Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


?>  -t-  «>  <f^ 


l-'^'^'-t- 


'9: 


i;#'#;#;#MM-:'l''#;#''t''.#!#'#!#''#!':t>'': 


«i 


^  %  ^  #^  *  «.'  <-(.' '.  '1/ 

l'^''^**''^i''-A''<''  C./  «•  '.V  >..'  '-'  '-^  '-.^  'v';-'.'-/ 

^"  *"^'4'^"4''t''*''??  -'"':•  'X'  'A-  't'  <ii'  ■?:■  'S' • 
'*4'# ■l''4*4'''<f'"4''"'.'.''  •: '•  ■^'.'  4:  -K'  ■' ' 'i'' •?:•  ''.1 

V#  'i-^  *  4  <'i""  ■ ''.''  4: :-.  '..;•  'A'  «V 


KrSS^r'^ 


l 


Indische  Studien. 


Beiträge  für  die  Kunde  des  indischen 

Alterthums. 

Im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten 

herausgegeben 

Ton 

Db.  Albbeght  Webeb. 

Profewor  o.  dm  Sanskrit  an  der  Unlverslttt  su  Beriin,  Mitglied  der  KönlgL  Akademie 
dar  Wiiteniohaften  daselbit,  auswftrtigem  Mitglied  der  Königl.  Bairieohen  Akademie 
der  WiMenachaflan  in  M&nchen  und  der  Sooitft^  Aiiatiqae  in  Parii,  Ehrenmitglied 
der  Royal  Atiatio  Sooietj  of  Oreat  Britain  and  Ireland,  der  Aeiatio  Societj  of  Bengal 
in  Calontta,  der  Bombay  Brauch  Bojal  Aaiatio  Societj,  der  Bojal  Societj  of  Lite> 
ratur«,  der  American  Oriental  Sooletv,  der  Soci^ttf  d'Ethnographie  Orientale  et 
Att4iriaaine  in  Paris  und  de«  Koninklljk  Initltnut  Toor  de  Taal-,  Land-  en  Volken- 
kande  ran  Kederlandtch  Indifi,  corresp.  Mitglied  der  Kaiierl.  Akademie  der  Wissen- 
•chaflen  in  St.  Petersburg ,  der  Aoad6mie  des  Inscriptions  in  Paris,  der  KOnigl. 
Akademie  der  Wissenschallen  in  Turin  und  der  National  Indian  Association,  ordent- 
lichem Mitglied  der  Deutschen  Morgenlftndiichen  Oesellschaft  und  der  historisch- 
theologischen Gesellschaft  in  Leipsig. 

Mit  Unterstützung  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft. 

Siebzehnter  BancL 


Leipzig: 
F.    A.   B  r  0  c  k  h  a  u  s 

1885. 


T 


rreu  cer 


imr 


TT7TT7. 


-vnniL  atan  *     a^^tol  ,^»rr^a»i-tt£T 


^-Ir .. 


Jll«li    2K    Str    ^£«    V> 


-^   ici'  ••üEZt   uar  z  AiiiA-Gn^ic*^-  ü-t*-  Siiti. 


T 


y^  "rfKiin&aigg:   ^«l^t:^!.!^    I^r;^.^    'f'ZIiäL    £-<!: 


-diL 


^t^rxiis^ 


—  r^-s* " 


T=.*      J 


IttT'    TI  .^'If^^     ♦^■'X*-^  T 


~r' 


t  i*-»* 


2  Ueber  die  heiligen  Schriften  der  Jaina. 

bermeneutiscbe  Einleitung  so  zu  sagen^),  zu  geben 
unternabm.  Sie  passen  trefflieb  ft&r  Jemand ,  der  eine 
Sammlung,  resp.  Redaction  derselben  vollendet  bat,  und 
sieb  nun  über  das  Wesen  des  belügen  Wissens  selbst  Klar« 
beit  zu  versebaffen  sucbt.  Und  es  bat  somit  die  Angabe 
des  Scbol.  zur  Nandi^  welcbe^)  den  Devaväcaka,  d.  i.  De« 
varddbigani  selbst,  als  deren  Verf.  bezeiebnet,  eine  gewisse 
innere  Wabrscbeinlicbkeit  für  sieb.  Es  kommt  dazu, 
dass  die  im  Beginn  der  Nandi  stebende  Lebrerliste  (die 
sieb  ebenso  aucb  im  Beginn  des  mülas.  2  vorfindet),  wie 
wir  alsbald  seben  werden,  mit  Düsagani  abbricbt*^), 
welcben  der  Scbol.  dann  eben  ,als  den  Lebrer  des  Deva» 
v^caka,  Verfs.  der  Nandi,  bezeiebnet.  An  weiteren  äusseren 
Daten  bierfbr  feblt  es  jedoeb,  und  die  aus  dem  Inbalt 
zu  entnebmenden  Daten  ergeben  keine  besonderen  An« 
baltspunkte  dafbr,  eber  das  Gegentbeil  (s.  p.  17  fg.).  —  Das 
Anuyogadv.  entbält  ja  allerband  Angaben,  welcbe  zu  der 
Zeit  des  Devarddbigani,  980  Vtra,  d.  i.  fünftes,  secbstes 
Jabrb.  u.  Z.,  sebr  gut  passen  würden;  es  liegt  mir  jedocb 
keine  Angabe  vor,  welcbe  aucb  dessen  Abfassung  speciell 
mit  ibm  in  Bezug  bräcbte.  Aucb  tritt  gegen  Abfassung 
beider  Texte  durcb  einen  Autor  die  Verscbiedenbeit  der 
Terminologie  (s.  p.  9.  11.  21)  ein.  —  Dass  die  Nandt  resp. 
fr  üb  er  zu  setzen  ist,  als  das  Anuyogadv.,  scbeint  aus  einigen 
Stellen  des  letzteren,  die  als  direct  aus  der  Nandi  berüber« 
genommen  erscbeinen,  bervorzugeben ;  die  Auffbbrung  des« 
selben  in  der  anangapavittba-Liste  darin  (s.  p.  12)  tritt  aber 

1)  »a  glosBary  of  the  abovc  named  BÜtraa  and  a  description  of  five  Jorman« 
lautet  die  etwas  sonderbare  Beschreibung,  welche  Kashinath  (s.  16,  237)  über 
den  Inhalt  des  Nandisütra  giebt. 

')  s.  aach   Bhio    Daji    im   Journal   Bombay  Brauch   R.  As.  S.  9,   i5i 

')  B.  bereits  Jacobi  Kalpas.  p.  16  not.^. 


41.  42.    nandi-  und  anayogadvarasütra.     Devav&caka.  3 

freilich  dagegen  ein!   —    Zu   beiden   Texten  werden  alte 
Commentare  erwähnt,  die  nahe  an  980  Vtra  hinanreichen. 

Hinweise  auf  die  Nandi  finden  wir  in  den  redactionellen 
Bemm.,  welche  in  den  anga  und  upänga  eingestreut  sind, 
speciell  filr  die  darin  enthaltene  detaillirte  Inhaltsdarstellung 
der  12  anga  vor.  Da  dieselbe  auch,  allerdings  viel  ausfQhr« 
lieber,  in  Theil  2  des  anga  4  vorliegt,  so  ist  der  Umstand,  dass 
bei  jenen  Hinweisen  darauf  nicht  dieses,  sondern  die 
Nandi  citirt  wird  —  es  heisst  nicht:  jahä  samaväye,  sondern, 
8.  16,  284.  862  (uach  Leumauu  auch  Bhag.  25,  s.  Rajapr. 
p.  243):  jaha  Nandfe  — ,  wohl  als  Beweis  daför  zu  erachten, 
dass  ihnen  die  Nandi  als  Quelle  daf&r  galt;  die  Dar:: 
stellang  in  anga  4  wäre  somit  nur  als  eine  secundäre 
Aneignung  und  Ausführung  des  in  der  Nandi  Gegebenen 
anzusehen,  woflir  sich  ja  auch  noch  allerhand  besondere  Um« 
stände  anftkhren  lassen,  speciell  die  grössere  ürsprünglichkeit 
der  Nandi -Lesarten  in  einzelnen  Fällen  (s.  16,  S49.  363). 

Wenn  nun  der  angebliche  Redacteur  des  ganzen  Sid« 
dhänta,  oder  sagen  wir  wenigstens  der  anga  und  upänga.  De» 
varddhigani,  zugleich  auch  der  Verf.  der  Nandi  war,  so 
wäre  es  leicht  begreiflich,  dass  er  auf  dieses  sein  Werk 
in  Bezug  auf  einen  so  speciellen  Punkt  mehrfach  hinwies; 
die  gleiche  Darstellung  in  anga  4  würde  resp.  dann  wohl 
als  ein  erst  nach  seiner  Zeit  gemachter  Einschub  zu  er^ 
kennen  sein.  S.  im  Uebrigen  hierzu  noch  das  p.  19  Bemerkte. 

För  das  Anuyogadväras.  liegen  mir  aus  dem  Siddhänta 
rcdactionelle  Hinweise  nicht  vor  [nach  Leu  mann  findet 
sich  jedoch  ein  dgl.  Bhag.  5,  4] ;  aber  in  Ava^y.  10,  i  wird 
es  im  Texte  selbst  neben,  resp.  nach,  der  Nandi  als  Vors 
stufe  S\r  das  sutta-Studium  erwähnt. 

Beide  sütra  sind  in  Prosa  abgefasst,  mit  nur  gelegent« 
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0*=?   ^  .li.    '^•z.    iLm»*^   1.  Z.»*:^   AcZkf   «uf   i .  JUCK  mf  e 
»l*s£r''lI^.  ►-'i:*-o»-i-  »!•-%  vuii.  oDikt  W^nert*  mifr  eie«SK  ISi*- 

*r^tnr*f  fi.  uiiC  dau^f  ao«»'!  6»^  Nunc  aaf  «■  irgyhiuaprr. 
—  l»*-»  Vtuiaiij^  Tat  N.  ':»e^ri|ri  anr  TIj*  xTUcb^  der 
Am  -  '^ü  jv.  «ftva»  d«(  l*.«;*:*eivr  iiitTTviL.  Z^uakviiSi  äeax. 

tiMaiak^u^utfiüiua:  'Ari.  .  jkaudirkTjaucT'ihi  Tl."  eine  in 
oäti^erttr  -^c*er  kürzerer  Furau  f^unheDe  £iiil€iii«jLf ^^ 
OereoKmur  lUr  di€'  »äriivaikac'caLi  '^rvrak3ikrxrriaii\. 
^;.«e*i•'I.  lüf  d'^  LfeuTTortni^  uiid  ik-  IifcrLsa.i&  der  jöi^:»  eLc^ 
vf^ftAttb  ^tru.  L  u::  zwaftT  tua  e^  znit^'.-iiii^  ijtft  den  AnfK^feeÖDu  ml^ 
^J'j  daiuh  ^»^nid^^u  ck-  KUrvitsdoD  unteres  TecLes  fiel^'sa  <n 
v*^t$uLexi  KeL  Die  AiA;^^l*es  d«rül>er  m  Ari  *>&»>!-  4i  luneai: 
Uto  ;^urC  iittUiukk^mü^n-pUTTakiu  naxLdini  kaaiLu.  t^i  ce 
Sa'ju:  tii;£i«Ui  L-iftxiie»T;Liixu  .  ..  uzkd  es  folzt  nun  vmer 
'Jk-r  ^ri^*fLr.l\':u^  Kui'^iiiAg  der  Nukdi  ^6.  im  Yerl&uf^.  Bald 
j<-d'y,-L  briciit  -Jie»  ab«  tmd  geht  das  Ciial  rielmthr  in  die= 
y-i*.'^*:  Jtbw»fi';Leiid<r  Textfonü  über,  welche  dbiur  in  Ano^ 
yo'/iudv.  rvnie^,  um  l>ald  auch  darin  vieder  abzal»^echen 
ujud  to^^Ljiefreii'jh  in  diejenige  Auizihliing  der  beigen  Texte 
^u/juii^ukj^iif  die  «ich  im  weitereu  Verlaufe  der  Nandi  Tor* 
findet.  Efe  liegt  ßoiiiit  hier  doch  wohl  nicht  ein  unmittelbares 
C'itat  un«/'reb  Naij'ii-Texte«  Tor,  sondern  nur  eine  auf  wesent« 
li';b  gieicheui  Grunde  iahende,  in  ihrer  Form  aber  selbst* 
ständige  RfJation,  deren  Bezeichnung  mit  dem  gleichen 
Nanieii  nafidi  auf  der  appellativen  Bedeutung  dieses 
Worte«  beruht«    FGr  die»e  aber  ist  denn  wohl  die  gleiche 


41.   nandi;  'raya^aTihi.    n&ndf.    therävalS  im  Eingang.  5 

Verwendung  des  Wortes:  nändi  im  Ssk.  für  die  Glück  zu 

bringen  bestimmte  Einlei  tun  gs Strophe  der  Dramen  heran» 

zuziehen;  vgl.  auch  nändika  als  Name  des  Thürpfostens 

und  nändipata,  Brunnendeckel  (Pet.  W.).  Bei  Haribhadra 

zu  Avapy.  9,  i  finden  wir  die  Angabe:  ädimamgalärtham 

namdi  vyäkhy&tä,  und  im  Eingang  seines  Comm.  daselbst 

heisst  es:    no-ägamato   bhavamamgalam   namdi,  tatra 

namdanam  namdi,  namdamty  anaye  ^ti  vä  bhavyäh     präs 

nina  iti  namdi.    Der  Name  unseres  Textes  bedeutet  somit 

wohl  eben   auch   eigentlich    nur:    Glück   zu   bringen   be« 

stimmte   Einleitung.     Und    zwar  könnte    sich    derselbe 

nun  entweder  auf  den  ganzen  Inhalt  des  Werkes,  wie  ich 

ihn  oben  charakterisirt  habe  und  was  ich  vorziehen  möchte, 

oder  aber  etwa  auch  speciell  blos  auf  die  den  Eingang  des« 

selben  bildenden  50  Verse  beziehen  i).    Dieselben  enthalten 

Dämlich  zunächst  in  y.  1 — 19  ein  Lob  des  Vfra,  danach 

in  V.  20.  21  eine  Aufzählung  der  24  Jina,   weiter  in 

V.  22.  23  eine  dgl.  seiner  unmittelbaren  Schüler,  der  11  so« 

genannten   ganadhara^    und   endlich   von   v.  24  ab  eine 

mit  Suhamma  (i)  und  Jambü  (i)  beginnende  therävall, 

welche   in   Summa   dreissig   Glieder  umfasst,   und   in   der 

dritten  Generation  nach  Nägajjuna  (26)  mit  Düsagani  (so), 

denf  anonymen  Schol.  zufolge  (bei  v.  27)  dem  Lehrer  des 

Verfs.:    Devaväcaka,  schliesst^). 

Es  weicht  nun  diese  therävali,  wie  wir  bereits  16,  471 
gesehen  haben,  vom  neunten  Gliede  an,  von  den  Angaben 
der  im  Kalpasütra  enthaltenen  dgl.  Liste  ab.     Der  Grund 


^)  dieMlben  kehren,  wie  bereits  erwähnt,  ganz  identisch  im  Beginn  der 
Ats^j.  nijj.  wieder. 

')  cf.  hierzu  den  Namen  der  nfindfmokhfil^  pitaras,  resp.  des  nftndi: 
friddham.  Fand  etwa  bei  Letzterem  auch  die  Recitation  einer  Ahnens 
ÜBte  stott? 
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hierfür  wird  aus  dem  Schol.  (avacüri)  zu  v.  27  ersichtlich: 
Suhastinah  ^ishyävalikayab  ^rikalpe  nktatvftt  na  ta(8)ya 
ihä  Mhikärah,  tasyam  Namdikrid-Devaväcakagurvanuts 
patteh.  Wir  ersehen  daraus  zunächst  eben,  dass  der  Verf. 
der  avacüri  den  Devaväcaka  als  Verf.  der  Nandi  be» 
trachtet,  sodann  aber,  dass  die  hiesige  Aufzählung  nicht 
wie  die  des  ^rikalpa  von  Suhastin  (lo)  ausgeht.  Der 
Augenschein  lehrt  uns  ja  auch,  dass  sie  vielmehr  auf  dessen 
unmittelbaren  Vorgänger,  resp.  Bruder^),  Mahägiri  (9) 
zurückgeht  und  dessen  spirituelle  Descendenz  enthält. 

In  Bezug  auf  die  einzelnen  Glieder  derselben  besteht 
im  Uebrigen  den  Angaben  des  Schol.  zufolge  mehrfach 
arge  Unsicherheit^).  So  bezeichnet  er  die  vv.  31.  32  als: 
kshepakatväd  vrittau  no  'ktam^),  bemerkt  zu  v.  33.  34: 
etadgäthädvayärtha  ävapyakadtpikäto  likhito  'sti,  avacürnav 
api  nä  'sti,  v.  41.  42  ist  nach  ihm:  vrittäv  avyäkhyä» 
tatvät  prakshiptam,  und  von  Oovindäc&rya  heiest  es,  bei 
V.  43,  dass  er:  pishyakramftbhäväd  vrittau  no  'ktah,  äva^yas 
katikäto  likhitah. 

*)  ?  gnrubhrfttaran  heiest  es  bei  Klatt  Indian  Antiqu.  11,  931%  resp. 
ubhav  api  bhrfitarau  in  Dharmaghoflha'a  Gurvavalf  Reibst.  Auch  in  der 
paU&vali  des  Rharataragacha,  bei  Rlatt  246^  wird  Suhastin  als  laghuguru: 
bhrfttar  des  Mah&giri  bezeichnet.  —  Beide  werden  im  Uebrigen  auch  von 
Klatt  der  sonstigen  Tradition  gemttss  (cf.  Kalpasütra)  verschiedenen  gotra 
zugewiesen,  Mahfigiri  nämlich  dem  Elfipatyagotra  (so  auch  hier  v.  27:  Elä: 
vachasagutta),  Suhastin  dem  VH8i((ha.     Verschiedene  Mütter? 

')  vergl.  hierzu  Jacobi  in  Z.  D.  M.  G.  34,  9&2.  8,  specieU  mit  Bezug 
auf  die  Verse  27.  28.  86.  87,  und  Lenmann's  Bemm.  dazu  ebendas.  37, 
497  fg.  In  V.  27  ist  bei  Jacobi  statt:  bahulassa  Sirivayaqi  vaipde  zu 
lesen:  Bahulassa  sarivvayaip  (vvayaip  fllr  vayasaqi)  vaipde,  s.  Klatt 
1.  c.  251*';  im  Schol.  heisst  es:  iha  Mahfcgirer  dvau  fishyau  abhütäip:  Va« 
hulo  Valissaha^  (cf.  Kaipas.  Thertiv.  §  6)  ca;  tato  Mah&girer  anaiptaraip 
Vahulasya  yamalabhr&tritvit  sadfifavayasaqi,  pr&vftcanikatvena  pra; 
dhanatv&t,  Valissaham  eve  'ty  arthab. 

3)  dann  wird  Aryanaipdila  (21)  v.  83  zum  Arya-Maipgu(i6)9ishya 
V.  30.  Freilich  aber,  auch  Vers  88  selbst,  in  welchem  Aryanaipdila  genannt 
wird,  ist  zweifelhaft,  s.  oben. 
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Die  Liste  selbst  lautet  denn  also^):  i.  Suhamma,  — 
2.  Jambu^  —  8.  Pabhava,  —  4.  Sijjambhava,  —  6.  Jasabhadda, 

—  6.  Sambhüa,  —  7.  Bhaddavahu,  —  8.  Thülabhadda,  — 
9.  Mahägiri  (und  Suhattbi),  —  lo.  (Valissaha)  der 
Zwillingsbrader  des  Vahula  (s.  die  Note'  auf  p.  6),  — 
11.  Säi^),  —   12.  S&majja,   Qyämärya^),  —  13.  SamdiUa, 

—  14.  Ajja*)  Jiadbara,  Jita**,  —  15.  Samudda,  —  16.  Mamgu^) 
V.  30,  —  17.  Dhamma  v.  31,  —  18.  Bhaddagutta  v.  31,  — 
19.  Vaara^,  Vajra  v.  31,  —  20.  Rakkhia  v.  32,  —  21.  Aya« 
Damdila,  d.  i.  wohl  Ajja  Anamdila  (Ajja  N"^  Schol.)  v.  33,  — 
22.  Nagabatthi  v.  34,  —  2S.  Reva'inakkhatta  v.  85,  — * 
24.  Khamdila  v.  36.  37  7),  —  25.  Himavamta  v.  38.  39,  -- 
26.  Nägajjuna^)  v.  39.  40.  45,  —   27.   Govimda  v.  41, 

—  28.  Bhüadinna  v.  42 — 45,  Schüler  des  N&gajjuna,  — 
29.  Lohicca  v.  46,  —  so.  Düsagani  v.  47 — 49. 

Dass  diese  Liste  wirklich  bis  auf  den  Verfasser 
selbst,  resp.  seinen  Lehrer  hinabgeht,  wird  wohl  dadurch 
bekräftigt,  dass  im  letzten  Verse  derselben  (v.  50)  als  Zweck 
der  nun  folgen  sollenden  Darstellung  das:  nänassa  parü« 
vanam  angegeben  wird,  womit  der  Inhalt  der  N.  in  der  That 
ganz  richtig  umschrieben  ist.  —  Zunächst  zwar  folgen  erst 
noch  zwei  secundäre  Einschübe,  nämlich  theils  eine  gäthä, 


1)  s.  Memtanga's  Therfivali  bei  Bhfiu  Dftji  Jouro.  Bombay  Br.  R.  As. 
S.  9,  151  (1867);  daseibat  fehlen  resp.  (s.  so  eben  p.  6)  die  hiesigen  Nros.  17 
bis  20,  Nro.  11  heisst  Mandilla  ("dila),  Nro.  28  Revi^slnha,  und  die  Liste 
geht  noch  eine  Stufe  weiter  hinab,  nennt  resp.  nach  Dfisagayi  aach  den 
Devar(d)dhi  selbst.  ')  Valissahafishyam  H&ittagotraiii  Sv&tiqi. 

3)  angeblich  Verfasser  des  up.  4,  s.  16,  392. 

^)  dies  Beiwort,  erklärt  durch  Aryagotra,  haben  auch  die  Nros.  16 — 17. 
12  —  22.  ^)  ke  'pi  Maipgor  Aryadharme  'ti  n&m&nitaram  &hu^,  womit 
dann  Mro.  17  ansfUllt.  ^)  von  Mahagiri  bis  Vajra  reichen  nach  dem 

Schol.  die  da^apürvi^ah  (s.  Hem.  v.  34),  Aryarakshitas  tachishyo  Dur« 
▼alikapushpa9  ca  navapürvi^au,  s.  16,  846. 

')  Baipbhadlvagaslhe,  Vrabmadvtpikafftkhopalakshitin  Siiphän  Siiph&« 
ciry&D.         B)  cf.  die  N&gärjunly&s  im  Schol.  zu  anga  2,  2,  3,  oben  16,  265. 
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welche  14  Beispiele,  resp.  Titel  von  Geschichten  Ober 
taugliche  und  untaugliche  Schüler  aufF&hrt  (die  ayacüri 
berichtet  Näheres  darüber),  theils  eine  kurze,  polemische 
Notiz  über  die  drei  Arten  von  parisä,  parshad,  die  es 
giebt  (jäniä,  ajftnia  und  duvviaddhiä,),  und  deren  jede 
durch  eine  gäthä  illustrirt  wird. 

Nun  erst  beginnt  die  Untersuchung  über  das  jnänam, 
und  zwar  spielt  dabei  eine  Hauptrolle  die  Aufzählung  der 
verschiedenen  Kategorien  und  ünterkategorien  der  beiden 
Hauptarten,  in  die  dasselbe  zerfallt  i),  des  paccakkhanänam 
nämlich  und  des  parokkhanänam.  Von  Interesse  ist  dabei 
fllr  uns  wesentlich  das  Letztere.  Es  ist  selbst  auch  wieder 
ein  zwiefaches,  abhinivohiya**  (**bodhika)  und  sua**  (^ruta). 

Bei  der  Darstellung  der  einen  der  beiden  Gruppen, 
in  die  das  äbhinivohiyaparokkhanänam  zerfällt,  finden 
sich  acht  giithä  eingefügt,  welche  die  Titel  von  hergehörigen 
Geschichten,  die  als  Beispiele  dienen  sollen  (die  avacüri 
geht  speciell  auf  das  Einzelne  ein),  enthalten. 

Das  suanänaparokkham  zerf&llt  in  14  Gruppen,  unter 
denen  die  Nros.  6.  6.  i».  14  von  erheblicher  Bedeutung  sind. 
Das  sammasuam  6,  samyak^rutam ,  nämlich  wird  er^ 
klärt  als :  jam  imam  arihamtehim  bhagavamtehim  nppanna« 
nänadamsanadharehim  .  .  .  paniyam  duv^lasamscam  £!:anis 
pidagam,  tarn  jahä:  äyäro  . . .  ditthiväo^).  icc-eyam  du'^gam 
ga^gam  coddasapuvvissa  sammasuam   abhinna''^)da8as 

*)  nl^aip  pafpcavihaip :  ftbhinivohiyanfi^aiii  (laa*  ohi*  ma^apa* 
jjava*kevala^.  Oder  dnviham :  paccakkham  und  parokkbam,  nnd  Letzs 
teres  ist  dann:  &bhioiTohiyaparokkhan&yam  ca  snanfi^aparokkhaip  ca; 
daa  fibhi*  resp.  snanisniaip  ca  asuanisAiyai|i  ca;  beide  wieder  sind  vierfach, 
Letzteres  resp.  zerAllt  in:  uppattivA,  vepaift,  kammiftt  pari^ämiä  vnddh!  (s. 
p.  14  0) 

')  im  Schol.  s&mAyikftdi  viipdusaraparyaiiitaip,  a.  16,  S44.  24  5.  S4S. 

3)  tato  'dhomiikhaparib&nyfi  y&vat  naippürnad  a9apürvadbarasTa;  s.  p.  16». 
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puYvissa  samniasuam.  Die  Posteriorität  der  Abfassung 
nach  y  aj  ra  zum  Wenigsten  liegt  somit  auch  hier  deutlich  vor. 
Bei  micchasuam  6  sodann  findet  sich  jene  Aufs 
Zählung  von  einigen  20  Werken,  resp.  Werkgattungen,  der 
brahmanischen  Literatur,  die  ich  schon  Bhagav.  2,  248  aus 
dem  Anuyogadvärasütra^)  mitgetheilt  und  besprochen  habe. 
Dieselbe  ist  hier  etwas  voller,  und  zeigt  zudem  mehrere 
Varianten,  wie  folgt:  Bhäraham  Ramäyanam  Bhimäsurus 
kkham^  Kodillayam^)  sagabhaddiyao^)  kappäsiyam^)  näga» 
suhumain  kanagasattari ^)  valfsesiyam  ^  Vuddhavayanam  ^) 
vesiyam^  Logäyatam  satthitamtam^^)  Mädharam  ^^)  pur&nam 
vägarananfi  Bhägavayam  ^^)  Päamjali  Pussadevayam  leham 
(helam   Ms.)    ganiain    saünarüyam  i**^)    nadayat^*),    ahavä 

^)  wo  als:  no-ägamao  bhftvasuyaip  bezeichnet,  re^p.  als:  annapihim  mich&: 
dittbiHiqi  sacchaiiidabaddbainaTvigappivaqi;  —  cf.  das  29vibam  pftvasuam 
Arafv.  16,  115.  116.  —  leb  bezeichne  die  vier  mir  zugänglichen  Mss.  des 
An.  mit  ABCR.     Die  Angaben  ans  NEd.  von  Leu  mann. 

^)  ^ktaip  A,  *8hkaip  R.  3)  Ro^a*  An.,  wo  noch  ghodamuhaip 

(A,  ^dayamo"  C,  *4Ayaauhaip  B,  ^dayasuyaip  R)  folgt.  Auch  Nsd.  hat 
l;Ao4Ainuham,  aber  erst  nach  sajabha*. 

*)  sagadabha®  BCR,  setatpbha*^   A.  ^)  kapp&kappiam  A. 

^)  ^sattarf  vesiyaip  BCR,  vesiyaqi  fehlt  resp.  in  A. 

^)  so  An.  NKd. ;  vasesiyaip  das  hiesige  Mspt.  der  N.  (=  Ms.) 

^)  ^va^ayaiir  Ms.,  Vuddha»&savai|i  BCR,  ruUha(!)vayai^aip  A;  in  An. 
folgt  danach  noch  Kftvilaip;    auch   in  Nnd.  steht  Kaviliyaip  vor  Logft*. 

^)  tesiyaip  Nsd.,  fehlt  BCR.  *^)  schon  in  den  anga  erwähnt,  s. 

Bhag.  2,  246,  oben  16,  304  (cf.  noch  Kaipas.  p.  36.  101).  Vergl.  Max 
M  filier:  India,  What  can  it  teach  us?  p.  862. 

^1)  8.  oben  13,  387.  88.  4S5  und  cf.  Agnimfifhara  Yisb^upur.  3,  4,  18 
(p.  44.  45  Wilson -Ha  11).  *>)  Bhdgavayaqi  bis  saU^arfiTaip  fehlt  An. 

^)  saogarüvaip  Ms.;  doch  wohl  "^myaip,  sonst  die  letzte  der  72  kalfts, 
8.  16,  283. —  Im  Schol.  zu  Ava^y.  12,  36:  sattiiip&ro  vi  garahio  hoi  findet 
sich  folgende  eigenthttmliche  An^^abe:  9aknni9abdena  caturda9a  vidyasthanAni 
parigrihyaipte :  aipgdni  caturo  veda  mimftn8&  nyftyavistaral^  i  purapam  dharmas 
9&strani  ca  sthfin&ny  ähu9  caturda^a  ||  taträ  *ipgäni  sha^,  tad  yathä:  fikshä 
vyakarapaip  kalpsh  chaipdo  niruktam  jyotisham  iti.  Sehr  eigenthümlich  ist 
hierbei  n.  A.  auch  die  V  o  r  a  n  Stellung  der  anga! 

^*)  Mii4hara  purä^a  väyarana  BR;  n&4agädf  A. 
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b&vattari  kaläo  cattftri  ya  veyä  samgovamgä.  Der  Commentar 
bietet  leider  gar  nichts  zur  Erklärung^):  te  ca  lokapra« 
siddh&h,  tato  lokata  eva  teshäm  svarüpam  avagaiptaryaiii. 
Unter  anangapavitthain  (i4,  aber  vor  is  absoWirt) 
sodann  werden  die  Titel  aller  der  zur  Zeit  der  Abfassung 
der  Nandt  zum  Siddhänta  gerechneten,  aber  ausserhalb 
der  afiga  stehenden  Texte  aufgeführt.  Diese  Aufzählung  ist 
denn  nun  von  dem  höchsten  Interesse.  Dieselbe  hat  sich 
auch  noch  längere  Zeit  nach  Abfassung  der  Nandf  als  eine 
solenne  Liste  erhalten,  denn  sie  findet  sich  nicht  nur  im 
Päkshikasütra  (P)^,  sondern  auch,  ob  auch  in  etwas 
andere  Form  gekleidet^),  noch  in  den  drei  sämäcärt-Texten 
(S,  s.  16,  869.  87o),  völlig  identisch  wieder.  Das  hohe 
Interesse  dieser  Aufzählung  besteht  zunächst  darin,  dass 
zwar  der  grösste  Theil  der  jetzt  zum  Siddhänta  gehörigen 
dgl.  Texte  auch  hier  genannt  wird,  theils  aber  stehen  sie  in 
ganz  anderer  Reihenfolge,  sind  nicht  in  den  besonderen 
Gruppen  aufgeführt,  in  welche  sie  jetzt  zerfallen,  theils 
fehlen  auch  die  Namen  dieser  Gruppen,  also  uvamga, 
painna,  cheasutta,  mülasutta  gänzlich  (paYnna  kommt  zwar 
vor,  aber  in  ganz  anderer  Bedeutung!).  Sodann  aber 
wird  hier  eine  grosse  Zahl  vpn  Titeln,  resp.  Texten 
genannt,  die  sich  zur  Zeit  entweder  gar  nicht  mehr  im 


1)  HemacandrMÜri  zum  Anuyogadv.  bat  ebenfaUs  nur:  etac  ca  Bb&ratäs 
dikam  Bft(ak&di-paryaintai)i  9rutaip  lokaprasiddbigamyam. 

3)  im  Plkahikaaütra  wird  dieselbe  durch  die  Worte:  namo  tesaqi  kharnft« 
samav&vaqi  jebiip  imaip  vfiiyaip  aipgab dhiraip  ukk&liyaip  (resp.  käliyaip) 
bhagavaqitaip ,  taip  jahfi:  dasaveyAliyam  .  .  .  «ingeleitet.  —  Das  P6ksbikas 
sfitram  wird  von  R&j.  L.  M.,  s.  oben  16,  22  7 1  nach  dem  Siddbäntadharmas 
sfira  ala  das  vierte  roülasütram  aufgeführt.  Es  enthält  ausser  dem  Lobe  der 
einseloen  Theile  des  Siddhfinta  (angab&hira  und  duv41asaipga)  speciell  ein 
Bekenntniss  zu  den  fllnf  mahavvaya. 

3)  in  S  geht  nämlich  die  Aufzählung  der  Namen  in  ganz  anderer  Cons 
struction  vor  sich;  die  Namen  stehen  resp.  daselbst  im  Genetiv. 
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Siddhänta  vorfinden  oder  doch  mir  als  Titel  von  Unter« 
abschnitten,  nicht  von  selbstst&ndigen  Texten,  darin  er» 
scheinen,  resp.  zum  Theil  nur  als  dem  Gegenstande  nach 
damit  verwandt  sich  ergeben. 

Es  zerfällt  nämlich  das  anaingapavittham  zunächst 
in  zwei  Gruppen:  ävassayam  und:  ävassayavaSrittam.  Das 
ävassayam  wird  als  chavviham  bezeichnet,  und  es  werden 
dafbr  die  sechs  Namen:  sämäiyam,  caüvisathao  etc.  auf« 
geführt,  f&r  welche  das  16,  433  Gesagte,  sowie  das  unten  bei 
anuyogadv.  sowie  bei  mülasutta  2  zu  Sagende  zu  vergleichen 
ist  Das  ävassayavalrittam  ist  doppelt:  käliyam  ca 
ukkäliyam  ca.  Und  es  folgt  nun  zunächst  die  Aufzählung 
der  zum  ukkäliyam  gerechneten  Texte,  wie  folgt^): 
1.  dasaveyäliyam  45^),  2.  kappiyäkappiyam^,  3.  culla« 
kappasuam,  4«  mahäkappasuam^),  5.  oväiyam^)  u, 
6.  räyapaseniyam^)  14,  7.  jlväbhigamo  16,  8.  pannavanä  16, 
9.     mahäpannavanä^),     10.     pamäyappamäyam^). 


')  die  avacüri  giebt  hier  zum  Wenigsten  tu  einxelnen  Namen  Erklirungen, 
und  zwar  tbeilweiee  sehr  eingehende.  Ein  gnter  Theil  der  Namen  freilich  wird 
anch  hier  ganz  mit  Stillschweigen  Übergangen« 

')  diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Reihenfolge,  die  ich  hier,  im 
wesentlichen  Anschlnss  an  BUhler's  Liste,  bei  der  AnflfUhnuig  der  einzelnen 
Theile  des  Siddb&nta  beobachtet  habe. 

3)  die  im  Siddh&nta  jetzt  nicht  mehr,  sei  es  nicht  selbstständig,  sei  es 
gar  nicht,  vorliegenden  Texte  sind  oben  gesperrt  gesetzt;  —  zn  kappiyftk. 
(cf.  kappakappiam  so  eben  auf  p.  9  n.^),  cnllak.  und  mahftk.  s.  das  16,  4  79 
ans  dem  Scfaol.  Bemerkte. 

^)  Name  des  eisten  chedasätra  nach  Avafyaka  8,  55,  s.  16,  446.  479. 

&)  so  y.,  nvavä®  P,  uva**  N.Avi.  Svi.;  in  S  steht  vor  Nro.  5:  pam&yas 
ppam&yaip,  was  hier  erst  als  Nro.  10  folgt. 

6)  so  aach  PAvi.,  eine  Form,  welche  näher  za  rajaprafniyam  passt,  als 
die  sonst  übliche:  pasenalyyam;  Svi.  V.  haben  zwar  pase^alyassa,  aber  mit 
einfachem  y;  s.  16,  58S. 

7)  die  Erklärung  des  Schol.  za  Nros.  8.  9  s.  16,  392. 

^)  steht  in  S  vor  Nro.  6,  in  P  nach  Nro.  15;  pramftdäpramÄdasvarüpa: 
bhedaphalavipiikapratipAdakam  adhyayanam  (cf.  Uttarajjh.  Cap,  4),  Avac. 
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11.  namdi^)  41,  12.  devimdatthaü^  si,  13.  anuogad4räim  42, 
14.  tamdulaveyftliyam  29,  15.  caindävijjhayam^)  so,  16.  süra« 
panpatti^)  17,  17.  porisimamdalam^),  18.  maxnda« 
lappaveso^,  19.  vijjäcaranavinicchao^),  20.  gani« 
vijj&S)  82,  21.  jhanavibhatti»),  22.  maranavibhattf  ^O), 
23.  äyavisohS^^),  24.  vtyaräyasuaxn^^),  25.  samlehapäs 
8uam^3),  26.  viharakappo^*),  27.  caranavihf  1^),  28.  Aura« 


1)  die  Nandi  selbst!  naipdUyadi  sngamani.  9)  ''thui  P;  in  NBd.P.S 
umgestellt  mit  Nro.  18  (^därÄo  P).         3)  •vijjlyaqi  P,  'vijjayaip  Nad. 

^)  fehlt  hier  in  PS,  steht  erst  nach  Nro.  S7;  süryacaryAprajn&panaqi 
yasy&m  graiptbapaddhatan  s&  süryaprajnaptil^. 

^)  porasaqi  P;  paurushimaqi4<^lAni  iti,  pumsha^  faqiko^i  purtishas 
fariraqi  v&,  tasm&n  ni^pannfi  paurush!,  sarvasjfi  'pi  vastuno  yathä  sva: 
pram&9ft  chftyii  jliyate  tadfi  paomshf  sydt,  etac  ca  panrnshiprarnft^aip 
nttarftya^asya  'ipte  dakshipAyanasyft  "dau  ca  ekaip  dinaip  syftt,  tata^  param 
aipgulasyft  'sbtav  ekashashfibhiiga  (%i)  dakshi^ayane  yardhaipte,  nttariiyane 
ea  hrasaipti,  evaqi  maip4Al6-inaipdale  paurushf  yatrft  Mhyayane  yargyate  tat 
paarushimai{i4A^<^ipi  Ayac.   VergL  Bach  9  in  up.  6.  [und  Bhag.  11,  n,  L.] 

^)  sQrylicamdramasor  yatra  dakshigeshü  'ttareshn  ca  maip4ale8hu  saip: 
carator  yathft  maip4*lfin  maqi4Al6  praye9e(*9o)  vyavarpyate  8an(tan)maip4<^A' 
praye^a^,  Ayac. ;  vergl.  das  erste  Buch  in  up.  5. 

^)  viija**  PS;  in  PS  umgestellt  mit  Nro.  20;  yidyfi  samyag-jn&naip 
oaragaqi  c&ritram,  eteshftip  phalayinifcayapratipftdako  graiptha^,  Ayac. 
[=  Bhag.  20i  9  Leu  mann.] 

^)b.  16,  443.  ^)  yatrfi  "rtadhydn&dfnftip  yibhajanaip  proktaip  tat, 
Ayac;  erscheint  in  der  Vidhiprapa  unter  den  patnna,  an  achter  Stelle,  s.  16,  496. 

^0)  fehlt  Ayi.  pr.  m.,  maraii&ni  prafastftprafastarüpaQi  teshftip  pftrthaf 
kyena  yatra  yibhajanam  uktam,  Ayac;  s.  ebenfalls  16,  418". 

^1)  yatrd(!)  "tmano  jfyasyd  "locand-prAyafcitta-pratipattiprabhiitikarapena 
yi^uddhir  yatra  yy&yargyate  tat,  Ayac.  In  Syi.V  folgt  hier  noch  maragayisohi. 

^^)  in  PS  nach  Nro.  25;  sarAgayyapohena  yttarftgasyarApaip  yyfiyaryyate 
yatra  tat,  Ayac. 

^)  yatra  drayyabh(iyasaiplekhanftsyarüpai|i  pratip&dyate,  Ayac,  und  zwar 
unter  HinzufÜgung  dreier  Beleg- Verse  daftir;  yathfi,  cattfiri  yicittfiiip  vigaf« 
vijahiy&iip,  cattfiri  (Metrum  I)  saipyacchare  dunni  o  egaiptariyaip  ca  ftyfimaip 
II  1  II  9&iyigiHho  a  nayo  chammdse  parimiaip  ca  fty6maip  j  anne  yi  ya  cham» 
mftse  hoi  yikitthaqi  tayokammaip  ||  2  ||  yfise  ko4i8ahiyaip  fty&maip  ka^u  figus 
pnyyfe  j  girikaipdarammi  gaiptuip  pAuyagamapaqi  aha  karei  jj  8  ||  bhftyasaipe 
1  e kh  a 9  ft  tu  krodh&dipratipaksh&bhyftsa^  (!). 

^^)  yihfira^  sthsyirakalp&dirüpo  yatra  yar^yate,  Ayac 

>^)  yisohi  P,  ''vibhattfie  Syi.;  c&ritrasya  yidhiJ^,  Ayac 
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paccakkhänam  ^)  %,  29.  mahäpaccakkhänam  ^  88  evam^ 
-&i^).  —  Dem  k&liyam  sodann  werden  folgende  Texte  zu«: 
getheilt:  30«  uttarajjhayanaim^)  43,  31.  dasao  88,  32.  kappo 
39,  33.  vavahäro  37,  34.  nisiham^)  85,  35.  mahanisiham  86, 
36.  isibhäsiyftim^),  37.  Jamvuddivapannattf  is,  38.  dtva« 
sagarapannatti^,  39.  camdapannatti  19,  40.  khuddiyft 
vimänapavibbatti^),  41.  mahalliyä  virnänapavi» 
bhattt^),  42.  amgacülia^),  43.  vamgacüliä^O)^  44.  yi« 
v&hacüliyä^i),  45.  Arunovavae^^^,  46.  Garulovavae*^, 

^)  für  dies  Stttck  scheint  der  Schol.  einen  anderen  Text  im  Aoge  zu 
haben,  als  den  dafür  üblicheni  i.   16,  437. 

')  mahat  pratjäkh^anaip  yatro  'ktaip,  Avac. 

^)  statt  evam&i  bat  P:  sawehiip  pi  eyammi  aipgabähire  akk41ie 
bhagavaipte  saantte  sa-atthe  saggaiptbe  sanijjattfe  sasaqigaha^le  je  gn^fi  va 
bhiva  va  .  .  te  bh&ve  saddahftmi .  . 

^)  etanj  adbyayanani  nigamanaip  sarveshAm  adbyayan&n&ip  pradhftnatve 
'pi  rü^byfi  'münj  evo  'ttar&dhyayanafabdaviicyatvena  praaiddhAni,  Ayac. 

^)  ohne  Erklärung  gelassen;  zu  Nro.  86  s.   16,  460. 

^)  steht  in  PS  vor  Nro.  84;  ohne  Erkiibrung;  s.  16,  959.  S7S.  180.  81. 
409.    99.   39.   49. 

^)  in  PS  wird  Nro.  16  hier  eingefügt,  und  zwar  ist  die  Reibenfolge  in 
P:  aArap.,  caipdap.,  divasfig.,  in  S:  caipdap.,  sfirap.,  divas.;  zu  divasftgarap. 
B.    16,    968.   389.   499. 

8)  khu4<}i7&  und  mahalliyA  auch  in  S  (also  ''y&vi''),  nicht  ''j&e  wie  zu 
erwarten  wäre;  ävalikäpravish^änäip  itareshäip  vä  vimän&nftqi  prabhajanaqi  jatro 
IeUip,  s&yim&naprayibhaktir  dyidhä,  Ipfiksharirthft  "dyä,  dvitfya  mab3s 
graipthirtbA.  —  Zu  Nros.  40 — 44  und  46 — 49,  und  zwar  als  Gegenstand  des  Stus 
dinma  für  das  elfte  und  zwölfte  Jahr,  s.  die  ktrikäs  oben  16,  993.  94.  In 
anga  8  erscheinen  Nros.  40  —  49  zusammen  als  die  saiplEheTiyadasfiu 
bildend,  resp.  als  die  zehn  dazu  gehörigen  ajjhaya^a,  s.  16,  973.  974. 

^)  aipgasyä  "c&rade^  cülilEft  uktAnuktärthasaqigrabAtmiki  graqitbapas 
ddbati^;  s.   16,  95  5.  974. 

10)  so  Ifs.  P.Avi.,  aber  vagga*  Nsd.,  anga  8  (s.  16,  974),  Svi.,  V.  und 
Arac.:  rargo  'dhyayanAnaqi  samüho  yathä  'ipt*^n<ld'^9&B^  asbfan  vargis  (s. 
16,  3  90),  teshäip  kcdiki  (cOl*?). 

11)  bbagayatfcülika,  s.  16,   974.  996. 

^)  ArufO  nftma  devas,  tadyaktayyatayft^  pratipfidako  graiptha^,  par&yartya« 
m&naf  ca  tadupap&tahetn^  so  'ruyopap&tal^;  evaip  garu4opap&tfidayo  'pi 
yicyiJt^;  s.  16,  994.  974.  316;  cf.  Arn^a  als  Name  der  Morgenröthe,  resp.  dea 
Wagenlenkers  der  Sonne.  —  Bisher  Nomm.  auf  o,  fortab  auf  e!  auch  in  P. 

IS)  Garu4o''  P.     Steht  in  P  nach  47. 
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47.  Dharanovavfte^),  48.  VesamanovsT&e^),  49.  Ve« 
lamdbarovavfte,  50.  devimdovavfte.  51.  utthäna« 
8ue^),  52.  samutth&nasue^),  53.  nftgapariyftvaliyäo^), 
54.  niray&valiyäo  ^)  20,  55.  kappiyäo^)  20,  56.  kappavadim« 
sayAo*^  22,  57.  pupphiyfto  21,  58.  pupphacüliy&o  2S,  59.  Van» 
htdasfto  24,  ev4m-&iyäiin  ^)  caürAsti  palnnagasayasahassftim 
bhagavao  Vaddhamänas&missa;  ahavä  jassa  jattiyä  stsä 
uppattiyäe^)  venaltyäe  kammiyäe  p&rinämiy&e  caüvvihäe  vu* 
ddhte  nvaveyk  taestL  lAtüykim  palnnagasahassäiip,  patte» 
gavuddhä  vi  tattiyä  ceva;  se  'tarn  käliam  suam.  So  der 
Schlu88  in  der  hiesigen  Handschrift  von  N.  Nach  Dr.  Leu» 


1)  80  auch  S,  aber  Vara*  io  P  and  Schol.  in  anga  8,  Vara*  im  Text 
daselbst  (s.  16,  974).     Es  handelt  sich   wohl  am  den  König   der  N&ga. 

^)  in  V  nach  Nro.  49;  vesamapa  =  vaifravapa. 

')  attb&nafratam,  udvasanahetakaip  9mtaip,  Avae.  S.  16,  294,  wo  von 
vier  ajjh.,  die  mit  u^h.  beginnen,  die  Rede  ist,  und  twar  als  ^Gegenstand 
des  Stadiums  fttr  das  dreizehnte  Jahr.  An  hiesiger  Stelle  finden  sich  indess 
eigentlich  doch  nur  die  drei  Nros.  62  —  66  daHlr  vor,  oder  sollte  etwa  Nro.  60 
noch  daso  gehören?  in  Svi.  steht  es  in  der  That  zwischen  Nro.  62  und  68. 

^)  samupasthäpana9rutaip,  bhüyas  tatrai  'vä  "v4sana(?)hetukai|t  ^rutaq»; 
vak&ralopa^  priikritatv4t,  Avac. 

6)  so  P,  OyfivagiyAo  Ms.;  " y&valiyipaqi  Svi.  V.,  " p&riaveliipaip  Avi.; 
nftgakum&rfis,  teshaqi  parijnii  yatro  'kt&,  Avac. 

ft)  so  Ms'.P,  'Ho  Msi.;  ''liyftQaiii  S;  Nro.  64  ist  im  vorliegenden  Sid* 
dhfinta  der  Gesamrotname  fttr  up.  8  bis  12,  und  zugleich  der  Specialnamc  von 
up.  8,  Nro.  66  ist  darin  resp.  nur  ein  anderer  Name  fttr  Nro.  64;  s.  16,  418. 
Die  Erklärung  für  Nros.  64—69  s.  16,  490  (wo  'gocarft  graip^za  lesen). 

7)  (taipsi  P,  4iip8i  V.  8)  sUtt  ev&m-&iy6iip  ...  hat  P: 
60  isfvisabh&vai^fto,  61  di^thivisabhftvaffto,  62  cdrapasamapa: 
bhftvapao,  68  mahAsuvipabhavayfio,  64  teaginisaggfi  paqi  savve: 
hiqi  pi  eyammi  aqigAb&blre  k&lie  bhagavaqite  .  .  (wie  oben  p.  18  not.*). 
Und  dieselben  fünf  Namen  werden  dann  auch  noch  in  S.  aufgeführt,  resp. 
mit  folgenden  Varianten:  c&rapabh&vag&fam  (fehlt  Avi.),  mahftsumipa« 
gabh&v.  (V.,  fehlt  ebenfalls  Avi.),  teyaga(teagga'*  Avi.)nisaggft9ai|i>  —  Die: 
selben  fttnf  Texte  finden  sich  resp.,  und  in  derselben  Reihenfolge,  auch  noch 
in  den  oben  16,  994  angeführten  kftrikfts  genannt,  und  zwar  als  ftlr  das  vier: 
zehnte  bis  achtzehnte  Jahr  des  Studiums  bestimmt;  teyanisagga  ist 
resp.  speciell  der  Name  des  fllnfzehnten  Buches  in  anga  6,  s.   16,  soi". 

^)  s.  oben  p.  8  not.'  ;  autpattiki,  vainayiki  karmasamotthft  päri^amikf. 
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mann^s  Mittheilung  ist  jedoch  in  diesem  Schlass  eine  grosse 
Lücke.  In  der  Ausgabe  von  N.  heisst  es  nämlich^):  evamäts 
yäim  caQräsii  palnnagasahassäiofi  bhagavao  (^U sah as amissa 
aititthagarassa,  taba  samkhijjaim  painnagasahassäim  ma» 
jjhamagänam  Jinavaränam,  caüddasa  painnagasa« 
hassäim  bbagavaoj  Vaddhamänasämissa  x.  r.  l. 

E28  ergiebt  sich  hieraus  also^),  dass  die  angeftlhrten 
59^  Titel  nach  Ansicht  des  Verfs.  der  Nandt  nur  einen 
Theil  der  84,000  painna  (unsere  Handschrift  hat  im  Text 
gar  184,000!)  repräsentiren ,  welche  dem  ersten  tirthakara 
Rishabhasvämin  ebensowohl  wie  den  ihm  folgenden  22  Jina« 
▼ara  zugehörten,  während  ftkr  Vardbamänasv&min  die 
Zahl  derselben  sich  auf  14,000  verringert  hatte.  Oder 
nach  anderer  Ansicht  kamen  einem  Jeden  der  24  tirtha» 
kara  ebenso  viel  tausend  painna,  resp.  pratyekabuddha^) 

' )  und  es  stimmt  hierzu  auch  die  DarsteUang  der  Avac.  in  unserer  Hands 
Schrift:  evam  ädioi  caturafitisaipkhySni  prakir^akasahasr&ni  Rishabha: 
sv&minas,  t&vatpramSflinBiii  9rama9a8aha8rft9äip  saipbbav&t,  p  ra  k  i  r  9  a  k&nfiip  oa 
tadracitatvfit;  madhjamatirthakjritam  api  saipkhyeyäni  prakirfakasahasra^i 
väcj&ni;  Vardham&na8vamina9  catarda^asahasräpi.  —  anye  punar  fihn^: 
idain  Rishabh&din&ip  caturafitlsabasrädikaip  9rama9amftnaip  pradhftnfsütra: 
raouiawamadhyam  (ob  blos  **  caofim  ?)  adhikfityo  'ktaip,  anyathä  sfim^yafraroafiA^ 
prabhütatar&  api  tadä  Rishabhadikfile  ftsiran.  —  anje  punar  evam  fthn^: 
Rishabhfidinfiip  jivatiii{i  idaip  catura9!tisaha8rädikaip  9rama9am6naipi  pra: 
Tihata^  punar  ekaikasmin  tSrthe  bhfty&ipso  'pj  &siran,  tatra  ye  pradb&nasütras 
racanfi^aktisamanvita^  suprasiddhalatvaipdhaya  (?)  tatk&likä  api  tirthaip  pra« 
vartänifinastatr&'dhikpta(^);  etad  eva  dar9ayann  äha:  ahave  Hy-fidi  sugamaqi. 

*)  das  16,  an,  Zeile.  9  — 11  Gesagte  ist  hiernach  an  modificiren.  Es 
lag  mir  damals  die  Leu  mann 'sehe  Berichtigung  noch  nicht  direct  vor. 

^)  resp.  60  bei  Einschluss  von  mara^avisoh!  (Svi.V  zwischen  28  und 
24),  und  65  bei  Hinzufttgnng  der  5  Namen  in  PS. 

'*)  pratyekabuddhä  api  t&vaipta  eva  syu^;  —  atrai  'ke  vy4cakshate: 
ekaikasyä  *pi  tirthakfitas  tfrthe  'parimAp&ni  prakirnakfini,  tatkari^äm  apari: 
B&aatvät;  kevalaip  pratyekabuddharacitftny  eva  praklrnak&ni  drash^s 
vy&ni  tatparim&nena  pratyekabuddhaparima^asya  pratipiidanät.  Diese  Ers 
kllrung  der  eke  bezweckt  zwar  eine  ganz  verständige  Einschränkung,  ist 
aber  mit  dem  Wortlaut  des  Textes  nicht  in  Einklang  zu  bringen.  —  Von 
hohem  Interesse  ist  hierbei  dieaer  Titel  pratyekabnddha  selbst;  wir  finden 
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ZU,   als  er   mit  der  richtigen   vierfachen  Einsicht  begabte 
Schüler  hatte.  —  Lassen  wir  diese  ins  Blaue  gehenden  Zahlen 
bei  Seite,  und  halten  wir  uns  nur  an  die  namentlich  auf« 
geführten  59^)  Titel,  so  ergiebt  sich  zunächst,    dass   dars 
unter  von  den  jetzt  als  Theile  des  Siddhänta  aufgef&hrteD 
Texten   die  Namen  der  vier  painna  25.  27.  28.  84,    des    an« 
geblich  sechsten  chedasütram  40  und  von  zweien  der  mAla» 
sütra,  44  und  46^  fehlen.    Hiervon  sind  die  betreffenden  vier 
painna  in  der  That  wohl  als  modern,  später  also  als  N., 
zu  erachten;  die  Namen  des  sechsten  chedasütra  40  und  des 
vierten  mülasütra  46  stehen  nicht  fest;    der  Name  endlich 
des  vierten  mülasütra  44,  äva^yaka,  ist  schon  vorher, 
s.  oben  p.  11,  genannt.    Die  übrigen  27  Namen  der  nicht 
zu    den   anga  gehörigen   Texte   (is  fg.)   des   jetzigen    Sid» 
dhänta  sind  sämmtlich  in  der  obigen  Liste  enthalten,  allere: 
dings    in    anderer    Reihenfolge    und    ohne    Angabe    ihrer 
Gruppen -Namen;   doch  stehen  zum  Wenigsten  einige  von 
ihnen  gruppenweise  zusammen,  so  die  ersten  vier  und  die 
letzten  fünf  upänga  (Nros.  5 — 8  und  55 — 59)  und  die  fünf 
chedasütra  (Nros.  31 — 35).   Ausser  ihnen  enthält  nun  aber 
die  Liste  noch  32 2)  Namen,  welche  im  vorliegenden  Sid* 
dhänta  nicht  direct  durch  Texte  vertreten  sind.    Darunter 
sind  denn  zunächst  einige  [fünf],    für  welche  anscheinend 
entsprechende  Abschnitte   darin  nachweisbar  scheinen,   so 
10   pämayappamäyam,     17    porisimamdalam ,     18    mamda« 
lappaveso,     38    dtvasagarapannatti    [,  64    teyaganisagga]; 


ihn  such  in  den  anga  vor,  s.  16,  365.  334,  und  die  obigen  Angaben 
selbst  treffen  wir  ganz  ähnlich  auch  im  Schol.  zum  enten  painna  an,  a.  16, 
4  35.  Im  VicarämptaMaipgraha  wird  folgendes  interessante  Citat  aus  dem  pi(ha 
eines  kalpabhänhya  angeAlhrt:  suttaip  gai.iahararaTyam  taheva  patteya: 
buddharaiyaip  ca  |  snyakevali^ä  raiyaip  abhinnadasapuvviya  raVyaip  || 
i)  resp.  60  und  65,  s.  p.  16  not.'.         ')  resp.  88  und  88. 
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fbr  andere  (12)  liegen  geradezu  Erwähnungen  im  Sid:: 
dhänta  yor,  so  fQr  4.  36  (und  38).  40-^49;  andere  (8) 
werden  anderweit  erwähnt,  so  9.  21.  51.  [60 — 64];  es  bleibt 
endlich  noch  eine  ganze  Zahl  von  Titeln  (12  resp.  13) 
Qbrig,  die  bis  jetzt  anderweit  ganz  unbelegbar  sind,  so 
2.  3.  19.  22.  23.  24  (••»»•,  incl.  nämlich  maranavisoM)— 27. 
50.  52.  53.  Von  besonderem  Interesse  ist  es  hierbei,  dass 
wir  ftlr  eine  ganze  Reihe  der  zum  k&liam  suam  gerechneten 
Texte  in  alten  kärikä-Versen,  deren  Quelle  zunächst  nicht 
weiter  nachweisbar  ist,  Angaben  finden,  wonach  dieselben 
zur  Zeit  der  Abfassung  dieser  Verse  offenbar  noch  spe^ 
cieller  Gegenstand  des  Studiums,  und  zwar  des  gereüteren 
Studiums  waren.  Von  den  Nros.40— 49.51(50— 53?).  60— 64 
wird  daselbst  nämlich  berichtet,  dass  sie  fbr  das  elfte  bis 
achtzehnte  Jahr  des  Studiums  bestimmt  waren,  und  zwar 
40—44  för  das  elfte,  45—49  ftr  das  zwölfte,  51  (50—53?)  ftir 
das  dreizehnte,  60 — 64  je  für  das  vierzehnte  bis  achtzehnte 
Jahr,  während  das  neunzehnte  Jahr  mit  dem  ditthiväda 
den  Schluss  machte.  Vergl.  hierzu  das  bereits  16,  225.  844. 
345  Bemerkte. 

Jedenfalls  ersteht  uns  durch  diese  Liste  eine  weite 
Perspective  ftbr  die  zur  Abfassungszeit  von  N.  bestehende 
Literatur!  Sonderbar  genug,  dass  darin  eben  auch  N.  selbst 
(Nro.  11)  aufgeführt  ist!  Sollte  sie  das  einzige  Werk  des 
Verfe.  sein,  das  er  darin  eingefügt  hat?  oder  sollte  er  die 
gute  Gelegenheit  nicht  benutzt  haben,  auch  noch  einige 
andere  seiner  Schöpfungen  darin  unterzubringen?  —  Wenn 
übrigens  wirklich  Devarddhigani,  der  angebliche  Redacteur 
des  Siddhänta,  als  Verf.  von  N.  anzusehen  ist,  so  nimmt 
die  Discrepanz,  die  hier  in  dieser  Liste  zu  dem  vorhan» 
denen  Bestände  des  Siddh.  vorliegt,  ganz  besonders  Wunder. 

Indische  Studien.  XVII.  2 


Sollen  diese  Differensen  alle  erat  nach  seiner  Zeit  entotanden 
•ein?  adl  aoch  die  Emtbeflong  in  die  Gruppen;  nraniga, 
painna  elc^  aollen  resp.  dieae  Namen  aelbat  (bei  palnna  wire 
es  ja  angenacbeinlich  sol),  erat  der  Zeit  nacb  ibm  angeboren? 
Nun  erst  folgt  die  eigentlicb  Tor  das  anangmpaTittbam 
14  gebörige  dreixebnte  Gruppe  des  snaninaparokktiam,  das 
aftgapaTittham  is.  Dasselbe  wird  mnicbst  als  dnTaksa* 
▼ibam  beseicbnet,  nnd  die  einseinen  zwölf  anga,  kjäro 
bis  dittbiTio  (afigaS  als  ▼iTtbapannattt)  der  Reibe  nacfa 
an%eaibk.  Daran  aber  scbbesst  sieb  dann  jene  detaOIirte 
Ueb^sicbt  Aber  Inbak  and  Uinfiuig  der  einxdnen  xwölf 
anga,  welcbe  sieb,  s.  oben  16,  »4  fg.,  in  wesentlicb  ideo« 
tncber,  nor  weit  aasftbriicberer  Weise  im  vierten  s6ga 
vorfindet,  nnd  von  mir  bereits  je  aftga  Ar  a&ga  einzeln  mit« 

gctbeih  ist  (16,  3S7  %.)-  Wir  sab»  ancb  bereits  (16,  SM  fg. 
sisl  3sa:  3Si.  3S3«  oben  p.  3)^  dass  sie  dort  als  eine  secondlre 
Zotbat  eraebeint,  dass  bier  in  mebreren  Fillen  onbedingt 
die  ilteren  Lesarten  TorHegen«  dass  endlich  da,  wo  io 
den  redactionellen  Einsebüben  in  den  a&ga  anf  diese  Auf« 
aabhm^  ▼einieaen  wird,  90g:ir  in  anga  4  selbst,  dieselbe 
ans  der  Nandi,  aicbt  ans  anga  4,  citirt  wird.  Ffir 
dMeChalegilt  somit  die  Nandi  ent»obieden  als  die  Quelle 
daftr«  niebt  das  vierte  aöj^am.  —  Freiliob,  ob  die  biesige 
Dirsteilun^  dessnaeb  wirklieb  direet  als  die  Quelle  ao' 
anseben  isC  ans  welober  die  in  aöga  4  geflossen  ist,  scbeint 
trocz  dessen  doeb  noch  Aiftglicb.  Denn  es  fiegen 
'^rmnj  ahgeseben  davoo«  dass  aöga  4  viel  ans« 
ftbrüeber  ist^  tm  EÜn^elnen  de«»  ^em«*inäanwn  Bestandes 
so  erbebiiobe  Dtfereofen  vor«  dass  die«e  Annabme  ihre 
Sebwierv^keiten  bat.  Man  mOswte  deon  etwa  anoebmen., 
ddtfs   üese^   DiflerenjR^n    :»eb    in   :iiur&  4    erst   seeandir. 
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nach  erfolgter  Herübernahme,  eingestellt  haben.  Ebenso 
gut  aber  könnte  man  ja  doch  auch  annehmen,  dass  beiderorts 
eine  gemeinsame,  nicht  mehr  vorhandene  Quelle  benutzt 
ist.  —  Schliesslich  macht  im  Uebrigen  die  ganze  Darstellung 
auch  in  der  Nandi  selbst  fast  den  Eindruck,  auch  da  erst  eine 
secundäre  Einfügung  zu  sein.  Der  Umstand,  dass  auch  sie 
ja  doch  höchst  wundersame,  rein  phantastische  Angaben 
enthält,  cf.  yor  Allem  die  Angaben  bei  a&ga  6  und  anga  12, 
lässt  sich  zum  Wenigsten  mit  denjenigen  UeberUeferungen, 
welche  die  Nandt  als  das  Werk  des  Devarddhigani,  des 
angeblichen  Redacteurs  des  ganzen  Siddhänta  hinstellen, 
nur  schwer  in  Einklang  bringen.  D^r  wflrde  doch  wohl 
etwas  nüchterner,  bestimmter  sich  ausgedrückt,  und  sich 
schwerlich  solche  ungeheuerlichen,  rein  ins  Blaue  hinein 
gemachten  Angabeu  erlaubt  haben  I  Es  mag  hierbei  immer« 
hin  auch  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  das 
P&kshikasütram  von  dieser  detaillirten  Inhalts-  und  Um« 
fangs- Angabe^)  über  die  12  afiga  keine  Notiz  nimmt,  son« 
dem  sich  auf  die  Aufzählung  ihrer  12  Namen  beschränkt^. 
Auch  die  an  die  Einzeldarstellung  der  12  anga  sich 
anschliessenden  allgemeinen  Betrachtungen  über  das  duväla« 
samgam  ganipidagam  finden  sich  hier,  und  zwar  ganz  ebenso 
wie  in  anga  4,  vor,  s.  oben  16,  368.  869.  —  Den  Schluss  machen 
hier  sodann  fünf  kärikäs  mit  Angaben   über  die  richtige 

^)  aoB  welcher  ich  im  uebrigen  hier  noch  speciell  die  Erwähnung  des 
Namens  Bhaddabfthn  bei  anga  12,  s.  16,  860.  367,  moniren  wiU;  nnd  zwar 
iat  beroerkenawerth,  dass  derselbe  dabei  auf  tfiner  Stufe,  wenn  aach  an  letzter 
Stelle,  mit  den  Namen  DasSra,  Baladeva,  Vftsadeva,  Harivansa,  somit  ans 
scheinend  ebenfalls  bereits  in  mythischem  Lichte  erscheint. 

')  dieselbe  wird  äncb  hier  in  gleicher  Weise  wie  die  ftuhere,  s.  oben 
p.  10.  13,  eingeleitet  darch:  namo  tesiip  kham&samayfifiaip  jehiip  imaip  v&iyaip 
dnvftlasaipgaip  ga^ipi^agaip,  taip  jah&  .  .,  und  schliesst  resp.  auch  in  gleicher 
Weise:  savvehii|i  pi  eyammi  dnv&lasaipge  gavipi<}<ig«  bhagavaipte  sasutte . . . 

2* 
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Erlangung  des  suanänam;  die  letzte  lautet:  suttattho 
kbalu  padbamo,  vio  nijjutti(I)-mi8io  bhanio  { talo  niravaseso, 
esa  vibt  boi  anuoe  ||  6  ||  Und  zwar  ftibrt,  nacb  Leumann, 
bereits  der  in  Bbag.  25,  3  befindlicbe  Hinweis  auf  diese 
ganze  Darstellung  diesen  Vers  gerade  (mit  s.  Erwäbnung  der 
nijjutti)  als  Scbluss  derselben  a^  {jdva  suttattbo  .  .  .  anuoe). 

Hieran  knüpfen  sieb  dann  nocb  einige  Angaben,  welcbe 
der  Verf.  der  avacüri  nicbt  berücksicbtigt,  womit  dieselben 
denn  wobl  als  bier  erst  später  binzugefügt  markirt  werden, 
unbesebadet  übrigens  ibres  etwaigen  eignen  höberen  Alters ; 
ein  Abscbnitt  in  Prosa  nämlicb  über  die  anunnä,  anujnä, 
mit  einer  nocbmaligen  Aufzäblung  der  Namen  der  12  anga 
und  einem  Hinweis  auf  Usabbasena,  als  den  Ersten,  von 
dem  die  anunnä  ausgegangen  (s.  p.  15). 

Der  mir  vorliegende  Commentar  (avacüri)  eines  Ano« 
nymus  ist  nur  kurz.  Die  Calcuttaer  Ausgabe  entbält  nacb 
Leu  mann  den  Commentar  des  Malayagiri.  Wir  baben 
im  Uebrigen  eine  Nandivritti  scbon  mebrfacb  citirt  gefunden, 
s.  16,  358.  364  (Vicärämritasamgraba).  360  (Abbayadeva),  die 
Citate  daraus  resp.  tbeils  in  Präkrit  (gätbä),  tbeils  in  Sans» 
krit.  Und  zwar  scbreibt  Sarvaräjagani  im  Scbol.  zum  Gana< 
dbarasärdba^ata  (s.  16,  S7i.  458)  dem  alten  Haribbadra  (f  an» 
geblicb  75  Jabre  nacb  Devarddbigani)  eine  nandivritti  zu, 
wäbrend  der  Verf.  des  Vicärämritasamgraba  eine  dgl.  aucb 
scbon  dem  um  nocb  etwa  50  Jabre  älteren  Umäsvämi« 
väcaka  (s.  16,  371.  872)  zuzutbeilen  scbeint;  es  beisst 
nämlicb  bei  ibm  (fol.  3*  des  biesigen  Mspts.):  tatbä  cä  ^'ha 
bbagavän  Umäsvämiväcakah:  samyagdarpanajnänacäri« 
träni  moksbamärga  iti  Namdivrittau,  väcaka^abda^  ca 
pürvagata^rutadbare  rüdbo,  yatba:  pürvagatam  sütram 
anyac  ca  viueyän  väcayamti  'ti  väcakäb,  Namdivrittau: 
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vadi  ya  .  .  (s.  16,  S53").    Für  das  Alter  der  Nandi  sind  diese 
Angaben  über  so  alte  Commentare  immerhin  von  Bedeutung. 

XLII.  Das  Anuyogadvärasütram.  Eine  aus 
anuoga,  Fragen,  und  den  dazu  gehörigen  Antworten 
bestehende  encyelopädische  Uebersicht  über  alles  mögliche 
Wissenswerthe  ^).  In  Prosa,  aber  unter  vielfacher  Bei« 
mischung  von  gäthäs.  Ohne  äussere  Unterabtheilungen, 
aber  durchaus  schematisch  gegliedert. 

Auch  hier  handelt  es  sich  wie  in  der  Nandf  zunächst 
um  das  nänam.  Und  zwar  beginnt  der  Text  gleich  von 
vom  herein  mit  Aufzählung  derselben  fCtnt  Formen  des 
n&na,  die  wir  auch  dort  finden:  äbhinibohiya%  suya%  ohi% 
manapayyava%  kevala^.  Hier  ist  es  resp.  speciell  die 
zweite  Form,  das  suyanänam,  ^rutajnänam,  um  die  es 
sich  im  weiteren  Verlaufe  handelt.  Die  Unterabtheilung 
desselben  geschieht  auch  wieder  mittelst  derselben  Namen, 
wie  in  N,  hier  jedoch  in  etwas  anderer  Abstufung  (s.  p.  11). 
Es  zerfällt  nämlich  hier  zunächst  in:  amgapavittham 
und  in  amgabahiram^),  Letzteres  sodann  in  käliyam 
und  ukkaliyam,  und  wieder  Letzteres  in  ävassayam  und 
ävassayavalrittam. 

Hier,  im  An.,  handelt  es  sich  resp.  nur  um  das 
ävassayam.  Und  der  Autor  erklärt,  dass  er  (der  eigent« 
liehe  Grund  ist  nicht  recht  ersichtlich)  dasselbe  nach  fol« 
genden  vier  Beziehungen  erläutern  wolle:  ävassayam 
nikkhivissämi,  suam  (^rutam)  ni%  khamdham  ni*^,  ajjh:» 
ayanam  ni^  Nach  einer  daz wischengefügten  kärikä  geht 
er  resp.  zunächst  zur  Darstellung  des  ävassayam  an  und  fbr 


^)  an  accoDDt  of  tbe   metbod   of  defining   and   explaining  the   Sastraa, 
Kash.       ^)  eine  Aufzählung  der  angabähira-Texte  liegt  leider  in  An.  nicht  vor. 
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sich  ober,  and  zwar  als  caüvviham,  nämlich  als  nämA^,  tha« 
vana%  daTvft%  bh&vä%  wobei  er  letztere  beide  weiter 
je  als:  ftgamao  und  no*ägamao  scheidet.  Zum  Schluss 
werden  die  Synonyma  (egatthiyä  nänftghosä  nänävamjani  ni« 
madhiyyä)  daftlr  wie  folgt  angegeben:  äyassay am  i),  arassa» 
karaniyyain,  dhuvaniggaho,  visohf  ya  |  ajjhayanachakka« 
vaggo  näo  ärähanä  maggo  ||  samanena  sävaena  ya  ava« 
ssakäyavvayam  haval  jamhä  |  amto  aho*nisas8a  ya  tamh& 
ftvassayam  näma  ||  Die  hier  vorliegende  Bezeichnung  als 
ajjhayanachakkavagga  weist  wohl  unbedingt  auf  einen 
bestimmten,  in  6  adhyayana  zerfallenden  Text  hin  und  ist 
resp.  d4runter  dann  wohl  dasselbe  zu  verstehen,  was  wir 
in  der  Nandt,  oben  p.  11,  als  die  sechs  Arten  des  äva* 
ssayam  aufgezählt  fanden,  und  was  wir  auch  hier  sofort 
(s.  p.  23.  24)  wiederfinden  werden.  Es  führen  nun  freilich 
diese  Namen  sowohl  wie  die  hier  vorliegenden  übrigen 
Synonyma  ftürävassayasämmtlich  auf  das  ethisch-rituelle, 
resp.  disciplinarische  Gebiet,  während  doch  unser  Text 
hier  dieses  Gebiet  gerade  nur  ganz  gelegentlich  streift. 

An  die  Aufzählung  der  Synonyma  f)ir  das  ävassayam 
schliessen  sich  sodann  die  beiden  folgenden  jener  vier 
Abschnitte,  das  suyam  und  der  khamdha,  fikr  welche 
theils  dieselben  Gruppen  und  Untergruppen  aufgeführt 
werden,  wie  für  das  ävassayam,  theils  ebenfalls  eine  Auf^ 
Zählung  je  der  betreffenden  Synonyma  den  Schluss  macht. 
Und  zwar  lautet  der  die  Synonyma  für  das  suyam  enthaltende 

')  Metrum  gestdrt;  wohl  raQijya  ohne  Casnsendnng  zn  lesen?  andere  Lesart 
ift:  fivaaaajam  ftvaasayakara* .  —  Ans  dem  Schol.  hebe  ich  Folgendes  heraus : 
samfiyikjldi  -  sha4adbya7anakalip&tmakatvAd  adh7ayanasha4varga^; 
tath&  abhipretirthasiddhal^  samyag-upftyatvftn  nyfiyo,  mokshftr&dhanähetn« 
tv4d  irfidhanft,  tath&  mokshapuraprdpakatv&d  eva  mfirga^;  —  ahorfttrasya 
madbye. 
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Vers:  sua-sutta-ficamtha-siddhainta-säsaDe  änä  vayaiia  uvaese 
pannavani  ägame  a  egattha  payyarä  sutte^)  ||,  flir  kham> 
dha  dagegen:  ganakäe  a  nikie  khamdhe  vagge  taheva 
rasi  a  |  pumje  pimde  niare  samgbäe  äula  samühe  ||  Die 
ersteren  Namen  f&r:  heiliger  Text  beziehen  sich  somit 
auf  den  Inhalt,  die  zweiten  auf  den  Umfang.  Hierbei 
findet  sich  nun  im  Uebrigen  bei  der  einen  Unterabtheilung 
von  khamdha,  dem  no-ägamao  bhävakhamdhe,  dafür  (se 
kirn  tarn  no-ä^)  die  Erklärung:  eesim^  ceva  8äm4iya-ms 
-aiyänam  chanham  ajjhayan&nam  samudäyasamitisamä* 
gamenam  &Ta88aya8uabbftvakhamdhe  labbhate,  se  tarn  no« 
-ägamao  bhäTakhamdhe;  danach  wird  darunter  also  an» 
scheinend  die  Verbindung  der  Gesammtheit  aller  der  oben 
att%efahrten  sechs  adbyayana  des  äva^yaka,  sftmftyika 
etc.,  verstanden. 

Der  letzte  endlich  dieser  vier  das  ävassayamzu  erläu» 
tern  bestimmten  Abschnitte,  der  das  ajjhayanam  ex  pro« 
fesso  betrijSt,  beginnt  zunächst  mit  der  Einzel- Aufzählung 
dieser  sechs  ajjhayana.  Und  zwar  wird^  zuerst  eine  kärikä 
vorangeschickt    (dieselbe,    die    wir    schon    von    painna  l 


^)  zwischen  fi^a,  ftJDft  and  vayava  hat  eine  Handachrift  noch  utti,  was 
aber  das  Metrum  stört;  uktir  vacanaip  vftgyoga^  Schol. ;  statt  sutte,  sütra« 
▼isbaye,  erwartet  man  sne,  9rttte,  was  aber  nicht  znm  Metrum  passt 

3)  sibnidiamftdfvaqi  (!)  A;  esbftm  eva  prastuttva^yakabhedSnim  s&mfis 
yikädinftip  shav^äm  adhyayanfinfiqi  saraudaya^,  samndfiyasya  samiti(r)  nair^ 
aipUryeva  milanfi,  .  .  samfigamas,  tena  nishpanno  ya  ftva9yaka9rutaskaipdha^ 
sa  bhfiraakai|idha  iti  labhyate. 

3)  fivassayassa  yaqi  ime  atthftbigftrft  bhayaqiti,  taip:  s&vajjajogar 
viratf  akkitUfi  gn^avato  a  pa4ivatt{  |  khaliassa  niqidayfi  vaya.tigicchä 
gufadhftra^i  ceva  ||  avassayassa  eso  piqi4<^^tlio  vannio  sam&seuaip  |  etto 
ekkekkaip  pu^a  ajjhayafaip  kittalssfimi  ||  taip:  sfimftiaip,  caiivisatbaU,  vaip« 
dayayaqi,  pa4ikkama9aip,  kfiussaggaip  paccakkhftpaip ;  tattha  pa4hamajjh: 
ayaoup  sftm&iaqi,  tasaa  ^aip  ime  cattfiri  a^nogadArfi,  taip:  avakkame,  ni> 
kkbavei  a^ngame,  naye. 
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her  kennen,  s.  16,  488°,  wohin  sie  etwa  direct  ron  hier 
aus,  oder  aus  gemeinschaftlicher  Traditions-Quelle?,  gelangt 
sein  wird),  welche  den  Inhalt  eines  jeden  von  ihnen  kurz 
umschreibt.  Danach  folgen  dann  nochmals  ihre  sechs 
IS  amen,  wie  in  der  Nandt.  Und  hierauf  wird  dann  das  erste 
derselben,  das  sämäiam,  speciell  als  d&sjenige  bezeichnet, 
um  das  es  sich  hier,  im  An.,  handele.  Eä  werden  ihm  resp. 
vier  anuogad&rä,  Rubriken  ftir  bezügliche  Fragen,  zuge« 
wiesen:  uvakkame,  nikkheve,  anugame,  naye,  unter 
welche  vier  Rubriken  sich  dann  fortab  der  Inhalt  des  weiteren 
Textverlaufes  vertheilt,  so  zwar,  dass  der  uvakkame  dabei 
den  Löwen -Antheil  fbr  sich  in  Anspruch  nimmt.  In  einer 
der  mir  vorliegenden  Handschriften,  ms.  or.  fol.  762,  =  A, 
welche  56  foll.  umfasst,  kommen  ihm  die  foU.  5*  bis  53^ 
zu  (auf  1^  bis  5*  ist  das  Bisherige  enthalten),  während 
nikkheva  drei  Blätter,  bis  56^,  anugame  zehn  Zeilen 
auf  56^,  und  nae  gar  nur  deren  sechs  umfasst. 

Schon  oben  (p.  22)  wies  ich  auf  die  Incongruenz  hin, 
die  zwischen  den  Namen  der  sechs  äva^yaka-Gruppen  und 
dem  factischen  Inhalt  unseres  sie  angeblich  behandelnden 
Textes  hier  besteht.  Diese  Incongruenss^  die  durch  die  obige 
ftir  ein  jedes  von  ihnen  speciell  gegebene  In  hal tsangabe  noch 
gesteigert  wird,  ist  eine  so  grosse,  dass  ich  mich  vergebens 
nach  einer  Lösung  des  Räthsels  umsehe,  wie  sich  unser 
Text  hier  als  eine  Behandlung  des  ersten  derselben,  des 
8 ämäiy am ; resp. der sävajjajoga vi rati, ausgeben  kann^). 
Derartiges  wird  hier  in  der  That  nur  sehr  flüchtig  berührt, 
und  sind   es  vielmehr  ganz  andere,  theils  specielle,  dog« 


1)  in  dem  attb&hig&rA-AbschniU  des  uvalikania  wird  sogar  in  einer  Uandt 
Schrift  anscheinend  der  Inhalt  sttmmtl icher  sechs  ajjhajaqa  dem  s&mftiyam 
allein  zugeschrieben!  in  Wahrheit  jedoch  ist  dem  nicht  so,  s.  p.  87». 
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matisch-speculative,  theils  ganz  allgemeine,  kosmologisch' 
anthropologische,  ja  auch  sprachlich -literarische  Themata, 
die  hier  verhandelt  werden. 

Es  muss  im  üebrigen  noch,  auch  ganz  abgesehen  von 
diesem  Umstände,  rein  an  und  fOr  sich  befremden,  dass 
gerade  das  Wort  sämäiya  als  Name  des  ersten  äva^yaka 
▼erwendet  wird^  da  wir  dasselbe  ja  von  den  anga  her  in 
einer  ganz  anderen  Bedeutung,  als  Name  nämlich  des 
ersten  anga,  dessen  Inhalt  seinerseits  ja  freilich  durch: 
savajjajogavirati  ganz  wohl  zu  bezeichnen  wäre,  gebraucht 
finden.  Die  doppelte  Verwendung  eines  und  desselben 
Wortes  zur  Bezeichnung  zweier  verschiedener  termini  tech« 
nici  nimmt  eben  billig  Wunder.     S.  16,  248  fg.  S42  fg. 

In  den  Rubriken:  uvakkama  etc.  ist  denn  nun  hier 
ein  höchst  mannichfaltiger,  zum  Theil  höchst  interessante 
Daten  enthaltender  Inhalt  in  der  wunderlichsten  Form  — 
eingeschachtelt,  kann  man  sagen.  Denn  die  Angaben 
gehen  höchst  willkürlich  durcheinander,  und  sind  nur  rein 
äoBserlich  durch  einen  durchgehenden  rothen  Faden,  nicht 
dnrch  innere  logische  Beziehungen  mit  einander  verbunden. 
£8  wird  resp.  dabei  Alles,  nach  der  im  Siddhänta  nun 
einmal  durchweg  flblichen  Weise,  in  Gruppen  und  Species, 
diese  wieder  in  Unterspecies  etc.  eingetheilt.  Der  uva« 
kkama  z.  B.  zerfällt  in  änupuvvi  (in  A  auf  fol.  5*  bis  15^), 
nämam  (bis  27*),  pamänam  (bis  51**),  vattavvayä  (bis  52*), 
atthähigara  (ib.),  samavayära  (bis  53^).  Und  die  änupuvvi 
ihrerseits  z.  B.  zerf&llt  in:  nämänupuvvi,  thavanä%  davvä% 
khetta%  kälä%  ukkittanä%  gananä%  8amtbänä%  sämäyäri-ä% 
bhavännpuwi. 

So  lasse  ich  denn  nun  hier,  nach  der  Reibenfolge  des 
Textes,  ohne  mich  aber  um  seine  Schablonen  mehr  zu  küm« 
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mern,  als  znr  Markirung  der  Stelle,  wo  sich  die  betreffende 
Angabe  findet,  nöthig  ist,  zunächst  einige  der  interessanteren 
Daten,  die  sich  darin  vorfinden,  folgen,  und  gebe  zum  Schluss 
dann  ein  Resume  der  literargeschichtlichen  Folgerungen, 
die  sich  daraus  ergeben.  Ich  schicke  nur  noch  voraus, 
dass  die  Nominative  Sgl. -Masc.  1.  Decl.  bald  auf  e,  bald 
auf  o  lauten,  dass  resp.  in  den  Versen  der  Nomin.^  ja  die 
Casus -Formen  Oberhaupt  vielfach  rein  durch  das  Thema 
(bei  Femininen  sogar  unter  Verkürzung  des  thematischen 
ä,  i,  ü)  vertreten  wird. 

Eine  Species  des  davvftvassayam  (A2^)  wird  ge« 
theilt  in:  loiyam,  kupp4vayaniyam  und  louttariyam.  Ersteres 
wird  auf  die  Gepflogenheiten  der  proceres,  die  in  der  von  den 
anga  her  bekannten  solennen  Aufzählung:  je  ime  rAt-''sara0 
-talavara-  kodaxnbiya  ^)  -  mädambiya  -  ibbha  -  setthi  -  senäval« 
-satthavähapabhiiu^  erscheinen,  bezogen.  Das  kupp&vaya« 
niyain  sodann  umfasst  das  Treiben  der  verschiedenen,  nicht 
dem  Jaina*61auben  angehörigen  Secten  in  folgender  Aufzäh« 
lung:  je  ime^)  caraga-ctriya-cammakhamdiya-bhicchamdaga< 
-pamduramga-  G  o  y  a  m  a-govvalya-gihidhamma-dhammacim« 

^)  stt  talavara  i.  16,  88  fg*  818;  ko4ainbiya  ans  kn(aipba,  der 
älteren  Form  für  ka(nipbai  s.  Ind.  Streifen  1,  S84.  Paftcada94(^cb.  p.  41; 
yasya  pftr9vata  fisannam  aparaqi  gr&managarftdikaip  nft  'sti  tat  8arvata9cbinna: 
janftfrayavifesbarüpaip  nia4aipbani   ncyate   taiyft  *dhipaiir   m64(^>pbil(*^* 

')  .  .  muhadboya^a-daiptapakkbftlaQa-tena-phayiha-BiddhattbAya-bariy&s 
liya  -  add&ga*  dbüva-pnppha*maUagaipdfaataipbolavattha  •  m  -  &iyiiqi  dawftvassas 
yftiqi  kareipti  tatl  pacchA  rAyaknlaip  v6  devakulaip  vft  sabhaip  vi  paTaip  (pras 
pim?)  ▼&  ftrftmaip  va  nyy&gaip  vi  niggachaipti. 

3)  db6(i(?)vAhakft^  eaipto  ye  bhikehftip  caraipti  tecarak&^;  ratby&patiu« 
ciraparidhftnAf  cirik&^;  carmaparidhftnftf  carmakhaQ4il(^^;  7*  bbikshftm 
eva  bbuipjate  na  tn  svaparigrihftaip  godugdhftdikaip  te  bhikshafA^,  Sugata« 
fisanastfaft  ityanye;  plip4urAipgft  bhaBmoddhül>tagfttr&^ ;  vicitrap&dapata: 
D&difiksh&kalftpaynkta-  varfttakamülikftdicarcUavfiBbabbakopAyata^  (?)  k  a  g  a « 
bhikshftgr^biyo  Qantamft(^;  et  Kanabbnj,  Kayftdal);  gocaryftnnkftriQO  go» 
vratikl^,   te  hi  »vayam  api  kila  tiryakahu  vasAma«  iti  bhlvanlqi  bh&vas 
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taga-  aviruddha-Tiruddha- vuddhasävagapabhiyaü  pasam« 
datthä,  und  bezieht  sich  resp.  darauf,  dass  dieselben:  Im« 
daesa  vä  Khamdassa  v&  Ruddassa  vä  Sivassa  v&  Ve« 
samanassa  vä  devassa  vä  nägassa  vä  jakkhassa  vä  bbüyassa 
vä  Mugumdassa  väAyyäe  vä  Kottakiriyäe  vä^)  uva« 
levana  -  sammayyanä-'Varisana-dhüvapupphagamdhamalläi« 
yäim  davvävassayäim  karemti.  Das  lognttariam  ends 
lieh  wird  auf  die  nur  äusserlicben  Jaina^yogin  bezogen:  je 
ime  samanagunamukka-jogi  chakkäyaniranukampä  hayä  iva 
uddämä  gayä  iva  niramkusä  ghatthä  matthä  tuppotthä^) 
pamdurapadapäuranä^)  jinänam  anänäe(anäjnayä)  sac« 
chaodam  vihariünam  ubhayo-kälam  ävassagassa  uvatthamti. 

yaqito  gobhir  nirgachaqitibhi^  saba  nirgachaipti  sthitftbhis  tisfafhaipti  ftstnftbhir 
upaTifaqiti  bhnipjftDAbhiB  tathai  Va  tfi^apattraptubpaphalftdi  bhnipjate,  lad 
oktaip:  gftvihi  samaqi  niggamapavesa^hft^ftaaQli  pakariipti  |  bhnipjaqiti  jahft 
givi  tirichavAsaip  vibhAvaqitA  {|;  gribastbadfaarma  eva  freyin  iti  .  .  gfihis 
dharmis,  tathft  ca  tadanasiripftip  vaca^ :  gfib&^amasamo  dharmo  na  bhüto 
na  bhavisbyati  |  taip  p&layaqiti  ye  dhtrfi^,  klivft4>  plshaip4&m  ifritl  iti  ||; 
TajnavalkyaprabbptiriBhipraQUadhannasai|ihltA9  ciiptayaipti  .  .  dbarmas 
ciiptaki^;  deyatft-kshitifa-mfttftpitfi-tiryagfidln&m  avirodbena  vinayak&vitvAd 
arirnddbi  vainayiki^;  pu9yapapapBralokftdyanabhynpaganiapar&  akriyavi* 
dino  viroddbA(^),  sarTapishai|i4ibhi^  saba  viruddbacfiritrAt ;  pratbamam 
erft  "dyatirtbakarak&te  samntpannatTdt,  prftyovriddbakftle  dlksbftpratipattef 
ca  vfiddb&s  tipasii^;  9rfivak&4>  brAhmagiMi  .  .;  anye  tu  Tfiddhafr&s 
vaka  ity  ekam  era  padam  vr&bmayavftcakatvena  vyäcakshate  (an  Buddha, 
B.  Bhag.  2,  914,  also  nicht  za  denken!  auch  lesen  A CR  ru^^ba,  nur  BC> 
haben  vnddba);  pftshaip^aip  vrataqi,  tatra  tish^baiptf 'ti  pisbaip4<k*tha^; 
—  SU  Goyana  fg.  s.  Aupap.  §  78.  Vgl.  im  Uebrigen  Cap.  15  in  Varäha; 
mihira's  Brihajj&taka  (praTrajyfiyogftdbyftya) ,  resp.  Laghnjftt.  9,  19  (diese 
Stnd.  2,  987,  wo  auch:  v r i d d b a frivaka. 

^)  Mnkttqido  Baladeva^;  Ary&  pra9&iptarüp&  Durgi;  sai 'va  mabisb&s 
ra4hA  tatkut(anaparA  KoU<^lKri7&;  atro  'pacftr&d  iipdr&difabdena  tad- äya« 
tanam  apy  ucyate;  —  dieselbe  Reibe  von  Göttern,  ausser  Mnkunda,  auch 
in  der  Bhagavatf  3,  1,  66,  s.  meine  Abb.  2,  113.  1,  489. 

')  s.  16,  161  bei  H&la  459  Bbuv. 

3}  dies  tritt  allem  Anschein  nach  gdgen  die  Zugehörigkeit  des  Textes 
Sit  den  f^ret&ipbara  ein,  weist  ihn  resp.  den  digaipbara  su  [cf.  Bhag.  2, 
187".  891,  wo  ich  die  Stelle  Übrigens  tbeilweise  unrichtig  verstanden  habe]. 


' 
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Bei  dem  bhävävaBsayam  (geistige  UebungeD)  beisst 
es  bei  der  gleichen  Eintheilung  in  Bezug  auf  das  loiyam: 
puvvanhe  Bbäraham,  avaranhe  Rämäyanam^);  und  fbr 
das  kuppävayaniyam  wird  von  denselben  Secten  wie  oben 
(caragactriya^)  gesagt,  dasssie:  ijja-^mjali-homa-japa-umdu? 
rukka  -  namukkära  -  m  -  äiyaim  bhävävassayäim  karemti  ^). 
Das  davvasuyam  wird  theils^)  als  pattaya-potthaya« 
lihiy am  bezeichnet,  theils  als  amdayam,  vomdayam,  kida» 
yam,  välayam,  vakkayam. 

Für  das  loiyam  no-ägamao  bbävasu yam  werden  die 
von  mir  schon  Bhag.  2,  248  angegebenen  Werke  der  brah« 
manischen  Literatur  aufgeführt ,  s.  oben  p.  9,  wo  dieselbe 
Liste,  nur  noch  etwas  ausführlicher,   aus  der  Nandt  mit» 


1)  B.  Bhag.  2,  S4  8",  meine  Abb.  Aber  das  Rftmfty.  p.  84;  loke  bi 
Bharata-Rftmftyagayor  v4canaip  fravayaip   v4  pürv4parfthQayor  eva   rü4haifi. 

S)  ijyd  yftgail»,  athavft  deffbhftshfiyiip  ijje  *ti  (isb(eti  B)  m&ta  (!),  tasy& 
namaskftravidhao . .;  uipdarukka  tti  defivacaoata  oipda  mnkhaqi,  rukkaip 
▼fiehabbftdi9abdakaraQaip,  devatftdipurato  vfisbabhagarjitAdikaravaiii.  —  B 
bat  auch  im  Text  i^baipjali;  offenbar  anf  Grund  einer  Verwechselung  der 
Ligatur  sht,  shv  mit  jj,  s.  16,  2";  ijja,  mitft  gebt  wohl  entweder  auf  YyAj 
oder  auf  ftryft  surttek. 

S)  pat(t)rakdQi  talat&lj4disaipbarodbfni,  tatsaipghfttanishpannas  tu  pu: 
stak 4s,  tataf  ca  patrakfi^i  ca  pustakä9  ca,  teshn  likbitam;  atbav4  potaqi 
vastraip  (s.  16,  15  5)  pa(t)trak&9i  ca  tesbu  likhitaip;  —  aip^ayaip  haqi: 
sagabbh&di;  baipsa^  pataipga^,  garbbas  tu  tannivartitakofikfiro  .  .  tadutpannaqi 
sütram  aqi<|ajam  ucyate;  fidi9abda^  svabbedaprakbyapanapara^;  —  voip4e- 
yaip  (bo**  R,  po^  A)  karp48a-m-fidi,  s.  16,  111 ;  voin(|aip  vamanlpbalaqi 
tasmftj  jfttaqi  ▼oip4ajaip;  pbaiabf  vamanS,  tuySify  phalaip  phalahaip  karp4sa: 
9rayako9akarüpaip ;  —  kl(&j  jfttaip  ki^sjaip  sütraip;  ist  fünferlei:  pa(|e  pa^^as 
sütram  (ausfUbrlicbes  Citat  aus  der  vriddbavyikbja),  Halae  Halayavisbas 
yotpannaip,  aipsue,  Cipaipsue  Cfnavisbaye,  kimirage;  —  lomabbyo  j4taip 
välajaip;  ist  fünferlei:  unnie  aurvikaip,  ut^hie  ausbtrikaip,  miyalomae,  kutave 
(ko*)  uipdumromanishpannaiii,  ki((ise  ürfidfnftip  yad  uddbaritaip;  —  vakka« 
yaqi  (v4gayam  A)  saga-m-adi  valkajaqi,  tatr4  'tasisütraip  Mftlavak4dipra» 
siddham.  —  Ueber  die  Beziehung  dieser  Stoffe  aus  Flaumfedern,  Baumwolle, 
Seide  (von  Malaya  und  von  China),  Haar  (Wolle,  Pelz),  Pflsnzen  (Hanf, 
Flachs)  zu  dem  9rutam  ist  zwar  direct  nichts  angegeben;  es  bandelt  sieb 
wobl  aber,  wie  bei  pattaya* ,  um  ihre  Yerwendnng  als  Papier  etc.  bei  Msa. 
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getheilt  ist;  —  Ar  das  louttariyam  dgl.  tritt  das  duväla« 
samgam  ganipidagam  ein,  unter  Aufzählung  der  Namen 
von  ayära  bis  ditthiväa  (anga  5  als  vivähapannatti). 

Bei  der  khettanupuvvi  werden  die  einzelnen  Gruppen 
des  aholoe  (Rayanappabhä  bis  Tamatamappabh&),  tiriyaloe 
(Jambuddtve  bis  Sayambburamane),  uddhaloe  (Sohamme 
bis  Isipabb&rä)  aufgezählt;  —  bei  der  kälänu^  desgl.  die 
Zeittheilungsstufen  von  samae  au  bis  savvaddhä,  und  zwar 
handelt  es  sich  hierbei,  wie  sich  aus  einer  nochmaligen 
Behandlung  des  Gegenstandes  an  einer  späteren  Stelle  (s. 
p.  34.  37)  ergiebt,  um  Steigerungen,  nicht  um  10,  sondern 
um  84,  s.  Bhagav.  1,  427,  oben  16,  268.  4ii.  4i2.  —  Bei  der 
akkittanänu^  liegt  eine  Au£sählung  der  24  Jina  vor. 

Unter  nämam  finden  wir  allerhand  sprachliche,  gram» 
malische  etc.  Angaben.  Und  zwar  tritt  hierbei  mehrfach 
die  directe  Abhängigkeit  von  der  sanskritischen  Literatur 
darüber  klar  zu  Tage.  So  erscheinen  als  Beispiele  ein» 
silbiger  Wörter  vier  dgl.:  hrih  ^rth  dhlh  stri  so,  in  Sans* 
kritform,  ofienbar,  weil  sie,  cf.  Pingala's  chandas  1,  12. 
oben  8,  217.  218,  in  der  Sanskrit -Grammatik  als  solenne 
(mürdhäbhi8hikta-)Beispiele  verwendet  wurden.  Auch  von 
den  weiter  folgenden,  zum  Theil  metrischen  Genus-Regeln, 
resp.  Angaben  über  Auslaut  der  Nomina  (ä,  i,  ü,  o  und 
am,  im,  um),  über  samdhi  (ägama,  lova,  pagadi  d.  i.  prä* 
kriti,  und  vikära),  und  über  die  f&nferlei  Wortklassen,  die 
es  giebt,  erscheinen  theis  einige  der  Namen  selbst  (so  nkmu 
kam,  naipätikam,  äkhyätikam,  aupasargikam,  mi^ram),  theils 
wenigstens  die  dazu  gehörigen  Beispiele^)  directin  Sans* 
krit     Und  dabei  passirt  denn  dem   heiligen  Autor  amü» 


1)  lo  bei  aaipdhi:  ügamegaip  .  .  padmini  payfiqisi,  love^aqi  .  .  te 
alra  te  *tra,  pa(o  atra  pa(o  'tra,  peyatSe  .  .  agni  etau,  pa(ü  imau,  fftle  ete, 
n&Üe   üne,    vikArefaip  .  .  daqidaeaa  agraqi   da]|i4'^graip ,   sA  ftgatft  sAgati, 
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sant  genug  ein  kleiner  Donat- Schnitzer.  Er  fbbrt  nämlich 
unter  den  samdhi- Beispielen  auch:  yadhü  übate  vadhübate 
an ;  das  Sanskrit  kennt  aber  keinen  Nominativ,  resp.  über« 
haupt  keine  Form:  vadhü,  der  Nomin.  beisst  vadbüs. 

Bei  einer  Unterspecies  von  cban&me  (shan^)  werden 
tbeils  die  zwölf  amga  nochmals  einzeln  au%ezählt  (afiga  5 
wiederum  als  vivftbapannatti),  dabei  resp.  auch  die  nava» 
puvvadharaydi^a  coddasapuvvadbara  erwähnt  (s.  Bhag.2, 
818),  tbeils  wird  unter  allerhand  Luft-  und  Himmelserscbei« 
nungen  auch  der  Mond-  und  Sonnen-Finsternisse  ge» 
dacht  1). 

Unter  sattanäme  finden  sich  sehr  eingebende,  mit 
allerhand  g4th&  durchzogene  Angaben  über  die  sieben 
svara^,  —  unter  atthanäme  desgl.  über  die  acht  Casus 
(vibhatti),  —  unter  navan&me  über  die  neun  dichterischen 
(kavYa^)rasa.  Und  zwar  werden  die  letzteren  je  durch 
eine  entsprechende  gäthä  erläutert;  s.  oben  16,  154 — 6S. 

Bei  einer  Unterspecies  von  dasan&me,  dem  kbetta« 
samjoga,  werden  folgende  Länder  angezahlt:  Mägabae, 
M&lavae,  Soratthae,  Marabattbae,  Kumkanae,  Ko« 
salae.     Wenn  dabei  die  beiden  ersten  Namen  an  die  her» 


dadhi  idaip  dadhfdai|i,  nadt  fbate  nadlhate,  madhn  odakaip  madhüdakaip, 
radhü  (!)  ühate  vadhübate  —  ferner  nach  AnffÜhrang  der  5  Wortklaaaen 
in  Sanskrit  dazu  die  Beieptele:  a^a  iti  nftaiikaqi,  khalv  iti  naip.,  dhftTatt  'ty 
ikhy.,  pari  *ty  anp.,  saipyata  iti  mifraip. 

i)  abbh&  ya  abbbarukkbfi  saipjhft  gaqidhaTvanagarft  ya  ukkft  vftyl  diafi« 
dftgh&  vijjü  gajjiaip  niggh&ya  javft,  jakkhilittA  (yakshidtpUkftni,  nabhodpfya« 
mftn&gniptfftca^)  dhüinii  mahifi  (dbümikl^  mahikft|r)  rattgghflyi  (nO^-n^SbAU^, 
rajasvali  d>9a^)  caipdovarftgft  aürovarftgft  caipdaparivesA  sOrapa*  pa4i< 
caqidayA  pa(|i8Ürayft,  iipdadha^d,  ndagamacbfi  ('matsyA^,  indradbann^khaip: 
4ftni)  kavihasift  (kapibasit&ny  akaem&n  nabhasi  jvaladbhfma^abdarOpftyi)  amohfi 
(amoghft^  süryabiipb&d  adha^  kadftcid  vpaUbhyaiulna9akaV>ddbieai|i8thitafy&: 
mfidirekhfi^)  vftaft  .  .  .  Die  gleiche  AnflOÜilang  6ndet  sich  Übrigens,  nach 
Lenmann,  auch  schon  Bhagav.  Ed.  p.  224  ond  in  anga  8,  10. 

9)  a.  meioe  Abb.  Über  das  PratijnftaüUam  p.  109.  110. 
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vorragende  Stellang  erinnern,  welche  Magadha  und  Mä« 
lava  zu  einer  bestimmten  Zeit  in  Indien  Oberhaupt  ein« 
genommen  haben,  8.  Ind.  Streifen  1,  S09.  S44,  so  weisen  die 
beiden  folgenden  Namen^)  wohl  speciell  auf  das  eigentliche 
Gebiet  des  Jainathums  hin?  Es  ist  im  Uebrigen  die  Be» 
schränkung  auf  diese  6  Namen  gegenOber  den  16  in  afiga  5 
und  den  25^3  in  upänga  4  au%ef&hrten  dgl.  immerhin  von 
Bedeutung.  Sie  beruht  wohl  eben  auf  wirklich  gegenwärtiger 
Kenntniss,  wShrend  bei  jenen  Listen  eine  solenne,  tradi« 
tionell- literarische  Grundlage  nicht  zu  verkennen  ist. 

Bei  einer  anderen  dgl.  Unterspecies,  dem  thavanä» 
pamäne,  resp.  einer  Erörterung  über  siebenerlei  Arten  von 
Namenbildung  werden  die  28  nakkhatta  noch  mit 
krittikä  beginnend,  wenn  auch  bereits  mit  ihren  secun« 
dären  Namen  (pussa,  jetthä,  müla,  savana,  dhanitthä, 
bhaddavayä)  aufgeführt,  cf.  oben  10,  S86. 16, 268. 4i6.  Es  handelt 
sich  dabei  resp.  um  die  Bildung  von  acht  verschiedenen 
Namensformen  daraus,  der  einfach  patronymischen  nämlich 
f&r  den  je  unter  einem  bestimmten  nakshatra  Geborenen, 
sodann  der  Namen  auf:  dinna,  dhamma,  samma  (^rman), 
deva,  d&sa,  sena,  rakkhia^),  also  z.  B.:  kattia,  kattidinna 
(kitti^)^  katti  dhamma,  katti  samma  etc.  Und  ebenso  denn 
auch  um  die  gleichen  Bildungen  aus  den  Namen  je  ihrer 
28  Gottheiten^),  also  aggie,  aggidinne,  aggidhamme  etc. 
Hieraus  geht  denn  eo  ipso  eine  sehr  grosse  Beliebtheit 
dieser  Art  von  Namen  für  die  Abfassungszeit  des  Textes 
selbst,  oder  besser  wohl  fbr  die  Zeit  der  hierbei  von  ihm  he^ 
natzten  Quellen  hervor,  und  damit  denn  ftir  diese  wieder  ein 

>)  tu  SoraHbae  cf.  Kaipas.  TherAv.  9.  >)  die  Namen  anf  *bhüti 

gerade,  cf.  Iipda<>,  Aggi®,  Vlya®,  fehlen,  sonderbar  genag!  ^)  ahi  badhnya 
encheint  hierbei  als  viva441>i  (0>  ^'  vividdhi  in  anga  3  (oben  16,  968); 
Beides  Formen,  die  noch  nm  ein  gut  Thell  cormmpirter  sind,  wie  das  abhis 
Taddhl  ('Tuddhi)  der  Süiyaprajnapti,  s.  diese  Stod.  10,  996. 
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gewisses  syDchronistisches  Moment  (s.  p.  40),  da  ja  diese 
n&kshatra-Namen  speciell  in  der  Zeit  der  gribyasütra,  resp. 
auch  schon  Pänini's,  besonders  beliebt  gewesen  zu  sein  schei« 
nen,  s.  meine  Abhandlung  über  die  nakshatra  2,  8i7  fg.  — 
Als  Beispiele  von  patronymischen  kula-Namen  werden 
Ikkhäge  (Aikshyaka),  Näye  (das  kulam  Mabävira^s)  und 
Koravve  angeführt.  —  Als  p4sanda  erscheinen  in  gleicher 
Beziehung:  samane  pamdaramge,  bhikkhü,  k&vUie,  tdvase 
und  pariwäyae,  s.  Bhag.  2,  3is°.  Und  zwar  erklärt  der 
Schol.  theils  bhikkhü  durch:  Buddhadar^anä^ritah,  theils 
giebt  er  fQr  samana  jene  fQnifache  Gliederung:  niggam^ 
tha-Sakka(Qäkya)-tavasa-geruya-&jivä  an,  die  auch 
Abhayadeva  kennt,  s.  16,  281°;  die  pätndter&mga  setzt 
er  im  Uebrigen  hier  (anders  oben  p.  26)  mit  den  naiyiyika 
in  Bezug. 

Unter  bhävapamäna,  als  Species  von  pam&nan&ma, 
wird  zunächst  von  der  Co mposition  gehandelt,  und  zwar 
werden  sieben  Formen  derselben  aufgef&hrt,  wobei  die  Bei* 
spiele  zu  der  ersten  Form  wiederum  (s.p.  29.30)  in  Sanskrit 
erscheinen,  nämlich:  i.  dam  da,  Beispiele:  damtä^  ca  oshtham 
ca  damtoshthau,  stanau  ca  udaram  ca  stanodaram, .  .  vastra* 
pätram,..a9vamahishau,..ahinakulam,2.bahuvvihi,s.kam' 
madhäraya,  4.  digu,  6.  tappurisa,  6.  avvayibhäva,  und 
—  7.  ekasesa,  der  Plural  nämlich  (Dual  giebt  es  ja  nicht) 
als  eine  Zusammenfassung  mehrerer  Einer.  —  Auf  die 
Composita  folgen  die  taddhita,  in  achtfacher  Glieder» 
rung  nach  den  Bedeutungen :  kammaxn  i  sippa  2  siloe  8  sams 
joya  4  samivao  5  a  samjähe  6  |  issariä  7  Vaccena  8  ya  taddhi« 
tanämam  tu  atthaviham  ||  Unter  den  je  daftkr  angeführten 
Beispielen  sind  nun  aber  sonderbarer  Weise  fast  ebenso 
vieleprimäre,  wie  socundäre  Bildungen,  ja  sogar  auch  Com« 
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po6ita(!)  aafgefbhrt^);  der  Commentar  erklärt  dies  eigen« 
thOmliche,  wohl  einfach  eben  auf  Mangel  an  Sachkenntnise, 
cf.  den  Donai- Schnitzer  oben  p.  80,  beruhende  Factum 
wie  folgt:  iha  -taddhita^abdena  taddhitaprftptihetubhüto 
'rtho  grihyate,  tato  yatr&  'pi  tunnfte  tamtnv^e  ity-adau 
taddhitapratyayo  na  dri9yate  tatra  'pi  taddhetn« 
bbftt&rthaaya  vidyamänatvit  taddhitajatvam  (doch  wohl  blos 
taddhitatvam)  siddbam  bhavati.  Von  besonderem  Interesse 
ist  hierbei,  dass  der  Schol.  sainjftha,  samyfttha  durch 
gramtharacanft  erklärt,  und  dass  somit  die  dazu  im 
Text  angefthrten  Beispiele  als  Namen  von  literarischen 
Compositionen  aufzufassen  sind.  Damit  erhalten  wir 
nan:  TaranigaTatt,  Malayavat!,  Sattänusatthi  (attä^)  und 
Biinda  als  dgl.  Namen!  —  Als  dritte  Gruppe  unter  bbäva« 
pamänafthrt  der  Text:  dhätue  auf  und  erklärt  dies,  und 
zwar  wiederum  in  Sanskrit,  in  höchst  überraschender 
Weise,  wie  folgt:  bh6  satt&yäm  parasmaibhäsbä,  edha 
▼riddbaa,  spardha  samharshe,  gädhri  pratishthälipsayor 
gramtbe  ca,  b&dhri  lodane,  se  ^ttain  dh&tue.  Hier  liegt 
denn  nun  ganz  einfach  der  Beginn  von  Pänini's  dhätn« 
pi^tha  vor,  s.  Westergaard,  Radices  p.  344.  —  Als 
vierte  Gruppe,  niruttie,  endlich  wird  ibid.,  resp.  eben^ 
fiüls  wieder  in  Sanskfit,  eine  ganze  Zahl  von  zum  Theil 
höchst  wunderlicher  Etymologieen  aufgefthrt,  nämlich:  ma« 
bjrim  ^te  mahishah,  bbramati  ca  rauti  ca  bhramarah, 


^)  m  1  ta^JÜiArM  tte.,  —  %u  %  Tsttbie,  tnniifte,  Uiptavie  etc.,  —  zu  3 
sanimf«,  mfthav«,  —  sv  4  ranoo  Msarae  s&lae,  —  za  5  giriss«  sainive  nas 
gvm^  girisagmraip,  Viditie  t.  n.  Vedisaqi,  -^  xa  6  Tftraipgavafkftre  (in  BR 
dwcfawag  kinia),  MalajAvatti(yaI  BK}kArei  8attfi(atU  BR)9ii8anbik4ra,  biipda« 
kira  (ef.  dbarma bifida,  lokabiipda  16,  4»?),  —  an  7  tsare  talavare  mfit 
4<9bie  • .,  —  XD  a  araba^fitamljS,  «akkavattimftjfi,  Baladevainfty&,  V&sus 
d«vaaiftj&. 

ladlMfc«  Stadlra.  XVII.  3 
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muhur  muhur  lasati  musalatn,  kapir  iva  laipvate  tbao 
(Varianten:  ghatti,  beti,  sbeti)  ca  karoti  (patati  ca  f&gen  BC 
hinzu)  kapittbain,  cid  iti  karoti  khallam  ca  bhavati 
cikkkallam,  ürdbvakarna^)  ulükab,  kba8ya.mälä  mekbala. 
Unter  pamana,  das  in  davva%  kbetta%  kala^  und 
bbäva^  zerfällt,  werden  die  Maasse  fbr  Raum  (Längen-, 
Trocken-,  Flüssigkeits-Maasse)  und  Zeit  in  sehr  detaillirter 
Weise  erörtert,  und  zwar  mehrfach  unter  Citirung  längerer 
Stellen  von  altertbümlicbem  Gepräge,  die  in  dialogischer 
Form  die  Belehrung  des  Goyama  (durch  Mabävira)  darüber 
betreffen.  Dabei  u.  A.  auch  eine  sehr  minutiöse  Atomen« 
lehre,  s.  Bbagav.  2,  265^).  —  Die  Aufzählung  der  Zeit« 
maasse  geschieht  hier  ganz  wie  vorher  in  der  kälänupuvvi, 
oben  p.  29,  und  zwar  beginnt  hier  eben  drei  Stufen  nach 
dem  fünfjährigen  yuga  die  Steigerung  je  durch  84.  — 
Bei  einer  Auseinandersetzung  über  paliovame(palyopama) 
ist  eine  lange  Stelle  aus  der  Panuavaaä  (thiipaa)  über  die 
Dauer  des  Aufenthaltes  der  Wesen  je  in  ihren  verschieb 
deuen  Stadien  eingefügt,  und  zwar  iu  einigen  Mss.  in 
vollem  Wortlaut,  in  den  anderen  nur  mit  dem  Eingänge 
und  unter  Bezeichnung  als  Citat  von  da  her.  —  Bald  danach 
wird  eine  Frage  in  se)ir  secundär  aussehender  Weise  ^)  so 
eingeleitet:  tattha  nam  codae  (codakah^  preraka^,  pficba« 
kab)  pannavayam  (acäryam)  evam  vayast,  und  nun  folgen 
Fragen  und  Antworten  in  üblicher  Weise,  eingeleitet  durch: 
atthi  nam  .  .,  und  hamtä!  attbi.    Im  weiteren  Verlauf  tritt 

^)  ürdhvakar^a  .  .  .  fehlt  in  R. 

3)  wo  uddhareiiu  durch  Qrdhvftrenu,  Beuha**,  utMoha'  durch  ^Ukafa^c 
flaksbvikä,  ucchlaksbna"  zu  übertragen  int;  ea^hft  kann  auch  für  sükabma 
atuhen,  s.  Hern.  1,  ii8  (wo  freilich  gerade:  ir.Mhe  sahomaip).  2,  7&.  U&la  732. 

3)  LeumaoD  weist  rie  mir  bei  der  Corr.  auch  achon  in  der  Naodi  nach, 
8.  Ned.  p.  335;  sie  findet  sich   resp.  auch   in   av.  nijj.  n.  p.  69. 
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dann  aber  auch  wieder  der  Dialog  zwischen  Goyama 
(und  Mahävira)  in  alter  Form,  resp.  eben  wohl  in  Citaten, 
zu  Tage. 

Unter  ganappamäna,  der  ersten  Gruppe  des  bhäva« 
ppam.,  wird  das  nänagunap.  als  vierfach  bezeichnet:  pac« 
cakkhe,  anuniane,  uvamane  und  ägame.  Letzteres 
zerfilllt  in  loiye  und  louttarie.  Dem  loiya  wird  Alles, 
was:     annänihim    micchäditthiehim    sacchamdabuddhimati« 

•  •  ■  •  •  • 

vigappiyam  sei,  zugetheilt,  tarn  jahä:  Bhäraham  Rämä« 

yanam  j<ha  (BCR,   evam  A)   cattäri   a  vedä  sanigo^ 

▼  amg4;  es  wird  somit  hier  auf  die  frühere  Aufzählung,  s. 

oben  p.  9.  28,  zurück  verwiesen.   Als  loguttarie  dagegen 

irilt:  jam  imam  arahamtehim  bhagcavamtehim  savvadarisihim 

paniam  duv41asamgam  ganipidagam,  tarn:  kykre  jdva 

ditthiväe.   —   Es   giebt  indess   auch   noch   andere  Einthei» 

langen  fiir  den  ägama,  so  in  8utta%  attha^  und  tadubhayä% 

oder  in  attä%  anamtarä''  und  paramparä^  eigene,  un» 

mittelbar  erhaltene  und  überlieferte  Lehre  (s.  oben  16,  2i6). 

—   Das  carittagnnapamane   wird   als   fünffach   bezeichnet: 

8  ä m ai a car. ,  c  h  e  d  o  vatthävaniacar.  (AC,  blos  %thäva  BR) 

etc.,  und  das  sämaiacar.  wieder  als  zweifach:  ittarie  und 

avakahie;  s.  Aupap.  p.  38.  41,  und  Leumann  im  Gloss. 

dazu.  Nach  Leumann's  Mittheilung  geht  diese  Eintheilung 

übrigens  schon  auf  Bhagav.  8,  2.  25,  7  zurück.    Hier  liegt 

denn  wohl  auch  der  Grund  vor  f&r  den  Namen  der  cheda:: 

sutta?  —  Unter  nayapamäne  werden  drei  ditthamta,  Bei» 

spiele,  in  denen  ein  tavisuddho  negamo«  vom  Allgemeinen 

zum  Speciellen  geführt  wird,  resp.  zum  visuddhataro  etc., 

schliesslich    zum   visuddho    avancirt,    sehr    detaillirt   aus« 

einander  gesetzt,   und   dabei   erscheint   Pädaliputta  als 

Wohnort  des  Befragten  (Devadatta,  skr.,  nicht  ^dinna!), 

3* 
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resp.  als  im  d&hinaddha  des  Bharaha  khetta  gelegen^). 
—  Unter  parim&na8amkh(y)ä  wird  das  k&liasaaparim., 
d.  i.  hier  offenbar  die  elf  ersten  aüga^,  dem  ditthiv&a 
gegenüber  gestellt.  Es  bandelt  sich  dabei  resp.  zun&chst 
um  die  Beiden  gemeinschaftliche  Eintheilung  in^)  (und 
Zählung  der):  payyava,  akkhara,  samgh&ya,  pada,  p&da, 
gaha,  siloga,  vedha,  nijjutti,  annogadära,  resp.  von  da 
ab  um  die  Zählung  der:  uddesaga,  ajjhajana,  suakkhamdha, 
amga  im  käliasua,  und  der:  pähuda,  p&hudiä,  pahuda« 
pähudiä,  vatthu  im  ditthiväa.  Nach  dem  16,  85i  fg.  sei 
aus  anga  4,  resp.  der  Nandt,  Angeführten  gehört  die  letztere 
Eintheilung  Qbrigens  nicht  dem  ganzen  ditthiv&a,  sondern 
nur  den   darin  enthaltenen  puvva  an,   f&r    die  sie  denn 


1)  beiläafig  bemerke  ich,  dass  du  co  Hem.  2,  150  angegebene  Beiipiel 
Mahnra  vva  Pft4aliQtte  pasft&  zu  den  betreffenden  Beispielen  im  Mahfibhftshya 
stimmt,  8.  diese  Stnd.  13,  880.  Liegt  hier  etwa  anch,  cf.  oben  p.  88,  eine 
directe  Anlehnung  vor?  —  Matharft  spielt  bei  den  Jaina  gerade  keine  herrorc 
ragende  Rolle,  s.  jedoch  immerhin  die  speciellen  Angaben  im  Eingang  des 
Vicfirämritassqigraha  Über  eine  Mftthurl  v&csnft  (SkandiUcftrjrfip&m  abhimatft). 

3]  ebenso  in  Avafy.  8,  4  0  (unten  p.  64);  also  eine  gans  andere  Termi* 
nologie  als  in  N  (p.  11)  und  im  Eingang  des  An.  selbst  (s.  p.  21),  wo  k&t 
liya  eine  Unterabtheilung  von  anafigapavi^ha,  resp.  afigabfihira  ist. 

3)  ▼e<|ha,  vesbia,  etwa  Veregruppe?,  nijjutti  erklärender  Abschnitt?, 
anuogad&ra  Paragraph?  —  tatra  paryavft^  paryftyfi  dharmft  iti  jftvat, 
tadrüpl  saipkhy4  paryavasaipkhya  (was  paryava  als  Vorstufe  von  akkhara 
hier  bedeuten  kann,  ist  mir  nicht  klar;  an  und  für  sich  bedeutet  es  wohl 
die  verschiedenen  Gruppen  des  Alphabets?),  •&  ca  kfilika9rttte  anaipta« 
paryftyi^tmikfi  drashtavyfi,  ekaikasyft  'py  akftradyaksharasya  tadabhidheyaaya 
ca  jlvftdivastunal^  pratyekam  anaiptaparyftyatvftt;  evam  anyatrd 'pi  bhftvanfi 
kftryfi ;  navaraqi (I)  saqikhyeyfiny  ak&rfidy aksharApi;  dvyftdyaksharasaipyogft^ 
saipkhyeyfib  saipghfitft^;  suptinantftni  samaya(?)pra8iddbftni  vi  saipkhey&ni 
padioi;  glthftdicaturth&n^arüpftb  ""ipl^byeyfib  p&d&^; .  .  saipkhyeyft  vesh(a« 
kftb;  nikshepaniryukty-upodghftlaniryukti-sQtrasparfikaniryuktilakahavA 
trividh4  niryuktir  (s.  p.  88);  vyftkhyopftyabliütftni  tatpadaprarüpavatadfny  (?) 
upakramftdini  vft  saipkhyeyfiny  anuyogadvari^i.  —  Die  Eintheilung  in 
grantha  wird  hierbei  nicht  erwähnt,  wenigstens  eben  nicht  dieser  Mame 
dafUr.    An  und  für  sich  flkWt  derselbe  ja  mit  siloga  tnsammen. 


4S.  AQUO«*;  klliasaa,  ditthiytm;  njjiuQA;  itm&ia.  37 

aach  anderweit,  in  den  gelegentlichen  Citaten  daraus  näm» 
Kch,  8.  ibid.,  factisch  vorliegt. 

Unter  vattawayA  wird  zunächst  eine  dreifache  Thei» 
lang  derselben  in  sasamayav.  (sva^),  parasamayav.  und 
sasamayaparasamayav.  vorgenommen.  Als  Beispiel  f&r  die 
sweite  fährt  der  Schol.  eine  Stelle  aus  dem  zweiten  afiga, 
als  Beispiel  fbr  die  dritte  eine  anderweite  Stelle  ohne  An^ 
gäbe  des  Ortes  an^).  So  der  negamavavahäro.  Aber 
der  njjusua,  erklärt  durch  rijusütra  (^^ruta!),  d.  i.  der 
Orthodoxe,  erkennt  nur  die  beiden  ersten  vatt.,  resp.  als 
berechtigt  nur  die  erste  allein  an. 

Der  atth&higära- Abschnitt  besteht  nur^  aus  der  gäthä: 
8Avajjajoga%  welche,  s.  p.  24,  den  Inhalt  (attha)  eines  jeden 
der  6  ajjhayana  des  ävassaya  angiebt. 

Unter  samoyfire,  samavatara,  Aufzählung  der  Zeitstufen 
von  ävaliyä  bis  savvaddhä,  zum  dritten  Male  (s.  p.  29.  34). 

In  dem  zweiten  dära,  nikkheva^),  kommt  der  Verf. 
a.  A.  nochmals  wieder  auf  das  s&mäiam  zurück,  und 
schildert   in  mehreren   Versen   das  Wesen    des  samana. 


1)  diese  letztere  Stelle  Uatet:  figAram  ftvaseiptft  v&  ftray^ft  yi  paTya!y& 
idaqi  darisa^am  äyannft  savvadukkhft  vimuccaipt!  'tyadi;  dazn  das  Scbol.: 
gphasthfi^,  iravyft  vd  tfipasfidaya^,  pravrajit&f  ca  ^fikyfidaya^  idam  aamad« 
ijaip  matam  fipannS  ft^riti^  sarradu^khebhyo  Timncyaiiita  ity  evaip  yadi 
S&ipkbyl^daya^  pratipftdayaipti  tad  evaip  parasamayavaktavyatft,  yadft 
ta  Jainfts  tadi  svasamayavaktavyatS,  tata9  ci 'sau  STasamayaparasatnaya« 
▼aktavyato  Vyate. 

9)  er  lautet:  se  kiip  taip  atth*re?  jo  jassa  ajjhaysQassa  atth*ro,  taqi: 
s&vajja  .  .  .  dhtraffi  ccva  ||  se  *tam  atth'ro.  In  R  steht  statt:  taip  vielmehr: 
simftiyasaa  atth^ro,  nnd  dies  ist  wohl  nnr  Beispiel  dafür,  wie  der  Vers 
anfsufaasen  ist:  slvajjsjogavirat  s&*atth*,  ukkitta^lk  cattvlsattbaassa  attb^  etc.; 
nach  dem  Schol.  nftmlich:  »arth&dhikaro  'dhyayane«  ftdipadad  Irabbya 
sarTapadeshr  anuvartate.  ')  ist  dreifach:   obanipphanne  iiämaoi* 

avttllftvAyani*;  obani*  ist  vierfach:  ajjhaya^aip,  ajjbive  (aksht^a),  fie(ftya^), 
jbava^ft  (kshapa9fi),  welche  Namen  zugleich  auch :  sim&yikacaturvinfatis 
ataTldi9nitavi9e8hAy&i|i  simtoyfini. 
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der  im  Besitz  desselben  sieh  befindet^).  Zwei  dieser  Verse 
finden  sieb  im  säm&iyajjhay.  der  Ava^y.  nijj.  8,  109.  iio 
wieder  (s.  p.  67.  68).  —  Den  letzten  Abschnitt  des  nikkheva, 
den  suttälavayanipphanna,  ftkhrt  der  Verf.  tder  Kürze 
halben  läghavattham  nicht  speciell  aus^,  da  sein  Inhalt 
in  dem  sogleich  folgenden  dritten  dära,  dem  anugama, 
mit  enthalten  sei. 

Dasselbe  beschäftigt  sich  denn  nun  auch  speciell  mit  dem 
suttänugama  und  dem  nijjutti-anug.,  welcher  letztere  (s. 
p.  36")  in:  nikkhevanijj^  uvagghftyanijj^  und  suttaphäsia« 
nijj^  (sütraspar^ika^)  zerfällt,  und  zwar  unter  Citirung  einiger 
gäthä,  deren  eine  sich  halb  in  Ava^y.nijj.  9, 6^  wiederfindet^). 

Unter  suttaphäsia^  ist  von  der  richtigen  Ause 
spräche  der  sutta  —  nach  dem  Schol.  giebt  es  32  dosa  und 
8  (oder  6)  guna  dabei,  worüber  er  ausführlich  berichtet^)  — 
die  Rede,  so  wie  von  den  sechs  verschiedenen  Mitteln  ^),  das 
richtige  Verständniss  des  Textes  zu  sichern,  nämlich:  sam* 
hitA-Form  des  Textes,  pada-Form,  Wortsinn,  Wortzer» 
legung,  Erwägung  (der  Einwürfe)  und  Feststellung  (Abwei« 
sung  derselben):  samhiyft  ya  payam  ceva  payattho  paya« 
viggaho  I  cälanä  ya  pasiddht  ya  chavviham  viddhi  lakkhanaxn. 


1)  s.  Bhagav.  2,   18  6. 

3)  es  ist  ihm  hier  wohl  selbst  der  Atbem  ausgegangen;  die  folgenden  Abs 
schnitte  sind  eben  auch  nur  ganz  fragmentarisch  behandelt. 

3)  kiqi  kalvihaip  kassa  kahiip  kesa  kahaip  keciraip  (kacci<^)  haval  kilaip  | 
kal  saiptaram  avirahiaqi  bhavft-"gari8a-ph&sa9a-nirutti  ||  Zu  erginsen  ist  nach 
dem  Schol.:  sftm&iam.  Der  Vers  erinnert  an  unsere  Cbrieen:  quis?  quid? 
cur?  contra,  simile,  paradigmata,  testes. 

^)  derselbe  ist  hier  überhaupt  sehr  ausführlich,  während  der  Text  sehr 
knapp  und  kurx  gehalten. 

&)  s.  hierzu  Haribh.  zu  Avafy.  10,  1  etc.;  in  einer  avacüri  zur  ogba> 
niryukti  heisst  es:  askhalitapadoccftra^aip  saqihitft;  padavibhftga^  padani; 
padan&m  artha^  padirtha^;  padavigrahas  tu  samfisabhiqijipadftni;  cfilanA 
p&rvapakshft9aipkft;  pratyavasthftnaip  niräkaravena  srapakshasthapanaip. 
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Da8  vierte  däram,  nae,  besteht  aus  6  gMhft,  von  denen 
die  ersten  vier  von  den  sieben  verschiedenen  Formen  des 
nayar,  d.  i.  der  AufTassungs weise  (Exegese)  handeln,  näm« 
lieb  dem  negame,  samgahe,  vavahäre,  njjusue,  sadde,  sam« 
abhirüdhe,  evambbüe,  und  zwar  dem  Schol.  nach  speciell  je 
TOD  ihrer  Beziehung  auf  das  sfimäyikädhyayanam  als  den 
Hintergrond  des  ganzen  Werkes  hier.  Vers  5  giebt  eme  all» 
gemeine  Definition  des  Wortes  naya,  Vers  6  bekundet,  dass 
der  sfthu,  s&dhn,  alle  Formen  desselben  mit  ihren  mannich» 
fachen  Darstellungen  hören,  sich  dadurch  klären  lassen, 
und  so  im  (richtigen)  Wandel  fest  wenden  soll.  Es  greift 
somit  auch  dieser  Schlussvers  auf  das  säm&yikam  direct 
zurück,  wenn  er  es  auch  nicht  nennt.  —  Nun,  es  ist  sehr 
nöthig,  dass  wenigstens  hier  am  Schluss  einige  Rücksicht 
anf  das  sftm&iam  genommen  wird;  der  übrige  Verlauf  des 
Werkes  zeigt  ja  eben  nur  sehr  geringe  Bezüge  darauf. 

Ich  habe  bereits  Bhag.  1,  S73  fg.  einige  der  Momente 
zusammengestellt,  welche  sich  aus  dem  Inhalt  des  Anuyo^ 
gadv.  Ar  dessen  Abfassungszeit  ergeben.  Aus  dem  Vor» 
stehenden  gesellen  sich  dazu  noch  verschiedene  weitere 
Umstände.  Im  Vordergrunde  stehen  dabei  die  sehr 
directen  Beziehungen  des  Werkes  zu  der  grammatischen 
Sanskrit- Literatur  (cf.  vor  Allem  das  Citat  des  Anfangs 
von  Pänini's  Dhätupätha).  Sodann  die  näheren  Details  über 
die  anderweite,  brah manische  etc.  Literatur  der  da» 
maligen  Zeit.  Die  neun  kavvarasa  weisen  auf  eine  bereits 
hohe  Ausbildung  der  Rhetorik  hin,  die  dabei  citirten  gähä 
auf  eine  reiche  Prakrit-Poesie  nach  Art  der  Verse  in 
Häla's  sapta^takam.  Die  bei  der  taddhita- Bildung  ange« 
f&hrten  Namen  sind  vielleicht  als  Titel  von  Dramen  auf« 
zufassen  (cf.  nidagädf  am  Schluss  der  loiya-Werke),  oder 
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von  Romanen?  (s.  16,  886).  Bbftratam  (aber  noch  nicht 
Mab&bh^)  und  R4m4yanam  werden  dreimal  je  neben  dn» 
ander  genannt,  und  standen  damals  offenbar  in  hohen  Ehren 
(cf.  meine  Abb.  Ober  das  R4m.  p.  84).  —  Für  die  Jaina» 
Literatur  ist  die  Gegenüberstellung  des  k&liaip  suam  und 
des  dit(hiy&a  von  Bedeutung.  Auch  ergiebt  sich  für  die 
damalige  Zeit  (wie  für  die  der  Nandt,  s.  oben  p.  11)  die 
Existenz  eines  aus  sechs  ajjbayana  bestehenden  Werkes 
über  die  sechs  &va^yaka,  deren  erstes  seinerseits  ja  angeb« 
lieh  gerade  hier  für  das  Anuy.  selbst  die  Vorlage  bildet 
(factisch  ist  davon  eben  wenig  zu  bemerken).  —  Ein  an« 
scheinend  recht  altertbümliches  Moment  bietet  die  beson« 
dere  Betonung  der  Personennamen -Bildung  mittelst  der 
Namen  der  nakshatra  resp.  ihrer  Gottheiten^),  wobei  die 
ersteren  zwar  noch  in  der  alten  kfittikA- Reihe,  im 
Uebrigen  aber  nicht  mehr  in  der  alten  Gestalt  (die  Namen 
der  Gottheiten  sogar  zum  Theil  in  sehr  depravirter  Form) 
erscheinen.  —  Von  Bedeutung  sind  endlich  noch  die  Namen 
Cina,  Soratf  ha  und  Maraha||ha,  sowie  die  Namen  der 
verschiedenen  p&sanda,  resp.  der  je  von  ihnen  verehrten 
Gottheiten. 

Commentar    von    Hemacandrasüri,    Schüler    des 
Abhayadevasüri  '). 


1)  faetisch  liegen  ttbrigeni  dgl.  Namen  im  Siddblnta  niobt  gerade  beeon« 
den  häufig  vor.  Docb  geboren  hierher  zom  Beispiel!  AaMba,  Aggidatta, 
Somadatta,  Püeamitta,  TIsagntU,  TSeabbadda;  ef.  anch  ReTal-nakkbatta  (oben 
p.  7).  —  AuffWlig  iet  die  Auslassang  der  Namevsfonn  aof  ^bbftti,  die  doch 
gerade  ftir  Mabftvfra's  Zeit  speciell  besengt  ist,  cf.  auch  Pnasabbüif  Stva^.  Zn 
Agnibh&ti  als ttb liebem  Namens.  Mabftbb.sn  PA9. 8,  t,  107  (d.8tad.4,  S8t). 

')  weitere  Vorstufen  sind  Munismpdarasflri,  Vlradeva  und  JajraatAbatftri ; 
der  gacha  ist  frf  Harshapurfja,  das  kularo  das  des  .(rt  Prafnavfthana.  Es 
handelt  sich  somit  hier  niobt  um  den  bekannten  Hemaeandra.  —  Auch  der  obige 
Abhajadevs  ist  wohl  nicht  (cf.  16,  S76—7)  der  navIfiglTfittikrit? 
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Den  SchluBfl  machen: 

g.   die  vier  mftlasfttra. 

Worauf  dieser  Name  sich  bezieht,  ist  mir  annoch  an» 
Uar^).  Aach  ist  derselbe  bis  jetzt  f&r  die  betreffenden 
Texte  erst  in  ganz  modemer  Zeit  nachweisbar.  Bei  dem 
zweiten  mftlasfttra  kommt  im  Schol.  zu  Ava^y.  nijj.  11,  61 
allerdings  der  Ausdruck  m61asfttragjlth&  (s.  p.  54)  vor, 
indessen  dem  Anschein  nach  nur  im  Gegensatz  zu  den  gäthA 
der  nijjutti,  so  dass  mftlasfttra  nur  so  viel  wie  sfttra  selbst 
(s.  ibid.  bei  11,  89),  d.  i.  das  Original,  zu  dem  die  nijjutti 
gdiört,  bedeuten  wfirde. 

Die  drei  Texte  nun,  die  mir  zur  Zeit  unter  dem  Namen 
mftlasfttra  Torliegen  (der  vierte  ist  mir  nicht  zur  Hand), 
haben  eigentlich  gar  keine  sfttra- Gestalt,  erscheinen  resp. 
fiuit  nur  in  metrischer  Form,  und  zwar  die  mftlas.  1 
und  3  in  alterthfimlicher  Weise,  s-  16,  388.  889,  speciell  in 
^loka,  während  die  nijj.  zu  2  in  gftth&. 

Sie  machen  somit  eher  den  Eindruck  von  paripishta, 
als  den  von  sfttra.  Das  in  Bfihler's  Aufzählung  an  zweiter 
Stelle  stehende  mftlas.  scheint  uns  resp.  Oberhaupt  gar  nicht 
in  seiner  sfttra-Form,  sondern  nur  die  nijjutti  dazu  er« 
haken  zu  sein;  der  Name  des  vierten  bezeichnet  dasselbe 
ausdracklich  als  eine  solche;  und  da  nun  die  beiden 
anderen  wesentlich  die  gleiche  Form  zeigen,  so  liegt  es 
nahe,  auch  sie  nur  als  nijjutti  zu  einem  gleichnamigen 
sfttram  aufzufassen.  Dagegen  tritt  indessen  der  umstand  ein, 
dass  in  den  Scholl,  dazu  je  besondere  nijjutti  zu  ihnen 
citirt  werden,  ja  dieselben  resp.  auch  noch  zu  existiren 
scheinen.  Und  zwar  mögen  dies  denn  wohl  die  beiden 
Texte  dieser  Art  sein,  welche  der  Verfasser  der  Ava^y. 

*)  toUte  er  lieh  etwa  auf  die  6  mülagiiva  (Avaf^.  20,  6  — 8)  basieban? 
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nijj.  2,  6  seinerseits  zu  dasakälia  und  uttarajjh^  angefertigt 
zu  haben  erklärt« 

Die  prosaischen  Stücke,  die  sich  hier  vorfinden, 
haben  im  Uebrigen  theilweise  die  alterthümliche  Eingangs» 
formel:  suyam  me  iusam . .,  und  auch  die  Schhissformel  der 
einzelnen  aj[jh.(nnd  uddes.)  der  mülas.  I  und  3:  ti  bemi  naacht 
einen  alterthOmlichen  Eindruck.  E2s  kommt  dazu,  dass  fbr 
das  erste  mülas.  die  Titel  seiner  sftmmtlichen  36  Capp. 
im  vierten  afiga  §  36  aufgeführt  werden,  es  somit  zu  dessen 
Zeit  bereits,  mit  wesentlich  gleichem  Inhalt  wenigstens, 
bestanden  haben  muss.  Auch  im  Kalpasütra  wird  es  an« 
scheinend  citirt.  In  N  (oben  p.  11  fg.)  finden  sich  nur  die 
drei  Namen  der  mir  vorliegenden  mülasütra  erwähnt;  der 
Name  des  vierten  fehlt;  der  des  zweiten  spielt  resp.  daselbst, 
so  wie  im  Anuyogadv.  (oben  p.  11.  22  fg.))  eine  ganz  hervor« 
ragende  Rolle. 

Für  das  dritte  mülasütram  wird  ein  besonderer  und 
zwar  sehr  alter  Verf.  genannt;  desgl.  wird  ein  einzelnes 
Cap.  (14)  der  Av.  nijj.  einem  bestimmten  Verf.  zugetheilt, 
während  andererseits  der  Verf.  der  Av.  nijj.  selbst  sich  im 
Eingang  zu  Cap.  2  zugleich  als  Verf.  einer  ganzen  Zahl 
von  nijjutti  zu  den  verschiedensten  Theilen  des  Siddhänta, 
speciell  zu  mehreren  chedasütra,  sowie  eben  auch,  wie 
bereits  bemerkt,  zu  mülas.  1  und  3  bezeichnet.  Die  Ava^y. 
nijj.  enthält  denn  auch  sonst  noch  eine  grosse  Zahl  wichtiger, 
für  ihre  Abfassungszeit  maassgebender  Daten. 

Der  Inhalt  sämmtlicber  drei  Texte  gehört  in  das  6e« 
biet  des  vinayapitaka.  —  Der  Nom.  Sgl.  Masc.  der  1.  Decl. 
endet  meist  auf  o,  in  den  wenigen  prosaischen  Abschnitten 
jedoch  vorwiegend  auf  e ;  hier  und  da  stehen  beide  Formen^ 
sogar  im  selben  Verse,  direct  neben  einander. 
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Der  UmfaDg  von  mftlas.  1  wird  auf  2095,  der  von  2  (resp. 
der  nijj.  dazu)  auf  2550,  der  yon  3  auf  700  gr.  angegeben. 

—  Der  Verf.  des  Comm.'s  zu  2  starb  angeblich  Vira  1055. 

XLUI.  Das  erste  mülasütram,  das  uttarajjhaya« 
nam,  in  36  ajjhayana.  Die  Namen  derselben,  welche  (s. 
16,  28o)  in  anga  4  §  36  aufgezählt  werden,  sind,  bis  auf 
geringe  Differenzen,  mit  den  in  den  Text-Mss.  vorliegenden 
Namen  identisch.  Unter  den  chattisam  ca  aputtbaväya« 
ran&im,  welche  im  Kaipas.  Jinac.  §  147  erwähnt  werden,  ist 
nach  dem  Scliol.  (Kalpalatä),  s.  Jacobi  p.  114,  das  Utta» 
rajjh.  zu  verstehen.  Es  wird  im  Uebrigen  diese  Zahl  (36) 
aocb  im  Schlussverse  des  Werkes  selbst  demselben  vindi« 
cirt.  —  Haribhadra  zu  Ävapy.  8,  54  erklärt  die  daselbst 
genannten  isibh&si&im  durch  uttarajjhayanädini^);  ibid. 
2, 8  erscheinen  indessen  Beide,  isibhäs^  und  uttaraj[jh%  neben 
einander  im  Texte.  —  Der  Schol.  zu  Nandt  erklärt  (s.  oben 
p.  IS**)  den  Namen  uttar^  durch  das:  sarveshäm  adhy* 
ayan&nam  pradhanatvam,  welches  diesem  Werke  zukomme. 

—  Der  Verf.   der  Ava^yakanij).   erklärt  sich  (2,  5)  zu» 
gleich  auch  als  Verf.  einer  nijj.  zu  dem  Uttarajjh. 

Der  Text  ist  bis  auf  Cap.  29  und  die  Eingänge  von 
Cap.  2  und  16,  welche  drei  Capp.  resp.  mit  der  Formel: 
suyam  me  aasam  tenam  bhagavayä  evam  akkhäyam  (resp.  t. 
bh.  Mahävirenam  Eäsavenam  e.  a.)  beginnen,  metrisch  und 
zwar  grösstentheils  in  ^loka,  daneben  auch  in  gäthä,  trishtubh 
etc.  abgefasst^.  Den  Inhalt  bilden  theils  unmittelbare  Vor« 
Schriften    über    den    richtigen    Lebenswandel  speciell   des 


1)  so  auch  die  anye  in  der  Vidhiprapft  s.  16,  489.  430. 

^)  das  Metrom  ist  im  Uebrigen  vielfach  sehr  gestört,  ein  Umstand,  der 
ja  freilich  in  ziemlich  gleicher  Weise  von  fast  allen  metrischen  Bestand theilen 
des  SiddhanU  fiberhaupt  gilt. 
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Klerus,  tbeils  zur  Illustration  dazu  bestimmte  Erzählungen 
und  Parabeln.  Manches  davon  macht  einen  sehr  alter» 
thfimlichen  Eindruck  und  erinnert  durchaus  an  die  &hn< 
liehen  buddhistischen  Texte,  so  wie  speciell  an  anga  2. 

Es  liegt  hierzu  ein  sehr  ausftbhrlicher  Commentar, 
^ishyahitä,  von  Q&mtisüri  (Qäintyäc&rya)  vor^),  in  welchem 
wiederholte  Beziehung  auf  eine  zum  Text  gehörige  nijjntti 
(s.  soeben  p.  41.  43)  genommen  wird. 

1.  vinayasuyajjhayanam,  48  vv.    Beg.:  samjogavippa» 
'    mnkkassa  |    anagärassa    bhikkhuno  |    vinayam    p&ukka« 

riss&mi  |  &nupuvvim  suneha  me  ||  Das  Wort  bnddha 
erscheint  hier  als  Ehrentitel  der  Lehrer  (v.  7.  8);  so  noch 
mehrfach  im  Verlauf  des  Werkes;  cf.  16,  sss  (aftga  2). 

2.  partsahajjh.y  46  vv.  mit  einem  Eingang  in  Prosa, 
der  die  22  partsaha,  wie  sie:  samanenam  bhaga^ayä  Mahi« 
vtrenam  K&savenam  paveiy4,  aufzählt.  In  dem  metri» 
sehen  Theil  ist  auch  hier  die  Darstellung  in  die  erste 
Person  gelegt:  partsahAnam  pavibhattt  |  K&savenam  pa» 
▼eiy&  I  tarn  bhe  ud4hariss&mi  |  änupuvTim  suneha  me  ||  i  || 

3.  caQramgam,  ^giyyam  in  S^),  c&u(ram)gijjam  V, 
20  VT.;  vom  m&nushatvädi.  Im  Commentar  zu  v.  9  specielle 
Angaben  über  die  7  Schismen. 

4.  asamkhay am,  asamskritam,  pam4yappamäyam  v4V, 
18  vv.  Von  pram4d4pram4dau  (cf.  Nro.  10  in  der  anafiga« 
pavittha-Liste  der  N.,  oben  p.  11),  resp.  vom  apram&da,  ma» 
ranakäle  ^pi. 


1)  in  einer  Pelmblatt-Handtchrift  von  engeblich  1807  (AD.  1251), 
doch  flieht  mir  die  8  wie  erst  secandär  ane  einer  5  entetanden  ana,  so  daaa 
daa  Datnm  hiemach  1507  (AD.  1451)  sein  würde.  —  Nach  JacobS  p.  9 
bemht  der  Comm.  des  DeveipUragavii  welcher  seinerseits  SaqiT.  1179  AD.  1128 
▼erfasst  ist,  speciell  auf  dem  des  (üiptisüri.  *)  8  =  Samavflya  (afiga  4); 
y  =:  Vidhiprapft,  wo  die  Nsraen  auch  einseln  aofgezAhlt  sind. 
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5.  ftkamamaranijjam,  19  vv.;  vom  pamditamaranam. 

6.  khuddaga-niyaxnthijjam  (cf.  Cap.  20),  purisa« 
yiyyam  S,  18  vv.  Von  den  vidy&caranavikalpfts  der 
virata.  Hier  differirt  somit  die  Benennung  in  S  ganz  er« 
heblicb,  indessen  stimmt  doch  anch  der  dortige  Name 
wesentlich  zum  vorliegenden  Inhalt. 

7.  elaXj  j  am  (so  auch  V;  von  edaka);  ara(b)bhiyain  S  and 
urabbhi  auch  hier  in  C,  in  einer  nur  in  dieser  Handschrift 
am  Schluss  zngefllgten  Aufzählung  der  einzelnen  Capp.; 
30  vv.;  urabhrädidrisbtämtah,  resp.  rasagriddhity&gah. 

8.  K&villyam,  ^lijjam  SV;  20  vv.  Vom  nirlobha« 
tvam.  Schliesst:  ii  esa  dhammo  akkhfte  1  Kavilenam  vi« 
sttddhapannenam  |  •  .  tti  bemi  ||  20  || 

9.  Namipavva)j&,  62  vv.  Vom  caranam  prati  nih« 
kampatvam;  puttam  thavijja  rajje  abhinikkhamal  N  amt  räy&. 

10.  dnmapattayam,  dnimapattrakaxn,  37  vv«;  apra» 
mikdärtbam  upamadv&renA  'nu^anam.  An  Goyama  ge« 
richtete  Belehrung.  Schliesst:  buddhassa  nisamma  bhA« 
siyain  |  sukabiam  attbapahopasohiyam  |  rftgaxn  dosam  ca 
chiindiy&  |  siddhigayam  gae  Goama  tti  bemi||87|| 

11.  bahussuyapujjam  (^puvvam  V),  bahu^rutapüjä, 
32  vv.  —  In  V.  1  wieder  der  Refrain  von  1,  1.  2,  i:  p&n«« 
karissämi,  änupuvvim  suneha  me. 

12.  Hartkesijjam  (Hariesi^  V),  47  vv.  Von  der 
tapabsamriddhi  des  Hariesabala.  Die  hierzu  wie  zu  den 
folgenden  Capp.  gehörigen  Geschichten  werden  im  Comm. 
ansftbrlich  erz&blt. 

13.  Cittasambhüijjam,  Citrasambbütiyam,  35  vv.; 
nidinam  tyäjyam;  nidftnadosha;  Kampillasambhüo  Citto. 

14.  Usuärijjam,  Ishukäriyam,  55 vv. ;  vom  nirnidänata« 
guna ;  pure  puräne I  s  u  g4  r  a name  (also  nicht  wie  d.  St.  2^  488). 
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15.  sahhikkhu,  ^ugam  S,  16  vv.  Von  den  bhikshu« 
gunis.  Jeder  Vers  schliesst  mit  dem  Refrain:  sabhikkhü, 
cf.  Dasaveälia  3,  lO.  Beginnt:  monam  carissimi  samicca 
dhammam. 

16.  bambhacerasamähitthänam,  bambhairutti  C, 
8am&hitthänam  S.  Zunächst  eine  Aufz&hluDg  der  zehn 
bambhacera  des  bhikkbu  in  Prosa,  dann  17  siloga.  Von 
der  brahmacaryagupti. 

17.  p&vasamanijjam,  p4pa^ramaniyam,  21  tv.  Vom 
päpafsramanasvarüpam,  resp.  vom  päpavaijanam.  Die  vt.  3 
bis  19  schliessen  mit  dem  Refrain:  pavasamani  tti  vnccal. 

18.  SamjaXjjaip,  Samjuytyam ^),  54  vv.  Vom  bhoga» 
rddhity&ga.  Kampille  nayare  räyä|  udinnabalavähane  |  na« 
menam  Samjao  näma  |  migawam  (mrigavyam)  uvanigjae  || 

19.  Miyäputtiyam,  Ma^'ijjam  V,  Miyacaritta  (oder 
MiyäcÄritA)  S,  97  vv.  Von  der  nihpratikarmatä,  resp. 
von  Miyäputta,  Sohn  des  Königs  Balabhadda  und  der 
Miy4;  Suggtve  nayare. 

20.  mahftniyamthijjain  (cf.  Cap.  6),  mahAnirgram« 
tbtyam;  anähapavvayyä  S;  60  vv.  Vom  anäthatvam;  Senio 
Magahähivo  v.  2.  Auch  hier  stimmt,  wie  bei  6  und  7,  der 
in  S  vorliegende  Name  zu  dem  Inhalt. 

21.  samuddap&lijjam  (^lejjam  V),  samudrap&Uyam, 
24  vv.  Von  der  viviktacaryä.  Beginnt:  Campäe  Pälie 
n4ma  |  sävae  äsi  v4nie  |  Mah^virassa  bhagavao  |  stso  so 
u  mahappano  || 

22.  rahanemijjam,  49  vv.  Vom  anorathanemivae 
caranam;  utpannaviprotasikenä  'pi  dhritih  käry&.    Beginnt: 


^)  könnte  an  und   ftir  sich  auch   fUr:   saiiiyatfyam  stehen;   denn   das 
plpayarjanaqi  ist:*  saipyatasyai  'va,  sa  ca  hhogdrddhityftgata  eva  .  . 
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Soriyapurammi  nayare  |  äsi  räyk  mahiddhie  |  Vasudeva 
Hti  n&menam  |  räyalakkhanasamjue  ||  i  ||  tassa  bbajjäduve  äai  \ 
Rohini  Devai  tahä  |  täsim  dunham  pi  do  putta  |  itth4 
Räma-Kesava  ||  3  ||  v.l*^  |  Samuddavijae  n&mam  |  v.l^ 
II  8  II  tassa  bhajj&  Sivi  nima  |  ttseputte  mahAyase  |  bhaga« 
▼am  Aritthanemi  tti  |  loganah«  damfsare  ||  4  jj  .  .  . 

23.  Keei-Goyamijjam,  Kepi*6äutanityaip;  Gotama* 
kesiyyam  S;  89  vv.;  cittaviplutih  paresh&m  api  Ke^is 
-Gautamavad  apaneyä.  Beg. :  jine  Pasi  tti  uamenam  | 
arabä  logapüie  |  . .  ||  i  jj  tassa  logapaivassa  |  ^si  sfse  mahä^ 
yaae  |  Kes!  Knm&rasaiiiane  |  TijjÄcarapap4rage  ||  2  || .  S. 
hierzu  das  16,  887  bei  ap4mga  2  Bemerkte. 

24.  samiiu,  samitio  S,  paTayanamäyaro  (I)  G;  27  vv. 
Vom  praracanamÄtrisvarüpam,  nämlich  den  fünf  samiti 
und  drei  gupti,  die  zusammen  auch  als  atthasamifo  bezeichnet 
werden:  iriyä-bhäse-^sand  dhne  ucc4re  samii  iya  | 
manoguttf  Tayagutti  kayaguttt  yaatthama  jj  3  ||  Dieselben 
gelten  resp.  als  die  Mütter  f&r  das  duvalasamgam  Jina« 
kkh&yam  pavayanam.  —  Zu  der  ethischen  Dreitheilung 
nach  manoy  vaya,  käya  s.  Ind.  Streifen  1,  i8S.  sos.  2,  470. 

25.  jannaljjam,  yajnfyam,  45  vv.  Jayaghoshacarita« 
▼arnanadvärena  brabmagun&  iho  ^cyamte.  Beg.:  m&hana« 
kulasambbüo  |  äsi  vippo  mahäjaso  |  jäyät-jamajanniimmi 
(yamayajne)  |  Jayaghosu  tti  nämao  ||  i  || 

26.  s&m&yärf,  dasasa^  C,  53  vv.  Nur  der  im  Besitz 
der  brabmagun&  (Cap.  25)  Befindliche  ist  ein  yatiy  tena 
ca  Vayyam  s&m&c&ri  vidheya.     Dieselbe  ist  zehnfach^): 


*)  daa  Wort  sam&y&ri  erinnert  speciell  an  die  sfimay&c&rikaafttra 
der  Brahmanen,  nnd  auch  die  Bedeataog  resp.  der  Inhalt  der  betreffenden 
Texte  paast  dazu,  ao  da»  ich  in  der  That  annehmen  möchte,  sfimftyAr!  sei 
eine  abstcbdicfae  Entetellnng  aus  sfimay&c&ri;  s.  16,  S89.  838.  SiS  fg. 
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AvasBiyA,  nisthiyft^),  &puchan&,  pa4ipttcbaD&,  cbaipdaD&, 
iohAk&ro,  michakftro,  tahakkftro,  abbhuttbänam,  uvMaip« 
payi.  —  Die  gleicbe  Aufsäblung  s.  in  Avapy.  nijj.  7, 19,  wo 
aber  (ebenso  wie,  nacb  L.,  in  afiga  8,  lo  und  Bhag.  25,  7) 
eine  andere  Reihenfolge,  n&mlich:  lobAkiro,  in]ch&,  taba» 
kk4ro  (6—8),  Ava"" .  .  cbamdanA  (1—5),  niniaifitan&  (statt  9), 
avasainpay&(10).  —  Haribhadra  zu  Avapy.  ntjj.  6, 8S  statoirt^) 
dreierlei  simicArt,  i.  die  oghas&mAcArt,  fbr  welche  die 
oghaniryukti,  resp.  das  20ste  pr&bhfitain  (oghapr&^)  des 
8.  vastu  (Acär&bhidh&na)  des  9.  pürva  eintritt,  2.  die  da^a« 
vidhasAmicftrt,  fbr  welehe  tbeils  unser  Cap.  hier,  theils 
Av.  nijj.  7  maassgebend  ist,  und  8.  die  padavibhAgasAmAoArt, 
welche  ebenfalls:  chedasütralakshan&n  nayam&t  pürv&d 
ev  a  nirvyüdhA,  resp.  durch :  kalpavyavah&rau  vertreten  wird'). 
—  Beginnt:  s&m&y&riin  pavakkh&mi  savYadukkhaTimukkha» 
nim  I  jaxn  carittAna  niggaiptha  |  tinoA  saipsArasAgaram  ||  i  || 

27.  khalumkijjam,  khulu^  V,  15  ▼▼•  Von  der  9a« 
thatA;  die  a^ihalA  ist  Vorbedingung  ftr  die  sAmAcArL  Be« 
ginnt:  there  ganahare  Gagje  (GArgya^)  munt  Ast  visArae  | 
Ainne  ganibhAvammi  samAhim  pa^isaipdhae  ||  1 1|  Der  Name 
stammt  aus  y.  8:  khalumke  jo  u  joei,  khaluipkAn  gali« 
vrishabhAn  (s.  Hem.  1268)  yo  yojayati« 

28.  mükkhamaggagat,  sivamagga^  C,  36  ▼▼•  Vom 
mokshamArga.  Beginnt:  mukkhamaggagalip  taccaqi  |  su* 
neha  jinabhAsiyaip  • . 

29.  sammattaparskkamam,  samyaktva^;  appamäo 
S.  In  Prosa;  anamtaram  (in  Ci^.  28)  jnAnAdtni  muktimArgA« 
tveno  'ktAui,  tAni  ca  samvegAdimülAni  akarmatAvasAnAni ; 

^}  Dailhedhikl,  f.   16,  45t.  957.  *)  •.   16,  Sft7.  449. 

>)  die  drei  mir  vorliegenden  aAmlyftrf-Tezte,  s.  16,  tt%,  t€9  tg»t  hah^a 
iwar  eine  andere  Eintbeilimg,  alt  die  in  den  obigen  Angaben  Torliegende,  aber 
docb  yenrandten  Inhalt,  stimmen  reep.  unter  alch  im  WeaentUeben  snaammeo« 
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yadvä  mokshamärgagater  apramäda  eva  (hierauf  also  be« 
raht  der  Titel  in  S)  pradhänam.  Aufzählung  der  73  sam« 
veg&dini,  Mittel  zur  Erlösung  (cf.  Leumann  Gloss.  Aup. 
p.  155  unter  samvejana):  samvege  i,  nivTee  2,  dhamma« 
saddhä  8,  gurusähammiyasusfisaiiayä  4,  äloanayä  6,  nimda« 
naya  6,  garihanayä  7,  s4mäie  und  die  übrigen  5  ävassaya 
8  — 18  etc.  bis  zu  akammayä  73  (cf.  die  48  sainTegädini 
Bhagav.  16,  8  und  27  dgl.  in  anga  4,  27,  Leum.).  —  Wie  im 
Eingang  (s.  p.  43),  so  wird  hier  auch  am  Schluss  direct  auf 
Mahävtra  recurrirt:  esa  khalu  sammattaparakkamassa  ajjh^ 
ayanassa  attbe  samanenam  bhagavaya  Mahävtrenam  agghavie 
pannavie  parüvie  damsie  nidamsie  uvadamsie  tti  bemi. 

30.  tavamaggijjam,  ^ggo  S,  ^maXjjam  V,  37  yy., 
tapomärgagati.  Beg.:  jahi  u  paYagam  kammam  rägadosasam« 
ajjiyam  |  kbaYci  taYasä  bhikkhü  tarn  egagamano  suna  ||  i  || 

31.  caranaYihi,  21  yy.;  caranaYidhi. 

32.  pam4yatth&nam,  111  yy.;  pramädasthanäni.  Be» 
ginnt:  accamtakälassa  samülayassa  |  saYYassa  dukkhassa  u 
jo  pamukkho  |  tarn  bhäsao  me  padipunnacitta  |  suneha 
egamtahiyam  hiyattham  || 

33.  kammapayadt,  karmaprakritih,  25  yy.  Beginnt: 
attha  kammäiin  (cf.  Bhag.  2,  lee)  Yuchämi  |  4nupuYYim 
jahakkamam  |  jehim  baddhe  ayam  jiYC  |  samsäre  panYattae 

II  1  II  nänassa  'Varanijjam  |  ^damsanäYaranam  tah&  |  Yeya« 
nijjam  taha  moham  |  äukammam  tahcYa  ya  ||  2  ||  n&makayyam 
ca  goyam  ca  |  amtarayam  taheYa  ya.  Scbliesst:  eesim  sam* 
Yare  ceYa  j  khaYane  ya  jae  (yateta)  buhe  tti  bemi  ||  26  ||  Das 
nänam  z.  B.  ist,  s.  N.  Anny.  AYa^y.  Aupap.  p.  41,  fünf« 
fach:  suyam,  &bhinibohiyam,  ohinanam,  mananänam,  kcYalam. 

34.  lesajjhayanam,   lepyä^  62  yy.;   anamtaram  (in 
33)  prakritaya  uktäs,   tatsthiti^    ca   lepy&Ya^atah;    apra^» 

Indifche  Stadien.  XYII.  4 
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pastalepyätyägatah  pra^astä  eva  tä  adhishthätavyäh.  Beg.: 
lesajjhayanam  pavakkh4mi  |  änupuvyim  jahakkamam  | 
chanham  pi  kammaleslknam  |  anubhäve  suneha  me  ||  i  || 
Schluss :  appasatthäu  yajjittä  |  pasatthAu  ahitthae  (adhitish- 
thet)  muni  tti  bemi  ||  62  ||  Bhag.  1,  160,  Leum.  Aup.  p.  149. 

35.  anagäramaggam,  ^gge  S,  ^ggo  V;  21  vv.;  him«: 
säpariTaijanädayo  bhikkhugupäh.  Beginnt:  suneha  me 
egamanä  magjam  Savvannudesiyam  |  jam  äyaramto  bhi« 
kkbü  I  dukkhäna  ^mtakaro  bhave  ||  1 1|.  Schluss:  nimmamo 
nirabamkiro  vtyarägo  an&savo  |  sampatto  kevalam  nänam 
8&8ayani  parinivTuda  tti  bemi  ||  si  || 

36.  jiväjivavibbattt,  268  vv.  Beginnt:  jtvdjtvavi« 
bhattim  |  suneha  me  egaman&  io  |  jam  j&niüna  bhikkhü  | 
sammam  jayal  sainjame  ||  i  ||*  Schliesst:  ii  pftukarebuddhe  { 
n&yae  parinivvue  |  chattfsam  uttarajjhäe  |  bhavasiddhta 
gamma!  (sainvude  A)  tti  bemi  ||  268  || 

Zum  Schluss  werden  in  einigen  Mss.  des  Textes,  resp. 
im  Scbolion  einige,  zum  Theil  Tariirende  Verse  des  nir« 
yuktikära  zum  Lobe  des  Werkes  angeftkhrt:  je  kira  bhava« 
siddhiä  |  parittasamsärii  a  je  bhaTT&  |  te  kira  padhamti 
ee  I  chatttsam  uttarajjh&e  ||  i  ||  .  .  . 

XLIV.  Das  zweite  mülasütram,  Ava^yaka« 
sütram.  Unter  Äva^yaka  werden,  wie  wir  nun  schon 
wiederholt  sahen,  bei  painna  1,  bei  Nand!  und  Anuyogadv., 
sechs  ftkr  den  Jaina,  Laien  wie  Kleriker,  notbwendige 
Observanzen  verstanden,  und  zwar  hatten  die  Regeln  dar« 
Ober  zur  Zeit  von  N  und  An.  offenbar  bereits  festen  TexU 
bestand,  da  sie  in  der  Nandt  als  erste  Gruppe  der  anamga« 
pavittha-Texte  erscheinen  (s.  oben  p.  11)  und  im  Anu» 
yogadv.  ausdrücklich  das  Wort  ajjhayanachakkavagga 
als  Synonymon  dafür  aufgeführt  wird  (s.  p.  22).    Wir  sahen 
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auch,  dass  das  Anuyogadvärasütram  eine  Darstellung  des 
ersten  dieser  6  äva^yaka,  des  sämäiyam,  zu  enthalten 
praetendirt,  dass  jedoch  dieser  Anspruch  zu  der  ebenda« 
selbst  wiederholt  vorliegenden  Beschränkung  des  säm&iam 
auf  die  s&vajjajogavirati,  wodurch  ihm  also  ein  wesent« 
lieh  moralischer  Inhalt  zugetheilt  wird,  in  starkem  Wider« 
Spruch  steht,  der  Inhalt  des  Werkes  resp.  dazu  nicht  passt. 
Bei  dem  äva^yakasf^tram  handelt  es  sich  denn  nun 
um  ein  Werk,  welches  alle  sechs  äva^yaka  in  der  von 
Nandi  und  Anuyogadvära  her  bekannten  Reihenfolge^), 
und  zwar  nicht  wie  letzteres  Werk  das  s&mftiam  blos  no« 
minell,  sondern  in  Wahrheit,  zum  Gegenstande  hat.  Es 
liegt  uns  nun  aber  leider  der  Text  desselben  nicht  selbst  vor, 
sondern  nur  ein  sehr  ausfbhrlicher,  (ebenso  wie  der  Comm. 
zu  mülas.  l)  ^ishyahitä  genannter  Commentar  eines  Bari« 
bhadra^).  Und  zwar  auch  er  leider  nur  in  einer  Hand« 
Schrift,  die  zwar  sehr  regelmässig  geschrieben,  aber  doch 
sehr  incorrect  ist,  zudem  jeder  Uebersichtlichkeit  (durch 
Verszählung  u.  dgl.)  ermangelt,  vor  Allem  aber  den  be« 
kannten  bösen  Defect  solcher  Commentar- Handschriften 
bat,  dass  sie  den  Text,  mit  Ausnahme  der  folL  73^  bis 
153^^  und  einiger  besonderen  Stellen,  nur  mit  den  pra« 
tika,   nicht  voll,  aufführt^).     Derselbe  wird  dabei  in  die 

^)  zu  dieser  Beihenfolge  selbst  s.  das  16,  4  34  Bemerkte. 

')  am  Schlvas  als  Schiller  des  Jinadatta  ans  dem  Vidyftdharakula,  resp. 
als  Anhftoger  des  Sit&ipbaric&rya  Jinabhata  bezeichnet:  samAptä  ce 'yaip 
9i9hyabit&  nftml  'Va97aka(ik&,  kriti^  (^itliipbarficftryaJiDabhatanigadfiiiua 
sari^o  VidyfidharaknlatilakftcaryaJinadattafiikflhyasya  dharmato  joi^t 
(7ftkini!}-raahatUr&mD&iifiralpamAnar&(?}GAr}raHaribhadrasya.  Gemeint 
ist  also,  cf.  ▼.52  fg.  das  Gapadharasfirdhafata,  der  grosse  Haribhadra 
(f  Vira  1056),  s.  16,  871.  372.  456  fg-  In  Peterson's  Detailed  Report  (1888) 
findet  sich  p.  6 — 9  unter  Nro.  12  eine  saipvat  1296  verfasste  vfitti  eines  fri 
Tilak&cfirya,  Schülers  des  (^ivaprabha,  aufgeführt. 

')  I^iJJ-  3,  315—9,  3.         «)  842  foll.,  d.  Seite  zu  17  Z.  k  58—68  akah. 
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sechs  ajjhayana  getheilt,  die  wir  kennen.  Und  zwar 
80,  dass  1.  das  sämäiam,  die  sftyajjojoga viral  bis  fol.  196^ 
reicht,  während  3.  der  caüvtsaithava,  Lobpreis  der 
24  Jina  bis  204^,  3.  Tamdanayam,  Verehrung  der  Lehrer 
bis  221%  4.  padikkam anain,  Beichte  und  Reounciation 
bis  298%  6.  käussagga,  Busse  bis  315%  und  6.  pacca^ 
kkhänain,  Uebernahme  der  zwölf  vrata  bis  342*  geht. 
Unter  sämäiam  wird  aber  auch  hier  keineswegs  blos 
die  sävajjajogavirati  verstanden,  sondern  es  wird  demselben 
—  etymologisch  wird  es  durch:  samänam  jnftnadar^na« 
cäritränäm  äyah  erklärt  (35^)  —  ein  viel  weiterer  Inhalt 
gegeben.  E^  handelt  zudem  nicht  blos  von  der  be« 
treffenden  Lehre  des  Mahävtra,  sondern  auch  von  d^ren 
Geschichte,  d.  i.  von  seinen  Vorgängern,  von  ihm  selbst, 
von  seinen  elf  ganahara,  so  wie  von  seinen  Gegnern,  resp. 
den  verschiedenen  Schismen  (ninhaga,  nihnava),  die  sich 
in  seiner  Lehre  allmälig  eingestellt  haben,  und  deren  Jahres« 
daten  genau  angegeben  werden.  Haribhadra  bringt  dazu, 
wie  auch  sonst  fllr  die  im  Texte  vielfach  angeführten 
ditthamta  und  udäharana,  sehr  ausführliche  Legenden 
(kathänaka)  in  Präkrit-Prosa  (einige  Male  auch  in  me« 
trischer  Form)  bei,  die  er  seinerseits  wohl  einem  Vorgänger 
entlehnt  hat,  dessen  Commentar  selbst  in  Präkrit  abgefasst 
war,  und  dessen  Darstellung  er  auch  noch  anderweit  theils 
direct  als  die  des  bhäshyak&ra  citirt  (s.  bei  Nijj.  10,  47), 
theils  ohne  Weiteres,  ohne  ihn  zu  nennen,  seinem  Com* 
mentar  einverleibt  zu  haben  scheint,  da  derselbe  hie  und 
da  geradezu  auch  seinerseits  in  Präkrit  abgefasst  ist.  Ge« 
legentlich  wird  auch  auf  eine  mAlatikä  verwiesen  (s.  bei 
Nijj.  19, 122),  die  somit  anscheinend  auch  dem  Bhäsbyakara 
wieder  als  Vorlage  gedient  hat. 
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Wenn  uns  nun  auch  der  von  Haribhadra  commentirte 
Text  in  seinen  6  ajjhayana,  das  shadäva^yakasütram  also, 
nicht  selbst  vorliegt,  so  wird  uns  dieser  Defect  doch  sehr 
wesentlich  durch  eine  metrische  Nijjutti  ersetzt,  die  in  den 
Handschriften  am  Schlüsse  sogar  direct  als  äva^yaka» 
sütram  bezeichnet  wird,  und  anscheinend  der  einzige 
Ava^y.-Text  ist,  der  jetzt  noch  vorliegt^).  Jedenfalls  bildete 
sie  auch  f&r  Haribhadra  einen  integrir enden  Theil 
seines  Textes,  da  er  sie,  mit  einigen  Ausnahmen,  in 
seinen  Commentar  aufgenommen  und  Vers  f&r  Vers  com« 
mentirt  hat.  Und  zwar  citirt  er  ihren  Verf.  dabei  nicht 
nur  als  Niryuktikrit,  ^k&ra,  resp.  (bei  Capp.  16.  17) 
als  Samgrahanikära,  so  wie  als  Mülabhäshyakrit 
(z.  B.  2,  186)  oder  gar  blos  Bhäshyakära  (z.  B.  bei  2, 
70.  142,  also  ganz  wie  den  Verf.  des  bereits  erwähnten  Com« 
mentars  in  Prakrit-Prosa),  sondern  er  nennt  ihn  hie  und 
da  (z.  B.  bei  Nijj.  8,  44.  10,  96)  auch  gramthak&ra,  °krit,  ja 
sogar  auch  geradezu  sütrakära,  ""krit  (z.  B.  bei  Nijj.  1,  76. 
16,  6o),  wie  denn  auch  die  Verse  der  Nijj.  gelegentlich  als 
sütra  bezeichnet  werden^)!  Und  so  könnte  man  denn  etwa 
meinen,  dass  der  ganze  Unterschied  zwischen  dem  von  Har. 
commentirten  Texte  und  der  Nijj.  nur  in  der  verschiedenen 
Elintheilung,  jenes  in  6,  dieses  (s.  sogleich)  in  20  ajjbayana 
bestehe.  Dagegen  spricht  indessen  zunächst  schon  der  Um^ 
stand^  dass  Har.  eben  doch  einige  Abschnitte  der  Nijjutti 
gar  nicht  auS&hrt  (so  gleich  die  Ther&vali  im  Anfang). 
Sodann  aber  enthält  sein  Text  ja  doch  auch  ausser  der 
Nijj.  noch  mehrfache  andere,  hauptsächlich  prosaische  Be^ 

')  cf.  indess  den  äva^yakafrutaskandha  bei  Kielhorn  Report  1881 
p.  92  and  daa  sha^&Tafyakasütram  bei  B übler  Sitzaogaber.  Wiener  Akad. 
1881  p.  574.  ')  z.  B.  tatb&  ce  lio  'pade9ikaip  g&tb&sütram  &ba 

Niijnktik&ra^:  eaqis&ra*  (2,  18). 
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standtheile,  die  er  als  sütra,  resp.  Worte  des  sütrakära 
(s.  bei  Nijj.  13,  63)  bezeichnet,  speciell  z.  B.  ein  in  extenso 
mitgetbeiltes  pratikramanasötram,  wie  er  denn  ja  ferner 
auch  die  sütragäthä,  resp.  mülasütragäthä  und  die 
gäth&  des  Niryuktikära  hie  und  da  einander  direct  gegen« 
überstellt,  s.  bei  Niry.  11,  39.  6i^). 

Dem  entspricht  es  denn  nun  auch,  dass  sich  in  den 
Handschriften  der  Nijj.  einige  Male  im  Texte  selbst  ein«' 
gestreut  kurze  Bemerkungen  in  Sanskrit  vorfinden,  welche 
auf  das  je  ad  1.  hingehörige  sütram,  das  aber  eben  in 
den  Text  selbst  nicht  Aufnahme  gefunden  hat,  hinweisen, 
8.  bei  Nijj.  10,  2.  12,  i76.  In  einem  Falle,  bei  Cap.  20, 
ist  resp.  dieser  sfttra-Theil,  in  Prosa,  wirklich  doch  auch 
in  die  Nijj.  selbst  aufgenommen. 

Bemerkenswerth  ist  im  Uebrigen  noch,  dass  Haribhadra 
auch  in  derNijjuttiselbst  verschiedene  Bestandtheile, 
resp.  verschiedene  Verff.  unterscheidet,  da  er  (s.  bereits  p.  53) 
die  Verse  derselben  bald  als  die  des  niryukti(kara),  müla» 
bhäshyakära^,  bald  als  die  des  saipgrahanikära,  jasütra* 
krit  (1)  bezeichnet  und  einander  gegenüberstellt^).  Dem 
entsprechend  behandelt  er  auch  die  daraus  citirten  Verse 
verschieden,  indem  er  einige  derselben,  etwa  die  moderneren?, 

1)  bei  anderen  SteUen  freilich  bezeichnet  er  (s.  p.  58  not.')  die  Verse 
des  Nijj.  selbst  als  sütral  3}  so  bei  4,  8  iyaqi  niryuktigftthi,  etis 

tn  iDÜlabh&shyak&ragftthfi:  bhinaauha^  (4,  4  —  6). 

')  der  sütrakfit  erscheint  hierbei  resp.  als  dem  saipgrahayikfira  poste» 
rior!  fol.  260*  tan  abhidbitsor  ftha  saipgrahayikftra^:  ambe  (Nijj.  16,  46) 
gftha,  asi^  (49)  gfithft;  idaip  g&thfidvayaip  sütrakfin-nirynktigath&bhir  eva 
praka(firthfibhir  vy&kbj&yate  (besser  wäre:  sütrakptfi  .  .  Tyftkhyftyate;  oder: 
sütrskrin  niryn**  .  .  vyftkby&ti):  dhftijaqiti  padhA4a«P  tl  .  .  folgt  der  Text  von 
Nijj.  16,  50 — 64  in  vollem  Wortlaut,  aber  ohne  Commentar,  wobei  noch  zn 
bemerken  ist,  dass  das  eine  der  beiden  mir  vorliegenden  Mss.  der  Nijj.  diese 
15  Verse  «nicht  im  Texte  hat.  —  Dass  im  Uebrigen  in  der  Nijj.  in  der  That 
mehrere  Verff.  anzunehmen  sind,  darüber  s.  das  anf  p.  59  Bemerkte. 
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theils  in  ihrem  vollen  Wortlaut  aufführt,  theils  uncommentirt 
lässt,  während  er  die  Uebrigen  der  Regel  nach  eben  nur  mit 
ihren  pratika  anfilhrt,  dann  aber  speciell  erklärt,  zunächst 
durch  eine  gamanikä,  resp.  aksharagam.,  d.  i.  eine  Ueber« 
Setzung  der  einzelnen  Wörter,  sodann  durch  sich  daran 
anschliessende  weitere  Expositionen^). 

Einen  speciellen  Defect  scheint  übrigens  auch  Hari« 
bbadra  schon  in  seinem  sütra-Texte  vorgefunden  zu  haben. 
Zwischen  Cap.  8  und  9  der  Nijj.  sollte  nämlich  seiner 
Angabenach  die  sütraspar^int  nijjutti  stehen,  aber:  no 
'cyate,  yasmäd  asati  sütre  (!)  kasyä  'säv  iti.  Hari« 
bhadra  knüpft  daran  noch  eine  lange  Erläuterung  über 
sütra  überhaupt,  die  sich  ähnlich  bei  Nijj.  10,  2.  89.  11,  7 
(sütra  und  niryukti).  12,  17.  13,  55  wiederholt. 

Unter  allem  Vorbehalt  somit  in  Bezug  auf  die  Auf:> 
klärung  des  gegenseitigen  Verhältnisses,  welches  bei  unserem 
Texte  hier  zwischen  Sutta  und  Nijjutti,  resp.  in  Bezug 
auf  die  dem  Haribhadra  vorliegende  Textform  des  Avap« 
yakam  obwaltet,  schliesse  ich  hier  eine  Uebersicht  über 
die  20  ajjhayana  der  vorliegenden  Nijj.  an.  Die  beiden  Mss. 
die  mir  dafQr  zugänglich  sind  (ich  bezeichne  das  zweite 
als  B),  zeigen  mancherlei  Differenzen;  Einiges  dabei  er» 
ledigt  sich  allerdings  durch  ungenaue  Verszählungen  in 
ihnen  selbst.  —  Andere  Mss.  gehen  darin  noch  weiter.  Die 
bei  Jacobi  Kaipas.  p.  100  (104)  als  2,  276,  resp.  p.  101 
als  2,  .332  citirten  Stellen  z.  B.  sind  hier  3,  281  (291).  832  (942). 
Ganz  erhebliche  Differenzen  aber  zeigen  die  in  Peterson's 


1)  dabei  hie  and  da  Verweis  auf  andere  Darstellungen,  z.  B.  bei  2,  61 
iti  samftsartba^,  vy&Bärthae  tu  vifeshavivara^ad  avagaiptavya^.  Oder 
bei  10,  19  iti  gath&ksharirtha^,  bbäv&rthas  tn  bhäshyag&thabhyo 'vaseya^, 
taf  ce  'm&^  (in  Prftkfit,  aber  nicht  aus  Nijj.). 
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Detailed  Report  (1883)  p.  124  und  127  aufgef&brten  beiden 
Mss.,  Nros.  273  (=  P)  und  306  (=  n,  Lücke  im  Anfang; 
es  fehlen  Capp.  1.  2.  6).  —  Der  Text  ist  ausschliesslich  in 
gkthk  abgefasst.  Eine  besondere  Eigenthümlicbkeit  des* 
selben  bilden  die  häufigen  däragähä,  d.  i.  Verse,  die  den 
Inhalt  des  Folgenden  je  kurz,  hauptsächlich  durch  Auf« 
Zählung  der  betreffenden  Stichwörter,  resp.  Paragraphen» 
Titel,  angeben.  Leider  ist  die  Verwendung,  resp.  Be« 
Zeichnung  derselben  keine  regelmässige,  wodurch  denn  der 
Nutzen  dieser  sonst  sehr  dankenswerthen  Eintheilung  er« 
heblich  beeinträchtigt  wird.  —  Der  Nom.  Sgl.  Masc.  1.  Deel. 
endet  stets  auf  o,  mit  nur  ganz  seltenen  Ausnahmen. 

Vorauszuschicken  ist  noch,  dass  Haribhadra  die  Capp.  1 
bis  10  der  Nijj.  unter  ajjhajana  l  behandelt,  die  Capp.  11.  12 
je  einzeln  zu  ajjh.  2  und  3,  die  Capp.  13  — 18  zu  ajjh.  4, 
die  beiden  letzten  Capp.  wieder  je  einzeln  zu  ajjh.  5  und 
6  zieht.  Alles  dies  jedoch  ohne  die  Capitel  -  Schlüsse  der 
Nijj.  besonders  zu  markiren ^).  Vielmehr  werden  eben  nur 
die  Schlüsse  der  sechs  ajjhayana  ihrerseits  markirt. 

1.  pedhiä,  pithikä,  131  vy.  (in  P  hat  angeblich  die 
thi'räyalt  125,  und  pedhijä  81  gä°!).  Beginnt  mit  derselben 
Theravali  (50  w.),  die  sich  im  Eingange  der  Nandt  be» 
findet,  und  handelt  dann,  von  y.  51  an,  yon  den  yerschie« 
denen  Arten  des  näna  (cf  Nandi  und  Anujogady.).  Hari< 
bhadra  erklärt  die  Theräyali  gar  nicht,  und  beginnt  seinen 
Commentar  (fol.  3*)  gleich  mit  y.  51:  äbhinibohianänam  | 
suanänam  ceya  obin&nam  ca  |  taha  manapajjayanänam  | 
keyalanänam  ca  paxncamajam  ||  6i 


1)  eine  Ansnahme  macht  Cap.  8,  wo  es  am  Schlass  wecigstens  heisst: 
samfipU  ce  yam  üpodghataniryoktir  iti,  aber  doch  auch  ohne  daas  dabei  das 
»achte  Cap.«  erwKhnt,  rcep.  als  geschlossen  bezeichnet  wäre. 
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2.  padhamä  varacariä-,  173  (178  P,  179  B)  vv.,  han- 
delt  von  y.  69  ab  von  den  Lebensrerhältnissen  etc.  der  24  Jina, 
speciell  des  Usabha,  des  ersten  derselben.  Aus  der  Ein» 
leitong  ist  von  erheblichem  Interesse,  was  der  Verf.  dieses 
Cap/s  über  seine  eigene  literarische  Thätigkeit  berichtet. 
Ich  lasse  daher  dieselben  hier  vollständig  folgen: 

titthayare  bhagayamte  |  anuttaraparakkame  amianäni  | 
tinne  sugalgalgae  |  siddhipahapaesae  yamde  ||  i  || 

yamdämi  mahäbh&gam  |  mahämunim  mah&yasam  Ma* 
häytraip  |  amaranararäyamahiam  |  titthayaram  imassa  tittha«» 
ssa  II  2  II  ikkArasa  vi  ganahare  |  paväyae  payayanassa  vain» 
dämi  I  sayyaxn  ganaharavamsam  |  väyagayamsam  pavaya« 
naip  ca  II  8  II  te  yamdiüna  sirasä  |  atthapahuttassa^)  tehim  ka« 
hlassa  j  suan&nassa  bhagayao  |  niyyuttim^)  kittalssämi  ||  4  || 
ävassagassa  dasakä-  |  liassa  taha  uttarajjha-m-äyä» 
re^  I  saagade  niyyuttim  j  bucchämi  taha  dasänam  ca  ||  6  |] 
kappassa  ya  niyyuttim  j  yayahärasse  Va  paramaniuna« 
ssa  I  süriapannattte  j  buccham  isibhäsiänam^)  ca  ||  6  || 

eesixn  niyyuttim  |  bucchämi  aham  jinoyaesenam  |  äha» 
ranaheukärana-  |  payaniyaham  inam  samäsenam  ||  7  || 

sämäianiyyuttim  |  buccham  uvaesiam  gurujanenam  | 
ayariaparamparena  |  ägayam  änupuyvie  ||  8  || 

niyyuttä  to  atth&  |  jam  baddhä  tena  hoi  niyyutti  | 
taha  yi  al  cchäyei  j  yibbäsium  suttapariy&dt  ||  9  || 

Es  unterliegt  zunächst  wohl  keinem  Zweifel,  dass  wir 
es  hier  mit  dem  Anfang  eines  Werkes   zu  thun  haben, 

1)  artbaprithntvaip. 

'}  siitrirthayo^  parasparaip  niryojanaip  niryakti^;  —  kirn  a^ahasya 
^mtajninaaja?  no»  kiip  tarbi?  fnitavi9e8bft9ftni  fiTa9yakftdinftm  ity  ata  evfi  '*ha: 
ftTasaa";  —  niryukti  ist  wohl  eine  absichtliche  Aendernng  für  nirokti. 

')  samndftyafabdfin&m  avajave  ▼pttidar9an4d,  jatbft  Bhlmasena  Sena  iti, 
vttarfidhya  ity  attarftdhyayacam  aTasejam.  ^)  deveipdrastavftdlD&m. 
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dass  somit  Cap.  1,  das  ja  auch  selbst  als  pfthikä,  Unter« 
läge,  ComplemeDt,  bezeichnet  wird,  zur  Zeit,  wo  diese 
Verse  entstanden,  ihnen  noch  nicht  vorausgingt).  Es  er« 
hellt  ferner  aus  v.  5  resp.  t.  8,  dass  der  Verf.  nicht  etwa 
blos  dies  zweite  Cap.  hier  einleiten  will,  sondern  dass 
seine  Arbeit  dem  ganzen  ava^yaka -Stoff,  resp.  zunächst 
denn  dem  säm&iam,  gilt.  Endlich  aber  zeigen  die 
Einzelangaben,  dass  er  seine  Th&tigkeit  ausserdem  auch 
noch  auf  die  ersten  beiden  anga,  das  fünfte  upängam, 
drei  chedasütra,  zwei  weitere  mülasütra^)  und,  wenn  Hari» 
bhadra^s  Erklärung  von  isibhäsiäi  richtig  ist'),  auf  die 
painna  7  fgg.  zu  erstrecken  beabsichtigte. 

Vergleichen  wir  nun  diese  Angaben  mit  denen  in  dem 
Commentar  des  Rishimandalasütra  bei  Jacobi  Kaipas. 
p.  12  über  die  von  Bhadrabähu  verfassten  zehn  niryukti, 
so  erhellt  (statt  kalakasya  ist  daselbst  kalpakasja  zu  lesen) 
deutlich  die  völlige  Identität  derselben,  und  es  wäre  denn 
somit  Bhadrabähu  als  derjenige  zu  erkennen,  der  an 
unserer  Stelle  hier  in  erster  Person  redet.  Damit  steht 
denn  nun  aber  freilich  zunächst  schon  die  Theräval!  in 
Cap.  1  in  Widerspruch,  die  ja,  s.  oben  p.  7,  weit  Aber 
Bhadrabähu  hinabgeht.  Indessen,  wir  sahen  auch  so  eben, 
dass  dies  nichts  auf  sich  hat,  da  diese  pithikä  f&r  Cap.  2 

1)  nnd  8  0  stehen  sie  denn  auch  wiriclich  in  dem  in  Peterson's  Det.  Report 
(1888)  aufgefUlhrten  Palmblatt-Mspt.  Nro.  28  am  Anfang  (nur  1,  51  ibhinis 
bobia  .  .,  s.  p.  56,  geht  ihnen  Toraus)  eines  »nirynktaya^c  betitelten  Textee, 
der  somit  wohl  wenn  nicht  alle,  so  doch  mehrere  der  obigen   10  niry.  enthiüt. 

3)  mit  dasakiliaip  ist  unstreitig  dasaveftliam  gemeint  (e.  die  gleiche 
Benennung  in  v.  1  der  vier  daselbst  am  Schlüsse  zugefügten  g&thft);  zur  Abs 
iLUrziing  8.  die  Note'  auf  p.  67  über  uttarajha. 

3)  was  ja  freilich,  s.  16 »  44  9,  fttr  das  vorliegende  painnam,  Namens 
deveipdrastava,  im  höchsten  Grade  zweifelhaft  ist;  s.  hierzu  16,  S59.  It.  80. 
81.  408.  89.  81,  oben  p.  48. 
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als  noch  nicht  vorhanden  zu  gelten  hat.  Desto  grösser  ist 
denn  nun  aber  der  Widersprach,  der  sich  aus  dem  weiteren 
Verlauf  des  Textes,  speciell  aus  dem  als  6,  89  citirten 
ersten  Verse  der  oghaniryukti,  sowie  weiter  aus  Cap.  8  etc., 
ergiebt,  da  die  darin  vorliegenden  Angaben  ebenfalls  über 
Bhadrabahu,  den  alten  Träger  dieses  Namens  nämlich, 
angeblich  den  letzten  caüddasapuvvi  (f  Vira  170),  weit 
hinabgehen.  Es  mQssten  somit  entweder  alle  diese  Angaben 
als  nicht  zu  dem  ursprünglichen  Bestände  des  Textes 
gehörig  erachtet  werden,  oder  es  könnte  nur  einer  der 
späteren  Träger  des  Namens  Bhadr.  sein,  auf  den  diese 
zehn  Niryukti  zurückzugehen  hätten;  und  welcher,  resp. 
wie  später  Zeit  Dieser  seinerseits  angehörte,  das  würde 
uns  dann  also  der  weitere  Verlauf  lehren.  Vorausgesetzt 
freilich,  dass  wir  eine  einheitliche  Abfassung  der  sämmt« 
lieben  übrigen  Capp.  der  Nijjutti  anzunehmen  hätten! 
In  dieser  Beziehung  ist  denn  nun  aber  eben  theils  die 
Scheidung  bedeutungsvoll,  welche  Haribhadra  (s.  oben 
p.  54.  55)  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Bestandtheile 
derselben  seinerseits  vornimmt,  theils  liegt  uns  für  ein  Cap. 
wenigstens,  das  vierzehnte,  sogar  die  ausdrückliche  An» 
gäbe  eines  anderen  Verfs.,  des  Jinabhadda,  vor.  Vgl. 
sodann  noch  das  auf  p.  61.  62  über  die  Incorporation  der 
Ohanijjutti  Vermerkte.  Es  kommt  endlich  dazu,  dass  Cap.  14 

sowohl  wie  mehrere  andere  Capp.  (9.  11.  12.  20)  auch  in  de« 

« 

tachirter  Form,  ohne  irgend  welche  Beziehung  zur  äv.  nijj., 
handschriftlich  vorliegen.  —  Jedenfalls  aber  bleiben  die  im 
Text  hier  gemachten  Angaben  selbst  schon  darum  von  erheb« 
lichem  Interesse,  als  dadurch  die  Zusammengehörigkeit  der 
darin  genannten  zehn  niryukti  zu  einander,  resp.  zu  einem 
Autor,  erhärtet  wird.  Und  zwar  scheint  ein  guter  Theil  der« 
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selben  noch  erhalten  zu  sein.  Was  zunächst  das  oben  p.  5B^ 
erwähnte  Mspt.  der  nirynktayah  betrifft,  so  erhellt  leider 
ausPeterson's  Angaben  nicht,  welche  der  obigen  10  Texte 
es  enthält.  Zur  äcäraniryukti  aber  s.  16,  368,  Peterson 
Plmbl.  62,  Kielhorn  Report  (1881)  p.  10;  eine  süyagada^ 
nijj.  s.  bei  Pet.  Plmbl.  59,  eine  dasave&lianijj.  ib.  167. 
Auch  liegen  Citate  vor  aus  den  nijj.  zu  up.  5  und  zu  mülas.  1. 

Von  grossem  Interesse  ist  sodann,  was  weiter  folgt: 

attham  bhftsal  arahä  1  suttam  eamthamti  iranaharä 
niunam  |  säsana88a(°nasa!)hi  atthäe  |  tao  suttam  pavattal  ||  is  || 

sämäia-m-äiam  I  suanänam  java  bixndusäräo  |  tassa 
vi  säro  caranam  |  säro  caranassa  niyvänam  ||  14  || 

Hier  wird  somit  theils  der  Inhalt  der  Lehre  auf  den 
Arah an  zurückgeführt,  die  Abfassung  derselben  aber  in 
Textform  den  ganahara  zugewiesen,  s.  16,  216.  S46,  hier 
p.  35  u.  p.  80,  theils  wird  hier  das  Wort  säm&iam,  das  wir 
soeben  erst,  in  y.  8,  als  Name  des  ersten  äva^yaka  gebraucht 
fanden,  nunmehr  in  seiner  anderweiten  Bedeutung,  als  Name 
nämlich  des  ersten  anga,  denn  bimdusära  ist  der  Name 
des  letzten  pürva-Buches  im  ditthiväa,  dem  zwölften  afiga, 
verwendet.     S.  hierzu  oben  16,  248.  244. 

3.  btä  varacaria,  349  (auch  P;i,  359  B)  vv.,  gleiches 
Inhalts^);  beginnt:  Vlram  Aritthanemim  Päsam  Mallim  ca 
Väsupujjam  ca  |  ee  muttüna  Jine  avasesä  äsi  räyäno  ||  .  .  • 
Trotz  ihrer  anscheinenden  Genauigkeit  machen  die  Angaben 
einen  apokryphen  Eindruck.  —  Die  vv.  287  (297)  fg.  handeln 
von  Siddhattha  und  Tisalä^),  den  14  Träumen  der  Tis.  etc. 


1)  Jina  6  heiest  hier  Pattm&bha  (▼.  28),  Jina  8  Sasippaha  (▼.  24),  Jina  19 
Malli  erscheint  als  Mascul.  (Mallissa  v.  80). 

3)  zn  Dev&naipdft  s.  v.  279  (289);  aber  Usabhadatta  ist  nicht  genannt; 
SomiUbhidhftno  heisst  ea  im  Schol. 
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4.  avasagga,  69(70P;r)vv.,  handelt  speciell  von  Vtra^). 
Anch  die  hiesigen  Angaben  nehmen  fast  gar  keine  Notiz  von 
den  in  den  anga  zerstreuten  Daten  über  das  Leben  Vtra's, 
ebensowenig  wie  dies  das  Kalpasütram  thut  (s.  16,  474). 

5.  samavasaranam,  69  (64  P)  ty.,  desgl. 

6.  ganaharav4o,  88  (33  P,  90  B)  vv.(fehlt  tt);  die  Ge^^ 
schichte  der  elf  Schüler  Vfra's :  Imdabhüi  i,  Aggibhüi  2,  Vau« 
bhüi  3,  Viatta  4,  Suhamma  6,  Mamdia  6,  Moriapntta  7,  Akam« 
pia  8,  Ayalabhayä  9,  Meajja  lo,  Pabhäsa  li  (s.  Hemac.  v.  31. 
32);  tittham  ca  Suhammäo,  niravaccä  ganaharä  sesä 
(y.  5).  Inhalt  wie  eben,  fiist  ohne  Bezug  auf  die  in  den  anga 
enthaltenen  Daten.  —  Schliesst  mit  der  Angabe  (s.  oben 
p.  48):  sämäy&rf  tivihä:  ohe  dasahä  padavibh&ge  ||  88  || 
und  in  B  folgt  nun  noch,  als  zu  diesem  Cap.  gehörig, 
der  Anfangs vers  der  oghaniryukti  als  y.  89  und  danach 
die  Angabe:  ittha  ^mtare  ohanijjutti  bh&niyayyä.  In 
A  steht  resp.  y.  89  als  v.  1  am  Beginn  yon  Cap.  7  und 
danach  in  (halbem)  Sanskrit:  atthau^  'ghaniryuktir 
yaktayyä;  es  folgt  resp.  nunmehr  in  neuer  Zählung  y.  1 
yon  Cap.  7.  Es  handelt  sich  somit  hier  wohl  um  einen 
£inschub.  Da  Cap.  7  yon  der  zweiten  der  in  6,  88 
aufgezählten  drei  sämacäri  handelt,  die  erste  derselben 
hier  leer  ausgeht,  so  lag  das  Bedürfniss  yor,  diesen  Defect 
zu  ergänzen(;  die  dritte  sämäcart  ist  resp.,  den  Angaben 
des  Schol.  hier  und  anderweit,  s.  16,  867.  449,  zufolge,  durch 
die  beiden  chedasütra:  kalpa  und  yyavahära  yertreten).  Es 
liegt  im  Uebrigen  die  Annahme  nahe,  dass  es  sich  hierbei 
nicht  sowohl  um  einen  secundären  Einschub,  als  yiel« 
mehr  um  einen  solchen  handelt,  den   der  Autor  selbst 


1)  Goa&la  ▼.  16  fg.  >)  attha  statt  atra. 
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hier  vorgenommen  hat?  so  nämlich,  dass  er  die  ihm  bereits 
vorliegende  ohanijjutti,  eventualiter  etwa  sein  eigenes 
Werk?,  als  besten  Ausdruck  für  die  erste  Form  der  8  s&m&< 
cär!  seinerseits  anerkannte  und  daher  sich  nicht  erst  die 
Mühe  gab,  selbst  eine  neue  zu  verfassen^  sondern  dieselbe 
brevi  manu  hier  incorporirte^),  cf.  oben  p.  59,  event.  nur 
unter  Aufbhrung  ihres  Eingangs-Verses  darauf  verwies. 
Denn  die  volle  Incorporation  hatte  hier  wohl  wegen  des 
Umfanges  des  betreffenden  Textes  eine  gewisse  Schwierige 
keit^).  Sie  hätte  die  Oekonomie  des  Ganzen  erheblich  ge« 
schädigt.  Der  Text  nämlich,  der  uns  unter  diesem  Namen 
vorliegt,  und  von  dem  hier  blos  der  erste  Vers  citirt  wird, 
besteht  aus  1160  Präkrit-gäthä^).  Ich  komme  auf  denselben 
später  nochmals  zurück,  und  verweise  zunächst  nur  auf  das 
bereits  oben  16, 857"^  Bemerkte,  dass  nämlich  der  hier  daraus 
citirte  erste  Vers  mit  seiner  Erwähnung  des  dasapuvvi, 
jede  Möglichkeit  ausschliesst,  dass  d  e  r  Bhadrabähusvämin, 
den  die  Tradition  als  Verf.  der  oghaniryukti  angiebt,  der 
erste  Träger  dieses  Namens,  der  angeblich  der  letzte 
caüddasapuvvi  war^  gewesen  sein  könne.  Und  zwar 
gilt  das  Gleiche  denn  selbstverständlich  erst  recht  für  den 
Verf.  unseres  Textes  hier,  in  dem  dieser  Vers  citirt  wird. 
7.  dasavihasämayäri,  64  (Pirr,  65  B)  vv.;  vgl.  uttar» 
ajjh.  26;  die  hiesige  Aufzählung  lautet  also  (s.  oben  p.  48): 
iccha,   micchä,  tahakk&ro,   ävassiä  nisthiä  |  äpucchanä   ya 

^)  in  der  Vidhiprapa  wird  die  ohanijjotti  als  in  das  fivaasayam  »oinnfi«, 
avatirpfi  bezeichnet  (in  v.  7  dea  jogavibApa). 

')  Haribh.  bemerkt:  saippratam  oghaniryuktir  vkeyk,  aft  ca  pra« 
paipcitatvat  (ob  etwa:  wegen  ihrer  Ausführlichkeit?)  na  vivriyate;  ebenso  am 
Schlnss:  idintip  padavibbftgas&m&cftryi^  prastftva^,  sA  ca  kalpaTyavah&rarÜpft 
bahnvistarft  svasthfin&d  avaseyA;  itj  ukta^  sftmftcftryupakramakftla^. 

8)  in  P TT  freilich  bat  die  daselbst  dem  Text  hier  wirklich  incorporirte 
ogbaniryukti  nur  68  (resp.  79  tt)  vv.,  s.  nnten  p.  82. 
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padipucchä  cfaamdan&  ya  nimamtanä  ||  i  ||  uyasampay&  ya 
käle  sämäyärt  bhave  dasavihä  u  |  eesim  tu  pay&nam  pattea 
parüvanam  buccfaam  ||  2  || 

8.  uvagghÄyanijjutti,  211  (214  B,  216  P,  210  n)  vv.  In 
V. 40-50  Verherrlichung  des  Ajja-Vay arä  (Plur. maj.), ®VaXr&, 
Vajra av&min,  der  die  ägäsagamä  yijj&  aus  der  mahäpalnnä 
auszogt),  8.  16,  251,  und  sich  derselben  in  ausgiebiger  Weise 
bediente.  Zu  seiner  Zeit  bestand  noch  (s.  16,  247):  apuhatte 
käli&nuoassa,*  aprithaktTam  kalikanuyogasya,  seit  ihm  aber 
(ten&  'Vena,  tata  äratah,  Haribh.))  d.  i.  doch  wohl  durch  ihn, 
ist:  puhattain  käliasua  ditthiväe  a^,  prithaktvam  kali« 
ka^rutedrishtiT&de  ca(v.  40)  eingetreten.  Und  zwar  erschein 
nen  Tumbayana,  Ujjenf,  Dasapura,  nayaram  Kusumanäme 
(P&taliputra)  der  Reihe  nach  als  fbr  sein  Leben  bedeutsam. 
In  Y.  50 — 53  Verherrlichung  seines  Nachfolgers,  des  Ra« 
kkhiajjä  (Plur.  maj.),  Rakkhiakhamanä,  d.  i.  des  Arya 
Rakshitasv&min,  Sohnes  des  Somadeva  und  der  Rudda» 
som&,  (filteren)  Bruders  des  Phaggurakkhia  und  Schülers 
des  Tosaliputta.  —  Diese  beiden  Namen  nun:  VajrasvÄmin 
und  Äry arakshita  (cf.  Hemacandra's  pari9ishtap.  Capp.  12. 
13)  fahren  uns,  zumal  bei  d6r  Stellung,  in  der  ihre  TrSger 
hier  als  hochverehrte  Persönlichkeiten  erscheinen,  weit 
aber  den  alten  Bhadrabähusvämin  hinab.  Nach  den  An« 
gaben  der  modernen  Theravalt,  s.  Klatt  1.  c.  p.  246^.  247\ 
252%  wird  dessen  Tod  in  das  Jahr  Vtra  170,  Vajra's 
Tod  dagegen  400  Jahr  später,  in  das  Jahr  Vtra  584  ge«: 
setzt  ^).     (Wir  werden  im  Uebrigen  sogleich  ein  um  noch 

^)  nach  dem  Gapadharasirdhafata  ▼.  29  dagegen  aus  dem :  sumahfipalnna* 
pnvTftn!  s.  16,  479. 

')  in  ▼.  86  war  ron  700  (!),  resp.  500  naya  die  Rede,  eehiip  (y.  87) 
difthirfte  parüvapft  enttaattbakaha^ft  ya;  jeder  der  7  etc.  naya,  e.  16,  350 
fg.  oben  p.  89,  9atavidha^.  ')  8.  hieran  nocli  Knpaluhak.  p.  21(81  l)n. 
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einige  Jahre  späteres  Datum  hier  vorfinden.)  Vajra  wird 
auch  bei  Hern.  ▼.  34  als  der  letzte  »dapapürvin«,  Kenner 
von  noch  zehn  der  14  pürva  bezeichnet,  und  gilt  resp. 
Oberhaupt  als  hochverdient  um  die  Ueberlieferung  der 
heiligen  Texte,  s.  die  Angaben  Dharmaghosha^s  zum  Ku* 
pakshakaupik. ,  Kup.  p.  21  (811).  —  Der  nach  v.  40  auf 
Vaj  ra  zurückgehenden  Zweitheilung  derselben  in  käliasua 
und  ditthiväa,  die  wir  auch  im  Anuyogadv.  bereits  kennen 
lernten  (s.  oben  p.  36.  40),  steht  in  v.  54  fg.  eine  auf  Arya 
Rakshita  zurückgeführte,  nicht  minder  eigenthümliche 
Viertheilung  gegenüber:  k&liasuaxn  ca  isibhäsiyäim  talo  a 
sürapannatti  |  savvo  a  ditthi  väo  caütthao  hoi  anuogo  ||  64  || 
jam  ca  mahäkappasuam  jäni  a  sesäni  cheasuttäni  |  cara» 
nakaranänuoga  tti  käliatthe  uvagayftni  ||  66  ||  Hier  werden 
somit  die  isibhäsiyaim  (und  Har.  erklärt  dies  hier  durch 
uttarädhyayan&dfui!  s.  oben  p.  43.  58)  und  upAüga  5  als  dem 
käliasuam,  d.  i.  aüga  1 — 11,  und  dem  ditthiväa,  d.  i.  aüga  12, 
gleich  stehende  Glieder^)  aufgeführt,  das  »mahäkappasuam« 
und  die  »übrigen  chedasütra«  (kalpädtni  Schol.)  werden 
resp.  —  so  scheint  Haribh.  die  Stelle  aufzufassen^)  —  als, 
obschon  aus  afiga  12  entlehnt,  doch  mit  dem  käliasua,  anga  1 
bis  11,  gleichartig  (resp.  als  rishibhäshita)  bezeichnet. 

')  ganz  verschieden  hienron  ist  die  Terminologie  der  Nandt,  e.  oben 
p.  11,  wo  das  k&liaqi  saagi,  neben  dem  akkftliaip,  als  Unterabtheilang  der 
anangapavi^ha-Texte  dem  davilasaipga  ga^ip.  gegenüber  erscheinti  und 
die  isibh&siftiip  sowohl  wie  die  sürap.  als  Theile  des  kftliyam  erscheinen. 
Ueber  den  Gebranch  des  Wortes  Im  Anuv.  s.  oben  p.  86»*. 

*)  upalakshapftt  k ft li k a f mtai|i  cara^akarapAnnyoga^,  fithibh&shis 
tftni  dharmakath&nnyoga  iti  gamyate;  sarvsf  ca  dfiah^ivfidaf  caturtbo 
bhavaty  anuyoga^,  dravyAnojoga  iti;  tatra  pisbibhftshitfini  dharma« 
kathftnuyoga  ity  oktaip,  tata9  ca  mabfikalpa^rutAdini  fishibhishitaip 
tT&  (Utvftt?),  driah(ivfid&d  nddhritya  teshAip  pratipfidiUtvAt ,  dharma» 
kathAnayogavvA  (?  tvfic  ca?)  prasaqiga  ity  atas  tadapohadvAraciktrshajA  "ha: 
jaqi  ca  .  .  (v.  66).     S.  hierzu  noch   16,  968. 
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Hieran  scbliessen  sich  nun,  und  zwar  ganz  unver:» 
mittel t  —  was  in  diesem  Texte  hier  überhaupt  ein  durch« 
gehendes,  überaus   häufiges  Vorkommniss  ist  —  in  v.  56 
bis  96  sehr  eingehende  Angaben  über  die  sieben  ninhaga, 
nihna^a,  Schismen^).    Nach  einer  Aufzählung  der  Namen 
selbst  (y.  56)  folgt  zunächst  die  ihrer  Gründer  (v.  57.  58), 
der  Orte,  wo  sie  entstanden  (y.  59),  der  Jabresdaten  der 
Grründung   (y.  60.  €1),   und    darauf  dann    nochmals    eine 
nähere  Durchmusterung  derselben  der  Reibe  nach,  freilich 
in  höchst  summarischer^   eigentlich   nur  aus   Stichwörtern 
bestehender,  und  daher  sehr  dunkler  Weise,   die  auch 
durch  die  im  Schol.  beigebrachten  kathänaka  etc.  nur  sehr 
unyoUkommene   Aufklärung   erfährt.      Die    beiden  ersten 
Schismen  fallen  noch  in  die  Lebenszeit  Vtra's  selbst,  das 
erste  nämlich  (y.  62.  63),  die  Bahuraya,  bahurata,  unter 
Jamäli  in   Säyatthi  in   das  Jahr   14  nach   seiner  Erlan« 
gang  der  Einsicht  (Jinena  uppädiassa  nänassa),  —  das  zweite 
(y.  64.  65),  die  Jiyapaesiya,  unter  Ttsagutta  (caüdasa» 
puyyi)  in  Usabhapura  in  das  Jahr  16  danach.  —  Das  dritte 
Schisma  (y.  66.  67),   die  Ayyattaga,   ayyaktaka,  unter 
Asädha  in  Seabiä  (Qyetayikä),  ftllt  erst  in  das  Jahr  214 
nach  Vtra's  Vollendung  (Tod,    siddhim  gayassa  Virassa); 
sie  werden  yon  dem  Mnria  (Maurya)  Balabhadda  in  Raya^ 
giha  »bronght  back  to  the  right  faithc  (Jacobi  Kaipas.  p.  9). 
—  Das  yierte  Schisma  (y.  68.  69),  die  Sämucchea  oder 
""ccheia,  unter  Asamitta  (Apya^)  in  Mihilapura  (Mithilä)  wird 
in  das  Jahr  220  nach  Vtra  gesetzt  3),  —  das  fünfte  (y.  70. 71), 

0  s.  oben  16,  275.  861  aus  aüga  8  und  np&nga  1.  Weitere  Aogaben 
darflber  finden  sich  im  zweiten  chedasütra  (e.  16,  468)  nnd  im  Scbol.  za 
nttantjjb.  3,  9. 

')  Abhayadeva  zu  ap.  1  nennt  statt  des  Asamitta  den  Pusbyamitra,  a. 
16,  881.     Sollte  dies  blös  ein  lapsaa  calami  sein? 

Indische  Stadien.  Xyil.  5 
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die  Dokiriya,  unter  Gamga  in  Ullamattra  (?  A,  Ullaga  B, 
UUnga  SchoL,  UUnkä  im  Skr.)  in  das  Jahr  228.  —  Von 
dem  sechsten,  den  teräsia,  trair&^ika,  unter  Chaluga  in 
Amtaramjiä,  im  Jahr  544,  wird  in  etwas  eingehenderer 
(v.  72 — 87),  obschon  doch  auch  sehr  dunkler  Weise,  gehans> 
delt.  Auch  haben  wir  oben  16,  86i  bereits  gesehen,  dass  das 
zwölfte  afigam,  den  Angaben  des  afiga  4  und  der  Nandi 
zufolge,  ihnen  eine  ganz  besondere  A^ifmerksamkeit  zu«" 
wendet.  Endlich  enthält  auch  die  therftvali  des  Kalpa» 
sütra  (§  6)  aber  die  Teräsiyä  sähä  und  ihren  GrQnder 
Chalue  Rohagutte  Kosiyagotte  einige  Angaben,  bezeichnet 
resp.  Letzteren  als  Schüler  des  Mahägiri,  der  daselbst  wie 
in  der  therävalt  der  Nandt  als  neunter  Nachfolger  Virale 
genannt  ist.  Damit  will  nun  denn  freilich  die  obige  Zeitangabe 
(544  nach  Vtra)  nicht  stimmen,  da  hiermit  ja  fbr  jeden 
der  9  Patriarchate  eine  Dauer  von  60  Jahren  indioirt  wäre! 
Es  liegt  hier  somit,  wie  soeben  bei  dem  Namen  des  Gründers 
des  vierten  Schisma,  eine  arge  Discrepanz  vor,  s.  16, 36l^  ssi» 
—  Das  siebente  Schisma,  die  Abaddhiä  (v.  88 — 91),  unter 
Gotthämähila  in  Dasapura  wird  in  das  Jahr  584,  und  in  Ver- 
bindung mit  AyyaRakkhia,  Püsamitta  und  mit  dem 
neunten  puvva  (s.  16,  856)  gesetzt.  Ersteres  stimmt  zu  den 
anderweiten  Daten  über  Rakkhia,  s.oben  p.63,  Klatt  p.247'^. 
Der  Name  Püsamitta  sodann  liegt  uns  mehrfach  vor. 
Nach  Merutunga^s  Vicarayreni,  s.  Bühler  Ind.  Ant.  2,  362 
und  Jacobi  Kaipas.  p.  7,  regierte  ein  Püsamitta,  Nach* 
folger  der  Maurya  (der  Pushyamitra  des  Mahäbh&shya  etc.  I), 
in  den  Jahren  323—353  nach  Vlra;  er  kann  natürlich  hier 
nicht  gemeint  sein.  Ebenso  ist  auch  an  den  Stifter  des  Püsa« 
mittijjam  kulam  des  Cäranagana  in  §  7  der  therävalt  des 
Kaipas.,  welches  von  Sirigutta,  dem  Schüler  des  zehnten 
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Patriarchen  Suhatthi,  ausging,  nicht  zu  denken.  Der  Name 
Püsamitta  findet  sich  sodann  auch  noch  hier  in  Cap.  17 
(16),  190  (s.  p.  74")  als  der  eines  Zeitgenossen  des  Königs 
Mudimbaga  und  des  Ayja  Pussabhüi  wieder.  Endlich  filhrt 
ihn  ja  auch,  s.  soeben  p.  65°,  Abhayadeva  zu  up.  1  als 
Name  des  Stifters  des  vierten  Schisma  auf. 

Zu  diesen  sieben  Schismen  tritt  nun  hier  auch 
noch  (y.  92 — 95)  ein  achtes,  das  der  Bodia,  Pautika  nach 
Haribh.,  unter  Sivabhüi  in  Rahavtrapura  (Ratha**),  im  Jahre 
609.  Nach  den  Angaben  in  Dharmaghosha^s  Schol.  zu 
seinem  Kupakshakau^.  sind  hierunter  die  Digambara  zu 
verstehen,  s.  Kup.  p.  6  (796),  wo  ich  auch  fbr  den  Namen 
Bodia  die  entsprechende  Bedeutung  (nackt)  nachzuweisen 
versucht  habe.  Die  Animosität  gegen  die  Botika  ist  die 
denkbar  schftrfste.  Im  Vicär&mritasamgraha  Cap.  22  werden, 
nach  Malayagiri's  Comm.  zum  Ava^y.,  die  übrigen  7  nU 
hnava  als  nur:  de^avisamvädino  dravyalimgen&  'bhedino,  die 
Botika  dagegen  als:  sarvavisamv&dino  dravyalimgato  'pi 
bhinnäs  bezeichnet.  Aehnlich  auch  Haribh.  zu  v.  92  (de^avi^ 
und  prabhütavi^);  s.  auch  Jacobi  Kaipas.  p.  15".  In  der 
kälasattari  v.  40  erscheinen  sie  als  khaman&  p&samdiyä; 
ebenso  Kup.  1,  87.  7i.  2,  8;  ibid.  1,  s  resp.  als  khavanaya, 
d.  i.  kshapanaka.     S.  noch  unten  p.  75. 

Gegenüber  diesen  Irrlehren  (michäditthi)  wird  danach 
dann  das  sämftiam  (v.  102  fg.)  verherrlicht,  wobei  es  denn 
theils  (▼.  108)  speciell  als  ein  »ajjhayanamc  gegenüber 
den  »übrigen  (ftnf)  ajjhayana«  bezeichnet  wird^),  theils 
auch    die    beiden    mit    dem    Refrain:     ii    kevalibhftsiam 


')  ajjbaya^aqi  pi  a  tivihaip  |  rotte  atthe  tad-nbhae  ceva  |  sesesu  vi 
a^jliayafesii  (catniriöfatistaTftdishn)  hoi  ese  Va  nijjuttf  (nddef  anirde$&dikl 
iuiiiktiparyava8fin&) . 

5* 
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scbliessenden  Verse  dafür  citirt  werden,  die  ich  schon 
Bhagav.  2,  186  daftkr  aus  dem  Anuyogadvärasfttra  (s.  oben 
p.  37.  38)  beigebracht  habe.  —  Nach  dem  Schluss  der  upod« 
ghätaniryukti  findet  sich  im  SchoL,  s.  oben  p.  55,  die  Ad« 
gäbe:  atra  sütrasparpikaniryuktyCs.  p.  38)-aTa8ari^,  sk  ca 
präptävasarä  'pi  no  ^cyate,  yasmäd  asati  sfttre  kasy& 
'sftv  iti,  woran  sich  dann  eine  ausführliche  Deduction  Ober 
sutta  und  niryukti  anknüpft. 

9.  namukkäranijjutti,  139  (P;t,  144  B)  vv.  Gegen 
den  Schluss  hin  (als  v.  132)  findet  sich  der  den  paxncana« 
mukkära  verherrlichende  Vers :  eso  pamca^,  den  wir  schon 
aus  upftüga  4  kennen,  s.  16,  393,  und  zwar  hat  er  hier  im 
letzten  pada  die  Lesart:  haval  maingalam,  s.  dazu  Kup. 
p.  21  (811)  fg.,  wo  diese  Form  des  Verses  direct  auf  ^ri 
Vaj  r  a  svftmin  zurückgeführt  wird.  —  Zu  v.  6**  s.  oben  p.  38  "•  ^. 
—  Liegt  bei  Petersen  Palmbl.  77^  in  detachirter  Form  vor. 

10.  sämäianijjutti,  100(it,  111  P,  112B)vv.  Beginnt: 
namdi-anuogad&ram  vihivad  uvaggh&iam  ca  käünam  | 
k&üna  pamcamamgala-m  ärambho  hoi  suttas8a||i||  Hier 
wird  somit  die  Kenntniss  der  namdi  und  des  anuogad.^)  als 
Vorbedingung  f&r  die  Erfassung  des  sütra  hingestellt.  Dies 
Citat  ist  theils  an  und  für  sich  (s.  p.  3),  theils  darum  von 
Interesse,  weil  daraus  direct  hervorgeht,  dass  die  in  diesen 
beiden  Werken  ihrerseits  citirten  äva^yaka- Texte  von 
unserer  Äv.  nijj.  hier  zu  unterscheiden  sind,  was  ja  freilich 
nach  dem  oben  p.  53  fg.  Auseinandergesetzten  ohnehin  schon 
ziemlich  selbstverständlich  ist.     Der  Text  fährt  fort: 

ahavä(!):  kayapamcanamukkäro  kareis  am  äi  am  ti  so 
bhihio  I  s&mäiamgam  eva  ya  jam  so  sesam  ao  buccham 


1)  naipdif  ca  anayogadvfirft^i  ca,  Haribb. 
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Q  2  II  sütram  (atr&  ^mtare  sütram  väoyam  B).  Dazu  Har. 
(s.  eben  zwischen  8  und  9):  atr&  'mtare  sfttraspar^a:» 
niryuktir  ucyate,  svasth&natvftd,  äba  ca  niryuktik&rah: 
akkhaliya  (v.  3)  tti^),  gkhL  Hier  liegt  denn  also  wohl 
eben  eine  ganz  unvoUstündige  Teztauffbh'mng  vor,  s.  oben 
p.  55.  —  In  V.  30  —  38  specielle  Angaben  Qber  die  elf 
karana,  wobei  auch  hier  das  vierte  thtviloyanam  heisst, 
s.  16,  414.  —  In  V.  40  Scheidung  des  snam  in  baddham 
und  abaddham;  Ersteres  wird  durch  dnv&lasamgam  er» 
kl&rt,  resp.  als  nistham  und  anislham  bezeichnet,  s.  16, 
463. 458,  das  nistham  sodann  durch  pachannam  erklftrt,  und 
zur  Erl&uterung  dafl&r  angefahrt:  nisthaxn  näma  jaha  'jjhaya« 
nam  (v.  41).  Unmittelbar  hieran  schliesst  sich  in  v.  42  ein 
Citat  aus  dem  zweiten  pftnra,  s.  oben  16,  864. 

11.  caflvtsatthaü,  62  (61  BP)  yv.,  zweites  ajjh« 
ayanam  bei  Haribh.     Steht  fßr  sich  bei  Pet.  Palmbl.  77®. 

12.  vamdananijjutti,  191  (189  ;rB,  190  P)  ▼▼.,  dem 
dritten  ajjh.  bei  Har.  entsprechend.  Steht  für  sich  bei  Pet. 
Palmbl.  77*^.  Von  v.  36  ab  Dialog  zwischen  guru  und  co% 
codaka,  s.  oben  p.  34.  —  Nach  v.  176  steht  wieder  mitten 
im  Text:  atra  sütram  und  Har.  fahrt  dazu  einen  Text  auf, 
der  mit  den  Worten:  ichämi  khamftsamane  vamdium  beginnt. 

13.  padikkamananijjutti,  54(52PB,  51;r)  vr.  Die 
Capp.  13  — 18,  welche  dem  vierten  ajjh.  Haribh.'s  enU 
sprechen,  haben  zu  ihrer  Voraussetzung  ein  von  ihm  ab« 
satzweise  in  vollem  Wortlaute  mitgetheiltes  pratikram» 


1)  akkhaliasaiiihiA!  vakkhft^acaflkkae  darisiammi  |  snttapphftsias 
nijjnttivitUiaratUio  imo  boi  ||  Hieran  Schol.  tatr&  'skhalitapadoccAravaip 
sa^ibitA,  athav4  para^  saqiiiikanha^  aaiphiti  (eine  gut  brahmanische  Raminiss 
oenzl)  .  .  Ea  handelt  sich  resp.  nm  padaqi,  saipbitl,  padfirthap  padaTigraba, 
cllani,  prmtyavaaüilnaqi  (a.  oben  p.  SS). 
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anasütram^),  zu  dessen  einzelnen  Absätzen  sie  eine 
Art  fortlaufenden  Commentars  bilden,  und  zwar  so,  dass 
die  Capp.  14.  15  je  zu  einem  dgl.  Absatz  gehören,  Cap.  17 
resp.  zu  deren  zwei,  während  Capp.  13.  16  die  Erläute» 
rungen  zu  mehreren  derselben  enthalten.  Die  in  Cap.  13 
erläuterten  Absätze  lauten:  padikkam&mi  egavihe  asana» 
jame  .  .,  p.  dohiip  bamdhanehim,  p.  tihim  damdehiin,  p. 
caühiin  jjhänehim.  Zu  letzterem  Satze  gehört  dann  das 
ganze  folgende  Cap.  als  Erläuterung;  in  7t  steht  aber  vor 
denselben  noch  ein  dhammajjhänam  mit  69  vv. 

14.  jhänasayam,  dhyänapatakam,  106  vv.  Der  letzte 
Vers  (106),  der  zudem  bei  Haribhadra  fehlt,  spricht  resp. 
nur  von  105  vv. ,  und  giebt  einen  besonderen  Verf.,  Jina^ 
bhadda,  f&r  dies  Cento  an^ :  pamcuttarena  gäha»sa;ena  jjh&na« 
sayagam  samuddittham  |  Jinabhaddakhamäsamanehi  kam* 
masohtkaram  jalno  ||  106  ||  Dass  dasselbe  ursprünglich  eine 
ganz  selbstständige  Stellung  hatte,  wie  es  auch  noch  jetzt  s  o 
vorliegt,  s.  Petersen  Palmbl.  77^  161%  und  erst  secundär 
hier  hereingezogen  ist,  ergiebt  sich  im  Uebrigen  wohl  auch 
daraus,  dass  es  einen  besonderen  Heilgruss  im  Anfang  hat, 
wie  derselbe  eben  nur  bei  selbstständigen  Texten  fiblich  ist: 
Vtram  sukkajjhänag-gidaddhakammiofidhanaip  panamiAnam  | 
jotsaram  sarannam,  jhänajjhayanam  pavakkh&mi  ||  1 1| 
Haribh.  citirt  resp.  dies  dhyänapatakam  ganz  so^  wie  er 


1)  beginnt:  ichirai  pa4ikkamiuip  .  .;  dteeelbe  ist  in  Prosa  und  von  dem 
friddha-  resp.  9ravaka - pratikramaQasiitra  verschieden,  dessen  50  in  5  adhis 
k&ra  getheilte  g&tb&  saipvat  1496  (AD  1440)  von  Ratna9ekbara  aus  dem 
Tapigacha  (Nro.  52  bei  Klatt)  commentirt  worden  sind.  Unter  Peter  so  n's 
Palmbl. -Mss.  finden  sich  noch  2  andere  dgl.  Texte,  ein  pratikramapasdtram 
86^  88°  (wo  als  aticftraprat*  bezeichnet),  und  ein  davon  verschiedenes  prati: 
kramapam  154*  (s.  auch  135^). 

')  erscheint  bei  Ratnafekhara,  s.  soeben,  als  Vf.  eines  vi^eshAva^yaka. 
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sonst  seine  kath&naka  citirt:  ayam  dhyänasamäs&rthah, 
vyis&rihas  tu  dhyftnapatak&d  avaseyah,  tac  ce  'daip 
dhyana^takam  asya  mah&rthatv&d  vastnnah  (&8tr&m« 
taratvät  (I  dies  ist  deutlich;  man  erwartet  übrigens  ^tvftc 
ca)  prärambha  eva  vighnavin&yakopa^ämtaye  mamgalftr« 
tham  ishtadevatHnamask&ram  &ha:  Vtram  .  .  Die  Er» 
klärung  schliesst  (unter  Auslassung  des  v.  106)  mit  den 
Worten:  samäptam  dhyäna^takam,  und  der  Comm.  geht 
dann  wieder  ruhig  weiter  in  der  Erklärung  des  pratikram» 
anasütram:  padikkam&mi  pamcahim  kiriyfthim,  indem 
er  dazu  wieder  die  p&ritth&vaniyaniyyutti  heranzieht 

15.  päritthävanift,  151(152P,  153;iB)vv.  Beginnt: 
päritthävaniavihim  |  buch&mi  dhtrapurisapannattain  |  jam 
n&üna  suTihift  pavayanasäram  uvalahamti  ||  1 1|  Auch  dies 
Cap.  macht  somit  den  Eindruck,  ursprünglich  selbstständig 
Ar  sich  bestanden  zu  haben.  Indessen  steht  es  allerdings 
durch  diese  Eingangsform  mit  Cap.  18,  wo  derselbe  fast 
identisch  wiederkehrt,  in  einer  besonderen  Beziehung.  Auch 
ist  ferner  bemerkenswerth,  dass  derselbe  Vers  auch  in  20,  9 
ziemlich  identisch  wiederkehrt,  so  dass  damit  f&r  die 
Capp.  16.  18.  20.  eine  einheitliche  Abfassung  indicirt  zu 
werden  scheint.  Haribh.  übergeht  in  diesem  Cap.  eine 
grosse  Zahl  von  Versen,  lässt  sie  resp.  ganz  ohne  Er« 
klärung,  und  von  v.  79  ab  ist  sein  Comm.  theilweise  geradezu 
in  Präkrit  abgefasst  (wohl,  s.  p.  52,  aus  dem  alten  bhftshya 
herübergenommen).  Nach  dem  Schluss:  paristh&panikä 
samäptä,  geht  er  sofort  weiter  in  AnfiRihrung  und  Erklärung 
des  sütram:  padikkamämi  chahim  jivanikäehim.  In  n  ist 
resp.  noch  ein  Cap. :  lesfto,  mit  13  vv.,  dazwischen  geschoben! 

16.  padikkamanasamghayant,  pratikramanasam« 
grahant,  133  (80  P;iB)  vv.    Die  Verse,  welche  B  nicht 
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hat^),  werden  von  Haribh.  als  Theil  seines  Commentars  selbst 
und  zwar  in  vollem  Wortlaut  au^efdhrt^).  Die  AB  ge« 
meinsamen  Verse  citirt  er  resp.  hier  nicht  als  Verse  des 
niryuktikrit,  sondern  als  solche  des  samgrahanikära.  Es 
werden  in  diesen  Capp.  Erläuterungen,  resp.  Aufis&hlungen 
zu  den  Absätzen  6  —  31  des  prat-sütra  beigebracht,  und 
dem  entsprechend  die  einzelnen  Versgruppen  je  unter  den 
betreffenden  Absätzen  erklärt  (während  Cap.  14.  15  je 
eben  nur  zu  äinem  Absätze  gehören).  Es  handelt  sich  dabei 
resp.  um  6  jtvanikfta,  7  bhayatthäna  (v.  14),  8  mayatthäna 
(v.  14**),  9  bambhaceragutti  (v.  15),  den  lOfaohen  samana« 
dhamma  (v.  16),  11  uväsagapadimä  (v.  17),  12  bhikkhu» 
padimä  (v.  31),  13  kiriyatthäna  (v.  44),  14  bhäyag&ma 
(v.  45),  15  paramähammia  (v.  48.  49),  16  g&h&solasa  (v.  65. 
66),  den  17fachen  samjama  (v.  67),  den  18fachen  abam« 
bha  (v.  81),  19  näyaj[jhayana  (v.  82.  83),  20  asamähitthäna 
(v.  84—86),  21  sabala  (^bala  v.  87)3),  22  partsaha  (v.  100), 
23  suttagadajjhayana  (v.  102),  24  deva  (v.  103),  25  bh&vanä 
(v.  104),  26  dasä-kappa-vavahftrana  uddesanakäla  (v.  109), 
das  27  fache  anag&racaritta  (v.  110),  den  28  fachen  äyära« 
pakappa  (v.  112),  29  pävasutapasainga  (v.  115),  SO  moha« 
niyyatthäna  (v.  117)  und  31  siddh&iguna  (v.  132).  Wir 
erhalten  resp.  hierbei  Aufzählungen  der  23  Capp.  des 
zweiten  afiga  (und  zwar  in  zwei  Gruppen,  zu   16  und  zu 

*)  resp.  also  wohl  auch  Ptt  nicht  haben;  A  18-80.  32-43.  50-64.  68-80. 

^)  und  zwar  beseichnet  er  einmal  die  betreffenden  Verse  (▼.  50 — 64) 
als  niryuktigdthäs  des  sütrak|-it  (I),  durch  welche  derselbe  die  beiden  vor: 
hergehenden  Verse  (v.  48.  49)  des  saipgrahaQilcftra  erläutere  (!),  s.  oben  p.  54»'. 

3)  zn  V.  87 — 96  heisst  es  hier:  ftsAip  vyikhyft  . .,  ayaip  ca  saml^irthab, 
yyftsfirtbas  tu  dafakbyftd  graipthftiptar&d  avaseya  evam  (eva),  asanuaohirthaip 
da94nus&re9a  «abalasvarüpam  abhihitaip,  saipgraha^ikiras  tu  evam  aha: 
varisaip  (v.  97).  Unter  dem  hier  genannten  dafftkhya  grantha  ist  das 
vierte  obedaatiitram  (resp.  dessen  Buch  2,  s.  16,  46  8)  gemeint. 
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7,  8.  oben  16,  seo),  der  19  Capp.  des  ersten  Tbeiles  des 
sechsten  anga,  der  26  Capp.  der  drei  chedasütra  3 — 5, 
und  der  28  Capp.  des  ersten  anga. 

17.  jogasaingaha-&säyan&,  '^ä^ätanA;  64  vv.,  und 
zwar  in  A  im  Anschluss  an  Cap.  16  fortlaufend  gezählt, 
als  V.  134 — 197,  während  in  P;iB  gar  in  zwei  Capp.  ge» 
schieden,  jogasanigaha  mit  60  und  äs&yanä  mit  5  (4  n)  vt. 
Enthält  die  Belege,  resp.  Beispiele  (udäharanag&thä)  zu  den 
32  jogasamgaha  (bis  v.  193)  und  33  äsäyanä^),  ä^ätanä 
(y.  194 — 197),  welche  in  den  beiden  letzten  Absätzen  des 
pratikramanasütram  angeführt  werden.  Damit  endet  nach 
Haribh.  die  pratikramanasaipgrahant  (pr^nt  sam&ptä); 
er  geht  aber  unmittelbar  danach  mit  den  Worten:  säm» 
pratam  sütroktä  eva  trayastrinpad  vyäkhyäyaxnte  .  .  .  noch» 
mals  zu  der  Erklärung  von  v.  197  zurück.  —  Die  hier 
vorliegenden  Verse  sind  vorwiegend  historisch -legendari« 
sehen  Inhalts,  bestehen  resp.  freilich  meist  nur  aus  Eigen» 
namen  und  einigen  Stichwörtern.  Haribhadra  fahrt  dazu 
sehr  ausführliche,  in  Präkrit  abgefasste  kathänaka  an,  aus 
denen  der  Sinn  der  Verse  zu  entnehmen  ist  (svabuddhyä 
Vaseyah);  auf  die  Erklärung  des  Wortlautes  der  einzelnen 
Verse  (oder  gar  der  citirten  kath&naka)  lässt  er  sich  gar 
nicht  ein.  Von  erheblichem  Interesse  ist  hierbei  die  Zu« 
sammenstellung  des  Thülabhadda  mit  (dem  neunten, 
Haribh.)  Nanda,  resp.  mit  Sagadäla  und  Vararuci 
(v.  144,  cf.  die  Angaben  in  Hemac's  pari^ishtaparvan  8,  s  fg.), 
die  Erwähnung  des  S&lav&hana  in  Paltthftna  (v.  164; 
Vikramäditya  dagegen  wird  nicht  erwähnt)^  und  die 
wesentliche  Gleichstellung    aller  dieser   und  ähnlicher 

>)  crklKrt  dnrch:  ftya^  (!)  samyagdarfan&dyaT&ptilakBhavu,  Uksyä  9&tas 
na^  kbaip4anft  &fAtaD&s..;al8obdaa  Wort  iyasiyagi  (oder  &y&'?)  lante! 
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Namen  ^)  mit  den  Namen  der  Könige  Dummuha  von  Pam« 
cäla,  Nami  von  Videha,  Naggat  von  Gamdhl^ra  (v.  172), 
60  wie  mit  dem  Pamdavavamsa  (v.  161)!  So  weit  die 
Legenden  bei  dem  änigmatischen  Charakter  des  Textes, 
resp.  bei  dem  corrupten  Zustande  der  Commentar-Hand« 
Schrift  verständlich  sind,  entsprechen  sie  dem  aus  brah? 
manischen  Quellen  über  die  betreffenden  Persönlichkeiten 
Bekannten  nur  sehr  theilweise,  bringen  resp.  vielmehr 
ganz  selbstständige  (vermuthlich  durchaus  willkürlich  ver^ 
änderte)  Daten  darüber  bei.  —  Von  Interesse  ist  u.  A. 
auch  die  schon  16,  168.  159  angef&hrte  gäthä  (v.  188), 
welche  ganz  in  den  Charakter  der  Verse  des  Häla  gehalten 
ist,  und  welche  hier  in  die  Legende  von  zwei  Hetären 
(Magahasnmdari  und  Magahasirt)  eingeflochten  erscheint. 
18.  asajjhäiyanijjutti,a8vftdh7ä7ika%  111  (Fn,  110 
B)  vv.  Beginnt^):  asajjhäianijjuttim  bucchlmi  dhtrapurisa« 
pannattam  |  jam  n&üna  suvihiä  pavayanasäram  uvalabhamti 
II  1 II  asajjhäiam  tu  duviham  äyasamntthaxn  ca  parasamuttham 
ca  I  jam  tattha  parasamuttham  tarn  pamcaviham  tu  n&ya« 
warn  II 2 II  Schliesst:  asajjhäianijjuttt  kahiä  bhe  dhtras 
purisapannattä  |  samjamatavaddhagänam  |  niggamthänam 
mah&risinam  ||  to  ||  Auch  dies  Cap.  scheint  hiemach  ur« 
sprünglich  selbstständig  existirt  zu  haben  (s.  oben  p.  71  bei 
Cap.  15).  Es  bezieht  sich  auf  gewisse  am  Schluss  der  33  äsä« 
yanä  aufgeführte  Fehler  beim  Studiren,  resp.  Recitiren 
des  prutam,  speciell  auf  die  Fälle,  wo:  ak&le  kao  sajjh&o  etc. 
—  Das  pratikramanasfttram  schliesst  hiemach  bei 
Haribh.  wie  folgt  an):  nama  caüvtsäe  titthayaränam  Usabbäi« 
-Mah&virapayyavasftnänam,  .  .  inam  eva  niggamthampä« 
vayanam  savvam  anuttaram  ity-ädi,  .  .  nekuam  (naiyäyi» 

*)  wie  z.  B.  des  Vijaa  in  Bharuacha  v.  189,  des  Mu4iipbaga,  Ajja  Puwas 
bhüi;  PÜMmitta  in  SambaTaddhafa  v.  190.      ')  v,  1  fehlt  resp.  bei  Haribh. 
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kam)  ti,  samsaddham  ti,  sallakattanam  ti,  siddhimaggain 
muttimaggam  nqj&namaggam  n^vvänamaggam  ti,  ich&mi 
padikkamiuxn  goyaracanyäe  ity-ädi. 

19.  käassagganijj.,  172  w.,  fünftes  ajjh.  bei  Har. 

20.  paccakkhftnanijjiitti,  entspricht  dem  sechsten 
ajjh.  bei  Haribh.,  und  besteht  ans  drei  Theilen:  i.  einem 
metriachen  Abschnitt  mit  22  (26  B)  vv.,  mit  Aufzählung 
der  5mülaguna^),  3.  einem  Prosa*Theil,  der  von  den 
zwölf  vrata  (5  anuvr.,  3  gunavr.,  i  piksh&padavr.)  han^ 
delt  (Haribhadra  bezeichnet  die  Absätze  desselben  ja  als 
sütram;  es  ist  dies  also  wohl  ein  Stück  von  dem  sütram, 
das  in  den  übrigen  Capp.  vorausgesetzt,  aber  im  Text  der 
Nijj.  nicht  direct  mit  aufgefikhrt  wird  ?),  und  8.  einem  metri« 
sehen  Schluss,  mit  74  (70  B)  vv.,  der  mit  denselben  beiden 
Versen,  wie  Cap.  10,  schliesst.  Für  P  werden  in  Summa 
194  vv.,  für  n  nur  90  angegeben.  Steht  f&r  sich  in  Peter^» 
son's  Palmbl.  77*  (ohne  Versangabe)  und  86»  (94  vv.).  — 
Der  prosaische  Theil  (Nomin.  auf  e!)  wendet  sich  sehr 
entschieden  gegen  die  annaütthiya  (anyatirthika)  und 
gegen  die  parapäsamdapasamsft,  resp.  den  parapä^ 
samdasamthava.  Nach  Haribhadra  handelt  es  sich  bei 
den  annaü^  um  die  Bhautika,  d.  i.  brahmanische  Secten^ 
und  um  die  Votika  (Digambara,  s.  oben  p.  67),  bei  den 
parapäsamda  dagegen  um  die  363  in  anga  2  bekämpften 
Lehren,  s.  16,  359^).     Von  den  7  Schismen  ist  resp.  hier«» 


1)  p49ivaha  mosAvie  adatta  inahupa  pariggahe  oeva  .  ||  S  ||  sftyaya» 
dhammaasa  Tihiip  bucch&mi  dhlrapnrisapannattaip  |  jaip  eari&va  snvihiA  gihi^o 
vi  snhAiqi  pAvaipÜ  ||  9  ||   Zn  diesem  Verse  s.  oben  p.  71  bei  Cap.  15. 

')  anyatfrthikaparigrihSUni  vi  caityini  arhatpratimilakshapftni,  ya: 
thA  BbaoUparigrihiani  Vfrabbadra-MahfikAlAdfoi,    Vo(ilca-parigribitAiii  ▼&. 

')  Dr.  Lenmann  macbta  mich  darauf  aufmerksam,  dass  in  einem  Briefe 
Sebiefner*8  an  mich  vom  Dec.  1867,  s.  diese  Stod.  4,  335,  aus  der  Eins 
leituDg  eines  von  Wassiljew  bearbeiteten  tibetischen  Werkes  die  Angabe 
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bei,  ihm  zufolge,  nicht  die  Rede.  Er  Ahrt  im  Uebrigen 
hier  eine  Legende  (in  Pr&krit)  von  CAnakka  and  Camda:' 
gutta  in  Pädaliputta  an  (cf.  Hemac.  pari^.  Cap.  8  und  9). 
Ausser  der  Nijjutti  liegt  mir  nun  auch  noch  ein 
Bruchstück  einer  zweiten  metrischen  Bearbeitung  der 
ivapyaka  vor,  das  sich  jedoch  nur  auf  vamdana  und 
paccakkhäna  erstreckt,  Ersteres  resp.  in  zwei  Abschnitte, 
caitya vamdana  und  guru^,  zeriegt  Der  Text  schliesst 
sich  nur  theilweise  an  die  Nijjutti  an.  Es  ist  dazu  eine 
avacüri,  ^cArni  aus  dem  Commentar  eines  Somasumdara 
(aus  dem  Candragacha)  vorhanden,  die  auf  einen  Jn&na^s 
sAgara  zurückgeht. 

berichtet  wird,  dase  es  »868  verschiedene  Spaltaogen  anf  Indiens  religiSaem 
Gebiete  gftbe«.  Da  ich  nnn  in  der  Einleitung  des  Tftranitba,  der  hier  doch 
wohl  gemeint  sein  wird,  nichts  hiervon  fand,  wandte  ich  mich  an  Waasil: 
j-ew  selbst  mit  der  Bitte  nm  gütige  Auskunft.  Am  8.  Oct.  d.  J.  erhielt  ich 
denn  die  folgende  freundliche  Antwort :  »Ich  kann  Ihnen  Jetzt  nicht  bestimmt 
sagen,  in  welchem  meiner  Werke  und  ob  dort  Überhaupt  die  868  indiaeben 
Schulen  erwähnt  sind;  gewiss  ist  aber,  dass  in  tibetischen  Weisen  diese  Zahl 
oft  erwähnt  wird.  In  Djandja  Vatuktn*s  Siddh&nta,  das  ich  eben  unter  den 
Händen  habe,  findet  sich  folgende  Stelle:  »In  den  sQtras  erwähnt  man  96  dar: 
Sana  papantika [?],  14  dijakrita  mu1aui[?],  62  schädliche  darsana,  28  welche 
nicht  in  Vollendung  gelangen  lassen  und  20  verderbliche«.  — .In  Bhania's 
Werke  Tarkadjvala  sind  alle  darsana  in  HO  Arten  aufgeführt  »namentlich  . .« 
Es  folgen  aber  nach  meiner  (eiligen)  Bechnung  mehr  als  120  Namen,  wahr: 
scheinlich,  weil  dieselbe  Schule  zweimal,  das  helsst  sanskritisch  und  tibetisch, 
erwähnt  ist.  Und  am  Endo,  nach  Erwähnung  aller  110( — 120)  Arten  zage« 
fügt,  heisst  es:  in  allen  868  darsana.  Was  aber  die  Namen  dieser  dartaaa 
betrifft,  so  ist  es  für  mich  sehr  schwer,  dieselben  in's  Russische,  geschweige 
denn  in's  Deutsche  zu  übersetzen,  doch  wenn  Sie  es  wünschen  und  für  nütz: 
lieh  erachten,  so  bin  ich  gern  bereit,  mein  Bestes  zu  thnn«.  Ich  habe  nicht 

geglaubt,  Wassiljew's  Güte  noch  weiter  in  Anspruch  nehmen  zu  sollen,  da 
für  den  vorliegenden  Zweck  seine  Angaben  ja  völlig  ausreichen.  Im  Detail 
wird  hier  schwerlich,  wie  das  oben  Mitgetheilte  bei  einer  Vergleichnng  mit 
16)  259  soigtf  besondere  Uebereinstimmung  zn  erwarten  sein,  aber  das  Factum, 
dass  die  Zahl  von  868  darsana  sich  als  eine  denJaina  mit  den  tibe^ 
tischen  Buddhisten  gemeinsame  ergiebt,  bleibt  immerhin  von  erheb: 
lichem  Wertiie. 
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XLV.  Das  dritte  mälasütram,  dasaveäliasuakkhain« 
dha,  dapavaik&lika,  oder  auch  blos:  dasaftlia^),  dafak&lika. 
In  zehn  ajjbayana,  die  bis  anf  einige  prosaiscbe  Abschnitte 
in  yloka  abgefasst  sind.  Dazu  treten  noch  zwei  oül&  ge« 
nannte,  also  direct  secundäre^)  Capp.  gleichen  Inhalts 
in  g&th4.  Und  auf  deren  Schluss  folgen  noch  vier  g&thä, 
in  denen  theils  Sijjambhava,  der  alten  ther&vall  (Nandf, 
Kaipas.)  zufolge  der  vierte  Patriarch  nach  Mah&vtra,  als 
Verf.  angegeben  ist^),  theils  sein  Sohn  Ajja-Managa  und 
sein  Schüler  Jasabhadda^)  in  Verbindung  damit  genannt 
werden.  Das  wäre  denn  also  ein  Anspruch  auf  eine  sehr 
alte  Abfassungszeit! 

Der  auf  den  vinaya  bezügliche  Inhalt  liegt  uns  denn 
auch  wirklich  zum  Wenigsten  in  ziemlich  alterthümlicher 
Form  vor,  wofQr  der  Capitel-Schluss  (auch  bei  den  beiden 
cftlÄl)  mit:  ti  bemi  und  der  bei  den  prosaischen  Abschnitten 
(mit  Ausnahme  des  in  cülä  1  befindlichen  dgl.)  sich  fin^ 
dende  Eingang:  suam  me  &usam  eintritt.  —  Erwähnt  wird  das 
dasaveäliam,  s.  oben  p.  11,  in  der  Nandt  an  der  Spitze 
der  ukkäiiya- Gruppe  der  anamgapavittha-Texte,  womit 
seine  Stellung  hier,  nahe  am  Schlüsse,  freilich  wenig 
harmonirt.  Es  erscheint  jedoch  allerdings  auch  sonst  noch 
hierund  da  als  letztes,  resp.  kleinstes  der  ägama;  so  (wenn 
ich  die  Worte  recht  verstehe;  das  vorhergehende  Blatt  fehlt 
leider  in  der  hiesigen  Handschrift,  s.  16,  214)  bei  Hemac. 

1)  so  in  At.  nijj.  2,  5  sowie  in  der  Vidhiprapfi. 

'}  dafür  tritt  Ja  anch  schon  der  Name  dasakfiliaqi  ein.  Aber  auch  zur 
Zeit  dea  Hinsatritta  der  vier  gfith4  am  Schluss  waren  diese  beiden  cülfi  wohl 
noch  nicht  sageftlgti  da  der  Text  daselbst  in  v.  1 ,  seinem  Namen  entsprechend, 
nar  ala  dAsajjbayaqaip  beseichnet  wird. 

3)  die  Abfassung  fand  nach  v.  87  der  k&lasattarf  im  Jahre  98  Vtra  sUtt. 

*)  dieaalbai  drei  Namen  in  derselben  Verbindung  in  der  therfiv.  des  Kaipas. 
Jssabhadda  ist  rsap.  anch  in  Nandi  der  fttnfte  Nachfolger  Vfra's. 
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im  paripishtap.  9,  99,  so  wie  im  Comm.  zu  Nemicandra^s 
pravacanas&ra  v.  1445,  wo  Dnhprasaha,  der  letzte  der 
2004  süri,  welche  Nemic.  annimmt,  als:  da^avaikilika« 
TTui^asütradharo  ^pi  caturda^püryadhara  iva  ^akrapüjyab 
bezeichnet  wird.  —  Der  Verf.  der  Ava^y.  nijj.  erklärt  (2,  6) 
im  Uebrigen,  dass  er  eine  nijjutti  dazu  verfasst  hat  Ein  Mspt. 
einer  solchen ,  die  auch  bereits  die  cüliyä  kennt,  s.  bei 
Petersen  Palmbl.  167;  ist  sie  jenes  Werk?  —  Das  Wort 
ve&Ham  soll  hier  so  viel  als  vaikalikam,  der  Abendzeit  (vik&le 
'parahne)  zugehörig,  bedeuten^). 

1.  dumapupphiä,  drumapushpikA,  5  vv.  Vergleich  des 
dhamma  mit  einem  blühenden  Baume;  cf.  a&ga  2,  2,  i. 
uttarajjh.  Cap.  10. 

2.  sämannapuvva,  ^r&manyapürvikä,  11  vv.  Von  der 
Festigkeit,  dhriti. 

3.  khuddiäyftra,  kshullik&c&ra,  15  vv.;  s&  dhritir 
äc&re  vidheyä. 

4.  chajjtvaniyajjh.^,  shadjivanikädhy.,  eig.  wohl 
^nikäyajjh.,  s.  oben  p.  71.  72.  In  2  Capp.;  das  erste  in  Prosa 
(beg.:  suam  me  .  .)  handelt  von  den  6  Körperstufen  der 
4  Elemente  (Erde,  Wasser,  Licht,  Luft),  Pflanzen  (vanassal) 
und  Insecten  (tasa),  resp.  von  den  in  Bezug  auf  sie  zu  beob« 
achtenden  5  mahavvaya,  denen  als  sechstes  das  räibhoanäu 
veramanam  (Verbot,  Nachts  etwas  zu  essen)  hinzutritt. 
Cap.  2,  in  29  vv.,  handelt  von  den  sechs  Formen  der  Thätig« 
keit  dabei:  Gehen,  Stehen,  Sitzen,  Liegen,  Essen,  Sprechen. 

5.  pimdesanft,  in  2  udde^aka,  mit  100  und  50  vv. 
bhikshftpodhih,  vom  Einsammeln  der  Nahrungsnothdurft, 
resp.  Speiseregeln,  s.  anga  1,  2,  i.    Hier  sohliesst  sich, 

^)  in  anga  2  bedeutete  das  Wort:  ▼aidArikam,  und  bei  palima  6  ist  die 
Bedeutung  unklar.  ')  dhammapannattf  vft,  in  der  Vidbiprapft. 
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der  Vidfaiprapa  zufolge,   die  pindanijjutti  (mAlas.  4)  an, 
ittha  pi^tti  oyara!  (oinnä  v.  7  des  jogayihäna). 

6.  dharmarthakämajjhayanam, auch  mahac&rakathä« 
khyam;  in  69  vv.  —  Dieser  in  der  epischen  Literatur 
(MBhär.,  R&mäy.,  Manu)  eine  so  hervorragende  Rolle 
spielende  trivarga  (tivaggo  auch  in  der  Abhidhänappadi« 
pikä)  ist  im  Yeda  noch  nicht  bekannt,  und  tritt  auch  bei 
den  Buddhisten  und  den  Jaina,  bei  denen  dharma  und 
artha  ja  oft  genug,  aber  in  ganz  anderer  Bedeutung  (artha, 
Sinn,  Erklärung)  zusammenstehen,  gänzlich  zurück.  Es 
liegt  nahe,  ihn  mit  den  drei  guna:  sattva,  rajas  und  tamas 
in  Bezug  zu  setzen;  doch  würde  dann  artha  dem  rajas, 
käma  dem  tamas  zur  Seite  stehen,  während  doch  käma 
entschieden  mehr  zu  rajas  passt.  Sollte  etwa  die  plato« 
nische  Trias:  xalov^  oKpikifiov^  riöv^  die  bei  Cicero  als 
honestum,  utile,  dulce  erscheint,  auch  nach  Indien  hinüber^ 
gewandert  sein? 

7.  vakkasuddhi,  v&kya^uddhi,  57  vv. 

8.  äyärapanihi,  äcärapranidhi,  64  vv. 

9.  vinayasamähi,  ^samädhi,  in  vier  uddepaka,  von 
denen  die  ersten  drei  metrisch,  in  17,  23  und  15  vv.,  von 
dem  richtigen  vinaya,  speciell  dem  guru  gegenüber  han« 
dein,  während  der  vierte  in  Prosa,  mit  der  Einleitung: 
suam  me  . .,  vier  feste  Kategorien  dafür  aufstellt. 

10.  sa-bhikkhu-ajjhayanam,  in  21  vv.  Sämmtliche 
Verse  enden,  wie  bei  Uttarajjh.  Cap.  15,  mit  dem  Refrain 
sa  bhikkhü,  führen  resp.  die  Erfordernisse  eines  richtigen 
bh.  auf,  der  den  in  den  vorhergehenden  9  Capp.  enthaltenen 
Vorschriften  gemäss  leben  will. 

11.  rafvakkä  cülä  padhamä,  rativdkya,  in  zwei  Ab« 
schnitten.    Der  erste,  in  Prosa,  ohne  die  Einleitung:  suam 
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me  .  .,  zählt  18  thäna  aaf,  die  der  bhikkhu  einzunehmen, 
resp.  zu  absolviren  hat,  um  Stufe  fbr  Stufe  zum  mukkha 
zu  gelangen.  Der  zweite  in  18  vv.,  theilweise  mit  dem 
Refrain:  8a  pacohä  paritappaY,  betont  besonders  die  Hinder«: 
nisse  dabei,  und  dient:  sidateh  sthirikaranäya. 

12.  cülä  2  ohne  besonderen  Titel  (auch  in  der  Vidhi« 
prapft  blos  cüliyä)  in  16  vv.  schildert  den  richtigen  Wandel 
der  Feststehenden. 

Den  Schluss  machen  die  bereits  erwähnten  4  g&thä 
über  Sijjambhava;  sie  sind  eben  wohl  eine  secundäre  Zn^ 
that.  Das  Werk  wird  dabei  in  v.  1  theils  als  dasak&liam 
(also  wie  in  Äv.  nijj.  2,  5  und  in  der  Vidhiprapä),  theils  als 
dasajjhayanam  bezeichnet,  so  dass  dar  Vers  wenigstens 
wohl  bestimmt  in  eine  Zeit  gehört,  wo  die  beiden  cülä 
noch  nicht  hinzugetreten  waren  (s.  p.  T?**'). 

Der  Text  ist  in  den  hiesigen  beiden  Mss.  vielfach  un« 
sicher.  —  Der  dazu  vorliegende  Commentar  bezeichnet 
sich  als  eine  avacüri  der  vrihadvritU  des  Haribhadra« 
süri  ^).  Eine  andere  dgl.,  in  bh&shä,  ist  das  Werk  einer  Räja« 
hansop&dhyäya.  Auch  eine  laghuvritti  wird  dem  Hari^ 
bhadra  zugeschrieben,  s.  16,  468. 

XLVI.  Das  vierte  mülasütram,  pindaniryukti.  E2in 
Text  dieses  Namens  ist  hier  in  Berlin  nicht  vorhanden; 
Handschriften  davon  sind  jedoch  sowohl  bei  Kielhorn  (Re« 
port  1881)  p.  9.  26—29.  95,  wie  bei  Petersen  PalmbL  166 
verzeichnet^.  Nach  dem  oben  p.  79  aus  der  Vidhiprapä  An» 


^)  RAtna9ekhara  (za  PratikramapaBÜtra)  citirt  diese  vptti  mehrfach. 
Ehenso  der  Vicftr&oifitasaipgraha;  z.  B  folgenden  Vers  daraus  (resp.  ans  der 
nijj.?):  titthayarattb&paip  khalu  attbo,  snttaip  tn  gavaharatth&yaip  (s.  oben 
p.  60)  I  atthepa  ya  vaipjijjal  snttaip  tambft  ya  so  balavaip  [j 

3)  beginnt,  Peterson  znfolge:  piip4a  nggamaip  nppiyayesavfi  saipjogafa: 
ppamftfeyaipi  nnd  schliefst:  nijjarapbalft  ajjhattbft  Tisohijnttassa. 
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gefikhrten  scbliesst  sich  die  pindan.  an  Cap.  5  des  dritten 
mülasütra  an.  Dass  ein  niryakti-Text  geradezu  als  Theil 
des  Siddh.  erscheint,  ist  immerhin  aufl&llig  (s.  oben  p.  41); 
anch  verdient  Bemerkung,  dass  die  pindan.  nicht  in  der 
anangapavittha-Liste  der  Nandi  genannt  ist  (s.  oben  p.  1 1  fg.). 
Bei  RAj.  L.  Mitra  und  Kashinath  Kunte  erscheint  pinda« 
niryukti  als  Name  des  dortigen  vierten  chedasütra,  und 
zwar  bezeichnet  Kashinath  den  Inhalt  desselben  als:  on 
the  cause  of  hunger  and  the  nature  and  kind  of  food  to 
be  taken.  —  Es  wird  schon  dem  alten  Haribhadra  eine  pinda* 
niryukti  vritti  zugeschrieben,  s.  16,  468°.  Bei  Kiel  hörn 
I.  c.  wird  eine  vritti  des  Vtragani,  wiederum  (s.  oben 
p.  44.  51)  Namens  pishyahitä,  aufgefllhrL  Seinen  An» 
gaben  nach  ist  der  Umfang  (61  foU.,  die  Seite  zu  4  bis 
5  Zeilen  ä  50  aksh.)  auf  c.  900  ploka  anzuschlagen. 


Es  erübrigt  nun  noch,  Ober  die  theils  im  Ratnas&gara, 
theils  bei  R&jendra  Lala  Mitra,  resp.  Kashinath  Kunte, 
als  Theile  des  Siddhänta  aufgeführten  Texte,  s.  16,  226.  227, 
die  sich  in  Buhle r's  Liste  desselben  nicht  vorfinden,  Einiges 
hier  anzuführen. 

lieber  den  im  Ratnasägara  zunächst  als  sechstes 
chedasütra  aufgeführten  jttakalpa^),  resp.  über  den  da« 
selbst  als  achtes  palnnacCi  genannten  gachäyära  s.  das 
bereits  16,  478  und  446  Angeführte^). 


^)  ftnites  »kalpaaütra«  bei  Bfij.  L.  M.  and  Kash. 
^)  ich  trage  dazn  nach,  daee  bei  Kiel  hörn  1.  c.  p.  61  ein  Jitakalpa« 
a&tram  und  p.  17  eine  jttakalpacür^i  aufgeführt  wird.  Ebenso  bei  Petersen 
PaimbL  101,  wo  anch  Anfang  nnd  Schlnss,  als  Umfang  resp.  202  (102?)gftth&, 
angegeben  sind;  beginnt  danach:  siddhisahay&ram&yftvayibhavadavamayavat 
pa4ibha4^9*  kam^  |  kirai|i  shraip  niraip  Tfraip  naminip  mahAviraiii  ||  1  ||  vocchaip 
paiiicagaparihApipagarapaiii,  —  schliesst:  ga^esa  ||  jitakalpasfitram  samftptaip. 
Indische  Stadien.  XVII.  6 
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Die  dritte  dortige  Differenz  von  Bühler's  Liste  be« 
trifft  das  vierte  mülasfttram,  als  welches  daselbst  (und  zwar 
an  dritter  Stelle)  die  oghaniryukti^)  erscheint 

Wir  sahen  bereits  oben  p.  61  aas  Äv.  Nijj.  6,  88,  dass 
ein  Text  dieses  Namens  eigentlich  als  Bestandtheil  des 
dortigen  Textes  selbst  dort  aufgeflihrt  sein  sollte,  resp. 
in  P;t  wirklich  anoh  als  solcher  aufgef&hrt  wird,  so  wie 
aus  den  Schollen  dazu  und  zu  Uttarajjh.  26,  oben  p.  48, 
dass  die  Tradition  denselben  als  Auszug  des  BhadrablJiu« 
sv&min  aus  pürva  9,  8,  so  betrachtet,  was  denn  auch  in 
der  Einleitung  der  avacüri  zur  oghao.  speciell  erhärtet  wird. 
Wir  sahen  aber  auch  femer  bereits  (s.  16,  867),  dass  diese 
Abfassung  nicht  auf  den  alten  Bhadrab&hu  (f  170  Vtra) 
zurückgehen  k&nn,  da  in  dem  Av.  6,  89  citirten  Eingangs* 
verse  ausser  den  arihamta  und  den  oaflddasapuvvi  auch  die 
dasapuTvi,  dapapürvin  verehrt  werden.  Auffllllig  genug 
bezieht  sich  im  üebrigen  dieser  Vers  ausserdem  noch  speciell 
auf  die  ikkärasamgasuttadh&rae,  was  zu  der  eben  ange« 
fbhrten  Tradition,  welche  einen  Theil  des  zwölften  afiga  als 
Quelle  der  ogh.  angiebt,  zunächst  in  directem  Oegensatze 
steht.  Im  weiteren  Verlaufe  der  vorliegenden  ogh.  wird  in« 
dessen  in  v.  14  doch  auch  direct  aufa&gal2  verwiesen:  sä^ 
mäyärt  ohe  |  n&yajjhayan&im  (afiga  6?)  ditthiväo  a  |  loiya« 
kappäsäi  anukkamä  k&ragä  caüro  H  Freilich  ob  dieser  Vers  zu 
dem  ursprünglichen  Bestände  des  Textes  gehört,  steht 
annoch  dahin.  Dass  nämlich  dieser  ein  ganz  anderer  war, 
als  derjenige,  in  welchem  die  oghan.  uns  zur  Zeit  als  selbst« 
ständiges  Werk  vorliegt,  ergiebt  sich  ohne  Weiteres  aus 
dem  Umstände,  dass  die  beiden  Äva^yaka-Mss.  P^^,  welche 

1)  fttnftea  chedasütri  bei  EftJ.  L.  M.  und  Kaah.,  der  den  Inhalt  mit: 
on  the  doües  of  Sadbns  bezeichnet. 
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sie  als  integrirenden  Tbeil  der  Ava^y.  nijj.  aufi&hren,  ihr 
nur  (s.  oben  p.  62)  58  (P),  resp.  79  (n)  vv.  zuweisen,  wäh* 
read  die  in  detachirter  Form  vorliegende  oghanijj.,  ihrem 
letzten  Verse  zufolge,  1160  g&th&^)  umfasst:  ikkftrasehi 
saebi  sattbtahiehi  samgahiyä^.  —  Die  Inhaltsgegenstftnde 
werden  resp.  darin  in  t.  4.  5  wie  folgt  angegeben: 

vaya  (vrata)  5  samanadbamma  lo  samjama  17  yeya« 
vaccam  lo  ca  bambhagutlio  9  |  nänältiyam  3  tava  12  koha« 
niggahäi  4  caranam  eyam  ||  4  || 

pimdavisobt')  4  saquii  6  bhftvana  13  padimä  12  ya  im« 
diyaniroho  6  |  padilehana  25  guttto  3  abbiggah&  4  ceva  kara« 
nam  tu  ||  5  || 

Der  Inhalt  ist  somit  dem  richtigen  Wandel  bestimmt; 
caranakaranätmikä  ist  die  Bezeichnung  fbr  die  oghaniryukti 
im  Eingang  der  avacüri  dazu,  und  sie  selbst  nennt  sich  am 
Schluss  (v.  1156.  57)  speciell  eine  sämäyärl  (s.  oben  p.  48). 

Der  Eingang  der  avacüri^)  enthält  einige  leider  durch 
den  Mangel  der  unmittelbaren  Vorlagen,  auf  die  sie  sich 
dabei  bezieht,  ziemlich  dunkel  bleibende  Angaben  Ober  die 
Beziehungen  des  Textes  zu  dem  Ava^yaka,  resp.  8&m&« 
yikädhyayana^).  An  v.  1  knüpfen  sich  sodann  einige  inter« 


1)  die  Handschrift  zahlt  übrigens  factiscfa  nor  1168,  nnd  der  znr  aracüri 
gehörige  Text  hat  gar  nor  1182  vv. 

3)  in  der  Palmblatt-Handschrift  166  bei  Petersen  lanten  diese  Worte: 
ekk&raaahiip  aaehiip  a(hahiip  (!)  ahiehiip  saqigahiyft ;  die  Zahl  der  Verse  ^ird 
resp.  anf  1166  (!)  angegeben. 

3)  ein  Text  dieses  Namens  von  Jinavallabhagafi  findet  sich  bei  Kiel» 
hörn  p.  80  (mit  Corom.).  95,  und  bei  Petersen  Palmbl.  86».  104^.  177*  vor. 

*)  abgefasst  durch  Jn&nasägara  saipvat  1489,  resp.  zu  der  vritti  des 

DroQftc&rya  gehörig. 

*)  prakriqito  'yam  &vaf  yakinuyogas,  Utra  simÄyikAdhyayanam  anu« 
Tartate,  Usya  catv&ry  anuyogadv&ri?!  (cf.  p.  24):  upakramo  nikshepo 'na^ 
gamo  naya^;  idyan  dv4v  nktau,  anngamo  dvidhi:  niiyuktyanugamo  siitr&s 
nngamaf  ca;  adyas  tridhft:  nikshepo-'podgh&ta-sfttrasparfinirynktyanngamas 

6' 
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essanie  Angaben  über  das  Verbal tniss  der  da^apürvin  zu 
den  caturda^apürvin  (trayoda^apürvinah  habe  es  nie  ge- 
geben). Auch  jene  seien:  upakärakäh,  up&ngädi(dtnäxn  C)« 
samgrahanyuparacanena  (^nena  hetunä  C). 

Von  der  im  Ratnasagara  als  sechstes  painnam 
aufgeführten  devavijjiyä,  s.  16,  431,  habe  ich  nirgendwo 
sonst  eine  Spur  gefunden;  das  bei  ihm  neunte  dgl.,  jyo« 
tishkarandam,  wird  zum  Wenigsten  auch  in  der  palnna» 
Liste  in  Ävi.,  s.  16,  427,  genannt. 

Was  sodann  die  von  Räjendra  Läla  Mitra,  resp. 
Kashinath  Kunte  aufgeführten  Texte  anbelangt,  so  ver« 
weise  ich  zunächst  für  die  bei  Letzterem  als  sechstes 
upingam  genannte  mahäpannavanä  auf  das  oben  p.  11 
resp.  16,  892  Bemerkte. 

Weiter  dann  habe  ich  f&r  das  an  beiden  Orten  zweite 
mülasfitram,  Namens  vi^eshäva^yakasütra,  zu  bemerken, 
dass  ein  Text  dieses  Namens  nach  Kielhorn^s  Report  p.  36 
bis  38  factisch  noch  vorliegt.  Und  zwar  wird  er  im  Eingange 
zu  Ratnapekhara^s  Comm.  des  ^räddhapratikramanasütra  als 
Werk  eines  Jinabhadra  (s.  oben  p.  70)  citirt:  yad  ähuh 
^rt  Jinabhadraganikshamapramanapädah  ^rivi^esbävaps 
yake  (folgen  zwei  gäthä  inPräkrit).  Nach  Klatt  247*»  und 
Kielhorn  p.  37  ist  Jinabhadra  jedoch  nur  der  Verf.  eines 
Commentars  dazu,  zu  welchem  bei  Kielhorn  auch  eine 
tSk&  von  Kotyäcärya  angeführt  wird,  deren  Mspt.  aus  sam^ 
vat  1138  (AD.  1082)  datirt.  Nach  Klatt  ist  Kotyäcärya 
ein  Beiname  des  ^tlänka,  dessen  Commentar  zu  anga  I, 
s.  16,  259,  aus  AD.  876  datirt.    Kielhorn  erwähnt  sodann 


hhedAt  (s.  p.  86.  88),  sütraspar^inir/uktyanugamo  'nngato  yakshyam&Qaf 
ca,  npodgbltanir3rukt7anngamas  tv  fibhyaip  dvArag4thftbhy&m  anagaipUvya^ : 
uddese  niddese  (s.  hierzu  p.  67ni)  ity-ftdi  .  .  . 
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noch  einen  anonymen  Commentar  zum  Texte  selbst,  der  den 
▼ielumworbenen  (s.  p.  44.  51.  81)  Namen  ^ishyahitä  trägt. 
Auch  diese  Handschrift  ist  sehr  alt,  samvat  119 — (?)^  also 
mindestens  aus  AD.  1134.  —  Das  vipeshäva^yakam  wird 
resp.  auch  im  Vicäramritasamgraha  mehrfach  citirt  Nach 
Kash.  Kunte  enthält  es:  a  detailed  explanation  of  what 
is  written  in  the  Ävapyaka  Sütra. 

Das  vierte  mülasütram  bei  Räjendra  Läia  Mitra,  das 
päkshikasütram,  haben  wir  schon  als  (mit  einigen  selbst« 
ständigen  Zuthaten)  dieselbe  Aufzählung  der  angabähira« 
Texte  etc.,  wie  sie  in  d<»r  Nandi  vorliegt,  enthaltend  kennen 
gelernt  (s.  p.  10  fg.).  Es  beschäftigt  sich  dasselbe,  nach  einem 
aus  4  gäthä  bestehenden  Eingänge^),  zunächst  in  Prosa 
speciell  mit  den  fünf  mahavvaya,  zu  denen  als  sechstes 
noch  (s.  p.  78)  das  raibhoyanä  veramanam  hinzutritt.  Daran 
schliesst  sich  eine  metrische  Behandlung  desselben  Gegens 
Standes  in  41  (13.  7  und  23)  äryä.  Und  hierauf  folgen  dann 
(esä  khalu  mahavvaya-uccäranä  kayä,  ichämo  sutta« 
kittanam^)  kaum)  Heilgrüsse  (nama)  an  die  khamäsamana, 
durch  welche  theils:  imam  väiyam  chavviham  ävassayam 
bhagavamtam,  theils:  imam  väiyam  ameabähiram  käli« 
yam,  resp.  ukkäliyam,  bhagavamtam,  theils  endlich  auch: 
imam  väiyam  duvälasamficam  fic^nipidaficam.  —  Nach  Ka» 
shinath  Kunte  giebt  das  Werk:  »an  account  of  all  what 
is  to  be  done  by  the  Sadhus  in  every  fortnight«.  Ver» 
muthlich  stammt  der  Name  davon,  dass  es:  every  fortnight 
zu  recitiren  ist? 

^)  der  erste  Vers:  titthaipkare  atitthe  atittbasiddhe  ya  tittbasiddbe  ya  | 
.  .  vaipd^mi  |j  1  ||  verberrlicbt  sonderbarer  Weise  aucb  die  atirtha,  resp.  atf  r: 
thaaiddba.  Nacb  einer  avacüri  dazu  bezieht  sich  dies  aof  den  dharmavyavas 
che  da  »Snvidbiprabbptinfiip  tfrtbakjritAiii  saptasy  aiptaresbac,  s.  16, 911  fg. 
14  2.  34  8.         ^)  frntotkirtanaip  in  der  ayacüri,  also  wohl  sataki*. 
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Das  ak  drittes  Glied  in  der  Gruppe:  Kalpasütras 
«ufgefbhrte  Werk,  welches  dabei  speciell  mit  dem  Namen 
Ealpasfttram  bezeichnet  wird,  ist  nach  den  Angaben  bei 
Kash.  der  xat  i^oxvv  diesen  Titel  führende  Text,  den  wir  als 
einen  Abschnitt  des  vierten  chedasütra,  der  dasAo,  kennen. 

Die  drei  ersten  Glieder  der  Gruppe  »Chedasütrasc 
daselbst,  die  bfihat-,  laghu-  und  roadhyama-vAcanä  des 
mahftni^ttha,  von  welchen  Kashinath  angiebt,  dass  sie 
»treat  of  the  penances  to  be  performed  by  the  SAdhus 
in  a  detailed,  abridged  and  middling  manner  respectiyely« 
habe  ich  anderweit  nicht  erwähnt  gefunden. 

Das  sechste  Glied  derselben  Gruppe,  parjushanä» 
kalpa,  enthält  nach  Kashinath :  »directions  as  to  the  manner  of 
observing  fasts  and  hearing  the  Kalpa  Sütra  from  the  twelfih 
day  of  Bhädon  [Bhftdrapada]  Badi  (dark  fortnight)^)  to 
the  4^**  or  5^**  day  of  Bh&don  Sudi  (lunar,  d.  i.  light,  fort= 
night)€.  Sollte  hiermit  etwa  jene  zu  dem  dritten  Theile 
des  »Kalpasütrac  (Jacobi  p.  86  —  95)  gehörige  paryu« 
shanäkalpanijjutti  in  66  kryä  gemeint  sein,  welche, 
s.  16,  476,  Jinaprabha  am  Schluss  seiner  samdeharishau« 

shadhi  commentirt  hat? 

« 

Ueber  aughaniryukti  s.  soeben  p.  82,  und  Qber 
maranasamftdhi  s.  16,  427.  439. 


Zum  Schluss  möge  denn  hier  noch  eine  Liste  der* 
jenigen  Texte  folgen,  welche  theils  im  Siddhänta  selbst 
(1 — 29),  theils  anderweit  (30  fg.)  als  dazu  gehörig,  er« 
wähnt  werden,  zur  Zeit  aber  nicht  mehr,  oder  doch  nicht 
als  selbstständige  Texte,  darin  vorhanden  sind. 

1)  badi,  baboladina,  wie  indi,  itatt  9iidi,  9nddhadina  (odtr  fnUa« 
dina);  a.  meine  Abb.  Über  die  Kfisb^ajaomfiablami  p.  860». 
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1.  dfTas&garapannatti,  a&ga  3,  8,  i.  i,  i,  s.  16,  968.  889. 
auch  in  der  palnna-Liste  in  Avi.  b.  16,  437.  429  (wo  nur 
eine  samgahant  dazu). 

2.  kammaviyftgadasAu^),  zehn  ajjhayana,  afiga  8,  lo^ 
8.  16,  870;  cf.  Nro.  7.  10. 

3.  bamdhadasau,  zehn  ajjh.,  afiga  3,  lo,  8. 16,  37S. 

4.  dogiddhidas&u,  zehn  ajjh.,  ibid. 

5.  dibadasäu,  zehn  ajjh.,  ibid.  (cf.  up.  8 — 12). 

6.  samkheyiyadasäu,  ibid.,  zehn  ajjh.,  und  zwar  Na^ 
mens:  i.  khuddiyä  Tirnftnapavibhatti,  2.  mahalliyft  vim., 
3.  amgacüliyä,  4.  Taggacüliyft,  5.  vivähacüliyä,  6.  Aruno« 
vav&e,  7.  VaranoTaväe  (Dba^),  s.  Garulovaväe,  9.  Velam« 
dharoyaväe,  lo.  Vesamanovav&e.  Alle  diese  Namen  finden 
wir,  und  zwar  in  wesentlich  derselben  Reihenfolge^  in  der 
Nandt  unter  den  anamgapavittha- Texten,  Gruppe  kftliya, 
8.  oben  p.  13.  14,  wieder;  und  dazu  in  den  16,  228.  224  ange« 
führten  k&rikäs  die  Notiz,  dass  i — 5  dem  elften,  6 — lo  dem 
zwölften  Jahre  des  Studiums  angehörten. 

7.  dreiundvierzig  kammaviyägaljhayana,  anga  4,  4S,  s. 
16,  280;  cf.  Nro.  2.  10. 

8.  isibhftsiyä  devalogacuyabh&siyft,  44  ajjh.,  anga  4,  44; 
die  isibhäsiyftim  auch  in  der  Nandt  in  der  Liste  der  anamga^ 
pavittha -Texte;  s.  16,  280.  269.  272.  402.  429.  482.  442,  oben 
p.  13.  57.  58;  zu  rishibhäshita  s.  noch  16,  446°'. 

9.  devalogacuyabh&siyä,  s.  soeben,  resp.  16,  280. 


1)  Texte  fiber  kemmavivftgft  liegen  mehrfach  vor,  so  167  Prftknt-gAthfi 
▼on  Ji^ATelUbha  bei  Peterson  Palmbl.  42 ',  —  168  dgl.  Ton  Garga  ibid. 
Kros.  62.  81^,  —  nnd  ohne  Antor-Namen  Nros.  88^.  106.  161^;  einen  bftl4ya> 
bodha  dazu  von  Haticandra  s.  bei  Kielhorn  p.  98. 

')  die  ibid.  genannten  fiyiradaBin  sind  identisch  mit  chedasQti«  4. 
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10.  pävaphalaTiy&gäim,  55  ajjh.,  Kaipas.  Jinac.  §  147  ^), 
8.  16,  474;  cf.  Nros.  2.  7. 

11.  mahäkappam,  Avapy.  8,  66,  als  erstes  cbeaauttam, 
s.  16,  446.  479;  in  der  Nandt  unter  den  anaipgapavittha« 
Texten,  8.  oben  p.  11  (roabäkappasuam). 

12.  kappiyakappiam,  N  unter  den  anaingap.,  oben  p.  11. 

13.  cullakappasuam,  ib.,  oben  p.  11. 

14.  mahäpannavanä,  ib.,  oben  p.  11.  84;  s.  resp.  16,  ft93. 

15.  pamäyappamäyam,  ib.,  oben  p.  11. 

16.  porisimamdalam,  ib.,  oben  p.  12. 

17.  mamdalappaveso,  ib. 

18.  vijjacaranaviniccbao,  ib. 

19.  jbänavibhatti,  ib.,  und  in  der  Vidhiprapä  unter  den 
paTnna,  8.  16,  428. 

20.  maranavibhatti,  in  N  unter  den  anaingap.,  oben  p.  12. 

21.  äyavi8oht,  ib. 

22.  Tiyaräyasuam,  ib. 

23.  samlehanasuam,  ib. 

24.  vibärakappo,  ib. 

25.  caranavibt,  ib. 

26.  deviipdovavfte,  in  N  unter  den  anamgap.,  oben  p.  14. 

27.  utth&na8uam,  ib.;  utthänasuyäiyä  caQro  in  den  16,824 
angeführten  kärikäs  als  Gegenstand  des  Studiums  fbr  das 
dreizehnte  Jahr. 

28.  samutthänasue,  oben  p.  14. 

29.  n&gapariy&valiyäo,  ib. 

30.  ästvisabh&vanfto  im  Päkshikasütra  und  den  drei  sAmä« 
cArt-Texten,  ib.;  in  den  16,  2U  aufgeführten  kärikäs  für  das 
vierzehnte  Jahr  des  Studiums  bestimmt. 


1)  die  ibid.  genaooten  ApuuhaT&girafAiip  in  86  ajjh.  ilnd  wohl  identisch 
mit  mülaaütra  1,  8.  oben  p.  48. 
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31.  ditthtvisabbftvan&o,  ib.,  f&r  das  fünfzehnte  Jahr. 

32.  cftranabbävan Ao (c&ranasamanabh®),  ib.^sechszehns 
tes  Jahr. 

33.  niahä8UTina(8uinina)bhftvanäo, ib.,  siebzehntes  Jahr. 

34.  teaganisaggft,  ib.,  achtzehntes  Jahr.    Nach  Vidhi« 
prapä  Name  des  15ten  Baches  in  aöga  5,  s.  16,  soi. 

35.  maranavisoht,  in  Vidbiprapft  unter  den  anamgap., 
8.  oben  p.  12. 

36.  rähanapadftga,  in  der  paInna-Liste  in  Avi.^  s.  16^  427. 

37.  amgavijjä;  ib. 

38.  joisakaraindam,  ib.,  nnd  in  der  painna- Liste  des 
Ratnasagara^  s.  16^  481 ;  cf  oben  p.  84. 

39.  maranasamfthi,  in  der  paInna-Liste  in  Avi.  sowie  bei 
Raj.  L.  M.;  s.  16^  427.  oben  p.  86. 

40.  titthogali,  in  der  painna -Liste  in  Avi.,  s.  16,  427^). 

41.  narayavibhatti;  ib. 

42.  deyayijjiyä^  in  der  painna- Liste  des  Ratnasftgara^ 
6.  16,  451;  cf.  oben  p.  84. 

Es  steht  hier  somit  den  46  ägama,  die  als  Theil  des  Sid« 
dhänta  factisch  vorliegen,  resp.  anerkannt  sind,  eine  nahezu 
gleiche  Zahl  (42)  solcher  Texte  gegenüber,  deren  Existenz 
zur  Zeit  nicht  mehr  nachweisbar  ist;  ja,  wenn  wir  panca« 
kalpa^)  und  die  zwei  besonderen  v&canä  des  mahänistha 
noch  hinzufügen,  so  wie  die  zehn  unter  Nro.  6  zusammen« 
gefassten  Titel  einzeln  zfthlen,  wie  dies  ausser  in  anga  3 
in  den  sonstigen  Angaben  darüber  stetig  geschieht,  so  ist 
die   Zahl  der  nicht   mehr  vorhandenen  Texte    sogar  um 


1)  das  siddhapfthQ4<^palnnam  ib.  gehört  zu  anga  1%  8.  16,  a&5.  861. 

')  nachtrttglich  bemerke  ich  im  Uebrigen  zu  16,  4  77,  daaa  sich  bei 
Kielborn  1.  c.  p.  94  eine  paikcakalpasütracür^i  von  AmradevAcIrya  aufs 
gcfUirt  findet. 
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acht  grösser  als  die  der  Torhandenen.  Man  sind  ja 
allerdings  die  in  Nro.  6  zusammengefassten  zehn  StQcke 
anscheinend  klein^  da  sie  nur  je  als  ein  ajjhayanam  ge« 
rechnet  werden,  und  es  mag  das  Gleiche  wohl  auch  noch 
von  anderen  dieser  nicht  mehr  vorhandenen  Texte  gelten; 
indessen  auch  im  Siddhänta  giebt  es  kleine  Texte,  und  sogar 
unter  den  anga  ist  eines,  und  zwar  nicht  einmal  kleines 
(anga  4)^  das  nur  ein  ajjhay.  hat. 

Nehmen  wir  hinzu,  was  wir  Aber  den  Verlost  des  mahä« 
parinnft-Capitels  in  afiga  1,  Aber  die  nachweisbaren  Umwand« 
lungen,  welche  die  anga  5.  7 — 11,  up.  8 — 12  er£&hren  haben, 
über  den  gänzlichen  Verlust  des  a&ga  12  etc.  etc.  zu  con* 
statiren  hatten,  —  nun  so  ergiebt  sich  wohl  klar  und  deutlich, 
dass  auch  auf  diesem  Oebiete  der  indischen  Literatur,  trotz 
seiner  anscheinenden  festen  Gliederung,  eine  grosse  Un« 
Sicherheit  herrscht,  und  sich  der  Beginn  des  Wissens  davon 
zugleich  auch  als  der  Beginn  der  Zweifel  darüber  herausstellt. 
Von  der  grössten  Bedeutung  bleibt  hierbei  vor  Allem  auch 
dies,  dass  die  Nros.  6.  27.  30—34  der  vorstehenden  Liste 
zur  Zeit  der  16,  234  aufgef&hrten  k&rik&s  noch  fest  be« 
standen  und  einen  integrirenden  Theil  des  heiligen  Studiums 
bildeten,  während  neben  ihnen  darin  nur  ein  Verhältnisse 
massig  geringer  Theil  des  vorliegenden  SiddhAnta  genannt 
wird.  Die  Tragweite  dieses  letzteren  Umstandes  lässt  sich 
zur  Zeit  noch  nicht  übersehen,  s.  das  16, 336  hierzu  Bemerkte. 

Auch  bei  der  Correctur  dieser  Bogen  habe  ich  von 
Dr.  E.  Leumann  wiederum  sehr  wesentliche  Beihülfe  er« 
halten,  fQr  die  ich  ihm  zu  bestem  Danke  verpflichtet  bin. 
Auch  Kielhorn's  Report  und  besonders  Peters on's  De« 
tailed  Report  sind  mir  dabei  von  grossem  Nutzen  gewesen. 

Berlin,  23.  October  1883.  A.  Weber. 


Die  alten  Berichte  von  den  Schismen 

der  Jaina. 


ESne  kurze  Darstellung,  wie  die  sieben  oder  acht 
Schismen  innerhalb  der  alten  Jaina -Kirche  entstanden  sind, 
richtet  sich  am  Besten  nach  der  Art  und  Weise,  wie  man 
sie  in  den  Texten  selbst  antrifft.  Von  den  Texten  giebt  die 
älteste  einschlftgige  Stelle  in  aftga  3,  7  (s.  16,  276)  bloss  die 
Namen,  und  zwar:  a)  der' sieben  Secten  selbst,  b)  der 
Begründer  derselben,  c)  der  Entstehungsorte,  n&mlich: 


1.  BahDTAyt 

Jamfili 

Sftvattht 

2.  JlTApmdesiji 

TisagatU 

Usabbapora 

3,  AvrattiyE 

Ä8fi4ha 

Seyaviyft 

4.  Sftnmccheiyfi 

isamitU 

HibUi 

5.  Dokiriyt 

Qanga 

üllagittfra 

6.  Terfi«iy& 

Chaluya 

Para-m  -  Antaranji 

7.  Abmddhiyi 

Qoub&mftbtla 

Dasapara. 

Die  Namen  der  Städte  sind,  nicht  wie  das  Uebrige  in 
Prosa,  sondern,  obwohl  auch  mit  Prosa  eingeleitet,  in 
gäthä-Form  aufgezählt:  Sävattbi  Usabbapuram  Sejaviyft 
Mihila  UUagätiram  |  Pura-m-Antaranji  Dasapura  ninhaga« 
-uppatti-nagar&im  || 

Es  findet  sich  diese  gäthft-Form  öfter  schon  in  den 
ältesten  Prosa -Partien  angewendet,  und  zwar  gewöhnlich 
bei  Au&ählungen,  die  schon  sehr  frOh  in  Memorialstrophen 
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fixirt  gewesen  zu  sein  scheinen  und  an  welche  sich  dann 
der  Prosa-Text  gelegentlich  anlehnte.  Ein  Beispiel  dieser 
Art  sind  auch  die  in  meiner  Einleitung  zum  Aupapätika« 
sütra  p.  2  ausgehobenen  Kulakara-gäthäs. 

Mehr  als  die  obigen  Namen  ist  nun  aus  den  ältesten 
Texten  nicht  bekannt,  ausser  vom  ersten  von  Jam41i  he-- 
gründeten  Schisma,  dessen  Entstehung  in  aßga  5, 9,3s 
ausführlich  geschildert  wird;  s.  darüber  weiterhin. 

Die  nftchstfolgende  Stelle,  die  in  Betracht  kommt,  ge^ 
hört  dem  späteren  versificirten  Theil  des  Siddhänta  an, 
und  steht  in  Äva^yaka  VllI,  56 — 100;  dieselbe  giebt  erst 
eine  Wiederholung  der  obigen  Namen,  dann  d)  die  Ent^ 
stehungsdaten,  e)  eine  sehr  gedrängte,  auf  eine  vorangehende 
ausfbhrlichere  Darstellung  in  Prosa  —  so  wie  sie  in  der 
That  vom  ersten  Schisma  in  afiga  5,  9,  ss  vorliegt  — 
schliessen  lassende  Schilderung  der  Entstehung  der  Schis^ 
men,  und  f)  eine  Schlussbetrachtung. 

Von  grossem  Interesse  ist  nun  hier  in  der  Ava^yaka^ 
Stelle  die  Art  wie  ausser  von  den  obigen  sieben  Schismen 
noch  von  einem  achten  gesprochen  wird;  es  geschieht 
dies  nämlich  offenbar  so,  dass  eine  schon  vorhergehende 
nur  von  den  sieben  Schismen  handelnde  und  deshalb  wie 
es  scheint  zwischen  den  Jahren  584  und  609  nach  Mahftvira 
verfasste  Versification  beinahe  wortgetreu  reproducirt 
wurde,  und  nur  in  einzelnen  Partien,  wo  es  ohne  Gewalt« 
samkeit  möglich  war,  entweder  durch  leichte  Aenderung 
des  Textes  [so  bei  c)  uud  wohl  auch  in  d)]  oder  durch 
Ergänzung  [so  bei  e)]  eine  bessere  Uebereinstimmung 
mit  den  veränderten  Zeitverhältnissen,  d.  h.  eine  Mitberück- 
sichtigung  der  mittlerweile  entstandenen  achten  Hetero« 
doxie  erzielt  wurde. 


kv.  Vm,  56 — 100,  UaberArbeitnng  einer  ftlteren  Venification. 
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Indicien,  die  zu  dieser  Auffassung  leiten,  sind  folgende : 
Die  Versification  zu  a)  und  b)  ist  noch  ganz  nach  altem 
Muster: 

56.  Bahuraya  1  Paesa2  Avvattas  Sämucheyäi 
Duga  6  Tiga  6  Abaddhiy&  7  ceva  |  satt^  ee  ninhagä 
khalu  titthammi  u  Vaddbamänassa  || 

57.  Bahuraya  Jamäli-pabhavi  i  Jivapaesä  u  Tisa« 
guttäo  2  I  Avvatt'  Asädhäo  s  Sämucche^  Asamittäo  4  || 

58.  Gangäo  Dokiriyä  5  Chalugä  Terisiyana  up« 
pattt  6  I  thera  yaGottbämfthila  puttbam-abaddbam  parü« 
vinti  7  II 

Zu  c)  wird  auch  das  achte  Schisma  mitberücksicbtigt, 
aber  gewissermaassen  blos  durch  eine  Interpo« 
lation,  wie  eine  Vergleichung  mit  der  oben  ausgehobenen 
Stelle  aus  anga  3,  7  zeigt: 

59.  S&vatthi  i  üsabhapuram  2  Seyaviyft  s  Mihila  4 
UUagätiram  5  |  Pnra-m-Antaranji  6  Dasapura  7  Rahavira« 
pur  am  8  ca  nagaräim  || 

Auch  unter  d)  wird  das  achte  Schisma  miterwähnt^  doch 
ohne  dass  wir  hier,  wie  glücklicherweise  soeben^  zur  Controls 
liruDg  der  Stelle  die  alte  Vorlage  wirklich  zur  Hand  hätten ; 
die  Verse  60.  61  enthalten  folgende  Entstehungsdaten  ^] : 
I.    14  Jahre  nach  der  Erlangung  des  Wissens. 
II.    16  Jahre  danach. 
III.    214  Jahre  nach  dem  Nirväna. 


IV. 

220   < 

V. 

228   > 

VI. 

544    : 

VII. 

584   < 

VIII. 

609  > 

>]  s.  oben  p.  65  —  67  d.  U. 
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In  der  als  e)-Theil  folgenden  Schilderung  der  EnU 
stehung  wird,  da  hier  eine  Ergänzung  leicht  möglich  war, 
in  einigen  Strophen,  die  sich  in  der  Anzahl  an  die  un« 
mittelbar  vorhergehende  Schilderung  des  siebenten  Schisma 
anschliessen,  das  achte  Schisma  mitbesprochen.  Ausser^ 
dem  ist  zu  beachten,  dass  auch  schon  unter  den 
Darstellungen  der  sieben  Schismen  selbst,  also 
offenbar  schon  in  der  versificirten  Vorlage  eine 
ganz  verschiedene  Behandlung  bei  den  einzelnen  Secten 
bemerkbar  ist,  nämlich  so,  dass  die  fünf  ältesten  in  bis 
zur  Unverständlichkeit  gekürzter  Weise  besprochen  werden, 
indem  die  Versification  dabei  offenbar  blos  MemoriaU 
Strophen  zu  existirenden  prosaischen  Darstellungen  geben 
wollte,  während  das  Referat  über  die  zwei  moderneren 
Schismen  von  den  Jahren  544  und  584,  wie  es  scheint 
ohne  eine  solche  Vorlage  abgefasst  ist  oder  wenigstens 
ohne  eine,  die  anerkannt  genug  gewesen  wäre,  um  eine 
durch  eine  so  eminente  Kürzung,  wie  sie  bei  den  ersten 
fünf  vorliegt,  implicirte  Berufung  zu  gestatten.  Da  es  zu 
weitläufig  wäre,  auch  hier  den  Text  auszuheben,  so  sei 
hier  zum  Beweise  nur  die  Anzahl  der  jeweilig  einem 
Schisma  gewidmeten  Strophen  genannt: 

I.   2.  IV.    2.  Vn.   4   (vy.  88-91). 

II.   2.  V.   2.  VIII.  4   (w.  92-95). 

m.   2.  VI.    16   (vv.  72-87). 

Der  Wortlaut  von  f)  ist  wieder  direct  aus  dem  Ori» 
ginal  herübergenommen;  er  steht  deshalb  mit  den  Theilen 
des  Vorhergehenden,  die  eine  Ergänzung  erfahren  haben, 
in  einigem  Widerspruch,  den  übrigens  der  Commentator 
Haribhadra  nach  seiner  Weise  weg  zu  erklären  sucht. 
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96.  eyam  ee  kabiyä  osappintS  u  niDbagä  satta  |  Vtra« 
-yarassa  pavayane,  sesAnam  payayane  n'  atthi  || 

97.  muttftnam-esini-ikkam  sesänam  jäyajtvi7&  dittbt  | 
ikk^  ikkassa  ja  itto  do  do  dosft  muneyavvft  || 

98.  satt'  eyä  ditthto  jäi-jarA-marana-gabbbavasabte 
Dam  I   mülam  samsärassa  u  bavanti  Niggantba-rürenatn  || 

99.  pavayana-ntbfiyAnam  jam  tesim  kftriyaip  jabim 
jattha  I  bbajjam  paribaranäe  müle  taha  uttaragune  ya  || 

100.  «miccbAdittbfy&nam  jam  tesim  kftriyam  jabim  jattba  | 
savTaip  pi  tayam  suddbam  müle  taba  uttaragune  ya  || 

Da  ich  mich  gendtbigt  sehe,  sehr  von  Haribbadra's 
Auffassung  der  Stelle  abzuweichen,  so  lasse  ich  vor  meiner 
Uebersetzung  einige  seiner  Erklärungen  folgen: 

Zu  T.  97.  muttünam  muktvä  »mit  Ausnahme«  näm« 
lieh  Ton  Gottbämfthila^s  Heterodoxie.  — 

Zu  y.  99.  nihuya^  ein  de^i-vacanam  akimcitkar&rtham 
[akimcitkara,  »der  nichts  verbrochen  bat«  BR  s.  ▼.  kimcit< 
kara].  —  yad  a^an'-ädi  yeshdm  [er  scheint  also  jesim  zu 
lesen]  kdrilam  ycunnin  k&le  yatra  kshetre,  tat  bhdfyam 
vikalpantyaxn  pariharanayd,  kadäoit  paribriyate  kadäcin 
ne  Hi;  yadi  loko  na  jänftti  yatb&  [yftthe  MS.]  te  nibnaTäh 
sädhnbbyo  bhinnfts  tad&  paribriyate,  atha  j&nftti  tadA  na 
parifariyata  iti;  athavä  paribhogo  'bhidbtyate  yata  uktam: 
>dharan&  uvabhogo  pariharanä  tassa  ya  paribhogo  [Wenn 
man  emendiren  darf:  »dharanä  uvabbogo,  pariharanft  tassä 
ya  paribhogo«,  so  ist  dies  die  zweite  H&lfte  einer  AryA]«; 
tatra  bh&jyam  mülaguna-vishayam  ädbäkarm'-ädi. 

Zu  T.  100.  Tnühyddrishtindfri  botikänam;  pttddhafih 
kalpam  (kalyam). 

Darnach  bezieht  Haribhadra  die  letzte  Strophe  auf  die 
Botika  (Präkrit  Bodiya,  d.  b.  die  Anhänger  des   achten 
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Schisma's),  was  indess  nicht  angeht.  Aus  der  VibhAsha 
zu  bhajjam  weiss  ich  nicht  yollständig  klug  zu  werden. 
Wie  mir  scheint,  bedeuten  die  Strophen  etwa  Folgendes: 

96.  So  sind  denn  die  sieben  Schismen  des  (gegen^ 
wärtigen)  Weltalters  behandelt,  wie  sie  in  Mahävtra^s  Kirche 
aufkamen;  in  den  Kirchen  der  übrigen  (23  Ttrthamkara) 
gab  es  keine  Schismen. 

97.  Ausgenommen  bei  einem  (»nämlich  beim  siebentenc, 
Haribh.)  Schisma,  hielten  die  Begründer  der  Schismen  lebens* 
länglich  fest  an  ihrer  Heterodozie  [dies  stimmt  freilich  durchs 
aus  nicht  zu  dem  Thatbestande,  nach  welchem  vielmehr  das 
2.  bis  5.  Schisma  als  »nicht  lebenslängliche  ausgenommen 
werden  sollte];  gegen  eine  jede  der  Heterodoxien  sind 
zwei  Vorwürfe  geltend  zu  machen. 

98.  Diese  sieben  Heterodoxien  fähren,  obwohl  dem 
Nirgrantha-Glauben  angehörig,  zu  Geburt,  Alter,  Tod  und 
neuer  Existenz,  überhaupt  zu  Weltwirrsal. 

99.  Was  irgendwo  oder  irgendwie  für  diese  vom 
Glauben  Abgefallenen  ^)  (an  Speise)  zubereitet  worden  ist, 
das  ist  mit  Ausscheidung  fem  zu  halten^)  sowohl  im  Ge» 
biet  der  Haupt-  wie  der  Nebengebote  ^). 

100.  Was  irgendwo  oder  irgendwie  f&r  diese  Irr« 
gläubigen  (an  Speise)  zubereitet  worden  ist,  das  ist  unrein^) 
sowohl  im  Gebiet  der  Haupt-  wie  der  Nebengebote. 


1)  oder  »Ansgestoisenen«;  ich  nehme  nihüya  fittr  oirdhtita. 

*)  bhajjaip  von  y'bhaj  brechen. 

3)  über  mülagu^a  ond  nttaragupa  t.  Bhag.  VIT,  2,  2;  die  ersteren  siod 
die  fünf  mahftvrata  (and  zwar  sarra  oder  sthüla,  8.  Aapap.  §  57);  zn  den 
letzteren  gehören  auMer  den  in  Aapap.  §  57  aafgesählten  8  gafavrata  ond 
4  9ilK8bftpada  noch  die  sehn  Nahrungagebote  aylgayaip  etc. 

^)  ich  yermutbe  taip  asuddhaip  statt  tayaip  enddhaip,  um  einen  mir 
▼entindlichen  Sinn  heraoasnbringen. 


Schlnas  der  Aya9y.-8telle.   Berichte  bei  Haribh.,  ^ftntisüri,  Abhayadeva.     97 

In  dieser  Schlussbetracbtung  sind  die  Worte  ikk' 
ikkassa  ja  itto  do  do  do8&  muneyayvft  von  beson« 
derem  Interesse.  Sie  verweisen  nämlich  wahrscheinlich  auf 
die  Sanskrit-Einlagen  der  weiterhin  zu  besprechenden  in 
Präkrit^Prosa  abgefassten  Schismen-Erzählungen,  die  somit 
als  zar  Abfassungszeit  dieser  Avapyaka-Versification  sowie 
ihres  oben  erschlossenen  Originales  schon  existirend,  und 
zwar  ungefähr  in  ihrer  noch  erhaltenen  Form  ezisti« 
rend,  angenommen  werden  müssen,  eine  Thatsache,  auf  die 
oben  nur  erst  vermuthungsweise  hingedeutet  werden  konnte. 

Die  schon  etliche  Mal  berührten  Erzählungen  über 
die  Schismen  in  Präkrit- Prosa  liegen  nun  erst  wieder  in 
einer  noch  ziemlich  viel  jüngeren  Textstufe  vor,  als  wie 
wir  sie  im  Äva^yaka  vor  uns  hatten,  nämlich  erst  in  der« 
jenigen  der  älteren  Commentatoren,  und  zwar  wesentlich 
an  zwei  Stellen,  in  Haribbadra's  Comm.  zu  der  obigen 
Äva^yaka- Stelle  und  in  Qäntisüri^s  Tikä  Qishyahitä  zu 
Uttarädhyayana  III,  9.  Abhayadeva's  Sanskritisirung  der 
Erzählung  in  seinem  Comm.  zu  anga  3,  7  kommt  nur  in« 
sofern  in  Betracht,  als  dieselbe  ofl  zur  Reconstruction  des 
an  manchen  Stellen  schlecht  überlieferten  Prakrit- Textes 
verwendbar  ist  Das  Resume  in  Sanskrit,  das  ausserdem 
Abhayadeva  noch  giebt  in  seinem  Comm.  zu  Aupap.  §  122, 
ist  vollständig  imbedeutend,  ja  theilweise  sogar  unrichtig. 

Die  Fassung  in  Präkrit-Prosa  liegt  uns  also  erst  etwa  um 
das  Jahr  1000  AD.  schriftlich  fixirt  vor,  ist  aber  trotzdem, 
wie  schon  aus  dem  Frübergesagten  zu  entnehmen  ist,  sehr 
alt;  es  lässt  sich  denken,  dass  sie  blos  wegen  ihrer  Ausftkhr« 
lichkeit  nicht  schon  früher  aufgezeichnet  wurde  und  dass 
eben  der  versificirte  Auszug  in  Ava^y.  VIII  an  die  Stelle 
einer  solchen  trat.    Für  die  das  erste  Schisma  behandelnde 

ladiseh«  Studien.  XVU.  7 
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Partie  besitzen  wir  Qbrigens,  wie  schon  im  Eingang  be« 
merkt,  eine  wirklieb  alte  Quelle  in  a&ga  5,  9,  ss,  welche, 
da  sie  eine  völlig  unabhängige  Darstellung  desselben 
historischen  Ereignisses  bietet,  von  eminentem  Werthe  ist 
für  die  Controllirung  der  erst  viel  später  redigirten  und 
zugleich  —  das  mag  hier  gleich  schon  anticipirt  werden  — 
auch  fQr  die  Beglaubigung  der  ganzen  späteren  Erzählung 
als  einer  vermuthlich  auf  ebenso  alter  und  sicherer  Ueber« 
lieferung  wie  die  Bhagavatt  selbst  beruhenden. 

Zu  dem  nun  folgenden  Auszug  aus  jener  in  Hari* 
bhadra's  und  Qäutisüri's  Commentar  enthaltenen  Erzählung 
in  Präkrit- Prosa  werden  die  Bhagavatt- Stellen,  und  was 
sich  bei  Haribhadra  an  wirklichen  Abweichungen  von  Qänti« 
süri  finden  sollte,  in  den  Fussnoten  zu  den  betreffenden 
Stellen  mitgetheilt.  Die  beiden  Versionen,  in  denen  Qänti« 
süri^s  Ttkä  vorliegt,  sind,  die  vollständigere  mit  Q*,  die 
stellenweise  kürzere  mit  Q*  bezeichnet. 

I.    Erstes  Schisma. 

Des  Herrn  ältere^)  Schwester  Sudamsanä^  in 
Kundapura  hatte  einen  Sohn  Jamäli,  der  mit  des  Herrn 
Tochter  Anojjä*)  oder  Piyadamsanä^)  verlieirathet  war. 
Er  trat  in  den  Mönchsorden  ein  und  erhielt  die  Leitung 
von   Fünfhundert;    ^)mit    ihm   trat   seine   Gattin   ein   und 


1}  80  Ava97.  (8.  p.  106  Note  1  Scbloee)  n.  ^(fintia.)«  n.  b;  H(aribh.)  n. 
Abh(ayad.}  reden  kurzweg  von  Mahftvfra'e  bb&iyijja,  reep.  bhftgineya,  Jainali. 
Immerbin  bat  doch  aneb  H.  eine  Spnr  der  Je^fbl  bbai^f,  8.  Note  4.  In 
KS  109  stebt  nicbt,  ob  die  Sndeipsaoi  Alter  oder  jttnger  als  Mabftvfra  ge: 
weeen  aei.  ^)  der  Name  feblt  in  H.  und  Abb.  (vgl.  Note   1). 

3)  A^njjangf  p*  und  ^ 

^)  bei  U.  iat  (durcb  Verwecbselang,  s.  Note  1)  der  zweit«  Name  Jet|bt; 
Abb.  nennt  sie  Sudarfanfi,  indem  er  denselben  Febler  wie  H.  begebt. 

^)  das  Folgende  bis  p.  100  Note  2  feblt  bei  Abb. 
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erhielt  die  Leitung  von   Tausend.     Das  Folgende  wie 
in  der  Pannatti^).     Die  elf  aüga  wurden  einstudirt. 

^}  d.  b.  in  Bbag.  IX,  38.  Die  Verweisung  geht  nicht  etwa  auf  die  ganze 
Erx&hlung,  wie  sie  in  der  Bbag.  steht,  sondern  nur  auf  ein  paar  Sätze,  in 
welchen  geacbildert  wird,  wie  Neueingetretene  sich  dem  Studium  widmen  und 
sich  regelm&ssigeD  FastenUbungen  unterziehen,  und  welche,  da  sie  blos  in 
stereotyper  Weise  auch  auf  Jamfili  angewendet  sind,  an  der  betreffenden  SteUe 
der  Bhagavatt  gar  nicht  vollständig  stehen,  sondern  unter  Verweisung 
aof  eine  vorhergehende  Stelle  desselben  Capitels  abgekürzt  sind.  Indessen 
ist  anzunehmen,  dass  diese  AbliUrzung  erst  seit  der  Zeit  der  Siddhanta-Codi: 
fication  durch  Devarddhiga^in  datirt.  In  ähnlicher  Weise  bezieht  sich  auch 
weiterhin  die  zweite  und  drille  Verweisung  nur  auf  andere  stereotype  Schil: 
deningen,  und  somit  scheinen  diese  drei  Verweisungen  blos  anzudeuten,  dass 
man  die  Erzählung  so  einfach  sls  möglich  halten  wollte  und  fUr  selbstvers 
ständliche,  solenne  Specialisirungen  der  Darstellung  auf  die  darin  sich  aus: 
zeichnende  Bhagavatt -Stelle  verwies.  Diese  Bhagavat!- Stelle  nun  umfasst 
eben  wegen  ihrer  breiten  Darstellung  wohl  etwa  400  grantha,  bildet  nämlich 
etwa  den  40slen  Theil  der  Bhaguvatf.     Ihr  Inhalt  ist  Icurz  folgender: 

Im  Westen  von  der  Stadt  Mfibaya-Ku^^^^ggfima  lag  die  Stadt  Khas 
ttiya-KuQdaggfima;  in  derselben  wohnte  der  Khattiya-Rnmara  Jamftli, 
ein  reicher  Jüngling.  Als  er  einmal  die  Leute  zum  Heiligthum  hinausziehen 
sah,  lockte  es  ihn  auch  und  er  trat  dann  trotz  der  anfänglichen  Einwände 
von  Seiten  seiner  Eltern  bei  Mah4vira  in  den  Mönchsorden  ein  [die  ganze 
Darstellung  ist  durchaus  identisch  mit  derjenigen  in  der  Erzählung  vom  Prinzen 
Heha,  Jii&tadh.  I,  §§  126  —  179  bei  Steinthal].  Er  studirte  die  elf  anga 
and  unterzog  sich  mannigfachen  Fastenübungen. 

Einmal  wollte  er  sich  die  Erlaubniss  ausbitten,  mit  (seinen)  600  Mönchen 
wegzuziehen;  aber  Mabftvira  gab  seine  Zustimmung  nicht,  sondern  verhielt 
aicli  schweigend.  Jamali  ging  trotzdem  fort  mit  den  Fünfhundert  und  kam 
zam  Heiligthum  Ko((haya  bei  der  Stadt  Sfivatthi,  während  Mahavira  unters 
dessen  zum  Puynabhadda- Heiligthum  bei  der  Stadt  Campft  gegangen  war. 
Nun  überfiel  den  Jamäli  in  Folge  von  schlechter  sowohl  als  unzeitig  und 
nnmftssig  genossener  Almosennahrung  eine  heftige  Krankheit.  Da  rief  er  die 
Niggantha-MSnche  und  sagte  ihnen:  »Streut  mir  eine  Lager-Streu.«  Sie  vers 
sprachen  es  zu  thnn.  Als  Jamfili  dann  heftigere  Schmerzen  empfand,  rief  er 
sie  xura  zweiten  Male  und  fragte:  »Ist  die  Lager- Streu  gemacht  oder  wird 
sie  gemacht?«  Sie  antworten:  »Sie  ist  nicht  gemacht,  aber  wird  gemacht.« 
Da  kam  ihm  der  Gedanke:  ....  [hier  wortlich  Übereinstimmend  mit  (f^  u.  ^, 
soweit  sie  zusammengehen]  .  .  .  .  halten  sich  zu  ihm;  diejenigen,  die 
ihm  nicht  glauben,  ziehen  fort  vom  Kut(haya-Heiligthum  zum  Piiiii^abhnddas 
Heiligthum  bei  Campa  und  halten  sich  zu  Mab&vSra.  [Für  das  Folgende  s. 
p.  104  Note  8.] 
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Heüigfh—  ni  Tndap^Park.  Dvdb  tcUecfae  Almown« 
•abnmi;^  Muud  er  eine  Knakbeh'^  «ad  teiiifckte  nicht 
mänehi  zu  tkxem;  Jfthalh  ngte  er  m  dea  Mönchen: 
»Bereitet  nur  eine  Strmc.  Dieee  niThten  si^  dann. 
Danmf^)  fragte  er^:    »Ist  sie  gemacht  oder  wird  sie  ge^ 


t*  im  tm  ImKiB,  ia«  m  mr  DaiMiHBi  te*  ■&■(.  lifiailiih  aar 
4i«jtaif ••  fartiM  m  vtüttaig  »<  wtkkt  ia  4mi  MJtiia  Qf  IWa  atcht 
•CHm»  aM  vtkk*  aadi  gar  aicht  4ircct  aiit  der  Eralktaag  »clbtt 
»a  Za»aMak*akaag  stchca,  daasaWr  £•  BlMg,  ia  Ccbfigcs mit  4mi  aadcrca 
<^«lfea  tel  virUidb  ■WmattJMat.  Da.  va  sie  wirkikk  akvekkt,  d.  h. 
il;<flb  la  4er  •dcsaea  EmIcitaBg.  n(  ••»  cMtmkmi  aaariprSaglich. 
amf  des  erUta  Btiefc  tigcatbSaüidbt  Tluuacke  erltllrt  lick,  vow  man 
bedtaJkt,  daai  die  UeWrlieferaag  ia  dar  BiMg.  ex  aAcio  der  ealmea  Uebcr. 
arWilaag  aaigiMtif  war,  aad  deshalb  ia  ihr  die  attbogebrachte  Scbilderaag 
ve«  der  Befcebraag  eise«  Adligea,  wie  na  ebeaeo  voa  Meba  ia  Jftitadh,  1  vad 
re«  Aadera  erziblt  wird,  »oiaagtacbickt  warde,  wadarch  dai  Tcrwaadtacbaft: 
liebe  TerbAhaiw  n  lCabi»fra,  da»  JaaiAli  ror  Meba  aad  AebaUdiCB  Toraai 
baue,  iai  Texte  rerwieebt  werdea  aad  Trrlovca  gebca  koaate,  weaa  die  Yer« 
•cbweigaag  deaeetben  aicbt  eeboa  aa  ticb  begreif  lieb  gcaag  erscbeiacn  aallte. 
aaaate,  sobald  Jamili  ia  dtr  Erzlhloag  aar  ala  »irgead  ein  bclie: 
AdHger  obae  Familienbezicboagen  sa  MabiTfrac  aaltiat,  aacb  die  an 
Miae  Oattia,  MabaTfra'e  Tocbter,  »icb  kattpfeade  Epiaode  im  Texte  der  Bbag. 
wegfallea.  In  Fernerea  xeigt  die  Bbag.  aocb  nocb  eine  andere  Differenz 
gegeattber  den  aicbt  caaoniecben  Qoellcn,  welcbe  ebenso  als  eine  sbsicbtliche 
darcb  die  CsnoBisatioa  bedingte  gedeutet  werden  Itsan  (s.  die  folg.  Kote). 

()  »Mit«  ^*'^ll  und  wobl  aacb  (^*  (wo  indes«  9*S9a99ao  statt  aya^ffio 
stebt;  wftre  aber  wirklieb  die  Negation  gemeint,  so  b&tte  wobl  in  Prikfit: 
Prosa  entweder  ayayuyy&u  oder  na  syayyso  gesetst  werden  mbssen);  »Obne« 
Bbsg.  (s.  die  »orbergeh«  Note  Mitte  nnü  Scbloss).         ')  s.  p.  98  Note  5. 

')  j»diirch  angewöhnte  Nahrung«  Abb.;  fttr  Bbsg.  s.  p.  99  Note  1. 

*)  »ein  Fieber«  ^l>. 

*)  Ton  hier  sn  geht  U.  in  Sanskfit  ttber  and  nimmt  die  Prtkfit-Dar: 
stellang  erst  wieder  auf  nach  der  Refutation  (s.  p.  102  Note  S  n.  108  Note  1). 
Abb.  fssst  sich  ziemlich  kurz  and  lisst  deshalb  Manches  weg;  im  Uebrigen  bllt 
er  sich  geoan  an  H.,  benutzt  aber  ansserdem  noch,  wie  es  scheint,  Jtaa: 
bhadragayi's  yi9esbl»a9}raka-bhftsb7a  oder  einen  andern  in  PrAkfit-Aryts  ab< 
gtfsHten  Text  (s.  p.  101  Note  8  Schloss;  102  Note  1  u.  2;  106  Note  1). 

'}  H.  (und  nach  ihm  Abb.)  fOgt  bei  »von  Schmerzen  geqnklt«. 
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macht ^)?<  Sie  antworten:  iSie  ist  nicht  gemacht,  aber 
wird  gemacht«.^)  ')Da  denkt  er:  9Wenn  der  Erhabene 
lehrt:  Ein  jedes  Wirken,  sei  es  regen,  erregen,  bewegen, 
antreiben,  schneiden,  spalten,  brennen,  sterben,  abtödten, 
gilt  als  geschehen,  sobald  es  geschieht^),  so  ist  das 

1)  »Ist  sie  gestreat  oder  nicht?«  H.  (Abb.  noch  kürzer). 

')  »Sie  ist  gestreat«  H.  (und  nach  ihm  Abb.)* 

>)  TOD  hier  an  hat  H. :  da  erbebt  er  sich  und  als  er  sieht,  dass  sie  erst 
halb  gestreut  ist,  wird  er  somig,  und  sich  erinnernd  an  das  Dogma  (sids 
dbanta-vacana,  der  Ausdruck  ist  schlecht  gewählt):  »Ein  Wirken  gilt  als  ges 
«cheben,  sobald  es  geschieht«,  denkt  er,  dasselbe  sei  unrichtig  wegen  der 
offenbaren  Unmöglichkeit,  und  diese  offenbare  Unmöglichkeit  resultire  daraus, 
dass  es  sich  seigt,  dass  eine  halb  gestreute  Streu  keine  gestreute  Streu  ist; 
somit  werde  durch  das  erst  Geschehen  das  schon  Geschebensein  eo  ipso  aus: 
geschlossen.  [Abb.,  der  die  ganze  letztere  Stelle  wortlich  aus  H.  ausge: 
schrieben  hat,  citirt  nun  erst  noch  eine  Pr&krit-Aryl  (s.  p.  100  Note  6), 
während  H.  direct  zur  Refbtation  flbergeht.] 

*)  Irrevocabile  factum,  eine  der  alten  Thesen,  die  Mablvfra  aufs 
gestellt  und  vertheidigt  hat,  einer  der  wenigen  alten  Streitsttze,  die  sich  ans 
den  flbrigen,  mehr  gleicbgOltigen  Speculationen  herausheben  lassen  und  dazu 
Terhelfen  unserm  Religionsstifter  ausser  dem  vielen,  grSsstentheils  Allgemeinen 
und  Typischen  einiges  Charakteristische  und  Originelle  abzugewinnen.  Gerade 
das  Ori^nell-Paradoxe  der  obigen  These,  die  wohl  nicht  ohne  Absicht  auch 
an  die  Spitze  der  Bhagavatt  gestellt  ist,  war  die  Ursache,  dass  sie  manchen 
Angreifer  gefunden  hat  (vgl.  Bhag.  I,  10,  1)  und  darunter  selbst  eben  Mahls 
vira*s  eigenen  Neffen  Jsmftli.  Dass  in  dem  Wortlaut  der  These  die  nenn 
Verben  nur  als  suflüllg  gewithlte  Specialbegriffe  für  den  allgemeinen  Begriff 
des  Wirkens  überhaupt  zu  nehmen  sind,  ist  zwar  an  sich  schon  klar,  wird 
aber  zum  Uebeiflass  noch  bestätigt  durch  einige  Anwendungen  derselben  These 
in  Bhag.  T,  8,  2,  4  und  VIIT,  7,  wo  zum  Theil  auch  andere  Verben  gewählt 
sind.  Die  These  ist  der  paradoxprägnante  Ausdruck  f&r  den  unwidermflich 
nothwendigen y  mit  der  ndirapl  beginnenden,  an  der  vedsnft  sich  fortentt 
wickelnden  und  erst  mit  der  nirjarft  (dem  AbtÖdten)  sich  beschliessenden 
SelbstvoUziehungsprocess  des  K a r m  s  n ,  des  »Wirkens  an  sich«.  Das  K  a r m  an 
vollzieht  sich  selbst  nothwendig  und  repräsentirt  als  solche  selbstständig  ge« 
dachte  Macht  das  ethische  Gesetz  der  Welt,  unter  dessen  Wirken  alle  die 
34  Wesensstofen  von  den  Neraiya  bis  zu  den  Vemftyiya  stehen;  und  zwar 
wird  diese  Abhängigkeit  vom  Karman-Gesetz  von  Mahftvtra  in  so  bestimmter 
und  In  der  Lelire  fon  den  acht  grossen  Gruppen  des  Wirkens  (Kammai 
-psga41o)  so  präcisirter  Form  ausgesprochen,  dass  es  scheinen  würde,  die 
Wesen  wären  überhaupt  nur  da,   damit  die  moralische  Weltunglttcksordnung 
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unrichtig;  denn  das  ist  doch  offenbar,  dass  eine  gemacht 
werdende  Streu  keine  gemachte  und  eine  gestreut  werdende 
keine  gestreute  ist.  Weil  es  so  ist,  so  gilt  ein  Wirken, 
sei  es  regen,  erregen  u.  s.  w.,  nicht  als  geschehen,  so 
lange  es  erst  geschieht^).«  So  denkt  er,  und  er  ruft 
die  Niggantha- Mönche  und  sagt  ihnen:  »Wenn  der  Er» 
habene  lehrt  ....  [ganz  wie  vorhin]  .  .  .  .,  so  lange  es 
erst  geschiehtc.  Da  Jam&li  Solches  erklärt,  glauben  ihm 
einige  Niggantha,  andere  nicht;  diejenigen,  die  ihm  glauben, 
halten  sich  zu  ihm;  ^) diejenigen,  die  ihm  nicht  glauben, 
suchen  ihn  mit  Gründen  und  Gleichnissen   zu  belehren^; 


des  Kannan  eich  an  ihnen  voUziehen  lifinnte,  wenn  nicht  in  der  Erlftanngs: 
theorie  die  creatUrlicbe  Freiheil  nnd  Selbatbeetimmnng  wieder  an  ihrem  Rechte 
käme,  in  jener  Theorie,  die  lehrt,  daa«  die  einsige  Rettung  vor  dem  Kaman: 
Gesetz  die  tat,  dass  ihm  jede  Wirksamkeitsgelegenheit  entzogen,  d.  h.  das» 
ihm  kein  neuer  Stoff,  kein  neues  Karman  mehr  geboten  werde.  Nur  dann, 
wenn  das  lebendige  Wesen  nicht  immer  von  Neuem  Karman  auf  Karman  wie 
Schuld  auf  Schuld  häuft,  sondern  sich  von  den  acht  Karman -Gruppen  nach 
und  nach  zu  eroancipiren  sucht,  nur  dann  entbebt  es  sich  dem  Felde,  auf 
dem  das  Karman  wirkt,  dem  Saips&ra,  und  wird  absolut  frei  und  selig  im 
Nirvfi^a.  Der  Erreichung  dieses  Zieles  muss  ein  langer  Weg  (magga  oft  io 
diesem  Sinn,  sogar  typisch  fllr  den  »Pfad  zum  Ueil«)  der  Unterdrückung  alles 
Karman  vorangehen;  jedes  neue  Karman  aber  hemmt  den  Fortgang  auf  dem 
angefangenen  Wege,  denn  sobald  es  geschieht,  gilt  es:  ruft  neuem  Leiden 
(vedanfi)  und  neuer  Selbstüberwindung  (nirjara,  wSrllicli  Abtödtung,  näm? 
lieh  des  Karman,  welche  durch  die  Bemühungen  der  Selbstüberwindung  er^ 
zielt  wird). 

1)  Jamfili's  Raisonnement  ist  versificirt  enthalten  in  der  folgenden,  von 
Abb.  (s.  p.  100  Note  6)  niitgetheilten  gftth&:  sakkhaip  viya  saipthiro  na 
kajjamlvo  ka4o-tti  me  jarohi  |  bei  JamfilS  savvaip  na  kajjamfiyaip  kayaqi 
Umb&  II 

')  hierfür  in  ^*  die  Refutation  in  Sanekfit,  die  Übereinstimmend 
auch  von  II.  (s.  p.  101  Note  8  Scbluss)  und  mit  geringer  Kürzung  von  Abb. 
gegeben  wird*  Der  Wortlaut  in  Abb.,  der  auch  hier  wieder  eine  gath&  ciürt, 
ist  folgender:  yiif  [nämlich  Jamali]  caivsqi  prarüpayan  sthavirair  evaro  ukto: 
»he  äearya,  kriyamfipaip  kfitam  iti  na  'dhyaksha-viruddhaip;  yadi  hi  kriya: 
mäi^ain  kriya-'Vishtaip  kfitaip  ne  'ahyate,  tata^  kriy&-*närambba*8amaya  Iva 
pa9cad  api  kriya-bhäve  katbaip  tad  isbyate?   iti  sadft  prasanga-kriyiibhava'. 
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da  es  ihnen  nicht  gelingt,  verlassen  sie  ihn  wie  in  der 
Pannatti,  und  halten  sich  zum  Herrn. i) 

^Piyadain8an&  war  (zu  der  Zeit)  im  Hause  des 
Töpfers  Dhanka  gewesen;  sie  kam  her^  (zum  Heilig« 
thum,  wo  Jamali  war)  zur  Verehrung^;  auch  sie  über« 
redet  er,  und  sie  lässt  sich  bethören  aus  Liebe  zu  ihm. 
Dann  geht  sie^)  und  theilt  es  den  Nonnen  mit;  auch  dem 
Dhanka  sagt  sie  es.  Der  merkt,  dass  sie  bethört  ist  in 
der  Sache ^)9  und  er  sagt:  ilch  verstehe  den  Unterschied^) 
nicht«.    Einmal  als  sie  des  Nachts  studirte,  stiess  Dhanka 


sylvifUhtatv&t.  yad  apy  nktam  ardbaaaipatrita-ajuiist&rakiUaiiiBtfitatva-darfBs 
nit  tad  apy  aynktaip  yato  yad  yadft  yatr'  fikfi9a-de9e  vastram  &stiryate  tat 
tad&  tatr*  fiatlrgam  eva;  evaip  pftfcfitya-vaatr'-astarapa-saniaye  khalv  asfiv 
iatirfA  ava.  &ha  ca:  jaqi  jattba  oabbo'deae  attbuvvat  jattha  jattha  sama» 
yammi  |  taip  tattha  tattham-attbuyam-attbuvvaotaiii  pi  taqi  ceva  |{ 

Da  diese  ReAitatioo  in  ibren  beiden  Theilen  genau  auf  Jaro&li^s  Rai« 
aonnement,  so  wie  ea  (a.  p.  101  Note  8)  in  H.  und  Abb.  steht,  antwortet,  ao 
iat  sie  in  C]*,  wo  jene  erstere  Stelle  nicht  steht,  eigentlich  nicht  recht  am 
Platxe.  Auch  die  Bbagavatl  hat  sie  nicht  (s.  p.  99  Note  1)  und  sie  ge« 
hdrt  deshalb  wohl  blos  der  durch  H.  und  Abb.  repräsentirten 
Version  der  Erzählung  an  und  ist  nur  von  dort  ana  in  Q*  einges 
drangen.  Immerhin  ist  zu  beachten,  dass  auch  ^^  mit  den  Worten  »suchen 
ihn  mit  Grttnden  und  Gleichnissen  zu  belehren«  eine  Refutation  andeutet,  waa 
Bb«g.  nicht  thut. 

1)  die  SchloBsworte  nach  der  Refutation  sind  bei  H.  (nun  wieder  in  Pr&s 
kfit,  B.  p.  100  Note  5)  folgende:  Da  er  sich  nicht  bekehrt,  so  gehen  Einige, 
die  ihm  nicht  glauben,  zum  Herrn,  Andere  bleiben  bei  ihm. 

*)  in  H.  mit  einer  proleptischen  Anknüpfung  an  das  Vorhergehende  (s. 
p.  103  Note  1):  »Auch  Piyadaqisapd.  Es  war  ein  Töpfer  Namens  phanka, 
em  frommer  Laie;  von  ihm  war  sie  hergekommen.«  Der  Töpfer  phanka, 
der  Übrigens  sonst  nicht  bekannt  ist,  scheint  also  eine  Herberge  fUr  Jainas 
Nonnen  gehalten  zu  haben.  Umgekehrt  geht  aus  Bhag.  XV  hervor,  daas  die 
Tdpferin  HftUhaU  in  8&vatth!  Ajfvika  -  Mönche  beherbergte. 

3)  vandiy&,  *dikft  im  Sinn  eines  part.  fut.;  cf.  vandaya  im  Anpap.« 
Gloaaar.     ^*  hat  cetiya-vandiya. 

*)  »Dann  geht  sie«  fehlt  in  H. 

5)  tiha  vvaevaip  ?*>;  »he  vv"  H.;  "ha  cc»  f*;  cf.  p.  108  Note  6. 

S)  viaeaaip  Q^;  visesayaraip  ^*;  viaes'  antaraip  H. 
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ein  Becken^)  um,  so  dass  Kohlen  herausfielen;  als  dadurch 
ihr  Kleid ^)  an  einer  Stelle  verbrannte,  sagte  sie:  »Nun  ist 
mein  Kleid,  verbrannte.  Daraufsagte  er:  »Ihr  behauptet 
ja,  dass  das  verbrannt  werdende  nicht  verbrannt  sei;  wie 
kann  denn  dein  Kleid  verbrannt  sein?  ^)da  wohl  die  an 
das  Wort  des  vorzüglichen  Jina  Vtra  Olaubenden  in  Folge 
des  ujjusuya-naya-maya^)  ein  Recht  haben  zu  sagen: 
das  verbrannt  werdende  ist  verbrannt,  aber  nicht  duc.  Sie 
sagte:  »Du  hast  Recht^;  ich  verdiene  eine  vollständige 
Zurechtweisungc.  So  ging  sie  zu  Jamäli  und  sucht  ihn 
(in  mannigfacher  Weise)  ^)  zu  überzeugen.  Da  er  sich 
nicht  bekehrt,  geht  sie  mit  ihren  Tausend^)  (und  den 
übrigen  Frommen)^)  zum  Herrn  und  hält  sich  zu  ihm. 

^)  Auch  er  selbst^)  ging  kurz  nachher  zur  Stadt  Campä 
und  in  die  Nähe  des  Herrn  tretend  sagt  er:  »Wenn  viele 
deiner  Niggantha-Mönche  im  Irrthum  befangen  zu  dir 
hergekommen  sind,  so  komme  ich  hingegen  mit  vollendetem 
Wissen  als  ein  Kevalinc.    Goyama  [nicht  Mahävira]  ent« 


0  bhiyayfiQi.  >)  8ai|igh641. 

3)  Btatt  dessen  in  H.  nur:  Sie  sah  (ihren  Irrtham)  ein  und  sagte: 

*)  8.  darttber  oben  16,  SSS  Note  2  und  asi  Nute  9;  ct.  auch  nnten 
p.  112  Note  2. 

^)  nur  in  H. 

«)  »mit  ihren  Tausend«  fehlt  in  H. 

1)  sesa-sfthü  ya  nicht  in  (f\  aber  in  H. 

^)  das  Folgende  steht  wieder  ganz  ttbereinstimmend  auch  in  Bhag.;  Mos 
ist  der  Uebergang  dem  Znsammenhang  (s.  p.  99  Note  1)  entspreehend  etwas 
verschieden:  »Als  nach  einiger  Zeit  Jamftli  wieder  gesund  geworden  war,  sog 
er  selbst  auch  zum  Puppabhadda-Heiligthnm  und  in  MahAvfra's  Nlhe  tretend 
sagte  er:«  —  Umgekehrt  fehlt  in  der  durch  H.  und  Abh.  vertretenen  Version 
die  ganze  folgende  Darstellung  von  dem  Znsammentreffen  Jam&li*s  mit  Mahft; 
vira  und  es  beisst  einfach  noch;  »Und  er  (nlmlich  Jamlli)  war  allein  und 
verlassen  und  starb  ohne  gebeichtet  (d.  h.  seinen  Irrthum  eingesehen  und 
bereut)  zu  haben. 

»)  nämlich  Jamal). 
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gegnet  ihm:  ^Das  vollendete  Wissen  eines  Kevalin  wird 
an  keinem  Orte  getrübt;  wenn  du  es  deshalb  besitzest,  so 
beantworte  mir  diese  beiden  Fragen :  »Ist  die  Welt  ewig 
oder  nicht  ewig;  ist  die  Seele  ewig  oder  nicht 
ewig?«^)  So  von  Goyaina  befragt,  geräth  Jamali  in  Ver» 
legenheit  und  vermag  nicht  zu  antworten,  sondern  verhält 
sich  schweigend.  Darauf  sagt  Mahävira  zu  ihm:  »Ich  habe 
viele  Jünger,  die,  trotzdem  sie  noch  im  Irrthum  befangen 
sind,  doch  jene  Frage  wie  ich  beantworten  können  und 
deshalb  doch  nicht  solche  Rede  führen  wie  du;  ewig  ist 
die  Welt,  insofern  als  sie  niemals  nicht  war,  niemals  nicht 
ist  und  niemals  nicht  sein  wird,  sondern  war,  ist  und  sein 
wird  beständig  und  unvergänglich;  nicht  ewig  aber  ist 
die  Welt,  insofern  als  die  aufsteigenden  Wcltperioden  ein 
Ende  nehmen  und  herabsteigende  an  ihre  Stelle  treten  und 
diese  wieder  durch  aufsteigende  abgelöst  werden;  ewig  ist 

die  Seele,  insofern   sie   niemals   nicht  war  u.  s.  w ; 

nicht  ewig  ist  die  Seele,  insofern  als  sie  nach  Vollendung 
der  Höllenexistenz  in  die  Thierwelt  tritt,  von  da  in  die 
Menschenwelt,  von  da  in  die  Götterwelt.«  Jamali  glaubt 
indessen  dieser  Belehrung  nicht,  sondern  zieht  ungläubig 
von  dem  Herrn  fort,  und  sich  und  Andere  mit  vielen 
fidschen  Gedanken  bethörend,  beendet  er  sein  Mönchs« 
leben,  indem  er  nach  einem  strengen  Fasten  stirbt,  ohne 
gebeichtet  zu  haben^.  Nach  dem  Tode  gelangt  er  in  die 
Lantaga-Himmelsregion  unter  die  »abtrünnigen«  Götter  mit 

1)  Mab&Tira  scheint  anf  die  beiden  Theoreme  von  der  relativen  Ewigs 
keit  nnd  Nichtewigkeit  von  Welt  nnd  Seele  viel  Werth  gelegt  zu  haben.  Es 
war  oimlich  einer  der  Pnnkte,  in  denen  er  von  seinem  Vorgänger  Pfir9va 
abwich,  welcher  nnr  anf  die  Ewigkeit  der  Welt  und  die  Unendlichkeit  der 
Seelcnwesen  Bedacht  nahm;  a.  darüber  Bhag.  V,  9,  4. 

')  8.  p.  104  Note  8  Schluss. 
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einer  Existenzdauer  von  13  SAgarovama  (vgl.  Aupap.  §  117) 
u.  8.  w.  wie  in  der  Pannatti  bis  zum  Ende  aller  Leidend) 

IP).    Zweites  Schisma. 

Zum   Heiligthum  Gunasilaya   bei  Rayagiha  kam  der 
ehrwürdige  Lehrer  Vasu,  ein  Kenner  der  14  puvva.   Sein 


1)  nachdem  sich  nun  in  den  vorhergehenden  Koten  herausgestellt  hat, 
dass  Im  Ganzen  drei  Original-Versionen  der  vorliegenden  Erzählung  vom 
ersten  Schisma  existiren,  nämlich: 

1.  mit  Refutation  (in  Sanskrit)  und  ohne  Zusammenkunft  des  JamftU 
mit  MahAvfra.  Aelteste  Quelle  die  anonyme,  in  PrAkfit-Aryis  abgefasste, 
von  denen  Abh.  zwei  mittheilt;  ausserdem  H.  und  Abb.;  — 

2.  mit  kurzer  Erwähnung  der  Refutation  (in  Präkfit;  und  mit  Zusammen: 
kunfl  des  Jamftli  mit  Mahfivfra.  Lauterste  Quelle  C^;  (?*  hat  aus  1.  die 
Refutation  in  Sanskfit  herttbergenommen;  — 

8.  ohne  Erwähnung  der  Refutation  und  mit  Zusammenkunft  des  Jamlli 
mit  Mahlvira.  Hiervon  nur  eine  durch  solenne  Ueberarbeitung  mannigfach 
getrabte  Quelle  vorhanden  in  Bhag.  IX,  88,  welche  a.  eine  lange,  solenne 
Einleitung  vorgesetzt  bekommen  hat,  b.  Jamftli'A  Verwandtschaflsverhältnias  vn 
MahAvira  verschweigt,  c.  die  von  Mah/s  Tochter  handelnde  Episode  wegläset;  — 

so  mag  man  sich  fragen,  welche  von  den  dreien  vom  Avafyaka  befolgt  sei. 
Der  Text  ist  indessen  zu  sehr  gekürzt,  um  eine  Antwort  zu  gestatten;  denn 
er  enthält  nur  die  folgenden  Stichworte: 

V.  68.  JiUhfi-Sudaipsava  Jam&li  'Nnija  SftvaUhi-Tindug'uJjAye  |  pafica 
Bay&  ya  sahassaip  phankega  Jamftli  muttüpaip  || 

^)  der  Uebergang  zum  zweiten  Schisma  geschieht  in  verschiedener  Welse 
in  den  verschiedenen  Quellen  und  scheint  so  Überhaupt  ursprünglich  nicht 
von  einer  bestimmten  Fassung  gewesen  zu  sein.  Während  H.  und  Abh.  ttbers 
haupt  keinen  Uebergang  haben,  giebt  ^*  erst  eine  Erklärung  der  Bezeichnung 
des  ersten  Schismas  und  leitet  dann,  hierin  in  Uebereinstimmung  mit  ^^,  die 
folgende  Erzählung  vom  zweiten  Schisma  ein  mit  einem  Satz,  der  auf  das 
zweite  II emistich  einer  Ary&  zurttekgeht  und  vielleicht  aus  demselben  Text« 
stammt,  dem  Abh.,  wie  wir  oben  sahen,  Strophen  entnommen  hat 

()*:  egae  di^hfe  bahue  jive  rayl  teya  bahuraya-tti  t>ha99antl;  ahavä 
bahusu  samaesu  ksjja-siddhiip  pa(|ucca  rayA  sakkfi  bahurayä  iti.  [Vgl.  Abb. 
zu  Aupap.  §  122:  bahushu  samayeshu  rata  fisaktA^,  bahubhir  eva  samayai^ 
k&ryaip  nishpadyate  naika-samayendty-evaipvidhavidino  bahuratft^.]  yathä 
jivaprade9&s  Tishyaguptftt  tath'  &ha:  bio  s&miyo  solasa  v&s&iip  upp&4iya8aa 
näfassa  uppayyo  (ursprünglich  wohl  ohne  sämino  und  vAa&iip,  da  dies  aus 
dem  Vorhergehenden  zu  entnehmen  war). 
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Schflier  war  Tisagutta.  Er  lehrte^)  das  folgende  Capitel 
im  Ayappaväyapuvva^):  »Ist  es,  o  Herr,  zulässig,  zu 
sagen:  »»ein Seelen- Atom  ist  eine  Seele?tc  —  Nein;  ebenso 
wenig  ist  es  zuUssig,  dasselbe  zu  sagen  von  zwei,  drei 
und  mehr  Seelen-Atomen  bis  schliesslich  zu  dem  Satz,  dass 
eine  um  ein  Seelen -Atom  verminderte  Seele  eine  Seele 
sei;  und  zwar  (ist  es  deshalb  nicht  zulässig),  weil  die  Seele 
als  ein  Ganzes,  Vollständiges,  aus  mit  Aether- Atomen  ver^ 
gleichbaren  Atomen  Bestehendes  zu  definiren  ist.c 

Da  bekam  er  den  irrigen  Gedanken:  »Wenn  die  Atome 
einer  Seele,  wenn  auch  nur  eines  fehlt,  nicht  die  Bezeich« 
nong  einer  Seele  bekommen,  dann  muss  eben  jenes  eine 
die  Seele  sein,  da  die  Bezeichnung  der  Seele  gerade  durch 
die  Existenz  desselben  bedingt  ist.c  ^) 

^)DieThera  suchten  ihn  zu  belehren.^)  Da  es  ihnen 
aber  nicht  gelang,  so  wurde  er  ausgestossen.  So  kam  er, 
sich  und  Andere  mit  vielen  falschen  Gedanken  bethörend, 
zur  Stadt  Amalakappä  in  den  Ambasäla-Hain.  Der  fromme 
Liaie  Mittasiri   ^)be8uchte  zusammen  mit  Andern^)  den 


(/^:  gmta^  prathamo  nihnava^,  gftroprataip  d^ritiyam  4ha:  bio  stmipa 
solasa  V.  upp.  n.  npp. 

Dia  besonderen  EigenthUrolichkeiten  von  H.  ond  Abb.  in  der  Darstellung, 
die  beim  ersten  Schisma  bemerkt  worden  sind,  gelten  nun  aoch  bei  den  foU 
geadcD,  so  daaa  sie  nicht  fortwährend  mehr  berührt  zu  werden  brauchen;  es 
siod  folgende:  1)  dass  H.  den  ersten  Anfang  gewohnlich  kOner  giebt,  worin 
ihm  Abh.  folgt;  2)  dass  die  Darstellung  in  H.  auch  beim  zweiten  Schisma 
noch,  aber  nicht  mehr  bei  den  folgenden,  schon  ein  ziemliches  Theil  vor  der 
Refutation  in  Sanskpt  übergeht;  ferner  8)  dass  Abh.  gelegenUich  Pr&kfits 
Aiyfis  ant  seiner  anonymen  Quelle  aushebt. 

1)  ajjbfivei  H.;  ajjhAei  g«  und  b;  (adhy-ftpayati).  «)  s.  16,  3  55. 

3)  die  letzten  Worte  auch  in  p*  und  b  theil  weise  in  Sanskrit:  tad-bb&va^ 
-bb&vitv&j  jiva-vavaesassa. 

<)  statt  dessen  bat  ^^  mit  H.  wieder  (vgl.  p.  102  Note  2)  eine  Refus 
tatioD  in  Sanskrit« 

^)  9ging,  und  mit  ihm  Andere,  hinaus  in«  Q*. 


108  Die  alt«D  Berichte  ▼on  den  Schismen  der  Jaioa. 

Park,  da  ein  Frommer  angekommen  sei.  Trotzdem  er 
wusste,  dass  derselbe  ein  Häretiker  sei,  begrfisste  er  ihn 
zum  Schein^)  und  hörte  die  Predigt^)  an;  darauf,  in  dem 
Oedanken:  lich  will  ihn  durch  einen  Gegenbeweis  he* 
lehren«,  wartete  er  auf  eine  Gelegenheit'),  da  er  ein  grosses, 
reiches  Fest  hatte,  und  sagte  dann  zu  ihm:  »Mache  in 
meinem  Hause  einen  Besuch«.^)  So  ging  derselbe.  Als 
er  eingetreten  war,  wurde  reichlich  Speise  u.  s.  w.  aufge* 
tragen;  von  Allem  gab  ihm  jener  (blos)  ein  Stückchen. 
Dieser  dachte:  »er  wird  nachher  nochmals  gebene.  Doch 
jener  fiel  ihm  zu  Füssen  und  sagte  zu  den  Gästen:  »Ver» 
ehrt  den  Frommen,  der  da  bewirthet  worden  ist;  ich  bin 
glücklich,  dass  auch  du  (o  Frommer)  in  mein  Haus  ge» 
kommen  bist«.  Darauf  sagte  dieser:  »Wie?!  werde  ich  be» 
leidigt?«  Darauf  sagte  jener:  »Wie  wirst  du  beleidigt? 
Ist  nicht  deine  Theorie,  dass  ein  Ganzes  blos  aus  dem 
letzten  Theil  gebildet  werde;  wenn  das  richtig  ist,  wie 
kann  dann  eine  Beleidigung  vorliegen?^)  Du  bist  von  mir 
nach  deiner  eigenen^)  Theorie  bewirthet  worden,  ^da  ich 
dich  nicht  nach  derjenigen  unseres  Herrn  Vaddhamäna  be^ 
wirthen  kann«.^)  Da  sah  er  (seinen  Irrthnm)  ein  (und 
sagte:)  »ich  verdiene  eine  vollständige  Zurechtweisung«. 
Darauf  wurde  er  ®)auf  richtige  Weise®)  bewirthet,  ')and 

^)  oder  »aue  Verblendung«?  mii-fhlpefaiii. 

^)  dhammaip  (hier  fttr  dhemm«kah«i|i). 

3)  ?ium«ip  ({3*;  kammAqi  p<>)  pa4icehmi  (^b;  'cchanto  ^). 

^)  piytkkamApa  (so  viel  wie  pida-grahav«;  ikramaya  a*  Agraha   bei 
Hem.  an.)  9^;  pfid'-ftdy-&krama9a  (sie  in  Sanskrit)  (;k 

')  Q*  fllgt  bei:  miccbam-iharfto,  wae  ich  nicht  ventehe. 

*)  tnmha  ccaeyaip  p^;  sa-  (f^\  cf.  p.  108  Note  6. 

7)  jai  navaraip  Vaddhamlva-elmisaa  ta^aeya  eiddhaatefa  na  pa^Uäbhi 
Q^  und  ^.     yadi  paraip  Vardhamlna«tvifni-Biddb&nten^  Abb. 

B)  sacceya  Q^;  dafllr  p*  slTaeya  »von  dem  frommen  Laienc. 

^)  bis  p.  109  Note  1.    micchA-dakka4aip  ca  ^aip  kayaip. 
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es  wurde  die  auf  einem  aus  Irrthum  begangenen  Fehler 
stehende  Busse  geleistet^):  so  sahen  sie  Alle  (ihren  Irr» 
thnm)  ein  und  beichteten. 

III^.    Drittes  Schisma. 

In  dem  Park  Poläsa  bei  Seyaviyä  war  der  Lehrer 
ajj'-Äs&dha^).  Er  hatte  viele  SchQler,  ^)die  in  tiefes  Nach» 
denken  versenkt  waren  beim  Studium.^)  ^)In  einer  Nacht 
bekam  er  die  Cholera^,  und  noch  ehe  sich  Einer  erhob, 
starb  er  und^)  wurde  <^)  in  der  Nalinigumma- Region  des 
Sohamma  Kappa  als  ein  Gott  wiedergeboren.  ^)Und  der 
Gott  wandte  seine  Femsehkraft  an  und  sah^)  seinen  (auf 
der  Erde  zurQckgelassenen)  Leib.  Die  Frommen^)  waren 
gerade  in  tiefes  Nachdenken  versunken  ^^).  ^^)Da  trat  er 
in  seinen  Leib  wieder  ein  und  ^^)  rief  ^^)die  Frommen  ^^  auf: 


>)  s.  p.  lOS  Note  9. 

^)  nach  einem  unbedeutenden  Sätzchen  in  Sanskpt  (tntiyanihnarots 
patCim  iha  in  ^^)  geben  p*  und  ^  wieder  wie  bei  11  erat  das  Datum,  aber 
hier  ansltlbrlicher:  Tevaqi  kÄlepaip  teyaip  samaeyaip  samayaBaa  bhagavao 
MahftTtraaaa  do  vaea-sayAyi  coddaa'-nttarAyi  siddhiqi  gayassa  taiya-ninhavas 
-difibt  nppannft  (Btatt  taiya-n.-d.  upp.  hat  9*:  tao  tat!'  nppanno). 

*)  p*  fllgt  bei  »ein  Unterrichtelehrer«  (vfiya9'-&yariy&  plur.  majest.); 
vgl.  weiterhin  Note  5. 

*)  figi4ha-joga-padivannagä  ajjhiyaipsi  (P^\  ""yanti  Q*;  ajib*"  fehlt  in  H.). 

^)  statt  dessen  in  H. :  »Ihr  Lehrer  war  ihr  Unterrichtslehrer  (s.  soeben 
Note  8)  nnd  es  war  kein  anderer  da;  er  starb  an  Brustschmerzen  (hiyayas 
-saleva,  darnach  auch  Abb.  hridaya-fülens)  nnd«. 

8)  ▼ianiy&  jäy&  ntruddh&  vatepa. 

')  H.  sing.,  während  vorhin  ttberall  plur.  majest. 

^)  sing,  in  p^H(Abh.},  obwohl  vorher  immer  plur.  majest  vgl.  die  vors 
hergehende  Note,  p*  hat  (mit  plur.  majest.):  »Und  er  wandte  seine  Ferns 
Sehkraft  an  and  aah« 

')  d.  h.  seine  Schüler. 

^)  Q^  Algt  bei :  »und  hatten  keine  Ahnnng« ;  H. :  »und  sie  wussten  nicht, 
dais  ihr  Lehrer  gestorben  sei«. 

1^)  »und  in  seinen  Leib  wieder  eintretend«  H. 

^}  »sie  hernach«  (fK 
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9 Nun  machet  Euch  anft.  Infolge  seiner  göttlichen  Macht 
wurde  es  sofort  ausgef&hrt;  nachher  als  es  vorbei  war, 
sagte  er:  »Verzeiht  mir,  dass  ich,  der  ich  kein  der  Askese 
Beflissener  (mehr)  bin,  Euch  veranlasst  habe,  mir  Euren 
Verehrungsgruss  darzubringen;  ich  bin  gestern  gestorben«^). 
Nachdem  er  so  um  Verzeihung  gebeten  hatte,  ging  er.  Sie 
aber,  auf  seineu  (zurückgelassenen)  Leib  schmähend^),  ^)vers 
fallen  Alle  auf  den  irrigen  Gedanken^):  »Nun  haben  wir 
so  lange  Zeit  einem  nicht  der  Askese  Beflissenen  ansem 
Verehrungsgruss  dargebrachte.  Darauf  (in  dem  Gedanlsen, 
dass  man  nie  wissen  könne,  ob  es  ein  Frommer  oder  ein 
Gott  sei,  bringen  sie  ihren  Vorgesetzten  den  Verehrungs« 
gruss  nicht  mehr  dar,  und)^)  lehren  sie  die  Ununter* 
scheidbarkeit,  indem  man,  ob  es  ein  der  Askese  Be« 
flissener  oder  ein  Gott^)  sei,  all  Das,  ^)um  nicht  eine  Lüge 
zu  sagen  ^),  für  ununterscheidbar  erklären  müsste,  und  femer 
(lehren  sie)  die  Verehrung  auch  von  nicht  der  As» 
kese  Beflissenen,  indem  Jeder  dem  Andern  nicht  za 
glauben  brauche,  dass  er  ein  der  Askese  Beflissener  oder 
dass  er  ein  Gott  sei.  So  bethören  sie  sich  und  Andere  mit 
vielen  falschen  Gedanken.     '^)Und  da  sie  auch,  nachdem 

^}  H.  fllgt  bei:  »and  war  nur  am  Eoretwillen  liergekommen«.  Aehn: 
lieb  Abb.  ^ 

3)  cba44«Ü9a.  ^)  »denken«  H. 

*)  fehlt  in  (p*  und  H.  (und  darnacb  auch  in  Abb.),  steht  auch  mit  dem 
Folgpenden  in  Widerepmch. 

^)  infolge  einer  schlechten  Variante  (s.  die  folgende  Note)  fügt  ^b  bei: 
»oder  ein  Mensch«.  H.  ist  hier  und  im  Folgenden  infolge  von  Anlehnung 
an  die  (von  Abb.  citirte)  Version  in  Prftkf it-Aryfis  im  Wortlaute 
ziemlich  verschieden. 

0)  m&  musfivfto  havejj&  (f*;  ähnlich  II.  und  Abb.,  während  die  Stelle 
in  (f^  in  mftpuso  vi  v&  havejjä  verderbt  ist. 

7)  da  in  (}*  nun  erst  wieder  die  Refutation  in  Sanskfit  steht,  so 
lautet  dieser  Satz  dann :  »Trotzdem  sich  nicht  bekehrend  (?  auicchanti)  wurden 
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sie  TOD  den  Tbera  überwiesen  waren,  (ihren  Irrtbuin)  nicbt 
einsahen,  wurden  sie  ausgestossen  ^). 

Darauf  gingen  sie  nach  Räyagiha.  Dort  herrschte  der 
dem  Moriya-Gescblecbt  angehörige  König  Balabbadda, 
ein  frommer  Laie.  Sie  wurden  ihm  angemeldet,  dass  sie 
angekommen  seien;  da  beauftragte  er  Diener^):  »Gehet, 
beim  Gunasilaya-Heiligthum  (ausserhalb  der  Stadt)  sind 
Bettelmöucbe^),  bringt  sie  her«.  Darauf  wurden  diese  von 
jenen  hergebracht  und  jenen  der  Befehl  gegeben :  »^)Bringet 
sie  schnell  um  mit  Keifen^)«.  Als  dann  Elephanten  und 
Reife  hergebracht  waren,  sagten  sie:  »Wir  wissen,  dass 
Du  ein  frommer  Laie  bist;  ^) wirst  Du  ^)trotzdem  der  Askese 
eifrig  Beflissene^)  umbringen  lassen?«  Er  sagte^):  »Seid 
Ihr  Diebe  oder  Spione  oder  Mörder?«  Sie  sagten:  »Wir 
sind  Niggantha- Mönche«.  Er  sagte:  »Wie  so  seid  Ihr 
Mönche?  Ihr  seid  ununterscheidbar;  Ihr  mögt  Mönche  sein 
oder  '') nicht,  wer  kann  es  wissen^;  ich  mag  ein  frommer  Laie 


sie  zwoIfTaeh  (bfirasavibefaip  kftussaggevaip)  aosgestossen«.  H.  giebt  hier 
aatUU  der  eigentlichen  RefuUtion  in  Sanskrit  blos  wie  Abb.  die  dieselbe 
berOhrende  SteUe  ans  der  g&th&- Version.  Sie  lautet:  thera-vayaQaqi:  jai 
pare  sAipdeho^)  kiqi  snro-tti  s&hu-tti  |  deve  kabaip  na^*)  sankfi  kiip  so  devo 
adevo-tti  ||  Uya  kahiraip-tif)  va  mal  ff)  devo  'haip  deva-darisaffio  ya  |  s&hu« 
-tu  abaip  kahie  samfi^a-rüvaqimi  kiip  sankft  ||  »devassa  ca  kiip  vaya^aip 
saccaqi«-ti  na  s&ha-rüva-dh&rissa  |  na  paropparaqi  pi  vandaha  jaip  jA^anto 
Ti  jayao-tti  || 

•)  »he  n.         ••)  U  H.         f)  kahie-tti  H.         ff)  mat!  H. 

^)  8.  die  vorhergehende  Note. 

S)  ?  geh&  nnd  mohft  Q^;  gohfi  QK    H.  und  Abb.  kurzen  hier  den  Text. 
')  pavYaiyagft. 

*)  lahnip   ka^aga-maddeoia  maddeha  9*  ^^^  ^i    sigghaip   ete   ka^agai 
-maddevaip  m&reha  H. 

^)  statt  dessen  in  Q^:  Er  sagt:  »Was  soll  da  der  fromme  Laie?!« 

*)  param-ettie  saipjae. 

^)  statt  dessen  ^*:  Spione. 
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sein  oder  nicht;  ^)da  es  sich  offenbar  nicht  so  verhält^),  so 
nehmet  den  vavah&ranaya^)  an«.  Darauf  sahen  sie  (ihren 
Irrthum)  ein  und  erklärten  beschämt:  > Zweifellos')  sind 
wir  Niggantha-Mönche«.  Darauf  wurden  sie  getadelt  mit 
harten  und  milden  Worten:  »es  war  nur  um  der  Belehrung 
Eurer  selbst  willen^)« ;  so  wurden  sie  entlassen  und  wurde 
ihnen  Abbitte  geleistet. 

IV^).    Viertes  Schisma. 

Bei  der  Stadt  Mihilä  war  das  Heiligthum  Lacchihara. 
Da  war  der  Lehrer  Mahägiri;  dessen  SchQler  war  Ko« 
dinna  und  dessen  Schüler  As  am  itta.  Derselbe  studirte^) 
im  Anuppaväya-puvva  das  neuniya-CapiteF).  Dort 
ist  unter  den  Aphorismen^)  folgender  Paragraph^):  »Alle 
^^)im  gegenwärtigen  Augenblicke^)  in  HöUenezistenzen  be« 
findlichen  Wesen  werden  (einmal  dort)  verschwinden  e^); 
e^)  ebenso  die  übrigen  Wesen  bis  hinauf  zu  den  Vemi« 
niyä^^«.     e')Da  stieg  ihm  der  Zweifel  auf,  dass  (wohl) 


1)  )ai  üpa  na  evaqi;  fehlt  in  ()*. 

3)  B.  die  auf  p.  104  Note  4  citirten  Stellen. 

S)  niseankiyaip  ()^;  ^yk  p*  (wie  ee  seheint,  mit  Beabeichtigiuig  eines 
Wortapiele,  »nicht  länger  Zweifel  hegend«;  darauf  fahrt  anch  H. ,  bei  dem 
die  Stelle  abgekürzt  lautet:  sambuddhi,  lajjayfi  pa^ivannA  niBBankiy&  jfiya). 

*)  9*  fügt  bei:  geschehen. 

^)  nach  einem  einleitenden  SKtschen  in  Sanakfit  geben  p*  und  ^  wieder 
erst  das  Datum:  sftmissa  do  vftsa-say&yi  vts'-uttarAvi  siddhiqi  gayaaa»  to 
canttho  uppanno. 

«)  ahyjati  g^;  in  9»  vergessen;  p&^hatt  H. 

7)  vatthn. 

^)  chinna-cheya-naya-vattavvayfte,  s.  oben  16,  S6i  Kote  22. 

9)  aiftvao.         10)  so  g^HAbh.;  »gegenwärtig«  (}\ 

ii)  vocchijjissanti. 

19)  fehlt  in  g^ 

13)  anstatt  des  von  hier  ab  bis  118,  Z.  2  Stehenden  hat  Abb.:  Da  dachte 
er:  »Wenn  alle  im  gegenwärtigen  Zeitpunkt  existirenden  Wesen  verschwinden 
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^)alle  ezistireiideii  Wesen  ^)  (einmal)  verschwinden  würden 
und  ein  Verschwinden  Aller  eintreten  würde.  Und  er 
blieb  verstockt  auf  diesem  Gedanken;  ^)dann  suchten  ihn 
die  Thera  zu  belehren.  Da  es  ihnen  nicht  gelang,  so 
wurde  er,  indem  man  ihn  als  einen  Irrlehrer  erkannte,  aus» 
gestossen^). 

So  wanderte  er,  die  Lehre  vom  Verschwinden  und 
dass  die  Welt  leer  werden  würde  verkündend,  umher,  und 
kam,  viele  falsche  Gedanken  hegend,  ^)mit  seiner  bethörten 
Scbülerschaar^)  nach  Räyagiha^).  Dort  wohnten  die  Zöllner 
Arakkhiya,  fromme  Laien.  Sic  waren  Zollw&chter.  Durch 
sie  wurden  jene  aufgenommen.  Da  wollten  sie  sie  um» 
bringen,  und  jene  sagten  erschrocken:  iWir  hatten  gehört, 
dass  Ihr  fromme  Laien  wäret;  wollt  Ihr  ^) trotzdem  der 
Askese  eifrig  Beflissene^)  umbringen?«  Sie  sagten:  »Die 
Wandermönche  sind  verschwunden;  Ihr  seid  Andere, Diebe 


werden,  wie  toll  dann  ein  Erleiden  der  (Wirkungen  früherer)  Werke  möglich 
Bein?c  Hierzu  giebt  Abh.  folgendes  Citat  aus  seiner  gath&-Quelle:  »evaip  ca  kao 
kammfi^a  reyayaip  sukaya-dukkaj&^aip-ti  |  uppAyft^antarao  sawassa  vlyftsas 
-aabbhftvi  ||  »Wia  (kirtas)  kann  da  von  einem  Erleiden  (der  Wirkungen)  guter 
and  bSser  Werke  die  Rede  sein,  da  gleich  nach  dem  Auftauchen  (utp&ta)  die 
Vernichtung  eines  jeglichen  Wesens  eintritt?« 
*     >)  sawe  aaipjlya  ^*HAbh.;  s.  saipjayft  ^b. 

*)  dB.  hier  in  Q*  wieder  erst  die  Refutation  in  Sanskrit  steht,  so 
heifist  der  Satz  hernach:  »Darauf,  da  man  ihn  als  einen  Irrlehrer  erkannte, 
wurde  er  au^gestossen  (uggb&4iOt  während  (}^i  kftnssaggeya  uggh**)«.  In  der 
von  Abh.  hier  vollständig  citirten  g&thi-Version  lautet  die  Refutation: 
ega-naya-mae^am-idai|i  suttaqi  caecahi  m&  hu  micchattaqi  |  niravekkho 
sesftya  vi  nayapa  hiyayaip  viy&rehi  ||;  na  hi  savvahft  riffiso  addh&-pajj&yas 
•metta-nAsaip-ti  |  (Dazu  die  Erklärung  addh&-pary&y&]^  kfilakfita-dhannft^.) 
ta-para-ppajjiyi^anta'dhammi^o  vatthu^o  jntto  ||  aha  Butt'-&utti-mai  nagu 
sutte  sfiaayaip  pi  niddi((haip  |  vatthuip  davv'-aHhfie  asasayaip  pajjay'-a^h&e 
tattha  vi  na  sawa-nlso  samay'-ftdi-visesayaqi  jao  'bhihiyaip  |  iharfi  na  sayva 
nfise  8aiiia.y'-&di-vtBesa9a]|i  jntta-tti  || 

3}  nicht  in  g».  «)  KimpUya  Abh. 

^)  tahfi  vi  ettie  saipjae;  vgl.  p.  111  Note  6. 

lodUeh«  Studien.  XVII.  8 
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oder  Spione;  ^)Ihr  werdet  von  selbst  verschwinden,  wer 
braucht  Euch  verschwinden  zu  machen?^)  Das  ist  doch 
Bure  Theorie?  ^) während  freilich  nach  derjenigen  unseres 
Herrn  ^  (man  sagen  wflrde,  dass)  Ihr  wie  Ihr  hier  seid 
durcli  uns  wie  wir  hier  sind  werdet  umgebracht^)  werden. 
Es  verhält  sich  ja  mit  Bezug  auf  die  vatthu-kär-ädi-sämaggf 
so,  dass,  was  nach  einem  Augenblick  verschwindet,  im 
zweiten  wieder  auftaucht  u.  s.  w.,  dass  die  in  Höllen« 
existenzen  befindlichen  Wesen,  die  nach  drei  Augenblicken 
verschwinden,  im  vierten  wieder  auftauchen;  ähnlich  ver« 
hält  es  sich  mit  solchen,  die  nach  fQnf  Augenblicken  ver« 
schwinden.«  Auf  diese  Weise  verkfindete  man  ihnen  zwei« 
felnd  (an  ihrer  Doctrin?)  die  Momentanitäts-Lehre^). 
Darauf  sahen  sie  (ihren  Irrtbum)  ein  und  sagten:  »Wir 
verdienen  eine  vollständige  Zurechtweisung«.  So  wurden 
sie  von  Jenen  mit  den  Worten,  es  verhalte  sich  so  und  so, 
belehrt  und  entlassen   und  wurde  ihnen  Abbitte  geleistet 

Vö).    Fünftes  Schisma. 

Am  Ufer  des  UUagä-Flusses  lag  die  Stodt  Ullagäiira; 
am    andern   Ufer   waren   Dorflfamilien^).     Es  war  da  der 


')  oder:  »Ihr  werdet  von  selbst  umkommen,  Wer  braucht  Euch  umso: 
bringen?« 

^)  jai  paraip  (sanskfitisch  statt  navaraip)  aAmiaaa  siddhantefa;  vgl.  p.  lOS 
Note  7.  —  Von  hier  an  ist  Q^  nicht  mehr  berUclcsiohtigt,  da  die  mir  von 
Prof.  Jacobi  gtttigst  einmal  —  ich  glaube  im  Winter  ISS  1/82  —  (tkr  einige 
Zeit  zur  Copirung  ttberlassene  Abschrift  nicht  weiter  geht.  Ich  ergreife  die 
Gelegenheit ,  Prof.  Jacobi  meinen  aufrichtigsten  Dank  für  die  mir  damals 
erwiesene  QefUligkeit  auszusprechen  hier  um  so  mehr,  als  ich  derselben  zn 
gedenken  leider  oben  p.  98  versäumt  hsbe. 

^)  oder  »verschwinden  gemacht«.  ^)  khayiya^vAyaip. 

^)  nach  den  Uebergangsworten  in  Sanskfit  folgt:  simissa  atthftvfsii^i 
do  vftsa-sayftiip  siddhiip  gajassa  to  paficamo  nppanno. 

0)  ?khe<|a-gacchft. 
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ScbQler  von  Mabägiri^s  Schüler  Dbanagutta,  ein  Lehrer 
Namens  Ganga^).  Derselbe  war  auf  dem  östlichen  Ufer 
in  der  Stadt  UUag&tira,  sein  Lehrer  auf  dem  westlichen. 
Da  machte  er  sich  einst  im  Herbst  auf,  seinem  Lehrer  den 
Verehrungsgruss  zu  bringen;  er  war  kahlköpfig;  da  er  nun 
durch  den  Fhiss  watete,  brannte  ihn  die  Glatze  wegen 
der  Hitze  (der  Sonne),  und  doch  war  es  ihm  unten  kfibl 
wegen  des  kühlen  Wassers.  Da  erinnerte  er  sich,  dass 
ein  Lehrspruch  heisse:  »Bloss  eine  Empfindung  kann  (in 
einem  Zeitpunkt)  wahrgenommen  werden,  entweder  eine 
kalte  oder  eine  warme«;  (und  er  dachte:)  »Nun  empfinde 
ich  aber  beide  (gleichzeitig);  also  können  zwei  Empfin« 
düngen  in  einem  Zeitpunkt  wahrgenommen  werden«.  Er 
theilte  dies  dann  seinem  Lehrer  mit;  doch  dieser  sagte: 
»Suche  mich  nicht  zu  überreden;  es  ist  nicht  möglich,  dass 
in  einem  Zeitpunkt  zwei  Empfindungen  wahrgenommen 
werden.  —  (Refutation  in  Sanskrit.)^)  —  Dies  nicht  glau« 
bend,  bethörte  er  sich  und  Andere  ^und  suchte  die  Frommen 
zu  überreden.  Man  hörte  ihn  der  Reihe  nach  an,  dann 
schlössen  ihn  die  Lehrer  (eine  Zeit  lang)  aus*^,  und  als 
es  nichts  half,  wurde  er  ausgestossen.  So  wanderte  er 
herum  und  kam  zur  Quelle  Mahätavottrappabba  bei 

• 

Räyagiha,  wo  der  NägaManinäga  sein  Heiligthum  hatte. 
Hier  lehrte  er  vor  der  versammelten  Menge,  dass  die  lebenden 
Wesen  in  einem  Zeitpunkt  zwei  Empfindungen  wahrnehmen 
könnten.  Darauf  sagte  der  in  der  Zuhörerschaft  befindliche 
Näga:    »Lehre  keine  solche  Lehre,  das  ist  keine  wahre 


1)  GttgadevA  g«. 

')  bei  Abb.  karz:  (nAsiy  ekad&  kriyA-dvaya-vedanaip;}  kevaUip  samayas 
>manaaor  atisüksbmatayA  bbedo  na  lakshyate  ntpala-pattrafaU-vyalibhedavat. 
3)  s&bnoo  pap^avef,  parampareya  sayaip,  ayariehiip  vfirio. 

8* 
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Lehre;  ich  hörte  einst  Ton  unserem  Herrn  Vaddhamina, 
dass  blos  eine  Empfindung  (in  einem  Zeitpunkt)  wahr^ 
genommen  werden  könne;  Du  bist  noch  vortrefflicher^) 
geworden ;  deshalb  lass  ab  von  dieser  Lehre,  damit  ich  Dich 
nicht  aus  Zorn^)  umbringe;  das  würde  Dir  nicht  angenehm 
sein.  Gerade  hier  hat  der  Erhabene^),  als  er  (einst)  her» 
gezogen  kam,  die  Belehrung  gegeben.«  So  wurde  Jener  be« 
lehrt,  und  (zur  Beichte)  tretend,  gestand  er  ein,  aus  Irr« 
thum  einen  Fehler  begangen  zu  haben. 

VI*).  Sechstes  Schisma. 
Bei  der  Stadt  Antaranjiyä  war  das  Ileiligthum  Bhftyas 
giha^);  dort  befand  sich  der  Lehrer  Sirigutta.  Der  König 
hiess  Balasiri.  Sirigutta  hatte  ^) einen  Schüler  Namens 
Rohagutta^),  der  sich  (zufällig)  in  einem  anderen  Dorfe 
befand;  als  er  von  dort  her  (zurück)  kam '^),  begegnete  ihm 
ein  Wandermönch  ^),  der  sein  Kleid  ^)  mit  einem  kupfernen 
Draht  ^^)  umbunden  hatte  und  mit  einem  Jambu-Ast  um« 
herlief,  und,  wenn  darob  befragt,  erklärte  er:  »in  Folge  (der 
Fülle)  meines  Wissens  könnte  mir  mein  Kleid  bersten, 
deshalb  habe  ich  es  mit  einem  kupfernen  Draht  umbunden. 


1)  V  viai^tbAUriio  g*;  lashVAUrait^  Abb. 

')  ?  do»e  ^*;  dosh&n  (n&feyishyfiini)  Abh. 

'*)  bbagavaip,  d.  i.  Hah4?ira  Vaddbaniflve;  die  VerMcbernng  des  Nftga 
als  eine«  gdUlichen  VVei»en8  implicirt  Ic einen  A nacht oniemn». 

^)  nach  den  Ueborgangtfworten  in  Sannkfit  folgt  (in  vollkommener  An; 
lehnung  an  Ava^y.  VIII,  72):  paftca  Bay&  coy&U  siddhii|)  gayassa  Viraaaa  to 
teriaiya-  di(|hl  uppaw^ 

^)   Bhuyagiba  Ava9y, 

^)  Ba<)4hIyaro  RobaguUo  nftma  ^*;  sa44hiy&  Robagutto  n&ma  Also  II. 

^)  H.  (und  darnach  Abb.)  fligt  bei:  »um  8«inem  Lehrer  den  Verehrnnga: 
gmae  darsubringen«. 

*)  parivAyago  (f^\  pariv&o  H. 

^)  po^A.  ^)  loha-palte^a. 
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und  mit  dem  Jambu-Ast  (gehe  ich),  weil  ich  hier  in  der 
ganzen  Jambu -Weltinsel  nicht  Meinesgleichen  habec  Er 
Hess  auch  vor  sich  her  trommeln,  dass  alle  andern  Theorien 
eitel  wären;  und  er  erhielt  deshalb  im  Volksmund  den 
Namen  Kleid-Ast.  Darauf  wehrte  ihm  Rohagutta  (mit  den 
Worten):  >i)Lass  nicht  die  Trommel  reden,  ich  biete  mich 
Dir  zur  Rede^)<.  Nachdem  er  ihn  so  herausgefordert 
hatte,  ging  er  zu  seinem  Lehrer  ^)und'  zeigte  ihm  an, 
dass  er  die  Trommel  angeschlagen  hätte  ^.  Der  Lehrer 
sagte:  »Da  hast  Du  übel  gethan;  denn  jener  Zauberer, 
wenn  auch  in  Worten  besiegt,  gewinnt  doch  durch  seine 
Zauberkräfte  die  Oberhand.     Er  hat  sieben  Zauberkräfte: 

(Ava^y.  VIII,  74:)  Scorpionzauber,  Schlangenzauber, 
Mänsezauber,  Rehzauber,  Eberzaubes,  Erähenzauber, 
Drosselzauber.  Mit  diesen  Zauberkräften  wahrlich  ist  jener 
Wandermönch  vertraute. s) 

Darauf  fragte  er:  »^)Kann  man  diesen  nicht  be« 
gegnen^)?c  ^)Der  Lehrer  sagte:  »Nimm  und  sprich  folgende 
sieben  vollendete  Gegenzauber  ^): 


1)  I11&  vAeha  pa^abayaip,  ahaip  se  (nicht  in  H)  vayaqi  (v&daip  H)  deml. 

^)  d.  fa.  »gereizt  hitte«  und  »Trommel«  metonymisch  für  den  Wander: 
moncb;  &loeti:  evaip  me  (mae  H)  padahago  khohio  (vinibario  H). 

3)  nach  den  einleitenden  Erörterungen  bat  es  nichts  Aufflllliges,  wenn 
sich  hier  die  Darstellang  an  den  versificirten  Text  des  Avafy.  anlehnt.  Andrer: 
seits  könnte  Übrigens  die  Stelle  anch  Interpolation  sein ,  da  sie  nibbt  vers 
misst  wird,  wenn  man  sie  wegliest  Beachtung  verdient  die  EigenthQmlichs 
keit,  dass,  während  H,  obschon  als  Commentar  snr  Ava^y. •  Stelle  nicht  ge> 
ndthigt,  die  Strophe  vollstMndig  giebt,  dieselbe  in  ^*  bloss  mit  vicchuyas 
-gah&  sogamft  (resp.  morie  sugamfi)  berührt  wird,  als  ob  ().  zu  com: 
mentiren  gehabt  hitte.  Dies  klärt  sich  anf  durch  die  Annahme,  dass  die 
Strophe  eben  nicht  dem  ursprünglichen  Text  der  Ava^y.  Nijj.  angehörte,  son: 
dem  der  C&riji,  die  auch  sonst  in  (!.  berücksichtigt  ist,  s.  p.  128  Kote  2. 

«)  kiip  8akk&  ettihe  nilokkinip. 

^)  »der  Lehrer  gab  ihm  dann  die  folgenden  vollendeten  Zaaberkriile, 
welche  die  Gegenwehr  sein  sollen«  9*. 
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(Äva^y.  VIII,  75:)  Pfaucnzauber,  lohneumonzauber, 
Katzenzauber,  Tigerzauber,  Löwenzauber,  Euleneauber  und 
noch  einen  Zauber.  Ninun  diese  Zauberkräfte  hin,  die 
Wandermönch  -  vernichtenden  c .  i) 

Auch  das  Bürstchen^)  gab  er  ihm,  nachdem  er  es 
erst  mit  einer  Zauberformel  besprochen  hatte,  (mit  den 
Worten):  »Wenn  er  im  Andern  die  Oberhand  gewinnt, 
^)8o  wehre  Dich  mit  dem  Bürstchen^;  dann  wirst  Du 
unbesiegbar  sein  und  ^)  selbst  von  Indra^)^  nicht  besiegt 
werden  können  c.  So  ging  er  denn  mit  diesen  Zauber« 
kräften  ausgerüstet  zur  Zusammenkunft^)  und  sagte  (dort 
angelangt):  ^)»Was  weisst  denn  Du  da  eigentliofa?  Du 
magst  zuerst  das  Wort  haben  c^)  Der  Wandermönch 
denkt:  »Der  ist  Mug,  da  nehni^  ich  ihm  gerade  sein  eig^enes 
Dogma  vorweg,  (und  sage:)  dass  ich  die  Dyas  von  leben» 
den  und  lebenlosen  Wesen  aufstelle« 7)  Da  merkt  Jener, 
dass  ihm  der  Andere  sein  eigenes  Dogma  vorweggenommen 
hat,  und  indem  er  dessen  Absicht  zu  Schanden  macht, 
stellt  er  eine  Trias  auf  von  ^)lebenden,  leblosen  und  halb* 
lebenden^)   Wesen:    »Lebende   Wesen    seien   z.  B.    die 

^)  8.  p.  117  Kote  8.  ')  rayaharavAiii. 

3)  to  rayahara^aip  bhamft4®jj*ha  (bhamMUJ^'i  H)- 

«)  fehlt  in  H. 

^)  saht;  Abh.  in  seiner  Übrigens  »ehr  gekürzten  Darstellnng  Uaat  durch 
Yerwechslung  mit  dem  Folgenden  die  Zusammenkunft  in  dem  köntglichcD 
Gerichtshof  vor  dem  König  Bala^rf  vor  sich  gehen. 

^)  veritchtliche  Anrede  in  der  dritten  Person:  eea  kiip  Jipati?  eyass'  eva 
(eyassa  ceva  M.)  pnvva-(nicht  in  H.)-pakkho  hon. 

^)  Q*  (tkgt  hier  anticipirend  bei:  »Da  wurde  durch  den  Andern  eine 
Trias  aufgestellt«. 

^)  jfvft  ajiv&  nojivft;  no  hat  im  Gegensatz  zu  a  in  Coroposition  nicht 
privativen,  sondern  prohibitiven  Sinn,  und  so  bezeichnet  nojivA  Wesen, 
die,  obwohl  eigentlich  }\ykf  nicht  dazu  gerechnet  werden  dttri^n,  aei  es  nun 
wegen  Verstümmelung  oder  anderer  Ursachen. 
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Wesen,  die  in  dem  Weltgetriebe  drin  stehen^)  und  dgl.; 
leblose  seien  z.  B.  Töpfe  und  dgl.;  balblebende  seien 
K.  B.  Haus-kokilaS)  denen  der  Schwanz  abgeschnitten  ist 
und  dgl.  Als  ein  Gleichniss  dient  z.  B.  ein  Stock,  bei  dem 
Anfimg,  Mitte  und  Ende  zu  unterscheiden  sind;  gerade  so 
ist  auch  alles  Ezistirende  dreifältige.  Auf  diese  Weise 
wurde  jener,  da  er  nicht  zu  antworten  vermochte,  durch 
ihn  überwunden.  Da  liess  der  Wandermönch  wuthent» 
brannt  seine  Scorpione  los,  darauf  er  deren  Oegner^),  die 
P&uen,  und  als  durch  diese  die  Scorpione  yernichtet  waren, 
sandte  jener  die  Schlangen,  darauf  er  deren  Gegner^),  die 
Ichneumone;  und  so  weiter:  jener  die  Mäuse,  dieser  die 
Katzen,  jener  die  Rehe,  dieser  die  Tiger,  jener  die  Eber, 
dieser  die  Löwen,  jener  die  Krähen,  dieser  die  Eulen,  jener 
die  Drosseln^),  dieser  ^) deren  Gegner^),  die  uläva^);  und 
da  Jeaem  gar  nichts  glückte,  liess  er  schliesslich  die  Eselin 
los,  doch  wurde  die  von  Diesem  mit  Hülfe  seines  Bürste 
ühens  zurückgeschlagen,  und  nachdem  sie  über  den  Wander« 
mönch  ihren  Koth  hatte  ausfahren  lassen,  floh  sie  davon. 
Da  wurde  der  Wandermönch  verhöhnt  und  herausgeworfen. 
^Auf  diese  Weise  wurde  der  Wandermönch  von  dem 
Andern  überwunden;    darauf  ^geht   derselbe    und  macht 


^)  damit  sind  die  24  Lebensstufen  gemeint;  ausserdem  wtirden  zu  den 
»lebenden  Wesen«  noch  gehören  diejenigen,  welche  das  Weltgetriebe  übers 
wunden  haben,  d.  h.  die  Erlösten. 

*)  pa4imalle  ^*;  padivakkhe  H. 

3)  pa4ighäyae  g»;  *ghfte  H. 

^)  poy&gi;  Q*  ^^  ^si  po7&gi  saoliyfi,  was  auf  eine  erldärende  Glosse 
zurttckgeht;  vgl.  dazu  H.'s  Erklärung  zu  poyfigi:  potakkl  potaky&  yulika 
bba^yante.  ^)  samp&Ti;  nicht  in  H. 

^)  oder  uI&t!;  oben  (io  Ava9y.  VIII,  75)  statt  dessen  ov&i. 

^)  »Nachdem  der  Andere  den  Wandermönch  auf  diese  Weise  überwunden 
batU«  H. 


120  Die  alten  Berichte  von  den  Schismen  der  Jaina. 

seinem  Lehrer  pflichtschuldig  Mittheilung  ^).  Da  sagt  der 
Lehrer:  »Warum  hast  Du  denn  nicht,  nachdem  Du  die 
Oberhand  gewonnen  hattest,  die  Erklärung  abgegeben,  es 
gebe  (in  Wirklichkeit)  keine  Trias,  Du  habest  dieselbe  nur 
aufgestellt,  um  seine  Absicht  zu  Schanden  zu  machen? 
Gehe  drum  jetzt  und  gieb  diese  Erklärung  ablc  —  Er  will 
aber  nicht.  —  > Lehne  Dich  nicht  auf!«  —  Er  folgt  trotz- 
dem nicht.  Nach  wiederholter  Aufforderung  sagt  er:  »Was 
ist  denn  Schlimmes  dabei  und  was  hat  es  denn  auf  sich, 
wenn  ich  eine  Trias  aufgestellt  habe?  Es  giebt  auch  wirk« 
lieh  eine  Trias«.  —  »^)Das  ist  eine  Lüge  und  eine  Laste» 
rung  auf  die  Ttrthamkara«.  —  Trotzdem  fügt  er  sich  nicht. 
Da  gerathen  sie  hart  aneinander.  Darauf  läuft  der  Lehrer 
^)zum  königlichen  Gerichtshof^)  und  erklärt:  »von  meinem 
Schüler  ist  ein  falsches  Dogma  aufgestellt  worden;  wir 
lehren  die  Dyas;  er  aber  besteht  auf  seinem  Irrthum;  darum 
möget  Ihr  unsere  (beiderseitige)  Auseinandersetzung  an» 
hören«.  Sie  sagen  ihm  zu.  So  kommen  sie  im  königlichen 
Gerichtshof  vor  dem  König  zusammen.  —  (Refutation  in 
Sanskrit.)^)  —  Wie  am  ersten  Tag,  so  ging  es  fort  sechs 
Monate  lang.  Da  sagt  (schliesslich)  der  König:  »Mein  Reich 
geht  noch  zu  Grunde«.  Der  Lehrer  antwortet:  »Du  hast 
meinem  Wunsch  nun  so  lange  willfahrt,  drum  sieh  noch 
ein  Weilchen  zu;  morgen,  wenn  es  Tag  sein  wird,  werde 
ich  siegen«.  Am  folgenden  Morgen  sagt  er  dann  (zu 
seinem  Gegner):   »'^)Geh  zum  Bazar^),  dort  sind  alle  Dinge, 

1)  H.  fügt  bei:  »daBS  (der  Wandermonch)  besiegt  sei«. 
')  H.  fügt  ein:  »Der  Lehrer  stgte«. 
3)  räulaip. 
*)  nicht  in  H. 

^)  wieder  verächtliche  Anrede  in  der  dritten  Person  (s.  p.  118  Note  6) 
kutiiyavttve  parikhijjau. 
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bringe  lebende,  leblose  und  halblebende  Dinge  herc.  Und 
er  bekam,  ^)wie  es  sich  traf^),  lebende  und  leblose  Dinge; 
halblebende  seien  keine  vorhanden,  ^)  sagte  man  ihm,  oder 
man  gab  ihm  (daför)  wieder  leblose.^)  So  wurde  er  in 
allen  144  Streitfragen  besiegt,  '^)und  in  der  Stadt  hiess 
es:  »Siegreich  ist  unser  grosser  Herr  Vaddhamanac.  Jener 
aber  wurde  des  Landes  verwiesen  und  nachher  als  Haere^: 
tiker  ausgestossen.  ^) 

Das  ist  die  sechste  Haeresie,  gegründet  ^)durch  den 
Verfasser  der  Vaisesiya-sutta  aus  dem  Chaülü« 
Geschlecht^),  weshalb  sie  unter  dem  Namen  Cha« 
luga  bekannt  ist.  Die  144  Punkte  aber  sind  fol« 
gende: 

Sechs  sind  als  Grundprincipien  angenommen^): 

I.    davvam  navahä: 


1.  pudhavi 

2.  aja  (sie,  Wasser) 

3.  teja 


4.  väü 


7.  disä 


5.  ägäsam  i     8.  jivä 

6.  kalo  I     9.  manam6) 


^)  devay&e,  eigCDÜich  »von  einer  Gottheit«,  hier  e.  v.  a.  durch  Zufall. 

S)  fehlt  in  H. 

')  folgt  bei  H,  und  zwar  etwa«  anaftthrlicher,  erst  späterhin,  unmittelbar 
nachdem  er  eine  Strophe  des  Bh&shyakara  citirt  hat,  welche  auch  als  v.  S6 
in  unaem  ÄTa^yaka-Text  Aufnahme  gefunden  hat. 

^)  tepa  Vaiaesiya-eutta-kayA  Chaiilü-goya-gottepaip. 

^)  da  ich  mich  nicht  daran  versnchen  will,  alle  Termini  im  Deutschen 
richtig  wiederzugeben,  nnd  da  es  hier  weit  wichtiger  ist,  das  Original  selbst 
zu  kennen,  so  lasse  ich  den  Text  selbst  folgen.  Ich  bemerke,  dass  die  ganze 
Classification  auch  im  Avafy.  v.  77  —  8S  steht,  aber  freilich  daselbst  nicht 
dem  nrsprttnglichen  Textbestand  der  Nijjutti  angehört  zu  haben  scheint. 

^)  im  Avagy.  sind  theilweise  poetische  Benennungen  anstatt  der  gewöhn: 
liehen  gewiUilt;  v.  78*  lautet  dort:  bhfimf  i  jala^A  2  'vila  s  faha  4  kala  5 
disA  6  ma^o  7  ya  appft  ya  9.  Abgesehen  von  dem  metrischen  Defect  am 
Schlua  ist  wahrscheinlich  vor  jalapa  (=  jvalana)  das  Wort  jala  mit  der 
Zahl  s  aufgefallen;  darnach  wiren  die  folgenden  Zahlen  zu  berichtigen. 
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II.    gunä  sattarasa: 


7.  puhattam 

8.  samjogo 

9.  vibh&go 

10.  parattam 

11.  aparattam 

12.  buddht 


18.  suham 

14.  dukkham 

• 

15.  iccb& 

16.  do8o 

17.  payatto 


4.  pas&ranam 

5.  gamanam  ca 


1.  rüvam 

• 

2.  raso 

3.  gandhot 

4.  phäso 

5.  sankbä 

6.  parimftnam 

III.  kämm  am  pancaba: 

1.  ukkbeyanam 

2.  vakkheyanam 

3.  äuttanamO 

IV.  sämaonam  tivibam: 

1.  mah&-8&mannam 

2.  sattä-sämannam 

.  •    . 

3.  sämanna- Visesa -sämannam 

.  •  ... 

tatra  mabäs&mänyam  shatsv  api  padärtbesbu  padar« 
thatya-buddhi-kftri.  —  sattftsämAnyam  bhü-padArtba« 
-sad-buddhi-vidhäyi.  —  s&mänyavi^esbasäm&nyam  3 
dravyatv'-Ädi  3. 

anye  tu  vyäcakshate :  ^bhftpadärtba-sat-käri;  satta» 
sftmänyam  dravyatv^-ädi;  sftmänyavi^esbah  pritbivltv-^&dih. 

V.    yiseso  egaviho;  eyam 

VI.   samayäo  yi. 

anne  bbananti:  s&mannam  duvibam:  param-aparam 
ca;  yiseso  duyiho:  anta- yiseso  ananta- yiseso  ya. 


1)  fikoncapaiii  Av.  v.  SO,  und  darnach  H.  ftuncapaip. 

3)  mab&s&mAnyaivi  so  erg&nxen.  In  Avafy.  lautet  die  auf  das  sima^ya^ 
bezügliche  Stelle,  v.  S  i :  sattA  i  s&manna  2  viA  s&mannavisesayA  viseso  a  4 
samavfto  a  5  (payatthA  sawe  via  hnnti  chatttsaqi). 
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Indem  alle  diese  36  Unterabtheilungen  der  sechs 
Gnjndprincipien  sich  unter  vier  Gesichtspunkte  stellen, 
Dämlich:  1.  den  der  Position  (Beisp.  pudhavt),  —  2.  den 
der  Negation  der  Position  (Beisp.  apudhavi),  —  3.  den 
der  Prohibition  (Beisp.  nopudhavl),  —  4.  den  der  Negation 
der  Prohibition  (Beisp.  no  apudhavt)^),  —  so  ergeben  sich 
die  144  (Punkte). 

VII^).    Siebentes  Schisma. 

^)Der  von  den  Götterfftrsten  verehrte  Rakkhiy^-ajja 
war  nach  Dasapura  gegangen;  da  erhob  sich  (unter  den 
Jaina)  in  Mahurä  ein  ^)Leugner  des  Sittlichen^)  mit  der 
Lehre:  >*)Es  giebt  nicht  Mutter  noch  Vater  u.  s.  w.'»)c 
Darauf  gab  es  eine  Kirchen  Versammlung;  doch  er  wider* 


')  diese  Tetraa-Lehre  reprIUeotirt  wohl  eine  spätere  Phase  der  Lehre 
TOD  der  Trias;  in  der  eigentlichen  Erzllhlang  vom  Schisma  war,  wie  man 
bemerken  mag,  noch  keine  Hindeutong  darauf  vorhanden,  dass  auch  den  nojivä 
eine  Negation  gegenübergestellt  werden  sollte. 

^}  nach  den  einleitenden  Worten,  welche  hier  zum  ersten  Mal  eine  Vers 
weisnng  anf  die  Ava9yaka-cür9i  enthalten,  folgt  die  Angabe  des  Datums, 
welche  nun  diesmal  direct  aus  dem  Ava9y.  herübergenommen  ist;  es  ist  näm: 
lieh  Ava^y.  VIII,  88 :  paftca  sayft  cnlasiyfi  taiyfi  siddhiip  gayassa  Vfrassa  |  avva^ 
ddhiyfi^a  di((h{  Oasapura-nayare  samnppanna  ||  88  || 

3)  die  ganze  Episode  von  hier  bis  p.  125  Note  6  fehlt  in  Avafy.  und 
wahrscheinlich  deshalb  auch  in  H.  und  Abb.  Warum  sie  an  diesen  Stellen 
weggelassen  worden  ist,  ergiebt  sich  leicht  durch  Vergleichung  der  Rolle, 
die  Gotthftmahila  in   der  weiteren  Erzählung  vom  VII.  Schisma  spielt 

^)  akiriyftviidl,  wörtlich  einer,  der  die  Existenz  einer  Scbnld  (kiriyfi), 
d.  h.  die  Verantwortlichkeit  fUr  gute  und  böse  Thaten  leugnet. 

^)  mit  diesem  Satze,  der  jede  Verpflichtung  gegenüber  den  Eltern  leugnet, 
begannen,  wie  es  scheint,  im  Allgemeinen  die  Lehrsätze  der  altindbchen 
nistakav&dinas ,  die  wir  nach  unserer  occidentalischen  Terminologie  wohl 
Atheisten  nennen  könnten.  Wie  die  übrigen  Sätze  hiessen  zeigt  nicht  nur 
der  Anfang  von  Mah&vira*s  Predigt  (Aup.  §  56),  welcher  speciell  gegen  dies 
leihen  gerichtet  ist,  sondern  auch  das  S&manilaphalasutta  der  Buddhisten 
bei  der  Darstellung  der  Lehre  des  Ajita  Kesakambala. 
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rief  nicht.  ^)Da  dachten  sie,  dass  ja  (mittlerweile)  der 
Kirchenvater  (Kakkhiya)  heimgekommen  sei  und  sie  sagten 
es  ihm;  doch  er  Hess  sich  nicht  darauf  ein.  Da  dachten 
sie  an  den  Gotthämihila,  der  ja  eine  solche  Kedegewalt 
besässe^  und  der  kam  wirklich  und  durch  ihn  wurde  der 
Leugner  in  einer  Disputation  überwunden^).  Und  es  wurde 
ihm  (dem  Gotth.)  von  den  Frommen  zugesprochen^,  so 
blieb  er  eine  Nacht. 

Es  überlegte  dann  der  Lehrer  (Ajja- Kakkhiya),  wer 
Patriarch  werden  sollte ,  und  es  wurde  von  ihm  Dubba« 
liyä-Püsamitta  ausersehen;  ^)doch  dessen  Verwandte 
gehörten  allesammt  zu  den  Bahüdaka- Asketen^);  deshalb 
dachte  er  (ausser  an  ihn)  auch  an  Gotthftmahila  und  an 
Phaggurakkhiya.  Gotthamfthila  war  sein  mütterlicher 
Oheim  ^).  Da  rief  der  Lehrer  alle  (Drei)  zu  sich  und 
sprach  zu  ihnen  durch  folgendes  Gleichniss:  »Einem  Krug 
mit  Erbsen  und  einem  Krug  mit  Oel  und  einem  mit  Butter 
wurde  unten  der  Boden  durchbrochen;  die  Erbsen  fielen 
alle  heraus,  das  Oel  auch,  doch  blieben  von  diesem  noch 
Tropfen  hängen;  von  der  Butter  aber  blieb  ein  grosser 
Theil  hängen.  Duc,  sprach  er  zu  Dubbaliyä*  Püsamitta 
gewendet,  »bist  ^)nach  Wort  und  Sinn^)  dem  Erbsenkru|; 
zu   vergleichen;    Du  —   zu  Phaggurakkhiya  gewendet  — 


1)  tfihe  imesiip  paya^iyaip  im«  y«  jugappahftv&  (plur.  mejeat.)  gebe 
agay&»  tesiip  sftbeoti,  te  y«  Diahallft(?),  tfihe  tebiip  Go((h&in&hilo  payauio, 
taeea  ya  v&ya-laddhi  attbi,  ho  gao,  tepd  so  vfteya  parftjio. 

3)  ftbhauho  (=  äbhftehlU^?). 

3)  jo  puya  tesiip  (plur.  mejeat.,  der  Name  stand  freilich  vorher  im  eing.) 
eayafa-vaggo  so  vabuyao  (ohne  Zweifel  fttr  bahuyao).  lieber  die  Babadaka 
s.  Aup.  §  76. 

*)  BiCj  mftynlao. 

^)  eutf-attba-tadubbayesu. 
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dem  Oelkrug,   und   Du  —  zu  Gotthämahila  gewendet  — 

dem  Butterkrug.     ^) ^).     Von   Euch  muss  Einer 

Lehrer  werden.    ^)Sie  begriffen  Alles, ^.   Nachdem 

er  dann  die  doppelte  Entschuldigungsbitte  gesprochen  hatte, 
starb  er  und  kam  in  eine  Götterwelt. 

Und  es  hörte  ein  Anderer*^),  dass  der  Lehrer  gestorben 
sei,  und  er  kam  her  zu  fragen,  wer  zum  Nachfolger  be« 
stimmt  sei.  Als  er  das  Gleichniss  von  den  KrOgen  erfuhr, 
ging  er  sich  kasteien  und  kam  dann  wieder;  da  wurde  er 
von  Allen  mit  Verehrung  aufgenommen  und  eingeladen, 
her  zu  treten;  doch  er  wollte  nicht  und  ging  hinaus  ^)und 
leitete  die  Unwissenden  irre,  während  er  dies  mit  den 
Wissenden  nicht  thun  konnte^).  Da  hielt  der  Lehrer 
einmal  eine  Interpretationsnachtwache;  jener  leistete  (der 
Aufforderung  beizuwohnen)  kein  Gehör,  sondern  sagte: 
»Du  bist  der  Erbseükrug  ^) ^) 


'}  evam-esa  sntteva  «ttbeya  ya  nvaveo.  Man  erwartet  hier  ein  ganz 
anderea  Wort  ala  ava^eo. 

^)  teaiip  sawaip  padiccbiyaip;  iyaro  vi  bhaoiyo  jahfi  'haqi  ▼ad4bio 
Pbaggarakkhijatia  GoUhftm&hilassa  tah&  tnbbbehiip  va(|4hi>'aTvai|i ,  tfi9i  vi 
bba^iy&i^i :  jaha  tubbhe  mamaip  va4(|biyaiip,  tabft  eyassa  vi  va^^bejjaha,  avi 
ja  abaqi  kae  vi  akae  vfi  pa  rns&mi  esa  ijia  kbamibi-ttt. 

3)  oder  »der  Andere«?  womit  vielleicbt  Dubbaliyfi-Püsaraitta  gemeint 
sein  konnte,  vgl.  iyaro  in  der  vorhergebenden  Note. 

^)  ai.i9äui  vuggabeti  taui  ya  sakkanti  (sie  statt  aijipfipi  vugg.  nfiyi  9a 
sakkati). 

^)  hier  wird  das  Ms.  so  unleserlich,  dass  ich  die  Uebersetznng  unter: 
brechen  nnuas;  es  ist  diese  LUcke  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  gerade  in 
derselben  der  Schluss  der  ganzen  Episode  und  der  Anfang  der  folgenden  sich 
directer  auf  das  VII.  Schisma  beziehenden  Erzählung  gestanden  haben  muss 
und  ea  von  Wichtigkeit  gewesen  wäre,  zu  wissen,  wie  die  Verknüpfung  und 
der  Uebergang  gemacht  war. 

<}  B.  p.  128  Note  8. 
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^)Der  Lehrer  Vinjba  behandelte  im  Unterricbt  das 
Kamma  nach  dem  Kammappaväya-puvva,  und  lehrte 
Folgendes : 

Dasjenige  Kamma,  welches  von  den  Seelenatomen  nar 
berührt  worden  ist,  f&Ut  gelegentlich  wieder  (von  denselben) 
ab,  da  es  keinen  Boden  fassen  kann,  wie  ss.  B.  eine  Staube 
hand^),  die  auf  eine  trockene  Wand  aufgedrückt  worden  ist. 

Dasjenige  Kamma,  welches  nicht  blos  berührt,  sondern 
auch  (mit  den  Seelcnatomen)  in  enge  Verbindung  gebracht 
worden  ist,  f&llt  auch  gelegentlich  wieder  ab,  wie  z.  B. 
eine  fettige  Staubhand,  die  auf  eine  nasse  Wand  anfge« 
drückt  worden  ist. 

Dasjenige  Kamma  aber,  welches  nicht  nur  berührt^ 
und  (mit  den  Seelenatomen)  in  enge  Verbindung  gebracht^) 
worden  ist,  sondern  sich  ganz  (an  sie)  geheftet^)  hat, 
das  verwächst  mit  der  Seele  zu  einer  Einheit  und  mnss 
gelegentlich  (in  den  Folgen)  erduldet  (d.  h.  abgebüsst) 
werden. 


1)  ich  tthersetze  von  hier  bis  folg.  S.  Kote  2  Schluss  ausnahmsweise  nach 
n.  und  Abb.,  da  die  Darstellung  ita  ().,  obwohl  ttbereinsUmmend,  doch  nicht 
so  klar  gehalten  ist  und  zudem  (wie  in  der  vorletaten  Note  bemerkt)  der  Ant 
fang  im  Ms.  unleserlich  ist  Als  Einleitung  haben  Ave 97.,  U.  und  Abh. 
Folgendes,  das,  wie  mir  scheint,  in  keiner  Weise  auf  die  vorhergehende  ans 
9«  entnommene  Einleitungsepisode  Bexug  nimmt: 

Av.  V.  89.  Oasapura-nayar'  Ucchughare  ajJa-Rakkhiya-PCUamitta  tiagaip 
ca  Gu^hfirnftbila  navam'a((hame8u  pucchft  ya,  Vinjhaasa  ||  89  || 

Abb.  tatbft  Go((bftmfibila  iti,  yo  hi Oafapura-nagsre  Arya-Rakshitas 
-svftroini  divaip  gate  ficHrya-frt-DurbalikiPushyamitre  gaysip  paripala« 
yati  (loc.  sing.)  Vindhyftbhidbana-sftdhor  ashtamaip  Karmapravidfibhidhft: 
naip  pürvam  ftcftry&d  upafrutya  .... 

H.  hat  nur  tatr'  AryaRakshita-vaktavyatftyAip  katbftnakaip  prAya^  ka: 
thitaip.  —  Zur  Sache  und  den  Namen  s.  noch  16,  356.  348.  371  und  oben 
p.  7«^.  68.  '}  cürva^mush^i,  s.  Jacobi  au  RS.  Jinac.  §  100  p.  109. 

3)  put(haip.  ^)  baddhaip. 

&)  nikfiiyaiyi  (^kac). 
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^)DaGrotthftiD&bila  dies  hörte,  entgegnete  er:  »Daraus 
wQrde  aber  die  Unmöglichkeit  einer  Erlösung  resnltiren, 
da  ja  das  Kamma  (im  dritten  Fall)  von  der  Seele  nicht 
wieder  abfallen  kann,  indem  es  da  zu  einer  gegenseitigen 
Unzertrennlichkeit  mit  ihr  verbunden  ist,  als  ob  es  einen 
inhärenten  Theil  derselben  bildete.^)  ^) Vielmehr  wird  die 
Seele  durch  das  Kamma  nur  berührt  und  tritt  nicht  in 
enge  Verbindung  mit  ihr,  da  ja  sonst  ein  gelegentliches 
Wiederabfallen  desselben  unmöglich  wäre,  so  wie  z.  B.  ein 
Panzer  den  damit  Bepanzerten  nur  berührt,  aber  nicht  in 
enge  Verbindung  mit  ihm  tritt ^)  Darauf  sagt  Jener: 
»Aber  es  ist  mir  so  von  meinem  Lehrer  gesagt')  wordene. 
(Aber  Gotthämahila  entgegnete:)^)  »Er  weiss  es  nicbt«.^) 
Darauf  wurde  Jener  zweifelhaft  bei  sich  selbst  und  ging 
zu  fragen,  im  Gedanken,  dass  er  vielleicht  eine  falsche 
Auffassung  haben  könne.  Der  Lehrer,  von  ihm  befragt, 
gab  ihm  indessen  Recht  [u.  s.  w.:  Rezitation  in  Sanskrit].^) 
Nach  diesem^)  ging  Vinjha  and  sagte  (zu  Gotthäm&hila): 


')  dieser  Pastnt  lautet  in  der  von  Abh.  hier  mitgetheilten  gftth&- Version : 
sooip  bha^ai:  »•ft-doeaip  vBkkhftyam-t^aiyic-ti  pfivai  jao  bhe  |  mokkhftbh&vo 
ji?appaeaa-kamniavlbhftgfto  ||  na  bi  kammaip  jfy&o  avei  avibbftgao  paeaa-vva  | 
tad-apavagam&d  amokkho  jottam-i^aip  tepa  vakkh&^aip  || 

^)  diese  Stelle  lantet  in  Ava^y.  folgendermaassen  in  einer  Strophe,  aaf 
die  aoch  In  Q.  rerwiesen  wird:  pn^fho  Jahft  abaddbo  kancni^aip  kancno 
aamannei  |  evaip  pn(|ham-abaddhaip  jivaip  karomaip  samannei  ||  90  || 

3)  9erk]irt«  U. 

*)  nnr  in  H. 

^}  wohl  8.  sing,  verftchtlich  statt  der  zweiten.  H.  fllgt  bei:  »Was  En 
kllmngen?!« 

')  Abb.,  der  im  Vorhergehenden  sich  ganz  kurz  fasste,  giebt  die  Refo: 
tation  sehr  sorgftUtig,  hat  aber  nachher  blos  noch:  ity-Adi-pratipfidyamAno 
yo  naitat  pratipannavftn  ndghft(itaf  ceti  so  'yam  abaddhikadharmftcftrya^.  In 
der  BefbUtion,  wie  sie  in  Q.  steht,  findet  sich  ein  PrAkfit-Citat  (ans  dem 
Agmma),  womit  wahrscheinlich  Bhag.  VIII,  10,  4  gemeint  ist. 

^)  »Nachdem  er  dies  vernommen  hatte«  H. 
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»Der  Lehrer  hatte  es  wirklich  so  gesagt  (und  sagte  es  mir 
nuD  nochmal  so)^)«.  Da  verhielt  jener  sich  still^  (und 
dachte:)^)  ^)>Er  sollte  mir  kommen,  ich  würde  ihn  schütz 
telnc»). 

Ein  andermal  wurde  ^)bei  der  Behandlung  des  neunten, 
d.  i.  des  Pacoakkhäna-puvva^)  die  Entsagung  (pacca? 
kkhäna)  der  Frommen  geschildert  (nach  dem  Oelübde): 
Ich  entsage  ^)in  dreimal  dreifacher  Weise  ^)  jeder  Schftdi« 
gung  eines  lebendigen  Wesens  bis  zum  Ende  meines  Lebens 
u.  s.  w.     Darauf  sagte  er^):  So  ist  es  nicht  richtig,  denn 

(Ava^y.  91 :)  ^  Die  richtige  Entsagung  ist  ohne  eine 
bestimmte  Zeitgrenze  zu  befolgen;  Diejenigen,  welche  eine 
solche  ins  Auge  fassen,  verderben  sich  den  Werth  der 
Entsagung  durch  die  stete  Erwartung  des  Endes.  ^ 

Da  antwortete  ihm  Vinjha:  »Es  verh&lt  sich  nicht  so 
wie  Du  sagst;  ^) bedenke,  dass  auch  noch  in  dieser  Periode^) 
alles  Uebrige,  was  im  neunten  puvva  steht,  richtig  ist«. 
Aber  er  ging  mit  seiner  &lschen  Idee  zu  Füsamitta  und 
sagte:    »Anders  ist  es  vom  Lehrer ^^)  erklärt  worden  und 

1}  nicht  in  H. 

')  saqili^o  acchati,  während  dafUr  H.:  tn^hikko  (hio. 

3)  ??  samuppatoto  khobheh&mi  9>  samappauto  8vo4eb&ini  H. 

*)  nicht  in  H.  ^)  nicht  in  11.  «)  GoUh&m&bUa  H. 

^}  sowohl  H.  ala  (f.  (vergl.  auch  p.  127  Note  2)  verweiaen  hier  anf  di«ee 
Strophe. 

^)  GoHh.  besieht  sich  mit  seinem  Einwand  natürlich  hauptsächlich  anf 
die  kleineren  Kntsagungfgelübde,  welche  fllr  den  Termin  von  einer  gewlaaen 
Anzahl  von  Tagen  in  Aassicht  genommen  werden. 

Von  hier  an  Übersetze  ich  nur  nach  H.,  da  meine  Abschrift  von  Q.  nicht 
weiter  reicht  und  Abh.  seine  Darstellang  schon  ftüher  (s.  p.  127  Note  6)  ab: 
geschlossen  hat.  Aach  in  Avafy.  ist  der  Bericht  über  daa  VII.  Schiama  mit 
der  obigen  Strophe  91  beendigt. 

^)  ??  mava  etth*  antarammi  ya. 

^)  AJJa-Rakkhiya?  da  Vinjha  nicht  »Lehrer«  sondern  einfach  afiha 
»Frommer«  genannt  wird. 
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anders  erklärst  Du;  ^) bedenke,  dass  auch  noch  in  dieser 
Periode^)  alles  Uebrige,  was  im  nennten  puvva  steht,  blosse 
Vergleiche^)  sindc,  ^)und  dabei  machte  er  vor  ihm  eine 
wegwerfende  Handbewegung  ^).  Der  Lehrer  aber  sagte 
ihm,  er  sei  im  Irrthum  mit  seiner  Beanstandung  einer  Zeit« 
grenze  f&r  Entsagungsgelfibde  —  [Refutation.]  —  Doch 
auch  nach  den  Worten  des  Lehrers  sah  er  seinen  Irrthum 
nicht  ein.  Darauf  wurden  auch  die  gelehrten  Aeltesten 
anderer  Gaccha  befragt  und  auch  sie  stimmten  bei.  Doch 
er  entgegnete  ihnen:  »Was  wisst  Ihr?  So  wie  ich  es  lehre, 
ist  es  yon  den  Titthagara  gelehrt  wordene.  Sie  antworteten: 
»Das  kannst  Du  nicht  wissen,  lästere  nicht  gegen  die  Tittha« 
garac.  Da  er  sich  nicht  itkgte,  fand  eine  Kirchen ver« 
Sammlung  statt,  ^)und  die  ganze  Kirchenversammlung  nahm, 
um  die  Schutz -Gottheit  herzuflehen,  eine  harte  Kasteiung 
auf  sich. ^)  Und  sie  erschien  und  fragte  nach  dem  Wunsche. 
Man  sagte  ihr,  sie  möchte  einen  Titthagara  fragen,  ob 
Gotthämähila  oder  die  Kirchenversammlung  mit  Dubbaliyäs 
Püsamitta  an  der  Spitze  Recht  hätte.  Sie  sagte:  ^)Thut 
mir  den  Gefallen  und  nehmt  noch  eine  harte  Kasteiung 
auf  Euch  um  des  EUn-  und  Rückweges  wiUen  (den  ich 
zurückzulegen  habe).^)  und  sie  thaten  so.  Darauf  nach 
Befragung  des  Bhagavant  kam  sie  zurück  und  sagte,  dass  die 
Kirchenversammlung  im  Rechte  und  der  Andere  im  Irr« 
thume  sei  und  dass  dieser  die  siebente  Haeresie  darstelle. 

^)  8.  p.  138  Note  9.  ^)  ?  apanya  upanyae  (von  hier  an  in  Sanskrit, 
wibrend  daa  Frflbere  in  Prftkfit);  wahrscheinlich  für  anpamya  aapamyasi  cf. 
(in  der  Paeei-Sage)  die  Anf&nge  von  Paesi's  Einwänden :  atthi  ^aqi  esfi  pannüo 

QTamft ,   »das  ist  ein   blosses  Gleichniss«.     Die  Schreibung  ny  statt 

my  weift  auf  eine  Aussprache  ähnlich  der  tibetischen. 

')  ?  tataf  cA  'nena  tat-pnrata^  süpakfi^  (sie). 

*)  tawa-sanghefa  devayfte  kfiussaggo  kao. 

^)  mama  a^nggahaip  deha  kftnssaggaip  gania9*.fipa4iyftya  nimittaip. 
Indisek«  Stadien.   XVII.  9 
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Daraufsagte  er:  ^)  »Diese  (Gottheit)  ist  zu  unbedeatend; 
wie  sollte  sie  haben  hingehen  können«.^)  Da  er  also  auch 
da  noch  nicht  glaubte,  wurde  er  von  der  Kirchenversamm« 
lung  ausgestossen ,  und  er  starb,  ohne  vorher  seinen  Irr« 
thum  eingesehen  und  gebeichtet  zu  haben. 

VIII.  Achtes  Schisma. 
Da  die  Erzählung  vom  achten  Schisma  weder  in  Q. 
noch  in  Abh.  mitgetheilt  wird  und  auch,  wie  oben  gezeigt 
worden  ist,  nicht  dem  ursprünglichen  Text  der  Ava^yaka« 
Nijj.  angehört  hat,  so  mag  sie  hier  auch  wegbleiben,  um 
so  eher  als  sie  im  Wesentlichen  schon  —  freilich  nach 
einer  späteren  Quelle  —  durch  Prof.  Weber  in  seiner 
Abhandlung  über  den  Kupakshakaupik.  p.  7  bekannt  ge« 
macht  worden  ist. 


N  ac  h  w  ort. 

Erst  gegen  den  Schluss  dieser  kleinen  Arbeit  ist  mir 
die  oben  p.  51  fg.  durch  Prof.  Weber  gegebene  Auf« 
hellung  des  dunklen  Verhältnisses  bekannt  geworden, 
welches  zwischen  dem  ursprünglichen  und  dem  gegen« 
wärtigen  Äva^yaka  bestand.  Es  kann  jetzt  ohne  Weiteres 
gesagt  werden,  dass  die  Vorlage,  die  ich  oben  p.  92 — 94 
erschloss  und  zwischen  die  Jahre  584  und  605  nach  Mahä« 
vira  setzte,  die  ursprüngliche  Nijj utti  des  Bhadrabähu 
gewesen  ist,  welche  später  durch  Zusatzstrophen  aus  der 
zugehörigen  Cürni,  die  unter  Anderem  die  Mitberück« 
sichtigung  des  achten  Schisma's  enthielt,  und  durch 
einige  andere  Erweiterungen  am  Anfang  und  Schluss  zu 


>)  eeft  appi44biy&  kh&i;  kft  ey&e  Mttf  gant^aip. 
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dem  uns  vorliegenden  Äva^yaka-Tezt  angewachsen  ist.  Die 
erschlossene  Abfassungszeit  der  obigen  Avapy.-Nijj.  des 
Bhadrabahu  wird  dadurch  bestätigt,  dass  Ajja-Vaira,  der 
im  Vin.  Buch  solch  bevorzugender  Erwähnung  zu  Theil 
wird,  dass  er  kaum  lange  vor  dem  Autor  gelebt  haben  kann, 
wirklich  nach  den  übereinstimmenden  Angaben  der  Jaina« 
Chronisten  bis  um^s  Jahr  584  nach  Mah.  gelebt  hat. 

Man  wird  auch  leicht  bemerken,  dass  in  den  Erzäh« 
langen  vom  VI.  und  VII.  Schisma  sich  noch  eine  treuere 
historische  Erinnerung  und  Bestimmtheit  offenbart  als  bei 
den  früheren,  und  zwar  ist  dies  besonders  beim  VII.  der 
Fall,  wo  aus  dem  Berichte  noch  erkennbar  ist,  wie  im 
Grunde  die  Rivalität  zwischen  den  beiden  Patriarchats« 
Candidaten  Gotthftmähila  und  Dubbaliyä-Püsamitta  die  Ur« 
Sache  war,  warum  der  erstere  hintangesetzte  stets  fort  mit 
anderer  Auffassung  der  Schrift  und  anderen  Theoremen 
gegen  den  letzteren  intriguirte,  bis  er  schliesslich,  trotz 
seiner  anerkannten  geistigen  und  namentlich  dialektischen 
Ueberlegenheit,  als  Haeretiker  excommunicirt  wurde. 

Es  giebt  aber,  wie  mir  scheint,  noch  einen  ganz  andern 

femer  liegenden  Hinweis  darauf,  dass  Vajra  und  Bhadra» 

bähu  Zeitgenossen  waren  und  um's  Jahr  600  nach  Mahfi» 

v!ra  lebten.     Dies  ist  der  Umstand,  dass  die  historischen 

Erinnerungen  der  Digambara  (d.  h.  der  achten  Haeresie, 

als  deren  Entstehungszeit  oben  das  Jahr  609  nach  Mahä^ 

vtra  angegeben  wurde)  mit  Bhadrabahu  anheben   und 

—  ich   will   hier  nicht   erörtern,    ob    in  Folge   von   Ver« 

wechselung  oder  sonst  —  die  Kunde  von  Vajra 's  Ver« 

lassen    des     früheren    Aufenthalts     wegen     einer 

zwölfjährigen  Hungersnoth    von    Bhadrabahu   be« 

richten.    Ob  die   Digambara   mit  Recht  den  Bhadrabahu 
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als  einen  der  Ihrigen  redamiren,  mag  noch  zu  anterauohen 
sein^);  jedenfiills  aber  geht  aus  dem  Obigen  hervor,  dass 
die  auf  jene  Zeit  bezQglichen  Berichte  der  Qvetftmbara  und 
der  Digambara,  obwohl  sie  im  Einzelnen  sehr  divergiren, 
doch  einander  gegenseitig  unterstützen. 

Was  nun  übrigens  noch  diejenige  eigenthflmliche 
Discrepanz  betrifft,  die  der  Erzfthinng  von  den  Schismen 
innewohnt,  s.  16,  351 '*\  366*'*.  ui,  so  vermag  ich  vorder* 
band  noch  nichts  zur  Lösung  dieses  Räthsels  beizubringen. 

Wenn  man  mit  dem  dritten  Schisma,  dem  der  Avva« 
ttiya,  das  von  den  Digambara  an  fünfter  und  letzter  Stelle 
genannte  (s.  Anhang)  zu  vergleichen  hat,  so  würde  sich 
übrigens  noch  eine  zweite  Discrepanz  ergeben;  indessen 
mag  der  Humbug,  welcher  diesen  beiden  Schismen  zo 
Grunde  liegt  (nämlich  sich  f&r  Einen  auszugeben,  der 
mittlerweile  gestorben,  aber  als  Oott  wieder  in  denselben 
Leib  eingetreten  sei),  zweimal  zu  verschiedenen  Zeiten  in 
ähnlicher  Weise  vorgekommen  sein. 


1)  die  B]iadrab&Iin-taiphit&  wird  von  Bflhler,  Det  Report  1877, 
No.  649  anter  die  Digambara -Texte  gestellt;  sie  wird  indesaen  Ton  (den 
pvetftmbara)  Abhayadeva  in  seinem  am  saqiv.  1120  verfassten  Comm.  so 
anga  III,  lOcitirt  [es  werden  daaelbst  die  10  vihto  des  mahaggaha  Snkka  auf: 
gezftblt,  wozu  Abb.  bemerkt:  etfis&qi  (seil.  Wthfn&ro)  ca  laksba^aip  Bhadra? 
b&ha-prasiddhftbhir  ftrv&bhi^  kramepa  likhyate:  bbaravS-sv&ty-Agneyaqi  8  n&g': 
-ftkhyfi  1  vithir  attare  m&rge  etc.  etc.];  eine  spütere  Erwühnong  ans  dem 
Comm.  zum  9isliina94ala-sütra  giebt  Prof.  Jaoobi  Kaipas.  Einl.  p.  IS 


AnhABg.    Die  ftnf  Digamban*Schimtn.  133 

Anhang. 

Taylor  Cat.  Bais.  (Madras  1862)  III,  79:  The  fifth 
class  (d.  h.  Secte)  arose  out  of  the  alleged  circumstance 
of  a  teacber,  supposed  to  be  dead,  arising  re-animated 
from  the  funeral  pile.  According  to  the  regulations  of  the 
System,  a  dead  body  should  be  balted  half  way  to  the 
burning  ground,  and  carefully  ezamined  as  to  the  possession 
of  life,  or  otherwise.  If  then  re-animated,  such  a  one 
would  be  received;  but  one  arising  re-animated  from  the 
funeral  pile,  must  depart  the  country.  This  person  did 
Dot  obey  the  rule;  but  assembling  some  people  around 
him,  established  an  additional,  and  apparently  much  more 
lax  System,  termed  Eashta-sangha. 

Da  Taylor's  Catalog  ziemlich  selten  ist,  f&ge  ich  hier 
anhangsweise  auch  noch  die  Erzählung  der  andern  vier 
Digambara-Secten  bei,  wie  sie  Taylor  a.  a.  O.  nach  der 
Pancam&rgotpatti,  einem  Digambara-Text,  mittheilt.  »After 
the  famine  (vgl.  über  dieses  Ereigniss  oben  p.  131  Schluss), 
the  whole  Company  returned  towards  the  north,  and,  with 
an  intervening  incident  by  the  way,  in  which  Candra« 
gupta^)  had  a  share,  the  whole  of  the  tribe  returned  to 
Pataliputra  in  the  Säovirashtira  (sie)  country,  before 
mentioned  as  the  capital  town  of  Candragupta.  Here  a  dis« 
cussioD  arose  about  the  wearing  of  the  white  garments. 


^)  der  nach  niedergelegter  Regierong  als  Jaioa- Mönch  zQMffimen  mit 
teinem  Lehrer  Bhadr»behu  euegesogen  war;  vgl.  hieran  Memtunga,  im  J.  R. 
Ab.  Soe.  Bombay  Br.  IX,  der  also  auch  historische  Angaben  der  Digambara 
miteinflocht;  in  ähnlicher  Weise  hat  Hemacandra,  womit  man  das 
Folgende  vergleiche,  die  ganze  Erzählung  von  dem  Pfttaliputras 
Concil,  Ton  dem  in  pvetftmbara-Texten  nirgends  die  Bede  ist, 
ans  Digambara- Werken  in  seine  Compilation  aufgenommen. 
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ending  at  length  in  the  formal  establisbment  of  the  usage 
as  a  distinct  clas8  ^).  Out  of  them  proceeded  a  class  iermed 
Yavaniya,  who  were  unclothed  ascetics:  tbey  taught 
some  opposite  teneta,  relative  to  prescribed  fasts,  and  to 
probibited  periods  of  journeying^.  Out  of  tbeae  arose  a 
class  wbo  rejected  tbe  carrying  of  tbe  peacock  fan  and 
water  cup,  wbence  tbey  obtaioed  tbe  name  of  Nisbpinja, 
by  wbich  tbey  became  designated,  as  a  tbird  sect,   or 

subdivision About  forty  years  later  Dravida 

äcärya  opposed  Pujaya  pata  svämi^),  and,  introducing 
various  innovations,  formed  tbe  Drftvida,  asafourtb  sab« 
division.  —  An  der  soeben  weggelassenen  und  durcb  Punkte 
markirten  Stelle  bat  Taylor:  Tbese  tbree  (d.  h.  die 
ersten  drei  genannten  Secten)  were  establisbed  in  the 
Kali  yuga  year  160.  Tbis  is  now  2320  years  ago,  as 
sbown  by  a  ^loka  or  poetical  stanza.  Ist  die  erste  dieser 
beiden  Angaben  riebtig  (vgl.  indessen  Jacobi  Kalpasütra, 
Einl.  p.  15  Note  1),  dann  reebneten  offenbar  die  Digam« 
bara  das  Kali -yuga  von  Mabävtra's  Tode  an,  und  das 
Datum  160  ist  dann  in  interessanter  Uebereinstimmung  mit 
dem  Datum  155  AMab.,  welcbes  die  Digambara^)  dem 
Candragupta  zutbeilen;  und  ferner  würde  aueb  damit  in 
Einklang  steben,  dass  die  (^vetämbara  den  Tod  des  Bba« 
drab&bu  auf  170  AMab.  ansetzen;  ja  sogar  die  oben  nur 
bypotbetiscb  erwäbnte  Beziehung  der  dritten  (^vetambara^ 
mit    der    fünften    Digambara-Secte    würde    sieb    obne 

^)  es  versteht  eich  von  selbst,  dass  bei  den  Digambara  die  pvet&mbara 
als  erste  Secte  gelten. 

')  vergl.  Aupap.  §  67  posahovaviso  und  disi-vvayaip. 

3)  fllr  Püjya-pat(a-Bvfimin?,  bead  ascetic. 

*)  wie  Prof.  Jacobi  Kalpasütra  Einleitung  p.  7  f.  geseigt  hat,  in  an> 
nehmbarerer  Weise  als  die  ^vetftmbara  das  Datom  216  AMah. 
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Schwierigkeit  als  eine  thatsächliche  ergeben,  wenn 
nämlich  aus  dem  Umstand,  dass  bei  Taylor  f&r  die  fünfte 
Digambara-Secte  kein  Datum  angegeben  wird,  entnommen 
werden  darf,  dass  sie  wesentlich  noch  derselben  Zeit  an« 
gehört,  in  der  die  vierte  entstanden  sein  soll,  d.  h.  etwas 
nach  200  AMah.,  ein  Datum,  welches  dem  von  den  (^ve« 
tambara  fbr  ihre  dritte  Secte  angesetzten  (214  AMah.) 
sehr  nahe  liegt.  Indessen  wenn  wir  in  dieser  Weise  den 
üeberlieferungen  der  Digambara  den  Vorrang  an  Zuver^ 
lässigkeit  schenken  wollten,  so  würden  wir  freilich  noch 
in  schwierigere  Räthsel  gerathen,  als  in  das  bereits  oben 
statuirte.  Denn  ausserdem,  dass  jene  Discrepanz  mit 
Bezug  auf  Rohagupta  auch  so  stehen  bliebe,  würde  sieh 
der  von  den  Digambara  vorgenommenen  (oben  stillschwei» 
gend  vorausgesetzten)  Zurückverlegung  der  in  Frage  stehen« 
den  Ereignisse  in  Candragupta^s  Zeit  sehr  gewichtige  Ein« 
wände  entgegenstellen.  Es  muss  indessen,  ehe  man  da 
endgültig  entscheiden  kann,  erst  Genaueres  über  die  Dig« 
ambara- Texte  im  Allgemeinen  bekannt  gemacht  werden, 
und  wir  geben  uns  der  Hoffiiung  hin,  bald  Solches  von 
Prof.  Jacobi  zu  erfahren.     Kommt  Zeit^  kommt  Licht. 

Oxford,  25.  December  1883. 

E.  Leumann. 


Die  Niralambopanishad,  Lehre  vom  Absoluten. 


Seit  Janaar  1851  befinde  ich  mich  im  Besitz  einer 
Abschrift  von  sechs  kleinen  Upanishads,  n&mlich  der  Narä« 
yana-,  Vajrasüct-f  Garuda-,  (^nmaddatta-,  Nirälamba-, 
Eaivalya-Up.,  und  des  Anfangs  einer  siebenten,  der  K&li« 
gnirudra-Up.,  welche  mir  Freund  Schiefner  damals  aus 
den  betrefTenden  Handschriften  des  der  Petersburger  Aka* 
demie  zugehörigen  Asiatischen  Museums,  s.  die  Nros.  1 
bis  8.  42  in  dem  Böhtlingk^schen  »Verzeichnisse  der  auf 
Indien  bezüglichen  Handschriften  und  Holzdrüoke«  des 
As.  Mus.,  gefertigt  hat.  Ich  habe  davon  bisher  nur  flir 
meine  Abhandlung  über  die  Vajrasüct  des  Apvaghosha 
(1859),  s.  daselbst  p.  207,  Gebrauch  machen  können.  Der 
Zustand  des  Textes  ist  ein  so  corrupter,  dass  ohne  weitere 
Beihülfe  eine  Herstellung  desselben  nicht  gut  thunlicb  war. 
Im  Sommer  v.  J.  nun  erhielt  ich  von  Freund  Rost  einige 
Blätter  modemer  Abschriften,  die  sich  in  A.  C.  BurnelTs 
Nachlass  geftinden  hatten;  darunter  sind  denn  auch  einige 
Upanishad,  nämlich  die  Tripuropanishad,  Bh&vanop., 
Varnop.  (!)  und  die  Nirälambop.  Zwar  ist  auch  in  diesen 
Abschriften  der  Text  sehr  incorrect  überliefert;  indessen, 
die  beiden  Mss.  der  Nirälambop.,  S  (Schiefner)  und 
B  (Burnell),  ergänzen  sich  gegenseitig  doch  in  so  weit, 
dass  ich  an  die  Verwerthung  derselben  gehen  konnte,  zu« 
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mal  daza  ja  auch  noch  die  in  meinen  Vorles.  Qber  ind. 
Lit.-6.'  179  n.  180  augef&hrten  beiden  Hül&mittel  hinzu« 
treten,  die  Angaben  nftmlioh  in  Taylor 's  (=  T)  Catalogue 
of  On  Mss.  of  the  College  Fort  St.  George  2,  462  (Madras 
1860)  and  in  Rajendra  Lala  Mitra's  (=  R)  Notices  of 
Sanskrit  Mss.  2,  06  (Calc.  1872).  Ja,  es  entsteht  gerade 
hierdurch  sogar  eine  Art  embarras  de  richesse.  In  beiden 
Fällen  n&mlich  liegen  bei  voll  ersichtlicher  Identität  des 
Textes  doch  in  der  Behandlung  desselben  so  erhebliche 
Differenzen  vor,  dass  man  geradezu  von  anderen  Recen« 
sionen  sprechen  könnte,  wie  denn  ja  auch  zwischen  S  und 
B  selbst  schon  mehrere  bedeutende  Abweichungen  zu  con« 
statiren  sind.  —  Im  Ganzen  scheint  mir  der  Text  von  B 
der  älteste  zu  sein,  daher  ich  ihn  auch  im  Folgenden  zu 
Grunde  gelegt  habe;  freilich  ni6ht,  ohne  hie  und  da  (s. 
§  2.  6.  7.  10 — 12.  16.  26.  27.  29)  zu  S  greifen  zu  mQssen. 

Den  Inhalt  der  Nir&lambop.  bildet  eine  aus  Fragen 
und  Antworten  bestehende,  katechetische  Aufzählung  von 
29  Punkten  der  philosophischen  Doctrin,  speciell  der  Ve^ 
danta-Lehre,  und  zwar  mit  einem  wesentlich  ethisch-prak« 
tischen  Zuge^).  Es  sind  dabei  auch  einige  der  Vedänta« 
Lehre  eigentlich  fremde,  resp.  der  Sämkhya-  und  der  Yoga« 
Liehre  entlehnte  termini  (s.  §  2.  3  und  6)  mit  aufgenommen, 
die  in  den  Antworten  freilich  durchaus  vedäntisch  erklärt 
werden.  Sollte  hierin  etwa  ein  alterthflmliches  Moment 
liegen?  Für  eine  gewisse  Alterthümlichkeit  nämlich  lassen 
sich  allerhand  äussere  und  innere  Momente  anf&hren.  So 
zunächst  der  Umstand,    dass  in  B   wenigstens  der  Text 


1)  zum  wenigsten  nicht  80  rein  specnlativ,  wie  dies  bei  der  Anfs&hlang 
der  U  tattra  der  S&miUiya- Lehre  der  Fall  ist,  s.  diese  Stnd.  9,  i7. 
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durch  bhadram  ka^  d.  i.  bh.  karnebbib  eingeleitet,  und 
durcb  saha^,  d.  i.  saba  nav  avata,  und  ^&ntih  s  geschloBaen 
wird,  welübe  Eingangs-  und  Schlussformeln  speciell  den 
Upanisbad  des  Taitt.  Ärany.  zugehören  (in  B  findet  sich 
saba  näv  .  .  übrigens  auch  am  Scbluss  der  varnopanishad). 
Sodann  der  gänzliche  Mangel  einer  Verherrlichung  des  cm 
sowohl  wie  jedweder  sectarischen  Beziehungen;  als  drittes 
Glied  der  Göttertrias  erscheint  resp.  neben  Brahman  und 
Vishnu  nicht  (^iva,  sondern  Rudra^),  s.  §  6.  7.  18.  Femer 
die  Verwendung  des  Wortes  äpas  als  Themaform  in  §  2, 
der  vedische  samdhi  in:  se  ^ndrab  in  §  7,  so  wie  das  Tedi» 
sehe  Citat  ibid.  Auch  das  ^abalam  brahma  in  §  2,  äsuram 
äussere  Askese  §1*^,  9amana  als  Name  des  Yama  in  §  7 
sind  jedenfalls  bemerkenswerth.  Eigenthümlich  ist  resp. 
auch  abhilepam  §  5,  drigdripyaprakära  §  18,  säkshinam  als 
Nom.  neutr.  §  22,  kriyamänais  §  9  als  Deponens  (!?  s.  ad  1.). 
Die  Construction  ist  mehrfach  recht  mangelhaft,  fast  an 
sütra-Styl  anstreifend,  und  bedarf  allerband  Nachhülfe  durch 
Einschübe.  In  §  12  ist  der  Text  schwer  verderbt;  cf.  auch 
§  8.  18.  24. 

Der  Inhalt,  resp.  die  Form  der  Darstellung,  steht  in 
naher  Beziehung  zur  Sarvasärop.,  diese  Stud.  2,  soi;  c£ 
auch  die  Pränägnihotropanishad  in  der  Ausgabe  der  kleinen 
Upan.^)  in  der  Bibl.  Ind.  p.  268.  Einzelne  der  Fragen 
und  Antworten  erinnern  zugleich  an  die  Pra^nottararatna« 
mala,  s.  Monatsberichte  der  Berl.  Akad.  1868,  p.  92  %. 
Ind.  Streifen  1,  sio  fg.  —  Eine  der  ältesten  Formen  dieser 
Art  der  Darstellung  ist  wohl  die  im  Alavakasutta,  Sutta* 
nipäta  by  Sir  M.  Coomära  Swämy  p.  48  (London  1874). 

1)  in  8  freilich  iit  ^ira  genannt 

')  Ton  dieaer  Ansgab«  ist  Mit  10  Jahren  kein  neaea  Haft  areehiaDcn. 
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Der  Text  beginnt  in  BS,  nach  den  einleitenden  Worten 
resp.  Formeln^),   mit  drei  Versen,  die  in  R  fehlen,  und 
von  denen  auch  T  nichts  erwähnt, 
namah  ^iväya  gurave  sac-cid-&nandamürtaye  | 
nishprapancäya  pAntaya  nirälambäya  tejase  ||  i  || 
Heil  dem  gütigen  Lehrer,  dem  in  Sein,  Denken  und 
Wonne  verkörperten,  unentfalteten^),  heiligen^  absoluten 
Licht 

Die  Worte  ^iväya  gurave  können  allerdings  wohl  einen 
seetarischen    Nebensinn    haben,    und    man   möchte    daher 
meinen,  dass  dieser  Vers,  wie  die  beiden  folgenden,  zumal 
sie  ja  eben  in  R(T)  fehlen,  nicht  ursprünglich  zum  Texte 
gehören   und   erst  hinzugef&gt  sind,   um  f&r   den   Namen 
der  Upanishad  auch  im  Texte   derselben   einen  directen 
Anhalt   zu   haben.   —    nirälamba,    eig.   sich   an   Nichts 
lehnend,  keine  Stütze  habend,  unabhängig,  absolut, 
nirälambam  samä^ritya  sälambam  vijahäti  yah  | 
sa  samny&st  ca  yogi  ca  kaivalyam  padam  a^nute  ||  2  || 
Wer   dem  Absoluten   sich  zuwendet,   das  Abhängige 
(eig.  noch  einer  Stütze  Bedürfende)  bei  Seite  lässt,   der, 
Samnyäsin  sowohl  als  Yogin,  erlangt  die  höchste  Glücks 
Seligkeit. 

samnyäsin  betont  die  Weltentsagung,  das  Aufgeben 
aller  weltlichen  Beziehung,  yogin  dagegen  die  Versenkung 
in  die  Meditation,  das  Aufgehen  darin;  —  statt  kaivalyam 
padam  erwartet  man  kaivalyapadam,  da  k^lya  sonst  nur 
Substantiv  ist;  ob  etwa  kaivalyam  param  zu  lesen? 


1)  nirfilaipbopanishatpr&niiiibhM^,  bhadraip  ka*  in  B,  9rfga9e9ft7a  namabi 
oip  fiipti^  in  S. 

')  a.  dieae  Stnd.  9,  l&l». 
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eshftm  ajnänijtvän&m  samaBtariBhtap&nUye  |  yad-yid 
boddhavyam  akhilam  sam&^afikya  braviiny  atah  ||  8  || 

ajnftna*  8,  —  MiDMUiüsh^*  8,  —  '^aipkyaiii  8. 

Was  irgend  f&r  diese  unkundigen  Lebendigen,  zur 
S&nftigung  alles  Unheils,  zu  wissen  ist,  das  Alles  sage  ich 
fortab,  indem  ich  (es  genau)  erwftge. 

anishta  in  S  scheint  mir  eine  Glosse  zu  rishta  zu  sein. 

Nunmehr  erst  folgen  in  B  S  die  29  Fragen,  und  zwar 
geht  ihnen  in  B  noch  die  Angabe:  ^ri  Dakshin&mürtir 
uväca  vorher,  die  in  S  fehlt,  und  in  R  durch:  Bharadvaja 
uv&ca  vertreten  ist,  daher  es  denn  auch  am  Schluss  das 
selbst  heisst:  Bharadväjaprisht&n&m  atat(e^)  trin^atpra^ 
nänäm  uttaravamanam,  während  in  B  des  Dakshinämftrti 
nicht  weiter  gedacht  wird.  Beide  Angaben  sind  natür« 
lieh  secundär;  es  erscheint  aber  die  in  R  doch  noch  als 
älter,  als  die  in  B,  welche  dem  eventualiter  schon  in  v.  1 
bei  ^iväya  gurave,  s.  soeben,  beabsichtigten  sectarischen  Be« 
zuge  einen  directen  Ausdruck  giebt  (s.  bei  6.  7.  12). 

1.  kim  brahma?,  —  2.  kirn  pabalam^)  brahma?,  — 
s.  kä  prakritih?,  —  4.  kah  param&tmä?,  —  6.  ka  t^varah?, 

—  6.  ko  jivab?,  —   7.   ke  brahmädyäh?,  —   8.   kä  jätih?, 

—  9.  kirn  karma?,  —  lo.  kim  akarma?,  —  ii.  kim  tapab?, 

—  12.  kim  äsuram?,  —  18.  kim  jnänam?,  —  u.  kim  ajnä« 
nam?,  —  16.  kah  samsärah?,  —  16.  ko  bandhah?,  —  n.  ko 
mokshah?,  —  18.  kim  sukham?,  —  19.  kim  duhkham?,  — 
20.  kah  svargab?,  —  21.  ko  narakah?,  —  22.  kiip  param 
padam^)?,  —  2».  ka  upäsyah?,  —  24.  ko  vidvän?,  —  25.  ko  mü* 
dbah?,  —  26.  kah  samnyäs!?,  —  27.  kim  grähyam?,  —  28.  kim 
agrähyam?,  —  29.  kah  satyasamdhah^)?    ity  äpa&kyä  "ha. 

^)  8akaUi|i  B,  irrig.  ')  paramapadaip  R. 

3)  samfidhi^  R,  irrig. 
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Hiervon  ist  19  in  B  ausgelassen,  findet  sieb  aber  bei  den 
Antworten  richtig  vor.  —  8  —  6  sind  in  S  umgestellt,  er« 
scheinen  in  der  Reihenfolge  6.  6.  s.  4.  —  Ebenso  in  R,  wo 
auch  10  vor  9  steht  und  am  Schluss  noch  eine  soste  Frage 
hinzutritt:  so.  ko  brihmanah.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass 
diese  ganze  Aufzählung  in  R  nicht  direct  als  dem  Text  selbst 
angehörig  erscheint,  sondern,  mit  der  Bezeichnung:  vishas 
yah  (Inhalt)  versehen,  vielmehr  hinter  dem  Texte  steht, 
somit  wohl  als  Angabe  R&j.  L.  M.'s  selbst,  resp.  seines 
Epitomators,  aufzufassen  ist,  so  dass  hiemach  wohl  dieser 
ganze  Abschnitt  in  seinem  Texte  selbst  fehlt? 

In  T  sind  überhaupt  nur  diese  Fragen  mitgetheilt;  2 
ist  dabei  ausgelassen,  —  die  Fragen  8—6  stehen  auch  da 
wie  in  SR  in  der  Reihenfolge  5.  6.  8.  4,  —  bei  7  ist  die 
Antwort  in  den  Text  aufgenommen,  und  zwar  in  ziemlich 
verwirrter  Weise,  s.  im  Verlauf,  —  es  folgen  dann  die 
Fragen  8 — 10.  is.  I8 — 21.  16.  17.  28 — 26.  12.  27.  28.  26.  Es 
fehlen  somit  die  Fragen  14.  I6.  22.  29;  dagegen  ist  zwischen 
28  und  94  die  Frage  eingeschoben:  who  is  disciple  (^ishya)? 
Bei  der  eigenthümlichen  Weise,  wie  T  gearbeitet  ist,  lässt 
sich  nun  leider  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  ob  es  sich  hier 
Mos  um  irrige  Wiedergabe  der  factischen  Darstellung  der 
dortigen  Handschrift  handelt  oder  ob  wirkliche  Verschieden« 
heit  des  Textes  derselben  vorliegt.  Bis  auf  Weiteres  ist 
zunächst  wohl  Letzteres  anzunehmen. 

Nach  der  OesammtaufRlhrung  der  Fragen  werden  die:« 
selben  in  BS  nunmehr  je  einzeln  vorgeführt,  und  es  schliesst 
sich  daran  je  die  betrefiende  Antwort.  Bei  der  Auffbhrung 
der  Fragen  werden  dieselben  bald  durch:  iti,  iti  ca  ge« 
schlössen,  bald  nicht;  auch  das  einleitende  Interrogativum 
steht  bald  da,  bald. fehlt  es.  —  In  R  ist  die  Markirung 


142  Die  NtHUamboptnisbad,  L«hn  rom  Abiolaten. 

der  Fragen  und  Antworten  eine  sehr  eingehende,  wie  folgt: 
1.  pra^nab,  kirn  brahme  Hi,  brahmo  Väca,  uttaram:  sein« 
tyo%  —  ebenso:  2.  prapnah,  kiin  sakalam  brahma  2  uttaram: 
avya^,  —  und  so  noch  am  Schluss:  so.  prapnah,  ko  br&hmanah? 
so  uttaram :  brahmavit  sa  eva  br&hmanah.  Davon,  dass  die  Ant« 
Worten  (auf  die  Fragen  des  Dakshinämürti,  resp.  Bharadvaja) 
in  den  Mund  des  Brahman  gelegt  werden,  haben  BS  nichts. 

1.  kim  brahme?  'ti;  akhilopftdhiyinirmuktam  anftdy* 
an  tarn  puddham  p&ntain  nirgunaip  niravayavam  nityftnan« 
dam  akhandaikarasam  advittyam  caitanyam  brahma. 

aciotyopfidhi*  R  (irrig),  — 

brahman  (ueutr.)  ist  die  von  allen  Substraten  (Attri« 
buten)  freie,  Anfangs-  und  End«lose,  reine,  heilige,  Eigen« 
schafts-lose,  Glied-lose,  ewig  selige,  ungetheilt- einheitliche, 
zweitlose  Intelligenz. 

puddham,  rein,  steht  hier  wohl  dem  ^abalam  im 
folgenden  §  gegenüber,  s.  im  Verlauf. 

2.  kim  9abalam  brahme?  W;  avyaktAn  mahad« 
-ahamkftra-  prithivy-&pas-tejo-v&yv»äk&^&tmakatvena  brihad« 
rüpenä  ^'ndako^ena  karmajn&n&rtharüpatayft  bhAsamanam 
sakalapaktyupabrinhitam  ^abalam  brahma. 

9AvalAi|(i  S,  sakalaip  R,  —  av^aktAtina  ma*  R,  avyakUo  ma*  BS,  — 
mahadidy&baip''  S,  —  "k&ra  aus  RS,  B  hat  ''kftra^  |,  —  prithv  B,  ppthiTj 
RS,  —  ftpas  BS,  ap  R,  —  * kfi^fttmakaip  |  tena  R,  —  koshaya  B,  —  ^va- 
laip  S,  sakalaip  R. 

Bunt  ist  das  brahman,  welches,  aus  dem  Unent» 
falteten  heraus,  —  durch  die  Stufen:  Intellect  (mahat), 
Ichgef&hl,  Erde,  Wasser,  Licht,  Luft,  Aether,  —  mittelst 
der  erhabengestaltigen  (Welt)-Eihülle,  —  zum  Zwecke  von 
Werk  und  Wissen  gestaltet  erscheint,  (und)  mit  allen 
Kräften  ausgestattet  ist. 

Darstellung  und  Construction  sind  hier  ziemlich  mangel« 
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haft.  Zu  dem  Ablativ  avyäktät  (die  Lesart  in  R  SLvyAf 
tatma  ist  zweifellos  irrig)  fehlt  ein  Verbum,  von  dem  es 
abh&Dgig  wäre;  —  mahat  ist  wesentlich  ein  Sämkhya« 
Terminus  (s.  jedoch  Brahma -Sütra  1,  4,  7.  p.  354);  es 
sollten  somit  hier  eigentlich  doch  auch  noch  die  fbnf 
tanm&tra  genannt  werden!  —  auch  sollten  die  ftlnf  Elemente 
jedenfalls  in  umgekehrter  Ordnung  angezählt  sein!  —  die 
drei  Instrumentale  ^katvena,  ^ko^ena,  ^rüpatayä  sind  coor^ 
dioirt  und  gehören  zu  bhftsam&nam  (oder  äbhfts^?);  die 
beiden  ersten  wollen  aber  zu  dessen  Bedeutung:  leuchten 
nicht  recht  passen;  ich  habe  daher:  erscheinen  daf&r  gesetzt. 
Gemeint  ist  das  in  der  Welt  zu  bunter  Erschein 
nung  kommende  b  rahm  an.  Und  der  Name  ^abalam  ist 
wohl  in  directe  Verbindung  zu  bringen  mit  der  schon  im 
Paiicavin^abr&hm.  und  bei  L&ty.  vorliegenden  Wunder« 
kuh^)  ^abalt,  unter  welcher,  s.  diese  Stud.  5,  448  fg.,  die 
bunte  Naturkraft,  resp.  die  allen  den  mannichfachen  Er» 
scheinungen  der  Welt  zu  Grunde  liegende  Urmaterie  zu 
▼erstehen  ist.  —  (^amkarananda  zu  Kaush.  Up.  1,  6  (Co  well 
p.  149)  erklärt  bhäy  ai  ibid.  zunächst  durch:  svayamprak&gäd 
brahmanah,  tfirom  the  (self-manifesting)  light  of  Brah» 
mant,  und  bemerkt  dann  dazu,  dass:  na  kevalam  jadam  upä» 
diknakäranam  (die  groben,  materiellen  Ursachen)  kirn  tu  sva« 
yamprakä9am  brahma  »^abalamc  iti.  Es  ist  resp.  unter 
9abala  das  sagunain,  gegenüber  dem  nirgunam  (brahma), 
zu  verstehen,  tthe  supreme  Being,  when  he  (!?)  first  unites 
himself  (I)    with   Ignorance    to    produce   the   creation« 

1)  vgL  Bchon  $ik  7,  87,  4  im  Liede  des  Vasish^ha:  tri^  sapta  nfimft 
'ghnyft  bibbarti,  ferner  die  enf  $ik  10,  19,  3,  die  pri9ni  und  avf  der 
AÜL-S.,  und  die  ajft  des  Taitt.  Ar.  (Brahma -S.  1,  4,  8.  p.  856)  am  oben 
angef.  O.  dies.  Stud.  bo  wie  ibid.  9,  loo,  an  welcher  letatem  SteUe  ich  auch 
bereite  den  g^na  nrran  des  Aveata  herangezogen  habe. 
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(Co well).  tPraj&pati  is  bis  first  manifestation  after  that 
Union«,  sat-^abdavftcyftd  ajnäna^abal&t  prathamam  uU 
pannam  (Comm.  zur  Maitr&y.  Up.)*  —  Statt  ajnftna^abalam 
finden  wir  resp.  geradezu  auch:  avidy&^)pabalam,  8. 
Anandavana  im  Comm.  zu  UttararAmat&p.  2,  8:  sachabda^ 
Y&cyam  avidyä^avalam  brahma  (in  meiner  Abh.  über 
Rämatäp.  p.  335).  Zu  erw&hnen  ist  achliesalich  noch  die 
Angabe  Ntlakantha's  in  Aufrechtes  Catalogus  p.  300* 
über  die  f&nf  rüpa  des  paramätman,  nämlich:  l.  puddha 
(s.  oben  §  1),  2.  pabala,  8.  viräj,  4.  vishnu,  5.  devatä  (sie!). 
—  Bei  Qamkara  findet  sich  der  Ausdruck:  ^abalam  brahma 
im  Comm.  zum  brahmasütra,  wie  es  scheint^),  nicht  vor.  Ich 
möchte  aber,  im  Hinblick  auf  die  p  ab  alt  im  Panc.  Laty., 
daraus  nicht  direct  schliessen,  dass  er  deshalb  ihm  posterior 
sei.  Er  könnte  sehr  wohl  auch  älter  sein,  nämlich  etwa  einer 
anderen  Ved&nta-Schule,  als  der  durch  Qamkara  ver» 
tretenen,  angehören.  Es  kommt  dazu,  dass  Qamkara  selbst  in 
seinem  Comm.  zur  Chändogyop.  8  (10)^  18  (p.  622)  zu  dem 
Gebet:  »pyämft(c)  chavalam  prapadye,  pavalft(c)  chyftmam 
prapadye«  ^yärna  durch:  härdam brahma,  pavalam  durch: 
brahmalokam  (ara-nyä-'^dyanekakämami^ratvät,  s.d.8t.l,87o), 
resp.:  prakritisvarüpam  ätmänam,  und  ^abalät  durch:  brah« 
malokftn  nämarüpavyäkaranftt  erklärt!  Und  zwar  scheint 
9yäma  daselbst  das  noch  dunkle,  unenthüllte,  ^abala  wie 
hier  das  bunte,  zur  Erscheinung  gekommene  brahmanzo 
bedeuten.  Ich  habe  im  Uebrigen  schon  in  diesen  Stad.  2, 
296  bemerkt,  dass  wir  in  dieser  Verwendung  der  beides 


1)  SU  avidyft  alt  der  sich  noch  nicht  erkannt  habenden  prakfiti,  Ur: 
labstanz,  s.  diese  Stnd.  3,  18S;  an  der  Bedeutung:  empiritchei  Wiieen  s. 
Denssen,  System  des  Vedftnta  p.  67  —  60.  8S6. 

')  s.  am  Schlusa  die  B«mD.  von  D aussen. 
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Wörter  wohl  nur  eine  allegorische  Einkleidung  des  Volks» 
glaubens  betrefis  der  beiden  Todtenhunde^)  fyimsL  und  ^a« 
bala  zu  erkennen  haben.  Immerhin  aber  steht  dieselbe  zu 
der  hieeigen  Verwendung  des  Wortes  ^abala  in  ent^ 
schiedener  Analogie. 

3^).  kä  prakritih?  brahmanah  sak&^än  nänftyidha« 
jagadvicitranirmanasamarihä  buddhirüpä  brahma^aktir  eva 
prakritih. 

aiiiaith7«<>  S. 

prakriti  ist  nur  die  Intellect-gestaltige  Kraft  des 
brahman  (neutr.),  welche  aus  dem  brahman  heraus  die 
mannichfaltige  Welt  in  bunter  Weise  zu  bilden  fähig  ist. 
Dies  ist  eine  yedäntische  Erklärung  f&r  einen  der  Sämkh ja:» 
Lehre  angehörigen  terminus  technicus.  —  vicitra  fasse  ich 
als  Adverbium,  da  nirmäna  als  nomen  actionis  abstracte 
Bedeutung  hat;  »buntes  Bilden«  passt  nicht  recht. 

4.  kafa  param&tmä?;  dehftd  debaparataratv&d  brah« 
mai  'va  paramätm&. 

defaadeh(a)parfttv(kd  S  (das  Fehlen  dee  a  ist  wohl  nnr  Schreibfehler? 
oder  liest  S  etwa  deh&de^?). 

»Höchste  Seele«  heisst  das  brahman  selbst,  da  es 
über  alle  Leiblichkeit  erhaben  ist. 

5.  ka  t^vara?  iti;  etair  lakshanair  brahmai  Va 
8vaprakriti9aktyä  ^bhile^am  äpritya  lokftn  srishtvä  'ntar- 
yämitvena  pravipya  brahmädinäm  buddhyädiniyantritväd 
tpvarah. 

etallakahavaqi  S,  —  spsh^yä  aiptar'  B,  —  budhjfidi  B,   buddhys 
&df9driya  0. 


>)  yamafran  Kft(h.  37,  14  (ahaf  ca  r&tri  ca).  Ts.  5,  7,  19,  i.  —  Was 
QBtcr  dem  atmasaTalam  im  Hftla  r.  186  (188)  eigentlich  gemeint  ist,  steht 
noch  dahin. 

*)  die  Anaallge  and  der  Text  reichen  in  R  nnr  bis  hierher. 
Indische  Stadien.  XYII.  10 
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Herr  heisfit  das  mit  diesen  (den  in  1 — 4  au^eftbrten) 
Kennzeichen  (versehene)  brahman  selbst,  wenn  es  mittelst 
seiner  Urstoffkraft  sich  in  Zerstückelung  (?)  begiebt,  Welten 
Schaft,  als  innerer  Lenker  in  sie  eingeht,  und  von  Brak« 
man  (masc.)  abwärts  die  Intellecte  u.  s.  w.  regiert. 

Es  fragt  sich  zunächst,  ob  die  Stellung  dieses  und  des 
folgenden  §,  mit  B,  hier,  oder,  wie  dies  in  SRT  vorliegt, 
vor  3.  4,  die  richtige  ist?  Die  Lesart  von  B:  etair  laksha« 
nair  weist  auf  eine  plurale  Mehrzahl  von  lakshana  hin, 
wo  dann  also  die  vier  §§  1  —  4  als  dieselben  enthaltend 
anzusehen  sind,  was  sich  ja  auch  durch  den  Charakter  der 
betreffenden  Antworten  durchaus  rechtfertigen  lässt;  freilich 
fehlt  zu  etair  laksbanair  ein  upetam  oder  etwas  derartiges. 
Für  die  Lesart  (S)  etallakshanam  dagegen  genügt  die  Bezie« 
hung  auf  die  beiden  §§  1.  2,  und  ist  das  Vorhergehen  der 
§§  3.  4  d&nn  f&r  §  5  nicht  erforderlich.  —  Ich  meine,  dass 
die  Reihenfolge  in  B,  die  ich  hier  beobachte,  auch  wirk« 
lieh  die  richtige  ist.  Man  hat  so  Alles  was  sich  auf  das 
brahman  der  esoterischen  Lehre  (parä  vidy&)  bezieht,  zu« 
sammen,  während  bei  der  Reihenfolge  1.  2.  5.  6.  3.  4  die 
auf  dasselbe  bezüglichen  Angaben  durch  5,  6  von  einander 
getrennt  werden.  Auch  scheint  mir  7  unmittelbar  auf  6 
folgen  zu  müssen,  da  es  eine  Art  Erklärung  dazu  enthält. 
—  Ein  sehr  schwieriges  Wort  ist  abhilepam,  und  die 
obige  Erklärung  rein  conjecturell ;  sollte  etwa:  abhiläsham 
äpritya  zu  lesen  sein:  »wenn  es  in  Verlangen  geräthc? 
cf.  die  vielen  Stellen:  so  'kämayata  .  .,  sowie  den  käma 
Rik  10,  129,  4;  oder  ist  etwa:  »Verfärbungc  zu  Über« 
setzen  (cf.  das  ^balam),  resp.  ein  Zusammenhang  mit  der 
le^yä-Theorie  der  Jaina,  s.  Leumann  Aupap.  Gl.  p.  149, 
anzunehmen?  —  Zu  tpvara,  Herr,  Gott,  als  dem  persön« 
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lieh  gedachten  brafaman  (neutr.)  8.  P.  Deussen  das  System 
des  Ved&nta  p.  68.  127.  292  fg.  Er  gehört  der  exoteri« 
sehen  Form  des  Systems  (apar&  vidyä),  resp.  eigentlich 
wohl  der  yoga- Lehre,  an;  wie  er  hier  neben  dem  para«: 
initman  (§  4)  erscheint,  mit  dem  er  doch  von  vedäntiscbem 
Standpunkt  ans  identisch  ist,  so  stehen  Beide  darin  auch 
sonst  promisine  neben  einander. 

6.  ko  jtva?  iti  ca;  brahma-vishnn-rudre-'ndrädinäm 
dvärft  80  ^ham  ity  adhyäsavapät  sthfilo  jtvah;  svayam 
eko  'pi,      dehänäm  bhedavapäd  anpä  bahavo  jivah. 

ca  fehlt  S,  —  yi8h9a-vi9ve9e-'ndrfidSD&ip  S,  —  dyftrft  fehlt  B,  — 
ao  fehlt  S,  —  fivyfisa  8,  —  so  'yam  S,  —  debfthaip  8,  —  ▼'^9^JL  ^^ 
bahojfTM»  B. 

Der  materielle  Lebendige  (individuelle  Lebensgeist) 
(beruht)  anf  der  durch  (die  Namen)  Brahman  (masc),  Vishnu, 
Rndra,  Indra  u.  s.  w.  (bedingten)  Uebertragung:  der  bin 
ich.  —  Obschon  selbst  nur  Einer,  besteht  er  doch  kraft  der 
Trennung  der  Leiber  als  Theile,  resp.  als  die  vielen  Lebendigen. 

Die  Construction  hat  auch  hier  vielfache  Mängel,  wie 
die  in  Klammem  gesetzten  nothwendigen  Ergänzungen  be« 
zeugen.  Den  Text  habe  ich  eklektisch,  bald  aus  B,  bald 
ans  S,  herstellen  müssen.  —  Alterthümlich  ist  die  Be« 
Zeichnung  Qiva^s  durch  rudra;  vipve^a  in  S  ist  selbst« 
verständlich  eine  secundäre,  sectarische  Lesart;  —  adhyäsa, 
(falsche)  Uebertragung,  Deussen  p.  528;  —  sthüla, 
grob,  materiell,  ftkr  die  Sinne  wahrnehmbar;  jtva,  das 
Lebenaprindp,  die  individuelle  Seele  (Pet.  W.). 

7.  ke  brahm&dyä?  iti;  sa  brahmä,  sa  vishnuh,  sa 
mdrah,  sa  ^amanab,  se  'ndrah,  sa  Manub,  sa  pränah,  sa 
sftryab,  sa  candrab,  sa  suräh,  so  'py  asuräh,  sa  pi^äeäh, 

sa  manushyäh,  sa  striyab,  sa  pa^ädayafa,  sa  sthävaram, 

10^ 
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8a  hrfthmanädayah,  sa  eva  sarvam  idam  brabma,  ne  ^ha 
n&D&  'fiti  kimoana« 

M  brahiQa  iriBh^n^  B,  —  M  brAbma,  ^va^,  se  'odra^,  00  'kahara^ 
sa  yiflhpa^,  sa  radra^,  sa  Manu^,  sa  sürya^,  sa  candra^,  sa  snrfi^^  aa  pi^« 
cii^,  sa  jfvA^,  sa  strija^,  sa  brahmapftdaya^,  sa  «va  sarvam  i*  8,  —  sa  er« 
aus  S,  fehlt  B. 

Er  (der  LfebensgeUt)  ist  Brahman  (mascl),  Viahnu, 
Rudra,  (pamana,  Indra,  Manu,  der  Odem,  Sonne,  Mond, 
die  Götter  (sura),  auch  die  aaura,  die  pip&ca,  die  Men^ 
sehen,  die  Frauen,  die  (zahmen  und  wilden)  Thiere  etc., 
das  Unbewegliche  (Pflanzenwelt  etc.),  die  Br&hmana  etc. 
Er  ist  alles  dieses  brahman  (neutr.).  Nicht  giebt^s  hier 
irgend  etwas  (von  ihm)  Verschiedenes. 

Auch  hier  ist  B  unbedingt  besser,  in  S  speciell  mit 
^ivah  wieder  wie  in  §  6  einen  sectarischen  Einschub  he« 
zweckt.  Auch  tritt  f&r  B  das  Zeugniss  von  T  ein,  wo 
freilich,  sonderbar  genug,  die  einzelnen  Theile  der  hier 
gegebenen  Antwort  je  als  einzelne  Fragen  in  gleicher  Reihe 
mit  den  übrigen  Fragen  (!)  aufgeftkhrt  werden,  wie  folgt: 
»who  is  Brahma?  who  is  Vishnu?  who  is  Radra?  who  is 
Indra?  who  is  Samana?  wo  is  tbe  sun?  who  is  tbe  moon? 
who  are  Suras?  who  are  Asaras?  who  are  infernal  beisgs 
(pisaohis)?  who  are  men?  who  are  women?  what  are  tbe 
animals  etc.?  what  is  an  immoveable  thing?  who  are  Brah« 
mins  etc.?«  —  Qamana  als  Name  Yama's  ist  im  Pet.  W. 
durch  die  Wörterbflcher  reichlich,  sonst  aber  nur  dareh 
sswei  Stellen,  bezeugt.  —  Der  pftda  am  Scbluase  ist  ans 
Qatap.  14,  7,  2,  31  (Brih.  Ar.  4,  4,  19).  Katbopanishad  4,  11 
entlehnt. 

8.  kft  j&ti^?  carma-rakta-mftnsa-miylfft^'sthtni  jarA« 
-maran&di  sthüla^rtrasya,  na  c&  'Hmano  j  &ti  vyavahftro  («»i) 
parikalpitah. 
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Jttir  iti  8,  >-  *rakU-Vafl-inäoiia-maJDa-'fltbint  Hy-aattei  (odw  nkani? 
nnUar)  es  na  jAtir  Atmano  j&tiyjAvobftro  'pi  kalpiU^  S,  —  **ro  pa"  (B) 
könnte  aigenüicb  nur  *  ro  'pa*  sein ;  aber  die  Negation  steht  schon  vorher. 

(Geburt  bedingt)  Haut,  Blut,  Fleisch,  Mark, 
Enochen,  Alter,  Tod  u.  s.  w.  (nur)  fbr  den  materiellen 
Leib.  Für  die  Seele  wird  Geburts Wechsel  (eig.  Ge« 
bartsverfabren)  nicht  angenommen. 

Der  Text  ist  hier  verderbt;  es  ist  resp.  jedenfalls  wohl 
*harah  za  lesen.    Mit  S  weiss  ich  gar  nichts  anzufangen^). 

9.  kirn  karme?  hi  ca;  indriyaih  kriyamänaif  na 'ham 
karomi  hy  adhyätma-nishthatayä  kritam  karmai  \a  karma. 

ca  fehlt  S,  —  *8h(atayfi  B,  ^  kpU  ka*  B,  Ut  tot  ka*"  S. 

Nur  das  Werk  ist  Werk,  welches  gethan  wird,  indem 
man,  fest  im  Gedanken  an  den  ätman  stehend,  denkt: 
tmittelst  der  handelnden  Sinnes  Werkzeuge  handle  ich 
nicht«. 

kriyamänaih  als  Deponens  zu  fassen,  ist  sehr  hart, 
und  doch  unumgänglich,  wenn  man  nicht  etwa:  kriyamäne 
corrigiren  darf;  —  auch  die  Composition  des  Adyerbiums 
adhylitmam  mit  nishtha  ist  bemerkenswerth. 

10.  kirn  a karme?  Hi  ca;  kartritvabhoktritvädyaham« 
karatayä  bamdharupajanm4dikäranam  nityanaimittikayagadi« 
vratatapodäneshu  phalanusamdhänam  yat  tad  akarma. 

bboktfitva  fehlt  in  B,  ist  aus  S  genommen ;  —  baipdhasvarüpaip  ja*  S. 

Unrichtiges  Werk  (improper  action  T)  ist  die  An« 
Wendung  (des  Begriffes)  des  Lohnes  auf  Gelübde,  wie 
stetige  oder  gelegenheitliche  Opfer  u.  dgl.,  auf  Askese,  auf 
(fromme)  Schenkungen,  welche  (nur)  die  Ursache  ist  für 
die  Gebundenbeits* Formen  (s.  §  15.  16):  Geburt  etc.,  auf 
Grund  des  Ichgeftlbls  als  Handelnder,  Qeniessender  etc. 


1)  T  ftbaraetst  hiar  jftti  darob:  cMt«! 
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bamdha8varApam  wQrde  als  Adjectiv  zu  akarma  zo 
ziehen  sein;  —  statt  ^d&neshu  erwartet  man  eigentlich: 
^d&nänäm.  —  Dieser  §  tritt  somit  sehr  entschieden  gegen 
die  »guten  Werke«  auf;  nur  der  Glaube,  wie  wir  sagen 
würden,  resp.  nur  die  Vertiefung  in  das  brahman,  fbhrt 
zur  Erlösung. 

11.  kirn  tapa?  iti  ca;  brabmai  Va  satyam  jagan 
mithye  'ty  aparokshajnanägninä  brahmädyaipvaryopapannam 
samkalpajam  samtäparüpam  tapah. 

mithyfi   ity  B,    —    'jnfinfit   kihf^a   brahmftdyaifCAiTlfAiaqikalpftTfja^ 
MiptlptB  tapaJ^  S. 

tapas  heisst  die  aus  dem  Willen  entstehende  (innere) 
Gluth  (Inbrunst),  welche,  durch  das  Feuer  der  Irans« 
cendenten  Einsicht:  »das  brahman  allein  ist  das  Wahre, 
die  Welt  ist  falsch  (nur  ein  Trugbild)«,  mit  der  Gott« 
Herrlichkeit^)  von  Brahman  (masc?)  u.  s.w.  ausgestattet  ist. 

tapas  wird  somit  hier  rein  als  ein  innerlicher  Vor« 
gang  erklärt,  die  äussere  Askese  folgt  in  §  12.  —  jnänät 
kshtna  in  S  ist  wohl  ein  Irrthum ;  die  dortige  Lesart  besagt 
im  Uebrigen  wohl:  t.  ist  die  Gluth,  welche  der  Samen  ist  ftkr 
den  Entschluss,  mittelst  des  Feuers  der  tr.  E.:  »das  br. . . .«, 
die  Gott- Herrlichkeit  des  Brahman  etc.  zu  erlangen. 

12.  kim  äsuram?  iti  ca;  brahma-vishnu-rudre-^ndrä« 
dtnäm  aipvaryakamanayä  nira^anä-  'gnishtomä- 'gnihoträdi« 
satkarmätmänam  samtapam  nä  caritam  (!)  atyugram  räga« 
dveshahamkärahinsädambhädy-apeksbitam  tapa  äsurain. 

kim  npd  ca  fehlen  S,  —  brahroa  bis  caritaip  fehlt  S,  —  niraaanfi  B, 
—  atyngra  S,  —  'haipk&ropeUbiAsidaipbayiiktalp  tapa  8,  —  4*^9^^^  B. 

asuram  heisst  das  sehr  gewaltige  tapas,  welches,  (be« 
dingt)  durch  das  Verlangen  nach  der  Gottherrlichkeit  von 


1)  wohl  den  acht  ttberaatarlichen  Kräften  (§  1 6)  etc.,  a.  Deaaaan  p.  479  fg. 
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Brabman  (masc.))  Vishnu,  Radra,  Indra  u.  8.  w.,  mittelst 
der  aoB  den  guten  Werken:  Fasten,  agnishtoma,  agnu 
hotra  u.  8.  w.  bestehenden  Askese  geübt  wird,  und  mit 
Leidenschaft,  Hass,  Egoismus,  Scbadensucht,  Heuchelei 
u.  8.  w.  in  rücksichtlicher  Beziehung  steht. 

Hier  ist  der  Text  in  B  ganz  unklar.  In  dem  ersten, 
in  S  fehlenden  Absatz  n&mlich,  der  ja  zum  Theil  nur  wie 
eine  Wiederholung  aus  §  11  aussieht,  fehlt  es  theils  an 
einem  den  Accus,  saiptapam  regierenden  Worte,  theils  iat 
mit  nft  caritam  nichts  zu  machen.  Man  könnte  ja  etwa 
link  caritam  lesen  wollen,  aber  dies  passt  nicht  zum  Sinn. 
Denn  offenbar  handelt  es  sich  hier,  im  Gegensatz  zu  §  11,  um 
die  äusseren  asketischen  Uebungen  sowohl  wie  den  opfer« 
massigen  Gottesdienst  (die  Reihenfolge  agnishtoma,  agni« 
hotra  ist  hierbei  sehr  aufi%lligl).  Ich  habe  übersetzt,  als  ob: 
^'Unani  samtipena  ^'caritam  dastünde.  —  Die  scharfe  Polemik 
gegen  alles  dies  ftusserliche  tapas,  als  mit  Leidenschaft  etc. 
in  rflcksichtlicher  Beziehung  stehend,  und  die  Bezeichnung 
desselben  geradezu  als  dämonisch,  Asuram,  ist  in  hohem 
Grade  anffilllig.  (Im  geraden  Gegensatz  hierzu  heisst  es 
z.  B.  Chandogyop.  10,  8,  6  p.  585  ed.  Roer:  tasmäd  apy 
adye  ^hä  Madänam  apraddadh&nam  ayajamanam  &hur: 
isuro  Täte  ^ti.) 

13.  kirn  jnänam?  iti  ca;  ekäda^endriyanigraha-sad« 
gurüp&sana-^ravana-manana-nididhyäsanädisädhaDena  drig« 
dri^yaprakäram  sarvam  nirasya  »sarväntarastham  caracarä« 
dipadärtheshu  caitanyam  vina  na  kimcid  astic  'ti  8ftkshät> 
karänubhavo  jnanam. 

kim  und  ca  fehlen  S,  —  *  dri7(ft)grftbe9a  8  (a  fehlt  doroh  Scbreibs 
fehler),  _  «pteanayA  S.  —  «»dhy&eana  S  (AdisAdhanena  fehlt),  —  drikdp^ya 
B,  —  8arTAqittra8thad7a(a(gha(a!)pa(AdiyikArapadArtheaho  S,  —  bhayaf 
jaiiia(!)jnfinaqi  S. 
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KenkitDiss  heisst  die  Oewionuog  der  Klarheit  dar« 
über,  dase  ausser  dem  im  Innern  von  Allem  befindlichen, 
im  Beweglichen  und  Unbeweglichen  und  allen  sonstigen 
OegenstAnden  (wohnenden)  Oeistigen  nichts  weiter  ist 
(Dieselbe  wird  erlangt)  wenn  man  vermittelst  der  Nieder« 
baltnng  der  elf  Sinne  ^),  mittelst  (ehrerbietigen)  Anschlusses 
an  einen  guten  Lehrer,  und  mittelst  Hören,  Sinnen,  Nach« 
denken  und  sonstiger  dgl.  Hfilfsmittel,  alle  Vorgänge,  die  mA 
auf  Schauen  und  Schaubares  (Subjeot  u.  Object)  beriehen 
(d.  i.  alle  sinnlichen  Wahrnehmungen,  fbr  sich)  beseitigt  hat 

Wenn  ^padärtheshu  zu  asti  gehört,  so  sollte  es  hinter 
caitanyam  stehen;  gehört  es  dagegen  auch  noch  zu  cait^,  so 
fehlt  ein  den  Locativ  regierendes  Adjectivum.  —  Der  Text 
ist  hier  Oberhaupt  wieder  sehr  unsicher,  s.  die  Varianten  in  S. 

14.  kirn  ajnänam?  iti  ca;  rajjusarpajninam  ivk  'dvi« 
ttye  sarv&nusyüte  brahmani  deva-tiryaö-nara-Btrt-purashas 
-varna-^'prama- jagat-sthftvara- jafigama  -  bandha-mokshidi 
nän&tvakalpanAjnänam  ajnänam. 

kirn,  CA  fehlen  8,  —  'lyüte  t«ryamajre  bra'  S,  —  tirjAk^B,  —  jaget 
bie  ""gama  fehlt  S. 

Nichtwissen  ist  die  dem  Halten  des  Strickes  f&r  eine 
Schlange^  vergleichbare  Annahme  einer  Vielheit  von:  Gott, 
Thier,  Mensch,  Weib,  Mann,  Kaste,  Lebensstadium,  Welt, 
Festes,  Bewegliches,  Gebundenheit,  Erlösung  n.  8«  w.  in 
dem  zweitlosen,  dem  All  eingewobenen  brahman. 

15.  samsära?itica;  an&dy-avidy&vftsanayä  »j&to  'harn, 
mrito  'hamc  ity-ädishadbh&vavikärah  sams&rah. 

ca  fehlt  S,  —  8ha()bhfivikfira^  S  (wohl  nur  Schreibfehler). 


')  5  baddhindrlya,  6  karmendriya  nnd  manae. 

*)  cf.  Vedftntaeftra  §  84  in  Böhtlingk'e  S.  Chrest*  p.  268  »die  unter* 
schiebong  einer  Schlange  an  die  Stelle  eines  Stricks,  der  keine  Schlange  iatc; 
ibid.  §  70;  s.  Denssen  p.  290  Anm. 
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samsftra  (Kreislauf  des  Lebetis)  heissen  die  darcb 
die  ewigen  Vorstellaogen  der  Unwissenheit  (bedingten) 
sechs  Zustands -Variationen:  Leben,  Tod  etc. 

Die  Sechszahl  der  bfaävavikära:  jAyate  ^sti  viparina« 
mate  yardhate  'pakshiyate  vinapyati  geht  nach  Nir.  1,  3  auf 
Värshy&yani  (bhagavän  V.  heisst  er  in  der  Gtirung 
dieser  Stelle  im  MahftbfaAshya  1,  s,  i  ed.  Kielborn  p.  258) 
znrflck.  —  Andere  6  bh&ya  s.  im  Pet.  W. 

16.  bamdha?  iti  ca;  i.  pitrimfttrisahodaradäräpatyas 
-grihä-^rämaksheträdisamsftr&varanAdisamkalpo  handhab; 
-  ».  ▼arn&^ramadharmakarmasamkalpo  handhab;  — 
3.  k&mädisamkalpo  handhab;  —  4.  kartritvAdyahamkära» 
sainkalpo  handhab;  —  5.  Ajuäbbayasampayätmagunasam« 
kaipo  handhab;  —  6.  deramanusbyädyupäsanak&masam« 
kalpo  handhab;  —  7.  yajnaTratatapodänaTidbividbänasam« 
kalpo  handhab;  —  s.  yam&dyasbtäflgayogasainkalpo  ban» 
dhah;  —  9.  animftdyasbtai^aryasamkalpo  handhab;  — 
10.  moksbopeksbitasamkalpo  handhab;  —  ii.  samkalpa« 
m&trasambbftvo  handhab. 

ko  baadha  fti  S,   —    i.  Mbodarftpaty»  8;    graharlm«  B,  *rfiTataraf 

9&di  B,  rilTani9(a)  8  (a  feblt  darcb  Schreibfebler),  —  9.  feblt  in  8  gans,  — 
).  kftm&disaqikalpa  (sUtt  Mpo  baodha^)  8,  —  s.  ^'yAtroagavi^  B;  lajj&s 
bhavagn^aaaqi^ajfidisatpkalpd  8  (ba^  feblt),  —  6.  'abj^dirüpanfinfikarma 
(aiebta  weiter)  8,  ~  7.  *  vratadAnanlDftkarmaaaqika*  (niobts  weiter)  8,  — 
8.  yogdbby&saaaipka^  S  (wie  eben),  —  9.  * ry&UlBiddhisaipkalpa  (desgl.)  8, 
—  10.  kevalamoksbdpeksbftffaipkalpo  bandba^  S,  —  11.  *  m&trasaipkalpB^ 
(eichte  weiter)  8. 

Gebundenheit  heisst  das  Verlangen  nach:  1.  den 
VerbtÜlnngen  ^)  etc.  im  Kreislauf  des  Lebens  durch  Vater, 
Matter,  Bruder,  Gattinn,  Kind,  Haus,  Garten,  Feld  u.  s.  w., 


^)  dec  bFahman  nftmlicb?  cf.  die  Ivarav«  der  Jaina;  die  Leeart  von  B: 
■ratera^a,  etwa:  Znatendekommeo ,  Gelingen,  8.  BShtlingk's  kurz.  8W., 
tehelBC  mir  weniger  in  passen. 
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—  oder  3.  nach  den  Pfliohteo  und  Werken  der  Kasten  und 
Lebensstadien,  —  oder  8.  nadi  Liebe  etc.,  —  oder  4.  nach 
der  Bethätigung  des  Icbgeftbls  als  Handelnder  etc.,  — 
oder  6.  nacb  Eigenschaften  (?),  welche  mit  Befehl,  Farcht, 
Zweifel  in  Bezug  stehen,  —  oder  e.  nach  dem  Wunsche, 
die  Götter,  Menschen  etc.  zo  verehren,  —  oder  7.  nacb 
der  Herstellung  von  Opfern,  Gelübden,  Kasteiungen,  Sehen» 
kungen,  rituellen  Vorschriften,  —  oder  8.  nach  der  Aus« 
Übung  des  achtgliedrigen  yoga  durch:  yama  etc.,  —  oder 
9.  nach  den  acht  übernatürlichen  Kräften:  dem  Vermögen 
sich  klein  zu  machen  etc.,  —  oder  lo.  nach  irgend  etwas, 
das  von  der  Erlösung  absieht,  —  oder  ii.  das  blosse  EnU 
stehen  eines  Verlangens  überhaupt. 

Sollte  das  Fehlen  von  s.  blos  ein  Verseben  von  Seiten 
Schiefner^s  sein?  wenn  nicht,  wäre  es  etwa  als  eine 
absichtliche  Auslassung  des  Schreibers  zu  erachten, 
der  seine  sectarischen  Neigungen  schon  bei  §  6.  7  ver« 
rathen  hat?  ^  8.  zu  den  acht  Gliedern  des  yoga:  yama 
etc.  s.  Böbtlingk  zu  Hemac.  85  (»die  filnf  grossen  Ge« 
lübde  u.  s.  w.c).  Kürmapur.  bei  Aufrecht  Catal.  p.  8*,  as; 

—  9.  zu  den  acht  übernatürlichen  Kräften  (§  6.  7)  s.  Deussen 
p.  40.  481 ;  die  Aufzählung  bei  Hem.  202  beginnt  nicht 
mit  animan,  sondern  mit  lagfaiman.  Die  Buddhisten  nehmen 
zehn  iddhi  (riddhi)  an,  s.  Childers  s.  v. 

17.  tatah  kirn  moksha?  iti  ca;  nityänityavastuvicäräd 
anityasamsäravishayasamastabandhasamkalpakshayo  m  o  » 
kshah. 

Uito^  fehlt  8,  —  ko  mo*  8,  —  ca,  vi^haya,  bandha,  kalm  fehlt  8. 

Erlösung  ist  das  Schwinden  alles  auf  den  unsteten 
Weltkreislauf  bezüglichen  Gebundenbeits -Verlangens,  auf 
Grund  der  Erwägung  dessen  was  ewig  und  was  unstet  isL 
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18.  sukbam  iti  ca;  8ac-cid-ftnaDdarApatay&  jnatvä 
tadaDandäDubhaTasukham  eva  sukham. 

ca  fehlt  S,  —  jnfitvl  "nandl  fiyaathftmok8haftnkha(ip}  sukhaip  S. 

Glück  ist  nur  das  durch  die  Erkenntniss  (des  brah» 
man,  resp.  des  eignen  Selbstes)  als  aus  Sein,  Geist,  Wonne 
bestehend  erlangte  Gefthl  dieser  Wonne. 

19.  kirn  duhkhani?  iti  oa;  anätmayisbayasamkalpa 
eva  du^kham. 

kim,  iti  ca  fehlt  S,  —  anfitmarüpavi*  S. 

Unglück  (Schmerz)  ist  das  Verlangen  nach  anderen 
Gegenstfinden  als  ätman. 

20.  kirn  svargah?  satsamga  eva  svarga^. 

avarga?  iti,  aataaipga^  syarga^  8. 

Himmel  ist  nur  die  Vereinigung  mit  Guten  (s.  hierzu 
den  Zusatz  in  S  zu  §  21). 

21.  ko  narakah?   asatsaipsArasamsarga  eva  narakali. 

ko  fehlt  8,  —  naraka  iti  S,  —  *  sAraviibaylJaoasaipa.  8. 

Hölle  ist  nur  die  Verbindung  mit  dem  unwahren 
Lebenskreislauf. 

Der  Zusatz  in  S  »mit  an  der  Sinnenwelt  hängenden 
Leuten«  ist  wohl  eine  erklärende  Glosse,  die  zugleich  dazu 
dient,  auch  den  Sinn  des  satsamgah  in  §  20  zu  fixiren. 

22.  kim  param  padam?  pränendriyäntahkaranädeb 
parataram  sac-cid-änandamayam  sarvasäkshinam  sarva« 
gatam  nityaip  muktam  brahmasvarüpaxn  param  padam. 

kiffl  fehlt  8,  paramam  padam  iti  8»  --  *  karafadehAde^  8,  —  mlkahic 
pa^  8  (verleaeol)»  —  nitya  8,  —  paramaip  8. 

Höchster  Punkt  ist  das  über  Hauche,  Sinne,  Verstand 
etc.  erhabene,  aus  Sein,  Geist,  Wonne  bestehende,  allwissende 
allgegenwärtige,  ewige,  freie  brahman-Wesen  selbst« 

sakshinam  als  Nom.  neutr.  ist  eine  auffällige  Form;  — 
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zur  Sache  8.  Deussen   im   Index  p.  535  unter:   Vishnoh 
paramam  padam. 

23.  ka  upäsyab?  sarvagarirasthacaiianyabrahmapras 
pako  gurur  upiUyah. 

apfteja  iii  8,  —  brabma  feblt  8. 

Zu  verehren  ist  der  Lehrer,  der  zu  dem  brahman, 
als  dem  in  allen  Leibern  befindlichen  Geistigen,  hinfilhri 

24.  vidv&n?  iti  ca;  sarväntarasthasvasamvidrftpajnäni 
vidvan. 

ko   vidvtn   S,    —   'taraethaip   BS,  —  *8thaqi  lac-cid-rllpain   para^ 
rofttmAnaip  vetti  sa  vidvia  8. 

Wissend  beisst  der,  welcher  das  im  iDnern  des  Alls 
befindliche  (Wesen  auch  als)  mit  sich  selbst  im  Einklang 
(d.  i.  als  in  sich  selbst  befindlich)  erkennt. 

Hier  ist  der  Text  in  S  richtiger,  da  bei  ihm  der  Accus, 
'^tarasthain  zur  Geltung  kommt;  auch  ist  rüpa  in  der  hier 
doch  wohl  nöthigen  Bedeutung:  Wesen  (cf.  svarftpa  in  §  22) 
sowie  der  Bezeichnung  durch:  svasamvid  auff&Ilig.  —  Der 
Text  in  S  besagt:  wissend  heisst,  (wer)  den  im  Innern 
des  Alls  befindlichen,  in  Sein,  Geist  (und  Wonne!)  gestal« 
teten,  höchsten  ätman  kennt. 

25.  ko  mftdha?  iti  ca;  kartritvabhoktritv4dyaham' 
kärabb&vanärftdho  m&dhah. 

ca  feblt  8. 

Thöricht  beisst,  wer  von  den  Vorstellungen  des  Ich« 
gefbhls  als  Handelnder,  Geniesser  etc.  durchdrungen  ist. 

26.  samnyast?  'ti  ca;  svasvarüpatayä  Vasthäyi  sarva« 
karmaphalatyägi  samnyast. 

saipDyftta  iti  ca  B,  —  kk\^  saipojft&t  'ti,  tTasyarOpfivastblyl  8. 

£ntsagend  beisst,  wer  in  sein  eigenes  Wesen  sich 
vertiefend  allen  Lohn  seiner  Werke  aufgiebt 
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27.  gr&hyam?  iti  ca;  depakftlavastuparichedarähityaip 
cinmatrasvasvarüpaip  gr&hyam. 

ca  fehlt  S,  —  rahiUqi  S,  —  svasyarikpAqi  B;  ob  dat  eine  sva  sn  tilgen? 
cinm&traqi  Tastn  grft"  S. 

Zu  erfassen  (erstreben)  ist  das  nur  geistige,  eigene 
Wesen,  das  Freisein  von  allem  Unterschied  nach  Ort,  Zeit, 
Stoff. 

28.  agrähyam?  iti  ca;  svasvarüpavyatirikta-mäyäs 
maya-manobuddhfndriyagocarajagatsaty atvacintanam  a  g  r  ä » 
hyam. 

ca  fehlt  S,  —  tirikUip  8. 

Nicht  zu  erfassen  (erstreben)  ist  das  fbr  real 
Halten  der  in  den  Bereich  yon  Herz,  Einsicht,  Sinne 
fallenden  Welt,  die,  von  dem  eigenen  Wesen  verschieden, 
aus  Täuschung  (mäyä)  besteht. 

29.  satyasamdha?  iti  ca;  sarvam  anyat  parityajya 
nirmamo  nirahamkäro  bhütvä  brahma-nishtham  paranam 
adhigamya  tat-tvam-asy-ädimahäväkyärtbam  ni^citya  nirvis 
kalpakasamädhinä  svatantrah  san  yap  carati;  sa  muktah, 
sa  püjyah,  sa  paramahansaf^,  so  Vadhütafa,  sa  brähmanah, 

sa  brähmanah.  sa  eva  brähmanah. 

»    •  #  •    • 

c«  fehlt  S,  —  brahmahlBhaip  B,  —  tatvam  B,  —  nirvikalpaaam®  S, 
—  carati  29  S,  —  to  'vadbftta^,  aa  brftbmafa^,  sa  aatjasaipdha^,  sa 
sanravit  sa  sairayid  iti  S. 

Zuverlässig  heisst,  wer  da,  alles  Andere  bei  Seite 
lassend,  ohne  Mein*  und  ohne  Ich-Oef&hl  ist,  die  in  brahman 
gegrftndete  Zuflucht  erlangt  hat,  den  Sinn  der  hohen  Worte: 
das  bist  du  u.  s.  w.  versteht,  und  durch  von  allen  Zweifeln 
freie  Concentration  selbstständig  geworden  wandelt.  Dar 
ist  frei,  der  ist  zu  ehren,  der  ist  (auf  der  höchsten  Stufe 
der  Asketen,  der  der)  paramahansa  (angelangt),  der  hat  »ab« 
geschflttelt«,  der  ist  brähmanai  der  ist  br.,  der  allein  ist  br. 
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Statt:  zuverlftssig  erwartet  man  eigentlich:  seiner 
Sache  sicher.  —  Die  schliessenden  Worte  enthalten  an» 
scheinend  einen  directen  Protest  gegen  die  Br&hmana  durch 
Geburt,  resp.  gegen  das  Kastenwesen  (cf.  §  16,  2).  —  In 
RS  folgt  zunächst  noch  ein  neuer  Abschnitt,  gleiches  Inhalts: 

80.  ko  vä  br&hmana?  iti,  brahmavit  sarva  eva  br&h« 
mana  iti. 

▼A  fehlt  B,  —  sa  eva  R. 

Jeder  brahmau- Kundige  ist  brähmana. 

BS  fahren  dann  fort:  nirälambbpanishadam  70 
'dhtte  sa  brahma  bhüt^ä  na  punar  Avartate,  saha%  pftntih  s, 
nirälambopanishat  sarnftpUl. 

Mhao  f&nti^  s  fehlt  S,  —  iti  nirft<»dai|i  S. 

Wer  die  Nirftlambopanishad  liest,  der  kehrt,  brahman 
(neutr.)  geworden,  nicht  wieder. 

Nach  diesem  Scfaluss  aber  hat  S  noch  Folgendes: 

yac  caitanyam  anusyütam  j&gratsvapnasushuptishu  |  tad 
eva  tvam  param  tatt^am,   ito  nk  'sty  adhikam  param  f| 
^äntifa  8  II 

Jenes  Geistige,  das  im  Wachen,  Traumschlaf,  Tief« 
schlaf  eingewebt,  das  eben  bist  du,  die  höchste  Wahr« 
heit;  weiteres,  höheres  als  das  ist  nicht. 


Ich  lasse  hier  zum  Schluss  noch  einige  Bemerkungen 
Ton  Dr.  Deussen  (vom  24.  Jan.)  folgen,  die  er  mir  als 
Antwort  auf  einige  •  an  ihn  in  Betreff  des  Vorstehenden 
gerichtete  Fragen  freundlichst  zur  Disposition  gestellt  hat 

1.    Das  pabalam  brahma. 

Dieser    Ausdruck    spielt    bei   Qainkara    keine    Rolle, 

kommt  überhaupt,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  im  Comm. 

zu  den  Brahmasütra's  gar  nicht  vor.  Statt  dessen  sagt  er  sa« 

gunani  br.^  savipesham  br.  etc.  (Syst.  d.  Ved.  p.  109  %.). 
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Alles,  was  ich  über  die  beiden  Brahman's  und  die  ihnen 
entsprechenden  vidyft's  aus  dem  Brahmasütra-Comm.  notirt 
habe,  ist  Folgendes: 

nirgunam,  —  sagunam  brahma  188,  lo.  868,  8. 

nirvi^esham,  —  savi^esham  br.  125,  5.  127,  16. 

param,  —  aparam  br.  1121,  x — 4.  1133,  4. 

nirgunam,  —  sagunam  rüpam  1152,  7. 

param  brahma  1119,15.  1120,6,  —  sagunam,  aparam 
br.  1119,  18. 

param,  avikritam,  mnkhyam  br.  1119,  ii,  —  amukhyam 
br.  380,  6.  8,  —  käryam  aparam  br.  1119,  u.  1120,  5. 

puddham  br.,  —  sagunam  br.  171,  8,  —  gunavad 
br.  930,  6. 

nirgunft  vidyft,  —  sagunä  yidyäh  910,  2. 

parA  vidyft,  --  aparä  vidyäl^  1049,  2.  1087,  8.  1095, 
u.  1098,  10.  1103,  12. 

nirgunA  vidy^  1146,  8.  1047,  12.  1077,  11,  —  sagunä 
vidyih   1182,  1.  911,  4.  1047,  9.  1077,  7.  1082,  11. 

paravidyä-adhikara  818, 6,  —  saguna-^aranänäm  1155, 1. 

parabrahmavid  1098,  n.  1099,  6.  1102,  1.  4.  12.  1131, 
16,  —  sagnna-yidya-vipäka-sthänam  (svarga)  1149,  is. 

paravidyä-adhikära,  —  upftsanä-adhikära  814,  4.  8. 

nirgun&,  —  sagnn&  codana  820,  8,  saguna-brahma-up&s 
sanam  1150,2;  saguneshu  up&saneshu  erscheint  param&tman 
mit  upädhi's  verbunden  662,  I8;  sa-upftdhikä  brahmavidyft 
983,  7;  ekasya  api  tpvarasya  upäsyasya  pratiprakaranam 
ijkYiiUA  gun&h  (ishyante  965,  6,  cf.  967,  8;  sagunam  br. 
lisst  bbeda's  der  upasanä's  zu  844,  10;  vidv&n  (=  apara« 
?idv&n)  1095,  11.  1134,  11;  avidy&-avasthäyftm  brahmana' 
upAsya-up4saka-ädi-lakshanah  sarvo  vyavah&rah  112,  8; 
anivartitatv&d  avidyäyäh  (in  den  aparä  vidy&h)  1133,  16. 

In  den  Stellen  nach  dem  Gedankenstrich  haben  Sie 
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die  Ausdrflcke,  welche  Qamkara  aosiatt  Ihres  ^abalam  br. 
gebraucht.  Am  nächsten  kommt  dieser  Vorstellung  noch 
das  Gleichniss  vom  Bergkrystall,  der  durch  Farben 
verunreinigt  erscheint,  265,  7.  803,  ii,  sowie  der  Aus« 
druck,  dass  die  (eben  dadurch  individuelle)  Seele,  vijiiän&t« 
man  (die  ja  in  Wahrheit  Brahman  ist),  durch  die  Up&dhi^s 
(vgl.  über  diese  Syst.  d.  Ved.  p.  326  fg.)  beschmutzt 
(up&dbi-samparkät  kalushtbhüta)  sei,  389,  2;  vgl.  794,  7. 

2.    Die  guna's  der  S&mkhya^s 

gebraucht  Qamkara  nicht  nur  nicht,  sondern  er  widerlegt 

sie  ausdrücklich;    die  Hauptstelle  ist  2,  2,  8  —  9  p.  513,  3 

bis.  514,  11,  wo  er  auseinandersetzt,  dass  es  den  guna's 

an  einem  bewegenden  Princip  fehlt,  welches  sie  aus  der 

vorweltlichen  sämya-avasthä  zum  Zustande  des  vaishamyam 

treibt.    Beachtenswerth  ist  allerdings  die  Bemerkung,  dass, 

wenn  man  die  gerügten  Fehler  verbessern  und  ausserdem 

noch  die   jfia-^akti    den    guna's    (oder   dem   Pradhänam, 

welches  aus  ihnen  besteht)  beilegen  wollte,  das  Sämkhya* 

System  zum  Vedäntasysteme  werden  würde,  p.  514,  6.  — 

(Dieses  hätte  denn   wohl  der  Verfasser    des  Vedäntasira 

gethan.) 

3.    Die  tanmätra 

erkennt  Qamkara  nicht  an;   ihre  Stelle  vertritt  in  seinem 

Systeme   der   feine   Leib,    über   welchen  alles  Nöthige 

Syst.  d.  Ved.  p.  399,  besonders  Anm.  127;  meines  Wissens 

kommen  die  tanmätra's  nur  vor  p.  514,  14,  und  zwar  ais 

Terminus  der  S&mkhya^s,  um  sie  abzuweisen. 


Berlin,  26.  Janaar  1884. 

A.  Weber. 


Die  Garudopanisbad. 


a.  atha  garudopanishadam  likhyate.  oni,  asya  ^ri 
ganidabrahmavidyämamtrasya  brahmä  rishir,  amrita-gayatri 
chaindah,  ^rt  ganido  devatä,  gam  bijanfi,  yam^  pakti(r), 
hyäip  kilakam,  sarvavishopapamanärthe  jape  viniyogah. 

b.  om  garudätmane ,  amgushthäbhyäm  namah;  om 
vainateyäyay  taijanibhyÄm  namah;  om  mahätärksbyäya, 
madhyamäbhyäm  namah ;  om  khagottamäya,  anämikäbhyam 
namah;  om  chamdomayäya,  kanishthikäbhyäm  namah;  om 
nägäraye,  karatalakaraprishthäbhyäm  namah;  evam  hrida« 
y^inyäsah. 

c.  om  süryamamdalasamkäcam  somamamdalasamsthis 
tarn  I  prithvtmamdalamudräyäm  baddho  hum  phat  svähä. 

d.  om  namo  bhagavate  garudäya  vishnuvaravähanäya 
trailokyapüjitaya  vajranakhatumdäya  vajrapaksh&Iamkrita*''): 
^riräya. 

e.  ehy  ehi  mahagaruda  dushtanägän  chimdhi2  ävepa« 
ya2,  ehy  ehi  mahagaruda  dushtaräkshasän  chimdhi2 
äve9aya2,  ehy  ehi  mahagaruda  mahädushtavisham  eh.  äv., 
ehy  ehi  mahagaruda  mahäTriküta^)vi8ham  nirvisham 
kuru  kuru,  hum  phat  svähä. 

f.  äjänu  kämcana^)yarnäbham  a  näbhes  tuhinaprabham  | 
a  kamth4(c)  chukatumdäbham  ä  mürdhno  (^m)jana8atnni« 
bham  II  1  II 

^)  die  Eintheilang  in  8  §§  rtthrt  von  mir  her,  ebenso  wie  die  weiteren 
ünterabtheilimgen,  and  die  Verszablen.         ')  oder  jaqi;  Schiefner*a  Schrift 
ist  hier  nnklar.       3)  «pAkuhfilakAhita  T.         *)  trakü^a  Cod.       &)  zweidilbi^. 
Indifcbe  Stadien.  XVII.  11 
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yo  vi^^vapränabhfttas  tanur  api  ca  harer  yänaketusva^ 
rüpo  yaqfi  samciiptye  Va  sadyah  svayain  uragavadhft« 
varg:a£:arbhäh  patamti  1  camcaccamdorutumdatrutitaphani« 
vaganä^)  raktapamk^kit^syam  vamde  chamdomayam  tarn 
kbagapatim  analam  svarnavarnaip  8uparnam||2|| 

g.  narao  'stu  narmade  devi  trihi  m&m  vishasarpatah. 

b.  sarpä  ^pasarpa  bhadraip  te  düraip  gacha  mahävisha  j 
Janmejayasya  yajnämtß  Ästikavacanam  smara^)  H 

Ästfkavacanain  prutvä  yadi  sarpa^)  na  nivartate  | 
9atadhä  bhidyate  mürdhä  9icu^)vrik8hapbalam  yath&  ||  2  || 

§2. 

a.  brahmavidyäin^)  pravaksbyämi;  brahmä  Nära« 
däya,  Närado  Vrihatsenäya,  Vrihatsena^)  Imdräya, 
lindro  Bharadväjäya;  Bbaradväjo  jivitakämebbyah  pish^ 
yebhyah  präyachat*^). 

b.  oip  tatkartm  satkärim^)  vishahärinim  d)  visha:; 
düsbinim^^)  visbasarpinim  vishanäpiuim^^). 

c.  batam  visbam,  nasbtam  visbam,  nasbtam^^)  hatam 
imdrasya  vajrena  sväba,  näg&näni  sarpänäm  vri^cikänäni 
lütänäm  pralütänäm  godhänäm  grabai^)godbänäm  niüsha« 
känäm^^). 

*)  phaiiiva  wohl  für  pbaylnV  ob  •gftva-"rakta*   zu  lesen? 

9)  80  MBh.  1,  2l9u;  9ri9u  sroa  Cod.  ^)  yadi  einsilbig  zu  lesen,  also 
etwa:  yat  sarpo?  im  MBhfir.  1,  2191 :  ya|y  sarpo. 

*)  ob  9igra?  horse  radish  tree  Pet  W. ;  im  MUhär. :  mürdbni  ^in^a*' 
(=  fin^apA?).         ^)  Astikabrabmav.  S,  aber  in  BOT  fehlt  Astika. 

^)  so  BT,  "tseno  S;  C  hat  ein  Glied  mehr:  Vribatseno  Vribaspataye 
Vphaspatir  IipdrÄya. 

7)  hier  scbliesst  nach  C  der  prathama^  khaQJf^^. 

8)  matk*  B.  »)  •harim  B.  •")  rüpiviip  B. 
J»)  fehlt  B.              ")  gjriha'  B. 

13)  so  B;  mükhakanftip  S;  cf.  müshik&  9  »eine  Blategelapecles«  Pet.  W. : 
oder  giebt  es  in  Indien  geradezu  giftige  Ratten?  aoch  bei  uns  heisst  es  hie 
und  da  im  Volksmnnde,  dasn  der  Rattenbiss  giftig  nei. 
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d.  yady  Anamtakadütas  tvam  yadi  vä  'namtakah 
svayam  8a(m)carati  i)  8a(in)caratii),  yadi  2)  Väsukidütas 
tvam  yadi  va  Vä8iiki(h)  svayam,  yadi 2)  Takshakadütas 
tvam  yadi  va  Takshakah  svayam,  yadi^)  Karkotakadütas 
tvam  yadi  vä*)  Karkotakah  svayam,  yadi  Qamkhapulika^)^ 
dütas  tvam  yadi  vä  Qamkbapulikah ^)  svayam,  yadi  Pads^ 
makadütas  tvam  yadi  vä  Padmakah  svayam,  yadiMahä« 
padmakadütas  tvam,  yadi  vä  Mahäpadmakah  svayam, 
yady  EIäpatraka^)dütas  tvam,  yadi  vai  Mäpatrakah 
svayam,  yadi'')  KälikadCktas  tvam  yadi  vä  Kälikah  svayam, 
yadi*^  Eulikadütas  tvam  yadi  vä  Kiiltkah  svayam,  yadi'') 
Kambaläpvataradfttas  tvam  yadi  vä  Eambalä9vatarah 
svayam. 

e.  ya  imäm  mahävidyäm  amäväsyäyäm  ^rinuyät^  dvä« 
dapavarsham  na  tarn  naram^)  dan^amti  sarpäh. 

ya  imäm  mahävidyäm  amäväsyäyäm  adhiyäno  dhära:? 
yed,  yävajjivam  na  tarn  naram^)  daiipanti  sarpäh. 

ashtau  brähmanän  gräbayitvä^)  trinena  mokshayati, 
käshthena  mokshayati,  cakshushä^^)  mokshayati,  'ty  äha^^) 
bhagavän  brahmä,  ^^ha^^)  bhagavän  brahme,  Hi  garudo» 
panishat. 

§3. 

a.    om  tatpurushäya  vidmahe  vaina(te)yäya  dhimahi 
tan  jDO  tärkshyah  pracodayät  || 


1)  fehlt  B.         3)  diese  beiden  Absätze  fehlen  B. 

3)  80  B,  yadi  ▼&  S.         «)  v&  fehlt  B. 

^}  pnlika  B.         ^)  yadi  vai  'lapatraka  B. 

^)  diese  drei  Absätze  fehlen  B.         ^)  naraip  fehlt  B. 

®)  so  B,  s.  auch  not.''»;  ahayitvfi  S. 

^)  f  ataip  brfihmagän  grähayitTä  (ein  vorsichtiger  Zusatz?)  cakshnshfi  B. 

*^)  ahaha  S,  cakshiuhii  mokshayati  caksnshfi  mok8hayat!('ty  fi)ha  B. 

")  "ha  fehlt  B. 

11* 
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b.  kapilftkhyain  gartidätmani  suvarnasadripaprabham 
mahAbilhnm  vribatskamdhain  nägäbharanabhüahitam  || 

0.    Ananito  vämakatake  yajnasütram  tu  Vftsukih  | 
Takshakah  katisfttrain  tu  häram  Karkotakas  tatbä  ||  1 1| 

Padmo  dakehinakarne  tuMahäpadmas  tu  vämatah  | 
Qatpkhah  pira(h)p radele  tu  Kulikas  tu  bhujamtare  ||  9  || 

(I.  smarunn  etat^)  triaaindhyäyain  ätmänam  garuda^)« 
rftpinain  |  vishani  n^^ayate  pighram  agDi(in)  kshiptam  ivä 
'nibhaai  || 

tf.  Olli  namah^  ku]al(ay)aya*'^)  vidmahe  vishadaintaya 
dhtniahi  |  tan  nah^)8arpah  pracodayät  || 

Olli  cAiutih  ^dmtir  iti  ^rtgarudopanishat  saippftrnA^). 


So  lautet  der  Text  der  Ganidop.  in  der  in  diesen 
Stud.  2,  no,  6o  wie  oben  p.  136  besprochenen  Schiefner« 
srhen  Abschrift  (=  S)  des  Petersburger  Mspts.  Ich  habe 
aber  schon  in  meinen  Akad.  VorL  Qber  ind.  L.-G.  p.  l^ö 
bemerkt,  dass  mir  davon  »zwei  ganz  verschiedene  Texte  Tor- 
liegen«,  und  in  der  zweiten  Auflage  (1870)  p.  190  auch  bereits 
angegeben«  dass  dieselbe  »jetzt  mit  Narayana's  Commeotar 
in  der  Uibl.  Ind«  (1874)  vorliegt«.  Diese  letztere  Angabe 
ist  nun  freilich  darum  nicht  ganz  correct,  weil  in  dem 
botrvffenden  Hefte  der  Bibl.  Ind.  leider  nur  die  letzte 
S*Mte  (p.  480)  der  Ganidop.  zugehört,  und  seitdem,  was 
ich  damals  nicht  erwarten  konnte,  kein  weiteres  Heft  jener 
Ausgabe  der  kleineren  Up«  erschienen  ist.  Immerhin  a-*  «r 
;^cnftgt  doch  auch  diese  eine  Seite  bereits,  um  das  VeHiältniä« 
der  dv^rti^^u  Recension  zu  den  beiden  anderen  ricfatiir  ^ü 
stellen.     Es  ergiebt  sich  nämlich  zonäehst«  dass  ihr  T^r^ 

<>  kuU-^r«  r.»d.  *     ai  Ca.l.  ^^  mam  C*mL 
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(=  C)  ZU  demjenigen  stimmt,  dessen  Abschrift  aus  E.  I. 
H.  1726  (=  B)  ich,  s.  diese  Studien  1,  soi.  802,  meinem 
Freunde  Dr.  Bergstedt  verdanke.  Die  Garudop.  wird 
daselbst  direct  als  »atharvaniye«  befindlich,  resp.  als  408te 
unter  den  dortigen  42  Upan.  aufgeführt  (während  När. 
sie,  8.  C.  p.  480,  als  44ste  bezeichnet,  resp.  zugleich  als: 
trikhandä).  —  Heranzuziehen  sind  sodann  noch  BurnelTs 
Angaben  im  Classified  Index  to  the  S.  Ms.  in  Tanjore  (=  T) 
p.  31  (1879).  —  Und  zwar  ergiebt  sich  nun  ferner,  dass 
deijenige  Text  der  Upan.,  der  uns  in  BC  (in  C  ja  freilibh 
nur  der  Anfang  davon)  vorliegt,  einfach  identisch  ist  mit 
dem  Theil  von  S,  den  ich  oben  als  §  2  markirt  habe,  mit 
der  Einschränkung  jedoch,  dass  der  Abschnitt  d.  sich  in  B 
nur  zur  Hälfte  vorfindet. 

Nur  dieses  den  drei  resp.  zwei  Texten  gemeinsame 
Stück  ist  denn  auch  wirklich  »nicht  ohne  alterthümliches 
Interesse«  (Akad.  Vorles.  am  a.  O.).  Es  erscheint  nämlich 
zum  Wenigsten  in  alterthümlicher  Form,  beginnt  resp.  mit 
einem  van^a  der  betreffenden  vidyä!  Nach  allerhand 
Epithetis  ftür  dieselbe  in  b  folgt  dann  in  cd  die  ihr  als  Substrat 
dienende  Beschwörungsformel  gegen  sechs  (oben,  in  S,  elf) 
namhaft  gemachte  Schlangen(-Fürsten).  Und  den  Schluss 
macht  in  e  die  Verheissung  des  Schutzes  vor  Schlangenbiss 
für  denjenigen,  der  diese  Formel  lernt,  kennt  oder  gar  lehrt. 

In  diesem  Stück  nun,  das  auch  in  S  mit  der  Angabe 
schliesst:  iti  Garudopanishat,  ist  denn  freilich  vonGaruda 
absolut  nicht  die  Rede,  es  erscheint  vielmehr  nur  als 
ein  Schlangenzauber.  Und  dieser  Umstand,  der  den 
Namen  Garudop.  för  einen  solchen  Text  jedenfalls  als 
ziemlich  absonderlich  erscheinen  lässt,  ist  es  denn  wohl, 
der  dann  im  Verlauf  den  Anlass  gegeben  hat  zu  den  Zu« 
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thaten,  die  wir  in  S  theils  vorangeBchickt  (§  1),  theils  ange- 
hängt (§  3)  finden.  Dieselben  ergänzen  diesen  Defect,  haben 
resp.  speciell  der  Garuda  zum  Gegenstand. 

In  §  1*  zunächst  finden  wir  das  zur  Einleitung 
magischer  Formeln  übliche  tantra- Schema,  und  zwar  be» 
ginnt  När.'s  Commentar  in  gleicher,  wenn  auch  im  Ein= 
zehien  variirenden  Weise.  Ja,  auch  b,  eine  ebenfalls  in 
Tantra-Styl  gehaltene  nyäsa-Formel,  durch  welche  zu^ 
nächst  die  einzelnen  Theile  der  Hand^  sodann  aber  auch 
die  übrigen  Korpertheile,  Herz  etc.,  in  den  Schutz  je  einer 
der  verschiedenen  Formen  Garuda's  übergeben  werden, 
schliesst  sich  bei  När.  ebenso  an,  und  zwar  geschieht  dies 
daselbst,  nach  Vorausschickung  einer  Garuda -gäyatr!  (s. 
p.  167),  sogar  in  ganz  identischer  Form^),  woraus  sich  denn 
eo  ipso  ergiebt,  dass  När.  seinerseits  §  1*^  zwar  noch  nicht 
als  zum  Texte  selbst  gehörig,  aber  doch  als  dazu  un» 
mittelbar  heranzuziehen  betrachtete.  Auch  o  gehört  noch 
in  das  tantra-Schema,  ist  im  Uebrigen  wohl  unvollständig 
überliefert.  Der  namas-Ruf  an  Garuda  in  d,  die  pro« 
saische  Anrufung  desselben  in  e,  und  die  metrische  (v.  2 
in  sragdharä)  in  f  geben  dann  in  der  That  ein  leidlich 
genaues  Bild  seines  Wesens.  Weiter  knüpft  sich  daran  in 
g  eine  Bitte  an  die  Göttinn  Narmadä,  worunter  entweder 
der  Fluss  dieses  Namens  (dies  wäre  denn  för  die  Gegend 
der  Abfassung  der  Garudop.  von  Interesse),  oder  besser 
wohl  die  im  Bhägav.  Pur.  9,  7,  2  genannte  t Schwester  der 
Schlangen«  (s.  Pet.  W.;  ob  etwa  eig.  mit  der  Flussgöttinn 
identisch?)  zu  verstehen  ist.  Endlich  finden  wir  in  h  zwei 
Verse  aus  dem  Schluss  des  Astikaparvan  (MBhär.  1,  )i90. 

1)  p.  480   bricht  mitten   darin   —    mit  oip   nägäUipkfitafarir&ya   (statt 
nagäraye)  karatala  —  ab. 
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9i),  welche  jeder  Schlaoge  den  Tod  drohen,  die  sich  nicht 
an  die  von  Astika,  der  als  Sohn  der  Jaratkärü,  Schwester 
des  Väsuki,  dem  Schlangenopfer  des  Janamejaya  ein  Ende 
machte,  festgestellten  Bedingungen  (ibid.  v.  2186)  hält. 

Der  als  §  3  von  mir  markirte  Nachtrag  sodann  beginnt 
mit  einer  Garuda-gäyatri^)  nach  Art  derjenigen,  die  wir 
in  Taitt.  Ar.  10,  1,  6  (p.  770)  vorfinden  2).  Darauf  folgen 
in  bd  zwei  Verse  zur  Verherrlichung  eines  an  Garuda  ge» 
richteten  Giftzauberspruches  (ob  §  1^?).  Zwischen  die^ 
selben  ist  aber  in  c  eine  Aufzählung  der  in  §  2  "^  genannten 
Schlangen -Fürsten  (hier  sind  es  resp.  deren  acht)  einge:« 
fügt,  in  welcher  dieselben  theils  mit  Ring,  Opferschnur, 
Gürtel,  Perlenschnur,  theils  mit  verschiedenen  Körpertheilen 
in  Bezug  gesetzt  werden.  Den  Schluss  macht  in  e  eine 
Schlangen -g&yatri,  durch  die  man  sich  der  Schlange 
geradezu  in  Schutz  giebt  (cf.  §  1^  v.  1). 

In  T^)  liegt  ein  dritter  Text  vor.  Derselbe  beginnt 
zwar,  wie  BC,  mit  §  2%  der  mantra  aber  ist  eine  sehr 
breite  Ausführung  von  §  1"^%  wobei  die  Mss.  zudem  (es 
sind  ihrer  6)  »differ  a  good  deala«! 

In  der  Präsidentschaft  Bengalen  betrug  im  Jahre  1876 
die  Zahl  von  Todesfällen  infolge  von  Schlangenbiss  11,416 
(Nat.-Z.  vom  8.  3.  1877).  Dies  giebt  für  unsere  Up.  hier 
einen  praktischen  Commentar  ab. 

^)  pftda  2.  8  stimmeo  mit  der  von  När.  zwischen  §  1^*  u.  ^  eingefügten 
dgL  ftberein;  pftda  1  aber  differirt,  lautet  nämlich  bei  N&r.:  oip  khagotta« 
miya  Tidmabe.  ^)  daaelbst  beii»8t  es:  savar^apaksbaya  dh.,  tan  no  garu4a^ 
pr.,  a.  diese  Stad.  2,  191.  3)  das  in  T  p.  88  besprochene  Mspt.  der  Nirfi^ 
lambop.  ist  offenbar  die  Quelle  für  B»  oben  p.  186.  (Anf  p.  157  lies  in 
§  29 :  sa  brabma^a^,  sa  brahmavit,  sa  eva  hrfibma^al;^.) 

Berlin,  Ende  Febr.  1884.  A.  Weber. 
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1.  Eine  Strophe  von  Qa^vata. 
Die  Kunst,  die  vier  Theile  einer  Strophe  mit  je  4,  3, 
2,  1  Consonanten  zu  bilden  und  doch  einen  leidlichen  Sinn 
zu  bekommen,  wird  von  den  Technikern  varnaniyama, 
Beschränkung  der  Consonanten,  genannt,  und  bildet  eine 
Unterart  der  Lehre  von  dem  yamaka.  Hierüber  ist 
Dandin's  Kävyädar9a  3,  88  fg.  (Bibl.  Ind.)  zu  vergleichen. 
Selbst  bedeutende  Dichter  wie  Bhäravi  und  Mägha  haben 
sich  zu  solchen  Kleinlichkeiten  herbeigelassen,  der  erstere 
im  fünfzehnten  Buche  des  Kirätftrjuntya,  der  letztere  im 
neunzehnten  des  Qi^upälavadha.  Welche  Unformen  und  Ab« 
geschmacktheiten  dabei  entstehen,  kann  man  aus  Dandin 
selbst  3,  92 — 96,  aus  Mägha  19,  loo.  102.  loi.  106.  lu  ersehen. 
Vollkommen  in  Form  und  Inhalt  ist  der  folgende  catur- 
akshara,  der  sich  in  der  Subhäshitavali  von  Vallabhadeva 
(in  meiner  Abschrift  1250)  vorfindet  und  einem  Qä^vata 
zugetheilt  wird: 

sa  me  sam&samo  mäsah  sa  me  mäsasamsL  samä  | 
yo  yätayä  tayä  yäti  ya  yäty  äyätayä  tayä  || 
»Der  Monat  dünkt  mich  einem  Jahre  gleich,  welcher 
verfliesst,  wenn  sie  fortgegangen,  und  das  Jahr  einem  Monat 
gleich,   welches  verfliesst,   wenn  sie  herbeigekommen  istc 

2.    Fernere  Strophen  von  Bhäsa. 
In  der  Subhäshitävali  sind  die  folgenden  Strophen  mit 
dem  Namen  Bhäsa  bezeichnet. 

Abschnitt  uktipratyukti,  1621  meiner  Zählung: 
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kathinahridaye  munca  krodbam  sukbapratighatakam 
likhati  divasam  yätam-yätam  Yamah  kila  mänini  | 
vayasi  tarune  nai  ^tad  yuktam  cale  ca  samägame 
bhavati  kalaho  yävat  tavad  varam  subhage  rataoi  || 
»Hartberzige,  lass   deinen   Zorn   schwinden,  welcher 
der  Freude  binderlich  im  Wege  steht;    Yama  (der  Gott 
der  Zeit  und  des  Todes)  schreibt  f&rwahr  jeden  einzelnen 
▼erlaufenden    Tag    nieder.     Bei  jugendlichem    Alter    und 
unsicherem    Zusammentreffen    ist    dieses    (das  Schmollen) 
ganz  unschicklich.    Vortreffliche,  gerathener  ist  es,  in  der 
Frist  unseres  Zankes  sich  der  Wollust  hinzugeben.« 

Ebendaselbst,  1630.  Qp.  114,  7  (kasyäpi).  Subbäshita« 
ratnabhändägära  S.  413.  Der  Text  ist  nach  Qp.  Codd.  C. 
D.  E.  gegeben  : 

kritakakritakair  mäyä^ätbyais  tvayä  ^py  anivartitam  nu 
bhritanibhritaih  käryäläpair  mayä  'py  upalakshitam  |  bfaavatu 
viditam  ne  ^shtä  te  'ham  vritha  parikhidyate  hy  aham  asa« 
hanä  tvam  nihsnehah  samena  samam  gatam^)  || 

iDu  (Treuloser)  hast  an  allerfälscbesten  Schlichen  und 
Ranken  es  nicht  fehlen  lassen,  und  ich  habe  dies  trotz  deiner 
tiefversteckten  Handlungen  und  Reden  ausgefunden.  Wohlan! 
ich  weiss,  ich  bin  dir  gleichgültig  und  ich  gräme  mich 
▼ergebens.  (Nunmehr)  habe  ich  die  Geduld,  du  alle  Zu« 
neigung  aufgegeben:  für  Gleiches  schickt  sich  Gleiches^).« 
Abschnitt  candrodaya,  1995.  kapäle  märjärah  be- 
kaunt.  In  Skm.  1,  382  wird  diese  Strophe  Räja^ekhara  zu^ 
getbeilt  Lesarten  daselbst:  ß.  an^ukadhiyä  und  8.  vihvalayati. 


1)  Sbhv.  a.  BC.  mäyftsakbyais  tvay&smy  ativaocitfi.  ß,  B.  mayäpi 
parUuhiUm.  y.  BC.  ne8h(äbai|i  te.  —  (!p*  ^*  ^^  ^^^^^  ^^  CD£.  —  ^.  parh 
kbidyase  in  allen  5  Has.,  nur  der  Druck  hat  parikhidyate. 

^)  ich  construire:    samena  gatena  samaip  gatam. 
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Abschnitt  parad,  1822:  tikshDam  ravis  bekannt.  In 
y,  die  Lesart:  muner  iva  cittam  antah. 

Abschnitt  virahinäm  praläpa,  1283: 

balä  ca  sä  viditapanca^araprapanca  tanvt  ca  sä  etana- 
bharopacitängayashtih  |  lajjäm  samudvahati  sä  suratäva^ 
säne       ha  kä  'pi  sä  kirn  iva  kiin  kathayämi  tasyäh  || 

»Zwar  ist  sie  jung,  doch  kennt  sie  Käma^s  mannig: 
fache  Gestalten;  zwar  ist  sie  dünn  (zart),  doch  ist  ihr 
schlanker  Leib  durch  die  Fülle  der  Brüste  stark  geworden; 
verschämt  ist  sie,  obwohl  sie  so  eben  dem  Liebesgenuss 
gefröhnet:  ha,  sie  ist  wunderbar!  was  soll  ich,  was  von 
ihr  besonderes  melden?« 

Ebendaselbst,  1351:    Die  brave  Hausfrau. 

duhkhärte  mayi  duhkhitä  bhavati  yä  hrishte  prahrishtä 
tathä  (tu  yä  B)  dtne  dainyam  upaiti  roshaparushe  pathyaofi 
vaco  bhäshate  |  kälam  vetti  kathäh  karoti  nipunä  matsam^ 
stave  rajyati  bhäryä  mantrivarah  sakhä  parijanah  sai  'kä 
bahutvam  gatä  || 

>Die,  wenn  ich  bekümmert  bin,  sich  kümmert;  wenn 
ich  mich  freue,  hocherfreut  ist;  wenn  ich  trauere,  der 
Traurigkeit  anheimfallt;  wenn  ich  im  Zorn  wild  auffahre, 
ein  heilsames  Wort  spricht;  welche  die  rechte  Zeit  kennt, 
eine  witzige  Unterhaltung  führt,  nur  an  meinem  Lobe  Oe« 
fallen  findet:  meine  Oattin,  zugleich  ein  treuer  Rathgeber, 
Freund  und  Dienerchor,  hat,  obwohl  nur  eine  (und  meine 
einzige),  viele  Gestalten  angenommen.« 

3.    Eine  Strophe  von  Rämilaka. 

Sbhv.    Abschnitt  grtshma,  1700: 

parapurushäd  iva  savituh  samprati  bhttäh  karägrasam^ 
spar^ät  I  kulavadhva  iva  salajjäh  pravi^anti  grihodaram 
chäyäh  II 
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»Jetzt  begeben  sich  die  Schatten  in  Furcht  von  den 
Strahlen  des  Sonnengottes  berührt  zu  werden,  gerade  so 
wie  zöchtige  Frauen,  die  sich  scheuen,  von  fremden  Männern 
mit  den  Händen  berührt  zu  werden,  beschämt  in  das  Innere 
der  Häuser.« 

4.    Strophen  von  Mätamgadiväkara. 
Abschnitt  äpirväda,  Sbhv.  27. 

patu  vo  mediuidolä  balendudyutitaskari  | 
danshträ  mahavarähasya  patalagrihadipikä  || 

»Der  Hauzahn  des  Grossebers  (Vishnu's)  möge  euch 
schützen,  welcher  der  Erde  als  Schaukel  dient,  dem  neueu 
Monde  seinen  Glanz  raubt  und  die  das  Höllenhaus  erleuch» 
tende  Fackel  bildet.« 

Abschnitt  räjavishaye  cätavah,  2497. 

yäte  ^amam  rajasi  jätajaläbhishekä  dhautambaräh 
sphuritapändupayodharärtäh  |  patyuh  prajärtham  adhunä 
tava  pushpavatyo  vänchanti  samgamam  imäh  kakubha^ 
catasrah  || 

»Der  Staub  hat  sich  gelegt,  der  Aether  glänzt,  die 
vier  Weltgegenden  haben  sich  im  Wasser  (der  Regenzeit) 
gebadet  und  sind  nur  noch  von  zuckendem,  hellem  Gewölk 
bedeckt.  Jetzt  sind  sie  blumenreich,  und  wünschen,  um 
deinen  Nachkommen  forderlich  zu  sein,  mit  dir,  ihrem 
Herrn,  sich  zu  verbinden.«  Der  Ruhm  des  Königs  soll 
nach  allen  Gegenden  sich  verbreiten  und  auch  auf  seine 
Nachkommenschaft  übergehen.  Die  leicht  erkenntliche  Zwei« 
deutigkeit  ist,  wegen  ihrer  Hässlichkeit,  in  der  Ueber« 
Setzung  nicht  wiedergegeben. 

Ebendaselbst^  2548.  Abhinavagupta  in  Kävyäloka« 
locana  (I.  O.  1008,  fol.  26*). 
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astn  nätha  pit^mahi  tava  mäht  mkik  tato  'naDtaram 
sampraty  eva  hi  sämburä^ira^ana  jäya  jayodbhütaye  |  pürae 
varshapate  bhavisbyati  punah  sai  Vä  ^navadya  snusha  yuktam 
näma  samasta^stravidushäm  loke^varänäm  idam  ^)  || 

>0  Herrscher,  die  Erde  war  erst  deine  Grossmuttcr, 
darauf  wurde  sie  deine  Mutter,  jet/.t  ist  sie,  um  den  Sieg 
zur  Erscheinung  zu  bringen,  deine  Gattin.  Nach  vollen 
hundert  Jahren  wird  dieselbe  deine  tadellose  Schwieger» 
tochter  werden.  Das  schickt  sich  freilich  f&r  Erdenherrscher, 
welche  alle  Wissenschaften  (Morallehren)  kennen!« 

Der  Sinn  ist  klar:  9 Dein  Grossvater  und  Vater  waren 
Kaiser  und  jetzt  bist  du's.  Wir  zweifeln  nicht,  obgleich  wir 
dir  noch  ein  100 jähriges  Leben  wünschen,  dass  auch  dein 
Sohn  es  werden  wird.«  Abhinavag.  bemerkt  dazu:  .  .  .  tad 
asmäkam  grämyam  pratibhaty  atyantasabhyasmritihetutvat. 

5.     Zu   16,  208 2). 

Induräja  im  Commentar  zum  Udbhatalamkära,  varga  5, 
citirt  den  folgenden  Vers  von  Bhämaha: 

ayam  mandadyutir  bhäsvän  astam  prati  yiyäsati  | 

udayab  patanäye  Hi  ^rimato  bodhayan  naran  || 

9 Dieser  Sonnengott,  welcher  jetzt  geringen  Glanz  be- 
sitzt, wünscht  zum  Untergang  sich  zu  wenden,  und  ge- 
mahnt dadurch  glückbegabte  Männer,  dass  Erhebung  zum 
Fall  führt« 


')  Kävyftlok.  fl.  kulodbbütaye.  8,  isamsgranitividush&ip  kiip  bhüpatioam. 

3)  Nachtrag  zu  16,  20U.  Der  Vere  prakptipratyuyamüUd  ist  aua  Ku^ 
dra\a  6,  27,  wo  im  zweiten  Ilemistich  betwer:  kalbaipcana  r{i4bir  iti  na 
saqiskfite  gelesen  wird. 

Bonn,  25.  Nov.  1883.  Th.  Aufrecht 


Alberüni's  Indica. 

(Verzeichniss  der  Capitel.) 


1.  Ueber  die  Inder  im  Allgemeinen  und  unsere  Auf« 
gäbe  im   Besonderen. 

2.  Ihre  Ansichten  über  Gott. 

3.  Ihre    Ansichten    über    die    Geisteswelt    und    die 
Sinnenwelt. 

4.  Von  der  Ursache  dos  Thuns  und  der  Verbindung 
der  Seele  mit  der  Materie. 

5.  Von    der   Seele    und    ihren   Wanderungen   in   der 
Welt. 

6.  Von  den  Welten  und  von  Paradies  und  Hölle. 

7.  Von  der  Erlösung   von   dieser  Welt  und  wie  sie 
zu  erlangen  ist. 

8.  Von    den    verschiedenen    Arten    der    erschaffenen 
Wesen  und  ihren  Namen. 

9.  Von    den   Kasten,    genannt    Farben,    und    den 
Menschen,  die  unter  ihnen  stehen. 

10.  Von   dem  Ursprung   der  Gesetze,  den  göttlichen 
Sendboten  und  den  Gesetzbüchern. 

11.  Von  dem  Ursprung  des  Götzendienstes  und  von  den 
Götzenbildern. 

12.  Von   dem   Veda,    den  Puräna,  und    der   übrigen 
religiösen  Literatur. 

13.  Von  der  grammatischen  und  poetischen  Literatur. 

14.  Von  den  übrigen  Gebieten  der  Literatur. 

15.  Von  der  Metrologie  der  Inder  zur  Belehrung  über 
die  in  diesem  Buch  vorkommenden  Maassangaben. 

16.  Von  den  Schriftarten  der  Inder,  ihrer  Arithmetik 
nnd  anderen  von  ihnen  erfundenen  Disciplinen. 
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17.  Ihre  auf  die  Unwissenheit  der  Menge  berechneten 
Künste  (Zauberei  und  Aichemie). 

18.  Verschiedenes  von  ihrem  Lande,  ihren  Flüssen, 
ihrem  Ocean;  einige  Angaben  über  die  Entfernungen  zwU 
sehen  den  verschiedenen  Reichen  Indiens  und  von  seinen 
Grenzen. 

19.  Die  Namen  der  Sterne,  Zodiacalbilder,  Mond^ 
Stationen  und  Verwandtes. 

20.  Ueber  das  Brahmftndam. 

21.  Von  der  Gestalt  der  Erde  und  des  Himmels  nach 
den  Traditionen  ihrer  Religion. 

22.  Von  dem  Pol. 

23.  Von  dem  Berge  Meru  nach  den  Verfassern  der 
Puräna  und  anderen. 

24.  Specielles  über  die  7  Dvtpa  nach  den  Puräna. 

25.  Von  den  Quellen  und  dem  Lauf  der  Ströme. 

26.  Von  der  Gestalt  des  Himmels  und  der  Erde  nach 
ihren  Astronomen. 

27.  Von  den  beiden  ersten  Bewegungen  nach  ihren 
Astronomen  und  den  Verfassern  der  Puräna. 

28.  Von  der  Bestimmung  der  10  Richtungen. 

29.  Von  der  bewohnten  Erde  nach  ihrer  Ansicht 

30.  Von  Lanka,  genannt  Dom  der  Erde. 

31.  Ueber  die  Längendifferenz  zweier  Orte. 

32.  Von  der  Zeit  im  Allgemeinen,  von  Welt^Schöpfung 
und  -Untergang. 

33.  Von  den  Arten  des  Nychthemeron,  des  Tages 
und  der  Nacht. 

34.  Von  der  Eintheilung  des  Nychthemeron  in  kleinere 
Zeittheile. 

35.  Von  den  Arten  der  Monate  und  Jahre. 

36.  Von  den  Zeitgrössen,  genannt  Mäna. 

37.  Von  den  Theilen  des  Monats  und  des  Jahres. 

38.  Von  Zeiträumen,  die  aus  Tagen  zusammengesetzt 
sind,  bis  zum  Lebensende  des  Brahman. 
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39.  Zeiträume,  die  über  das  Leben  des  Brahman  hinaus^ 
gehen. 

40.  Von  den  Samdhyä  (oder  Samdhi),  dem  Bindeglied 
zwischen  verschiedenen  Zeiträumen. 

41.  Von  dem  Ealpa  und  Caturyuga  und  Definition  des 
einen  durch  das  andere. 

42.  Erklärung  des  Caturyuga  durch  die  4  Bewegungen 
und  verschiedene  Ansichten  über  diesen  Gegenstand. 

43.  Von  den  Eigenthümlichkeiten  der  4  Bewegungen 
und  von  dem,  der  am  Ende  von  jeder  derselben  erwartet 
wird. 

44.  Von  den  Manvantara. 

45.  Vom  Gestirn  des  Bären. 

46.  Von  Näräyana,  seinem  Kommen  in  den  verschiedenen 
Zeiträumen  und  seinen  Namen. 

47.  Von  Väsudeva  und  den  Kriegen  des  Bhärata. 

48.  Erklärung  der  Akshaubint. 

49.  Von  den  Aeren  im  Allgemeinen. 

50.  Von  den  Stern-Cyclen  in  jedem  Kalpa  und  Catur« 
yuga. 

51.  Von  Adhimäsa,  Ünarätri  und  den  an  Tagen  ver^: 
schiedenen  Ahargana. 

52.  Von  der  Anwendung  der  Ahargana  im  Allgemeinen 
d.  h.  von  der  Zerlegung  der  Jahre  und  Monate  in  Tage, 
und  dem  entgegengesetzten  Verfahren. 

53.  Von  der  Zerlegung  der  Jahre  in  kleine,  imaginäre 
Zeittheile. 

54.  Berechnung  der  mittleren  Positionen  der  Sterne. 

55.  Von  der  Anordnung  der  Sterne,  ihren  Entfernungen 
und  Grössen. 

56.  Von  den  Mondstationen. 

57.  Von  dem  heliakischen  Aufgang  der  Sterne  und  von 
den  Opfern  und  Gebräuchen  der  Inder  dabei. 

58.  Von  Ebbe  und  Fluth. 

59.  Von  Sonnen-  und  Mond-Finsterniss. 
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60.  Von  dem  Parvan  (der  Zeit  zwischen  zwei  Mond^ 
linsternissen). 

61.  Ueber  die  Wesen,  welche  als  die  Beherrscher  ein^ 
zelner  Zeiträume  gelten,  nach  Tradition  und  Astrologie, 
und  Verwandtes. 

62.  Von  dem  secbszigjährigen  Jahrcyclus  Sainvatsara, 
auch  Shadabda  genannt. 

63.  Speciell  von  dem  Brähmanen,  und  was  er  in  seinem 
ganzen  Leben  zu  thun  hat. 

64.  Von  den  Gebräuchen  der  anderen  Classen  der  Inder. 

65.  Von  den  Opfern. 

66.  Von  der  Pilgerfahrt  und  dem  Besuch  heiliger  Ortp. 

67.  Vom  Almosen  und  den  Pflichten  des  Besitzes. 

68.  Was  von  Speise  und  Trank  erlaubt  und  verboten  ist. 

69.  Vom  Heirathen  und  der  Menstruation^  vom  Embryo 
und  dem  Kindbett. 

70.  Von  den  Klagen  vor  Gericht. 

71.  Von  Strafe  und  Sühne. 

72.  Von  der  Erbschaft  und  dem  Anrecht  des  Todten 
an  derselben. 

73.  Was  den  Todten  und  den  Lebendigen  an  ihrem 
Leibe  zukommt. 

74.  Vom  Fasten  und  den  Arten  desselben. 

75.  Von  der  Bestimmung  der  Fasttage. 

76.  Von  den  Festen  und  Freudentagen. 

77.  Von  den  Festtagen,  glücklichen  und  unglücklichen 
Tagen  und  solchen,  die  zu  einem  frommen  Werk  besonders 
gecigftet  sind. 

78.  Von  den  Karana. 

* 

79.  Von  den  Yuga. 

80.  Von  den  Voraussetzungen  ihrer  Astrologie  und  den 
verschiedenen  Methoden  derselben. 

Berlin,  15.  Jan.  1884.  Ed.  Sachau. 
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Vorbemerkung. 

Bei  der  nacbstebenden  üebersetzung,  die  sich  der 
der  beiden  ersten  Bücher  in  diesen  Studien  4,  39S  fg.  (1858) 
13,  129  fg.  (1873)  anreiht,  habe  ich  zunächst  der  madnich» 
fachen  Anregungen  zu  gedenken,  die  ich  den  Uebersetzungen 
einzelner  Lieder  des  dritten  Buches  (i.  s.  6.  7.  12.  li.  15.  22. 
33.  25.  so)  bei  A.  Ludwig,  Rigveda  vol.  IQ  (1878)  und 
J.  Grill,  t hundert  Lieder  des  AtharTavedac  (1879),  sowie 
den  theiis  Uebersetzungen  einzelner  Lieder  und  Verse 
daraus,  theiis  Bemerkungen  dazu  bei  H.  Zimmer,  tAlt« 
indisches  Leben  c  (1879)  verdanke.  Dass  ich  mehrfach 
von  ihnen  abweiche,  auch  wo  ich  dies  nicht  besonders 
bemerke,  wird  ein  Vergleich  zeigen.  Whitney^s  treffe 
lieber  Index  verborum  (1881)  ist  neben  dem  Petersb.  W. 
stets  gebührend  zu  Rathe  gezogen  worden. 

Das  Kau^ikasütram  habe  ich  diesmal  eingehender  be« 
rücksichtigen  können,  als  bisher,  weil  die  hiesige  Kön. 
Bibliothek  durch  Eggeling^s  Güte  ein  Bruchstück  von 
Dirila's  werthvollem  Commentar  dazu  (zu  §  1— is)  besitzt 
(ms.  or.  oct  348)^],  und  weil  mir  M.  Bloomfield,  der 
zur  Zeit    mit  der  Herausgabe    des  Kaupikas..  beschäftigt 


*]  1.  vol.  II  meines  Veneichniases  der  hieeigen  Stnakpt-Handeehriften  • 
p.  86.  86. 

ladlMh«  Stodita.  XVU.  22 
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ist,  ein  Verzeicfaniss  aller  Stellen  von  Atb.  S.  Buch  3—5, 
die  darin  citirt  werden,  mittheilte.  Zwar  ist  die  Verwen* 
düng  eines  Verses  bei  Kau^ika  keineswegs  fbr  die  ur» 
sprüngliche  Beziehung  desselben  beweiskräftigt,  diese 
vielmehr  zunächst  nur  je  aus  ihrem  eignen  Wortlaute, 
sowie  dem  Zusammenhange,  zu  entnehmen ;  aber  von  Werth 
und  Interesse  bleibt  es  doch  stets,  zu  sehen,  wie  Kaufnka  sich 
dazu  stellt.  Und  mehrfach  bat  er  sehr  wichtige  Angaben. 
Der  schematischen  Eintheilung  der  Ath.  S.  zufolge, 
wie  sie  in  Ath.  Par.  48,  9.  lo,  resp.  in  Ath.  S.  19,  32.  23 
selbst,  aufgeführt  resp.  anerkannt  wird  ^),  s.  diese  Stud.  4, 43S, 
sollte  das  dritte  Buch  nur  sechs  versige  sükta  enthalten. 
Von  den  31  dgl.  aber,  die  sich  darin  vorfinden,  haben  nur 
dreizehn  blos  sechs  Verse.  Die  Mehrzahl  geht  darüber 
hinaus.  Sieben  Verse  haben  sechs  Stücke  (4.  7.  13.  16. 
24.  30),  acht  Verse  ebenfalls  deren  sechs  (5.  6.  11.  15.  19.  29), 
neun  deren  zwei  (12.  n),  zehn  ebenfalls  zwei  (20.  21),  elf 
und  dreizehn  Verse  liegen  je  in  einem  sükta  vor  (u  u.  10). 
Die  Bezeichnung  des  Buchs  durch  shadricas,  resp.  shadarcäs, 
ist  somit  ganz  ebenso  zu  weit  gegriffen,  wie  die  des  ersten 
Buches  der  Riks.  durch  patarcinas,  und  kann  nicht  irgend 
als  Handhabe  zur  Abstreifung  über  die  Zahl  sechs  hinaus- 
gehende Verse  verwendet  werden,  wie  denn  ja  das  Gleiche 
auch  f&r  die  übrigen  Bücher  der  Ath.  S.  ganz  ebenso  gilt. 
In  der  brihatsarvänukramanika  der  Ath.  S.^)  heisst  es 


i)  B.  aach  Oopatha  Br.  1,  8,  sowie  die  brihatsarvAnidiraiiHtfikl  der 
Ath.  S.  (8.  am  eben  a.  0.  p.  79  fg.)  bei  2»  1,  1 :  i  lcfti|i4sparisamipte(y  pürva^ 
käip(}a8ya  catniricaqi  prakfitir,  ity  evam  attarottarakfti|i(}c>ba  shaabthaip  yarad 
ekaik&dbikA  t&va(t)  süktesbv  fig  iti  vij&nfyfit. 

3)  die  hieai«e  Handschrift  (ma.  or.  fol.  68 1^)  iat  leider  siemlich 
incorrect. 
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auch  ganz  einfach:  shadrioaifi  prakritir,  any&  vikritir 
iti  yijamyat. 

Ueber  dies  leietere  Werk^  resp.  den  unser  Buch  be^» 
treffenden  Abschnitt  desselben,  sei  hier  noch  bemerkt,  dass 
sich  daraus  nur  wenig  von  Belang  entnehmen  l&sst  Als 
Autor  gilt  a  priori  Atharvan,  dessen  Name  resp.  nur  dann 
au&  Neue  genannt  wird,  wenn  für  ein  einzelnes  Lied  ein 
anderer  Autor  angegeben  war,  wie  dies  fdr  zwölf  Lieder 
geschiebt.  Es  werden  nämlich  7.  ii  dem  Bhrigy-Angiras 
(""ras),  IS.  34  dem  Bhrigu,  ii  (I).  u.  14.  ss.  si  dem  Brahman  (^hm&), 
9  dem  V&madeya,  17  dem  Vi^vämitra,  19  dem  Vasishtha, 
29  dem  Udd&laka^)  zugetheilt.  Sein  Hauptaugenmerk 
widmet  der  Text  den  metrischen  Angaben,  wobei  er  einiges 
EigenthOmliche,  resp.  eine  sehr  entwickelte  Terminologie^) 
zeigt,  sowie  den  Angaben  über  die  je  in  den  einzelnen 
Versen  angerufenen  Gottheiten.  Sprachlich  bemerkens« 
werth  dabei  ist  das  vielfiache  astaut,  das  Grerundium:  abhis 
shtüya  (bei  19.  20.  28),  der  Nom.  Fem.  catushpäd  (bei  8,  4. 
9,  4.  18,  4)  und  shatpäd  (bei  16,  4.  39,  7);  auch  uktarshih  (4), 
praguktarshih  (20.  22.)  sind  eigenthümlich ;  fitipädam-avi« 
devatyam  bei  so  ist  wohl  nur  ein  Fehler  der  Handschrift. 

Das  betreffende  Cap.  der  Anukr.  zerfällt  in  12  §§, 
welche  ihrerseits  je  die  sükta  1—5,  G— 8,  9—11,  12.  is,  14.  I6, 
16.  17,  18.  19,  20.  21,  22—26,  26.  27,  28.  29,  30.  81  behandeln  (und 
resp.  je  mit:  iti  schliessen). 

*)  dieser  Name  befremdet  immerhin  neben  den  andern  alten  Namen. 
Sein  Sohn  (!yetaketn  wird  ja  bei  Apastamba  dbs.  1,  5,  4-6  den  fishi  gegent 
über  aoBdrttcklich  als  avara  anfgeOlhrt,  s.  Bühler,  Introd.  p.  XXXVIF,  cf. 
noch  diese  Stnd.  1,  895^ 

^)  es  spielen  darin  besonders  die  Worter:  nicfit,  bbnrij,  *garbh&,  viräj*, 
irshi  (cf.  Yij.  8.  Append.  p.  LXIX)  eine  hervorstechende  Rolle.  Aach  daivf 
findet  sich  (29,  7),  reep.  in  anderm  Sinne  als  in  der  Anakr.  der  V&J.  8. 
(s.  Edit  App.  p.  LXV). 

12^ 
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Schlftchtzauber. 
1.    Agni  greif  an  unsere  Gegner,  kundig, 

entgegen  dem  Fluchenden  flammend,  dem  Feinde.  | 
Verwirren  er  möge  das  Heer  der  Andern, 

und  handlos  sie  machen,  der  Wesenkenner.  ||  i  || 
metri  c.  lies:  prati  etu;  und  senäm  dreisilbig.  —  Dem 
Heere  wird  wohl  ein  Feuer  vorangetragen,  der  senAgni, 
8.  Kau^.  60  und  Schol.  zu  Pär.  1,  lo,  zu  dessen  Weihnng 
etwa  dieses  Lied  bestimmt  scheint.  Und  zwar  ist  dies  Feuer, 
dessen  Flammen  den  Gegner  blenden,  verwirren  sollen, 
wohl  ein  Symbol  des  wie  Feuer  vernichtenden  Krieges 
selbst  (s.  unten  bei  21,  s),  wie  denn  ja  auch  der  specielle  Name 
des  erst  der  nachvedischen  Zeit  angehörigen  Kriegs« 
gottes:  Kumära^)  bereits  im  patap.  6,  i,  s,  8.  18  als  zu 
den  acht  daselbst  genannten  Namen  und  Formen  des 
Feuers^)  (den  agnirüpäni):  rudra,  sarva  (! parva),  pa^u« 

*)  die  Angaben  der  Anakr.  Itaten:  agnir  na  iti  dve  (3*  1  n.  2)  senA^ 
mohane,  bahadevatye,  traishfubhe,  Atharvi,  8faa4Hca(i|i)  prakfitir,  mnyi 
vikfitir  iti  vij&niyAt;  pratharaaya  'gnim  aatau(d),  dvitiyayi  manita^,  parAbbir 
iqidraqi,  parasya  pratham&bhyAin  (2,  1.  2)  agniqi,  par&bhyAip  (2,  8.  4)  ii|idra.ip, 
parayi  (2,  6)  dyfiqi,  parayi  (2,  6)  marota  iti;  pürvasya  tfitiyAmtjre  (1,  8.  6) 
ayani  agnir  amümnhad  iti  (2,  2)  tisro  'nu8h(ubba,  iipdra  aenam  iti  (1»  fi)  virAt 
para-usb^ig,  yüyam  ugrä  iti  (1,  2}  vir&(}gurbhä  bharig  (*g,  weil  sich  im 
Text  eine  Sonans  anschlieeat). 

^)  die  bis  jetzt  sicher  datirt  älteste  Verwendung  dieses  Namens  findet 
sich  auf  den  Mttnzen  der  Turnsbka- Könige,  wo  axavdo  xofio^  ßt^ayo,  skand* 
knm&ra  vi9&kha,  neben  einander  stehen,  s.  v.  Sallet  »die  Nachfolger  Alexan: 
ders«  p.  206.  Zn  den  Vorstellungen  Tom  indischen  Kriegagott  selbst  s.  Ind. 
Streifen  3,  246,  478,  diese  Stud.  1,  269.  —  Mabftsena  und  Sha^rnukha  finden 
sich  resp.  im  Taitt.  Ar.  X,  1,6. 

3)  dies  sind  die  acht  mürti,  welche,  wie  so  viele  seiner  sonstigen 
Epitheta  und  Embleme,  ()iva  von  Agni  (aus  dem,  in  Qemeinschaft  mit 
Rudra,  er  hervorgegangen  ist)  geerbt  hat  (s.  diese  Stud.  2,  20  fg.  1868).  —  Die 
spätere  Erklärung  dieser  acht  mürti,  resp.  tanu,  wie  sie  z.  B.  bei  KAlidAsa 
im  ersten  Verse  der  (lakuntaU  vorliegt  (cf.  auch  Mälavik&gn.  v.  1 ,  sowie 
BhagavadgiUk  7*  4),  ist  eine  ganz  secondäre. 
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paii,  ugra,  apani,  bfaava,  mabftn  devah,  t^äna  ^)  hinzutreten- 
der neunter  Name  aufgeftkhrt  wird. 

Bei  Kau^ika  14  werden  die  beiden  ersten  sükta  des 
dritten  Buches  als  mohanäni,  d.  i.  Blendungszauber«  zur 
Verwirrung  des  Feindes  (s.  1,  6.  6.  2,  i— ö)  bestimmt«  be« 
zeichnet.  Ebensoja  auch,  s.  p.  180  °^^*,  in  der  Anukr.  als: 
seoämohane.  Vgl.  hiezu  noch  Aufrecht,  Catalogus  97^9. 
98*  3.  5.  —  Eau^.  14  erscheint  resp.  die  Recitation  der  beiden 
Lieder  in  Verbindung  tbeils  mit  der  Opferung  der  AbfUle 
beim  Putzen  von  Reiskorn,  die  dabei  mittelst  des  Mörsers 
selbst  (nicht  mittelst  einer  Opferkelle)  stattzufinden  hat« 
tbeils  mit  der  Darbringung  von  kleinen  Körnern  ^),  zu  denen 
noch  eine  Beimischung  von  zwanzigerlei  (oder  21  Hand^: 
Toll?)  Kies  hinzutritt  (?):  agnir  nah  9atrün  agnir  no  düta 
itimohan&ny«  odaneno  ^payamya  phaltkaranän  ulükhalena 
juhoty,  evam  anün^),  ekavin^atyft  parkaräbhib  parinishpunäti. 
Wie  diese  Kömer  und  dieser  Kies  beim  Einschtltten  in 
das  Feuer,  so  sollen  wohl  auch  die  Feinde  zerstieben. 

2.    Ihr,  Marut's,  seid  kräftig  zu  solchem  Werke; 
gehet  darauf  los,  und  zermalmt,  besiegt  siel  | 
Die  Vasu  zermalmten.     Hier  Diese  flehten. 

Agni«  als  ihr  Bote,  greiF  an  denn  kundig.  ||  2  || 

Es  ist  zu  lesen:  stha  abbi,  —  mrinata  viersilbig,  — 
näthitä  ime  ebenfalls  viersilbig^;  —  in  päda  4  die  samdhi» 
Regeln  streng  befolgt,  denn  es  ist:  hy  eshäm  pratyetu  zu 
lesen;  —  statt  praty  ^tu  ist  resp.  prgtyeta  zu  lesen,  s.  Whit- 
ney im  Journ.  Am.  O.  S,  5,  405.  —  Die  Marut«  die  treuen 


1)  ft.  hiezu  diese  Stnd.  2,  302.  Aehnlich  noch  Kaa9.  51.  Pftr.  3.  S. 
A^v.  g.  4,  8. 

>)  a^ava^  kayikTikCU,  Dftrila. 

3)  Ludwig's  Lesung  (^igr.  3»  618):  nfttbit&D  ist  gegen  das  Metrum; 
nithitin  ime  könnte  nicht  wohl  viersilbig  gelesen  werden. 
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Kampfgenossen  des  yedischen  Kriegsgottes:  Indra^  dessen 
Stelle  hier  durch  agni  vertreten  wird,  gehören  als  kriege« 
rische  Genien  eventaal.  schon  in  die  indogermanische  Zeit, 
vorausgesetzt,  dass  die  wohl  zuerst  von  Orassmann, 
Kubn's  Z.  16,  190  (1866),  aufgestellte  Beziehung  zwischen 
demQerfoMartio(Aufrecht-Kirchhoff,  umbri8che8pr.2, 
266.  369.  276.  1851)  und  dem  vedischen  m&rutam  ^rdhas, 
resp.  die  Beziehung  ihres  Namens  zu  dem  des  Mamers 
(Mavors  daraus!),  Mars  selbst,  zu  Recht  besteht.  Unser 
Vers  hier  bezweckt  ja  offenbar  gerade  kuch  eine  etymolo« 
gische  Verbindung  zwischen  marut  und  )/mar  (marn),  zer^ 
malmen,  herzustellen,  die  mir  denn  auch  immer  noch  besser 
zusagt,  als  die  ni  fallor  zuerst  von  Roth  aufgestellte  Vers 
bindung  mit  yfia^fiap^  funkeln.  In  dem  amtmrinan  unseres 
Verses  hier  liegt  resp.  eine  Ähnliche  reduplicirte  Bildung  wie 
in  Mamers  vor.  —  Unter  den  Vasu  sind  hier  wohl  denn  auch 
die  guten  Marut  gemeint,  die  schon  oft  das  Zermalmen 
der  Feinde  besorgt  haben,  um  welches  sie  jetzt  hier  Diese, 
das  Heer,  f&r  welches  der  Priester  seinen  Spruch  tfaut, 
anflehen;  s.  im  Uebrigen  zu  der  Verbindung  der  Vasu  mit 
Agni  diese  Stud.  5,240.  13,863. 

8.  O  Maghavan!  das  Feindeheer,  das  dort  anstOrmet 
gegen  uns,  |  Ihr  Beiden,  Indra  Vritrahan  und  Agni!  brennet 
auf  sie  ein!  ||  s  || 

indra  .  .  agni^  ca,  die  vedische  Verbindung  des  Voca« 
tivs  mit  dem  Nominativ;  —  hier  tritt  Indra  in  seine  Rechte 
als  Kriegsgott  ein,  Agni  steht  aber  doch  noch  neben  ihm. 
4.    Getrieben,  vorwärts,  Indra!  sammt  den  Falben, 

Vorwärts  dein  Keil  gehe,  die  Feind'  zermalmend.  . 

Schlagt  sie,  wenn  sie  widerstehn,  folgen,  fliehen. 
Mach'  ihren  Sinn  überallhin  sich  wendend.  ||  4  || 
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lUks.  3,  so,  6;  —  hier  ist  Ton  A^i  gux  nicht  die  Rede, 
Indra  erscbeinl  ganz  allein  als  der  ßcblachteasieger;  — 
das  erste  Wort  (präsütah)  zerf&llt  im  !^ik  in  drei  Worten 
pra  Sil  te,  was  denn  wohl  auoh  das  Richtige  ist;  das  vor« 
w&rts  ist  dann  dreimal  ausgedrückt.  Dagegen  erscheint 
mir  päda  4  hier  weit  besser  als  im  Rik,  wo:  vi^vaia  satyatn 
krinuhi  vishfam  astu  keinen  rechten  Sinn  giebt;  doch  lese 
ich  visbFaksatyäm  als  Compositum;  die  Feinde  suchen  nach 
allen  Richtungen  hin  zu  entkoounen. 

5.  o  Indral  verwirre  das  Heer  der  Feinde!  |  Mit  des 
Feuers,  des  Windes  DraAg,  nach  allseit  hin  verjage  sie!  ||  5 1| 

l^nap  verschwinden,  Gaus,  verjagen;  -*-  das  Feuer  ist 
hier  nur  Mittel,  Waffe,  in  der  Hand  des  Indra. 

6.  Indra  verwirre  (nun)  das  Heer.  Die  Maruts  solFn 
es  hau^D  mit  Kraft.  |  Agni  nehme  die  Augen  ihm.  Es  wende 
rückwärts  sich,  besiegt!  ||  6  j| 

cakshünshi  agnir  zu  lesen.  —  Das  Feuer  soll  die  Augen 
der  Feinde  blenden,  so  dass  sie  nicht  recht  sehen  können; 
es  wird  somit  auch  hier  rein  materiell,  nicht  wie  ia  v.  i  ge» 
wissermaassen  als  Kriegsgott,  angerufen.  Indra  mit  seinen 
alten  Genossen,  den  Maruts,  ftdirt  hier  die  Schlacht 

2. 

Schlachtsegen. 

1.  Agni,  uiiser  Bote,  greif  an  sie,  kundig! 

entgegen  dem  Fluchenden  flammend,  dem  Feinde.  | 
Er  möge  verwirren  den  Sinn  der  Andern 

und  machen  sie  handlos,  der  Wesenkenner.  ||  1 1| 
Andere  Recension   von   1,  i;  —  auch  hier  prati  etu 
zu  lesen;  —  die  Mss.  haben  irriger  Weise  prgtyetu,  s.  Whit« 
ney,  am  a.  O. 
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3.  Wenn  dieses  Feuer  hier  verwirrt  die  Sinne  hat  im 
Herzen  Euch,  |  so  blase  es  Euch  aus  dem  Heim,  es  blase 
Euch  von  allseit  fort.  ||  2  || 

dhamatu  okasah  zu  lesen.  Zu  y&ni  gehdrte  eigentlich 
tkni:  »so  blase  es  sie  Euch  .  .  forte;  yftni  steht  resp.  wohl 
blos  durch-  Attraction  (cittftni)  fbr  yadi. 

8.  Indra!  verwirre  ihren  Sinn!  herwärts  komme 
mit  deinem  Wunsch!  |  Mit  des  Feuers,  des  Windes  Drang 
nach  allseit  hin  verjage  sie!  ||  s  || 

&küti&  zu  lesen. 

4.  Ihr,  Wünsche  ihrer,  trennet  euch!  ihre  Gedanken, 
wirret  euch.  |  Und  was  jetzt  lebt  in  ihrem  Herz,  schlage 
du  ihnen  das  hinaus!  ||  4  || 

Die  samdhi -Regeln  streng  beobachtet,  v^  Akütaya  und 
adyai  'sh&m;  —  in  p4da  4  ist  nach  der  Anukr.  Indra  Subject. 
6.    Ihre  Gedanken  in  Verwirrung  bringend, 

Ergreife  du,  Furcht!  ihre  Glieder,  geh  hin!  | 
Gehe  drauf  los !  brenn'  in  ihr  Herz  mit  Flammen ! 

Mit  Betäubung  triff  du  die  Feind',  mit  Dunkel.  ||  5  || 
R.  10,  108,  12,  der  letzte,  resp.  vorletzte,  Vers  des 
apratiratha- Liedes  (s.  diese  Stud.  13,  379);  —  cittam  R; 
metri  c.  resp.  cittä  statt  cittäni  zu  lesen;  ebenso  ^gäni 
apuve;  —  pratilobhayant!  R.,  nicht  so  gut  wie  pratimo» 
hay^;  —  dagegen  ist  in  päda  4  andhenä  'miträs  tamasä 
sacantäm  besser,  resp.  älter,  als  die  hiesige  Lesart,  deren 
grähyft  ein  specielles  Atharvan-Wort  ist.  —  Ueber  die 
Göttin  apvä  (apuvä,  Verunreinigung),  Furcht,  s.  diese  Stud.  9, 
482 1);  cf.  noch  udarabhedi  bhayam  Bhägav.  Pur.  3,  16,  8s. 


^y  Bohtlingk  hält  im  kleinen  Wörterbuch  doch  noch  an  der  Bedeutung: 
eine  bestimmte  Krankheit  fest 
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6.    O  ihr  Maruts!  welches  Heer  dort  der  Andern 

auf  uns  herzu  losgeht,  mit  Kraft,  wetteifernd,  | 
Suchet  das  heim  mit  unerwünschtem  Dunkel! 

damit  davon  Keiner  den  Andern  kenne  1 1|  6  || 
R.  10,  108,  14,  aus  dem  pari^shta  zum  apratirathas 
Liede,  Vs.  17,  n,  s.  am  a.  O.;  —  abhyaiti  na  ojasä  R.  Vs. 
erscheint  mir  als  leichter,  und  daher  jünger,  als  das  hiesige 
(die  samdhi« Regeln  freilich  streng  beobachtende)  asmän 
aity  abhy  ojasä;  dagegen  das  dortige  gühata  und  yathä  'm! 
(y&tha  ami)  .  .  janan  älter  und  richtiger  als  die  hiesigen  Les^ 
arten:  vidhyata  und:  yathai  'sh&m  (yath&  esh&m)  .  .jän&t. 

31). 
Segen  zur  Restauration  eines  vertriebenen 

Fürsten. 

1.   Er  rauschte  auf!    Mög'  er  hier  gut  sein  Werk  thun!  — 
Breit'  aus  dich,  Agni!  über's  breite  Weltpaar! — 
Anschirren  solPn  dich  die  allkund'gen  Winde. 
Führ'  her  Jenen,  den  frommen  Opferspender!  || 
svapä  dreisilbig,  vedasa  zweisilbig;  —  Agni's  Flammen« 
lohen  sind  empor  gerauscht,  und  versprechen  gute  Wirkung 
des  Opfers.     Drum  sollen  sie  sich  immer  weiter  ausbreiten, 
und  die  Winde  auf  ihnen,  als  auf  einemW  agen  ^),  dahinfahren. 
Die  eigentliche  Pointe  aber  ruht  im  vierten  päda.     Der 
vertriebene  König,  der  (früher  hier)  dem  Feuer  (ako  den 


1)  Anakr.:  acikradad  iti  nftnftdeTatyam,  uU  "gneyaqi,  traiahtabbam, 
■oena  maiptroktan  devfin  astand;  v.  8  (ich  seUe  hier  und  im  Folgenden  die 
Verszahl  statt  dea  pratfka)  catuehpadä  bhnrik  paqiktir,  v.  6.  6.  dve  innahfobhe. 

')  yyQj  wird  anm  Anschirren  des  Wagens  wie  der  Bosse  gtbrancbt  und 
da  ykrand  anch:  wiehern  bedeutet ,  so  konnte  man  pftda  8  etwa  auch  so 
fassen,  daas  die  mamt  die  Lobe  als  ein  Ross  anschirren,  besteigen  sollen. 
Der  Singnlar  paast  indessen  daao  nicht  recht,  cf.  die  arnshisas  in  v.  2. 
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Götteiti)  in  frommer  Gesinnung  (namasft)  reiche  Opfer  ge» 
bracht  bat,  soll  nun  (zum  Danke  dafbr)  durch  Agni's. Kraft 
aus  der  Verbannung  wieder  herbeigeholt  werden  (s.  v.  4).  — 
Ist  etwa  statt  amum  bei  der  praktischen  Anwendung  der 
wirkliche  Name  zu  setzen?  s.  Vs.  9,  40  (Kinva  11,  6,  2) 
u.  vgl.:  amüm  iti  nAma  grihniti  T.  Br.  3,  2,  s,  7;  —  rodasi, 
wohl  eigentlich:  rodhas!,  ymdh,  die  beiden  einhemmenden 
»Ufere,  zwischen  denen  das  Luftmeer  dahin  strömt 
(antari-ksham  fbr  ^kshajam,  cf.  dyuksham). 

Bei  Kaupika  16  finden  wir  ftür  die  Verwendung  der 
beiden  sükta  3.  u.  4  folgende  interessante  Angaben:  aci« 
kradad  (3,  1)  ä  tva  'gann  (4,  1)  iti  yasmäd  r&shträd  ava» 
ruddhas  tasyä  '^päy&m  payanavidham  (^dhim  var.  1.)  puro» 
dä^m  darbheshb  Makeshu  (°dake  D&r.)  ninayati,  tato  loshtena 
jyotiräyatanam  samstirya  kshtraudanam  a^näti,  yato  loshtas 
tatah  sambhäras,  tisrinäm  pr4tar  a^te  purod&^  hvayante 
d.  i.  »aus  welchem  Reiche  er  (durch  einen  andern  König, 
pararajena  D&rila)  vertrieben  ist,  in  dessen  Himmdarichtung 
(resp.  nach  DArila:  unter  Entnahme  von  Reis,  Wasser, 
Grashalmen  aus  dessen  Feldern ,  ksheträd  vrlhy-udaka« 
darbhädtn  grihftv&)  richte  er  einen  die  Gestalt  eines  Lc^rs 
habenden  (?)  Opferfladen  her,  lege  ihn  (?)  auf  Grashalme 
und  in  (?)  Wasser.  Mit  einer  von  eben  daher  genommeneo 
Erdscholle  (tasya  ä^Ayäh  mrilloshtena  cftrnitena)  bestreue 
er  den  Feuer- Platz  (?jyoti8ha  äyatanam  sth&nam  uttara» 
vedim  avakfryn)  und  verzehre  ein  Milchmuss.  Von  der« 
selben  Stelle,  wie  die  Erdscholle,  sind  auch  die  (sonstigen 
zur  Ceremonie  erforderlichen)  Materialien  zu  entnehmen 
(sadhanäni  tata  eva  grähy&ni).  Wenn  dann  am  Morgen 
des  dritten  Tages  der  Fladen  (von  ihm)  gegessen  ist,  berufen 
sie  (die  Leute)  ihn  (zur  Herrschaft,  räshtrino  janäh  svämis 
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tvÄ7a).€  Nun,  müheloser  kann  vertriebenen  Potentaten 
ihre  Heimkehr  nicht  wohl  gemacht  werden!  Von  be« 
sonderem  Interesse  ist  im  Uebrigen  hierbei  das  Gewicht, 
das  auf  die  Scholle  der  Heimath  gelegt  wird. 

3.  Wie  fem  er  auch  sei,  hier  die  rothen  (Rosse)    SolFn 
bringen  den  frommen  »Herme   her,  zur  Freundschaft!  | 
Denn   g&yatrf,    brihatt,   arka   fbr  ihn        Mit  Sautramani 
überhorn  die  Götter.  ||  2  || 

sakhiftya  zu  lesen,  und  dadbrish^  dreisilbig.  —  Die 
Sautramani  ist  ein  Opfer,  das  u.  A.  auch  (s.  diese  Stud.  10, 
849)  zur  Restauration  eines  vertriebenen  Fürsten  angestellt 
wird,  und  durch  welches  hier  die  dessen  kundigen  Götter 
d.  i.  Priester,  die  sämmtlichen  Seitens  des  Gegners 
angewendeten  Opferlieder  bezwingen,  überbieten.  Wie 
fem  er  auch  sei,  der  vertriebene  Indra,  d.  i.  wohl  Indra» 
ähnliche  Fürst  ^),  der  zugleich  als  »viprac,  d.  i.  (s.  rfttahavjra 
in  V.  i)  ^s  frommer  Verehrer  der  (veritablen)  Götter  be« 
zeichnet  ist,  er  wird  durch  die  rothen  Flammenroese  schnell 
berbeigeschafit,  um  den  Bund  der  Freundschaft  (aufs 
Neue  zu  knüpfen).  —  Zur  Personifioation  des  Fürsten 
mit  Indra,  dem  Herrn^),  s.  4,  6.  n  und  Ts.  2,  2,  u,  6: 
indram  evai  'nam  bhütam  jyaishthy&ya  samina  abhi  sam 
jänate.  —  Zur  Bezeichnung  der  Priester  als  deva  s.  diese 
Stud.  9,  163.  10,  16.  35.  86  uud  untcu  bei  80,  s.  -^  Ludwig 
Rigv.  3,  441  fasst  sauträmanyä  irrig  als  Genitiv  (die 
»Priester  der  S.t). 


1)  indra  bedeutet  ursprünglich  ((/in  mit  ra,  cf.  ina):  durchdringend, 
kriftig;  ef.  Ta.  7,  2,  10,  2  Uto  vk  ladra  indro  'bhavat.  Daa  neotr.  indriya  kann 
nicht  gut  auf  das  n.  pr.  Indra  zurückgehen,  sondern  fusst  auf  der  demselben 
zu  Grunde  liegenden  appellativen  Bedeutung.  So  schon  in  meiner  Pro? 
motionsachriit:    Tl}u.  S.  8p«c.  p.  12  (1846). 


188  drittM  Buch  der  Athanra-SaqihitA.  3,  3.  4. 

s.    Vom  Wasser  her  dich  Varun«,  der  König, 
Rufe,  von  den  Bergen  dich  Soma  rufel  | 
Indra  rufe  her  dich  f&r  diese  Gaue. 

Ein  Falke  seiend  fliegt  her  zu  diesen  Grauen.  ||  s  || 

Das  zweite  und  dritte  Mal  ist  tvi  zweisilbig;  auch  ist 
pata  imäh  zu  lesen;  —  die  drei  gleichen  Formen  adbhyas, 
panratebhyas^  vidbhyas  sollten  eigentlich  auch  gleich  oon< 
struirt  sein ;  es  ist  dies  jedoch  nicht  der  Fall,  da  die  beiden 
ersten  sich  nicht  als  Dative  fassen  lassen,  während  dies  ftr 
vidbhyas  offenbar  nöthig  ist.  —  Die  Beziehung  des  Varuna 
zum  Wasser  steht  in  einem  gewissen  Missverhftltniss  zu 
der  alterthflmlichen  Bezeichnung  desselben  als  König 
(s.  Mnir  Orig.  S.  Texts  5,  74  fg.  (1870).  —  Der  soma  wächst 
auf  den  Bergen,  in  die  Berge  war  der  Vertriebene  wohl 
geflohen.  —  indrain  zu  lesen,  wie  Ludwig  1.  c.  vorschlftgt, 
scheint  mir  ungeeignet.  —  Mag  der  vertriebene  Fürst  auch 
durch  Berge  und  Ströme  von  diesen  vi 9  hier,  seinen 
Leuten,  getrennt  sein,  mit  der  Schnelligkeit  des  Falken  soll 
er  herbei  eilen,  herbei  geflogen  kommen. 
4.  Der  Falk  f&br'  her  den  aus  der  Fern^  zu  hornden, 
der  im  fremden  Lande  vertrieben  weilet.  | 

Das  Apvin-Paar  mache  den  Weg  dir  gangbar, 
Gleichgeborne!  schliesset  Euch  hier  um  Diesen!  ||  4  || 

lies:  nayatuA;  —  bavyam,  vocandum;  —  parasm&t  hier 
wohl  f&r  par&vatah;  —  aparuddha  ist  terminus  technicus 
ftür  einen  vertriebenen  Fürsten,  s.  Pet.  W.;  —  unter 
sajita  t verwandte  sind  hier  entweder  wie  in  v.  6  im  All« 
gemeinen  9 die  Angehörigen,  Stammesgenossen,  Landsleute« 
(Pet.  W.)  oder  specieller  die  gleichgebomen  Königischen 
und  Edlen  (s.  5,  7)  zu  verstehen.  Ich  ziehe  Letzteres  vor, 
weil  meiner  Meinung  nach  hier  damit  etwas  anderes  als 
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mit  dem  vif  a  imfth  in  ▼.  8  gemeint  sein  mnss  (der  spätere, 
zumal  in  anderem  Metrum  abgefasste  v.  6  kann  f&r  unsern 
Vers  nicht  entscheidend  sein). 

Es  handelt  sich  hier  (s.  v.  6)  um  einen  Wahl  forsten 
(s.  Zimmer,  Altindisches  Leben  p.  176),  der  (s.  5,  ?)  durch 
bestimmte  hochgestellte  Persönlichkeiten  gewählt  wurde. 
Ein  Solcher  lag  dann  mit  seinen  Wählern,  resp.  mit 
den  ihm  durch  diese  überwiesenen  Unterthanen  oft  genug 
in  Zwist,  cf.  T.  Br.  2,  7,  18,  2:  ya^räjänam  vipo  nft  'pa« 
cäyeyuh.  —  In  pftda  4  Constructionswechsel ;  der  in  pftda  8 
angeredete  Fürst  tritt  hier  in  dritter  Person  auf. 

5.  Die  Gegner  sollen  rufen  dich.  Die  Freunde  wählten 
wieder  dich.  |  Indra,  Agni,  die  AUgöttor  dein  Heim  im 
Stamme  hielten  fest.  ||  6  || 

Die  früheren  Gegner^)  sollen  dich  jetzt  auch  selbst 
wählen;  —  prati,  red%  ist  wohl  speciell  zu  betonen  (nach 
Pet.  W.  blos:  erwählen;  ebenso  Ludwig),  te  lese  ich 
enklitisch,  tonlos^. 

6.  Wer  deinem  Rufe  widerspricht,  ob's  Stammgenoss, 
ob's  Fremder  sei,  |  Den,  o  Indra,  hin  wegtreibend,  ftkhr' 
du  dann  Diesen  her  zu  uns  ^).  ||  6  || 

in  p&da  1  fehlt  eine  Silbe;  —  lies:  nishtiah;  —  athe'mam 
gegen  das  Metrum,  hat  ursprünglich  wohl:  athe'm  (tm)  ge» 
lautet,  was  der  Ath.  Redactor  etwa  nicht  mehr  verstand?  — 
tehavam  »deiner  Berufung« ;  —  Constructionswechsel  (s.v.  4), 
im  ersten  Hemistich  wird  der  vertriebene  Fürst,  im  zweiten 
Indra  angeredet,  und  gebeten,  für  Jenen  zu  wirken;  — 
avagamay  ist,  wie  aparuddha  in  v.  4,  terminus  technicus 


1)  Ludwig  abtraetzt  prmtijant^  mit:   »Angehörige«. 

>)  Ludwig:  »aUe  diese  Qötter«. 

')  Ladwig:   »diesen  hier  eher  Um  erfahren  (dein  Kommen)«. 
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für  den  TOrli^enden  Fall,  und  gehören  beide  Wörter  au« 
flammen;  das  ava  beruht  wohl  darauf^  dasB  der  Vertriebene 
in  die  Berge  (s.  v.  s)  zu  flüchten  pflegt,  und  daher  bei 
der  Rückkehr  yon  da  herab  kömmt? 

4.1) 
Bei  der  Wahl  eines  Fürsten. 
1.    Zu  dir  das  Reich  kam.    Vorwärts  auf  mit  Kraft  nun! 
Als  Gauherr,  als  einziger  Fürst,  ergl&nzel  | 
Alle  Zonen  sollen  dich,  König!  rufen. 

Zu  bedienen  sei  du  hier,  zu  verehren !  U  i  || 
udihi  stört  das  Metrum,  und  erscheint  mir  als  eine 
erklärende  Glosse  zu  prän;  lies  hvayantu  upa"^,  namasio;  — 
saha  varcasä  prän  fasse  ich  elliptisch;  so  offenbar  auch  der 
Glossator;  es  könnte  indessen  pran  auch  für  präk  stehen, 
und  zu  räshtram  gehören ;  cf.  prän  yätvä  gachanti  Käty.  7, 
9, 18,  sowie  pränayata,  pr&ntkshana  präntsha,  pränk^äyin ;  — 
varcas  von  der  auch  noch  anderweit  (cf.  vrijana  =  bala)  im 
Veda  vorliegenden  Wurzel  varj  wirken  igy  verez,  eig. 
Wirksamkeit,  Kraft ;  auch  das  zweite  Wort  varcas  (stercus) 
zeigt  im  Auslaut  die  Tennis,  obschon  die  Wurzel,  zu  der 
es  gehört  (varj,  vergere)  ebenfalls  mit  derSonans  auslautet;  — 
vi  räja  kann  auch:  regiere  bedeuten;  von  räj  »Könige, 
yrojj  regere,  rectum  esse,  bildet  sich  ein  Denominativ« 
stamm  räj,  regem  esse;  davon  räjan  König.  Zimmer  1.  c. 
p.  164  betrachtet  vi  räja  »wie  Metrum  und  Sinn  zeigt«  als 


^)  Anakr:  4»  1.  5,  1  dves&kte,  Adyaip  saptakaip,  dyitfyamashtakaip;  prathas 
maip  traishtnbham,  aparam  finnsh(abham ;  pürram  alipdram,  nttaraip  Baomyaip; 
pürve^e  'ipdram  uttareya  par^amavirn  oktanhir  (d.  i.  Atharvft)  astaud  ity; 
4,  4.  6  dve  bhurijftv,  4»  1  jagati,  5*  2.  S.  5-7  anuah(obha,  5,  1  pnro'nuBh(up 
truhtup,  5,  8  virft4  urobphatf  'ti  ||  1  ||  ,  —  su  nrobribaU  s.  diese  Stiid.  8,  95. 
248  (nach  Pingala  ein  von  TUka  erfimdener  Name). 


»erUSrende  Glosse  au  ekardt«;  es  ist  mir  aber  unklar, 
wie  er  bei  StreiohuDg  beider  Wörter  ein  Metrum  bersteUen 
will;  nicht  die  Streichung  von  vi  r&ja,  aondem  die  von  ud 
ihi  atellt  das  Metrum  her.  —  Die  Leute  in  allen  Himmels» 
richtungen  sollen  dich  als  König  wfthlen,  reep.  rufen«  — 
In  Kashmir  beginnt  das  dritte  Buch  der  Ath.  S.  mit 
diesem  Liede,  s.  Roth  der  Ätharvayeda  in  Ksshmir 
(1875)  p.  16. 

« 

2.    Dich  sollen  die  Gaue  erwählen  zum  König, 
Dich  diese  Üaaf  göttlichen  Himmelssonen!  | 
Tritt  ein  in  die  Hoheit,  der  Herrschaft  Gripfel! 

und  their  dann  die  Gfitar  uns  zu,  gewaltig!  ||  2  || 
tuam,  räjiäya,  tuäm  zu  lesen;  —  s.  Ts.  3,  a,  9,  2,  Wo  fol«: 
genden Varianten:  tväm  gä vo  ▼.  r.  ty&m  ha vanta  marutah 
svarkäh  |  varshman  kshatrasya  kakubhi  (zweisilbig!)  ^i« 
^riy&nah,  sämmtlich,  bis  auf  gävah^),  ältere  Lesarten 
(die  hiesigen  pradi9ah  sind  aus  v.  i  herüber  genommen);  — 
varshman,  ein  altes  Wort,  das  mit  varshiyas,  yarshishtha 
und  vfiksha  (sd.  varesha)  wohl  zu  f^varksh,  einer  desu 
derativen  Weiterbildung  aus  f^yarh^,  gehört,  die  auch  im 
Zend  mit  finelem  sh,  statt  kbsh,  vorli^t,  s.  Ind.  Streifen  2,  iir. 
—  p&da  4  bezieht  sich  wohl,  cf.  v.  4,  auf  freigebige  Spenden 
nach  der  WahL 
8.   Dich  rufend  soirh  zu  dir  geh'n  die  Verwandten! 
Agni  geh'  als  Bote  geschwind  mit  ihnen.  | 
Die  Frauen  sollen  wohlgesinnt  sein,  die  Söhne! 
Reichen  Tribut  sollst  du  erschau'n  gewaltig.  H  8  || 

>)  welches  der  dortigen  ritaenen  Bestimmmig  des  Vers«  (jir^Bvrisfaa, 
bhasjrl  1«nlih«4}  angepMet  ist. 

')  bei  welcher  oflfenbar  schon  von  alter  Zeit  her  im  Anlavt  v  mit  b  wechselt 
Dsss  indessen  y  der  eigentliche  Anlaut,  seigt  eben  vpksha  (varksh);  w&re 
er  h,  müMtan  wir  bh|ika2ui  bsban« 


192  dritt«  Bneh  dmr  Alhurm-Sii^hitl.  4,  t-«. 

acha  ist  sonst  immer:  herw&rts,  hier  aber:  hin  zu; 
ich  fasse  es  als  alten  Instrom.  von  aksba,  Auge:  »ron 
Augen«,  coram;  ob  identisch  mit  ecce?;  —  ob  »deine 
Frauen c?  dem  König  kommen ,  s.  Qatap.  13,  4,  i,  8,  vier 
Frauen  eu,  oder  auch  deren  drei,  s.  T.  Br.  1,  7,  s,  i;  es 
könnten  hier  jedoch  event.  auch  die  Frauen  und  Söhne  der 
den  neuen  König  berufenden  saj4ta  gemeint  sein. 
4.    Die  A^vin  erst,  Mitra  Varuna  Beide, 

die  Allgötter  rufen  dich  solfn,  die  Winde!  | 
Bereit^  deinen  Sinn  nun  zur  Gflterspende, 

und  theiF  dann  die  Oüter  uns  zu,  gewaltig.  ||  4  || 
statt  krinushva  verlangt  das  Metrum:  krishya.  —  Nach 
der  Wahl  muss  der  neue  Fürst  seine  Schätze  freigebig  an 
seine  Wähler  vertheilen,  s.  ▼.  2. 

6.    Elle  hervor,  her  aus  der  fernsten  Feme! 

Himmel  und  Erd^  seien  dir  Beide  gfinstigl  | 
Das  sagte  so  hier  dieser  w&hrnde  König, 

Er  rief  dich  an:  »Komm  du  hierher  f&r  Dieses!«  ||  s  || 
parftvatah  dreisilbig;  --  zu  i dam  ist  wohl  räshtram  zu 
ergänzen.  —  Zu  »König  Varuna«  s.  3, 8;  ich  ziehe  es  indessen 
vor,  varuna  hier  wie  im  folgenden  Verse  von  f^var  wählen 
abzuleiten:  »hier  dieser  König,  der  dich  (an  seiner  Stelle, 
zu  seinem  Nachfolger)  gewählt  hat«,  ayam  (cf.  v.  s)  hat 
eben  eigentlich  nur  so  einen  rechten  Sinn;  —  der  Schluss 
von  pftda  4  enthält  (cf  v.  e)  die  Worte  selbst,  die  der  alte 
König  dem  Neugewählten  zuruft;  »fllr  Dieses«  Reich 
nämlich. 

6.    Indra!  Indral  Mens  eben  gestaltet,  geh  hinl 

Du  stimmtest  ja  zu,  mit  den  Wählern  einig!  | 
Dieser  hier  rief  dich  an  die  eigne  Stelle : 

»er  opfVe  den  Göttern,  regier'  die  Gaue.«  ||  6  || 
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lies:  indra  indra  manufthiah,  tuvä  'yam,  suTe;  der  letzte 
päda  in  jagatt.  —  Za  der  Identification  mit  Indra  8.  3,  9; 
unsere  Stelle  zeigt  dentlich,  dass  eben  an  eine  solche  zu 
denken,  und  indra  hier  nicht  appellativisch  zu  Süssen  ist;  — 
manushyäsh  ist  Nominativ  Sgl.  Masc;  die  pluti  bebt 
das  Wort  hervor.  Zimmer  übersetzt:  »zu  den  mensch« 
liehen  Gauent,  erg&nzt  somit,  wie  dasPet.  W.,  vi^as,  fasst 
resp.  ma^  als  A  cc.  Plur.  Fem.  ^);  es  liegt  mir  aber  sonst  kein 
Fall  för  ein  dgl.  Fem.  eines  Adjectivs  manushya  vor;  auch 
wäre  die  Ergänzung  von  vi^as  sehr  hart;  —  vamnaik  fasse  ich 
hier  wie  in  v.  5  in  der  Bedeutung  von:  varanaih,  von  ^var 
wählen,  cf.  v.  s  sowie  3,  5;  zu  den  W&blem  selbst  s.  5,  7;  — 
Constractionswecbsel;  während  im  ersten  Hemistioh  der  Gott 
Indra  aufgefordert  wird,  in  der  Gestalt  des  neuen  Königs  her« 
beiznkommen,  wird  inpädaa  der  Letztere  selbst  angeredet,  der 
alte  König  (Zimmer  meint:  Agni?)  hat  ihn  herbei  gerufen, 
damit  er  an  seine  Stelle  trete,  und  päda  4  enthält  dann  (c£  v.  6) 
dessen  Instructionen  dazu  ftkr  ihn  wieder  in  dritter  Person. 
7.    Reiche  Bahnen,  manniohfach  vielgestaltig, 

all'  im  Einklang,  haben  dir  Raum  geschaffen!  | 
Sie  Alle  dich  sollen  einmflthig  rufen! 

Hause  hier  froh,  starl^  noch  in  spätem  Alter!  ||  7  || 

lies  mit  Zimmer*-!!.  Whitney  (Index  verborum):  vase 

^ha;  —  die  Bahnen  selbst,  auf  denen  der  Berufene  heran 

zu  ziehen  hat,    rufen  ihn;   —    da^amt  »die  zehnte«, 

nämlich    Decade    des    hundertjährigen    Lebensalters^), 

^)  Whitney  trennt  unsere  Stelle  nicht  von  den  Stellen  ab,  wo 
manaBhifts  Nom.  Plnr.  Masc.  ist. 

')  aach  wir  haben  noeh  im  Volkimonde  eine  Eintfaeilang  des  lOOJShrigtn 

Lebens  in  Decaden:    10  Jahre  ein  Kind,  20  J.  ein  Jttngllng,  30  J.  ein  Mann, 

40  J.  ist  wohlgethan,  50  J.  geht  anch  noch  an,  60  J.  gehts  Alter  an,  70  J. 

•in  Qreia,  SO  J.  aehneeweisSy  90  J.  der  Kinder  Spott,  100  J.  Gnade  bei  Gott 

Indifche  Stndien.   XVII.  ^o 
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cf.  Vinäyaka  zu  Qäftkh.  Br.  13,  s:  ^artre  ab  ad  avasth&h: 
b&lah  poffandab  kamaras  tarono  vriddbo  dacami  'ti 
vaidyakokt&h,  u.  s.  da^amin  im  Pet.  W.,  natürlich  geht 
dies  Wort  nicht  auf  sechs,  sondern  eben  auf  zehn  Lebens:" 
Stadien  zurück. 

5. 
Gebet  eines  neugewäblten  Fürsten   (gerichtet  an 

ein  parna-Amulett). 

1.    Her  komm'  dies  parna- Amulett, 

das  kräftige,  zermalmend  mit  Krafl  die  Feinde.  | 
Als  St&rke  der  Götter,  als  Milch  der  Kräuter, 
mit  Werkkraft  beleb'  es  mich  unablässig.  ||  1 1| 
päda  1  aohtsilbigl  etwa  an  Stelle  eines  älteren  päda 
getreten,  welcher  der  hiesigen  Verwendung  des  Verses  wegen 
weichen  musste;  —  lies:  jinvatu,  aprayävam  (Whitney  im 
Index).  —  Es  handelt  sich  hier  um  ein  beim  Antritt  der 
Königswürde  (s.  v.  6  fg.)  umzuhängendes  resp.  umzubin« 
dendes  (Kau^.  19)  Amulett  (mani)  aus  parna-Holz.  Der 
parna,  Butea  frondora,  wird  mehrfach  zu  Opferzwecken 
verwendet.  Sein  Holz  ist  speciell  vorgeschrieben  f&r  den 
Haupt -Opferlöffel,  die  juhü^  Auch  ein  kleinerer  dgl.  (sruva) 
wird  gelegentlich  als  parnamaya  bezeichnet  (Kath.  15,  2); 
dsgl.  der  Pfosten  (br  das  Opferthier  (Pancav.  21,  4,  is);  oder 
die  paridhi- Hölzer,  Gobh.  1,  7,  16,  oder  ein  Stock,  Gobb.  2, 
10,  18.  Eine  besondere  Rolle  spielt  beim  dar^apürnamäsa 
ein  parna-Zweig  (resp.  paläpa- Zweig;  unter  diesem  Synos 
nymon,  palä^a,  resp.  dem  daraus  gebildeten  Adj.  pälä^a 
finden  sich  noch  zahlreiche  weitere  Verwendungsarten  f&r  den 
parna  angegeben);  s.  noch  Zimmer  p.  59.  Die  Blätter  sind 
8—16  Zoll  lang  (Pet.  W.))  ein-  und  dreiständig.    Der  Baum 
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zeichnet  sich  durch  Laubfidle  und  rothe  Blüthen  aus, 
und  zwar  stammt  er  direct  vom  Himmel  her,  s.  die  Mythe 
fiber  seine  Entstehung  bei  Ad.  Kuhn  »Herabkunft  des  Feuers 
und  des  Göttertranks«  p.  148,  192.  Etymologisch  ist  parna, 
Feder,  identisch  mit  unserm  farn,  cf.  nregig  Famkraut,  und 
auf  gefied erte  Blätter  weist  denn  auch  die  Form  der  Mythe 
am  a.  O.  Die  Butea  fr.  ist  eben  erst  secundär  an  die  Stelle 
eines  schon  in  indogerman.  Zeit  im  Aberglauben  des  Volkes 
hochbedeutsamen  »Federc-Blattes,  farn-Krautes  ge^^ 
treten;  s.  Kuhn  p.  219. 

2.  Die  Gewalt,  parna-Amulettl  und  den  Reichthum 
mir  halte  fest!  |  Mög'  ich  im  Umkreis  der  Herrschaft 
eingewurzelt,  der  Höchste  sein!  ||  2  || 

t4t  hinter  dem  Imper.  2  Sing,  ist  wohl  Ablativ  des 
Demonstrativ-Stamms,  adverbiell  gebraucht;  eig.  »danach«, 
enklitisch  zugefiQgt;  —  nija  eingeboren,  festgewurzelt. 

s.  Welche  geheime,  liebe  Kraft  die  Götter  legten  in 
den  Baum,  |  Die  solFn  sammt  (langer)  Lebenszeit  die 
Götter  geb*n  zum  Tragen  uns.  ||  8  || 

Unter  mani  kann  im  ersten  Hemistich  nicht  wohl  das 
Amulett  selbst,  sondern  nur  die  Zauberkraft  desselben  ver^ 
standen  werden,  im  zweiten  dagegen  weist  das  Tragen 
aaf  jenes  selbst  hin. 
4.    Der  parna  kam  her  als  des  soma  Vollkraft, 
als  Indra's  Gab\  von  Varuna  gelehret.  | 
Ihn  will  ich  nun  tragen,  in  Füir  erstrahlend, 
zu  langem  Leben,  an  die  hundert  Herbste.  ||  4  || 

priyäsam  ist  viersilbig  zu  lesen;  ich  conjicire  resp. 
daftkr:  bhriyasam  (bh^riy.),  da  )^pri,  piparmi  (s.  Whitney) 
hier  nicht  her  passt;  —  über  die  Beziehung  des  parna 
zam  soma  s.  Kuhn  1.  c.  (resp.  diese  Stud.  8,  29).     Indra 

13* 
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bat  ihn  gegeben,  Vanina,  über  ihn  Belehrung  ertheilt;  wer 
ihn  tr&gt,  dessen  Herrlichkeit  strahlt  weit  hinaus,  and  er 
lebt  volle  100  Jahre. 

6.  Mich  schmQckt  das  parna*  Amulett  zu  grosser  Un« 
yerletzlichkeit,  |  Damit  ich  hier  erhaben  sei,  Qber  die 
Gunst  des  Freundes  selbst.  ||  6  || 

's&ni;  —  »es  hat  mich  bestiegene,  wohl  weil  man 
es  um  den  Hals  trägt;  —  aryaman,  Freund,  ist  alterthüm« 
lieh ;  s.  Ts.  2,  8,  4,  i  yah  khalu  vai  dadäti  so  ^ryamä. 

6.  Die  einsichtsvollen  Wagenbau V,  die  verständigen 
Werkleute,  |  Unterthan,  parnal  mache  du  mir  alle  Leute 
rings  umher.  ||  6  || 

Die  Erbauer  des  Streitwagens  und  die  Schmiede 
(dies  ist  nach  der  Tradition  die  besondere  Bedeutung  von 
karmära;  cf.  Zimmer  p.  263)  stehen  in  hohen  Ehren.  Gilt 
ja  doch  der  Streitwagen  im  Rik  als  eine  Art  Wunder, 
s.  Zimmer  p.  246.  Der  rathakära  wurde  daher  nach 
den  Ritualtezten  zur  Anlegung  des  heiligen  Feuers  (ädh&nam) 
zugelassen;  und  doch  gehörteer  nicht  zu  den  ärya,  denn  er 
wird  dabei  hinter  dem  vai^ya,  also  eigentlich  an  der  Stelle, 
wo  sonst  der  ^üdra  steht,  genannt;  s.  T.  Br.  1,  i,  4,  s  wo  die 
Reihenfolge :  bhrigv  -  angirasäm  ^) ,  any äsäm  br&hmanin&m 
prajän&m, räjnah,  rdjanyasya,  vai^yasya,  rathakärasy  a  (mit 
dem  Spruche:  ribhünäm  tv&  devftnäip  vratapate  vraten& 
''dadh&mi).  Ebenso  K&ty.  4,  7,  7.  9,  6*  1,  i,  9  fgg.  An  letzterer 
Stelle  wird  in  Deva's  Schol.  die  Stellung  des  rathakira 
ausserhalb  der  traivarnika  eingehend  erörtert.  Und  zwar 
handelt  es  sich  danach  um  eine  Miscbkaste,  welche,  nach 
Yajnavalkya  1,  96,  aus  den  Söhnen  eines  mähishya  (von  einem 


*)  im  BhfiradviUaflütra  werden  hiebei  beide  Geschlechter  apart  aafgeführt, 
erst  die  b^rigii,  dann  die  angiras,  s.  mein  Vere.  der  Berl.  S.  II.  vol.  II,  p.  46. 
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kshalriya- Vater  und  einer  vai^a- Mutter)  und  einer  karant 
(▼OD  einem  vai^ya- Vater  und  einer  ^üdra*  Matter)  bestehen 
soll.  Mit  Rücksicht  auf  Manu  10,  83  ist  sodann  auch  noch 
7on  einer  andern  Abkunft  die  Kode,  bei  der  ihnen  ebenfalls 
eine  Stellung  ausserhalb  der  drei  Kasten,  als  einer  Misch«: 
käste,  obschon  auch  als  einer  angesehenen  dgl.,  zugewiesen 
wird.  Der  halbgöttliche  Rang  der  himmlischen  Wagner, 
der  ribhu,  an  die  sich  der  ädh&na-Sprach  der  rathakära 
richtet,  ist  Letzteren  dabei  sehr  zu  Gute  gekommen  ^).  Der 
gute  Anspruch,  den  sie  durch  ihre  Kunstfertigkeit  auf  Zu« 
gehörigkeit  zum  brahmanischen  Verbände  hatten,  und  der 
durch  die  pruti  selbst  (s.  T.  Br.  1.  c.)  so  voll  anerkannt 
war,  hat  dann  später  den  mtmänsä* Gelehrten  viel  Kopf« 
schmerz  gemacht.  Kätyäyana  selbst  citirt  daftlr  eine  be« 
sondere  Auctorität,  den  Vatsya,  und  Deva  l&sst  seiner  ersten 
Ausf&hrung  dazu  noch  eine  zweite  folgen,  wobei  er  sich 
am  Ende  doch  wieder  f&r  Y^jn/s  Ansicht  entscheidet*). 
Die  rathak  ära  werden  im  Uebrigen  auch  noch  bei 
emer  anderen  Gelegenheit,  als  bei  dem  ädh&nam,  und  zwar 
in  ganz  unverfänglicher,  offenbar  aus  dem  Leben  ge« 
griffener  Weise,  als  in  guter  und  naher  Beziehung  zu  dem 
König  und  seinen  Genossen  stehend  erwfthnt.  In  der 
Instniction  nftmlich,  welche  den  Begleitern  des  frei  umher» 
schweifenden  Opferrosses  (100  gepanzerte  rajaputra,  100 
schwertfbhrende  räjanya,  100  Bogenschfltzen,  Söhne  der 
s6ta  und  grftmant,  100  mit  Stöcken  bewaffiiete  Söhne  der 


*)  es  ist  schliesalicfa  so  weit  gekommen,  dass  der  Name  der  fibhu 
selbst,  ja  anch  ibre  patrooymische  Bezeichnung  als  SandhanTana,  dem 
PArthasarathimi^ra  alsSynonymon  von  rathak&ra  gilt!  (Ebenso  resp.  auch 
der  rein  gentUe  Kaae  Sitvata.) 

*)  %a  Kftty.  21,  4,  17  freilich  erklUrt  er  das  im  Text  gebrmuchte  Wort 
fAdra  dorch  füdradanhitra  rathakftra,  s.  meine  Ausgabe  p.  990,  4  v.  n. 
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kshattar  und  8ftmgrahitar)ertheiltwird,  heisst  es  imQatap.  13, 
4^2,17:  »im  Hause  (kula)de8  rathakära  sollt  ihr  wohnen, 
denn  das  ist  des  Rosses  Heimstätte  c ;  ebenso  Käty.  20, 2, 16  ^).  — 
Ja,  es  kommt  sogar  schon  im  Rik  ein  Name  mit  hoben  Ehren 
vor,  dessen  Träger  im  Qänkh.  ^r.  16,  ii,  ii  direct  als  ein 
Zimmermann,  takshan,  bezeichnet  ist  (die  Comm.  fassen 
ihn  als  einen  Zimmermann  der  Pani;  dem  Rik  zufolge  steht 
eranderSpitze  der  Pani!),  zugleich  aber  auch,  und  zwar 
eben  auch  im  Rik  selbst,  wegen  seiner  grossen  Freigebigkeit 
gegen  Bharadväja  gerühmt  wird:  yatha Bharadvijo  Bribau 
takshni  Prastoke  ca  Särnjaye  sanim  sasäna;  im  Rik  selbst 
heisst  es:  adhi  Bribuh  paninäm  varshisbthe  mürdhann 
asthftt  6,  46,  81;  auch  v.  S2  ist  zu  seinem  Lob  und  in  ▼.  33 
wird  er  sahasradätama  und  süri  genannt.  Selbst  Manu 
(10, 107)  hat  noch  die  Tradition  davon  erhalten.  —  Unsere 
Stelle  hier  ist  denn  nun  ein  weiterer  Beleg  für  die  Werth« 
Schätzung  der  Wagner  in  der  vedischen  Zeit,  denn  sie  wers 
den  hier  ja  sogar  an  erster  Stelle,  noch  vor  den  proceres 
(s.  V.  7)  als  die  genannt,  an  deren  Unterthänigkeit  dem 
Fürsten  zunächst  gelegen  sei,  und  erhalten  zudem  ein  ehren* 
des  Beiwort^),  während  Jene  ohne  ein  solches  ausgehen.  — 
Ich  möchte  im  Uebrigen  das  Wort  hier  ebenso  wie  das  da^ 
neben  stehende:  karmära^)  rein  appellativisch  auf&ssen, 
gerade  so  wie  Vs.  16,  27,  wo  ebenfalls  beide  Wörter  zu« 
sammen  stehen,  und  die  niceties  der  Schollen  Über  die 
Misch  käste  dieses  Namens  für  unsern  Vers  hier  ganz 
auf  sich  beruhen  lassen.  —  karmära  (cf.  Zimmer  p.  202) 
steht    wohl    ähnlich    für    karmakära^    wie    präkr.    sonära 


>)  cf.  medhiyai  ratbakftraip,  m&y&yai  karmaraip  Vs.  30»  6.  7. 
')  dar  bei  Manu  4,  216.  TAjn.  1,  168  direct  als  ein  Unreiner  erscheint, 
desMn  annam  man  nicht  essen  darf. 
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(Hala  191)  Ar  suvarnak&ra.  —  Zu  upaeti,  8.  Zimmer 
p.  186;  mir  scheint  es  einfach  appellativisch:  unterthanzu 
bedeuten;  c£  upastha  Unterleib. 

7.  Die  Könige  Königsmacher  auch,  Stallmeister, 
Schaarenfbhrer  all,  |  Untertban  mache,  parna!  du  mir 
alle  Lieute  ringsumher!  ||  7  || 

gr&maniap.  —  Die  Könige,  d.  i.  Prinzen  oder  kleinere 
Fürsten.  Die  Vergleichung  mit  patap.  3,  4,  i,  7:  yath& 
rajno  'räjäno  rajakfitah  sütagräm^nya  evam  asya  chtndäosy 
abhitah  sacayini,  sowie  ib.  8:  yatra  ▼&  arhate  pacanti 
tad  abhitah  säcayo  ^nv|bhakt&  bhavanty  §räj&no  r&jakritah 
8Ütagram§nyah,  und  13,  2,  4, 18:  yathä  vai  räjno  V&jäno  rü* 
sü'  evam  v|  ete  ^pvasya  yat  paryangyäh  tritt  im  Uebrigen 
dafbr  ein 9  dass  es  sich  hierbei  um  eine  Art  solenner  Formel 
bandelt,  imd  dass  wir  daher  auch  hier:  ye  Vftjäno  zu  lesen 
haben.  Die  aräj  an  sind  diejenigen  Glieder  der  kön.  Familie, 
die  zwar  nicht  selbst  König  sind^  ihm  aber  doch  eben  am 
nächsten  stehen  ^);  —  rajakritah  erklärt  Säy.  zu  Qat.  1.  c. 
durch:  räjatvasamp&dakäh  patabhishekasya  (pattä"*)  kartarah, 
also  als  die,  welche  die  »(weihende)  Begiessung  der  Stirnbindec 
d.  i.  die  Königsweihe^  verrichten,  womit  also  etwa  die  beim 
rajasüya  (s*  p.  Mi)  genannten  ersten  Hofbeamten  gemeint 
sein  könnten ?  Nach  Säy.  zu  Ait.  Br.  8, 17  freilich,  wo  die  r  äj  a« 
kartäras  den  des  abhisheka gewärtig aufderäsandf  sitzenden 
Fürsten  mit  ermunterndem  Zuruf  begrüssen,  sind  darunter 
(s.  Pet  W.;  Aufrecht  hat  nichts  ad  rem)  »Vater,  Brü:» 
der  u.  s.  w.c  zu  verstehen.  Die  Angaben  im  Räm.  2,  67, 
1  %.  79,  1  weisen  wieder  nach  anderer  Richtung;  daselbst 


')  cf.  den  Gebraach  von  na  sbb  iva  im  Veda. 
*)  cf.  den  pa||abandba. 
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werden  nämlich  dafbr  zunftohst  die  Namen  Ton  alleriumd 
weisen  dvija  genannt,  und  diesen  sodann  die  amatya  hinzu^ 
gef&gt.  Die  Bedeutung  ist  denn  wohl  nach  Zeit  und  Ort  eine 
verschiedene  gewesen.  In  uuBerersolennenAuÜEfthlang  hier  ist 
entschieden  eine  Zwischenstufe  zwischen  den  unmittelbaren 
königlichen  Verwandten  und  den  höchsten  Beamten  gemeint, 
etwa  die  nicht  direct  zur  königlichen  Familie  gehörigen 
Fürsten  und  Edlen?  —  Unter  süta,  etwa:  »der  Geweihte t^), 
d.  i.  der  stets  Zutritt  zum  König  hat?,  verstehen  die  SchoL 
stets  den  a^vaposhaka,  a^vasärathi,  rathap&la,  resp.  eine 
Mischkaste  von  einem  kshatriya- Vater  und  einer  brahmana^s 
Mutter.  Er  steht  (Qatap.  b,  4,  4, 17.  is.  Katy.  15,  7,  it)  un» 
mittelbar  nach  dem  Bruder  des  Königs,  neben  dem  stha« 
pati^  Oberrichter  ^).  In  Vs.  16, 18  erhält  er  das  Beiwort  ahanti, 
das  ihn  als  »Nicht-Kämpferc  bezeichnet.  Ebendas.  30,  s 
wird  er  dem  Tanz,  nritta,  geweiht^.  Besonders  häufig 
erscheint  sein  Name  wie  hier  componirt  mit  ^gramani, 
worunter  ursprünglich,  und  so  auch  wohl  noch  hier,  nicht: 
der  Vorsteher  einer  Gemeinde,  sondern:  der  Führer 
einer  Schaar  zu  verstehen  ist;  denn  gräma  bedeutet  eig. 
wohl  nur:  wuchtig,  massig  und  gehört  mit  grivan  zur 
selben  Wurzel:  gar  zermalmen,  zerdrücken,  schwer  sein 
wie  guru  (gravis),  giri. 

Zu  der  hier  vorliegenden  offenbar  (s.  p.  199)  solennen 
Aufzählung  der:  aräjäno  räjakritah  sütagrämanyah  vgl. 
denn  noch  zunächst  die  »acht  vtrac,  welche  das  Reich 
in  Ordnung  halten,  (samudyachanti  samyak  nirvahanti)  im 
Pano.  19, 1,  4,  nämlich:  räjabhrätä  ca  räjaputra^  ca  purohita^ 


')  et  tüyamAna  als  Bez.  des  Geweih twerdenden,  beim  rAjasftya  etc. 
')  sarig&no  br&hmayi  jram  puras  kurviran  (dharmaatbApakatvena)  Rily.22. 
5,  28.        3)  bedeutet  da  also  wohl  schon  Herold,  llintirtl  wie  im  Epos? 
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ca  mahishi  ca  sütap  ca  grämanig  ca  kshattA  ca  sann* 
grah!t&  ca  (hier  ist  also  der  süta  yon  dem  Wagenlenker, 
samgrahitar,  geschieden!).  —  Sodann  aber  ygl.  die  »elf 
ratna,  ratnin«  eines  Königs,  welche  beim  rftjasüya  aufgezAblt 
werden,  s.  Qatap.  5,  s,  i,  i  fg.  Katy.  15,  s,  i,,  nämlich:  senAnt, 
porohita,  mahishl^süta,  grftman!,  kshattar,  samgrahttar, 
bhagadugha,  aksbftvapa  und  govikarta,  p&lagala  (düta) 
und  die  parivrittt.  Im  T.  Br.  1,  7,  3,  i  fg.  lauten  diese  Namen 
resp.:  brahman,  r&janya,  mahishi,  yav4tä,  parivritti,  sen&i^t, 
süta,  gramani,  ksbattar,  saipgrahttar,  bhagadugha, 
aksh&väpa;  und  zwar  werden  deren  Träger  daselbst  ausdrüok« 
lieh  als  räshtrasya  pradätärah  |  rashtrasya  'pädätärab, 
»Geber  und  Nehmer  der  Herrschaft«,  bezeichnet;  also  die: 
räjakritas  in  optima  forma.  Von  Interesse  ist  hierbei  die 
Au&&hlang  dreier  Frauen  darunter.  —  Endlich  ist  noch 
zu  bemerken,  dass  die  eigentliche  Weihe  (der  abhisheka) 
des  Königs  durch  vier  Personen  vollzogen  wird,  durch  einen 
brähmana,  einen  nahen  Blutsverwandten  (sva),  einen  befreun^ 
deten  Prinzen  (mitryo  räjanyai^)  und  durch  einen  vai^ya  (s. 
Qat  5,  s,  6, 11—14). 

s.  Ein  gefiederter  Leibwächter  bist  du,  gleichschoossig 
mir,  dem  Mann.  |  Mit  dem  Glänze  des  Jahrkreislaufe  bind' 
ich  mir  um  dich,  Amulett!  ||  s  || 

parno  dreisilbig;  vtro  Glosse.  —  Der  Sinn  ist:  »mit 
dir  bindeich  mir  den  Glanz  des  Jahres  um«,  es  soll  mir 
darin  glänzend  ergehen;  —  parno  fasse  ich  hier  appellativisch 
»gefiedert«;  —  tanüpäna,  masc,  was  hier  natflrlich  am 
Orte;  gelegentlich  ist  aber  auch  von  weiblichen  Leib« 
Wächtern  (taaüpäni)  die  Bede,  s.  Ts.  5,  s,  7,  s;  — ^  »Reichem 
Scboosse  entstammt  mit  mir« ;  worauf  dies  zielt,  ist  mir  unklar; 
ob  etwa  nur:  »Held,  wieich?«  unddaher  dieGlosses  viro?  -^ 
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saip^atsara  wohl  ursprünglich  samyartsara,  s.  m.  Äbh.  Ilber 
Krisharas^  Geburtsfest  p.  85i  (1868).  —  Der  mani ^)  b&ngt  an 
einer  Schnur,  und  wird  umgebunden,  s.  m.  Abh.  9  zwei  ved. 
Texte  aber  Omina  U.Port.«  p.8i8(1859).  Die  Rundung,  Kugel- 
resp.  Perlen -Form  scheint  (s.  Pet.  W.,  unter  mani,  manika, 
Krug)  für  die  Bedeutung  des  Wortes  in  Indien  das  Maass« 
gebende  zu  sein.  Doch  hindert  dies  an  und  (dr  sich  nicht,  dass 
es  etwa  ursprünglich  ein  Fremd  wort  war,  zur  Bezeichnung 
eines  runden  Goldschmuckes,  wie  denn  Zimmer,  p.  60, 
das  lautlich  verwandte  mauA,  in:  s&ca  manä  hirany4ya, 
Rik.  8,  67  (78),  2,  mit  dem  semitischen  rt)%3,  gr.  uva^  lat.  mina 
verglichen  hat;  cf.  dazu  auch  noch  Zd.  minu,  Geschmeide, 
Halsband,  wozu  schon  Windischmann,  »die  persische 
Anähit&t  (1856)  p.  si,  gr.  ßiawog^  fjtaviaxo^  und  Justi 
noch  phryg.  ^avixa^  armen,  maneak  heranzogen.  Auch  die 
schon  lange,  s.  »Omina«  am  a.  O.,  mit  mani  verglichenen 
Wörter:  monile,  ags.  mene,  altn.  men,  alts.  meni,  altd. 
manikold  (Manegold)  würden  resp.  wohl  auf  denselben 
Ursprung  zurückzufahren  und  das  semit.  Wort  durch  die 
alten  phoenikischen  Hand  eis- Beziehungen  nach  allen 
diesen  Gegenden  gekommen  sein.  Fr.  Kluge  freilich  (Etym. 
W.  d.  deutsch.  Spr.  p.  2is,  unter:  Mähne)  führt  den  Be* 
griff:  Halsschmuck  (er  fügt  noch  fiavo^^  fAOPvoi^,  kelt. 
fiavidxrjg  hinzu)  vielmehr  auf  die  Bedeutung:  Hals^)  zu« 
rück,  die  er  an  skr.  manyft  Nacken,   Nackenwurzel 


1)  im  Kk\h.  35 f  16  auch  als  Femin.:  mayya  rüpApl  (anWLUbhate) 
biravyeiiB  varci^si. 

3)  dia  persische  Tradition  giebt  auch  fttr  manothri  dieBedeutnng:  Hals 
an,  Spiegel  jedoch  ttbersetzt  es  wohl  mit  Recht  durch:  Kopf,  s.  Comm.  zum 
Vend.  p.  807,  und  vergleicht  es  mit  ved.  manotA,  manotar,  y'man  denlien.  —  Das 
Zend  hat  im  Üebrigen  ftir  man&  auch  die  Bedeutnag:  Pfeil,  s.  Juati  s.  v. 
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anschliesst,  und  bringt  auch  mani  damit  in  Beziehung. 
So  ergfibe  sich  dann  wohl  auch  fdr  manä  im  Rik,  wo 
»goldene  erst  noch  dabei  steht,  diese  selbe  Bedeutung: 
Halsschmuck,  Halsreif.  Die  Reife  und  Ringe  von 
Edelmetall  vertraten  in  alter  Zeit,  beim  Tauachhandel,  das 
Geld;  sie  wurden  gewogen,  und  manä,  fever,  mina  wür« 
den  hiernach,  in  umgekehrter  Richtung,  bei  den  Semiten 
ein  durch  sie,  die  fremden  Händler,  von  ihren  indogermas 
nischen  Geschäftsbeziehungen  heimgebrachtes  Lehnwort 
sein!  —  manä,  Hals,  würde  etym.  am  besten  auf  eine 
Wurzel  man:  biegen,  drehen,  wenden  zurückgehen,  und 
es  käme  hiermit,  wenn  auch  in  anderer  Weise,  der  von  mir, 
»Ominac  p.  sis,  fibr  mani  supponirte  Anschluss  an  die  aus 
diesem  man  weiter  gebildete  Wurzel  manth,  mand^)  drehen 
(mandala  Kreis)  zur  Geltung.  Es  liegt  im  Uebrigen,  im  Hinblick 
eben  auf  manth  pLav&avui^  torquere  tark,  (kh  Cl.  6  und  CI.  i, 
u.  dgl.,  8.  Häla^  p.  4  °^^  %  auch  die  Möglichkeit  vor,  dass 
uns  in  diesen  Ableitungen:  manä,  mani  die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  ^mä,  man,  messen,  meinen,  hin  und  her 
drehen  nämlich,  erhalten  wäre.  —  Man  könnte  nun  etwa 
daran  denken,  mani  auch  hier,  resp.  in  den  sonstigen  Stellen 
der  Ath.  S.,  durch:  Reif,  Ring  zu  übersetzen,  doch  scheint 
mir  daftkr  theils  die  übertragene  Bedeutung:  Amulett 
besser  zu  passen,  theils  liegt  fikr  den  mani,  der  stets  als 
auf  einen  Faden  gereiht,  sütre  ota  (oder  der  Faden 
als  an  ihn  gebunden,  sütram  iva  manau)  bezeichnet  za 
werden  pflegt,  den  betreffenden  Angaben  nach  die  Kugel« 
resp.  Perlen- Gestalt  denn  doch  näher  als  die  Ring-  oder 
Reif- Form. 


^)  daneben  freilich   anch  unnasalirt:  math,   mat,   resp.   mad., 
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61). 

Die  magische  Kraft  der  a^yattha-Mistel. 

1.  Mann  vom  Manne  geboren  ward,  der  apTattha  Tom 
kbadira.  |  Der  vernichte  die  Feinde  mein\  die  ich  hass' 
und  die  hassen  mich.  ||  1 1| 

a^n^attha  Ficus  religiosa,  khadira  Acacia  Cateohu.  Es 
handelt  sich  hier,  s.  Ad.  Kuhn  am  a.  O.  p.  V34.  7i.  73.  si.  u, 
um  einen  auf  einem  khadira-Baum  gewachsenen  a^vattha« 
Zweig,  der,  nach  Art  unserer  Mistel  (s.  Wuttke,  deutscher 
Volks -Abergl.  §22.  i38.  i96.  419),  die  Vernichtung  der  Feinde 
sichert,  u.  zwar  nach  Kuhn  als  Verkörperung  des  Donnerkeiles, 
resp.  Blitzes  und  himmlischen  Feuers^).  Der  a^vattha  gilt 
resp.  Oberhaupt,  etwa  wegen  seines  wunderbaren  Wachs«* 
thums,  als  sapatnasäha,  Käth.  19, 10.  Als  besonders  wunder« 
sam  aber  erscheint  es  nun  hier  noch,  dass  er  auf  einem  Baum 
mit  männlichem  Namen ,  Mann  also  aus  Mann,  ge« 
wachsen  ist.  Er  w&chst  ja  auch  noch  auf  andern  Bäumen 
(s.  V.  s),  speciell  auf  der  gami  (fem.  gen.),  Mimosa  suma 
(oder  Prosopis  spicigera);  der  a^vatthah  pamtgarbhab, 
d.  i.  der  auf  einer  Qami  gewachsene  Agvattha  (s.  Pet.  W., 
und  vgl.  noch  Käth.  7, 12:  yo  a^vattha^  ^amtgarbha  Aruroba 
tvayy  api)  wird  resp.  in  den  Brähmana  und  Sütra  neben 
der  pami  selbst  als  das  solenne  Material  Ar  die  beiden 
»Feuer-Reibhölzerc  aufgeftlhrt,  s.  Kuhn  am  a«  O.  Diese 
in  ihm  ruhende  Feuerkraft  (T.  Br.  1,  1,  9,  1)  verleiht 
ihm^  daher  ganz  speciell  seine  magische  Gewalt,  und 
hier  tritt  ja  denn  eben  auch  noch  die  eigenthüm* 
liehe  Zauber- Symbolik  der  Mistel  hinzu,  s.  v.  s.  4.  e.    Es 

*)  Annkr.:  ashtarcAip,  vAnaspatyifyatthadevatyam,  &Diub(tibbaqi  jagad* 
btjaip,  purusho  'nana  lüktenft  'rikshayfiyft  'inn(ip)  maiptroktadevatyani  af  vattbam 
a?&  'Btaud  iti. 

')  er  gilt  ja  direct  als  aus  Fener  entstanden,  8.  ^^t.  U,  5,  1,  18. 
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wird  daher  denn  auch  sein  Holz  fbr  Opferacbeite  (samidh) 
sowie  für  verschiedene  Opfergeräthe  verwendet,  so  ftr  die 
upabbrit,  Eaty«  1,  3,  85,  f&r  die  beiden  ritupatra,  (^at  4,  8, 
3,  6.  Käty.  9,  3, 13,  für  ein  maitram  pätram,  Qat.  5 ,  s,  s,  6, 
flir  das  Geftss,  dessen  sich  ein  Vai^ya  bei  der  Königs« 
weihe  bedient,  Qat.  5, 3, 5,  u,  sowie  f&r  ein  dgl.  bei  der  sauträa 
man!  ib.  12, 7, 3, 14. 9,  i,  8.  S.  Z  imm  er  p.  68.  Änch  a^vattha^» 
Blätter  werden  gelegentlich  verwendet,  s.  Qat.  5,  2,  i,  17. 
Der  khadira  (Zimmer  ibid.)  gilt  als  hart  (d&runa)  und 
zogleich  als  bahns^ra,  saftreich.  Auch  sein  Holz  wird  viel« 
fach  im  Ritual  gebraucht,  besonders  fllr  den  yüpa,  Pfosten 
f&r  das  Opferthier,  f&r  die  paridhi- Hölzer,  f&r  einen  Sessel 
(asand!),  fllr  Mörserkeule  (musala),  Opferspahn  (sphya), 
Opferlöffel  (sruva),  Stützholz  (^amy&)  und  Soma- Becher 
(speciell  f&r  das  shodagip&tram).  —  y&n  aham  dveshmi  ye 
ca  mAm  ist  eine  h&ufige  formula  solemnis. 

Nach  Kau^.  48  wird  mit  v.  i  ein  (aus  a^vattha-Holz 
verfertigter  mani)  nach  vorgängiger  Weihung  an-  oder  um« 
gebunden:  mantroktam  abhihutälamkritam  badhnäti. 

2.  Zerbrich,  a^vatthal  die  Feinde,  Zersprenger  dul 
die  Tobenden,  |  Mit  Indra  Vritrahan  vereint,  mit  Mitra 
und  mit  Varuna.  ||  2  H 

vaibfidba  ist  mit  Pet.  W.  als  Vocativ  zu  f&ssen;  »so 
heisst  der  auf  dem  Khadira  wachsende  und  seine  Unter« 
läge  aus  einander  drängende  A^vattha;«  letzteres  ist 
eben  gleichsam  symbolisch  flür  seine  hier  von  ihm  ge« 
wünschte  Thätigkeit;  —  zu  dodhatah  von  |/dhü  s.  Pet.  W. 
(3,  974);  solcher  apocopirter  Intensiv -Bildungen  findet  sich 
im  Uebrigen  im  Ssk.  eine  ganze  Zahl  vor,  cf.  canc  aus  cal, 
carc  aus  car,  jagg  aus  jägri,  jagh  aus  ghas,  phalph  aus 
phal,  cak  ans  kan  und  kam,  babhr  aus  bhram,  btbh  aus  bhftsh, 
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bharb  und  bharbh  aus  bhranp  (bhar^);  s.  hiezu,  sowie  spe« 
ciell  zu  ydudfa,  bereits  diese  Stud.  16,  177. 

8.  Wie  du,  apvattha!  binausbracbst,  hin  in  das  grosse 
Meer  (der  Luft),  |  Also  zerbrich  du  diese  Air,  die  ich 
bass^  und  die  hassen  mich.  ||  s  || 

mabati  zu  lesen;  —  nirabbano  f&r  nirabhanak-s;  zu 
dem  irregulären  Ausfall  der  penultima,  statt  der  ultima, 
s.  diese  Stud.  13,  212;  —  im  ersten  Hemisüch  dieselbe  Sym^ 
bolik  wie  so  eben  (v.  2)  in  vaib&dba. 

4.  Der  du  wanderst  bewältigend,  wie  ein  bewilti« 
gender  Stier,  |  Durch  diesen  dich,  a^vattha!  wir  wollen 
bewältigen  die  Feind'.  ||  4  || 

lies:  iva  Vsbabhah ;  —  der  a^vattha  ist  gewandert  (wohl 
mittelst  eines  vom  Winde  getragenen  Samenkorns?),  hat 
auf  dem  kbadira  Platz  genommen,  und  diesen  gezwungen, 
ihm  auf  sich  Platz  zu  lassen;  also  wieder  dieselbe  Sym^ 
bolik,  wie  in  ▼.  2.  s.  Vgl.  dazu  noch  Käth.  19, 10:  esha  vai 
vanaspatfnaw  sapatnas&hafa. 

6.  Nirriti  mit  den  unlösbaren  Fesseln  des  Todes  binde 
sie,  I  meine  Feinde,  o  A^vatthal  die  ich  hass'  und  die 
hassen  mich.  ||  6  || 

6.  Wie  Du,  A^vatthal  die  Bäume  ersteigst  und  unter« 
würfig  machst,  so  spalte  meines  Feindes  Haupt  entzwei 
Du,  und  bewältige  ihn.  ||  6  || 

7.  Mögen  sie  abwärts  fortschwimmen,  wie  ein  vom 
Tau  gerissenes  Schiff.  |  Nicht  giebts  für  die  vom  »Zer» 
Sprenger  c      Fortgetriebenen  Wiederkehr.  ||  7  || 

Unaufhaltsam  (s.  Zimmer  p.  267)  soll  ihre  Flucht 
sein;  —  hierzu  hat  Kau^ika  48  die  folgenden  höchst  inter» 
essanten,  leider  aber  auch  sehr  dunklen,  und  durch  Därila's 
Commentar  nur  wenig  Licht  erhaltenden  Angaben: 
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yävantah  sapatnäat&vatab  pä^an  imgidälamkritan  samp&s 
tavato  ^nüktaD  sasütranp  ca  (so  Därila,  der  Text  bat  in 
Gbamb*  119:  cämvä,  ms.  or.  fol.  894:  c4my&)  marmaDi 
nikhanati  |  navi  prai  ^nän  (3,  6,  s)  nudasva  käme  (9,  2,  4) 
'ti  mantroktam  (ktä  Därila)  9&kbayl^  pranudati  |  te  'dbara« 
nca  (3,  6,  7)  iti  praplävayati  (te  'db.  i.  pr.  feblt  in  Därila, 
wo  resp.  eine  directe  Lücke  angezeigt  ist);  also  etwa: 
»so  viele  Feinde  (gebannt  werden  sollen),  so  viele  Stricke, 
mit  ingida(-Oel?)  zugerüstet  (?),  und  so  weit  es  gebt  (?) 
durcb  Becitation^)  geweibt,  sowie  mit  einem  Faden  um« 
wunden^,  gräbt  er  an  einer  gebe imen  Stelle  (?)  ein;  im 
SobifF  (!)  stösst  er  mit  v.  8  unseres  Liedes  und  mit  9,  3,  4 
das  im  Sprucbe  Genannte  (die  im  Sprucbe  Genannten, 
Darila)  fort  (bin  und  ber)  und  läset  es  (sie)  mit  v.  7  u.  L.  fort« 
scbwimmen.t  Die  Hauptscbwierigkeit  bierbei  macben  die 
Worte:  marmani  nikbanati;  marman  bedeutet  nämlicb  sonst 
hier  bei  Kaup.,  wie  im  Veda  überbaupt:  membrum  vitale, 
8.  Kaup.  13:  iti  sapta  marmani  (wo  Därila:  pädamadbyäni  [?] 
näbbibridayam  mürdbä  ce  Hi  [sind  nur  sechs]  .  •  tadde^tvftd 
grabanam  maranaprasamgät)  und  39 :  marmani  samproksbyante 
(Därila  bat :  karmänü);  nur  in  §47  findet  sich  das  Wort  ähnlich 
wie  hier  verwendet:    marmani  kbädirena  sruvena  fi^artam 

•  •  •  D  • 

khanati').  Es  scheint  mir  denn  somit  allerdings  auf  Grund 
dieser  beiden  Stellen  die  Annahme,  dass  marman  darin: 
»geheimer  Ort«  bedeute,  ganz  plausibel.  Aber  wober 
kommt  auf  einmal  das  nävi  im  nächsten  sütra?  und  was 
ist   es   mit   der   Lesart   der    beiden    Tezt-Msc:    c&mvä 


')  aiiMret  Liedes  hier  nilmlich,  prakiitenai  Va  süktenfi  'nüktAn  ssipp&s 
tavat  kiiTyit.         ^)  saha  sutre^a  saqibandhaip  kfitra. 

^)  allerdings  liest  nur  894  marmlivi,  Gliambers  119  und  Dirila  haben 
mannitfi,  was  D.  resp.  durch  mantroktAni  erklärt. 
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marmani?  Sollten  diese  Worte  etwa  in:  camvim  armani 
zu  zerlegen  sein?  »er  gräbt  sie  (die  Stricke)  in  einer  Scbfissel 
in  einem  TQnipcn)einc;dann  hätten  wir  in  dieser  Schflsael 
das  Schiff  des  nächsten  sütra,  resp.  unseres  Verses  hier. 
Aber  freilich  die  Ansetzung  eines  Wortes  arm  an:  Tflmpel 
ist  ein  Wagniss. 

8.  Fort  treib'  ich  sie  mit  meinem  Sinn,  mit  meinem 
Geist  und  meinem  Spruch.  |  Hinweg  treiben  wir  sie  von 
hier      mit  des  a^vattba- Baumes  Zweig.  ||  8  || 

pra  enftn  nude;  —  der  Zweig  wird  wohl  gleichzeitig 
mit  der  Recitation  des  Spruches  geschwenkt,  um  die  Feinde 
zu  Terscheucben  und  in  die  Flucht  zu  jagen;  cf.  so  eben 
die  Angaben  bei  Kau^ika. 

7«). 
Bannung  des  Erbübels  aus  e.  neugebornen  Kinde. 

1.  Auf  dem  Haupte  des  schnelUäurgen  Rehbockes 
wuchs  ein  Heilmittel.  |  Er  vertreibe  mit  seinem  Hörn  das 
Erbübel  nach  allseits  hin.  ||  i  || 

zu  harinas.  Zimmer  p.ss; —  zukshetriyas.  2,  loreap. 
diese  Stud.  13,  166  fg.  (5,  146),  Zimmer  p.  ssi;  Därila  zu 
Kaue.  26  erklärt  dies  Wort*)  direct  durch  kaulo  vy&dhib. 

1)  ef.  arma  =s  hrada,  Agnisv.  zu  Li{y,  10,  18,  18  und  Zd.  armaf^ta. 

3)  Anukr. :  saptercaip  yaksbman&fanadevatam  ata  bahadeTatyam ,  ftnos 
BfatQbhaip,  Bh|igy-aipgiii,  &dyibhi8  tisfibbir  harifam  attaad,  parayi  {v,  4) 
tftrake,  parayft  (▼.  5)  'pa^,  paribhyftip  (▼.  6.  7)  yakshmanAfanaip ;  y.  6  bhnrig. 

3)  d«r  80  »künstlichen«  (Pet.  W.)  und  verfehlten  Erkl&rang  deaaelben  bei 
P&9ini  (5t  3|  92)  stelle  ich  hier  noch  die  nicht  minder  verfehlte  des  Wortes: 
kankkn(ika,  P&9.  A$  4,  46,  ans  kokktttf(I),  zur  Seite,  das  nach  LeumaDn, 
Qloss.  zu  Aapap.  p«  166,  vielmehr  aus  kaukptika  (cf.  Jain.  kokkuia,  P&li 
kukkucca,  aus  kankfitya)  herzuleiten  ist  Auch  in  dieser  seiner  EtymoRTgie  tritt  ea 
raap.  als  beweiskräftig  naefa  der  Richtung  hin  ein,  für  die  ich  ea,  diese  Stud.  5, 
140,  verwerthet  habe,  für  die  Po  st  er  iori  tut  nUmlich  PIfini's  nach  Buddha, 
wUirend  ihn  neuerdings  wieder  Bh&y^'^'kar  aus  geographiachen  (!)  GrOnden 
in  das  7.  Jahrb.  v.  Chr.  gesetzt  hat  (Barly  bist  of  tbe  Dekban  p.  6-S.  1S84). 
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SelbstTerständlicb  handelt  es  sich  nicht  etwa  um  Erb» 
Sünde,  sondern  um  ein  physisches  Uebel,  angebornen, 
erblichen  Keim  zu  Krankheiten.     Da  im  Verlauf  (s.  v.  6) 
speciell  von  einer  Beseitigung  desselben  durch  Wasser  die 
Rede  ist,  so  wird  es  sich  wohl  auch  hier  wie  bei  2,  20  um 
die  Waschung  eines  neugebornen  Kindes,   resp.  etwa 
um  das   Bürsten    desselben   mittelst    des  noch    mit  Fell 
umkleideten   jungen    Hernes    eines   Reh-,    oder  Gazellen» 
Bockes  bandeln;  cf.  die  Rolle  des  krishna-Homes  beim 
dikshita,  diese  Stud.  10,  359  (wo  demselben  3  oder  5  Zotten 
zugetheilt  werden).  392.  —  Zu  )^kshi  xriwut  gehört  eventual. 
Zd.  shaeta,  »ein  Narcoticon  zum  Ersticken  des  Foetus« 
(Justi);  —    vishanayä  vi«hücinan,   wohl  Wortspiel?  (cf. 
Y.  2).  —  Hiezu  Kaupika  27  (s.  diese  Stud.  13,  158°):  haris 
uasye  'ti  bandbana-päyana-camana-^amkudhänaj  välen& 
Vanaksbatre  Vasincati;  Därila:  bamdhana(m)  vishänaharina* 
sya  (!),  tasyai  Va  panam,  äcamanam  harinalomami^ram,  pam« 
kudbänam  kathitam  (carmano  vistäräya  kilakabamdbah  pam» 
kusthäpanam,  bei  26),  tat  pradipyo  ^dakena  nirväpya  teno 
^shnena  'pagatanakshatre  käle  \as.;  es  wird  somit  dem  pp. 
wohl  (das  Hörn  ?)  angebunden,  er  bekommt  etwas  zu  trinken, 
spült  sich  den  Mund  aus  und  wird  bei  Fortgang  der  Sterne  mit 
einem  heissen  Aufguss  von  . .  (?)  begossen.  Aus  einem  grossen 
Haufen  (Gerste)  sind  sodann  mit  einem  Griff  Gerstenkörner 
zu  nehmen  und  (auf  das  Feuer?)  zu   werfen,  danach  ist 
(wem?)  eine  Mahlzeit  (?)  zu  geben:  amitamäträyäh  (apari» 
mitapramänäd  yavaraper,  Därila)  sakridgrihttan  yavän  äva« 
pati,  bhaktam  prayachati. 

2.  Mit  seinen  vier  Füssen  der  Bock,  der  kräft'ge^ 
sprang  dir  hinterdrein.  |  O  Hom,  löse  das  Erbübel,  das 
eingeäochten  in  sein  Herz.  ||  2  || 

l94iaeh«  Stadien.   XVU.  14 
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Der  durch  das  Hörn  repraesontirte  rasche  Bock  springt 
hinter  der  Krankheit  drein,  holt  sie  ein,  und  durchbohrt  sie 
mit  seinem  Hörn;  darum  wird  es  dem  pp.  eben  angebunden 
(s.  Kaup.).  —  Constructionswecbsel  im  zweiten  Hemisticb, 
und  ein  anderweites  (s.  v.  i)  etymologisches  Wortspiel,  als  oh 
nämlich  vishAna  Hörn  »auflösende  (vi  shya)  bedeute; 
ebenso  Ath.  6,  121,  1:  vishäna  Cne?)  papan  vi  sh(i)ya  'dhi 
asmat.  •—  Die  P^rklärung  von  gushpita  in  Röhtlingk's 
kl.  Wb.  durch  »Anhäufung,  Verschoppung  (sie)«  anter 
Citirung  unsrer  Stelle  hier  ist  mir  unklar.  Auch  kann  ich 
zunächst  nicht  dazu  zustimmen,  dass  gushtita  im  (^at.  3,  2, 
3,  20  »fehlerhaft«  sei;  die  Mss.  haben  so.  Das  sh  von 
gushp  ist  wohl  der  upadhmaniya  und  steht  hp,  shp  hiors 
bei  dem  ph  von  guph,  gumph,  die  ich  nicht  als  »aus  gushp 
entstanden«  ansehen  möchte,  zur  Seite.  Es  scheint  mir, 
dass  auch  gunth,  gund,  gudh  »verhüllen«  hinzugehören, 
und  gu8ht(ita)  eine  weitere  Nebenform  repräsentirt.  Viel« 
leicht  hängen  alle  diese  Wurzeln  mit  guh,  resp.  wie  dieses 
(kuh,  xtvtiiM})  in  letzter  Instanz  mit  dem  Fragestamm  ku  zxu 
sammen.  —  asya,  des  ncugebornen  Kindes? 

d.  Was  da  von  dort  herableuchtet  gleich  einem  vier^ 
beschwingten  Dach,  |  Damit  alles  Krbübel  dir  wir  treiben 
aus  den  Gliedern  fort.  ||  3  || 

Die  Ceremonie  findet,  s.  v.  4.  7  und  Kaup.,  wohl  unter 
freiem  Himmel,  bei  Stemenschimmer  statt.  Unter  dem 
»vier beschwingten  Dach«  verstehe  ich,  s.  Naksh.  2,  392^ 
ein  Gestirn,  Grill  dagegen  (p.  9)  das  Hörn:  »es  gleicht 
der  Schmuck  auf  ihrem  [der  Gazelle]  Haupt,  dem  Dach, 
das  auf  vier  Pfosten  ruht« ;  und  die  Angabe  der  Anukr., 
8.  oben  p.  808%  wonach  der  Vf.  auch  mit  v.  s  noch  »harinaai 
astaut«,  tritt  ja  allerdings  ftkr  seine  Auffassung  ein. 
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4.  Welch'  Zwiegestirn  am  Himmel  dort,  glückbringend, 
Namens  Vicritau,  |  Das  löse  des  Erbübels  Band\  das 
untere,  das  obere.  ||  4  || 

Mit  Varianten  in  päda  i  ist  dieser  Vers  identisch  mit  2, 
8, 1,  wo  er  sich  jedoch  anscheinend  nicht  auf  eine  Krank« 
h ei  t  Namens  kshetriya^  sondern  wie  das  ganze  dortige  Stück 
auf  Feld  schaden  bezieht,  s.  diese  Stud.  13,  150;  —  vicritau 
die  beiden  Lösenden,  Name  des  später  müla  genannten 
Gestirns,  s.  Naksb.  2,  292.  sio.  374.  389.  Zimmer  p.  S56.  392. 

5.  Das  Wasser,  traun!  ist  heilkräftig,      das  Wasser 

scheucht  die   Krankheit  fort.  |     Das   Wasser  heilet  Alles 
aus.         Es  löse  dich  vom  Erbübel.  ||  5  || 

Offenbar  findet  hierbei  eine  Waschung  statt. 

6.  Welches  Erbübel  innewohnt,  auf  Grund  des  Zeu^ 
gungs- Actes,  dir,  |  Ich  kenne  dessen  Heilmittel.  Das 
Erbübel  treib'  ich  von   dir.  ||  6  || 

kriyamänäyah  ist  viersilbig  zu  lesen;  —  Unter  äsuti 
(Ablativ)  ist  hier  wohl  die:  infusiv  seminis  zu  verstehen. 
Anders  Pet.  W.  und  Grill:  »Hat  ein  gekochter  Zauber« 
trank  das  kshetriya  in  dich  gebracht.«  Das  Wort  ist  im 
Uebrigen  zweisilbig  zu  skandircn,  cf.  srabhishtha  Qat.  6, 
8,2,3  und  grumushti  ftlr  guru^;  —  vyänape  wohl  absieht« 
lieh  gleichlautig  mit  nä^ayami. 

7.  Beim  Ableuchten  der  Sterne  und  beim  Aufleuchten 
der  Morgenröth'  |  troll'  sich  von  ihm  alles  Böse,  trolle 
sich  das  Erbübel  fort.  ||  7  || 

Ich  lese:  viväsa  ushasäm,  und  asmät;  —  apaväse 
(Grill:  wenn  das  Morgenroth  erbleicht)  wäre  dreisilbig  zu 
lesen.  —  Die  Ceremonie  dauert  bis  zum  frühen  Morgen. 
Wie  sich  da  alles   Bösartige,   das   bei    Nacht  Kraft  hat, 

14» 
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verzieht  (eig.  fortleuchtet,  verlöscht),  so  soll  nun  auch  von 
diesem  (Kinde)  das  kshetriyam  weggebannt  werden. 

8'). 
Unterwürfigkeit  der  Genossen  und  Diener. 

1.    Her  Mitra  komm\  ordnend,  mit  den  Jahrzeiteu, 
Umlagernd  die  Erde  mit  hellen  Lichtern;  | 
Und  danach  uns  Varuna,  Väyu,  Agni 

möge  das  Reich  macheu  erhaben,  rubsam.  ||  i  || 
Mitra  der  freundliche  (Imi,  smi)  Gott  des  Tarr- 
himmels,  Tageslichts;  Varuna  (^var)  der  deckende  Nacht« 
himmel;  —  die  Gottheiten  hier  wie  in  v.  2.  3  altert hümlicb, 
ebenso  auch  der  übrige  Wortlaut.  —  Nach  Kaupika  55  ist 
der  Spruch  nebst  anderen  der  Art  (1,  9.  .so.  7,  6a.  8,  i.  2. 
11,4.  17,  1).  Seitens  des  Lehrers  zur  Ansprache  an  den 
Schüler  bei  dessen  Schulantritt  (upanajanam)  zu  verwen? 
den,  wobei  er  ihn  am  Arm  gefasst  vor  sich  hinstellt,  und  die 
rechte  Hand  auf  den  Nabel  desselben  stützt.  Der  Inhalt 
des  Stückes  scheint  mir  jedoch  ursprünglich  allgemein 
neren  Zwecken  dienen  zu  sollen.  —  Das  Verhältniss  zwi» 
sehen  Lehrer  und  Schüler  scheint  im  Uebrigen  auch 
in  der  vedisehen  Zeit  schon  leicht  zu  Streitigkeiten  geftihrt 
zu  haben.  Der  letzte  Hymnus  der  Kiks.  (10,  191)  ist  wohl 
darauf  zu  deuten;  speciell  aber  gehört  hierher  das  Gebet 
am  Eingange  der  Taittirfya-Upanishaden:  saha  näv  avatu, 
saha  nau  bhunaktu,  saha  viryarii  karavavahai,  tejasvi  näv 
adhitam  astu,  mä  vidvishävahai.  —  Ueber  sonstige  Ein« 
trachtslieder  s.  das  zu  v.  6.  6.  sowie  zu  30,  1  Bemerkte. 


1)  Anukr.:  maitrsm,  nta  ▼ai9vadeTaip,  traishtubbam,  Atbarv&.  cataspbhtr 
mitridin  vifvfin  devftn  astaut,  parabhyaip  (v.  5.  6)  fi&ipinanasyain  iti:  v.  3. 
6  jagatyau,  v.  5  anusb^ub,  v.  4  virAd  bribatfgarbhft  catusp&d  iti.  ||  *2  || 
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3.    Dhätar,  Rati,  Savitar  cnögea  gnädig, 

Indra,  Tvashtar  freudig,  dies  Wort  vernehmen;  | 
Ich  rufe  die  Göttinn,  die  Heldenmutter 

Aditi,  daes  Centrum  ich  sei  der  Sippe.  ||  2  || 
me  vacab   steht  fbr:  -^;   am  Schluss   ist  wohl  yathä 
*sam  zu  lesen;  —  päda  1   kehrt  identisch  7,  17,  4  wieder; 
Göttinn  Räti,  ebenso  wie  das  Beiwort  der  aditi:  ^firaputrä 
gehören  speciell  der  Ath.  S.  an. 

3.  Ich  rufe  Soma,  Savitar,  mich  neigend, 

alle  die  Aditya  bei  dem  Wettstreite.  | 
Dies  Feuer  hier  möge  lang  hin  erstrahlen, 

von  der  mir's  nicht  wehrenden  Sipp'  entzündet.  ||  s  || 
Lies  mit  Pet.  W.:  ahamuttaratve ;  —  der  padapätha  hat: 
didäyat.  —  Das  Feuer  soll  wohl  &r  die  Oblationen  an  die 
in  V.  1-.S  angerufenen  Götter  dienen,  die  ihrerseits  daft&r 
die  bereitwillige  Unterordnung  der  sajäta  herbeiführen 
sollen.  Dass  nun  Diese  dies  Feuer  »ohne  Widerrede« 
entzünden,  ist  eben  der  Beweis  dafQr,  dass  die  Götter  ihr 
Werk  bei  ihnen  bereits  gethan  haben. 

4.  Hier  sollt  ihr  sein,  sollt  nicht  von  dannen  gehen! 

Der  kräftige  Hirt,  Nahrungsherr,  treibe  her  £uch!| 
Diesem  zu  Wunsch  her,  wie  liebreiche  Frauen, 

Die  Götter  alP  her  zu  Euch  mögen  kommen!  ||  4  || 
ich  lese:  asmai  kämäya  upa  kaminir  na;  —  yantu  drei> 
silbig.  —  Unter  dem  iryo  gopäh  pushtapatih  ist  wohl 
Püshan  zu  verstehen,  dem  das  Gedeihen  des  Hauswesens 
obliegt;  —  während  in  v.  i—s  und  v.  6  der  Hausherr,  resp. 
das  Haupt  der  Sippe ,  selbst  spricht,  redet  in  v.  4.  5  ein 
Anderer,  etwa  der  die  Opferhandlung  (v.  3)  fiir  ihn  voll» 
ziehende  Priester;  asmai  Diesem,  dem  Hausherrn,  k&maya 
zu  Liebe;  oder  gehört  asmai  zu  kämäya  selbst?  »um  dieses 
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Wunsches  willent?  —  Auffällig  ist  die  Vergleichung  der 
männlichen  Götter  mit  einem  Femininum;  die  Bereitwillige 
keit  des  Herbeikommens  kann  aber  freilich  nicht  besser 
geschildert  werden,  als  durch  den  Vergleich  mit  dem  Her» 
beikommen  liebender  Weiber.  —  Wenn  Püshan  die  sajata 
dem  Hausherrn  zutreibt,  und  wenn  sich  dann  noch  alle 
Götter  eifrig  demselben  zugesellen,  dann  ist  das  Gedeihen 
der  Sippe  gesichert. 

6.  Zusammen  eure  Sinne,  Wünsch',  eure  Absichten 
biegen  wir;  |  die  Ihr  dort  andre  Wünsche  hegt,  diese 
Euch  biegen  wir  zusamm\  ||  6  || 

d.  i.  wir  machen,  dass  sich  Alles  dem  Hausherrn  unte  r< 
würfig  zuneigt,  cf.  tasmai  vipah  samanamanta  vi^vah 
Ts.  3,4,4,1.  Pär.  1,5,  sowie:  s am nati,  Zuneigung,  Gunst,  in: 
evam  mahyam  bhadräh  samnatayah  samnamantu  Ts.  7, 
5,  23,  i;  samnati-homa  ist  resp.  terminus  technicus,  s. 
T.  Br.  3,  8,  18,  6,  ftkr  den  in  diesem  Abschnitt  der  Ts.  ent« 
haltenen  Bannspruch  dieses  Inhalts,  der  in  analoger  Weise 
sich  auch  Ath.  S.  4,  S9  wiederfindet,  und  im  Ritual  des  Ath. 
ebenfalls  den  Namen:  samnatayas  fbhrt,  s.  Kau^.  5.  68.  72.  — 
Nicht  sowohl  auf  Unterwürfigkeit,  als  vielmehr  auf 
Eintracht  (saxnjnänam)  im  Allgemeinen  sind  die  im 
Uebrigen  im  Wortlaute  manches  Analoge  zeigenden  Sprüche 
gerichtet,  die  wir  am  Schlüsse  der  Riks.  (10,  isi,  cf.  auch 
T.  Br.  2, 4,  4,  6.  6)  vorfinden. 

6.   Mit  meinem  Sinn  greife  ich  eure  Sinne, 

meinem  Denken  kommt  nach  mit  eurem  Denken I  | 

In  meinen  Willen  banne  ich  eure  Herzen: 

auf  meinen  Gang  kommet  her,  mir  nachfolgend.  ||  6  || 

zu  lesen:  hridayä  krinomi,  oder  va^e  bridayä  vah 
krinomi.    —   Es    ist    dies  ein  Herzensbann  sprach,    ein 
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hridyah  naoh  Pän.  4,  4,  96:  bandhane  caVshau  (hri« 
dayasya  bandbanah,  va^ikaranamantrah  schol.);  es  folgt 
resp.  aus  dieser  Regel  Pänini^s  eo  ipso,  dass  damals,  zu 
seiner  Zeit,  vedische  Lieder  nach  Art  des  vorliegenden 
(resp.  1,  34.  2,  30.  3,  18.  26.  30  etc.)  existirt  haben  müssen,  s. 
diese  Stud.  5,  TS**.  Zu  vgl.  ist  z.  B.  auch  noch  Ts.  2,  8,  9, 
1.  3  (amanam  asi  .  .).  Käth  12,  2. 

9»). 
Spruch  gegen  Vishkandham. 

1.  Des  Abmagernden,  Durchdringenden  Vater  ist 
Himmel,  Mutter  Erd*.  |  Wie  ihr,  Götter!  es  her  geschafft, 
so  schafft  es  nun  auch  wieder  fort!  || 
lies:  yatha  abhi.  —  Es  handelt  sich  hier  um  eine  Krank» 
heit,  resp.  wie  der  Verlauf  zeigt  um  das  vishkandham, 
das  ich  zu  Ath.  2,  4,  i,  s.  diese  Stud.  13,  i4i,  conjecturell 
als  »die  Schultern  auseinander  ziehend«,  Rheumatismus 
in  den  Schultern,  Hexenschuss,  Reissen  gefasst  habe, 
cf.  Zimmer  p.  390;  —  kar9äpha  (l^krip)  und  vipapha  (J^vi9) 
fasse  ich  appellativisch,  als  mittelst  einer  Affixes  apha, 
resp.  aphä,  gebildet,  das  sich  sonst  freilich  nur,  und  zwar 
wesentlich  zur  Bildung  von  Thiernamen  verwendet  (s.  diese 
Stud.  3,  337"),  in  der  Form  abhä  vorfindet.  Anders  Pet.  W. 
unter  vi^apha.  —  Die  Krankheit  ist  durch  himmlische  sowohl 
als  irdische  Einflüsse  hervorgerufen,  stammt  resp.  von  den 
Göttern,  deren  Sache  es  somit  auch  ist,  sie  wieder  zu  be* 
seitigen.  —  Nach  Kaup.  43:  »karpaphasye  'ti  fn^Sktga^ 
sütram  araludandam,  yad  äyudham,  phalikaranair  dhfipayati« 
hat  der  Kranke    wohl   einen  Stab   aus  Aralu-Holz^),   der 


>)  Anukr.:   dyav&pritbiviyam    uta  vaifvadevam ,   ftnushtobhaip ,  VI  ms 
devo:  ▼.4  cataabpftn  nicpd  brit7fiipt7&  (bfihaty,  aiptyfi?)  bhtirik. 
')  arala  N.  einet  Barnnee:  Kalosantbes  indica,  Pet.  W. 
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mit  rothbraunen  Fäden  umwickelt  ist  (?),  als  Waffe  dagegen, 
zu  tragen  i),  und  es  findet  resp.  eine  Räucherung,  Bähung 
(der  kranken  Theile?)  mit  (angezündeten)  Putzabfällen  (vom 
Reiskorn)  statt. 

2.  Ohne  Schlingen  halten  sie  fest.  So  ist  dies  von 
Manu  gemacht.  |  Ich  entmanne  das  vishkandham,  wie 
ein  Castrator  thut  beim  Rind.  || 

apreshman  »ohne  Band«  Pet.  W.,  besser  wie  oben: 
»ohne  Schlinget,  blos  fest  umgewickelt;  (^^risb,  ^lish  ist 
wohl  Weiterentwicklung  von  J^pri,  xkivoo  hltnan.  —  Der 
Sinn  scheint  mir:  Die  kranke  Stelle  wird  mit  Bändern  (s. 
V.  8.  4)  von  Hanf  (s.  2,  4,  5)  fest  umwickelt,  umschnürt,  ein 
Heilmittel,  das  von  Vater  Manu  herstammt^);  dadurch 
wird  die  Krankheit  gebunden,  ihrer  mascula  virtus  beraubt, 
gerade  wie  die  Castration  der  Ochsen  durch  Abbinden, 
Abschnüren  der  Hoden  herbeigeführt  wird;  denn  mushkä^ 
barha  ist  nicht  sowohl:  Verschneiden  (Pet.  W.),  als  viel« 
mehr:  der,  welcher  die  mushka  ausreisst,  losreisst, 
wegzerrt,  und  zwar  geschieht  dies  denn  eben  wohl  durch 
Abschnüren ;  —  auch  badhri  selbst  scheint  auf  die  gleiche 
Procedur  des  Abbindens  zurückzugehen;  oder  ob  auf  ^badh, 
bädh  in  der  Bedeutung:  zerdrücken,  zerquetschen?  (Pet.  W. 
»dem  die  Hoden  zerschlagen  sindc).    S.  Zimmer  p.  226. 

s.  An  rothem  Faden  die  Bürste  hier  binden  an  die 
Kundigen.  |  Den  gierigen,  dörrenden  Käbava  entmannen 
solPn  die  Bänder  hier.  ||  8  || 

ich  lese:  bandhüräh,  und  fasse  dies  als:  Bänder; 
auch  das  vandhür,  vandhüra  des  Rik  scheint  mir  am  ein« 
fachsten  auf  die  Bedeutung:  Riemen,  Riemzeug  etc.  zurück» 

^)  DftriU  beseichnet  ihn  als  pi9Acanftfaiiam. 

')  das  auch  bei  uns  noch   im  Volke   vielfach   für  Bbeama  u.  dgl.   ge^ 
braucht  wird.     Die  Wärme  und  der  Druck  sind  eben  heilsam. 


9,3-5.  drittes  Bach  der  AtbarvA  -  SaqihitH.  217 

zufahren;  —  khrigala  fasse  ich  unter  Be/Aig  auf  J^kharj 
marjane,  kharju  Jucken,  Kratzen,  Beissen  als:  Bürste 
zum  Jucken,  Kratzen  (Rik  2,  39,  4  passt  diese  Bedeutung 
allerdings  nicht);  —  die  Krankheit  ist  ruhmgierig  (Pet. 
W«:  rüstig,  rührig),  ausdorrend  (^ushma  zu  pushka,  abzu« 
trennen  Ton  dem  sonstigen  pushma;  oder  sollte  dessen 
Grundbedeutung:  zischend,  pfeifend  hier  anzunehmen 
sein?),  ruft  Aechzen  hervor  (kabava,  onomatopoion); 
und  es  wird  daher  dem  Kranken  theils  zur  Linderung 
seiner  Schmerzen  eine  Bürste  zum  Kratzen  gegeben  ^),  theils 
werden    die  leidenden  Theile  mit  Bändern  fest  umschnürt. 

4.  Denn  ihr,  ruhnigier'ge!  wandelt  hier,  Göttern  gleich, 
mit  asura- Kraft.  |  Wie  der  Affe  die  Hunde  höhnt,  ihr 
auch,  Bänder!  den  Kähava.  ||  4  || 

statt  yenä  verlangt  das  Metrum  ein  einsilbiges  Wort, 
etwa:  ye;  —  lies:  devä  va  und  kapir  va,  mit  präkritischem 
va  fiir  Iva;  —  ich  lese  bandhuräh  (Vocativ).  —  Nicht  der 
Krankheit  (wie  in  v.  s),  sondern  den  Bändern,  mit  denen  sie 
gebunden  wird,  kommt  hier  das  Beiwort:  pravasyu  zu;  ihre 
Kraft  ist  zauberisch,  dämonenhaft.  —  Wie  der  Affe  auf  dem 
Baum  die  kläffenden  Hunde  verhöhnt^),  so  könnt  ihr, 
0  Bänder,  den  ohnmächtigen  Kläffer  (s.  so  eben)  verhöhnen. 

ft.  Denn  zur  Schmach  will  ich  höhnen  dich,  verderben 
ich  den  Kabava  |  Wie  rasche  Wagen  aber  sollt,  unter 
Schwüren,  dahin  ihr  zieh'n !  ||  ö  || 

bhartsyämi,  viersilbig,  ist,  wie  das  daneben  stehende 
Futur  düshayishyämi  zeigt,  seihst  auch  ein  Futur,  hat 
somit  mit  ^bharts  zunächst  nichts  zu  thun,  sondern  gehört 


')  cf.  du  kfish^a-Uorn  des  dikshita,  diese  Stud.   lOi  859. 
'}  Zimmer   p.  85  bezeichnet   auf  Grund   unserer   Stelle   die  Äffen   al» 
»den  Hunden  verderblich«;  das  steht  hier  nicht. 
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ZU  J/bardh,  vardh,  chedano,  schneiden,  baiion  (cf.  vardhaki, 
vardbäpana  und  s.  Häla  431),  wohl  figürlich  wie  engl,  cut: 
jem.  abblitxeu  lassen;  und  zwar  ist  die  f^bharts*)  wohl  eben 
auch  als  eine  desidorative  Weiterbildung  dieser  selben 
f/bardh  aufzufassen  (für  deren  Anlaut  mit  b,  nicht  mit  v, 
eben  sie  sowohl  wie  das  hiesige  Futurum  eintritt).  —  Im 
zweiten  Hemistich  sind  wohl  wiederum  (wie  in  v.  4)  die 
Bänder  angeredet,  die,  nachdem  sie  ihr  Werk  schnell 
gethan,  mit  Ruhm  über  den  erlangten  Sieg  beladen,  davon 
ziehen,  d.  i.  wieder  abgewickelt  werden?;  —  »unter  Schwül 
ren«  des  Dankes  Seitens  des  Geheilten  ?  oder:  »unter  Flüchen« 
Seitens  des  besiegten  Krankheitsdämons? 

6.  Einhundert  ein  Vishkandha  sind  verbreitet  auf  der 
Erde  hin ;  |  vor  ihnen  holten  sie  dich  vor,  das  Vishkandba« 
Heilamulett.  ||  6  || 

lies:  ujjahrur;  —  in  ihrer  Gegenwart,  vor  ihren  Augen, 
d.  i.  wohl:  ihnen  zum  Trotze,  holten  sie  (die  Leute)  dich 
heraus,  hervor;  es  erhellt  weder,  woraus?  noch  was?  sie 
heraus  holten,  resp.  was  hier  mit  du  angeredet  und  mit 
dem  mani  vishkandhadüshana  gemeint  ist;  ob  etwa  das 
khrigalam  in  v.  3?  —  lieber  die  Zahl  101  s.  Kuhn  in  seiner 
Z.  13, 128 fg.   Wuttke  deutscher  Volksaberglaube ^  p.  soi.  835. 

102). 

Ein  Neujahrsspruch. 
1.    Die  Erste  leuchtete  jetzt  auf.       Sie  wurde  Milch« 
kuh  bei  Yama.  |      Sie  möge  milchen  milchreich  uns      noch 
manches  künftige  Jahr  hindurch  1 1|  1  || 

1)  zuerst  nachweisbar  in  adabhartsatha  Ath.  20,  184,  1  resp.  (^ftfikh. 
9r.  12,  28,  1   (wo  udabhartsata). 

^)  Anukr. :  trayodafarcam  äsh^akyam,  tnushfubbam,  Atbarvft,  sarvftbhir 
eklm  tvk  'shtakfim  astand;  v.  4—- 6.  12  trish^iibha,  ▼.  7  tfrarasAnA  shaf* 
padya(padft)  virfidgarbh&  'tijagati. 
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lies:  viuväsa;  —  milchen,  Milch  spenden;  —  das 
zweite  Hemistich  ist  eine  solenne  Formel,  s.  Rik.  4,  67,  7 
(unter  17,  4);  —  der  ganze  Vers  tindet  sich  Ts.  4,  3,  11,  0  (wo 
yä  prathamä  vyauchat  und  dhukshvo  'ttaräm).  Kätb.  39,  10 
(ganz  wie  hier).  Par.  3,  3, 6  (wie  Ts.).  —  Es  handelt  sieh  hier, 
wie  im  Folgenden,  um  einen  Tag  im  neuen  Jahre,  der  als 
vor  bedeutungsvoll  für  den  Verlauf  desselben  gilt.  I )ers 
selbe  wird  in  v.  5.  8.  12  als  ekäshtakä  bezeichnet.  Hier* 
unter  aber,  resp.  unter  ashtakä  überhaupt,  wird  die  achte 
Nacht  (der  achte  Tag)  nach  dem  Vollmonde,  das  zweite 
Viertel  also,  verstanden,  cf.  Panc.  10^  .1,  11,  wo  zwölf  ekiU 
shtakä  zwischen  den  12  Vollmonden  und  12NeumoDden  auf« 
geführt  werden.  Von  ritueller  Bedeutung,  und  zwar  u.  A. 
auch  speciell  fQr  den  Manen- Dienst^),  sind  davon  jedoch  nur 
drei  oder  vier.  Und  zwar  sind  zunächst  im  Ä^v.  g.  2,  4,  l 
die  vier  ashtakä  des  Winters  ufid  des  ersten  Frühlings 
(gi^ira),  d.  i.  der  vier  Monate :  märga^irsha,  pausha,  mägha 
und  phälguna  (Stenzler),  mit  besonderen  Festfeiem  bedacht. 
Das  Qänkh.  g.  3,  12  reducirt  die  Zahl  auf  die  drei  asht.  von 
agrahäyani  (==  märgapirshi)  ab,  lässt  also  die  ashtakä  des 
phälguna  weg.  Ebenso  Päraskara  3,  s,  wo  jedoch  das 
fhr  noch  eine  vierte  ashtakä -Feier,  mitten  in  der  Regen« 
zeit,  hinzutritt.  Nach  Gobhila  3,  10,  4  wies  Kautsa  dem 
Winter  (es  handelt  sich  hierbei  um  eine  Theilung  des 
Jahres  in  blos  drei  Jahreszeiten)  vier  ashtakä  zu,  Audgä? 
bamäni  dagegen,  Gautama  und  Värkakhandi  erkannten  ihm 
mir  deren  drei  zu.  S.  hiezu  m.  Abb.  über  die  Nakshatra  2, 
387  fg.y  sowie  Oldenberg  in  diesen  Stud.  15,  145.  146. 
Zimmer    p.  S66.      Die    Beschränkung    der    ashtakä- Feier 


»)  s.  aueb  Prt.  W. 


220  dritus  Buch  der  Atharva-SanihiU.  10.  1. 

auf  die  winterliche  Zeit  bezweckt  wohl,  fiir  die  Zeit, 
wo  die  scböpferiBche  Kraft  der  Natur  eine  Ruhepause 
macht,  derselben  gleichsam  ermunternd  und  hilfreich 
beizuspringen.  Warum  freilich  diese  Feier  sich  gerade  an 
das  zweite  Mondviertel  anknüpft,  ist  annoch  nicht  recht 
ersichtlich.  —  Unter  allen  dioscn  asht.  tritt  denn  nun  eine, 
speciell  ekäshtakä  genannt^  besonders  hervor,  worunter  die 
Scholl,  zu  Panc.  5, 9,  i.  10,  3,  u.  Ts.  4,  s,  ii,  s.  Katy.  13,  i,  3  (s. 
auch  Stenzler  zu  Pär.  3,  8,  6)  die  des  mag  ha  verstehen, 
welche,  s.  das  zu  v.  2  aus  Ts.  und  Paücav.  Angeführte,  an 
den  Schi  US  s  des  Jahres  gehört.  Im  Schol.  zu  Qatap.  6, 
2,  2,  23  wird  jedoch  unter  der  daselbst  als  prajapatyam 
ahas  bezeichneten  ashtaka  die  des  phalguna  verstanden, 
dieselbe  somit  an,  resp.  hinter  den  Anfang  des  Jahres  ver« 
legt.  Sie  wird  daselbst  im  Texte  zugleich  als:  parva  sam« 
vatsarasya,  »Knotenpunkt  des  Jahres«  bezeichnet,  wie  es 
sich  denn  auch  hier  in  v.  2  um  eine  »Gattinn«  und  in  v.  3 
um  ein  »Abbild«  desselben  handelt  und  wie  in  Ts.  3,  s,  s,  4 
die  ekäshtakä  als:  ahnäm  vidhatri  »Ordnerinu  der  Taget 
erscheint.  All  dieses  eignet  sich  freilich  ebenso  gut  für  einen 
Tag  am  Anfang,  wie  ftkr  einen  am  Schluss  des  Jahres.  Und 
so  findet  auch  der  an  der  ekäshtakä  nach  Ts.  (ibid.)  übliche 
Brauch  (s.  Naksh.  2,  412):  Gestrüpp  anzuzünden,  was  als 
ein  Omen  galt  (brannte  es,  gab  es  ein  gutes  Jahr;  wenn 
nicht,  ein  schlechtes),  sowohl  am  Schluss  wie  am  Beginn 
des  Jahres  seine  berechtigte  Stelle.  Bei  ünserm  Texte  hier 
aber  kann  es  sich,  dem  Wortlaut  und  Inhalt  der  ein^ 
seinen  Verse  nach,  doch  wohl  nur  um  einen  Tag  am 
Anfang  des  Jahres,  also  um  die  erste  ashtakä  desselben 
handeln.  So  erklärt  denn  auch  Apastamba  im  Schol.  zu 
Käty.  4,  6,  8  das  Wort:  prathamajo  gauh,  Erstlingskalb 
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(eines  Jahres),  durch:  das  erste  der  Kälber,  welche; 
praciuam  ekäshtakayah,  vor  der  ek.,  geboren  werden. 

Bei  Kau^ika  138  finden  wir  ziemlich  detaillirte  An« 
gaben  theils  über  die  Feier  der  asfatakä,  theils  über  die 
Verwendung  der  einzelnen  Verse  unseres  Stückes  hier  dabei. 
Und  zwar  ist  daselbst  nur  von  einer  ashtakä,  im  Singular, 
die  Rede,  auch  findet  sich  keine  bestimmte  Zeitangabe 
dafikr.  Als  havis  für  die  homa  derselben  werden  angegeben: 
(ganze)  Körner  dhanah,  Grütze  karambhah,  ein  Gebäck 
in  Form  des  Gehörgangs  ^ashkulyah  (eine  Art  Bretzeln?), 
Opferfladen  purodäca,  Wasserbrei,  Milchbrei,  Sesambrei, 
wenn  möglich  ein  Opferthier.  Von  allen  diesen  havis  soll 
man  unter  Recittrung  der  vv.  1^5  mittelst  eines  Löfiels 
(darvi,  cf.  v.  7^)  opfern.  Im  Ganzen  sollen  es  21  ähuti 
sein;  da^as  Opfer  21  Grundformen  (samsthä)  hat,  erlangt 
man  hierdurch  sämmtliche:  yajnatanü,  die  dann  ihrer« 
seits  dem  Vater  des  Opfernden  (Manenfeier  also!)  sich 
zuwenden.  Es  schliesst  sich  noch  die  Angabe  an,  dass 
nach  Einigen  zwar  die  Vereinigung  von  Darbringungen 
mittelst  des  Löfiels  (darvi),  der  Hand,  und  als  Vollguss  bei 
einer  Opferbaudlung  nicht  gestattet  sei,  bei  der  ashtaka 
aber  sei  dies  nach  Ishuphali  und  Mäthara  doch  erlaubt. 

In  Ts.  u.  Käth.  steht  unser  Vers  hier,  ebenso  wie  die 
Verse  4  u.  12  unter  den  für  die  16  »vyushti«  genannten 
ishtakä  bestimmten  Ritualsprüchen,  so  dass  über  seine 
ursprüngliche  Bestimmung,  ob  für  asht?  oder  vy.?, 
nichts  feststeht;  —  yame  erklärt  der  Schol.  zu  Ts.  durch 
yamasvamino  loke;  das  Aufleuchten  des  bedeutungsvollen 
Tages  hat  bereits  bis  in  die  Welt  des  Yama  hin  Licht 
verbreitet,  oder  soll  es  resp.  verbreiten,  prakä^apradanena 
dbenuvat  pritihetur  abhavat;  danach  soll  er  aber  auch  uns, 
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deA  Lebenden,  noch  manches  neue  Jahr  mit  reicher  Gaben« 
fülle  wiederkehren;  —  duhäm,  fiQr  dugdbam,  ist  alterthOm« 
lieh ;  bei  der  Lesart  dhukshva  liegt  Constructionswechsel  vor. 

2.  Sie,  die  die  Götter  begrftssen,  wie  eine  heran- 
kommende Kuh,  I  sie,  die  des  Jahres  Gattinn  ist,  sie 
möge  uns  heilbringend  sein.  ||  2  || 

s.  Paraskara  3,  2,  2  wo:  yani  janäh,  rätrim  dhenum 
iva  '^yatim,  und  zwar  ist  Jana h  überdiess  besser,  als  deväb, 
es  müssten  denn  etwa  unter  deväh   direct  die  Brähmana 

«  « 

zu  verstehen  sein,  cf.  diese  Stud.  10,  le.  36.  —  Bei  Para« 
skara  wird  der  Vers  fbr  das  Neujahrsfest,  agrahayani« 
karnian,  am  uiarga^irsha- V^illmond  (es  liegt  eben  dort, 
H.  unten  bei  v.  4,  ein  Jahresbeginn  mit  diesem  Monat 
vor)  verwendet,  und  passt  sich  ja  auch  derselbe  für  einen 
solchen  Tag  ganz  vortrefflich.  Die  darin  vorliegende  Be= 
Zeichnung  des  betreffenden  Tages  als  »Gattinn  des  Jahres« 
findet  sich  nun  in  Ts.  7,  4,  8i,  resp.  fast  gleichlautend  im 
Pancav.  5,9,  i  fg.^))  von  der  ekashtakä  ausgesagt,  und 
zwar  zugleich  als  Grund  dafür  angegeben,  dass  die,  welche 
für  ein  Jahresopfer  die  Weihe  nehmen  wollen,  dies  an 
diesem  Tage,  ekashtakäyam ,  zu  thun  haben,  bei  dem 
9 das  Jahr  diese  Nacht  über  verweile«.  Die  ekäshtaka 
wird  resp.  hierbei  nicht  an  den  Anfang,  sondern  an  den 
Schluss  des  Jahres  gesetzt,  zu  dem  4rtam,  vyastam  (Ts. 
4rtam  vichinnam  Panc.)  desselben,  resp.  zu  den  antanä« 
mänäv  ritü^  den  beiden  Schlussmonaten,  d.  i.  nach  den 
Schol.  zu  Ts.:  pushya  (pausha)  und  magha,  nach  des 
Schol.  zu  Paoc:  m4gha  und  phalguna  (!)  in  Bezug  ge- 
stellt, und  zwar  erklärt  Säy.  sie  daneben  auch  ganz  direct 


I)   cf.    Anupada    lO.    10    ekashtakau    saipvatdarasya    patnfm    ih«i 
k&sb^akApatim  iti  cft  "tikAmya^  eaipvataareya  saoataoti. 
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(wie  anderweit  ftblich,  8.  p.  220)  als  mägha  krisbn&shtami,  s. 
diese  Stad.  12,  soft".  —  Dass  es  sich  nun  auch  hier  bei 
UDserin  Verse,  bei  der  »Gattinn  des  Jahres«  darin,  um  die 
ekäshtakä  handelt,  daf&r  tritt  v.  8  ein,  wo  das  Jahr  direct 
als  deren  Gatte  bezeichnet  wird.  Es  kann  sich  jedoch 
hier  wohl  nicht  um  die  ek.  amSchluss  des  Jahres  handeln, 
sondern  nur  um  einen  Tag  im  Anfang  desselben. 

s.  Der  dir  als  Abbild  des  Jahres  verehrend 
nahen  wir,  o  Nacht,  —  |  unser  Geschlecht  mach'  lang« 
lebend       und  versieh  qs  mit  Keichthums  Füll'.  ||  s  || 

lies:  rätri  u**;  —  das  zweite  Uemistich  kehrt  in  v.  8 
wieder;  —  Ts.  5,  7,  2,  1  (upäsate  |  prajac)  suvfräm  kritvä 
vi^vam  ayur  vya^navat).  Par.  3,  2,  s  (pratima  yä  ta«^  ratrim, 
prajav:)  suviryam  kritvä  dirgham  äyur  vyapnavai).  —  Auch 
dieser  Vers  hier  wird,  wie  der  vorige,  bei  Päraskara  för 
das  Neujahrsfest  verwendet;  in  Ts.  dagegen  ist  der» 
selbe  mit  einer  präjapatyä  (ishtaka),  resp.  direct  mit  der 
ekäshtakA  in  Bezug  gebracht,  und  es  wird  dabei  die« 
selbe  (zunächst  freilich  wohl  jene  ishtakä)  als:  prajapateh 
kämadughä  bezeichnet.  —  Die  hier  vorliegende  Angabe 
nun,  dass  diese  Nacht  »ein  Abbild  des  Jahres«  sei,  kehrt 
mehrfach  wieder,  allerdings  nicht  in  Bezug  auf  sie, 
sondern  in  Bezug  auf  eine  solenne  Zahl  von:  zwölf 
Nächten.  Ich  habe  darüber  schon  (1858)  in  m.  Abb. 
»zwei  vedische  Texte  üb.  Omina  u.  Portenta«  p.  388  ge» 
bandelt,  und  füge  hier  nur  hin/.u,  was  sich  mir  seitdem 
an  neuem  Material  daf&r  ergeben  hat.  Die  Angabe  selbst,  dass 
diese  Gruppe  von  zwölf  (dem  prajäpati  geweihten, 
prajäpater  vratyäb,  Ath.  4, 11,  19)  Nächten^)  eine  pratimä 


')  »swöif  Nttchte«  ttberbirapt  als  eioe  solenne  Gruppe  finden  sich  z.  B. 
noch  im  K&(h.  9,  14.  23«  6.  36»  2  (sa  yävatis  saqivaUaraflyA  ratrayas  t&vatis 
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des  Jahres  sei,  findet  sich  noch  Käth.  7,  16.  T.  Br.  1,  i,  9^  lo. 
(^äiikh.  Br.  25,  15,  und  zwar  wird  dabei  auch  noch  theils 
die  Beziehung  der  12  Tage  zu  den  12  Monaten  des  Jahres'), 
theils  als  Zeit  derselben  der  Schluss  des  Jahres  statuirt*^). 
Letzteres  wird  resp.  im  Gopathabr.  2,  15  ganz  bestimmt  hin» 
gestellt:  dvada^asu ratrishu  pura  8ainvatsara8y4'^dheyät(!) 
tä  hi  sainvatsarasya  pratim&b.  Es  sind  darunter  somit 
Wühl  gerade  wie  bei  unseren  Zwölfen  die  letzten,  nach 
dem  Wintersolstiz.  folgenden  zwölf  Tage  des  Jahres  zu 
verstehen,  während  deren  die  Natur  gleichsam  schlummert 
s.  oben  p.220),  ehe  sie  sich  wieder  unter  dem  Einfluss  der  ihren 
nördlichen  Lauf  antretenden  Sonne  zu  neuer  Lebensthätigkeit 
anschickt;  wie  uns  dies  im  Kik  4,  Sä,  7  von  Väniadeva  in  hoch« 
poetischer  Form  vorgeführt  wird :  dv4da^a  diün  yad  ago^ 
hiasya  ätitbye  ranann  ribhavab  sasantah  |  sukshetra  'krin- 
vann,  anayanta  sindhün,  dhanvä  'tishthann  oshadhfr,  uimnam 
apah  II  »als  die  Kibhu  zwölf  Tage  sich  ergötzten,  schlum« 
mernd  in  der  Gastfreundschaft  des  Agohya,  |  schönes  Gefiid 
schufen  sie,  Lauf  den  Strömen;  Kräuter  das  Land  deckten, 
die  Niedrung  Wasser. t  Jeder  dieser  zwölf  Tage  ist  resp. 
wohl  (so  wenitrstens  die  ix'i  uns  im  Volke  lebende  Vorstellung, 
8.  Wuttke  1.  c.  p.  61)  je  für  einen  der  zwölf  Monate  des  foN 
g  e  n  d  e  n  Jahres  vorbedeutsam.  Und  wenn  sich  nun  die  Frage 
erhebt,  was  denn  wohl  etwa  diesen  zwölf  Tagen  eigentlich 
zu  Grunde  liegen  mag,  so  liegt  jedenfalls  der  Gedanke  nahe, 

8aipkhy6ne  saipviitMrain  eva  bhratfivyad  yuvate);  auch  wird  die  dv&da9fiba: 
Feier  begreif  Heber  Weise  mit  ihr  direct  in  Verbindung  gesetxt,  s.  Schol.  zn 
Paöc.  10,  4,  8.  11,  10,  20.  25,  t8,  7  (dasu  a.  Jaimin.  nyftyam.  6,  7,  18,  Gold* 
stttcker  p.  295). 

')  dv&dafar&traip  earitvit  .  .  dv&dafa  vai  mfiaft^  saipTataara^ ,  ad  sa^it 
vatsarasya  pratime  Ui,  Q,  Br.;  cf.  Pa&c.  16,  6,  10. 

')  dvfida^asa  rAtrishu  pnro  dheyfiB  (ob  Lacke?;  t&  hi  8.  pr.,  Ruth.;  d?a: 
dafyflip  pnraatid  ftdadhyftt,  aaipTatsarapratimi  vai  dv.  r.,  T.  Br. 
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sie  als  den  Versuch  anzusehen,  zwischen  dem  354jährigen 
Mondjahr  (unstreitig  wohl  der  ältesten  Form  der  Jahres« 
rechnnng)    und    dem    366tägigen    Sonnenjahr    eine    Aus« 
gleichung  herzustellen,  durch  welche  trotz  der  im  Volke 
Qblicben  Rechnung  nach   Mondzeit  doch   eben  auch  dem 
factischen  Sachverhalte,  wonach  der  »Lauf  der  Sonne c  den 
Umfang  des  Jahres  bestimmt,  Rechnung  getragen  werden 
sollte.     Man  verlegte  die  zwölf  überschüssigen  Tage  an  den 
Schluss  des  Mondjahres  und  gewann  so  in  ihnen  theils  ein 
Correctiv  ftr  die  Zeitrechnung,  theils  eine  heilige  Zeit, 
die   ftir   das  je    kommende   Jahr   als    vorbedeutsam   galt. 
Bedenken   freilich   macht   eine  solche  Auffassung    darum, 
weil  wir  dann  durch  die  Uebereinstimmung,  die  in  Bezug 
auf  die  Zwölften  zwischen  Indern  und  Germanen  vorliegt, 
genöthigt  werden,  ein  so  richtiges  Verständniss  der  Mond» 
und  der  Sonnen-Zeit  bereits  fCtr  die  indogermanische 
Urzeit  anzunehmen,  was  dann  eben  doch  immerhin  seine 
nicht  geringe  Schwierigkeit  hat,  da  man  den  Trägern  der» 
selben  eine  solche  Kenntniss  doch  wohl  schwerlich  auf  Grund 
eigener  Beobachtungen  zutrauen  darf,  sie  ihnen  vielmehr  nur 
etwa  auf  Grund  ihrer  Beziehungen  zu  ihren  semitischen 
Nachbarn  zuzuschreiben  haben  würde,  s.  das  bereits  in  diesen 
Stud.  10,  343.  24S  Bemerkte. 
4.    Hier  diese  ist's,  die  zuerst  aufgeleuchtet. 

Unter  den  Andern  wandelt  sie  darinnen.  | 
Grosse  Gewalten  sind  in  ihr  beschlossen; 

Als  junge  Frau  siegt  sie,  neubildend,  zeugend.  ||  4 1| 

iyam  eva  dreisilbig;  viauchat;  —  Ts.  4,  s,  ii,  i,  wo  aber: 

. .  vyanchad  antar  asyäm  c.  pr.  |  vadhür  jaj&na  navagaj  janitrl 

traya  enäm  mahimänah  sacante;  Käth.  39,  lo  wo:   s&väsv 

Indiache  Studien.   XVII.  ,  r 
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(sarv**)  anta^  c.  pr.  |  vadhür  mimäya,  Rest  wie  Ts.^);  Qg.  3,  vi 
wo:  yytichad  antar  asjkm  c.  pr.  |  vadhür  jajäna  nayakrij,  Rest 
wie  Ts.   —   Der  Spruch  ist  in   Qg,   der  ersten  asbtaka 
nach  dem  4g r ah äy  an i- Vollmond  zugetheiit,  dem  ersten 
Monat  also  des  neuen  Jahres,  das  dort  wie  in  der  gribya« 
sütra  des  Pär.  Gobh.  Kaup.  mit  dem  märga^irsha  be- 
ginnt, der  ja  davon  eben  den  Namen  agrahayana  filhrt. 
S.  meine  eingehende  Untersuchung  hierüber  Naksh.  2,  ssi  fg., 
wo  ich  bereits  darauf  hingewiesen  habe,  dass  eben  auch  der 
Inhalt  der  mit  der  4grahäyani- Feier  selbst,  sowie  mit  der 
Feier   der  ashtaka   des    agrahayana -Monats    verbundenen 
Sprfiche,  s.  oben,  dafbr  eintritt,  dass  dieser  Monat  zur 
Zeit  dieser  Texte   (und  speciell  auch  zur  Zeit  Panini's) 
an  der  Spitze  des  Jahres  stand,  dasselbe  resp.  damals  mit 
dem  Winter  begann,   nicht  mit  dem  Frühling.  —  Was 
nun  die  angefahrten  Varianten  betrifil,  so  scheinen  mir  im 
Ganzen  die  hiesigen,  auch  durch  die  Wiederholung  in  Ath.  8, 
9,  11  geschützten,  Lesarten  als  die  besten;  speciell  m  p4da  s; 
auf  die  Umstellung  der  pada  s.  4  kommt  nichts   an;  das 
allgemeine  mahäntas  als  Beiwort  zu  mahimanas  scheint 
mir  hier  besser  als  das  so  bestimmte:    trayas,  das  sich, 
cf.  V.  12,  nach  dem  Comm.  zu  Ts.  (p.  89?)  auf  agni,  sürya, 
candra  beziehen  soU^)  (man  sollte  eher:    agni,   väyu, 
sürya  erwarten!);  auch  jig&ya  ziehe  ich  dem  jajäna  (cf.  da« 
neben  janitril)  wie  dem  mimaya  vor;  —  navagat  erklärt  Siy. 
zu  Ts.  durch  nütanavivahavati,  ich  habe  es  dem  wohl  als 
Glosse  zu  erachtenden  navakrit  in  Qg.  entsprechend  übersetzt 
5.    Laut  schallten  die  hölzernen  Steingerfttbe, 
bereitend  die  jährige  Opferspende. 


')  ftber  JAoitr«,  Fehler  der  Handsobrift,  die  oft  so  e  und  i  venreohaelt 
')  »rait  ihrer  Scbaar«   bei   Oldenberg,   dieee  Stod.  15,    146,  Ut   za 
tilgen;  SAy.  bftt  nur:  AgniftQrytctndrar&pi  devatl^. 
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Elkäsfatakä!  reich  an  Geschlecht  und  Mannen, 

Besitzer  sein  möchten  wir  yon  Reichthfimem!  ||  5  || 

»hölzerne  Steingeräthec ,  wörtlich:  »hölzerne  Steinet, 
d.  i.  wohl  aus  steinhartem  Holz  gefertigte  Geräthe,  wie  Mör« 
ser,  Keule  etc.,  die  zur  Bereitung  der  Opferspende  d.  i.  zum 
Zerstampfen  der  Körner  für  die  bei  der  Feier  der  ekäshtakä 
besonders  übliche  Kuchen  etc.  dienen;  oder  ob  etwa:  »Holz» 
geräthe  (und)  Steinet  ?  —  der  Festtag  wird  hier  direct  mit 
Namen  angerufen  und  gebeten,  die  Hoffnungen  zu  erf&llen, 
die  man  von  ihm  erwartet;  —  die  Bezeichnung  des  havis 
als  jährig  tritt  wohl  direct  dafür  ein,  dass  es  sich  um 
ein  bei  Beginn  des  Jahres  zu  feierndes  Fest  handelt;  — 
vira,  im  Gegensatz  zu  praj&,  bezieht  sich  auf  die  Diener« 
Schaft  etc. 

6.   Der  Gebetsplatz  voll  ist  von  ghrita,  schlüpfrig. 
Wesenkenner!  nimm  (gnädig)  an  die  Spenden.  | 
Die  häuslichen  Thiere,  die  vielgestaltigen, 

alle  sieben,  mögen  bei  mir  gern  weilen.  ||  6  || 
Bei  sartsripam  ist  wohl  an  sarpis  zu  denken;  es  ist  eine 
reiche  Fülle  von  ghrita  gespendet;  —  das  Feuer  soll  die 
Opferspenden  entgegennehmen,  und  den  Göttern  zuführen, 
damit  der  Viehstand  im  neuen  Jahre  gedeihen  möge;  — 
die  sieben  Hausthiere^)  (ursprünglich  wohl,  wie  die  sieben 
Waldthiere,  nur  eine  unbestimmte  Vielheit)  werden  ziem« 
lieh  verschieden  au%ezählt;  so  zunächst:  Rind,  Ross,  Scha^ 
Ziege,  Maultbier,  Esel,  Mensch^)  Käth.  7,  7.  Panc.  16,  i,  lO, 
Ross,  Esel,  Mensch,  Rind,  Schaf,  Hund  (statt  Maultbier), 
Bock  Käth.  18,  i,  Rind,  Schaf,  Ziege,  Mensch,  Ross,  Esel, 


I)  cf.  geUp.  3,  S,  4,  16.  9,  8,  1,  20.  5,  2,  8. 

')  dieselben,  aber  in  anderer  Reihenfolge,  im  Scbol.  zu  Pano.  2,  H,  2. 
6|8,  13.  Taitt.  Ar.  3,  11,  12. 

15* 
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Kameel  (statt  Maulthier)  8ohol.  zu  Panc.  28,  is,  «,  Rind^ 
Büffel kab  (statt  Ziege!),  Pferd,  Schaf,  Mensch,  Esel, 
Kameel  Glosse  zu  T.  Ar.  3,  ii,  12.  Characteristiscfa  faiebei 
ist,  dass  der  Mensch  sich  zwar  durchweg  in  der  Liste  be^ 
findet,  aber  nicht  an  erster  Stelle  darin  steht!  s.  noch 
Pet  W.  unter  gräinya,  Zimmer  p.  74—76.  —  Unser  Vers 
ist  nach  Kau^.  138  nur  ftkr  den  Fall  bestimmt,  dass  die 
ashtak&'Feier  mit  einem  Thieropfer  verbunden  ist;  es  soll 
dann  damit  der  rechte  Vordertiiss  (b&hu)  desselben,  zwar 
seiner  Haare  entblösst,  aber  doch  mit  dem  Fell  und  dem 
Hufe  versehen  und  abgewaschen,  geopfert  werden.  Ist 
kein  Opferthier  da,  wird  äjya  mit  v.  7^  geopfert,  unter  An« 
fbllung  eines  Löffels  mit  den  betreffenden  havis. 

7.  Komm,  mir  zu  Nahrung  und  Gedeihen!  Möchten 
wir  sein,  Nacht!  in  der  Huld  der  Götter!  |  OLöffel,  voll  fliege 
dahin!  ganz  voll  fliege  du  wieder  her!  |  Alle  Opfer  in 
Ffiir  speisend,      bringt  du  uns  Saft  und  Kraft  herbei!  ||  7  || 

Ein  mixtum  compositum,  zunächst  ein  gäyatra,  dann 
ein  traishtubha  päda,  danach  eine  im  Ritual  solenne  (s. 
Vs.  3,  49.  Ts.  1,  s,  4,  1.  Käth.  9,  6,  wo  darve)  anushtubh.  — 
Zunächst  wird  wieder  die  Nacht  angerufen,  sodann  der 
Opferlöffel;  so  voll  wie  er  den  Göttern  seinen  Inhalt 
spendet,  so  reichliche  Gabe,  von  iah  und  ftrj,  möge  er 
auch  wieder  zurückbringen.  Der  Tauschhandels- Cbaracter 
der  Procedur  ist  in  dem  Wortlaut  des  zweiten  Hemistichs 
der  anushtubh  in  Vs.  Ts.  Käth.  ganz  direct  ausgesprochen: 
vasne  Va^)  vikrinävahä  isham  ürjac)  ;;atakrato!  9 wie  mit 
einem  Kaufpreis  wollen  wir  Beide,  o  Qatakratu!  (mittelst 
dieser  Spende)  um  Saft  und  Kraft  miteinander  feilschen c; 

^)  yasna  iva  Kft(b.;  dies  aracheiDt  alu  Genitiv;  somit  itt  auch  ysane  Va 
wohl  als  vasaft,  InBtram.  von  vasan,  Iva  sa  fassen. 
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ebenso   der  sich  im  Ritual  zunächst  anschliessende  Vers: 
dehi  nie  dadftmi  te.     S.  unten  bei  29,  7. 

s.  Heran  gekommen  ist  dies  Jahr,  Ekäshtakft!,  der 
Gatte  dein.  |  Unser  Geschlecht  mach^  langlebend  und 
versieh  es  mit  Reichthtims  Ffill'.  ||  8  || 

Zum  ersten  Hemistich  s.  v.  2,  zum  zweiten  v.  3. 

9.  Die  Jahreszeiten,  ihre  Herr'n,  und  Söhn*  ehr'  ich, 
die  jährlichen,  |  Halbjahre,  Jahre,  Monate;  dem  Herrn 
des  Seienden  opf're  ich.  ||  9  || 

häyana^)  scheint  mir  zu  Zd.  zayano  zu  gehören^, 
somit  eigentlich  winterlich,  dann:  Winter,  Jahr  zu  be» 
deuten;  samä  ist  schon  im  Pet.  W.  mit  Zd.  hama,  unserm 
Sommer  in  Bezug  gebracht^).  Unter  den  > Herren c  und 
den  »Sohnenc  der  > Jahreszeiten c  sind  etwa  Feste  zu  ver« 
stehen,  Tertialopfer  u.  dgl.?  —  S.  Zimmer  p.  874. 

10.  Den  Jahreszeiten  und  ihren  Söhnen,  den  Jahren, 
Monaten,  |  Dem  Dhätar,  Vidhatar,  dem  Glück,  dem 
Herrn  des  Seienden  opf  Ve  ich.  ||  lo  || 

ärtavebhio,  samvatsarebhiah  zu  lesen. 

u.  Darbringend  mit  Gebet  wir  den  Göttern  opfern, 
mit  ghrita-Gab'  |  in  nicht  begehrten  Häusern  wir,  Rin« 
derreichen,  uns  lagern  wolFn.  ||  ii  || 


I)  kommt  im  Veda  bauptsächlich  am  Ende  von  Compositen  vor,  cf.  eka* 
dvi*  tri*  9ata*  ;  —  auch  als  l^arae  einer  bestimmten  grossen  Reisart  scheint 
h&fana  (Ts.  1,  8,  9,  10  hat  dafUr  mabivrihi)  auf  die  Bedentang:  Jahr  au» 
rflckzugehen,  da  es  SAj.  so  ^atsp.  5>  8,  8,  6  durch:  aaipvatsarapakvfinfiip 
raictafilin&m  erUärt,  also  etwa:  Reis,  der  ein  ganses  Jahr  zu  seinem  Wachs: 
thiim  bravcht? 

')  werden  die  vediscben  Texte,  wo  es  sich  findet,  etwa  dadurch  dem  Nords 
Westen  angewiesen? 

')  »die  gleiche«,  nämlich:  H&lfte  des  Jahres.  Diessetst  ein  Vorwiegen 
des  Winters,  als  der  ersten  Hilfte  desselben,  für  die  Zeit  der  Bildung 
dieser  Wörter,  ftlr  die  indogermanische  Zeit  slso,  voraus. 
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Zu  yayam  •  .  yaje,  wohl  metri  c.  ßxr  yajimah,  8.  ▼ayam 
piparmi  1,  »6,  4i  ^),  niratakshatam  1,  32,  s  ^  nnd  cetatus  3,  2S,  3 
(fQr  Plural),  rürupab  4,  7,  s  (fbr  3  pers. ;  oder  jakshivAosain 
zu  lesen?),  tftrisbat  4,  lo,  6  (fQr  tarishah);  —  alubhyato 
fasse  ich  als  activisch  gebildetes  Particip  Praes.  Pas 8.  im 
Sinne  von:  »durch  Andere  nicht  begehrte,  deren  Besitz 
uns  nicht  gestört  wird;  —  eine  weitere  ungrammatische 
Bildung  s.  noch  in  y.  18. 

13.   Die  Ekasbtakä,  in  Geburtswehen  kreisend, 
erzeugte  als  Kind  den  gewaltigen  Indra.  | 
Die  Götter  durch  ihn  ihre  Feind^  besiegten, 
Tödter  der  dasyu  ward  er,  Herr  der  Krftfte.  ||  12  H 

viashahanta;  pactpatih  dreisilbig  (!);  —  Ts.  4,  8,  11,  s 
(tena  dasyün  vyasahanta  devä  hantA  ^surftnftm  abhayae 
chacibh ih).  Käth.  39, 10  (wie  Ts).  Gobh.  4, 4,  ss^.  Die  I^es* 
arten  yon  Ts.  K.  erscheinen  als  besser  und  Alter;  —  zu 
mahimänam  (Substantiv  zunächst  I)  s.  v.  4;  zu  vya^Aahanta 
s.  Ath.  Prät.  2,  93. 

18.  Mutter  Indra^s  und  Soma's!  Du  bist  Tochter  des 
Prajäpati.  |  Erfülle  unsVe  Wfinsche  du,  nimm  unsVe 
Opferspende  anl  ||  18  || 

grihn&hi,  grammatische  Irregularität!  cf.  v.  11.  —  Die 
Verherrlichung  der  ekäsht.  steigert  sich  hier  und  im  vorigen 
Verse  zur  directen  Personification  als  Göttinn.  Nachdem 
sie  in  v.  8  und  v.  s  als  Gattinn  des  Jahres  markirt  war, 
vnrd  sie  hier  zur  Mutter  zweier  der  ersten  Götter,  und 
zur  Tochter  des  Göttervaters.  Was  in  v.  4  ganz  all* 
gemein  von  ihr  ausgesagt  war,  wird  in  v.  is  specialisirt  und 


>)  8.  dies«  Stad.  4,  480.  437. 

')  blos  das  pimtfkun;  für  einen  Btbftltpftka  ao  indrft9S. 
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veranschaulicht.  Als  präjäpatyam  ahas  erscheint  sie  im 
^at.,  8.  bei  v.  i.  —  Ueber  diese  und  andere  genealogi« 
sehe  Angaben  aus  der  Götterwelt  s.  Muir  5,  79  fg.  (1870). 

Bei  schwerer  Geburt. 
1.  Ich  löse  durch  Opfergab'  dich  zum  Leben, 

Vom  heimlichen  Schwund  und  vom  Königsschwunde.  | 
Wenn  die  grahi  ihn  auch  schon  hat  ergriffen, 

sollt  Ihr  von  ihr  lösen  ihn,  Indra!  Agni!  ||  i  || 
yadi  etad;  —  v.  i— 4  Rik  10,  I6i,  i— 4  und  Ath.  20,  96, 
6—9  (identisch  mit  Rik),  wo:  yadi  vai  'tad  (vä  etad).  —  Zum 
Inhalt  von  v.  i  s.  Virg.  Grohmann  in  dies.  Stud.  9,  400. 
Zimmer  p.  .S77;  —  yakshma  hat  wohl  mit  f^jaksh  nichts 
zu  thun,  sondern  geht  auf  f^yaksh,  Desiderativ  zu  f^yah 
jagen,  dahineilen,  zurück;  •»  gräbi,  Betäubung,  Bewusst« 
losigkeit;  —  Constructionswechsel  im  zweiten  Hemistich. 
Im  Rik  hat  das  Lied  (10,  I6i)  wohl  eine  allgemeine  Be^ 
deutung,  hier  scheint  es  sich  mir  (s.  v.  s)  speciell  um  die 
Geburt  eines  Knaben  zu  handeln,  der  nahezu  todt  geboren 
ist,  und  erst  wieder  belebt  werden  muss.  Nach  Därila  zu 
Kau^;.  27  handelt  es  sich  resp.  um  eine  in  Folge  des  Coitus 
entstandene  Krankheit;  die  Angaben  bei  Kau^.  lauten: 
muncämi  tve  ^ti  grämye  pCTtt^phaiibhir  odanam,  aranye 
tila-9ana-gomaya-p4ntäjvälenä  Vanakshatre  Vasincati,  d.  i.: 
9beim  grämya  (grämyo  vyädhib,  mithunasamyogftt;  cf. 
grämya  Neujtr.,  grämyakarman,  gramyadharma)  ist  ein  Muss 
mit  püti^aphari  (pütigandhamatsikä,  Dar.)  zu  bereiten,  und 

1)  Anukr.  ashtarcam,  ftindr&giiftyDshyaip  ("gnam,  &^),  traishtubhaip,  brahmfi, 
yakshman&fakadevatyam,  nta  Bh|-igv-ai|igir&9  co,  'bhaa  maiptroktadevfiii  aneD& 
*fltatam  iti;  t.  4,  S  jagatyaa,  pfirvfi  fakvarlgarbhfi,  par&  tryavasiD&  sbafpadi 
bfihatigarbha ;  ▼.  5.  6  anash^nbhau,  ▼.  7  ush^ig  bphatigarbhl  pathyA  paipktir 

iti  «SU 
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es  hat  beim  Verlöschen  der  Sterne  (am  frühen  Morgen) 
eine  Begiessung  mit  einer  heissen  Abkochung  von  aus  dem 
Walde  geholtem  Sesam,  Hanf,  Kuhmist  und  heiligen 
Kräutern  (s.  Kau;;.  8)  stattzufinden c.  Der  Wald  also  soll 
die  im  gräm a  entstandene  Krankheit  bannen,  ein  hfibscher 
Gedanke!  Bei  Kaup.  58  erscheint  v.  i  neben  9  andern 
Sprüchen  zum  abhimantranam  verwendet. 
3.  SeiU  auch  zu  End^  mit  ihm,  sei  er  dahin  schon. 
Sei  in  des  Tod's  Nähe  er  schon  gef&hret;  —  | 

Aus  dem  Schooss  der  Nirriti  hoY  ich  her  ihn, 
reiss^  ihn  heraus,  zu  leben  hundert  Herbste.  ||  2  || 

»Hundert  Herbste«.  Die  solenne  Zählung  in  den 
Sprüchen  der  Ritualtezte,  bis  zu  den  grihya-sütra  hin,  ist 
nach  Herbsten.  Es  repraesentirt  dies  eine  Mittelstufe  zwi« 
sehen  der  alten  Zählung  nach  Wintern  (himäs)  uu  I  der 
späteren  nach  Regenzeiten  (varshäni),  entsprechend  der 
mittlerweile  vor  sich  gegangenen  Verschiebung  der  Wohn« 
sitze.  Doch  ist  hiebei  zu  beachten,  dass  zwar  Texte,  die 
nach  varshäni  rechnen,  dadurch  unbedingt  nicht  nur  Ab« 
fassung  im  eigentlichen  Indien,  sondern  eben  auch  vei:hälts 
nissmässig  späte  Zeit  bekunden;  dagegen  brauchen  Texte, 
die  nach  (aradas  oder  gar  nach  himäs  rechnen,  noch  nicht 
nothwendig  zu  den  alten,  reSp.  ältesten  zu  gehören;  sie 
können  vielmehr  immerhin  auch  in  später  Zeit  abgefasst 
sein,  nur  muss  dann  ihre  Abfassung  in  die  alten  Sitze 
gelegt  werden,  die  ja  doch  im  Besitz  der  Arya  blieben, 
auch  nachdem  der  wohl  grösste  Theil  derselben  über  die 
Sarasvati  hinweg  nach  Indien  weiter  gezogen  war.  Mit  der 
Zeit  traten  ja  freilich  die  Zurückgebliebenen  in  die  Reihe  der 
vrätya.  Indessen  ist  doch  wohl  ein  nicht  geringer  Theil  der 
vedischen  mantra  gerade  auch  auf  sie  noch  zurückzuführen. 
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i.  Ich  holt^  ihn  mit  hundert  Kräft\  tausend  Augen, 
hundert  Jahre  hegender  Opferspende,  | 
Damit  Indra  f&hre  ihn  durch  die  Jahre 

hinüber  zum  Ufer  jedweden  Unheils.  ||  8  || 
viriena,  nayäti;  —  ^ata^äradena,  ^atamyathai  'namparado 
nayätf  'ndro  y.  d.  p.,  Rik  (das  zweite  Hemistich  unbedingt 
besser  als  hier).  —  Dass  der  Opferspende  1000  Augen  und 
100  Kr&fte  zugeschrieben  werden,  ist  ganz  begreiflich,  aber 
dass  sie  auch  ^atayus  genannt  wird,  ist  befremdlich!  Nun, 
was  sie  spendet,  muss  sie  selbst  besitzen,  das  mag  dabei  wohl 
zu  Grunde  liegen.  —  Die  Lust  am  Leben,  dessen  Normal« 
maass,  s.  oben  p.  193.  194,  auf  100  Jahre  angesetzt  wird, 
tritt  in  allen  Sprüchen  der  Ritualtexte  mächtig  zu  Tage  und 
bildet  einen  scharfen  Gegensatz  gegen  die  Lebensmüdig« 
keit  der  buddhistischen  und  nachbuddhistischen  Texte,  s. 
Indische  Streifen  1,  3i. 

4.  Hundert  Herbste  lebe  du  nun,  zunehmend,  bun« 
dert  Winter,  hundert  von  Frühlingszeiten!  |  hundert  Jahre 
möge  dir  Indra,  Agni,  Savitar,  Brihaspati  (geben)!  Ich 
holt'  ihn  her  mit  hundertjähr'ger  Spende.  ||  4  || 

Der  dritte  pada  ist  hier  metrisch  ganz  ausser  Rand 

und  Band  gerathen,  während   der  Rik  (und  Ath.  20)  die 

* 

richtige  Lesart  zeigt:  ^atam  indrägni  savitä  brihaspatih 
(dreisilbig!);  auch  päda  4  daselbst:  patäyushä  havishe  'mam 
punar  duh  ist  unstreitig  besser,  resp.  ursprünglicher,  während 
die  hiesige  Lesart  einfach  aus  v.  s  (s.  v.  2)  wiederholt  ist. 

5.  Kehrt  ein  in  ihn.  Einhauch!  Aushauch!  wie  zwei 
Lastthiere  in  den  Stall.  |  Fort  solFn  die  andern  Tode 
geh'n,       deren  man  hundert  sonstige  nennt.  || 

vi  anye.  —  Der  Odem  war  schon  entflohen,  da  bannt 
ihn  dieser  Spruch  wieder  fest,  flQhrt  ihn  zurück,   so  dass 
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der  Kranke  nun  nicht  blos  Über  diesen  Todes -Anfall,  son- 
dern über  alle  weiteren  dgl.  AnftUe  hinaus  ist. 

6.  Hier  bleibet  nun,  Einhauch!  Aushauch!  nicht 
dürft  ihr  weg  gehen  von  hier  |  Leib  und  Gliedmaassen 
fahret  ihm       nun  wieder  bis  zum  Alter  hin!  ||  6  || 

asya  afig&ni;  —  bis  zum  Greisenalter. 

7.  Dem  Alter  übergeb^  ich  dich,  mach  dich  dem  Alter 
unterthan.  |  Ein  schönes  Alter  leite  dich!  Fort  solPn  die 
andern  Tode  geh''n,      deren  man  hundert  sonstige  nennt  ||  7  || 

pari  einsilbig,  neshta  dreisilbig. 

8.  Das  Alter  hat  gebunden  dich,  wie  mit  dem 
Strick  ein  männlich'  Rind.  |  Der  Tod,  der  dich  mit  festem 
Band  bei  der  Geburt  gebunden  hielt,  |  Den  streifte  dir 
Brihaspati       mit  den  Händen  der  Wahrheit  ab.  ||  8  || 

ahita  steht  ftlr  adhita  (s.  W  h  i  tn  ey  im  Gl.),  ist  Aor.  Ätm. 

Der  Gegensatz  der  Stetigkeit  als  Characteristicum   des 

Aorists,  im  Gegensatz  zu  der  Einmaligkeit  als  Char.  des 

Imperfects,  liegt  hier  in  abhi  ahita  und  in  abhy  adhatta  sehr 

markirt  vor.    Sonst  ist  dies  freilich  gerade  umgekehrt,  s.  diese 

Stud.  13,  US.  114.  —  Dieser  Schlussvers  giebt,  meiner  Auf* 

fassung  nach,  dem  ganzen  Stück  seinen  besonderen  Character, 

8.  bei  13. 

121). 

Beim  Hausbau. 

1.  Hier  ramme  ich  ein  nun  das  feste  Haus  mir^). 

In  Frieden  mög'  steh'n  es,  von  Segen  träufelnd^! 


1)  Aunkr. :  navarcaqi  961iis6kUip,  vftstoshpatl^filadevaUiii,  traisbtubhaip, 
brahin&  »arve^fi  *Dena  9&lfim  aataud ;  v.  8  brihaty,  v.  6  ^akvartgarbhA  jagaty, 
V.  7  &r»hT  annuhtub  advitfye  (?)  virÄ^ajagati  (<}j?),  v.  8  bhnrig,  v.  9  aDuah|ab. 

')  »bier  eben  grttnde  das  feite  Haus  icb«,  Ludwig  p.  468;  »bier  eben 
errichte  ich  mir  eine  feste  Httttec,  Zimmer  p.  1  (>0;  »allhier  erricht'  icb  meines 
Haases  Pfeiler«,  Orill  p.  87.        >)  eig.:  geschmolxene  Bntter  trinfeln  lassend. 
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Zu  dir,  o  Haus!  wollen  wir  fortab  eingehen 

mit  allen,  tüchtigen,  unverletzten  Mannen.  ||  i  || 

Das  erste  Hemistich  bei  PAr.  3,  i,  4  (bei  Aufrichtung 
des  staonbba),  wo  resp.  tishtbatu  Qüngere  Lesart);  vgl. 
aucb  (pänkh.  g.  3,  s,  i :  ksheme  tishtha  ghritam  uksbamäne 
'hai  Va  tishtha  nirmita.  —  Unser  Lied  hier  wird  bei  Kau^.  8 
nebst  6,  78.  98  und  dem  ganzen  anuv&ka  12,  i,  i— es  als  die 
Gruppe  der  Y&stoshpatiyäni  bildend  bezeichnet^),  und 
bei  Kau^.  43  heisst  es:  ihai  Va  dhruyäm  iti  miyamanäm 
uccbrfyamftn&m  (madhyamasthünim,  D&r.)  anumantrayate;  — 
päla,  deckend,  schützend,  cf.  parman  (Helm),  parana,  äy&ra, 
▼on  einer  ^par,  9a  1,  ceiare,  belan,  decken,  schützen, 
zu  der  wohl  auch  pra,  das  in  prt,  ^reyas,  preshtha  vor* 
liegt,  zu  stellen  ist.  —  Der  Sinn  des  zweiten  Hemtstichs 
ist:  Dadurch,  dass  wir  in  dich  eingehen,  sollen  unsere 
Mannen  vollzählig,  tüchtig,  unverletzt  sein  und  bleiben. 
3.  Hier  sollst,  o  Haus,  festiglich  du  nun  stehen, 

an  Rossen  reich,  Kühen  und  frohen  Liedern.  | 

Mit  St&rke,  Schmelz-Butter  und  Milch  versehen, 
steigt  du  empor,  zu  hoher  Glückesftllel  ||  2  || 

pÄda  1.  4  traishtubha,  p&da  2.  s  jägata;  p4da  2  und  4  bei 
Par.  3,  4,  4  ebenso,  p&da  1.  2  bei  Qftnkh.  g.  3,  8,  1  wo  aber: 
ihai  Va  sthüne  prati  tishtha  dhruvä  'pvavatl  goniati  slla« 
mävati  (01ama%  8im4^  varr.  U.).  —  Die  Worte  apv4vati 
gomatt  sünritävatt  kehren  bei  Par.  2, 17,  9  als  Beinamen  der 
Furche  wieder,  erscheinen  somit  als  eine  formula  solem« 
nis;  sünritftwird  dabei  vonSchol.  durch  madhurav^c  »süsse 
Redet  (Stenzler)  erklärt;  ich  schliesse  dies  Wort,  welches 


1)  in  der  gapainalfi  Ath.  par.  34»  6  besteht  der  vftstagava  ans:  1,  81. 
3,  12.  5,  1,  1.  8.  «,  11-14.  9,  ft.  10,  1.  6,  10,  1.  7,  41.  1.  2.  60,  1-6- 
12.  1.  1-63, 
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im  Rik  hauptsächlich  von  den  frohen  Morgenliedem  ge= 
braucht  wird,  an:  narman,  Scherz,  Kurzweil,  )^nart  (eigent^ 
lieh  wohl:  lustig  sein)  an,  und  meine,  dass  auch  nar 
ursprünglich  den  seines  Lebens  frohen,  kr&ftig^n  Mann 
bedeutet,  somit  unser  »Narre  die  eigentliche  Grundbedeu« 
tnng:  lustig,  treu  erhalten  hat.  Auch  ^nard,  brfiUen, 
resp.  unser:  schnarren,  schnarchen,  Schnurre  etc.  (s.  Kluge 
unter  Narr)  und  schnurren  gehören  wohl  herzu. 

8.  Festhaltend^)  bist  du  (nun)^  o  Haus!  hochbedeckt, 
reinen  Kornes  voll!  |  Zu  dir  möge  eingehen  das  Kalb, 
der  Knabe,  zu  dir  die  Küh\  wenn  sie  am  Abend  heim^ 
kehr'n.  ||  3  || 

p4da  1.  3  anusfatubh,  pAda  s.  4  trishtubh;  —  dbarunf 
asi,  ä  tuvä;  —  chandas  muss  hier  Dach  bedeuten,  ob« 
schon  ^chad,  decken,  sonst  nicht  nasalirt  erscheint;  —  Ar 
pütidhänyft  wird  im  Pet.  W.  pütadhänyä  vermnthet;  und 
nach  Grill  p.  64  liest  denn  auch  der  PaippalAde-Tezt  so;  — 
Ludwig^sVermuthung:  pratidhänyi oder  prftti^  »fest  zu  ver« 
schliessenc,  erledigt  sich  damit.  —  Zum  zweiten  Heraistich 
s.  ▼.  7,  sowie  P&r.  3,  4,  4:  ä  tvk  ^i^ur  äkrandatv  ä  gavo 
dhenayo  v&^yam&näh  (bei  Aufrichtung  des  Balkens, 
Stenzler),  sowie  Qifikh.  g.  3,8,9:  enftm  ^i^uh  krandaty 
a  kumära  &  syandantäm  dhenavo  nityavatsäh  (bei  Anf» 
richtung  des  Hanptpfostens). 

4.  Dies  Haus  möge  Savitar^  V4yu,  Indra, 
Brihaspati  einrammen  sachverständig!  | 

Feuchte  Winde  sollen^s  mit  Segen  ^  sprengen, 
König  Bhaga  lass^  unser  Pflflgen  fruchten^).  ||  4  || 

^)  »Trigerc,  Ludwig;  »geräam ig«,  Zimmer;  »ein  Bergnngsort«,  Grill. 
^)  eig.  Schmslzbutter. 

S)  »Boll  uns  die  Ackerflnr  bereiten«,  Ludwig;     »soll  das  Pflogland  (die 
Saat)  wurzeln   machen« ,   Zimmer;     »läse  die  Saat  uns  wurzeln« ,  Grill. 
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Nach  Whitney  im  Glosser  lesen  die  Mss.:  ukshantu, 
was  in  der  £d.  irrig  in  uchantu  geändert  ist;  —  »lass 
unser  PflOgeu  eindringen«,  tief  genug  gehen,  um  ordentlich 
zu  fruchten. 

5.  Des  Maasses  Herrinn!  schfltzend  und  erfreulich ^)9 

göttlich,  von  Göttern  bist  erbaut  im  Anfiing.  | 

In  Gras^)  dich   kleidend   magst  du  wohlgemuth  sein, 

und  uns  dann  Reichthum  mitsammt  Mannen  geben. ||6|| 

Das  Haus   ist    beim  Bau    genau    abgemessen,    daher 

»Herrinn  des  Maasses«;  die  Götter  selbst  haben  das  erste 

Haus  gebaut,  den  Menschen  gelehrt,  dies  zu  thun.     Das 

Gras  wächst  lustig  rings  an  den  Balken  auf  —  oder  bezieht 

sich  dies  etwa  auf  ein  aufgesetztes  Strohdach? 

6.  Der  Ordnung  nach  steige,  Stamm!  auf  die  Säule !^) 

gewaltig,  glänzend,  wehre  ab  die  Feinde!  | 
Nicht  mögen,  Haus!  deine  Bewohner  leiden!^) 

An  Mannschaft  reich  leben  wir  hundert  Herbste!  {je  || 

Tan^a  ugro ;  grihän&m  muss  metri  c.  fortfallen ;  ^aradah 

zweisilbig.  —  Die  Verbindung  der  Balken  (masc,  van^a, 

eig.  schwankend,  Rohr,  Bambus;  s.  Zimmer  p.  7i)  mit  dem 


<)  »Herrion  des  Mause«  ale  glflokliche  Zaflncht«,  Ladwig;  »o  sehfitss 
ende,  erfreuende  [Vocative !]  Genie  des  Baues« »  Zimmer;  »des  Banes  Heirinn, 
als  trautes  Obdach«,  Grill  (der  p.  54  irrig  angiebt,  dass  Ludwig:  m&nasya 
mit  »des  Verweilens«  ttbersetze). 

')  so  Ludwig;     »in  Bohr«,  Zimmer;    »in  dein  Strohgewand«,  Grill. 

3)  »gerade  wachse,  o  Ror,  hinaus  über  die  sthü^fi« ,  Ludwig;  »richtig 
besteige  du,  Balken  1  den  Pfeiler«,  Zimmer;  »das  Sparrwerk  liege  richtig 
aof  dem  Pfosten«,  Grill.  Es  handelt  sich  hier  ja  nur  um  Hole  bau, 
daher  denn  auch  die  ▼Astnvidyfi,  H  aus  bau  k  uns  t,  von  (^kha  im  SchoL 
KItj.  1,  1,  11  dem  ratbakirm,  Wagner  (s.  p.  196  fg.)  augetheUt  wird;  dam, 
domns,  simmem,  gehen  resp.  auf  ydam,  dfi,  binden,  surttck. 

«)  »nicht aoUen  dich  (1)  TerleUen  die  Belagerer  (!)  der  Hiuser«,  Ludwig; 
»nicht  soUen  Schaden  nehmen  die  Bewohner  dieser  (!)  Räumlichkeiten«, 
Zimmer;    »nicht  sollst  du,  Haus»  von  den  Bewohnern  (!)  Uiden«,  Grill. 
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Pfosten  (fem.)  wird  als  eine  geschlechtliche,  d.  i.  inoige, 
unauflösliche  bezeichnet  —  Nach  Kau^.  43:  abhyajya 
'rtene  ti  mantroktam  geht  der  Auflegung  des  Balkens 
(van^am  äropayati)  eine  Salbung  vorher ,  darauf  bezieht 
sich  wohl  das  »glänzend«;  —  »wehre  abc,  eig.  wende 
ab  (varj,  vergere);  —  zu  upasattAro  cf.  prative^&h  in  15,8. 

7.  Der  zarte  Knabe  geh^  hinein,  das  Kalb  nebst 
Allem,  was  sich  rtkhrt  ^) ;  |  hinein  der  Krug  schftnmenden 
Tranks  ^)!       hinein  sie  geh'n  mit  Töpfen  Milch.  ||  7  || 

Apv.  g.  2,  8,  16,  wo:  k  tva  kum.  t.  k  vatso  jkjatkm 
saha  I  k  tvi  pari^ritah  k.  4  d.  k.  ayan;  Pär.  3,  i,  4,  wo  wie 
Act.  aber:  jagadaifa,  parisruta^  (wie  hier),  kala^ir  upa; 
Qäükh.  g.  3,  2,9,  wo:  enamk.  t.  A  vatso  bhuvanas(!)  pari  1 
enam  parisrutah  kumbhy&  4  d.  k.  gaman; —  die  hiesigen 
Lesarten  erscheinen  als  die  besten. 

8.  Bringt  Weib!  heran  hier  diesen  vollen  Humpen, 
'nen  amrita- vollen  Erguss  von  ghrita!  | 

Mit  amrita  salbe  hier  diese  Trinker! 

Wunsch -Erfüllung  fliesse  heran  zu  ihnen  ^)!  ||9|| 

Ich  lese:  amritena  bhrit4m,  abhikshar4ti  en4n.  —  Hier 
handelt  es  sich  offenbar  um  einen  »Richtschmaus«;  das 
Haus  ist  fertig,  nun  wird  gezecht;  amrita  und  ghrita  sind 
resp.  wohl  nur  euphemistische  Namen  f&r  irgend  einen 
guten  Trinkstoff,  denn  in  Wahrheit  werden  die  braven  Leute 
doch  wohl  kaum  geschmolzene  Butter,  ghrita,  in  Strömen 

')  »du  Kalb  mit  dtm  Ltbenden  Ensammen«,  Ludwig;  »Buumint  ö«ai 
Vieh«,  Orill;     »mit  aUen  abrigtn  Hanathitren« ,  Zimmer. 

')  »Getitoke  im  Krug«,  Ludwig  (alao  paritnita^  als  Nom.  Plor.,  und 
knmbhel);  »ein  Krug  voU  Pariarat«,  Zimmer;  »der  Kmg  mit  Krioter' 
trank«,  Grill. 

')  »das  Hans  (Aeeni.}  Bchtttse  das  ishiam  nnd  das  pürtam«,  Ludwig; 
»die  Erftlllang  unserer  WOnsehe  sebtttM  sie  (die  Hotte}«,  Zimmer;  >di« 
Hans  beschirme  Tollkommen  Oenttge«,  Grill. 
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getrunken  haben!  Die  »fiberschäumende«  parisrut  des 
vorigen  Verses  ist  hier  vielmehr  wohl  heranzuziehen,  ein 
berauschendes  Getränk  also,  Most,  Meth  oder  Bier, 
8.  Zimmer  p.  261.  Die  Angaben  über  die  par.  im  Ritual  vari« 
iren.  Den  Brähmana  war  sie  verboten,  Qatap.  12,  9,  i,  i. 
Sie  war  verschieden  vom  soma  und  von  der  surä,  Qat.  5, 
1,  3, 14,  ward  resp.  einem  ke^ava  purusha  (die  Hämlinge  ver» 
standen  sie  wohl  zu  bereiten  ?)  ffir  Blei  abgekauft  (ibid.).  Man 
trank  sie  in  vollen  Humpen  in  den  Palästen  der  Könige, 
Qat.  11,  5,  5,  13  (Janamejayasädane).  Sie  erscheint  neben 
der  surä  Qat  12,  7,  i,  7,  neben  ghrita,  Milch,  und  kfläla 
Vs.  2,  84,  neben  saurer  Milch  (dadhi)  und  Rfihrtrank 
(mantha),  Qänkh.  ^r.  12, 17,  3.  Die  SchoUen  (cf.  Colebr.  1,  i7o) 
erklären  sie  bald  als  madhu,  Meth,  bald  als  Blumensaft 
(pushpebhyo  nihsritaxn  säram),  bald  als  surä^),  resp.  als  ein 
aus  pashpa  (Graskeim,  junger  Trieb  von  Reis  etc.,  Pet.  W.) 
hergestellter  Saft. 

Nach  Grill  p.  64  fehlt  v.  8  hier  in  »der  Paipp.- Schule, 
steht  in  einem  andern  Liede,  mit  starken  Varianten  (fehler« 
haft  im  Ms.)c.  —  Nach  Kau^ika  43  ist  v.  8  fllr  den  Ein« 
tritt  in  das  (neue)  Haus,  unter  Vorantragung  von 
Wasser  und  Feuer  ^,  zu  verwenden:  pürnam.närf  'ty 
udakumbham  agnim  ädäya  prapadyante,  und  es  schliesst  sich 
daran  noch  eine  Schilderung  des  weiteren  Vorganges,  wie 
folgt  Mit  zwei  Versen,  die  den  Namen  dhruva  ftlhren  ^),  wird 
ibr  die  Festigung  des  Hauses  gesorgt,  mit  zwei  dgl.  Namens  : 


')  diese  wurde  ihrerseits  specieU  ans  Reis  durch  Gihrang  gewonnen, 
».  SchoL  sn  Kity.  19,  1,  20,  resp.  ans  Mehl  (peishti),  Schol.  sv  QlUikh.  g.  1, 
11,  6,  ans  Zocker,  Honig  oder  Mehl,  Schol.  sn  A9V.  g.  2i  6,  6. 

')  tabbylm  sgrsstbiUbhyftip  ssrTAyi  mAnnshyftyi  gfiba(i|i)  prsTif« 
tnti,  ekaik&ngaksnnatvftt,  ata  evä  ▼idhikannatTam. 

3)  so  wohl  aach  in  Kan^.  136f  s.  Omina  p.  411. 
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^ambhii  und  mayobhn^)  der  Boden  desselben  besprengt 
(vishyandajati,  udakena  kledayati  grihabhuvaqn,  Dflr.).  Mit 
Rik  7,  54,  1  und  55,  i  (cf.  Pftr.  3,  4,  7)  wird  dem  västosb« 
pati  Milchbrei  geopfert.  Danach  findet  eine  Speisung  der 
Brähmana  mit  Speisen  aller  Art  (sarvAnn4ni)  und  die  Re^ 
citation  von  Segensformeln  (niangalyäni)  statt. 

bhritAm,  wie  ich  metri  c.  statt  sambhritäm,  das  ich  als 
Glosse  betrachte,  zu  lesen  vorschlage,  ist  in  der  Bedeutung: 
voll  wohl  speciell  dem  Volks  munde  angehörig;  cf.  bharia 
im  Präkrit;  s.  resp.  Pet.  W.  unter  bhar  9. 

9.  Hier  dieses  Wasser  trag^  ich  her,  Krankheitsfreies, 
Schwundtilgende.  |  Zum  Hause  trete  ich  herzu  mit  an^ 
sterblichem  Feuer  hier^).  ||  9  || 

Wasser  und  Feuer  wird,  s.  so  eben  bei  Kau^.,  suerst 
in  das  neue  Haus  getragen;  aqua  et  ignis  sind  auch  bei 
den  Römern  noch  das  Symbol  f&r  das  Heimwesen,  die 
Heimath;  cf.  die  sarvani  m&nushyini  (p.  239"). 

138). 
Beim  Ableiten  eines  Kanals^). 

1.  Weil  damals  Ihr,  Euch  fortmachend,  tostet,  als 
Ahi  todt  dalag,  —  |  von  da  her  heisst  Ihr:  Tosende. 
Dies,  PlQsse!  Euer  Name  dVum.  ||  1  || 

samprayatir  ftkufstlbig  (p*ra);  —  der  padapätha  hat  irrig: 
täh  I  vah;  —  vv.  1-6  finden  sich,  und  zwar  identisch,    in 


1)  cf.  Ktuf.  9.  18.  19.  41;  nach  Pet  W.  sind  Ath.  1,  6.  6  gemeint. 

^}  »sammt  agni  und  dem  Lebenstrank«,  Grill. 

3}  Anakr. :  eaptarcaip,  vArupam,  nta  si^dhT-ab-daivatam ,  Inaabfubhaip, 
Bhpgna  iä  anenft  'stand  iti;  prathamA  nicfid,  v.  6  viri4  J*S*^tf,  ▼.  6  nicfit 
trishjnp  II  4  II 

^)  nach  Dirila  sn  Kav9.  40  speciell  um  Uebertchwemmnngen  zn  ven 
httten:  nagaragr&mftdyapaharadosha^aman&t,  tatra  ca  khananam  artblt,  npst 
plavanam  arthAt 
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Tb,  5,  6,  1,  2-4  wieder^),  und  enthalten  theils  (in  ▼•  i-i) 
eine  alte^  etymologische  Spielerei  über  die  verschiedenen 
Namen  des  Wassers  und  der  Flüsse,  theils  (t.  6-6)  ein 
wirklich  warm  empfundenes  Lob  des  Wassers.  —  Die  in  v.  i 
vorliegende  EIrklärung  des  Wortes  nadi  führt  dasselbe  auf 
die  richtige  Wurzel  zurück,  wenn  auch  natürlich  sowohl 
hier  wie  im  Folgenden  von  der  mythologischen  Sta£Page 
dabei  zu  abstrahiren  ist;  —  ä  nach  tasm&t  ist  alterthümlich. 

3.  Als,  getrieben  von  Varuna,  Ihr  rasch  wogend 
dahingeeilt,  |  Da  traf  Indra  auf  Euch  im  Geh'n,  drum 
seid  Ihr  noch  die  Treffenden.  ||  2  || 

varunena  4c  chibhaip;  —  Ts.  hat  varunena  täh  ^ibham 
und  sthana,  die  hiesige  Lesart  ist  älter;  4t,  ptbham  und 
shthana  machen  resp.,  ebenso  wie  wohl  auch  diese  Art  der 
Beziehung  auf  Varuna,  einen  alterthümlichen  Eindruck;  — 
das  Wort  &pa8,  Wasser,  hat  natürlich  mit  )^ap  (resp. 
eigentlich  ap),  erlangen,  worauf  treffen  nichts  zu 
thun;  wohl  aber  könnte  es  damit  etwa  durch  die  Bedeu« 
tung:  geschäftig,  rührig  zusammenhängen. 

3.  Als  Ihr  ihm  nicht  zu  Wunsch  hinflosst,  da 
wehrte  er  Euch  nämlich  doch,  |  Indra,  Euch,  Göttliche! 
mit  Kraft,       drum  habt  den  Namen  Ihr:  gewehrt.  ||  3  || 

hikam  (so  in  Ts.  als  ein  Wort)  sowohl  wie  vär  selbst 
sind  alterthümlich;  —  mit  ^var  wehren,  hemmen  hat  vär, 
Wasser,  nichts  zu  thun;  und  passive  Bedeutung  ist  f&r 
vär  wohl  überhaupt  ausgeschlossen. 


>)  lie  dienen  duelbst  m\»  Sprüche  ftir  die  komöheabiakis,  ftp&qi 
gnhAe  (5,  6,  2,  1),  bilden  reep.  einen  Theil  des:  hiravyavftrflyftm  (TaitC 
Pr.  9i  20.  11,  8)  p  8.  ▼.  6.  *)  dies  Alter  wird  dnrch  ihren  znm  Theil  eben 
Mhr  alterthOmlichen  Wortlaut  besengt 

iBdIiehft  Stadien.  XVII.  16 
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4.  Der  eine  Gott  stand  auf  Euch  drauf,  als  Ihr 
strömtet  nach  Wunsch 'dahin.  |  Es  ächzten  auf  die  Grrossen 
da.      Darum  der  Name:  udakam.  ||  4  || 

eko  devo  apy  atishthat  Ts. ;  —  unter  der  gewaltigen 
Last  des  auf  ihnen  stehenden  einen  Gottes  ftchzten  sie  auf;  — 
mahts  als  Nomtn.  und  iti  alterthümlich ;  —  mit  der  Prae« 
Position  u  d  (von  f^an  ist  natürlich  ganas  zu  abstrahiren)  bat 
udaka  nur  dann  eine  Beziehung,  wenn  dieselbe  ihrerseits^ 
was  ich  nicht  ftlr  unwahrscheinlich  halte,  mit  yund  hervore 
quellen  etymologisch  verwandt  ist. 

6.  Wasser  ist  gut     Segen  fdrwahr  ist  Wasser. 
Agni,  Soma  trägt  hier  das  Wasser  in  sich.  | 

Der  kräftige,  hülfreiche  Saft  der  Süssen 
komm'  mit  Odem  her  zu  mir,  und  mit  Thatkraft.  ||  5  ,' 

bibhrati  äpa;  aramgama  dreisilbig;  gamet  einsilbig,  wo 
denn  die  Lesart  in  Ts.:  gan  unbedingt  besser;  ob  asus 
(Ts.)  oder  äsan,  bleibt  sich  ziemlich  gleich;  —  auch  dieser 
Vers  hat  durch  die  zweimal  vorkommende  Partikel  id,  so 
wie  die  Wörter  madhupric  und  araingama  alterthünalichen 
Klang;  auch  dass  das  Wasser  Agni  und  Soma  in  sich 
trägt,  klingt  alterthümlich;  —  ghrita  habe  ich  in  seiner 
symbolischen  Bedeutung  übersetzt. 

e.  Sobald  ich  sie  seh'  oder  auch  nur  höre, 

sobald  ihr  Klang  zu  mir  kommt,  ihre  Stimme,  | 

Dann  dünk'  ich  mich  des  amrita  theilhaftig,  — 
wenn  ich  an  Euch,  Goldfarbige !  mich  letze.  ||  6  || 

Lies:  papyämi,  ^rinomi,  mä  asäm;  —  na  äsäm,  yad  vah 
Ts.;  —  &d  it  alterthümlich;  —  manye  bhejäno,  eine  schöne, 
auch  in  den  Brähmana  noch  übliche  Redewendung,  cf.  16,2;  — 
goldfarbig  heisst  das  Wasser  von  dem  goldigen  Schimmer, 
der  darauf  bei  SonnenBchein  ruht  (s.  Pet.  W.  u.  hir.varna). 
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7.  Gewisser!  hier  ist  Eaer  Herz«  Euer  Kalb  hier,  o 
Heilige!  |  Hier  grad  kommt  her,  6  Mächtige!,  wohin 
ich  jetzo  f&bre  Euch  ||  7  | 

Dieser  letzte  Vers  ist  fbr  die  Bedeutung   des  ganzen 

Stückes  der  entscheidende;  tt.  i-e  sind  nur  einleitend.    Dies 

pflegt  ja  bei  diesen  Atbarra- Liedern  vielfach  so  der  Fall  zu 

sein.  —  Bei  Kau^.  40  heisst  es  zunächst,  dass  wer  da  wQnscht. 

dass  der  Floss  wo  gehen  soU,  der  soll  den  Weg,  mit  v.  i  ihn 

b^essend,  wandeln,  und  daselbst  verschiedene  Gras-  und 

Bohr-Arten  einpflanzen  (?):  jene  ^chen  nadf  pratipadjeur  'ü 

pnsimcan  vrajati,  kä^a-diTidhuvaka  ^)-vetasän  niminotL  FUr 

die  vier  pada  von  v.  7  werden  sodann  je  einzelne  VerTi'.btux.;^»« 

angegeben;  mit  pädai  wird  Gold  aufgelegt,  hiranyaiu  ati  ^aüi.i 

89i  Dod  Dar.)  dadhäti,  nämlich  auf  die  Stelle^  wo  d^r  Fiu» 

einaunden  soll  (?),  nadimukhopari  Därila;  mit  fada  t  kvg.Ti.^ 

danuf  ein  Binsenförmig  gestreifter  Frosch  zu  li^^^x^  n^^us^ 

de»  man  ihn  mittelst  eines  blauen  und  eine»  rr»tL«^  T^ü^i.» 

an   den    beiden    Achselgruben    festgebunden    ha::     d^^rv^ 

Froscb   deckt  man    sodann   mit    pada  z  suit   «rir^r  X^/'.j^ 

blome  zu,    und    lässt    nun    mit    pada  4  da»   Waftv!T    «-.-s^ 

Die  Symbolik    dieser    einzelnen   HandI^^JI^;J*^    icst    >r^i..'.t 

genug;    es    soll    damit    Alles,    was   in    Zuz'^f:    a&    d-^r 

Stelle  sich  finden  wird,  das  goldig  k,l  ^un^tzAt:  Wa^vf^r 

mit   seinen    Binsen,    Fröschen,    Ix.-tut' .-il.^^.    Tor%..i-iJi 

und  proleptisch  bereits  dargestellt  w^d^*  :   ija:;*  va  ipa 

iti  hiraoyam    adhidadhaty,    ayam    vax^sa  rl   '•>:..£i£.':;;r:.^iir^ 

dukam  nilalohitabhyäm  sutraLL} aq.  aar^rtL^x  l.^^-iyir.vf;^ 

*)  M  meine  beiden  Text  «Ha    ^Cs-tr;,  ^;>  «-i  s«    ^r,  '«,;   •a»^, :  DÄril» 
bat  Mo«:  dtridhakA,   was  er  d^j^ii      ki*«i  ^«^^  ^"..aA  »rx.A'*. 

')  bfalke  Va  rekha  t*^t»  u.*iciK     i     ♦   ^'-a    »i*-»-,*    j^i.V'S«  ca 

i^eaelbe  Angabe  Qbcr  d«K  Frv^j:.  i.  £^«^   \'i.  ^^ 


H 
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'he  Htham  ity  avakayä  prachädayati^),   yatre  Mam  iti 
ninayati^. 

14»). 
Stallsegen. 

1.  Mit  wobrge  Wohnung  gebendem  Stall,  mit  Ge« 
deihen,  mit  Wohlergehen,  |  Mit  dem  Segen  günstiger  Ge^ 
burt*),       damit  vereinigen  wir  Euch^).  ||  i  || 

aharjäta  heisst  nicht:  am  Tage  geboren  im  Sinne 
▼on:  nicht  nächtlich,  nicht  dämonisch  (Pet.  W.),  sondern 
bedeutet  hier  wie  5,  25,  12 :  an  einem  günstigen  Tage 
geboren,  steht  resp.  nicht  im  Gegensatz  zu  naktamjata 
(solche  Kräuter  sind  ja  event.  auch  gut  und  günstig,  s.  2, 
2S,  1),  sondern  zu  anabar jäta,  im  Sinne  von  päpanakshatre 
jäta  Kau^.  46,  s.  meine  Angaben  Naksh.  2,  si4.  8i5^).  291  (Atfa.  6, 
110^  2-s).  292.  Als  ein  dgl.  Gestirn  gilt  z.  B.  auch  sogar 
die  revatt,  resp.  das  Ende  derselben,  s.  Mark.  Pur.  75, 
2,  18.  19.  —  Kau^ika  führt  (19)  unser  Lied  nebst  zwei 
anderen  Sprüchen  4,  21,  7  (=  7,  75,  1)  und  7,  19,  i  (oder 
ob  6,  11,  s?)  direct  als  ftir  die  goshthakarmäni  bestimmt 
auf,  und  giebt  dann  für  diese  letzteren  Folgendes  an.  Er 
(der  Besitzer)  esse  die  Milch  einer  jungen  Kuh  (grisbteh 
ptyüsham;  dvih-prasütä  gaur  grishtih,  Därila)  mit  Schleim 
vermischt,  verschenke  eine  Kuh  (g4m),  giesse  ein  Oeftss  voll 


1)  ftvskft  9P8hAbftIa^  (9ephftlt^t),  tena  ma94ükaqi  prmchAdayati. 

')  tad  üdakaqi  pravartayati. 

')  Annkr.:  naDftdevatyani,  uta  gOBhfhadeTat&kam,  ftDaBh^nbhaip,  brabmä 
maiptroktfin  devAn  actaud,  aipty&  "rsbf  tri»b(ap. 

^)  »mit  (all)  dem,  wa«  man  Taggeboren  nennt«,  Ludwig,  p.  469. 
»was  Gutes  stammt  vom  Tageslicht«,  Grill  p.  40. 

^)  d.  i.  wir  wünschen  Euch  hierdurch  damit  zu  versehen. 

^)  aghftha,  CAnkb.  4,  15,  11,  gehört  nicht  hierher,  bedeutet  resp.  nach 
den  Schollen  einen  Tag,  der  durch  den  Tod  eines  nahm  Verwandten  (sapi94a) 
zum  Unglttckstag  geworden  ist. 
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Wasser  (in  den  Stall),  kehre  (den  damit  befeuchteten  Staub) 
zusammen,  lege  die  linke  Hand  darauf,  werfe  die  Hälfte 
(desselben)  mit  der  rechten  Hand  fort,  thue  ^)  in  die  (Milch) 
einer  Kuh,  die  ein  gleichfarbiges  Kalb  hat  (särüpavatse), 
Mistballen,  Bdellion  und  Salz  (pakritpindän  guggululavane 
pratiDiya),  grabe  dies  Alles  hinter  dem  (Koch-)Feuer 
(agneh ;  prapanagneh,  Darila)  ein,  und  verzehre  (die  Milch) 
am  Morgen  des  vierten  Tages.  Wenn  (die  Milch;  särApa«> 
vatse,  Därila)  verändert  ist^)  (vikrite;  durch  die  Zu« 
thaten,  gandharasarüpaih ,  Därila),  ist  dies  eine  gute  Vor« 
bedeutung(Bampannam;  sampannaphalam  pratyetavyam,  D.) 

2.  Es  vereinige  Euch^  Aryaman,  Euch  Püshan,  Euch 
Brihaspati,  |  Indra,  der  Beutesiegende !  Madiet  gedei^hn 
das  Gut  bei  mir!  ||  2  || 

srijatu;  möget  Ihr  Alle  stets  bei  einander  bleiben,  von 
der  Heerde  nichts  sich  verlieren ;  —  pushyata,  transitivisch. 

8.  Zusammenkommend,  ohne  Furcht,  in  diesem  Stall, 
Ihr,  reich  an  Mist,  |  Soma- artigen  Meth  tragend,  kommet 
her,  aller  Krankheit  baar.  ||  s  || 

somiam  madhu;  —  die  Milch  wird  als  Meth,  und 
als  soma-artig  bezeichnet;  —  es  handelt  sich  hier  wie  in 
T.  2  wohl  speciell  um  das  Zusammenheimkommen  der  Kühe 
am  Abend,  nachdem  sie  frQh  Morgens  (cf.  go-sha)  auf  die 
Weide  getrieben  waren;  abibhyushis  weist  wohl  auf  die 
Gefahren,  welche  auf  dem  Heimwege  etwa  drohen  könnten. 


')  a.  bei  17 «  8.  ')  Bdellion  ist  ein  der  Myrrhe  ähnlich  rieehendes, 
bitter  schmeckendes  Gummiharz.  Wenn  dexa  noch  Histdsden  und  Sels  in 
die  Milch  gethen  werden,  so  kann  dieselbe  doch  wohl  nach  drei  Tagen  nicht 
OD^erttodert  sein?  man  sollte  daher:  avikfite  erwarten;  der  Text  hat 
ab«r:  a^niti  |  vikfite.  Kann  das  Bdellion  etwa  die  Zersetsnng  der  Milch 
hindern?  3)  reichlich  beschenk' Ench,  Ladwig;    so  thne  Euch,  Grill. 
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4.  Hierher  nur  kommet,  o  Kflhe!  und  hier  gedeihet, 
wie  der  Mist^)  |  Und  hier  auch  nur  vermehret  Euch. 
Eintracht  möge  Euch  sein  mit  mir.  ||  4  || 

t Wollen  die  Andern  anch  was  ha'n,  so  mögen  sie 
dir  es  selber  sa'nc  heisst  es  im  alten  Reu ss 'sehen  Kirchen^ 
liede;  Jeder  sorgt  zunächst  nur  für  sich  selbst.  —  ^akä  iva, 
Whitney  Index;  mit  OrilTs  Bem.  (p.  m)  »9akeva  =  ^ke 
ivat  weiss  ich  nichts  zu  machen. 

6.  Mein  Stall  möge  Euch  günstig  sein!    gedeihet  wie 
der  (Pftri-Mist^.  |     Und  hier  auch  nur  vermehret  Euch. 
Wir  vereinigen  Euch  mit  mir  ^).  ||  5  || 

Schon  im  Pet.  W.  ist  die  Vermuthung  nahe  gelegt, 
dass  wir  auch  hier,  wie  im  vorigen  Verse :  ^^ake  Va  statt : 
p&ke  Va  zu  lesen  haben.  —  Roth  bei  O rill  p.  m:  »etwaparih 
pakeva  (ss  p&H,  Reis)  oder  parah  ^kevac  ,  wozu  dann  Grill 
noch  aufgärt  und  pari  als  »Grasarten  c  verweist.  Ich  denke 
vielmehr  an  den  Vogel:  pftri,  der  in  der  Opferthierliste  des 
Pferdeopfers  (Ts.  5,  6,  w,  i.  K.  Ap.  7,  2.  Vs.  24,  83)  als  pyeta, 
röthlich  weiss,  und  purushaväc  »menschliche Stimme  habende 
neben  dem,  die  gleichen  Epitheta  erhaltenden  puka,  Papagei, 
steht;  und  zwar  finden  wir  ihn  bei  Kaup.  10:  puka-sari' 
-kripänäm  jihvä  badhnftti  mit  dentalem  s  geschrieben,  so  da^s 
an  seiner  Identität  mit  dem  später  särikä  heissenden  Vogel, 
der  » Predigerkrähe  c,  wohl  kein  Zweifel  bestehen  kann^),  s. 
Pet.  W.  unter  särikä.     Derselbe  erscheint  hier  als  reich« 


1)  »hitr  gedeiht  mit  dem  Dung«»  Ludwig;  »gedeiht  aUhier,  gedüngter 
Pflanze  gleich«,  Grill.  —  Der  Mist  nimmt  natürlich  stetig  zu,  wo  man  ihn 
nicht  als  Dung  verwendet,  resp.  fortschafft 

>}  pftda  2  ist  bei  Ludwig  ausgelassen;  »wie  Frucht  im  Dttnger 
werdet  nass«,  Grill.  ^)  »für  uns  machen  wir  Euch  viel«,    Ludwig. 

^)  der  umgekehrte  Fall,  dass  wir  spiter  ^  statt  eines  ilteren  s  vor? 
finden,  liegt  mehrfach  vor,  cf.  Ko^ala  und  Kosala,  Va9i8h^ha  und  Vaaiab(ha, 
sowie  ke^a  neben  kesara. 
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liehen  Mist  bereitend.  —  Die  Versuchung,  hierbei  etwa  direct 

an  Gaano  zu  denken,  ist  wohl  abzuweisen. 

6.  Hänget  mir  an,  Kühe!  als  Eurem  Herren. 

Dieser  Stall  hier  sei  Euch  Gedeihen  bringend.  | 

Zu  Euch,  den  mit  Reichthums  Gedeihen  sich  Mehrenden  i), 

Lebendigen,  wollen  wir  nah'n,  lebendig !  ||6  || 

d.  i.  wir  wollen  euch,  zu  eigenem  Wohle,  stetig  hegen  und 

pflegen. 

152). 

Bei  der  Abreise  eines  Kaufmanns. 

1.  Den  Indra  als  Kaufinann  ich  nun  auffordVe; 
Er  komm  zu  uns  her,  gehe  uns  voran  auch.  | 
Vertreibend  den  Feind,  das  Raubthier  am  Wege'), 
Er  denn,  der  Herr,  möge  mir  Reichthum  spenden!  ||  i  || 
pada  3  zwölfsilbig;  ob  paripanthi-mrigam?  —  Der  Kauf« 
mann  wirbt  um  die  Begleitung  Indra's  auf  seiner  Reise, 
zum  Schutz  gegen  wegelagernde  Menschen  und  Thiere.  — 
Nach  Kau9.  40  ist  dieses  Lied  bei  Aufbruch  einer  Karavane 
zu  verwenden:  panyam  sampätavad  utthäpayati.  Der  pany a* 
käma  betet  es  nach  Kau^.  59.     Auch   dient  es  zur  Dar« 
bringung  eines  havis  beim  indramaha  des  Königs,  Kaup.  140. 
Auch  bei  Gobhila  4,  8,  i8  dient  der  Spruch  zu  einem  panya« 


')  reich  in  Mehrung  des  BeichthamB  mochten  wir  lebend  euch  Lebenden  nah' 
sein,  Ludwig  (bahnlE  bhavantir  gebort  aber  zu  va\;i,  nicht  zum  Subject). 

*}  aebtarcaip,  traiah^ubhaip ,  raifvadeTam ,  utai  'ipdrägnaip ;  pa^yakftmo 
'tharvfi  prathamavfi  pr&g  iipdram  astaut,  paraya  (v.  2)  pathab  (v.  S)  'gniqi,  parayi 
(▼.  4)  prapa^am  agni(ip)  vikrayaqi  ca,  parayA  (v.  5)  devfin  agniqi  ca  dhanaip  . 
prirthayad,  nttarayfi  (v.  6)  devAn  ii|idraip  prajipatiip  aaTitAraip  eooiam  agni(i|i) 
dhaoaruciip  ce  'ti,  parayA  (v.  7)  vt^vAnaraip,  parayA  (v.  8)  jAtavedasam  iti;  v.  1 
bbnrig,  ▼.  4  tryaTasAna  bphatigarbhA  sha^pad  virA4  atyaeh^ir,  ▼.  5  prathamA 
yirA4  jagaty,  ▼.  7  anuah(ub,  ▼.  8  nicfid  iti  ||  5  || 

')  »dia  Boshait,  der  Wegelagerer,  das  wilde  Thier«,  Ludwig  p.  316; 
»die  Mistgunet,  das  wegelagerode  UngetbUm«,  Zimmer  p.  258;  »Unstern, 
Wild  und  Wegelagerer«,  Grill  p.  44. 
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boma,  dem  ein  dreitägiges  Fasten  vorhergeht;  von  Zeug- 
Stoffen  sollen  dabei  Fäden,  vom  Vieh  Haare,  und  ähnlich 
von  andern  Waaren  je  ein  Specimen  davon  geopfert  werden. 
3.    Die  vielen,  den  Göttern  geläurgen  Pfade, 

Die  zwischen  dem  Himmel,  der  Erde  hineieh'o,  | 
Die  soIFn  sich  mir  letzen  an  Milch,  an  ghrita, 

damit  Reichthum  ich  bei  dem  Kauf  gewinne.  ||  2  || 
Lies:  ^pritbvt,  k'rttvä.  —  tDie  sollen  mir  freandlich 
sein  mit  Milch«,  Ludwig;  tdie  sollen  an  mir  Gefallen 
finden  wegen  der  von  mir  in  Milch  dargebrachten  Spenden«, 
Zimmer;  »die  solPn  mich  mit  Milch  beglücken« ,  Grill. 
Hiervon  ist  nur  Zimmer 's  Auffassung  möglich,  da  ^ush 
nicht  in  transitiver  Bedeutung  üblich  ist.  Das  Einfachste 
ist  aber  m  e  zu  lesen:  »die  mögen  sich  letzen  bei  mir  an.  .« 
s.  Begehrend,  o  Agni!  mit  Brennholz,  ghrita, 

Opfre  Spenden  ich  zu  Nachdruck  und  Stärke,  —  | 
So  viel  ich  kann,  mit  Andacht  dich  verehrend,  — 

Dies  fromme  Lied,  zu  hundertfältigem  Segen.  ||  s  || 
Zu  dhiyam  ist  wohl  aus  dem  ersten  Hemistich  juhomi 
zu  ziehen;  —  zu  hundertfältigem  Gewinne;  —  Rik  3,  is,  s, 
wenn  es  bei  Grill  p.  56  im  Anschluss  an  diese  Gleichsetzung 
heisst:  »und  wohl  von  hier,  wo  der  Vers  in  richtigem  Zu« 
sammenhange  eines  Agniliedes  steht,  entlehnt«,  so  ist  mir  dies 
unklar,  denn  unser  Lied  hier  ist  doch  nur  sehr  theilweise  (mit 
Ausnahme  nämlich  von  v.  i.  2.  e)  ein  »Agnilied«,  wogegen 
Rik  3,  18  (der  Anukr.  nach  Lied  des  Kata  Vai^vämitra) 
nur  an  Agni  gerichtet  ist  Zimmer  hält  umgekehrt  v.  s 
hier  fbr  unursprünglich.  Dass  er  nicht  von  hier  stammt, 
das  scheint  mir  denn  auch  in  der  That  ziemlich  sicher;  — 
»und  wohl  hier  von  dort  entlehnte  das  wäre  bei  Grill 
das  Richtige;  sollte  er  das  gemeint  haben? 
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4.    Diesen  Weg  du  glättetest  uns,  o  Agni! 
Den  wir  gingen,  den  weiten  Pfad.^)  | 
Vortheilhaft  sei  Handeln  uns  und  Verkaufen! 

Das  Gegeogebot^)  möge  Frucht  mir  geben!  | 
Zustimmend  Beid'  nehmt  gnädig  diese  Spende. 

Vortheilliaft  sei  Wandeln  uns  und  Fortgehen  ').  ||  4  || 
Mixtum  compositum ;  das  erste  Hemistich  aus  Rik  2,  si, 
14,  wo  der  Text  voller  und  richtiger  (hier  hat  p&da  s  nur 
neun  Silben!)  lautet:  i.  a.  9.  mtmrisho  na  imam  adhvänam  yäm 
ägäma  dürat;  ich  meine  im  Uebrigen,  dass  hier  wie  dort 
irriger  Weise  (cf.  Pet.  W.)  9  a  r  ani  m  steht  statt  s  a  r  anim,  und 
habe  so  übersetzt.  Ferner  fasse  ich  ^marsh  Caus.  nicht  in  der 
übertragenen  Bedeutung  von:  dulden,  ertragen,  vergessen  (die 
ihrerseits  auch,  wie  mrisha,  umsonst,  bezeugt,  auf  den  Begriff 
des:  Wegwischens  zurückgeht),  sondern  in  der  von: 
streicheln,  glätten.  —  Die  beiden  Angerufenen  sind  wohl  (so 
auch  Grill)  der  Indra  aus  v.  1  und  der  Agni  im  ersten  Hemi» 
stich  hier,  resp.  in  v.  4.  Der  Paipp.-Text  hat  nach  Grill: 
samraränä  havir  idam  jushantäm ;  zu  diesem  Plural  hält  es 
schwer,  ein  Subject  zu  suppliren;  —  beide  Male  lies:  no  ^stu. 
5.  Mit  welchem  Gut  ich  hier  den  Handel  treibe, 
Ihr  Götter!  Gut  werbend  fhr  meine  Güter^),  | 


*)  »diese  Bitte  (um  Schutz),  0  Agni,  anserereeits  läse  dir  gefallen,  den 
Weg. .«,  Ludwig,  hier,  wlhrend  im(tik  selbst  (bei  ihm  1, 282):  »dieses unseres 
Bittganges  gedenke,  des  Weges  ..«;6raBsinann  hat :  »verseib'  unsere  Sttnde,  den 
Weg. .«;  bei  Zimmer  und  Grill  ist  das  erste  Hemistich  als  »unursprttnglich«, 
resp.  »Einschaltung«  ausgelassen,  fehlt  resp.  nach  Grill  p.  55  im  Paipp.-Text. 

*)  »der  Markt,  der  Verkauf,  der  Wiederkauf«,  Ludwig;  »Eintausch,  Ver« 
kauf,  Wiedereinkauf«,  Zimmer;  »in  Kauf  und  Verkauf.  .  was  ich  ertausche«. 
Grill.  ')  »unser  Wandel,  unser  Aufbruch«,  Ludwig;     »Geben  und 

Stehen«,  Zimmer;    »unsere  Reis'  und  Unternehmung«,  Grill. 

^)  »das  Geld,  mit  dem  auf  den  Markt  ich  komme,  mit  dem  Geld  Geld 
(sn  erwerben)  suchend«,  Ludwig;  »der  Besits  .  .«,  Zimmer;  »der  Ein« 
laU,  .  .  Geld,  .  .  Geld«,  GriU. 
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Das  mehre  sich  mir,  werde  nicht  geringer! 
Fflr^s  OpfV,  Agni!  wehr'  den  Gewinn -Vereitlem!  ||  s  || 

devam  ist  metri  c.  Glosse  (so  auch  Grill);  und  zwar  Ton 
einem  Glossator  herrührend,  der  dies  Wort,  nach  der  Weise 
des  Avesta,  in  übler  Bedeutung  brauchte,  während  es  doch 
im  ersten  Hemistich  in  seiner  gewöhnliehen  guten  Bedeu« 
tung  vorliegt.  Zu  s4t  aghno  ist  ja  allerdings  irgend  ein  Wort, 
welches  einen  bösen  Dämon  bedeutet,  zu  ergänzen.  — 
Das  Opfer  ist  der  Preis,  f&r  den  Agni  seine  Gaben  spendet. 
6.  Mit  welchem  Gut  ich  hier  den  Handel  treibe, 
Ihr  Götter!    Gut  werbend  fikr  meine  Güter,  | 

Dazu  mög'  Indra  mir  Verständniss  geben, 
Prajäpati,  Savitar,  Soma,  Agni!  ||  6  || 

ruci  ist  eigentlich  das  Einleuchten,  in  der  Regel 
das  Jemandem  Gefallen,  hier  wohl  das  ihm  einleuchtende 
Verständniss;  tdaran  lasse  Indra  Freude  mich  finden«, 
Ludwig;  tihm  soll  Indra  Anziehungskraft  verleihen, 
mir  zum  VortheiU,  Zimmer;  »daran  lass  Indra  Freude 
mich    erleben«,  Grill. 

7.  Wir  preisep  ehrerbietig  dich,  Opfrer  Agni! 
Vai^vänara!  |      Und   über  unsem  Kindern  du,      Leibern, 

Rindern  und  Leben  wach^  MI  ^  II 

•  _ 

prajäsu.  Dieser  Vers  u.  der  folgende  werden  bei  Kaop.  70 
als  puro'nuvftkyä  (und  yäjyd)  für  eine  pürnähuti,  Vollspende, 
angefahrt,  deren  weiterer  Zusammenhang  nicht  klar  vorliegt. 
Nach  Zimmer  p.  258"  sind  beide  Verse  »hier  unursprüng« 
lieh«;  er  hat  sie  daher  nicht  übersetzt.  Ebenso  Grill. 
Damit  gewinnen  wir  dann  ein  shadricam  mehr  (s.  oben  p.  176). 
8.    Alle  Tag^  wollen  wir  es  dir  stetig  bringeui 

Wesenkenner!,  wie  einem  Ross  im  Stalle^).  | 

')  »der  da  stehst  wie  ein  Ross«,  Ludwig. 
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Ad  Reicbthumsgedeihen,  an  Saft  uns  freuend, 

mög'n  als  deine  Diener  i)  wir  nichts  erleiden.  ||  8 1| 

▼i^vä  ah&.  —  Der  Spruch  steht  auch  Ts.  4,  i,  lo,  i. 
Käth.  16,  7.  Vs.  11,  75.  Das  erste  Hemistich  aber  lautet 
in  Vs :  ahar-abar  aprayävam  bharanto  \vkye  Va  tisbtbate 
ghasam  asmai  (väji^älayam  avasthitÄya,  Schol.)  und  in  Ts.  K. 
rAtrie»-ratrim  (rätrt(9-ratrim  K.  und  Käty.  16,  6,  2)  apray. 
(sonst  wie  Vs.);  —  tes  bringen c,  das  havis,  die  Opfer« 
spende;  —  das  Pferd  tsteht  im  Stallet  (cf.  das  ^uci  padam 
in  16,  6),  läuft  nicht  frei  auf  der  Weide  umher  wie  die 
Kühe;  —  zu  prative^äb  s.  upasattärab  in  12,  6. 

162). 
Ein  Morgenlied  (Rik  7,  4i). 

1.  Morgen^s  Agni,  morgen's  wir  Indra  rufen, 
Morgen^s  Mitra,  Varuna,  beide  A^vin.  | 
Morgen's  Bhaga,  Püsban,  Brabmanaspati, 

Morgen^s  wolPu  wir  Soma  und  Rudra  rufen.  ||  i  || 
Dies  schöne  Morgengebet  des  Vasishtha,  das  sich 
auch  Vs.  34,  84-40  vorfindet,  ist  seines  dem  gribya« 
Cbaracter  der  Lieder  und  Gebräuche  der  Ath.  S.  ver» 
wandten  Inhaltes  wegen,  ganz  hier  aufgenommen,  und 
zwar  überdem  fast  unverändert,  mit  nur  wenigen,  ihrerseits 
secnndären  Cbaracter  tragenden  Varianten;  so  steht  hier 
in  päda  4  und  in  v.  2  päda  i  im  Rik  (u.  Vs.)  huvema  statt 
des  das  Metrum  störenden  havämahe.  —  Ueber  die  Ver« 
Wendung  des  Liedes  als  Morgengebet  (sambäya  =  nidräm 

^)  »Haosgenosoen« ,  Ludwig. 

*)  Aookr.:  prita^eüktaip ,  saptarcaqi,  birhaspatjani ,  nta  bAfandevatvA 
"nbi  jagatS,  tMjk  'golqidridin  roaiplrokt&n  devan  Ah^ayat;  v.  2-6  bbagade: 
▼aC^Aa,  tatra  v.  4  bburikpaipktir ,  etAbhir  AtharvA  bbagam  evi  'staut,  tatb& 
'qityayo  'sbAdevatyayo  'shasaf  ca. 
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tjaktva)  6.  Kau^.  10.  Nach  Kau^.  12  dient  es  auch  beim 
Essen  von  dadhi  und  madhu  (resp.  kilälamipram  beim 
ksbatriya,  oder  kil&la  bei  den  Andern),  sowie  nach  Kao^.  13 
auch  bei  anderer  dgl.  Gelegenheit. 

3.  Den  am  Morgen  waltenden,  starken  Bhaga, 

der  Aditi  Sohn,  rufen  wir,  den  Ordner^),  | 
Zu  dem,  wer  sich  arm  dflnkt  ^,  wer  stark,  wer  König, 

Ein  Jeder  sagt:  »mög'  ich  mein  Theil  erhaltene  3).  ||2  || 
Mit  ROcksicht  darauf  dass  Bhaga  hier  pr&tarjit  heiaat, 
dass  die  Morgen röthe  seine  Schwester  ist  (Rik  1,  13S,  5) 
und  dass  er  in  der  Brähmana- Mythe  als  seiner  Augen 
berauht,  blind  erscheint,  hat  man  den  Bhaga  als  die  noch 
nicht  im  vollen  Glanz  ihrer  Strahlen  befindliche  Früh» 
sonne  betrachtet  (die  Lexicographen  und  M.  Bh&r.  3,  146 
fahren  bhaga  unter  den  Namen  der  Sonne  auf).  Im 
Widerspruch  hiermit  aber  wird  im  T.  Br.  1 ,  6,  3,  3  und 
Nir.  12,  13  gerade  der  Nachmittag  als  seine  Zeit  be* 
zeichnet,  und  die  Blindheit  des  Bhaga  könnte  ebenso  gut 
auf  die  auch  uns  noch  gel&ufige  Blindheit  des  Glückes 
zurückgehen,  als  dessen  Genius  er^  der  Zutheiler,  s. 
unsern  Vers  hier,  speciell  erscheint.  Er  theilt  denn  auch 
nach  V.  4  den  ganzen  Tag  über,  früh.  Mittags 
und  Abends,  blindlings  seine  Gaben  aus;  —  idhra,  wer 
sich  anhält,  einen  Anhalt,  eine  Stütze  braucht;  — 
bhakshi  ist  1  Sgl.  Aor.  Med.,  die  Scholien  fassen  es  als 
2  Sgl.  Aor.  Par. 


1)  »Anieinanderhalter«,  Ludwig  (1,  108);  »der  aaitheilt«,  Grassmann 
(1,886).  ')  »deo  denkend  der  Geringe«,  Ludwig;  Grass  mann  richtig: 
»der  Schwache,  ja  auch  der  sich  stark  dünkt«;  manyamina  (■.  13»  6)  gehört 
resp.  wohl  zu  allen  drei  Nominativen,  jedenfalls  zu  den  ersten  beiden. 

9)  »wenn  doch  mir  Bhaga  zu  Theil  wttrde«,  Ludwig;  »dich  möcbt' 
ich  haben«,  Grass  mann. 
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8.  Bhaga,  du  Leiter!  Bhaga,  wahrer  FördVer^)! 
Bhaga,  segne  dies  unser  Lied  hier,  spendend. 
Bhaga!  lass  gedeihen  uns  an  Rindern,  Rossen! 
Bhaga!  an  Männern!  lass  uns  Männer  haben!  ||  s|| 

4.  Und  jetzt  denn  wir  reich  möchten  sein  an  Gütern, 
Und  beim  Fortgang  ^)  und  in  der  Mitt'  der  Tage!  | 
Auch  beim  Ausgang,   o  Maghavan,  der  Sonne 
Möchten  wir  noch  sein  in  der  Huld  der  Götter!  ||  4 1| 

prapitva  von  Zd.  frapithwa  zu  trennen,  wie  Just, 
will^),  möchte  doch  kaum  angehen.  Der  Grundbegriff: 
Vorwärtsgehen  reicht  auch  f&r  dieses  aus.  Andrerseits 
tritt  diese  Zd.-Form  daftkr  ein,  dass  wir  das  Wort  nicht 
mit  Grassmann ^)  als  ^pit-tva  )^pat  zu  deuten  haben, 
denn  das  müsste  im  Zd.  pi^tva  geben  ^).  Es  ist  vielmehr 
wohl,  wie  apap-itva,  abhip-itva,  äp-itva,  an  |/ap  (so  lautet 
diese  V  ursprünglich,  nicht  ap)  anzuschliessen ^),  cf.  samipa; 
wir  gewinnen  damit  auch  den  Anschluss  an  lat.  prope;  — 
maghavant  ist  hier  wohl  geradezu  Name  des  macht« 
reichen  Bhaga.  —  Der  Kik  (und  Vs.)  hat  die  ältere  Form: 
uditä,  statt  des  hiesigen  uditau;  das  Wort  bedeutet 
hier  natürlich:  Untergang  (eig.  Ausgang,  cf.  utsarpana 
Nir.  12,  is). 


^)  »mit  sieb  bewahrheitender  Qewftbrangc,  Lndwig;  »wahrhaft  reicher«, 
Oraesmann.  ')  »bei  der  Annlhernng« ,    Ludwig;     »beim  Tages  An« 

brache,  Graseman. 

*)  das  pitu,  das  er  in  frapithwa  sacht,  liegt  in:  ra-pithwa,  £ssenssdt, 
Mittag,  das  er  Ja  selbst  als  ans  ar^m-pitn  (aram,  alam)  verkttrst  bezeichnet,  in 
der  Tbat  in  der  Form  pithwa  vor. 

^)  prapatana,  Mahfdh.  (astamaya). 

^)  ebenso  beweist  Zd.  mithra,  dass  mitra  nicht  aus:  mit-tra  ^mld 
besteht  (das  gäbe  im  Zd.  mi^tra),  sondern  ans :  mi-tra  y'mi  (mayas,  men6 ;  smi) 

^)  cf.  ahniip  pr&pte  ptirT&h^e,  Sfty. 
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5.  Gott  Bhaga  selbst  möge  sein  reich  an  Glückstbeil! 

Durch  ihn  denn  auch  wir  wollen  GlQckstheil-reich  sein!  j 
Als  Solchen  ruft  Jeder  dich  an,  o  Bhaga! 

So  sei  auch  uns,  Bhaga!  du  hier  Vortreter.  ||  5  || 

devas  töna  vay4m  und  johavtti  Rik  (und  Vs.);  die 
hiesige  Lesart  johavtmi  ist  auffällig,  ten4  dagegen   macht 
einen  guten  Eindruck;  auch  devÄs  erscheint  mir  besser,  ab 
der  Voc.  Plur. 
G.  Die  Morgenröthen  neigten  sich  dem  Opfer, 

Wie  DadhikrAvan  seinem  reinen  Standort  i).  | 

Sie  mögen  herwärts  mir  den  Schätzekund^gen 

Bhaga  itihr^n,   wie  rasche  Ross^  den  Wagen.  ||6|| 

Lies  adhvaraya  ushaso;  ratbam  iva  dreisilbig;  —  bha« 
gam  no  Rik  (u.  Vs.);  —  Bhaga  soll  schon  vom  frühen 
Morgen  an  beginnen,  seine  Gaben  auszutheilen ;  —  dadbi» 
krävan,  nach  Pet.  W.  der  Milchflocken,  d.  i.  Thau  und 
Reif,  Ausstreuende^)  [oder  ob  etwa:  der  im  milchigen 
Morgennebel  Wandelnde,  ykrk  =  kram],  Name  eines 
mythischen  Rosses,  sei  es  der  Morgensonne  selbst  (die 
Sonne  wird  ja  auch  sonst  vielfach  als  ein  weisses  Ross 
gedacht),  sei  es,  was  ich  vorziehe,  eines  sonstigen  Morgen« 
Genius.  Auch  Dadhyanc  wird  im  Pet  W.  (1860)  heran* 
gezogen^),  der  mit  dem  Kopf  eines  Rosses  den  beiden  A^vin 
(ebenfalls  Morgen -Genien)  den  in  Tvashtar^s  Hause  ver« 
borgenen  Meth  (madhu)  verräth.  Himmlischer  Math  und 
Wolken nass.  Regen,  decken  sich  ja  in  der  Mythe.  Es  liegt 
endlich  nahe,  hier  auch  an  den  griech.  Tithonos,  den  Ge< 


^)  »dem  reinen  OrU  SU«,  Ludwig;  9znni  hellen  Orte«,  Gra es m.;  cf.  15«  ^> 
>)  dann  so  auch  Sonne  in  Kubn's  Z.  15,  872  (1S66). 
>)  Bo  dann  auch  Beofey  Orient  und  Occtdeot  2,  245  (1868),  Myri- 
antheuB  9die  Afvine«  p.  142  fg.  (1876). 
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liebten  der  Eos,  etwa  als  den  rasch  seinem  Ende  (»reinen 
Standort«)    zustrebenden ,    dahinsterbenden    Morgennebel, 
zu  denken,   resp.  dessen  Namen  auf  dadhan,  die  Neben« 
form  za  dadbi,  zurückzuführen^). 
7.  Die  Morgenrdthen,  reich  an  Rossen,  Rindern, 

und  Mannen,  stets  leuchten  uns  sollen,  die  Holden,  | 
Segen  melkend,  allseits  in  Fülle  strotzend! 

Ihr  aber  schützt  stetiglich  uns  mit  Huldenl  ||  7  || 
ghrita  symbolisch;   —    prapfta,  ältere  Nebenform   zu 
""pina;  —  pada  4  der  Refnün  der  Vasishtha- Lieder.     Der 
ganze  Vers  kehrt  Rik  7,  so,  8  wieder. 

172). 
Ein  Ackerlied. 

1.  Die  Seher  schirr'n  die  Pflüge  an,  breiten  einzeln 
die  Joche  ans,  |    weise,  den  Göttern  zugewandt.  1  1 1| 

Dies  aus  verschiedenen  alten  Bestandtheilen  zusammen« 
gesetzte  Lied  findet  sich  im  Wesentlichen  auch  in  Ts.  4, 
2,  $,  5.  6.  Maitr.  2,  7, 12.  Kap.  25,  s.  Käth.  16,  11.  is.  Vs.  12, 
67-71  vor;  mehrere  Verse  resp.  auch  im  Rik  selbst, 
▼.  1. 1  n&mlich  Rik  10,  101,  4.  s,  und  v.  6-8  Rik  4,  57,  7.  8. 
4.  5.  —  Das  letzte  Wort  unseres  Verses  hier  lautet  in 
Rik  Ts.  M.  und  Vs.:  sumnayä,  was  wohl  als  alter 
Instrumental  eines  gleichlautenden  Thema's  zu  verstehen 
sein  wird,  w&hrend  der  hiesige  Loc.  sumnayaü  nicht 
minder   befremdlich    ist,    wie    der   Nom.  sumnayuh  im 


0  anders  Ahrens  in  Kuhn'i  Z.  3,  176  (1858)  nnd  Sonne  ibid.  10, 
178  (1860).  Nach  M.  Müller  Oxf.  Eas.  p.  62  (1856)  »eines  Sterames  mit 
Tita«'«;  aber  wohl  nar  TolkBetymologiscb. 

')  Annkr.:  navarcaqi,  sStftdevatyaip,  inush^abhaiii,  Vi9vfimitra^  sarvfibhi^ 
»it&m  erft  'etant;  prathamfi  "rshf  g&yatrf,  v.  2.  5.  9  trish^abha,  v.  8  Tathft 
(pathyfi?)  paipktibi  ▼.  7  virA(  pur^-nah^ik)  r.  8  nicfid  tti  ||  6  || 
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phalakapure  pravepayati,  Darila);  iravän  asi  Dhartaräsbtre ! 

tava  me  6a(t)tre  rädbjatäm  »du  bist  labcngreicb,  o  Dh&rtas 

räshtril  möge  mir^s  wobl  ergehen  bei  ddnem  Opfere.    Was 

das  Patrouymicuni  Dhartaräsbtri,  nach  Böbtlingk  kl.  Wb. 

wie  Dbar^shtra:  »Name  eines  Scblangenwesensc,  hier  soll,  ist 

anklar.  Man  möchte  meinen,  dass  darunter  irgend  ein  Acker» 

bau- Genius  (kshetrapäla)  zu  verstehen  sei,  etwa  mit  Rück« 

siebt  darauf,    dass    der  Ackerbau    die  Grundlage    des 

Kelches  bildet,  für  dessen  Dauerhaftigkeit  und  Festigkeit 

sorgt?    In  der  That  erscheint  ja,  s.  Pet.  W.,  Dhritaräshtra 

m   M.  Bhär.    und    bei    den  Buddhisten    als   Name    eines 

fand  ha  rva- Königs.     Die  Gandharven   aber  stehen  zum 

Lckerbau  in  nächster  Beziehung,  cf.  Qatap.  11,  3,  8,  9:  te 

itegandharv&  äsuh:  gürpam  yavaman  krishir  udvalavän 

i&ointarvän    (diese    fünf   Namen    erscheinen    resp.    bei 

ahtdhara  als  die  ftlnf  rishi  des  allgemeinen  Heilspruches 

•  2, 19^).    S.  noch  das  unten  bei  29,  2.  5.  7  Bemerkte.  —  An 

Ärtarashtri,  als  Name  des  Duryodhana  (cf.  Dhritaräshtra 

ieitravirya  im  Käth.  10,  e),  ist  trotz  des  speciellen  Hin^ 

ses  auf  ein   sattram  des  Dhärt.  wohl  nicht  zu  denken. 

Schirrt  an  die  Pflüge,  breitet  aus  die  Joche, 

den  Samen  sät  in  die  bereite  Stelle.  | 
Erhörung  der  Bitten  sei  uns  in  Fülle, 

Immer  näher  reife  (die  Frucht)  den  Sicheln.  ||  3  || 

Es  ist:  vapata  iha,  sriniab  zu  scandiren,  —  tanudhvam 

^s., —  krito  yonir,  Kath.  (ganz  selbstständige  Lesart),  — 

*A  ^rushtih  Rik  Ts.  Käth.  M.  Kap.  Vs.,  —  n^diyä  M. 

'ab,  padap.),  —  srinyä  Ts.,  —  pakväm  e  'yät  (ä  |  iyät) 

lap.  Vs.,  pakvam  ä  'yat  (ä  |  ayat)  Ts.  Käth.  M.;  — 

ih  ist  eine   sonderbare  Verballbomung  für  das  ein« 

ge  girä  ca  der  andern  Texte  (an  dessen  Stelle  man 

•Ae  Stadien.    XVU.  yj 
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übrigens  noch  besser:  girftm  ca  erwarten  sollte;  so  habe 
ich  übersetzt);  auch  ä  yavan  (metri  c.  zweisilbig  zu  lesen!) 
erscheint  als  eine  Verballhornung  des  sei  es:  e  'yät  oder: 
&  Y^t  der  andern  Texte;  —  dagegen  macht  tanota  eioeD 
guten  Eindruck;  tanudbvam  könnte  durch  das  Atm.  tan« 
▼ate  in  v.  i  hervorgerufen  sein ;  —  der  Instr.  srinyä  in  Ts.  ist 
dem  Genitiv  der  andern  Texte  (auch  Nir.  5,  28)  schwerlich 
vorzuziehen;  »reif  falle  die  Frucht  der  Sichel  entgegeoc, 
Roth  (Nir.);  oder  ob  Accus.  Plur.?  —  yoni,  maseul.,  die 
ältere  Form;  wie  hier  das  Säen  mit  dem  menschlichen 
Zeugungsacte,  wird  sonst  letzterer  mit  dem  Säen  ver* 
glichen,  cf.  speciell  kshetra  als  Name  der  Gattinn:  —  vap 
erkläre  ich  aus  varp,  werfen,  cf.  fiagntw^  kfiano»^;  das  r 
hat  sich  nur  in  varpas  erhalten,  das  ich  mit  vapus  gleich« 
stelle^);  —  bfja,  urspr.  vfja,  cf.  vigeo,  vigor,  Zd.  va^jas. 

s.    Mit  scharfer  Schaar  versehen   der  Pflug,       glück 
bringend,  mit  Riemen  und  mit  Sterz,  |      Möge  ausscharren 
mir  Rind  und  Schaf,       rasch  eilendes  Wagen-Gefthrt,  | 
und  ein  in  Fülle  blühendes  Weib.  ||  8  || 

längalam  viersilbig.  —  Der  Wortlaut  dieses  Verses, 
in  welchem  all  der  Segen  aufgezählt  ist,  den  man  vom 
Ackerbau  erwartet  (s.  p.  263  bei  v.  8  die  Angaben  aus 
Kau^ika),  ist  sehr  verderbt  und  mit  vielen  Varianten  über« 
liefert.  Meine  Uebersetzung  schliesst  sich  genau  an  den 
Ath.-Text  an,  nur  dass  ich  soma  von  satsaru^  trenne, 
ersteres  resp.  in  sa-uman,  mit  Riemen,  cf.  Uta,  umä,  Flache, 
letzteres  in   sa-tsaru    »mit  Stiel,  Handhabe«    zertheile. 


*)  zar  BedeatuDg:  Gestalt,  Form  cf.  fiOQffi,  rvnoSf  rüpaUt  Worf, 
Schlag  Q.  dgl. 

')  nicht  blo8  somatsaru,  wie  Zimmer  p.  286  aogiebt,  deuen  sachliche 
Angaben  hier  im  Debrigen  sehr  werthvoU  sind. 


17,  8.  dtitUs  Bach  der  Atbarva-SaiphiU.  ^59 

Weil  das  Wort  um  an  im  Belbstständigen  Crebrauch  ver« 
loren  war,  hat  man  es  in  soma  nicht  erkannt,  und  das  ge< 
wohnliche  Wort  soma  darin  gesucht  ^). 

pÄvtrava^  Ts.  K&th.  M.^  —  su^va^  Ts.  Käth.  M.  Vs.,  -~ 
sumati-tsam  Ts.,  somapitsaru  Katb.  (ohne  Acc.)  M.^)  Vs.,  — 
üd  it  knshati  Ts.,  t&d  üdvapati  Vs.,  oid  id  vapati  Käth.,  — 
aTjam,  Variante  bei  M.,  —  prapbarv^am  ca  pfvarim  Ts.  M. 
Vs.,  prahavyam  (!)  ca  pivarttn  Katb.,  —  päda  4.  5  als  6.  4  in 
Ts.  Käth.  Vs.;  —  somapi  erklärt  Mabfdh.  zunächst  als 
Loc.  von  somapä,  das  ganze  Wort  durch:  yajam^nanimittam 
tsarati  bbftmim  khanati,  yadv4  yajamäne  tsarati  na^ayati 
papam;  eine  zweite  Erklärung  fasst  somapi  als  selbst« 
ständiges  Thema,  das  ganze  Wort  im  Sinne  von :  somab  ptyate 
^nene  ^ti  somapi^  camasah,  tasya  tsaru  nisbpädakam.  An 
das  so  naheliegende  Snbst.  tsaru  hat  weder  er  nocb  M&dhava 
gedacht;  des  Letztern  sonderbare  Erklärung  von  sumati« 
tsaru  durch:  tkarshakaih  ^bbanam  idam  iti  manyamänab 
8umati(s)  tsaruh  bhümau  nimnonnatatvena  vicbidya  ga« 
manavi^eshah  yasya  tat  SU mati tsaru«  d.  i.  wohl:  »der  da 
wohlgemuth  drauflosgebt«,  wird  der  eigentlichen  Bedeutung, 
die  diese  immerbin  auch  ganz  leidliche  Lesart  hat,  in  keiner 
Weise  gerecht;  das  sumati  darin  hat  mit  V man  nichts  zu 
thnn,  sondern  gehört  zu  Vmat,  n^tb,  mad,  cf.  durmattkrita, 
sumatikrita  »schlecht,  gut  geeggt«  Ait.  Br.  3,  as  sowie  matya, 
madi,  madikä,  Egge,  Walze,  und  das  Compos.  könnte  daher 
etwa:  »der  auf  das  gut  Geeggte  losgeht«  bedeuten.  Nur 
freilich,  das  Eggen  folgt  dem  PflOgen  erst  binterdrein  nach, 

')  sollte  etwa  auch  ünia  nnd  oman  zu  ^u,  va,  weben,  flechten  |  nicht 
zu  |/a¥  an  ziehen  sein?  oder  ist  resp.  etwa  zwischen  diesen  beiden  Wurzeln 
•elbst  ein  nraprttnglicher  Zusammenhang  anzunehmen? 

^  der  padap.  trennt  nach  Schröder  (p.  91):  somapft-saru ;  Varianten: 
iomap(tsani,  sdmap^tsaraü,  somapicbaru^. 

17* 
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geht  ihm  nicht  vorher.  Daher  erscheint  mir  die  hiesige 
Lesart  jedenfalls  als  die  beste;  —  prapbarrlam,  die  bltthende, 
cf.  pharvara,  Rik  10, 106,  2  »das  blühende  Felde  ;  ^phar  gehört 
zu  ^pbal,  bersten,  aufblühen,  Frucht  tragen. 

Schliesslich  ist  noch  das  interessante  Factum  anzu« 
Ähren,  dass  unser  Vers  hier  sich  im  dharmasfttra  des 
Va8isbtba2,  34  nicht  nur  direct  mitgetheilt,  sondern  auch 
in  2,  86  mit  einem  eigenen  Commentar  versehen,  vorfindet 
»The  purpose  for  which  Vasishtha  introduces  itc,  bemerkt 
B übler  in  der  Anm.  zu  seiner  Uebersetzung  (1882)  p.  is, 
»is  to  show  that  a  Vedic  text  permits  agriculture  to  a 
Brähmana,  who  offers  Soma-sacrifices« ;  die  Lesart  des 
Textes  daselbst  ist  nämlich,  wie  in  E&|h.  M.  Vs.:  somapi« 
tsaru,  was  in  86  erklärt  wird  durch:  »provided  with  a 
handle  for  the  drinker  of  Soma,  for  Soma  reachee  him, 
possessing  a  handle  for  him.  c  Auch  B  ü  h  1  e  r  selbst  bezeichnet 
diese  Erklärung  als:  »without  doubt  erroneousc;  immerhin 
hat  sie  aber  doch,  wenn  auch  nicht  f&r  soma,  so  doch  ftr 
tsaru  die  richtige,  weder  von  Mädhava  noch  von  Mäht* 
dhara  (s.  so  eben  p.  369)  darin  gesuchte  Bedeutung  bewahrt 
Der  Wortlaut  des  Textes  scheint  im  Uebrigen  bei  Vasishtha 
noch  einige  besondere  Varianten  zu  bieten^).  Buhle r^s 
Uebersetzung  lautet  nämlich :  »The  plough  is  attended  by 
streng  males  (dies  ftlhrt  auf  viravat!),  provided  with  a 
useful  share  (dies  soll  wohl  die  Uebersetzung  von  su^vam 
sein?  woher  aber:  the  share?)  and  with  a  handle  (to  be 
held)  by  the  drinker  of  soma;  that  raises  (for  him)  a  cow, 
a  sheep,  a  stout  damsel  and  a  swift  horse  for  the  chariot 


i)  BttbUr  citfrt  dafür  Jedoch  einfach  nor:  Vftj.  S.  12,  71  ohne  irgend 
etwa»  von  Varianten  dazn  an  erwähnen.  Mit  K&(b.  H.  Vs.,  su  deren  Texten 
die  Lesart  lomapi-tsam  stimmt,  hat  Vaeish^ha  Ja  aach  noch  eonitige  B«: 
Ziehungen,  s.  Btthler,  Introd.  p.  XVI.  XYII. 
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(dies  flihrt  auf  eine  andere  Lesart,  als  das  Neutrain:  pra« 
stliivad  rathav&hanam).  —  Leider  fehlt  in  dem  Abdruck  des 
Vasishtha,  der  sich  in  Jibänanda's  »Dharmashastrasamgraha« 
(Calc.  1876)  p.4A6-06  vorfindet,  auf  p.  4A9,  Alles  das,  was  bei 
Bohler  als  sfttra  32 — 36  Obersetzt  ist,  somit  eben  gerade 
auch  unser  Vers  nebst  der  dazu  gehörigen  Erklftrung. 

4.  Lidra  hemme  die  Furche  ein,  Püshan  behüte  sie 
danach.  |  Sie  mögen  milchen  milchreich  uns  noch 
manches  künftige  Jahr  hindurch.  ||  4  || 

pftshä  abhi;  —  püshä  'nu  yachatu  Rik.  —  Das  zweite 

Hemistich  ist  eine  solenne  Formel,  s.  10,  i;  —  nach  Kau^.  137 

wird  dieser  Spruch  auch  bei  anderer  Gelegenheit,  beim 

Ziehen  von  Grenz -Linien,  verwendet. 

5.  Quick  mögen  die  Pflugscbaar'n  die  Erde  brechen, 

Quick  die  Knechte  hinter  den  Zugthier'n  drein  geh'n.  | 

Qun&straul  durch  unsVe  Spend'  befeuert, 
macht  Diesem  hier  reich  an  Ertrag  die  Pflanzen.  ||  6  || 

^UDim  nah  phiSä  Rik  Ts.,  pun&e»  sü  phKlä  Vs.,  •— 
vikrishantu  Rik  Vs.,  —  ktnäpo  M.,  —  abhi  yantu  Rik  Ts. 
Käth.  Vs.,  abhyetu  M.,  —  vähaih  Rik  Käth.  M.  Vs.  Das 
zweite  Hemistich  lautet  in  Rik  Ts.:  punam  paijÄnyo  mÄdhnn& 
payobfaih  ^nasir&^un&m  asmSsu  dhattam,  in  Käth.:  ^un&sfra 
havyajnshtim  jushäne  'da  mfjam  (°dam  btjam?)  avatam  upya«: 
mftnam,  in  M.  Vs.  wie  hier,  aber:  kartanä  'sm4  (kartana 
[Piur.I]  asme).  —  Bei  puna  scheint  mir  der  Begriff  der 
Schnelligkeit  zu  Grunde  zu  liegen,  cf.  ^van;  —  phäla  von 
Vphar,  phal  bersten,  resp.  bersten  machen;  —  kln&^a  und 
kinftra.  Pflüger,  bringe  ich  mit  kina,  tSchwiele«  zu« 
sammen,  ivoll  Schwielen c,  von  der  harten  Arbeit;  —  toi^ 
mäna  &sse  ich  im  Sinne  von  tütujäna,  indem  ich  beide 
Wurzeln  ebenso  verbinde,  wie  J/mri^  mrij,  rapmi  ^raj;  — 
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punäslrau  hat  nach  der  hQbscheo  Verrouthang  im  Pet.  W. 
uraprüngliob  sunftstrau  tPflugschaar  und  Pfluge   gelautet, 
Bunft  vpt]j  vvi^^  Pflugschaar,    eigentlich   etwa    die    Ueine 
Sau^),  weil  sie  die  Erde  ebenso  aufwühlt. 
6.  Quick  die  Zugthier\  die  Mannen  quick, 
Quick  hier  der  Pflug  die  Furchen  zieh\  | 
Quick  solFn  die  Riemen  binden  sich, 

Quick  heb^  den  Stachel  du  empor.  ||  6  || 
^unäin  n&rah  (!)  T.  Ar.  6,  6,  2,  wo  am  Schlüsse  resp. 
noch  ein  päda  hinzutritt:  pün&strA  ^unim  asmftsu  dhattam;  — 
der  Ochsenstachel,  ashtra,  erseheint  im  Vendidad  2,  19 
neben  puwra  (pubbrä),  Pflugschaar,  als  Symbol  der  »beiden 
Reiche« ,  khshathrayäo,   Ackerbau  nämlich  und  Viehsucht 

7.  Qunästraul  labet  Ihr  Euch  an  mir  hier!  Welche 
Milch  Ihr  am  Himmel  schuft,  damit  begiesst  die  Erde 
hier!  II  7  II 

Lies:  ^str4  iha;  —  punftsträv  imäin  vlEcam  jusheth&tp 
Rik;  ebenso,  aber  ohne  jushethäm  T.  Ar.  6,  s,  2  (der  Scbol. 
ergänzt:  ^rutvä).  Hier  ist  denn  nun  freilich  von  >  Pflugschaar 
und  Pflug«  nicht  mehr  die  Rede,  sondern  es  sind  hier  vielmehr 
bereits  die  auf  Grund  des  Verlustes  der  alten  Bedeutung  an 
deren  Stelle  getretenen  beiden  Götter  (vayu  und  äditya,  nach 
den  Scholl.)  im  Auge  gehabt;  —  »Milch«,  wie  sonst  gbritam, 
im  Sinne  von:  Segen,  Beides  characteristisch  BXr  die  hohe 
Bedeutung  der  Viehzucht  in  altvedischer  Zeit. 

8.  O  Furche,  wir  begrüssen  dich.  Her  wende  dich, 
du  Herrliche!  |  auf  dass  du  wohl  gesinnt  uns  seist,  und 
reiche  Früchte  spendest  uns!  ||  8  || 

tuä  arvüct;  —  päda  2  steht  im  Rik.   vor  päda  i,  T. 

')  cf.  kbar»!  Esel,  als  Name  eines  AlUraufwurfs,  der  die  soma-Becfaer  etc. 
EU  tragen  bat»  und  sinhi,  Ldwinn,  alt  Name  der  nttarevedi. 
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Ar.  6, 6, 2  liest  wie  Ath.;  subhag^  'sasi  und  suphala  'saai  Rik 
T.  Ar.  —  Hierzu  giebt  Kau^ika  20  den  ganzen  Hergang 
auaf&brlicb  an.  Sie  (die  Knecbte,  karebakäb)  ziehen  zu» 
nftcbst  drei  Fureben  nacb  Osten,  indem  sie  dabei  glQck« 
bringende  Worte  aussprechen  (kaly&ntr  väco  vadantah; 
»abhivarshatu«  tnisbpadyat&mbahu  dhänyam«  »bhüyad  aro« 
gyamt  iti,  Därila).  Mit  unserm  Verse  hier  drehen  sie  um 
(avartayitvä).  Es  wird  dann  im  obern  uttarasmin)  Ende 
der  Furche  dem  Indra  ein  Fladen,  den  beiden  Apvin  ein 
sthältpäka  (Topfspeise)  dargebracht;  die  Neigen  werden  auf 
die  Furche  gegossen,  der  Best  in  ein  Wassergeftss.  Darauf 
wird  der  ganze  Pflug  gesalbt.  Von  der  Stelle,  wo  er  (der 
Hausherr)  4ie  Neigen  hingegossen  hat,  nimmt  er  einen  Erd» 
kloss,  und  sein  Weib  fragt  ihn,  während  er  denselben  hält: 
»ist  gepflügt  worden?«  (akrishyata).  Auf  seine  Antwort:  »ja! 
ich  habe  gepflügt«,  akrishy  ^)  äml,  fragt  sie  weiter:  »was  hast 
du  dadurch  erhalten?«  worauf  er  antwortet  (cf.  unsern  ▼.  s): 
»Besitz,  Kraft,  Gedeihen,  Nachkommenschaft,  Vieh,  Nahrung, 
Nahrungsfthigkeit«,  und  dann  den  Kloss  obenhin  auf  die 
mittlere  Furche  wirft.  Er  salbt  danach  die  obere  (den  oberen 
Theil  der?)  Pflugschaar  und  deponirt  sie,  bis  zur  An« 
scbirrung  am  andern  Morgen.  Auf  die  Häupter  der  (drei) 
Furchen  werden  Grashalme  gestreut  und  je  drei  Becher 
voll  plaksha-  und  udumbara-Saft  niedergelegt,  wobei  der 
Spruch  bei  dem  rechten,  mittleren  und  linken  (Furchen)» 
Kopfe  differirt.  Die  auf  die  Becher  gelegten  Halme  werden 
eingeknickt,  und  daraufgeworfen.  Er  geniesst  danach  Milch 
einer  ein  gleichfarbiges  Kalb  habenden  Kuh,  in  welche 
Kuhfladen,  Bdellion  und  Salz  hineingetban  sind  (s.  bei  14,  i). 

0  1  P>  ^Sl*  Atm.;   die  8  Sgl.  Pas».  mtUste  skAnhi  laaton.     Zum  Ims 
perfect  ond  Aorist  (beim  Bericht)  s.  diese  Sind.  13»  114.,  resp.  oben  bei  11,  8. 
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Darauf  6ndet  noch  eine  besondere  Feier  mit  den  Ochsen 
statt.  —  W&hrend  in  diesem  Uitua]  stt&  rein  als  Furche  er< 
scheint,  finden  wir  sie  in  Kau^.  106  bei  Gelegenheit  einee  den 
Pflug  betreffenden  Omens,  als  »schwarzäugige  Gattinn  des 
Parjanya«  in  göttlicher  Verehrung  vor,  wie  sie  denn  auch  beim 
sttayajna,  Pär.  2, 17,  als  t Gattinn  Indra'sc  verherrlicht  wird, 
s.  Omina  u.  Portenta  p.  370-8  (1859),  sowie  die  Angaben  aus 
dem  Taitt.  Br.  2,  s,  lo  in  m.  Abb.  Ober  das  Rdmäyanam  p.  9  fg. 
9.  Mit  Ghee  und  Honig  sei  gesalbt  die  Furche, 
im  Schutze  der  Vi^va  Deva  und  Marut.  | 

Wend^  dich  uns  zu,  SttA!  mit  Nahrungsspende, 
in  Kraft  gedeihend,  triefend  von  reicher  Fülle!  ||9|| 

samajyatäm  Käth.  M.  Vs.;  —  das  zweite  Hemistich 
hat  in  Ts.  Käth.  M.  Vs.  theils  eine  Verstellung  der  beiden 
p&da,  theils  einige  Variauten:  Üijasvatt  pÄy  asa(ür|o  bbigam 
madhumat  Kftth.  M.)  pinvamanft  ^smltnt  stte  p&yasä  ^bhy« 
ävavritSTa  ('bhyävritsya  K .) ;  das  doppelte  payas4  ist  jeden« 
falls  störend,  in  Käth.  M.  ist  dies  vermieden.  —  Offenbar 
soll  gleichzeitig  mit  diesem  Verse  die  Furche  mit  ghriU 
und  madbu  gesalbt  werden  (cf.  p.  263),  um  ihrerseits  dann 
wieder  Beides  spenden  zu  können.  Dass  sie  neben  den  vi^ve 
devas  auch  speciell  dem  Schutze  der  Winde  empfohlen  wird, 
ist  ein  hfibscher  und  zur  Sache  passender  Zug. 

181). 
Gegen  eine  Nebenbuhierinn  (Rik  10,  145). 
1.    Ich  grabe  dieses  Kraut  hier  aus,       aller  Gew&chse 
kräftigstes,  |      Wodurch  man  die  Rivalinn  scheucht      und 
sich  den  Gatten  ganz  gewinnt.  ||  1  || 


1)  vanupatyarn,  ftnash^ubham ,  Atharvft  'nena  aükt«na  sapatnlpartQiiUytt 
vipAparpim  oshadhim  aatand;  v.  4  ana8h(obgarbb&  catnsbpfid  ushvigt 
V.  6  uebfiggarbbA  patbyA  paipkti^. 
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Lies:  kban&ini;  -^  s.  bereits  diese  Stiid.  5,  203.  238.  — 
Der  Vers  ist  entweder  \n  den  Mund  eines  Wurzelgrftbers 
zu  legen,  der  die  Wurzel  fO  r  die  bedrängte  Frau  gesucht 
hat,  oder  in  ihren  eigenen  Mund;  86  habe  ich  es  auf« 
gefasst,  und  daher  fQr  das  Verbum  im  zweiten  Hemistich 
das  allgemeine  Subject:  man  ergänzt. 

Fflr  Kaufika  36  ergiebt  sich  jetzt  ein  ganz  anderer 
Wortlaut,  als  der  mir  (s.  diese  Stud.  5,  268.  364)  aus 
Chamb.  119  zur  Disposition  stand,  wie  folgt:  im&m  khanä» 
mt  ^ti  bänäparnim  (so  984,  ^rni  D&rila)  lohitäj&yä  drapsena 
samntya  ^ayanam  anu  parikirati,  d.  i.  »mit  dem  Saft  (der 
Milch)  einer  rothfarbigen  Ziege  eine  banftparnt  (zer« 
stossend  und)  vermischend  (sainkshudya  ektkritya,  Därila) 
streue  (giesse)  sie  damit  längs  des  Lagers  (der  Neben* 
buhlerinn,  sapatnyäh)  hin«;  und  fär  binftparnt^)  lautet 
Därila's  Erklärung:  parapumkhe  'ti  prasiddhä.  Dem 
Pet  W.  zufolge  ist  ^rapuükhA  »Name  einer  Pflanze, 
Tulgo  unb^li,  ähnlich  der  Indigo- Pflanze,  auch  ^  süry« 
avan^ic.  —  Die  traditionelle  Erklärung  zum  Rik  hat  im 
Uebrigen  f&r  unser  Lied  eine  ganz  andere  Pflanze  im 
Auge.  Nach  Säyana  zu  Rik  10,  145  (Müller  p.  62ö) 
föhrt  das  Lied  in  der  Anukramani  den  Namen:  Indräny« 
upanishad  (im  Sinn  von:  indränyä  ärsham,  wie  es  vorher 
bei  Säy.  selbst  heisst),  resp.  sapatnibädhanam.  Fftr 
das  dazu  gehörige  Ceremoniell  bringt  er  eine  Stelle  aus 
Apastamba  (kasmin^cit  sapatnigbnaprayogavishaye)  an: 
trih  saptair^  yavaih  päthäm  parikirati,  yadi  v4runy  asi 
vaninat  tv&  nishkrlnämi,  yadi  saumy  asi  somät  tvä  nishkris 


0  wörtlich  etwa:  Pfeilartige  Blätter  habend?  mUMte  freilich  eigentlich 
bfi^ipar^!  lauten;  die  Anukr  bat  aber  auch:  Tfipapar^ft;  8.  im  Uebrigen  nttas 
naparyi  in  v.  2.  ')  lies:   tri^aptair. 
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nami  Hi;  pvobhüta  uttarayo  i)  ^ttbapyo  ^ttaribhis^)  tisribhir 
abhimantryo  'ttaraya  ^)  pratichaDnftin  hastayor  &badhya  ^aya^ 
nakäle  bahubhyäm  bbartaraxn  parigrihpty&t,  upadhanalios 
gayä^)  va9yo  bhavati,  sapatnibidbanam  oe  'ti.  Hier  tritt  uns 
also  als  Name  des  Krautes,  welches  mit  v.  i  auszugraben 
ist,  der  Name:  pathä  entgegen,  dem  Pet.  W.  zufolge  ein 
tSchlingstrauch^),  Clypea  hernandifolia,  vielfach  mediciniscb 
gebraucht,  nach  Andern:  Wurzel  der  Bignonia  svave« 
ölen  8«,  die  ja  ihrerseits  den  Namen  p&talafbhrt  Die  wohl 
ältere  Namensform  in  Ath.  2,  37,  4.  Kau^.  37.  38  lautet  resp. 
pfttä,  und  zwar  wird  speciell  gerade  auch  die  Wurzel 
dieser  p.  zu  der  betreffenden  Ceremonie  verwendet.  S.  diese 
Stud.  13,  190. 191.  Indra  verzehrte  sie,  um  seine  Feinde  zu 
besiegen^);  der  Scharfblick  des  Falken,  die  Spürkraft  des 
£bers  gehörten  dazu,  sie  zu  finden,  sie  ward  in  einen  aas 
sieben  Blättern  bestehenden  Kranz  gebunden  und  dieser 
dann  getragen.  Nach  den  obigen  Angaben  bei  Apastamba 
ward  resp.  die  Stelle,  wo  sie  wuchs,  zunächst  mit  dreimal 
sieben  Gerstenkörnern  umhegt,  mit  einem  Spruche,  der 
dieselben  als  ein  Lösegeld  an  Varuna  oder  an  Soma  f&r  die 
Erlaubniss,  die  Wurzel  auszugraben,  bezeichnet.  Mit  v.  i 
grub  man  sie  dann  aus,  richtete  sie  am  andern  Morgen 
mit  V.  2  in  die  Höhe,  besprach  sie  mit  v.  s-6,  mit  v.  6  band 
sie  die  Frau  versteckt  an  ihre  beiden  Hände  und  umarmte 
dann  zur  Schlafenszeit  den  Gatten  mit  beiden  Armen,  und 
zwar  nach  Say.  so^  dass  er  mit  der  Wurzel  direct  in  Be« 
röbrnng  kam:  shashthyä  baddhä  sau  ^shadhih  (^dhir)  yathä 
bhartaram  spripati,  tatha  tasya  bhartur  älifiganam. 

^)  diese  Art  die  einzelnen  Verse  zu  bezeichnen  ist  identisch  mit  der  in 
der  Ath.  Anukr.,  nur  dasa  in  dieser  das  Wort  para  gebraucht  wird. 

')  s.  V.  6.  ^)  cf.  auch  Say.  zu  v.  I   pätbäkby&ip  vfrudharp  lata: 

r&pfim.  *)  dies  ist  ja  auch  hier  der  Zweck  ihrer  Verwendung. 


18, 2-4.  dr'ittas  Buch  der  AAartft-SaipIfltt.  267 

2.    Aufreohten    Blatfs    du^),    Glücksreiche!        Gott^ 
getrieben.  Gewaltige !  |     Treib'  du  mir  die  Uivalinu  fort, 
mach'  den  Gatten  mein  eigen  nur^)!  ||  2  || 

In  ▼.  %  4.  6  wird  das  Kraut,  in  ▼.  s  die  Rivalinn,  in  v.  6 
der  Gatte  angeredet  Das  Kraut,  welches  nach  t.  i  zu  graben, 
nach  ▼.  6  dem  Gatten  anzubinden,  oder  sonst  irgendwie  an» 
zuheften  resp.  nnterzulegen  ist,  hat  nach  unserm  Verse  hier 
aufrecht  emporstehende  Blätter;  —  para  dhama,  Rik,  und 
kuru,  letzteres  dem  hiesigen  kridhi  gegenüber  eine  secundäre 
Lesart;  —  uttan^ny  ürdhvamnkhäni  pa(t)tr&ni  yasy&b,  Säy. 

s.  Nicht  deinen  Namen  nannte  er.  Nicht  kosest 
du  mit  diesem  Mann.  |  In  die  ferneste  Feme  hin  treiben 
wir  die  Rivalinn  fort.  ||  4  || 

In  Rik  ist  dies  ▼.  4  (w&hrend  v.  4  daselbst  v.  s),  lautet 
resp. :  na  h^  asyä  nama  gribhnfimi  no  asmin  ramate  jane ;  dies 
giebt  freilich  einen  ganz  andern  Wortlaut:  »ich  nenne  ihren 
(der  Rivalinn)  Namen  nicht.  Sie  koset  nicht  mit  diesem 
hier^c ,  nämlich  mit  meinem  Gatten.  Der  Sinn  ist  aber 
doch  derselbe,  nämlich  eine  einfache  Negirung  des  bis« 
herigen  Sachverhaltes,  um  denselben  dadurch  auch  direct 
zu  beseitigen.  Säy.  freilich  fasst  die  Sache  anders:  no 
khalu  käcid  (!)  asmin  jane  sapatnyäkhye  (!)  ramate  kri« 
dati,  doch  ist  dies  schwerlich  richtig;  statt  käcid  roüsstc 
es  resp.  jedenfalls  wohl  kapcid  beissen. 

4.  Oben  an  steige  ich  empor,  oben  an  vor  den 
obersten.  |  Unter  mir  die  Rivalinn  sei,  unter  den  aller» 
untersten.  ||  4  || 

>)  »dv  breitbläUrige«  Ludwig  (2,  654)  u.  GrftBsmaDn  (2,  415);  »du 
mit  den  ausgebreiteten  Blättern«  Zimmer  p.  807. 

')  »Terschaffe  mir  einen  eigenen  Gatten«   Zimmer. 

')  »nicht  freut  an  diesem  Manne  sie  sich«  Ludwig  und  Grassmann; 
»nicht  weile  iie  gern  bei  diesem  Stamme«   Zimmer. 
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atha  statt  adhah  Rik  (aecundir!);  —  iob  lese  jetzt:  üt 
tarä  ^h4m  (resp.  ab&m)  dt  tara  Cre),  d.  i.  at  tare  ab  1.  pen. 
Singl.  Atm.,  was  einen  viel  besseren  Sinn  giebt,  als  der 
Vocativ:  attare  in  beiden  Texten  (padap.:  ut-t^re);  be 
uttare  utkrisbtatare  p&tbe,  Sky. 

6.  lob  bin  die  Ueberwält^gende ,  und  du  bist  flber^ 
wältigend.  |  Beide  wir,  mit  siegreicber  Kraft,  der 
Rivalinn  obsiegen  woIPn.  ||  6  || 

4tha  f&r  &tho,  Rik,  seoundär;  dagegen  ist  bhfttvf  im 
Rik  älter  als  das  biesige:  bbütva;  —  Aber  die  siegende 
Kraft  der  pätä  s.  2,  27,  s- 6. 

6.  Dir  tbat  ich  um  die  siegreicbe,  legt'  an  dir  die 
gewaltige.  |  Hinter  mir  drein  dein  Herze  mög*  laufen, 
wie  binter^m  Kalb  die  Kub,  laufen,  wie  Wasser  l&ngs 
dem  Pfad.  ||  6  || 

üpa  te  ^db&m  s&bamftn&m  abbi  twk  ^dhkm  sÄblyasi, 
Rik,  d.  i.  lieb  babe  dir,  o  Gatte  (resp.  deinem  Haupte,  nach 
S&y.),  dieses  mächtige  Kraut  untergelegt,  ich  halte  dich 
durch  (diese)  gewaltige  (Unterlage)  gebunden^);«  —  var, 
alterthfimlich.  —  Nach  Kaup.  36  heftet  sie  lunterhalbc  (d.  i. 
also  wohl,  cf.  Säy.,  unter  dem  Kopf  des  Gatten)  mit  pida  i 
ein  Blatt  an :  adhast^t  pala^am  upacritati ,  und  mit  päda  9 
wirft  sie  (ein  dgl.)  über  ihn:  upary  upäsyati;  nach  Därila 
handelt  es  sich  im  Uebrigen  beide  Male  nicht  um  den 
Gatten^  sondern  um  das  Lager  der  Nebenbuhlerinn,  und  die 
betreffende  Pflanze  ist  natürlich  die  im  Text  des  Kau^.  an« 
gegebene :  bänäparnt.  —  Die  Liebe  der  Kuh  zu  ihrem  Kalbe 
ist  im  Veda  der  sprfichwörtlicbe  Ausdruck  für  Zärtlichkeit. 

')  »genommen  habe  ich  dich,  die  siegende,  gefeset  dich  mit  dem  etirt 
kerenc  Ludwig;  »dir  legt'  die  kräftige  ich  «n,  bekränx'  dich  mit  dem 
StArkeren«  Graasmann;  »dir  legte  ich  die  siegreiche  £ar  Seite,  dich 
belegte  ich  mit  .  .«  Zimmer. 
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191). 

Siegsichernde  Kraft  der  purohita-Stellung^). 

1.  Mein  Zanberspraob  hier  ist  geschärft,  geschärft 
ist  meine  Stärk'  und  Kraft.  |  Geschärft  das  kshatram^  alter» 
los,      deren  siegreicher  Leiter  ich.  ||  i  (| 

Dieser  Vers  findet  sich  auch  Ts.  4,  i,  lo,  8.  Kftth.  16,  7. 
Maitr.  2,  7,  7.  Taitt  Ar.  2,  5,  s.  Vs.  11,  8i.  —  Lies:  vtriam; 
im  zweiten  Hemistich  ist  metri  c:  ajaram  astu  zu  tilgen 
(fehlt  in  den  Yajus- Texten^  ist  aus  v.  6  hierher  herauf» 
gekommen)  und  jishnu  (resp.  dreisilbig:  jish^nu)  zu  lesen 
die  Yajus- Texte  lesen  tbeilweise:  me  jishnu');  in  ihnen 
fehlt  im  Uebrigen  i dam  in  p4da  i,  und  statt:  yeshäm  asmi 
(so  attcb  in  v.  4)  steht  daselbst:  yasyä  'ham  asmi  (yasyä 
bam  asmi  T.  Ar.).  Das  Fehlen  des  idam  giebt  dem  Spruche 
eine  andere  Bedeutung;  brabma  ist  dann  nicht:  Zauber» 
Spruch,  sondern  bedeutet,  dem  ksbatram  in  päda  8  gegen» 
Aber,  die  priesterliche  Würde,  cf.  Ts.  5,  1, 10,  9.  8;  dies 
ist  denn  wohl  auch  die  ursprOngliche  Bedeutung  des 
Spruches  (Zimmer  p.  194);  der  metrische  Defect  in  päda  1 
freilich  bleibt  ein  Uebelstand  dabei. 

Nach  Kaupika  14  lässt  der  Priester  des  Königs  (puro» 
dhfth,  D&rila)  mit  diesem  Spruche  die  nächste  beste  (?  sam» 
pätavatim)  ^itipadi,  d.  i.  nach  D&rila:  ein  weissfbssiges 
Mutterschaf  (^uklapadi  mesht)  auf  das  feindliche  Heer 
(parasenAyäm,  dies  ergänzt  Därila)  los  (avasrijati).     Wenn 


')  Anukr. :  wbtarca^i  yaifvadevMlevaUni,  ttU  cfiqidminftMm,  uUi  **i^draiii, 
finoBh(nbhaqi ,  Vasisb^ho  'neos  maiptroktfiii  devfta  abhiflb(üyft  (!)  'miträn  prfifQ: 
dad  iti;  ▼.  1  patbyfi  bfibatf,  ▼.  7  virA^  fisUrapaipktir»  v.  6  triah(ub,  v.  6  irj-, 
Ivaiini  trish|ap  kakii(tn)iiwtfgarbbft  sbafpadi  *tijagaty,  ▼.  S  patbyft  paipktir 
iti  1  7  II  >)  8.  diM«  Stttd.  10,  81  fg. 

3)  Ki|b.  bat  resp.:  me  jlsbyfi  (I),  und  T.  Ar.:  me  jisbfnr  (!);  me  feblt 
in  Vi.  Tb. 
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sie  (die  Feinde)  dadurch  in  Aufregung  gerathen^),  soll  er 
mit  ihnen  anbinden,  udyridhatsu  (^tatau  pr.  m.)  yojayet  (ud« 
vrite  udvegah,  udvigneshu  patrushu  yaddbam  yojayet). 
Eine  8e)^r  Terwunderliche  Angabe  jedenfalls!  cf.  etwa  die 
magische  Eselinn  Paftcadandacbattraprab.  p.  8%  und  Jacobi 
Z.  D.  M.  G.  34,  284. 

3.  Diesen  hier  schärft  ich  die  Gewalt,  ihre  Tflch« 
tigkeit,  Stftrke,  Ejraft.  |  Den  Feioden  hau  die  Arme 
ich       mit  dieser  Opferspende  ab.  ||  2  || 

aham  eshim  dreisilbig,  also  wohl:  ah  'eshim?  —  statt 
syÄmi  ist  hier  wie  in  ▼.  6  ^jkmi  zu  lesen  (s.  Pet.  W.  unter 
9&);  —  vtriam,  havishA  aham. 

s.  Niederw&rts  sollen  gehen  und  unten  sein  die, 
die  anfeinden  unsern  machtvollen  Opfrerl  |  Die 
Feinde  ich  durch  meinen  Spruch  yernichte,  bringt  die 
Meinen  hoch.  ||  8  || 

Lies:  suän;  —  süri  und  roaghavan  in  der  altvedischen 
Bedeutung  und  Verbindung;  süri  von  ^su»  aunvant,  yajamina, 
oder  von  )^sü,  sushuväna  (cf.  süyam&na);  —  maghavan,  der 
mächtige,  reiche  Lohnherr;  ich  sohliesse  die  Bedeutung 
von  magha  an  ^mab,  fi€y^  roagnus,  Macht  an ;  —  das  zweite 
Hemistich  findet  sich  an  den  zu  v.  i  angegebenen  Yaju8< 
Stellen  (Vs.  H,  82)  mit  der  Variante:  kshinomi  vor. 

4.  Schärfer  noch  als  das  Beil  sind  die,      schärfer  als 
Agni  auch  sogar,  |      Schärfer  als  Indra^s  Donnerkeil, 
deren  purohita  ich  bin.  ||  4  || 

Das  erste  ttkshniyansah  ist  fünfsilbig,  das  zweite  drei» 
silbig  zu  lesen. 

6.   Ich  schärfe  nun  Diesen  dahier  die  Waffen, 

Ich  mache  ihr  Reich  voll  von  tücht'gen  Mannen  I 

^}  B.  P€t  W.  unter  |/?Art  mit  nd,  4. 
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Ihre  Herrschall  sei  ohne  Alter,  siegreich, 
Ihren  Willen  hegen  solFn  alle  Götter!  ||  5  \\ 

Statt  syami  lies  wie  in  v.  2:  pyämi,  resp.  9iämi;  — 
lies:  jishnu,  avantu.  —  Die  folgenden  Verse  nehmen  rein 
den  Character  eines  Schlachtliedes  an. 
6.  Auf  mögen  walPn,  Maghavan,  ihre  Kräfte! 

Der  siegenden  Männerschaar  Tosen  schalle!  | 

Mit  Einzelgetös,    mit  Geheul,        mit  Bannern   sollen 
drauf  los  sie  geh^n!  |      Die  Götter,   mit  Indra  voran, 
die  marut  ziehen  solFn  mit  dem  Heer !  ||  6  || 

FQr  die  beiden  ersten  trishtubh-päda  dieses  aus  6  p&da 
zusammengesetzten  Verses,  vgl.  Rik  10,  los,  10.  Ts.  4,  6,  4,  4. 
Vs.  17,  42:  liddharshaya  maghavann  äyudh4ny  üt  satva« 
näm  mkmsk&nkm  manä^si^)!  üd  vritrahan  väjinäm  väj  inäny 
üd  r4thänäm  jdyatäm  yantu  ghoshäh^.  ||  Die  ge« 
sperrt  geset/.ten  Worte  finden  sich  auch  in  unserer  Stelle 
wieder,  und  ergeben  sich  somit  als  dem  alten  Schlacht' 
Hede  des  Apratiratha  Aindra  entnommen,  dem  auch  das 
erste  Hemistich  von  v.  7  angehört;  —  prithagghoshäh  fasse 
ich  als  Compositum,  resp.  als  bahuvrthi,  gegen  «den  pada« 
pätha  und  den  Accent;  zu  den  °ghoshä  ululayahvgl.  im 
Uebrigen  die  ghoshä  ulülavah  Chändogyopan.  3  (5),  19,  3 
(freilich  bei  ganz  anderem  Anlass);  der  onomatopoetische 
Character  des  Wortes,  cf.  ululare,  liegt  klar  vor;  —  in 
päda  6  ist  ind^rajieshthäh  sechssilbig  zu  lesen. 

7.  Vorwärts,  ihr  Männer!  seid  siegreich!  stark  mögen 
eure  Arme  sein!  |  Mit  scharfem  Pfeil  tödtet,  die  schwach 
im  Bogen  sind!  die  Kraftlosen  mit  starker  Waflfe,  star« 
kern  Arm !  ||  7  || 


1)  mihftoei  Ts.  >)  eta  gfaöeha^  (wie  hier)  Ts. 
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Zwei  gäyatra  und  zwei  j&gata  pftda.  Das  erste  Hemi» 
stich  ist  zusammengesetzt  aus  päda  i  und  n  in  Rik  10,  lOd, 
13.  Ts.  4,  6,  4, 4^).  Vs.  17,46.  (pida  3:  indro  vah  ^arma  ya« 
chatu,  pÄda  4:  anädbrishyä  y&th£  ^satha);  —  lies:  pra  it4; 
abaladhanvano  hata. 

8.    Abgeschossen    fliege    dahin,        Pfeil  wölke!    durch 
Gebet  geschärft.  |       Siegel    dring  in   die  Feinde  ein! 
triff  je  den  Besten  ihrer  du!       Nicht  Einer  ihrer   komm 
davon!  ||  8  || 

s.  Rik  6, 76, 16  (P4yu  Bh&radv4ja).  Ts.  4, 6, 4, 4«).  Vs.  17, 
46,  WO  aber  in  päda  s :  gachä  'miträn  ^),  p4da  4  fehlt,  und  päda  5 
lautet:  ma  'rnfshäm^)  k&mcano  'c  chishah;  —  lies:  jahi  eshftm. 

205). 
Morgengebet    um    Freigebigkeit    und    Gedeihen. 

1.  Hier  ist  der  dir  gehörige  Platz,  wo  geboren  du 
aufleuchtest.  |  Ihn  kennend,  Agni!  steig  darauf,  und 
mehr'  den  Reichthum  dann  bei  uns!  ||  i  || 

Rik  3,  29,  10  wo:  2  sida  'tliä  no  vardhay4  girah.  Die 
Yajus-Texte  aber,  in  denen   der  Vers   mehrfach  vorliegt, 

S.   Ts.    1,  6,  6,  2.   4,  2,  4,  3.  7,  18,  6.    T.   Br.    1,  2,  1,  16.   2,  6,  S,  S. 

Käth.  6,  9.  16,  11.  18, 18.  Vs.  3,  u.  12,  62.  15,  66,  lesen  wie 
hier^);  nach  Kau^.  18  nimmt  man  mit  v.  i  Reiskörner  mit 
Kies  gemischt,   aus  einem  alten  koshtha,  Kornbehältnias, 

• 

1)  wo:  üpa  pr^ta  und  nthiiil  statt  ugrit;  aataerdein  staht  in  Ts.  pfida  1 
and  8  des  ftikliedes  als  ein  llemistich  casammen  wie  hier;  p4da  2.  4  de«: 
selben  erscheinen  daselbst  resp.  als  p&da  3.  4.  —  Zu  dem  allmAlichen  Aa» 
wachse   des  Apratiratha- Liedes   s.  dKese  Stud.    13,    279.  >)   wo  aber: 

•9114.  8)  in  Ts.  reiip. :  gdchfi  'mftrfin  prä  vi9a.  <)  maf  'sbAqi  in  Ts- 

B)  Anukr.;  da9arcam,  Agneyam,  uta  roaiptroktadevalyam,  ftnusb^abbaip,  prigs 
uktarshi^  prathamubhyfiqi  dviibhy&qi  paipcainy&  cft  'gnim  abhisb(&ya  (I)  rayiqi 
ca  prfirthayat,  saptabhir  itaran  bbagAdfn  devftn  iti;  tatra  v.  6  patbyA  paqiktir, 
V.  8  vir^jagati.         ^)  nur  dass  KA(h.  stets:  &roba  tato  liest 
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und  streut  sie  hin  (in's  Feuer?  ävapati).  Dies  soll  jeden« 
falls  wohl  die  neue  Füllung  des  koshtha  recht  ergiebig 
machen.  —  Eine  andere  Verwendung  des  Spruches  in 
Kau^.  41  ist  mir  unklar. 

2.  Agni!  sprich  du  hier  zu  uns  her,  sei  zugekehrt 
uns,  wohlgesinnt.  |  Beschenk'  uns,  Herr  der  Ansiedler! 
Reichthum  spendend  bist  du  ftr  uns.  ||  2  || 

Die  V.  2-7  sind  ein  Lied  des  Agni  Täpasa,  Rik  10,  I4i 
(wo  jedoch  die  hiesigen  Verse  6-7  als  6.  4.  5  stehen),  finden 
sich  resp.  nebst  v.  8  (aber  ohne  v.  5)  in  Vs.  10, 28. 29.  26.  33,  S6. 
9,  27.  24,  sowie  in  Ts.  1,  7,  10,  i-s.  Eäth.  14,  2.  M.  1,  n,  4, 
und  zwar  mehrfach  mit  erheblichen  Varianten.  In  nnserm 
Verse  zunächst  lesen  Ts.  Vs.:  pr&ti  nah  statt:  pratyän 
nah  (s  o  R.  M.  K.),  —  R.  K.  M.  Vs. :  prä  no  statt  pra  no 
(so  Ts.),  —  K.  räsva  statt  yacha,  —  R.  M.  K.:  vi^aspate,  Ts. 
:  bhuvaspate,  Vs.:  sahasrajit  statt  vipämpate,  —  der  vierte 
. pÄda  lautet  in  Vs.:  tvao  hi  dhanad£  asi,  während  R.  Ts. 
K.  M.  mit  der  hiesigen  Lesart  übereinstimmen.  Der  Wort« 
laut  des  Verses  ist  hier  somit  in  gutem  Stande. 

8.  Es  beschenke  uns  Aryaman,  und  Bbaga,  wie  Bri« 
haspati.  |  Die  Göttinnen  und  die  frohe  Göttinn  gebe 
Reichthümer  mir!  ||  8  || 

Lies:  yacbatu;  —  R.  K.  M.  Vs.  haben  pra  no  statt 
pra  no  (so  Ts.)?  —  Vs.  E.:  prä  püshä  statt:  prä  bhägah 
(so  R.  Ts.  M.);  —  zum  zweiten  Hemistich  liegen  allerhand 
Varianten  vor;  in  päda  8  zunächst  lesen  R.  Ts.  M.  prä  deväh 
statt  prä  devlb;  in  E.  Vs.  fehlt  der  päda  ganz;  —  in 
päda  4  sodann  liest  R.:  räyo  devf  dadätu  nah  statt  raylm 
devf  dadhätu  nah,  in  Ts.  E.  M.  Vs.  aber  lautet  derselbe: 
prä  vag  devf  dadätu  nah;  mir  erscheint  dies  als  eine 
Glosse  zu  sünritä,  die  sünritä  devt  (s.  auch  R.  1,  40,  8) 

ladiaclie  Studien.   XVIL  .q 
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soll  dadurch  als  vftg  devi  erklärt  werden,,  während  hier 
ursprünglich  wohl  eher  die  9frohec  Ushas  (s.  Nigb.  1,8) 
darunter  zu  verstehen  ist;  doch  erscheint  ja  sbnritä  freilich 
auch,  8.  Pet.  W.,  direct  in  der  Bedeutung  von:  Freude, 
Wonne,  Frohlocken,  Jubel,  Jubel li ed.  —  Auch  hier  ist 
somit  der  Ath.-Text  in  gutem  Stande. 

4.  Den  König  Soma  her  zum  Schutz,  Agni  rufen 
mit  Liedern  wir.  |  Den  Äditya,  Vishnu,  Sürya  und  den 
Beter  Brihaspati.  ||  4  || 

Lies:  agniin,  süriam;  —  Ts.  M.  K^).  lesen  vaninam 
statt:  4vase  (R.  Vs.)  sowie  nebst  Vs. :  agnim  Cgnim  Vs.)  anvau 
rabhämahe  statt  gtrbbir  havämahe  (s.  K.);  —  den  wohl 
secundären  Singular:  ädityam  hat  nur  noch  K.,  die  Andern 
(R.  Ts.  M.  Vs.)  haben:  ädityän.  —  Es  ist  dies  einer  der 
wenigen  Rik- Verse,  in  denen  das  mascul.  brahman  an« 
scheinend  als  Name  eines  Gottes  erscheint;  doch  ist  es  hier 
wohl  besser  als  Appellativum  iBeterc  aufzufassen,  als 
Beiwort  also  zu  brihaspati.  —  Zu  den  Götter- Aufzählungen 
hier  und  in  v.  7  s.  Muir  Orig.  S.  Texts  4^  p.  96  (1873). 

5.  Du,  Agni!  mit  den  Feuern  uns  Gebet  und  Opfer 
fordere!  |  Treib^  du  uns,  Gott!  zum  Geben  an,  (gieb) 
Reichthümer  zum  Geben  uns.  ||  5  || 

Lies:  tuam  beide  Male;  —  R.  hat  devätätaye  räjo 
statt  des  hiesigen,  secundären:  deva  d^tave  rayim;  aus  den 
Yajus-Texten  ist  mir  der  Vers  nicht  zur  Hand. 

6.  Indra,  Vayu,  die  Beiden  hier,  rufen  mit  gutem 
Rufe  wir,  |  Damit  nunmehr  uns  Jedermann  beim  Ver^ 
kehre  wohlwollend  sei,       und  uns  zu  geben  willig  sei.  ||  6  || 

susava  »Druckfehler  für  suhavac  Pet.  W.,  und  zwar 
ist  suhavä   mit  Whitney  (Glossar)   als   Instrumental   zu 

^)  8.  Jedoch  K.  bei  ▼.  7. 
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fassen ;  —  statt  des  zwecklosen  ubhav  iba  (iha  folgt  in  päda  2 
nochmals)  hat  R.:  brihaspdtim,  M.  K.  Vs.  haben:  susam* 
dn^^,  was  ich  vorziehen  möchte  (in  Ts.  ist  mir  der  Vers 
nicht  zur  Hand),  —  statt  samgatyäm  (so  R.)  haben  K.  M.  Vs. 
samgame,  in  Vs.  ist  resp.  davor  noch  das  Wort  anamivah 
(j4no  ^namtv4h)  eingeigt;  diese  Variante  samgame  tritt 
gegen  Zimmer 's  Annahme  (p.  175),  dass  samgati  hier  das« 
selbe  sei  wie  sonst  samiti,  »Versammlung  des  Stammes«, 
ein,  da  sie  fbr  saingati  vielmehr  eine  allgemeinere  Be» 
deutnng  indicirt;  —  päda  6  findet  sich  nur  hier. 

7.  Den  Aryaman,  Brihaspati,  den  Indra  treib'  zum 
Geben  an,  |  Den  Wind,  Vishnu,  Sarasvatt,  und  Savitat, 
den  Rüstigen.  ||  7  || 

Für  den  ersten  päda  hat  K.  eine  ganz  selbstständige 
Lesart:   somam  räjänam  avasa  (!  s.  v.  4);  —  statt  vatam 
(so  R.)  lesen  Ts.  M.  K.  Vs.  vacam,  und  zwar  hat  K.  das» 
selbe  nach  vishnum,  unmittelbar  vor  sarasvatim:  dann  lässt 
sich  diese  Lesart  halten,  während  sie,  wenn  vishnum  zwi» 
sehen  väcam  und  saras^  steht,  als  sehr  bedenklich  erscheint; 
ich  meine  im  Uebrigen  doch,  dass  vatam  die  ältere  Les« 
art,  und  väcam  eine  durch  sarasvatim  bedingte,  resp.  dazu 
gehörige  Glosse  ist. 
8.  Zur  Weihe  der  Kraft  sind  wir  hingelangt  nun^ 
und  alle  die  Wesen  hier  sind  darinnen.  | 
Kundig  sporn'  zum  Geben  er  den  Unlust'gen, 

und  gieb  du  uns  Reichthum  f&r  alle  Mannen.  ||  8  || 
Lies:  babh&ma  imä,  bhuvanäni:  der  dritte  päda  hat 
hier  eine  Silbe  zu  viel;  —  von  den  Yajus- Texten  haben 
M.  K.  das  erste  Hemistich  in  folgender  Form :  vajasye  'dam 
prasava  a  babhüve  'ma  ca  (fehlt  K.)  vi^vä  bhuvanäni  sarvä« 
tah ;  wenn  wir  hierin  statt  sarvätah  mit  unserm  Texte  antäh 

18* 
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lesen,  so  scheint  mir  dies  die  beste  Lösung  der  Differeoaen 
abzugeben;  in  Ts.  gehört  dieses  erste  Hemistich  zu  einem 
Verse,  dessen  zweites  Hemistioh  von  dem  hiesigen  ganz 
abweicht,  und  ist  diesem  letztem  daselbst,  resp.  ebenso  auch 
in  Vs.,  folgendes  erste  Hemistich  vorgef&gt^):  y^jasye 
'mam  prasavah  ^i^riye  divam  imä  ca  vi^vA  bhüyanini  sam^ 
rat;  —  Uta  fehlt,  und  mit  Recht,  in  Ts.  K.  M.  Vs.:  — 
däpayati  K.  Vs.  statt  ^yatu  (so  Ts.  M.);  —  sa  no  rayim 
Vs.  statt  rayim  ca  nah  (Ts.  M.);  —  s&rvavlr&m  Ts.,  —  niya« 
chatu  Ts.  M.  Vs.;  —  K.  hat  fQr  p&da  4  eine  ganz  selbst« 
ständige  Lesart:  somo  rayim  sahavtram  niyansat.  —  Der 
Vers  gehört  im  Yajus- Ritual  zu  den  sogenannten  v&japra« 
savtyani,  die  den  Hauptkern  des  v&japeya- Opfers  bilden, 
dessen  Name  mir,  abweichend  von  der  in  der  Brähmana 
selbst  gegebenen  Erklärung^),  durch:  Schutz  der  Kraft 
zu  erklären  scheint,  da  es  eine  zur  Weihe  des  samräj 
bestimmte  Ceremonie  ist 

9.  Milchen  solFn  mir  die  fünf  breiten  Himmelsstriche 
80  viel  als  geht.  |  Möcht'  ich  erreichen  alle  die  Wünsche 
in  Herz  und  Seele  mein.  ||  9  || 

duhräm  ist  eine  alte  Form;  auch  urvts,  präpeyam  und 
aküti  machen  einen  alterthümlichen  Eindruck;  es  handelt 
sich  hier  eben  wohl  um  eine  alte  formula  solemnis. 

10.  Kühe  gewinn^  die  Rede  mein.  Mit  Kraft  geb^ 
über  mir  du  auf!  |  Ringsum  hemme  der  Wind  mir 
ein       Gedeihen,  und  Püshan  geb^  es  mir.  ||  lo  || 

Lies :  mä  'bhi  ud  ihi.  —  Dieser  Vers  giebt  in  p&da  2 
die   Situation    filr    das    ganze   Lied    an;    es   ist    ein    bei 


1)  dasselbe  liegt  auch  in  K.  M.  vor,  gebort  daselbst  aber  zn  einem  an: 
dem  zweiten  Hemistich. 

S)  dnrch  annapeya  s.  QaU  5,  1»  4,  12. 
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Sonnenaufgang  zu  recitirendes  Gebet  um  Gedeihen;  — 
udeyam  statt  vadeyam,  eine  ganz  incorrecte  Form,  die 
16,  2,  2  nochmals  wiederkehrt. 

210. 
Die  Besänftigung  der  Kraft  des  Feuers,  speciell 

die  Dämpfung  des  pyrus. 

1.    Welche  Feuer  im  Wasser  drin,  im  Vritra, 

welche  im  Mann,  welche  auch  in  den  Steinen,  | 
welches  eingedrungen  in  Pflanzen,  Bäume,  — 
diesen  Feuern  sei  dieses  hier  geopfert.  ||  1 1| 
V.  1-4  finden  sich  unter  andern  Sprüchen  und  mit 
allerhand  Varianten  im  Käth.  lö,  8  vor,  welcher  Abschnitt 
in  dem  ärshädhyäya  dazu  als  das  Werk:  Parä^aranäm: 
Samdhätus  Samtanvatas  Samvartayata  ity  eteshäm  vaikhä:» 
(nasä)näm  bezeichnet  wird.  —  Metrum  wie  Text  von  v.  i 
sind  hier  sehr  getrübt;  päda  i  (lies:  apsu  antar).  4  (lies: 
astu)  sind  traishtubha,  päda  2  ist  änushtubha,  päda  8  jägata; 
im*Käth.  haben  wir  zum  wenigsten  drei  traishtubha  päda:  i 
(wo  ap*su  dreisilbig  zu  lesen).  8.  4,  päda  2  ist  aber  auch 
dort  änushtubha;  der  Text  im  Käth.  ist  im  Uebrigen  auch 
insofern  besser,  als  der  hiesige,  weil  daselbst  der  Singular, 
der  hier  nur  in  päda  8  vorliegt,  durch  alle  drei  päda  geht: 
yo  ap*su  agnir  antar  yo  vritre  yah  purushe  yo  (ye  Cod.!) 
a^mani  |  ya  ävive9a  bhuvanäni  vi^vä  tebhyo^.  —  Es  werden 
hier,  und  in  v.  2-4,  alle  möglichen  Arten  und  Erscheinungen 
des  Feuers,  resp.  der  Wärme,  aufgezählt,  und  zwar  also  zu« 

1)  Änokr. :  dafarcam,  agDeyaip,  traishtubham ,  aipty^s  tisro  vahudeva* 
tji^,  saptabhi^  prathamfibhir  agnio  (*tn!)  aataut,  parftbhis  titribbir  maqi: 
troktan  devan  iti;  prathamä  paro*nu8b(ab ,  ▼.  5  jagati,  v.  7  (vi)r&4garbhä, 
T.  6  npariflh(advirfi4  bpbati,  v.  8.  2.  8  (eine  sonderbare  Reihenfolge!)  bhurija^, 
▼.9.  10  aniisblabbaa,  pürvi  nicfid  iti  ||  8  || 
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nächst  hier  die  im  Wasser,  d.  i.  wohl  im  Wolkenwasser, 
sowie  im  vritra,  der  Wolke  selbst,  als  Blitz  ^),  im  Mann 
als  feurige  Energie  (?),  im  Stein  als  Funken,  in  den  Pflanzen 
und  Bäumen  als  Brennbarkeit  bausende  feurige  Kraft.  — 
Bei  Kaupika  erscheint  unser  Lied  hier  zunächst  (in  9) 
neben  einer  grossen  Zahl  anderer  sükta  in  einer  Aufzählung, 
welche  Ath.  Parip.  34,  26  den  Namen  vri(hat)Qäntigana 
führt,  sodann  wiederholentlich,  in  43  (zweimal).  72.  und  123 
als  zu  einer  ^amana-Ceremonie  gehörig.  Und  dies  ist  ja 
wohl  auch  hier  die  Bedeutung  desselben.  Es  dient  (s.  ▼.  s-io) 
zur  Entsühnung  des  ignis  pyralis. 

2.  Das  im  Soma  drin  ist,  drin  in  den  Rindern, 

in  den  Vögeln  drinnen,  den  raschen  Thieren.  | 
Das  eindrang  in  Zweifbssler  und  Vierfbssler,  — 

diesen  Feuern  sei  dieses  hier  geopfert.  ||  2  || 
Lies:  io  goshu;  p&da  8  ist  metrisch  unheilbar;  —  im 
Käth.  lautet  p4da  3  (unmetriscbl):  vayäc)si  ya  ävivepa  yo 
mrigeshu.  —  Im  Soma  ist  Agni  wegen  der  berauschenden 
Kraft  des  feurigen  Trankes,  in  den  Rindern  als  Ursache  der 
Wärme  ihrer  Milch  ^),  in  den  Vögeln  und  mriga  als  Grund 
der  feurigen  Rascbheit  ihrer  Bewegungen,  in  Zweif&sslern 
und  Vierfüsslem  allgemein  als  Verdauungskraft,  die  ja 
auch  in  den  medicinischen  Schriften  noch  als  ein  inneres 
Feuer  bezeichnet  wird;  —  zu  tZweifüssler,  Vier« 
fü  SS  lere,  als  einer  in  Opfersprüchen  alt -indogermanischen 
formula  solemnis,  s.  diese  Stud.  13,  208  (zu  Ath.  2,  88,  i).  — 
Die  Wärme  ist  überall  das  belebende  Princip. 

3.  Der  mit  Indra  herzieht  auf  einem  Wagen, 

Vaipv&nara,  der  Gott,  der  Alles  senget,  | 

^)  vom  Agni   im  Wasser  ist  in  den  Brähmtpt- Legenden  viel   die  Rede. 
3)  die  Dtive  Verwunderung  hierllber  tritt  uns  in  den  Brfthma^a  wieder: 
holt  entgegen,  cf.  s.  B.  Q&t.  2,  2,  4,  15  ftm&y&ip  gavi  saty&c/  9|itam. 
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Den  ich  in  den  Schlachten,  den  Sieger,  rufe,  — 
Diesen  Feuern  sei  dieses  hier  geopfert.  ||  s  || 

Hier  bandelt  es  sich  also  um  das  alles  verheerende 
Wald-  und  Kriegsfeuer,  speciell  wie  oben  p.  iso  fg. 
um  agni  als  feurigen  Kriegst^ott.  Der  erste  päda  lautet 
in  Käth.  (verderbt):  yene  'ndrasya  ratham  sambabhüvur  (!) 
und  päda  3  ist  mit  päda  i  des  nächsten  Verses  vertauscht 
(der  Text  liest  daselbst:  jyohavttt^sbü);  —  lies:  vipuadävyah; 
pada  3  jägatia. 

4.  Der  Alles  verzehrende  Gott,  den:  Wunsch  auch 

man  nennt,  sowie:  Geber  und  auch:  Empfänger,  | 
Der  klug,  mächtig,  durchdringend,  unantastbar,  — 

Diesen  Feuern  sei  dieses  hier  geopfert. 
Unter  käma  ist  hier  nicht  sowohl  der  Liebesgott 
(s.  25,  2),  als  vielmehr,  wie  die  dabei  stehenden  Wörter 
dätar  und  pratigrahitar  (s.  29, 7)  beweisen,  der  Wunsch gott, 
das  Feuer  der  Wünsche  im  Allgemeinen  (die  Liebes  wünsche 
auch  inbegriffen),  zu  verstehen,  wie  denn  käma  im  Ritual 
mehrfach  als  Beiname  des  agni  (oder  der  agnayas)  er» 
scheint,  s.  meine  ausführlichen  Angaben  hierüber  in  dies. 
Stud.  5,  226  (1862),  Muir  5,  408  (1870);  —  der  Text  unseres 
Verses  lautet  im  Käth.:  yo  (!)  hutädam  agnim^)  yam  u  kä« 
mam  ähur^  yam  dätaram  pratigrahitaram  ^)  ähuh  |  yam  joh. 
p.  6.,  während  der  hiesige  päda  s,  dort  bei  dem  vorigen 
Verse  stehend,  wie  folgt  verderbt  ist:  dhirap  cakrah  paribhür 
tdäbhyah. 

5.  Den  dich  im  Geist  als  hotar  anerkannt  allseits 

die  dreizehn  Geschöpfe  der  Welt,  ftinf  Menschenkind, 


*)  metri  c.  lies:  hut&d'  agnim,  and  so:  70  batiid,  agnim  yam  u  k.  &.  ist 
denn  wohl  ancb  der  ursprüngliche  Text,  da  yo  zu  batädam  gar  nicht  passt. 
')  Uetnim's  halber  prati  einsilbig! 
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Dem  Kraftgeber,  ruhmvollen,  froher  Lieder  reich,  — 
Diesen  Feuern  sei  dieses  hier  geopfert.  ||  5  || 

päda  1-3  jagati;  —  zu  den  paiica  mänav&s  s.  bei  24,  3, 
über  die  dreizehn  »bhauvanat  aber  liegt  mir  anderweit 
nichts  vor. 

6.  Dem  Verzehrer  von  Ochs  und  Kuh,  Somabetrftuften, 
Kundigen,  |  alFn  Arten  des  Vaipvänara,  —  Diesen 
Feuern  sei  dieses  hier  geopfert. 

Drei  anushtubh-pftda;  —  lies:  jieshthebhyab.  —  Das 
erste  Hemisticb  ist  aus  Rik  8,  43,  u,  wo  sich  dann  als  dritter 
päda  anschliesst:  stomair  vidhemä  'gnaye;  ebenso  Ts.  1,  s, 
14,  7 ;  der  hiesige  dritte  päda  ist  selbstverständlich  ein  ganz 
secundäres  Product.  —  Von  Interesse  ist  in  diesem  alten 
Verse  (die  anukramant  schreibt  ihn  dem  Virüpa  Afigirasa 
zu)  diese  kräftige  Bezeichnung  des  Feuers  als  »Verzehrer 
von  Ochs  und  Kuhc,  welche  gegen  die  angeblich  alther* 
gebrachte  Untödbarkeit  der  Kuh  nachdrücklich  genug 
eintritt^).  Ebenso  ja  freilich  das  ganze  vedische  Opferritual. 
Der  heilige  Agastya  z.  B.  brachte  den  Winden  »hundert 
ukshanc  dar^).  Und  noch  in  Kälidäsa's  Meghadüta  (v.  46) 
sind  die  Rinder-Hekatomben  des Rantideva  in  gutem  Ge« 
dächtniss.  Aber  auch  vom  Opfer  der  Rinder  abgesehen, 
sie  dienten  in  alter  Zeit  auch  direct  als  Nahrung.  Sich  des 
Fleischgenusses  zu  enthalten  galt  überhaupt  einfach  als  eine 
besondere  Pönitenz,  s.  z.  B.  Käty.  2,  i,  8 :  (vratye)  ahani  mänsa? 
maithune  varjayet.  Einem  ankommenden  Ehrengaste  musste 
stets  ein  mahoksha  oder  ein  mahäja,  Rind  oder  Ziege,  zum 

^)  8.  hiezu  noch  das  nnten,  bei  30,  8,  Ober  aghny&  Bemerkte. 

3)  T.  Br.  2,  7,  11,  I.  Pafic.  21,  14,  6:  er  weihte  sie  den  mamt,  aber 
Indra  nahm  sie  fUr  sich  (T.  Br.)»  resp.  AgtatytL  band  sie  für  Indra  fest  (Pafic.) ; 
darüber  erzürnten  die  Marat,  wurden  aber  durch  Ag.  und  Indra  (T.  Hr.,  durch 
Agastya  allein,  Pafic.)  mittelst  des  kayafobhfyam  ($ik  1,  165)  beschwichtigt. 
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Opfer  fallen,  Qat.  3,  4,  i,  2.  (^Änkh.  g.  2,  16,  8  (nä  'maiiso 
'rgbah  syftt);  daher  sein  Name:  goghna,  Kuhtödter. 
Und  wenn  ein  brähmana  erzürnt  das  Haus  verlassen  will, 
so  sucht  man  ihn  »ukshavebatäc  zu  kirren^)  ^at.  1,  4,  4,  6. 
Ja,  Ehren -YÄjnavalkya,  der  gefeierte  Verkünder  der 
pukläni  yajü(9shi,  erklärt  schlankweg  (Qat.  3,  i,  2,  3i),  er 
lasse  sich  den  Genuss  (des  Fleisches)  von  Kuh  und  Ochs 
(dhenv-anaduhayoh)  nicht  entgehen,  »wenn  es  nur  feist 
istt :  a^namy  evä  'h&m,  att«aläm  ced  bhävati  (K&tyayana  7, 
8,  23-26  windet  sich  unter  diesem  kräftigen  Dictum  seines 
Meisters;  im  Scholion  wird  ansalam  schliesslich  doch  ein« 
fach  durch:  sthftlam  erklärt).  Erst  der  Buddhismus  hat 
wie  er  durch  seine  ahinsä-Lehre  dem  Thieropfer  ein  Ziel 
setzte,  so  speciell  wohl  auch  die  Untöd barkeit  des  Rindes 
durchgeführt.  Bei  bestimmten  Gelegenheiten  werden  jedoch 
auch  jetzt  noch,  in  Bengalen  z.  B.  zur  Ehre  der  Kalt, 
zum  Wenigsten  Ziegen,  Schafe  und  Büffel  zahlreich  ge* 
opfert  und  ihr  Fleisch  gegessen,  s.  Jolly  in  der  Deutschen 
Rundschau,  Juli  1884,  p.  ii8.  Ueber  den  Fleisch  genuss 
in  Kasbmtr  (»the  Pandits  all  eat  mutton,  goats  flesh  and 
fisht)  etc.  s.  Bühler's  eingehende  Angaben  in  seinem 
Report  (1877)  p.  28. 

7.  Die  da  Himmel,  Erde  und  Luft  durchziehen. 

Die  dem  Blitze,  hinter  ihm  drein,  nachwandelu.  | 
Die  in  den  Weltgegenden  drin,  im  Winde,  — 

Diesen  Feuern  sei  dieses  hier  geopfert.  ||  7  || 
Lies:  anu  ant^,  vidiutam,  dikshu  antar  ie. 

8.  Den  goldhänd'gen  Savitar,  und  den  Indra, 

Brihaspati,  Varuna,  Mitra,  Agni,  | 

1)  d.  i.   doch  wohl:   durch  einen  guten  Rindsbraten,   sei   es  von  Ochs 
(akshan)  oder  Knh  (vehal). 
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Die  All -Götter,  die  Angiras,  wir  rufen,  — 

sie  Boll'n  hier  das  Leichenbrandfeiier  sänft'gen.  ||  8  || 

havftmahe,  tnetri  c.  dreisilbig  (ob  huvema?);  ^ma? 
yantu.  —  Nun  erst  kommen  wir  zur  Sache;  alles  Bisherige 
war  nur  Einleitung;  das  ganze  Lied  dient  zur  Auss 
löscbung  des  kravyäd  agni.  Nach  Kau^.  71  wird  speciell 
unser  Vers  hier  (nebst,  resp.  nach,  12,  3,  i-4.  42.  43.  15.  ig) 
dazu  verwendet.  Es  wird  dabei  in  ein  altes  Behältniss 
kalte  Asche  gethan,  und  das  Feuer  damit,  resp.  mit  Weib« 
Wasser,  ganz  gedämpft  (.  .  hiranyapänim  iti  pamayati,  da« 
kshinato  jaratkoshthe  ^ftam  bhasma  vtharati  (Vah^?)  ^nty« 
udakena  su^antam  kritvä  Vadagdham  samutthäpayati). 

9.  Gedämpft  das  Leichenbrandfeuer,  gedämpft  das 
MannVerzehrende;  |  Und  was  da  Alles-sengend  ist,  das 
LeichenbrandfeuV  dämpfte  ich.  ||  9  || 

Lies:  ag^nih  kraviät,  ^dävias. 

10.  Die  Berge,  drauf  der  Soma  wächst,  die  aufrecht« 
liegenden  Wasser  auch,  |  Der  Wind,  der  Regen,  Agni 
(selbst),       das  LeichenbrandfeuV  dämpften  hier.  ||  lo  || 

Zu  somaprishtha  s.  Zimmer  p.  277;  in  v.  6  hat  das 
Wort  ganz  andere  Verwendung. 

221). 
Zähmung  eines  wilden  Elephanten. 

1.  Die  Ufenkraft  breite  sich  aus,  erhabener  Ruhm^), 
Die  einst  aus  der  Aditi  Leib  hervorging.  | 
Sie  gaben  mir  Alle  hiermit  zu  eigen 

die  Allgötter,  Aditi  (selbst)  zustimmend.  ||  1 1| 


1)  Anukr.:  b&rhaipatyam  nta  vai9vadevain,  &ou8h(ubhaip,  varcaayaip,  Mr^ 
vftn  devÄn  varco  prftrthayad  (also  'prfc®  ?!)  iti  praguktarshit,  v.  1  virfij  trisblub, 
y.  8  pa&capadft  paranusb^ub  virfi4  atijagatt,  v.  4  tryava8ln&  8ha(pad&  jagati. 

')  »höbe  üerriitihkeit,  mit  dem  Glänze  des  Elephanten«  Ludwig  p.  461. 
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pada  1  jägata;  lies  dreisilbig  tanuab,  sarue,  vi^ue.  — 
Das  Wort  hastivarcasam  existirte  zu  Pänini^s  Zeit  (5,  i,  78), 
und  zwar  vermuthlich,  wie  das  daneben  angef&hrte  brabma« 
vareasam  als  ein  übliches  Wort,  so  dass  daraus  för  die 
Existenz  gerade  dieses  unseres  sükta  hier  wohl  kaum  ein 
Beweis  entnommen  werden  kann;  immerhin  aber  ist  das 
hiesige  Vorkommen  desselben  von  Interesse,  s.  diese  Stod.  5, 
78.  ~*  Der  Ruhm  der  Ilfenkraft^)  soll  sich  Ober  alle  Welt« 
gegenden  ausbreiten;  s.  v.  6;  —  über  die  Entstehung  des 
Elephanten  aus  dem  Leibe  der  Aditi  s.  (^atap.  3,  i,  s,  s  fg. 
und  Roth  in  diesen  Stud.  14,  392. 

Ohne  die  Hülfe  der  Götter  (s.  v.  2),  und  die  Zustimmung 
der  Aditi,  wäre  es  unmöglich ^  das  gewaltige  Thier  zu 
zähmen.  Es  scheint  mir  aus  diesem  Liede  noch  eine  ge« 
wisse  Neuheit  dieses  letztern  Factums,  ein  naives  Staunen 
darüber,  dass  es  hat  gelingen  können,  hervorzugehen.  Ueber 
Elephantenfang  etc.  s.  die  von  Zimmer  p.  80  zusammen^ 
gestellten  Daten. 

2.  Mitra,  Varuna  und  Indra  und  Rudra  schüchterten 
(ihn)  ein^.  |  Die  Alles  haltenden^)  Götter  woU'n  salben 
mich  mit  (seiner)  Krafl.  ||  2  || 

mitra^  dreisilbig;  ca  indro;  mä  anjantu.  —  Zu  dem 
Dual  cetatus,  statt  des  Plurals,  s.  die  zu  10,  11  angeführten 
ähnlichen  Fälle;  das  Wort  selbst  führe  ich  im  Uebrigen 
nicht  auf  J^cit  (s.  Pet.  W.,  Whitney  im  Glosser),  sondern 
auf  ^cat  zurück,  allerdings  mit  causaler  Bedeutung,  cf. 
actcate^),  und  actcatam^),  T.  Ar.  2,  4,  s;    >  verscheuchen  c 


')  snr  Bedeutung  etc.  des  Wortes  varcas  s.  oben  bei  4t  1* 
^)  thsben  (das)  beabsichtigt«  Ludwig.         ^)  »allnährenden«  Ludwig. 
^)  nA^yftmi,  Schol.  ^)  c&tayantu  (1),  vinft9a3rantU|  Schol.;  Ath.  12» 

3,  14  hat  in  der  ParaUelstelle:  anina^am. 
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fasse  ich  im  Sinne  von  »einscbfichternf ;  —  zu  varcasa 
ergänze  ich  (cf.  v.  i  und  s-e):  asya;  mit  der  gezähmten 
Ufenkrafl  sollen  die  Götter,  die  mir  dazu  verhalfen  ihn  zu 
zähmen,  mich  schmücken. 

s.  Mit  welcher  Kraft  der  Elephant  hervorging,  mit 
der  bei  den  Menschen  geweiht  der  König  i),  |  mit  der 
zur  Gottheit  einst  gelangt  die  Götter,  mit  der  Kraft 
mache,  o  Agnil       heute  du  mich  mit  Kraft  begabt!  ||  s  || 

Lies:  apsu  antah,  was  ich  im  Sinne  von:  abhishiktah 
fasse;  —  hinter  päda  s  zwei  änushtubha  päda. 

4.   Welch  hohe  Kraft,  Wesenkennerl      aus  dem  Opfer 
Dir  wird  zu  Theil^,  |      So  viele  Kraft  die  Sonne  hat, 
und  der  dämonisch -wilde  Ilf  ^),  |      so  viele  Kraft  gebe  mir 
das       lotusbekränzte  A^vin-Paarl  ||  4  || 

Lies:  bhavati;  süriasya;  —  zu  pushkaras.  Zimmer  p.  7i. 

6.  So  weit  die  vier  Weltgegenden,  so  weit  irgend 
das  Auge  reicht,  |  so  weit  komm*  Herrlichkeit  zu  mir, 
hier  diese  (mächtige)  Ufenkraft.  ||  6  || 

Lies:  samaitu  i^.  —  Wer  im  Besitz  eines  gezähmten 
Elephanten  ist,  herrscht  über  die  vier  Himmelsrichtungen 
ringsumher. 

6.  Der  Ilf  steht  an  der  Thiere  Spitz\  auf  denen  sich^s 
gut  sitzen  lässt^).  |  Mit  seinem  Glück  und  seiner  Kraft 
begiesse  ich  mich  (jetzo  hier).  ||  6  || 

Zu  sushad  cf.  äkharo  .  .  priyo  mrigänäm  sushada 
babhüva  2,  86,  4   »weiKs  drinn  so  gut  sich  wohntet    (diese 


^)  »der  GUnz,  der  dem  Elephanten  zngekommenf  der  dem  König  anter 
den  Menschen  in  den  Gewttasem«  Ludwig.  ')  »der  deiner  Darbringung 

eignet«  Ludwig.  ^)  »des  Iconiglichen  Elephanten«  Ludwig. 

*)  »unter  den  starlcfttssigen  [supad&m?]«  Ludwig;  »die  «ich  leicht 
begatten«  Zimmer  p.  60. 
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Stad.  13,  315),  und  oben  u,  i  goshthena  suebada  »mit  wohlige 
Wohnung  gebendem  Stall,  t 

231). 
Zur  Gewinnung  eines  Sohnes. 

1.  Wodurch  nur  du  unfruchtbar^  wardst,  das  jagen 
wir  von  dir  hinfort.  |  Wir  legen  das  anderswohin  als 
bei  dir,  weit  von  dir  hinweg.  ||  i  || 

Lies  beide  Male:  tuat;  —  s.  diese  Stud.  5,  223.  26S.  Bei 
Raup.  35  wird  dieses  Lied  au  der  Spitze  der  pumsa» 
V  an  ä  n  i ,  Empfaugniss-Ceremonieen  aufgeführt.  Unter  einem 
nakshatra  mit  masculinem  Namen  zerbricht  (?)  er  (?)  auf 
dem  Haupte  der  Frau,  deren  menses  eben  vorüber  sind, 
einen  Pfeil  (cf.  v.  2)  und  bindet  ihn  ihr  an :  raja-udvasäyäh 
pumnakshatre  yena  vehed  iti  vänam  mftrdhni  vivrihati 
vadhnati. 

2.  In  deinen  Schooss  ein  männlicher  Keim  geh\ 
wie  in  den  Eöch'r  ein  Pfeil.  |  Ein  Mann  werde  darin 
geboren,       ein  Sohn  dir,  ein  zehnmondlicher.  ||  2  || 

Lies:  atra,  da^amäsiah;  —  (pänkh.  1, 19,  6;  —  ein  volU 
ausgetragenes  Kind  braucht  zehn  Mondmonate;  s.  Naksh.  2, 
313,  Zimmer  p.  366. 

3.  Einen  Mann,  einen  Sohn  gebärM  Dem  folge  weiter 
noch  ein  Mann  I  |  Sei  die  Mutter  von  Söhnen  du,  die 
du  geboren  und  noch  gebärst.  ||  3  || 

s.  Qankh.  g.  1,  19,  6,  wo  das  zweite  Hemistich  aber 
anders:  teshäm  mäta  bhavishyasi  jätanäm  janayämsi  (wohl  fllr 
janayäsi ;  aber  dann  fehlt  ein  Relativum !)  ca. 

1)  Anakr. :  c&qidraaiasam  aU  yonidevatjam,  anashlabhaip,  brahml  'nena 
pntraip  pr&rtbayad  yooim  abbishtüya  (I)  prajayl  iti;  v.  6  nparishtAdbharig 
bribati,  y.  6  akaipdbogrfvi  brihatS. 

*)  BO  Ludwig  (p.  477)f  »glaichaam  eine  verwerfende  Kuh«  Zimmer  819. 
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4.    Und  welche   glücklieben  Keime       die  Stiere  zur 
Erzeugung  bringen ^),  |      Durch  die  gewinne  einen  Sohn; 
Bei  eine  fruchtbare  Milchkuh^!  ||  2  || 

Lies:  btjäni,  tuam;  —  s.  Qänkh.  g.  1,19,6,  wo  aber: 
purushä  janayanti  nah  |  tebbish  tvam  putram  janaya  supra« 
sür  dh.bh.,  wo  tebhieh  tvam  alterthümlicher  als  tais  tvam, 
purushä  und  janaya  dagegen  nicht  so  gut  ab  das  hiesige: 
rishabhA  und  vindasva. 

6.  Ich  thu   dir  an   das  ZeugungsWerk^).      Ein  Keim 
gehe  in  deinen  Schooss!  |      Erhalte  einen  Sohn,  o  Weibl 
Der  dir  zum  Heile  möge  sein!      Und  sei  auch  du  zum 
Heile  ihm.  ||  6  || 

paükti;  —  lies:  ias  tubhiam,  tuam. 

6.  Welcher  Kräuter  Vater  der  Himmel,  Mutter  die 
Erde,  und  Wurzel  die  Luft  gewesen,  |  Diese  göttlichen 
Pflanzen  sollen      zur  Sohngewinnung  helfen  dir!  ||  6  || 

Lies:  diaufa,  tuä;  —  der  Himmel  als  Vater  ist  alter? 
thümlich;  —  »die  Luft«,  so  übersetze  ich  hier,  des  Zu? 
sammenhanges  halber,  das  Wort ^)  samudra,  Meer,  nämlich: 
Luftmeer;  —  es  handelt  sich  wohl  speciell  um:  soma, 
kupa  und  nyagrodha,  s.  Qftnkh.  g.  1,  20,  3.  4. 

246). 
Beim  Einheimsen  der  Erndte  in  die  Scheuern. 

1.  Die  Pflanzen  tragen  Milch  in  sich,  und  Milch 
trägt  in  sich  auch  mein  Wort.  |  Darum  von  den  Milch« 
reichen  ich       bringe  heran  hier  tausendfach.  ||  1 1| 

^)  »durch  die  glOcklichen  Samen,  durch  die  auch  Stiere  zeugen«  Lud« 
wig;    »welcher  Same  glückbringend  iet  und  den  die  Stiere  spenden«  Zimmer. 

')  »sei  ein  zeugend  Kuhlein«  Ludwig;  »eine  fruchtbare  Mutterkuh« 
Zimmer.  ^)  »das  pr&japatyam  vollziehe  ich  dir«  Ludwig;  »ich  ver« 
schaffe  dir  ZeugungsALhigkeit«  Zimmer.  ^)  »Ocean«  Ludwig;  »das  Meer« 
Zimmer.  B)Anukr. :  saptarcaip,  vftnaspatyam,  lnush(nbhai)i ,  Bhfignr, 
Uta  pr&jftpatjaipi   maiptroktft  astaud  devatft  iti;  v.  2  nicpt  pathjE  paqikttr. 
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Lies:  payasvatinaäm  (alterthümlich).  Unser  Lied  ist 
nach  Kau^.  21  als  sphätikaranam  (dhänyasya  vriddhikara« 
nam,  Dar.)  zu  verwenden,  cf.  dhänyasya  yä  spbätih  2, 26, 3. 

2.  Den  (Kobold:)  »Milchreichc  kenne  ich.  Er  hat 
das  Korn  reichlich  gemacht.  |  Den  Wichtel  Namens: 
»Anhäufert,  den  rufen  wir  (hier  zu  uns  her),  der  im 
Haas  des  Nicht-Opfernden.  ||  8  || 

pafikti;  —  lies:  veda  aham,  dhäniam,  uayam;  —  dh&» 
nyam  von  dh&nä:  Satz  körn,  Samenkorn,  Korn  über^ 
haupt.  —  Es  handelt  sich  hier  wohl  um  dieselbe  Vor» 
Stellung,  die  wir  mit  unsern  Kobolden,  Wichtel-  und  Heinzel^ 
männchen  verbinden^),  s.  Wuttke  am  a.  O.  §  46.  47,  und 
habe  ich  daher  deva  in  päda  s  geradezu  s6  übersetzt;  auch 
die  beiden  Duale  in  v.  5  und  7  fasse  ich  ebenso  auf;  cf.  die 
ksbetrapäla  der  spätem  Zeit  (sowie  den  Dhärtaräshtri 
in  dem  Auszuge  aus  Kau^.  oben  bei  17,  i).  —  Der  noch 
im  Hause  des  Unfrommen  weilende  Kobold  soll  demselben 
abspänstig  gemacht  und  in  das  eigene  Haus  übergeführt 
werden. 

8.  Alle  die  flinf  Weltgegenden,  die  fiinf  mensch« 
liehen  Stämme  (drin),  |  Wie  nach  dem  Regen  Trift  der 
Fluss,       mögen  Gedeihen  sie  bringen  her.  ||  8  || 

Lies:  iva  iha;  —  zu  päda  i  und  2  s.  Zimmer  p.  S59 
und  120  fg.  Die  hiesige  Stelle  mit  dem  speciellen  Zusammen» 
hange,  der  hier  doch  entschieden  zwischen  den  5  pradi($  und 
den  5  mänavih  krishtayah  vorliegt,  spricht  unbedingt  f&r 
Roth^s  allgemeine  Auffassung  (s.Pet.  W.)  der  panca  janäs,  p. 
kshitayas,  p.  manavas,  p.  krishtayas,  p.  carshanayas,  wonach 
dje  Arya  sich  als  den  Mittelpunkt  der  nach  allen  vier 


^)  8.  auch  Kern  in  diea.  Stnd.  14»  857. 
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Zonen  hin  wohnenden  anderweiten  Völker  betrachteten, 
&hnlioh  wie  im  A^esta  die  sechs  anderen  karshvare  am 
das  von  den  Arya  bewohnte  dgl.  heramliegen  (anch  im  Veda 
ist  ja  gelegentlich  von:  sapta  m&nav&h  die  Rede).  —  Dass 
der  zwischen  den  Ärya  und  den  andern  Völkern  bestehende 
Hass  die  Ersteren  verhindert  haben  sollte,  wie  Zimmer 
annimmt,  den  Letztem  gleiche  Menschenrechte  mit  sich  selbst 
zuzuerkennen,  dagegen  möchte  schon  das  so  beliebte  Epi« 
theton  des  Agni:  vaipvänara  Zeugniss  ablegen,  sowie  Qber« 
haupt  die  Wörter:  vipvakrishti,  ^kshiti,  ^janya,  vi^vftnara, 
die  doch  ganz  entschieden  sftmmtlich  eine  universale  Ten« 
denz  zeigen. 

4.  Schöpf*  aus  den  hundertstrahrgen  Born,  tausend» 
strahl'gen,  der  nicht  versiegt!  |  S6  möge  dieses  Korn  ona 
auch      tausendstrabrg,  unerschöpflich  sein.  ||  4  || 

Lies:  ut^sam,  dh&niam;  —  asm&ke  Mam  ist  alterthOm« 
lieh.  —  Zu  ud  ergänze  ich  aca;  es  wird  wohl  gleichzeitig 
die  symbolische  Handlung  des  Schöpfens  aus  einem  Brunnen 
stattzufinden  haben;  »so  wahr  wie  dieser  Brunnen  nicht 
auszuschöpfen  ist,  so  wahr  möge  .  .« ;  —  utsa  wohl  aus  einer 
desiderativen  Weiterbildung  des  Vud,  hervorquellen;  ich 
ziehe  dazu  auch  uts-uka  »hervorzuquellen  suchende,  dann 
überhaupt:  vordringend,  begierig. 

6.  Hunderthänd'ger !  bringe  heran,      Tausendhftnd'ger  I 
zusammen  ra£PM  |      Was  beschaflft^  zu  beschaffen  noch, 
dessen  Gedeihen  bring'  du  herl  ||  6  || 

Lies:  k&riasya  ca  iha.  Auch  hier  möchte  ich  unter 
^atahasta,  sahasrahasta  nicht  sowohl  die  bei  der  Erndte 
rührig  beschäftigten  ELnechte,  ab  vielmehr  Kobolde,  wie 
bei  V.  2  u.  7,  verstehen;  —  zu  kritasya  ist  dh&nyasya  zu 
ergänzen. 
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6.  Drei  Garben  ffir  die  Gandharva,  vier  gehören  der 
Hausberrinn.  |  Die  davon  die  gedeihlichste,  damit  be» 
rühren  wir  dich  hier.  ||  6  || 

Lies:  patni&h;  —  m&trä  fasse  ich  hier  als  Garbe;  drei 
derselben,  meine  ich,  werden  auf  dem  Felde  gelassen,  als 
Spende  för  die  hier  unter  dem  Namen  der  gandharva  (wie 
in  V.  2  als  deva)  erscheinenden  Kobolde.  Vier  weitere 
Garben  sind  speciell  Eigenthum  der  Hausberrinn.  Der 
nach  päda  4  mit  einer  dieser  Garben  unter  Recitation  dieses 
Verses  zu  Berührende  ist  somit  wohl  der  Hausherr^), 
dem  die  übrige  Emdte  gehört.  Man  denkt  hier  unwill« 
kflrlich  an  unsere  Emdte -Gebräuche,  Einbringen  einer  ge^ 
schmückten  Garbe  u.  dgl. 

7.  » Herbringer c  und  »Aufsammlert  sind  dein  Diener« 
paar,    PrajApati!  |      Die    Beiden    sollen    Gedeihen    hierher 

bringen,  viel,  reichlich,  un versiegt.  ||  7  || 
Auch  npoha  und  samüha  fasse  ich  als  Namen  zweier 
Kobolde  (s.  v.  3.  5);  kshattar  wird  im  Pet.  W.  an  unserer 
Stelle  hier  wie  5,  17,  14  speciell  als:  »scissor,  Vorleger  (der 
Speisen),  Vertheilerc  aufgefasst.  Die  Scholien  zu  den  Ritual« 
texten  pflegen  darunter  den  Thürhüter  (etwa:  der  den  ersten 
Anlauf  bricht?),  Schatzmeister  etc.  zu  verstehen:  kshatt4 
näma  yashtihasto  'ntahpurädhyakshah  sarveshäm  niyantä, 
pratihäräparaparyayah ,  Säy.  zu  Qatap.  5,  s,  i,  7;  oder:  äya« 
vyayädhyakshah  zu  13,  4,  2,  5,  samnidhätä  ko^ädhyakshah 
Harisv.  zu  (pat.  13,  5,  4,  6;  oder  mantri  düto  vä  (ksbatri^ 
yäy&m  QÜdraj  jätah)  Schol.  zu  Käty.  15,  8,  9;  pratihäro  düto 
vä  zu  K.  20,  1,  16;  särathih  Schol.  zu  (^änkh.  16,  i,  20. 


^)  man  koonte  etwa  auch  an  den  Erndtewagen  denken,  resp.  upoha 
nnd  samüha  im  nächsten  Vene  anf  die  Zugochsen  denselben  beziehen;  doch 
scheint  mir  dies,  in  Ermangelang  weiterer  Anhaltupunkte,  wenig  gerathen. 
Indische  Stadian.  XVII.  «q 
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261). 
Liebeszauber  gegen  ein  Mädchen. 

1.  Die  Unruhe^)  treib^  dich  empor.       Nicht  find'  auf 
deinem  Lager  Ruh\  |      Der  des  Käma  furchtbarer  Pfeil, 
damit  schiesse  ich  dich  in^s  Herz.  ||  i  || 

Lies :  tvä  utt^,  sue,  —  s.  diese  Stud.  5,  334  %.,  wo  ich 
auch  von  dem  Pfeil  des  Käma  und  der  ftltesten  Stelle 
(Ts.  3,  4,  7,  8),  wo  von  Käma  als  Liebesgott  die  Rede  ist^ 
gehandelt  habe;  s.^noch  Muir5,  407,  Zimmer  p.  aoo;  — 
zu  dem  Pfeil  vgl.  noch  die  Verwendung  des  Wortes  ^alya, 
Stachel,  im  Sinne  von:  Kummer,  Schmerz,  Reue  (antah« 
^alya  Qat.  2,  5,  2,  20,  amtosalla  im  M&gadht  Bhagav.  2,  96S), 
sowie:  yady  asya  hridayam  vy  eva  likhet,  (pat.  12,  4,  s,  i.  6. 
4,  2.  —  Nach  Kau^  35  findet  mit  v.  i  ein  Anstossen  mit 
dem  Finger  statt:  aligulyo'panudati  (894,  ""lyo  'nnyadati 
Ch.  119);  ""lyo  'padadhati  Därila,  dessen  Erklärung  dazu: 
sütrakhadvä  amgulyo  ^pa  samtpa  syäm  tudati ,  va9ikarana(m) 
manu(niamtra?)limgät  leider  wegen  der  Corruption  des 
Msptes.  sehr  unklar  bleibt.  Der  weitere  Verlauf  bei  Kaupika 
betrifft  zwar  den  gleichen  Gegenstand,  wie  unser  süktam, 
schliesst  sich  jedoch  anscheinend  nicht  weiter  an  dieses  an. 

2.  Der  Pfeil,  der  Sehnsucht  als  Federn  hat,  Wünsch' 
als  Schaft,  Begier  als  Hals^),  |  mit  dem,  ihn  wohl  zurecht 
richtend,       schiesse  Käma  dich  (tuäm)  in   das  Herz.  ||  2  || 

^}  Anukr.:  maitravarnvAm ,  iinush(ubbaip,  kämeshadevaUkaip  cm,  tat« 
'nena  maiptrokton  devan  astaud ,  gäj&käma^  (*j,  Jftya**  ?)  »vava9AyaUn]  (?) 
iti  II  9  II  ^)    so,    mit  mir,    Zimmer  p.  807;     »der   uttudä  [üervon 

fttosser;  ein  Werkzeug?  oder  ein  D&mon?]«  Ludwig  p.M6;  »der  SUcUerc 
Grill  p.  81.  3)  dast  er  später  den  Delphin  im  Banner  führt,  und  ala  Sohn  der 
Göttinn  der  Schönheit  gilt,  fUhre  ich,  ebenso  wie  das  Hervorgehen  der  Letstemaus 
dem  Meere  (als  Aphrodite!),  auf  den  Einäuss  der  griechischen  Tta^d'tvoi  eve^S$U 
zurück,  die,  a.  Vorw.  zur  Uebers.  d.  Mftlav.  p.  XL VII,  n^og  naHaxiav  nach 
Indien  kamen.  ^)    »mit  der  Sehnsucht  FlUgel,  der  Spitze  der  Begierden, 

den  Pfeil  mit  dem  Schaft  des  Entschlusses«  Ludwig. 
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3.  Der  dir    die  Milz  verdorren    macht,       des  Käma 
wohlgezielter  Pfeil,  |     Mit  eiFgem  Fittig^),  verbrennend, 
damit  scfaiesse  ich  dich  in^s  Herz.  ||  3  {| 

4.  Von  verbrennender  Gluth  durchbohrt,  mit  trockenem 
Mund,  komm  her  zu  mir!  |  Im  Stolz  gebeugt,  mild,  mein 
eigen,       liebesredend,  willfthrig  mir.  ||  4  || 

Lies:  vi  oshayft,  ^ashkäsyä  abhi. 

5.  Mit  'ner  Geissei ^  treib'  ich  dich  her,  von  der 
Mutter,  dem  Vater  weg,  |      Damit  du  mir  zu  Willen  seist, 

meinem  Geiste  du  an  dich  schmiegst.  ||  5  || 

6.  Alle  Gedanken  jaget  ihr.       Mitral  Varuna!  aus  dem 

Herz,  I      und  willenlos  sie  machend  ganz    gebet  sie  mir  in 

meine  Macht  1 1|  6  || 

26«). 

Schlangenzauber. 

1.  Welche  Götter  Namens  heti,  Ihr  in  dieser  öst« 
liehen  Weltgegend  seid,  dieser  Eurer  Pfeile  sind  das 
Feuer.  |  Diese  Ihr  seid  uns  gnädig!  Diese  Ihr  segnet  uns! 
Diesen  Euch  Vemeigung,  diesen  Euch  Heil!  ||  1 1| 

')  »nach  vorwärts  beflügelt«  Ludwig;    »dess'  Gefieder  yorw&rts  strebt« 
Zimmer  a.  Grill.  ')  »Treibstock«   Ludwig  n.  Grill;  lies :  taft  ajanifi. 

3)  Annkr. :  26.  27  dve  raudre,  pÜrvaip  traisb|abham(!),  attaram  fisb)ikam(!); 

Atharvft;    pratyricam    agnyadibahadevatye   ca;    pürvayfi    pracistbftipt    sagDin 

hetinlmno  devan  astaD(d)y  dviti^^ayfi  dakabiyftstb&iiit  sakftm&n  avishrunämno 

devan,  parayfi  (v.  8)  praticistb&n  vairajanftmno  'tpbayaktiin  devfin,  parayo 

(t.  4)  'dicisthäqit  savätän  praridbyaqita(!)D&mno  devftn,  parayä  (v.  5)  dhru; 

Tftsthfin  niliippan&mDO  devfiipt  saushadhfkao,  parayo  (v.  6)  'Vdhv&sthan  ava; 

ii?a(!)DfimDO  devfin  bphaspatiyuktfin ;  sarv&  n<^<^^  purvasya  pratyekaqi  paip^ 

capadfi  vipai1tap&dalumpaqity&  (?)  jagatyau  (*  tyo !) ;  —  dvitiyasya  pQrvaya  prä: 

ctip  di9am   agnim   Asit^m    ädityän   a8taa(d),    dvitfyayfi    dakshi^ftm   iqidraqi 

Tirafcirfijiip  pi(rtipS|  tfitiyayfi  pratfciip  varupaip  Pridäkam  anoaq),  parayo 

(v.  4)  'dictip  somaip  Svajaqi  a9aDii|i,  paray&  (v.  5)  dhravfim  visb^uip  Kalma: 

sbtgrivaip  virudba^,  parayo  (v.  6)  *'rdhv&ip  bfihaspatiip  pvitraip  varshaip 

iti  11  10  II    An  ein  Metro m  ist  bei  26  je  fttr  das  erste  Hemisticb  nicht  zu  denken; 

das  sweite  besteht  ans  2  trai8h(ubha  p&da,  wenn  man:  no  adhi  und  su&hä  liest. 

Die  »ashfi«,  welche  die  Anukr.  in  27  sucht,  ist  darin  nicht  zu  finden. 

19* 
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2.  Welche  Götter  Namend:  avishyu,  .  .  sQdlichen  •  ., 

—  .  .  Pfeile  sind  der  Wunsch  •  •  ||  2  || 

3.  Welche  Götter  Namens:  vair&ja, .  .  westlichen  .  . , 

—  .  .  Pfeile  sind  das  Wasser  .  •  ||  8  || 

4.  Welche  Götter  Namens:   pravidhyant,  .  .  nörd« 
liehen  .  . ,  —  .  .  Pfeile  sind  der  Wind  •  •  ||  4  || 

6.  Welche  Götter  Namens:  nilimpa,  .  .  festen  (Na« 
dir)  .  .,  —  .  •  Pfeile  sind  die  Pflanzen  •  -  ||  6  || 

6.  Welche  Götter  Namens:  vayasvant,  .  •  aufrechten 
(Zenith)  ..,—..  Pfeile  sind  Brihaspati  •  •  ||  6  || 

Dieses  Stück  gehört  mit  27  zusammen,  und  bildet  damit 
einen  Schlangenzauber,  wie  sich  aus  dem  Vergleich  mit 
Ts.  5, 6,  10, 1  -6  (dem  Schol.  nach  zu  einer  sarp&huti  gehörig) 
ergiebt.     Während    in  26   die   Schlangen  geschlecht  er, 
werden  in  27  ihre  Oberhäupter  aufgezählt;  in  26  werden  aie 
um  Schonung  gebeten,  in  27  zum  Lohn  daf&r  der  Feind  ihnen 
überantwortet.  Den  Namen:  heti  Geschoss,  avishyu  gierig, 
vair&ja  herrscherartig  (?),'pravidhyan  t  durchbohrend,  ni« 
limpa  sich  anschmierend  (?)  und  vayasvant  (Anukr.  ava« 
sva!)  kräftig,  stehen  in  Ts.  dieNamen:  heti, nilimpa,  vajrin, 
avasthävan,  adhipati,  kravya  in  derselben  Reibenfolge  der 
Weltgegenden  gegenüber,  und  als  deren  Pfeile  werden  da« 
selbst  genannt:  agni,  resp.  salila,  —  pitaras,  resp.  sagara,  — 
svapua,  resp.  gahvara,  —  äpas,  resp.  samudra,  —  varsham, 
resp.  avasvän,  —  annam,  resp.  nimisho  vätanämam.     Die 
Schlussformel  fasst  in  Ts.  die  hier  in  26  und  27  getrennten 
Elemente   zusammen:   tebhyo  vo  namas,  t^  no   mridayata, 
te  yam  dvishm6  yäpca  no  dv^shti  t4m  vo  j&mbhe  dadhämi. 

Anknüpfungen  an  spätere  Aufzählungen  von  Schlangen« 
geschlechte rn  liegen  hier  in  26,  so  weit  ich  sehe,  nicht  vor ; 
auch  enthalten  die  Namen  heti  etc.  nichts,  was  ftir  Schlangen 
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unbedingt  characterietisch  ist,  so  dass  ohne  den  Zusammen« 
hang  mit  27  (das  diesem  entsprechende  Stack  geht  in  Ts. 
im  Uebrigen  vorher)  es  nicht  noth wendig  geboten  wäre,  bei 
diesen  Namen  gerade  an  Schlangen  zu  denken '). 

Alle  Himmelsrichtungen  werden  herangezogen,  um 
dadurch  allseitige  Sicherheit  zu  gewinnen.  Zum  Osten,  SQden, 
Westen,  Norden  treten  noch  (s.  Zimmer  p.  859)  die  dhruvä, 
die  feste,  unveränderliche  Richtung,  der  Fusspunkt  (Pet.  W.) 
u.  die  aufrechte,  nach  oben  hin  gewandte  Richtung. —  Der 
mit  dhruvildi^  verbundene  Begriff  wechselt  im  Uebrigen. 
Wo  zunächst  nur  fünf  di^  aufgezählt  werden,  wie  Qat.  14, 
6,  9,  ^,  versteht  der  SchoL  (Dvivedag.)  unter  dhruvä  die 
ürdhvädip  (Zenith),  wie  denn  auch  das  (^atap.  selbst  (8,  8,  i, 
12. 3, 1, 9)  zu  Vs.  14, 18  die  daselbst  an  fünfter  Stelle  genannte 
brihati  durch  ürdh  vä  erklärt  (dasselbe  gilt  somit  auch  wohl 
für  den  gleichen  Fall  in  Vs.  15,  u),  und  wie  ferner  auch  in  Vs. 
ihrerseits  (9,35.  16,64-66)  upari,  resp.  Qrdhvä  direct neben 
OS  WN.  erscheint.  Wo  es  sich  sodann  um  sechs  dip  han» 
delt,  wir  im  Ait.  Br.  8,  u,  steht  die  dhruvä  wie  hier  vor  der 
ürdhvä,  erhält  resp.  die  Beiwörter:  iyam  und  madhyamä, 
bedeutet  somit  das  Centrum,  die  Mitte ^);  cf.  Käth.  7,  2, 
wo  OSWN.,  iyam  d.  i.  Erde 3),  ftrdhvä.  Wo  wir  end= 
lieh  sieben  di^  finden,  wie  im  Ath.  4,  40,  i  fg.  Kau^.  49, 
nämlich  nach  OSWN.  noch  dhruvä,  vyadhvä  und 
ürdhvä,  da  wird  dann  dhruvä  in  Ath.  S.  ausdrücklich  als 


^)  nilimp«  encheint  in  T.  Ar.  4»  24,  1  als  Name  einer  der  marat: 
Scbaaren.  Nach  Pet.  W.  ftthreo  es  die  Lexikographen  als  Synonym  fttr  Gott 
Überhaupt  an.  '}  auch  wenn  von  ftt  n  f  Richtungen  die  Rede  ist,  haben 

wir  zum  Theil  wühl  ausser  OSWN.  an  das  Centrum  zu  denken,  s.  das  bei 
24,  S  Bemerkte.  3)   «utt  iyam  steht  Sba^y.  5,  7  (nach  OSWN.)  ge« 

radezu  pfithi  vi  (es  folgen  noch:  antariksham,  divam  uud  paraip  divam);  iyam 
ist  resp.  in  den  Br&bmaya  durchweg  »die  Erde  hier«,  auf  der  man  steht. 
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adhastät,  ürdbvä  als  uparishtät,  vyadhvä  als  antarikshät 
(!  ob  etwa  antarat?)  bezeichnet.  Aebnlich  Ath.  4,  li,  b,  wo 
nacb  OSWN.  erst  die  ürdbvä,  danach  die  dhruva, 
schliesslich  antarikshe  (!  s.  so  eben)  madhyato  folgt. 
Auf  Grund  dessen  fasse  ich  auch  hier,  wie  Ath.  15,4,  5. 
18,3,94.  Gop.  1,10,  wo  ebenfalls  die  dhruvft  der  ürdbva 
gegenüber  steht,  die  dhruv&  als  adhastit,  resp.  als 
Nadir.,  wie  denn  ja  auch  Vs.  12,  34.  (^at  14,  6,  n,  5  %u 
OSWN.  noch  ürdhvä  und  av&ci  hinzutreten. 

Was  nun  die  Namen  f&r  OSWN.  selbst  anbelangt,  so  ist 
puras,  purastat,  praiic,  vorn^  vorwärts,  d.  i.  ostlich,  wohl 
von  der  aufgehenden  Sonne  herzuleiten,  woraus  sich  dann 
apänc^),  pa^cät,  pratyanc,  ab,  resp.  hinten,  rückwärts 
gewendet,  als  w  c  s  1 1  i  c  h  ^),  von  selbst  ergeben.  Die  Bezeicbs 
nung  des  Nordens  sodann  durch  udanc,  uttara,  nach  oben 
gebend,  höher,  ober,  weist,  wohl  auf  die  Sitze  der  vedis 
sehen  Ärya  unterhalb  eines  nördlich  gelegenen  Hochlandes, 
von  dem  sie  nach  unten,  nach  dem  Süden  hinab  stiegen; 
daher  heisst  südlich  im  Kik  adharät,  *^r&ttät,  nyanc  nach 
unten  gewandt,  »niederwärts«.  Die  Bezeichnung  des 
Südens  durch:  dakshina,  rechts,  kommt  im  Rik  noch  nicht 
vor*^),  gehört  resp.  erst  der  Zeit  an,  wo  die  Arya  Hindostan 
bereits  inne  hatten.  In  dieser  Zeit  hat  sich  dann  im 
Verlauf  weiter  auch  die  Bedeutung:  links  f&r  uttara  enu 
wickelt  (gerade  umgekehrt  also  wie  bei  dakshina,  wo  die 

^)  im  Zend  bedeutet  ap&khtara,  das  hierher  gehört,  und  mit  akbtar, 
Stern,  nichts  zu  thun  hat:  nördlich.  Der  Norden  lag  hinter  dem  nach 
Süden  ziehenden  Arier.  Die  Übrigen  Richtungen  sind  nach  den  Tagesaeiten 
benannt,  der  Osten  von  der  Murgenröthe  (ushas),  der  Westen  vom  Abend  (doaha), 
der  Süden  vom  Mittag  (rapithwa,  die  Essenszeit,  ara-pitu). 

^)  auflUlIig  ist,  dasB  im  Ait.  Br.  8»  14  die  ap&cya  und  die  nicya  mit 
der  pratfcf  di9   in  Bezug  gesetzt   werden.  ^)  10,  61,8,  die   einzige 

Stelle,  wo  Grassmann  es  so  fasst,  ist  anders  zu  erklltren. 
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Bedeutung :  rechts,  ursprünglich :  tüchtig,  kräftig,  des  prius, 
die  Bedeutung:   südlich  des  posterius  ist). 

27. 
Schlangen  Zauber. 

1.  Der  Osten,  Agni  Oberherr,  Asita  Schützer,  die  Äditya 
die  Pfeile.  —  Diesen  Oberherren  Verneigung,  Verneigung 
den  Schützern,  V.  den  Pfeilen!  V.  sei  ihnen!  —  Wer  uns 
hasst,    wen   wir  hassen,   den  legen  wir  in  Euren  Rachen. 

2.  Der  Süden,  Indra  Ob.,  Tira^ciraji  Seh.,  die  Väter 
die  Pfeile.  —  Diesen  .  .  . 

8.  Der  Westen,  Varuna  Ob.,  Pridäku  Seh.,  Nahrung 
die  Pfeile.  —  Diesen  .  .  . 

4.  Der  Norden,  Soma  Ob.,  Svaja  Seh.,  der  Blitz  die 
Pfeile.  —  Diesen  .  .  . 

5.  Die  feste  dip  (Nadir),  Vishnu  Ob.,  Kalmäsha« 
grtva  Scb.,  die  Pflanzen  die  Pfeile.  —  Diesen  .  .  . 

6.  Die  obere  di^  (Zenith),  Brihaspati  Ob.,  (^vitra  Seh., 
der  Regen  die  Pfeile.  —  Diesen  .  .  . 

Die  gleiche  Aufzählung  wie  hier  je  im  ersten  Satz 
liegt  auch  in  12,  8,  55-60  vor,  doch  ist  der  Zusammenhang 
daselbst  ein  ganz  anderer;  es  handelt  sich  resp.  dort  um 
eine  allgemeine  Schutzformel:  »(wir  übergeben)  dich  dem 
Osten,  (dessen)  Oberherrn  Agni,  dem  Schützer  Asita,  dem 
Pfeile  fahrenden  Äditya.  —  Diesen  hier  übergeben  wir  (Euch), 
behütet  ihn  uns  bis  zu  tuisrer  Rückkehr  (?!).  —  Das  Geschick 
uns  hierorts  dem  Alter  zuführ'!  Das  Alter  (erst)  übergeb' 
uns  dem  Tode.  {  Mögen  wir  denn  nun  mit  dem  Reifen  eins 
sein!  (d.  i.  wohl:  voller  Reife  theilhaftig  werden ?)||<  — 

In  der  bereits  angeführten  Stelle  der  Ts.  (5,  5,  lO,  i) 
stehen  die  Namen  zum  Theil  in  anderer  Verbindung,  näm« 
lieh:  O.  Agni  Asita  (wie  hier),  S.  Indra  Pridäku,  W.  Soma 
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Svaja,  N.  Varuna  Tirapcirftji,  brihatidi^^)  Bribaspati  (^vitra, 
iyam  dip^)  Yama  Kalmashagriva.  Die  sechs  Schlange d« 
Namen  selbst  sind  somit,  ob  auch  anders  vertbeilt,  doch 
dieselben;  die  Gottheiten  der  sechs  dip  aber  differiren 
zunächst  dadurch,  dass  in  Ts.  Yama  (fbr  die  iyam)  genannt 
wird  statt  Vishnu  (für  die  dhruv&),  sodann  aber  darin, 
dass,  umgekehrt  wie  hier,  W.  dem  Soma,  N.  dem  Varuna 
zugetheilt  ist.  Und  zwar  erscheint  mir  Letzteres  als  alters 
thümlicher,  denn  die  Zutheilung  des  W.  an  Varuna  ist  ja 
schliesslich  die  solenne  geblieben^);  ob  etwa  auf  Grund 
dessen,  dass  er  schliesslich  zum  Gott  des  Wassers 
herabsank,  und  die  Arya  bei  ihrem  Vordringen  nach  Osten 
das  Meer  sich  im  Rücken  wussten?  —  In  beiden  Auf^ 
Zählungen,  hier  wie  in  Ts.,  betrachte  ich  es  im  Uebrigen 
als  ein  besonders  alterthümliches  Moment,  dass  S.  dem 
Yama  nicht  zugetheilt  wird  (und  zwar  obschoner,  in 
Ts.  wenigstens,  unter  den  sechs  Gottheiten  sich  befindet). 
Ich  meine  nämlich,  dass  die  Zutheilung  des  S.  an  den 
Todesgott  so  zu  sagen  auf  politischen  Gründen  beruht. 
Die  in  Hindostan  eingewanderten,  resp.  angesiedelten 
Arya  stiessen  vermuthlich  bei  weiterem  Vorrücken  nach  dem 
Süden  auf  immer  lebhafteren  Widerstand;  auch  das  Klima 
mag  ihnen,  je  südlicher  sie  kamen,  je  mörderischer  er» 
schienen  sein^).  Factisch  ist,  dass  wir  in  den  zahlreichen 
Aufzählungen  der  Gottheiten  der  Weltgegenden,  die  in 
den  Ritualtexten  vorliegen,  und  welche  fast  in  jedem  der« 
selben  besondere  Variationen  zeigen^),  mehrfach  noch  wie 

1)  d.  i.  ürdhvfi  8.  80  eben  p.  298.  ^}  d.  i.  iyaip  dbruv&  madhyam  ä? 

8.  ibid.  3)  in  Vs.  9>  86  gehört  W.  den  vi^Tadeva,  Ait.  Br.  8»  14  den 

&ditya,  R&(h.  7,  2  (wie  hier  in  Ts.)  dem  Soma.  ^)  auf  beide    Gründe 

beziehe  ich  die  Angabe  im  Gopathabr.  2»  19:  ghori  va  eeb&  dig  dakabiyi, 
9&nt&  itarä^.  ^)  s.  m.  Abb.  über  Omina  u.  Port.  p.  819. 
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hier  nicht  Yama,  sondern  Indra  mit  oder  ohne  die  rudra 
oder  auch  die  radra  allein,  als  Tutelargottheit  de9  S.  aufs 
gef&hrt  finden,  s.  z.  B.  Käth.  7,  2.  Vs.  15,  lo.  Ath.  15,  14,  2. 
Ait.  Br.  8,  14,  und  ich  meine  eben,  dass  alle  diese  Stellen 
gerade  hierdurch  einen  Anspruch  darauf  haben,  als  ihrem 
Ursprung  nach  älter  zu  gelten,  als  diejenigen,  in  denen 
Yama  als  Gott  des  S.  erscheint.  —  Was  denn  schliesslich 
die  Namen  der  Schlangen fürsten  selbst  betrifil,  so 
machen  auch  sie  einen  verhaltnissmässig  alterthümlichen 
Eindruck,  da  sie  von  den  später  üblichen  dgl.  (s.  z.  B.  diese 
Stud.  17,  163)  ganz  verschieden  sind.  Die  Wörter  asita 
schwarz,  tirapciräji  quergestreift,  ^vitra  weiss,  svaja 
umschlingend,  pridäku  stinkend  (?),  kehren,  s.  Zimmer 
p.  94.  95,  als  Name,  resp.  Bezeichnung  von  Schlangen  noch 
mehrfach  in  Ath.S.  wieder,  svaja  resp.  und  pridaku  finden  sich 
auch  anderweit  so  vor;  kalmäshagriva  buntnackig  aber 
findet  sich  nur  hier  (und  in  der  Parallelstelle  12,  ."t,  59).  — 
Bemerkenswerth  ist  immerhin  noch,  dass  bei  Kau^.  für  26.  27 
keine  rituelle  Verwendung  angegeben  ist;  sind  sie  erst 
nach  Kau(^.  in  den  Text  gekommen? 

28 1). 
Zwillingsgeburt  beim  Rindvieh. 

1.  Mit  je  einer  Schöpfung  kam  die  zu  Stande, 

während   man  die  Kühe  nur  schuf  vielfarbig.  | 
Gebiert  sie  nun  Zwillinge,  gegen  Ordnung, 

bringt  sie,  schnarrend,  unwirsch,  dem  Viehe  Unheil. ||i|| 
Mit  je  einer  Schöpfung,  d.  i.  mitzweien  Geburten;  — 
bhütakritah  ist  metri  c.   hinauszuwerfen,  ist  resp.  eine  er« 

')  Annkr. :  vinaiD^am  (!),  änuabtubhaip,  brabmä  nena  yaoiinini  aataut 
pa^Dposha^äye  *ti;  v.  1  ati^akvarigarbba  catushpadfi  'tijagalS;  v.  4  javamadhyä 
y'tTk\  kakub,  v.  5  trishtub,  v.  6  vin^gArbhfi  prastarapaifiktir. 
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klärende  Glosse,  die  »Wesenbildner«  (eine  in  Atb.  S.  mehr* 
fach  genannte  Gi'uppe  von  Genien,  resp.  risbi;  cf.  die 
vipvasrij)  haben  die  KObe  zwar  vielfarbig  geschaffen, 
aber  —  dies  ist  wohl  zu  ergänzen  —  doch  nur  als  je 
ein  Kalb  gebärend.  Wenn  nun  eine  yamini,  Mutter  von 
Zwillingen,  solche  gebiert,  so  bringt  sie  (sä  ist  metri  c. 
zu  streichen)  durch  diese  Unrichtigkeit,  diesen  Verstoss 
gegen  die  festgesetzte  Ordnung  das  übrige  Vieh  in  Gefahr; 
sie  weiss  das  auch  und  schreit  deshalb  ärgerlich  auf 
(»knurrend,  mürrisch«,  Pet.  W.,  rupati  im  Sinne  von 
rushati).  —  Diese  höchst  merkwürdige,  ob  etwa  (es 
wäre  das  freilich  sehr  sentimental)  von  dem  kläglichen 
Brüllen  (s.  pada  4)  der  Kuh  bei  ihrem  beschwerlichen  Ge- 
burtsact  ausgehende  Vorstellung  steht  in  directem  Gegen- 
satz zu  den  bei  uns  im  Volke  lebenden  Anschauungen, 
welche  vielmehr  einen  Segen,  ein  Glück  in  der  Geburt 
von  Zwillingen  erkennen  (»Zwillingsvieb  ist  glückbringend 
und  wird  hoch  bezahlt«  Wuttke  §  681).  Sie  erscheint  aber 
in  Indien  als  die  durchaus  solenne.  Im  dreizehnten  Buch  des 
Kaupika  sind  drei  §§  (109-11)  der  Zwillingsgeburt  gewidmet, 
sei  es  nämlich,  dass  dieselbe  eine  Kuh,  eine  Stute  oder 
Eselinn,  oder  ein  Weib  betrifil,  s.  meine  Abb.  über  Omina 
u.  Port.  p.  .S77-78  und  der  Fall  wird  auch  sonst  im  Ritual 
mehrfach  in  gleichem  Sinne  als  ein  zu  sühnendes  Porten- 
tum  behandelt,  so:  tad  ähur,  ya  ähitägnir,  yasya  bhäryä  va 
gaur  vi  yamau  janayet  kä  tasya  präya^cittih  Ait.  Br.  7,9, 
bbäryägoshu  yamajanane  Käty.  25,  4,  »6,  yamau  prajätayaip 
(pänkh.  pr.  3,  4,  H.  Während  in  diesen  drei  Texten  eine 
Gabe  an  die  marut  (agnaye  marutvate  trayoda^akapälam 
puroda^am  Ait.,  märutam  tray'^lam  Käty.,  marudbhyab  ^.) 
als  Sühne  genügt,  ist  nach  Qänkh.  g.  3,  10,  4  die  Kuh,  welche 
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die  Zwillinge  geboren  hat,  wegzugeben,  natflrlich  an 
einen  Brähmana,  dem  schadet  das  Unheilsthier  nichts. 
Und  in  gleichem  Sinne  drückt  sich  ja  auch  unser  Lied 
hier  (s.  v.  2)  aus.  War  das  einmal  Brauch,  dann  werden 
die  Brähmana  natürlich  die  abergläubische  Furcht  vor  der 
Zwiliingsgeburt  kräftig  unterstützt  haben! 

In  den  altern  Ritual -Texten  finden  sich  denn  eben  doch 
auch  noch  Spuren  davon,  dass  man  ursprünglich  anders 
dachte.  Nach  Qatap.  5,  d,  1,  8  (Katy.  15,3,24)  sind  yamau 
gävau  bei  einer  bestimmten  Ceremouie  des  räjasüya  als  da« 
kshinä  zu  geben;  sind  sie  nicht  zu  haben,  soll  man  zwei  nach 
einander  geborene  dgl.  (anücfnagarbhau;  auupürvajau  Käty.) 
nehmen.  Das  weist  denn  doch  darauf  hin,  dass  man  in 
diesem  Falle ^)  das  »Zwillingsviehc  wie  bei  uns  als  »glück« 
bringende  betrachtete.  Ebenso  heisst  es,  dass,  wer  Ge« 
deihen  wünsche,  den  beiden  Apvin  eine  yami  va^ä  dar« 
bringen  solle.  In  Ts.  7,  1,  1,  3  wird  der  Umstand,  dass 
»Zwillinge  geboren  werdent,  yamau  jäyete,  darauf  zurück« 
gef&hrt,  dass  prajäpati  seinen  Samen  praj&su  ny-amärt, 
womit  denn  also  doch  auch  wohl  die  Zwillingsgeburt  als 
etwas  überaus  Heilvolles  bezeichnet  werden  soll!  Wenn 
die  Feier  des  yamätirätra  diejenigen  begehen,  welche:  yamäm 
dvigunämiva  (dv.  iva  Glosse?)  ^riyam  ichantah  sind  Äpv. 
^r.  11,  5,  4.  Panc.  24,  12,  8,  so  sind  zur  Feier  der  beiden 
ekäha,  welche  rä^i-marayau  heissen,  überhaupt  nur  ZwiU 
lingsbrüder  (yamau)  oder  solche  Brüder,  die  im  Alter 
unmittelbar  auf  einander  folgen  (anücfnagarbhau)  berechtigt, 

*)  es  handelt  eich  um  eine  Cercinonie  im  Hause  des  saqigrahftar, 
Wagenleoker« )  der  offenbar  dem  neuen  Könige  (seinem  savyeshihri,  ein 
altes  Wort)  dadurch  nahe  verbunden  werden  suU.  Daher  ist  der  bes 
treffende  puro4a9a  den  beiden  A^vin  geweiht,  und  den  Opferlohn  bilden  eben 
die  yamau  gävau. 
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Qänkh.  14,  89,  4.  —  Im  Kik  erscheint  die  yamasft  (ushas), 
welche  das  »Zwillingspaare  (yaina,  die  a^vin)  gebar,  als  die 
Zunge  des  Sängers  begeisternd  (3,89,8);  da  ist  denn  also 
von  einer  Qblen  Bedeutung  der  Zwillingsgeburt  entfernt 
nicht  die  liede,  wie  denn  ja  auch  die  hohe  Stellung  noch 
eines  andern  Zwillingspaares,  Yania  und  Yamt,  direct  gegen 
eine  solche  eintritt,  und  mir  überhaupt  aus  dem  Rik  nichts 
zur  Hand  ist,  was  für  dieselbe  Zeugniss  ablegte. 

2.  Diese  hier  schädiget  das  Vieh,      werdend  ein  fleibcb^ 
verzehrender  Wurm.  |       So  gebe  man  sie  dem  Brabmän; 
da  wird  sie  günstig,  heilvoll  sein.  ||  2  || 

Lies:  viadvart,  siät.  —  Zu  vyadvart  s.  diese  Stud.  13, 20i ; 
ich  möchte  jetzt  lieber  dem  Pet.  W.  beistimmen,  welches 
das  Wort  von  J^vyadh  herleitet;  der  hiesige  Autor  denkt 
freilich,  wie  das  kravyäd  bezeugt,  in  der  That  wohl  an 
^ad  mit  vi.  Der  Umstand  einer  so  unheilvollen  Geburt 
wirkt,  meint  er  offenbar,  vernichtend  auf  das  übrige  Vieh 
ein,  nistet  sich  wie  ein  Wurm  darin  ein  und  zehrt 
von  dessen  Fleische.  Die  Absicht  hiebei  geht  offenbar 
dahin,  dem  Besitzer  der  betreffenden  Kuh  recht  bange  um 
sein  anderes  Vieh  zu  machen,  damit  er  sich  eben  dazu 
entschliesst,  dieselbe  dem  Priester  zu  überantworten! 

fi.   Sei  heilvoll   nun   den  Männern  hier,      heil  voll  den 
Rindern,  Rossen  mein,  |      Heilvoll  hier  diesem  ganzen  Feld, 
heil  voll  sei  uns  hier  (allesammt)!  ||  s  || 

Lies:  apvebhiah;  im  zweiten  Hemistich  ist  das  Metrum 
nur  herzustellen ,  wenn  man  ya  von  ksheträya  zu  päda  4 
zieht  (!)  und  iha  edhi  liest!  —  Nun  die  Kuh  an  den 
Brahmän  verschenkt  ward,  ist  sie  heil  voll  geworden! 

4.  Hier  sei  Gedeih'n,  und  hier  sei  Saft!  Sei  du  hier  spen^ 
dend  tausendfach.  |     Zwillingsmutter!. heg'  unser  Vieh!  ||  4  || 
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bhava  ist  metri  c.  zu  ti]geD;  —  der  Inhalt,  wie  eben. 
6.   Wo  die  frommen  Freunde  ein  selig  Leben 

führen,  hinter  sich  lassend  des  Leibs  Gebrechen,] 

Dieser  Welt  kam  nahe  die  Zwillingsmutter; 

mög'  sie  uns  nicht  schädigen  Vieh  noch  Männer.  ||5|| 

Lies:  tanuah  suäyäh.  —  So  schön  die  Welt  der 
Seligen  auch  im  ersten  Hcmisticb  geschildert  wird,  es  ist 
doch  ein  unheimlich  Ding,  ihr  durch  diese  Zwillingsgeburt 
80  nahe  gebracht  zu  sein ;  absit  omen !  —  Eß  liegt  hierbei 
jedenfalls  auch  ein  Wortspiel  zwischen  y amini  und  yama 
als  Todesgott,  resp.  Herr  der  Seligen  vor.  Die  Angaben, 
welche,  nahe  anklingend  an  die  im  Vendidad  Cap.  2 
über  Yima's  Reich  vorliegenden  dgl.,  hier  im  ersten 
Hemisticb  über  die  Welt  der  Seligen  gemacht  sind, 
kehren  in  6,  120,  3  wieder  und  werden  daselbst  durch  ein 
zweites  Heroistich  noch  weiter  vervollständigt:  »unver« 
kröppelt,  nicht  gelähmt  an  den  Gliedern,  wolKn 
seh^n  wir  im  Himmel  die  Eltern,  Kinder.«  Vgl.  hiezu 
noch  1 89  2,  24;  »nicht  von  dem  Sinn,  vom  Lebenshauch, 
nicht  von  den  Gliedern,  von  dem  Safl,  |  nicht  geh'  dir 
vom  Leibe  etwas  verlustig«,  und  18,  3,  9:  »mach  schnell 
dich  auf,  trag'  deinen  Leib  zusammen,  nichts  geh' 
dir  von  Gliedern,  dem  Leib  verlustig!  |  Gemäss  dem  dir 
kommenden  Wunsch  dich  lagVe!  Wohin  auf  der  Erde 
du  willst,  dort  geh'  hin!«. 

6.    Da  wo  der  frommen  Freunde  Welt,      der  agnihotra« 
Opfrer  ist,  |      Dieser  Welt  kam  nahe  die  Zwillingsmuttcr! 
Mög'   sie  uns  nicht  schädigen  Vieh  noch  Männer.  ||  6  || 

yatra  vor  lokah  ist  zu  tilgen;  —  sie  kam  ihr  bei  der 
schweren  Geburt  nahe,  und  konnte  ihr,  resp.  dem  Tode, 
leicht  verfallen,  —  und  wir  mit  ihr! 
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290. 
Abfindung  mit  dem  Zoll  im  Jenseits. 

1.   Wenn  die  Könige  theil^n  unter  sich       der  Wunsch« 
erftiilung  Sechszehntel,      die  Beisitzer  des  Yama  dort,  —  | 
So  löst  davon  der  Schafbock  hier       gegeben  als  Opfer,  der 
WeissfusB.  II  1 II 

Lies:  suadh&.  —  Die  in  Yama's  Welt  Ankommenden 
haben  ein  Sechszehntel  der  ihnen  zukommenden  Wunsch« 
erfbllung  an  die  dortigen  räjan,  Beisitzer  des  Yama,  ab« 
zugeben.  Die  Spende  eines  weissfQssigen  (oder  schwarz« 
ftkss.?  piti  bedeutet  beides)  Schafbockes  nebst  einigen  Kuchen 
(s.  y.  6)  macht  den  Geber  jedoch  schon  hier  proleptisch 
von  dieser  Steuer  (v.  s)  frei.  Er  macht  also  ein  ebenso 
gutes  Oeschäft,  wie  der  Priester,  der  den  Schafbock 
empftngt  (s.  bei  28,  i).  Die  Einzigen,  die  dabei  schlecht 
wegkommen,  sind  die  leer  ausgehenden  »Könige,  Yama^s 
Beisitzer«.  Ein  Sechszehntel  als  Steuer  ist  im  Uebrigen 
ziemlich  massig ;  die  Herren  drüben  machen  es  billiger,  als 
die  irdischen  Könige;  denn  die  verlangen  ein  ganzes 
Sechstel  als  Tribut;  s.  Pet.  W.  unter  shadbh&ga.  —  An 
anderer  Stelle  des  Rituals  gilt  nun  im  Uebrigen  die  An* 
nähme  eines  Schafbockes  oder  eines  mit  doppelten 
(Schneide-)Zähnen  versehenen  Wesens^)  als  ein  besondere 
Sühne ^)    erheischendes    Vergehen*),    s.  Ts.  2,  is,  6,  2-s. 

^)  Anukr. :  aabtarcaipf  9itipfidara(!)-avi-devatyam,  ftnashtobham,  Üddi« 
lako  'nena  8ha4ric«na  (!)  9itipftdain  aviro  a8tau(t);  Baptamf  k&maderatTa 
tayA  k&mam,  pari  (v.  8)  bhaumi  taya  bhüiutm  itt;  v.  1.  8  pathyfipaipktf, 
▼.  7  tryavasacä  sba^p&d  uparish^fid  daivi  bphati  kakummatigarbhl  virad* 
jagat!,  V.  8  uparishiidbrihatt  ||  1 1  ||  Sollt«  nicht  io  dem  UfflAtand,  dasti  nur 
V.  1-6  dem  Uddälaka  zugetbeilt  werden,  ein  directnr  Beweis  für  die  Becun^ 
däre  ZufUgnng  der  Verse  7.  8  vorliegen?  s.  oben  p.  178. 

^)  ubbay&dat;  nach  dem  Schol. :  Mensch,  Rosa  n.  dgl  ,  8.  Zimmer 
p.  74  fg.  {afutpotSoiT  t  ambidens).  ^)  einen  an  agni  vai9v&nara  gerichteten 

Fladen  in  zwölf  Schalen.  ^}  ttber  die  Gründe  dafür  liegt  nichts  vor. 
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Katy.  25,  8,  16;  weun  sich  nun  trotzdem  ein  Priester  zur 
Empfangnahme  eines  Schafbockes  hergiebt,  so  ist  man  ihm 
dafbr  (s.  V.  s)  grossen  Dank  schuldig!  —  svadhä  eig.  Selbst« 
Bestimmung,  Freiheit,  als  die  speciell  der  von  den  irdischen 
Banden  gelösten  Seele  zukommende  Eigenschaft;  dann  secun« 
dar,  wohl  durch  ein  volksetymologisches  Spiel  mit  ^svad  (s. 
diese  Stud.  13, 197),  prägnant  »Speise  (!)  der  Manen«,  »den 
Manen  bestimmtes  Opfer« ;  schliesslich  auch  als  Indeclinabile 
gebraucht,  wie  svähÄ  bei  den  Götter-,  so  svadhä  bei  den 
Manen -Opfern.  —  Nach  Raup.  64  hat  mit  v.  i  ein  Ansehen 
(Besprengen?  des  Schafbockes?)  stattzufinden  (av^kshatt;  ob 
avo**?).  Die  Füsse  (desselben?)  werden  gebadet,  und  auf  jeden 
Fuss  wird  ein  Kuchen  gelegt,  ein  fünfter  auf  den  Nabel;  er  ist 
dann  loszubinden  (?),  mit  einem  Gewände  zu  umhüllen  (?), 
und  mit  Gold  und  sonstigem  Zubehör  (?)  (hinzugeben?): 
padasnätasya  (?)  prithak  padeshv  apüpän  nidadhäti,  näbhyäm 
pamcamam,  unnahyam  (?)  vasanena  sahiranyam  sampäta« 
vantam  (weiter  nichts;  Verbum  fehlt). 

3.    Alle   Wünsche    erfüllet   er,       da  seiend,   tüchtig, 
und  kräftig,  |      Der  zu  dem  Zweck  verschenkte  StShr; 
es  versieget  der  Weissfuss  nicht.  ||  3  || 

Lies:  pürayati,  avir;  —  was  hier  voo  diesem  dem 
Priester  gegebenen  Schafbock  ausgesagt  wird,  das  ist  wohl 
nur  ein  Reflex  dessen,  was  in  anderen  Stellen  (Ath.  10, 
s,  si)  von  der  unter  dem  Bilde  eines  Mutterschafes  vor» 
gestellten  nie  versiegenden  Naturkraft  gilt,  s.  dies.  St.  5,  443. 

8.  Wer  einen  weissfüssigen  Stähr  verschenkt,  der 
seinem  Platz  gleichkommt,  |  Der  steigt  hinauf  zur  Himmels» 
weit,  wo  kein  Tribut  gegeben  wird,  von  dem  Schwachen 
dem  Kräftigem.  ||  3  || 

lokena  sammitam   »der  dem  Platze  in   der  Himmels^ 
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weit,  welcher  dem  Geber  zukommt,  gleicbwerthig  ist«;  — 
statt  ^uklo  ist  nach  einer  feinen  Conjectur  Muir^s  5,  sio 
(1870)  pulkö  zu  lesen;  ebenso  ist  5,  19,  s  statt:  ye  vä  'smiip 
cbuklam  isbire  zu  lesen:  cbulkdm  »die  von  ihm  (dem 
Brähmana)  Tribut  verlangen«^);  beiderorts  eine  ziemlich 
sichere  Remedur,  gegen  welche  die  im  Pet.  W.  (1872)  unter 
pukla  2"*  vorgeschlagene  Erklärung  arg  abßült  —  Die  An? 
gäbe  selbst  »wo  kein  Tribut  gegeben  wird«  steht  freilich 
mit  V.  1  in  einem  gewissen  Widerspruch,  der  Schafbock 
dient  ja  eben  zur  Ablösung  eines  (^ulka. 

4.  Wer  ^len  weissfbss'gen  Stähr  mit  fQnf  Kuchen,  der 
seinem  Platz  gleichkommt,  |  verschenkt,  der  lebt  davon, 
ohn^  dass       der  abnimmt^  in  der  Manen -Welt.  ||  4  || 

Lies:  pradätä  upa,  akshitam;  —  lokena  sammitam, 
wie  eben;  —  »billiger  kann  man  nicht  gut  fortkommen«, 
mussten  die,  welche  es  anging,  denken,  und  der  Priester 
stand  sich  auch  gut  dabei ;  über  die  5  Kuchen  s.  p.  303. 

6.  Wer  ^ncn  weissfOss^gen  Stähr  mit  f&nf  Kuchen^ 
der  seinem  Platz  gleichkommt,  |  verschenkt,  der  lebt  davon, 
ohn^  dass      d6r  abnimmt,  so  lang  Sonn^  und  Mond.||  6  || 

Lies:  pradätä  upa;  —  lokena  sammitam,  wie  eben;  — 
sfiryamäsäyoh  fasse  ich  im  Sinne  von:  »so  lange  Sonne  und 
Mond  bestehen« ;  Whitney  im  Glosser  hat^)  süryd-m&s4yoh. 

Die  Wiederholung  des  Inhalts  von  v.  4,  und  zwar  in 
verstärkter  Betheuerung  (auch  tritt  v.  6  noch  hinzu),  lässt 
fast  darauf  schliessen,  dass  die  Zahl  derer,  die  auf  diesen 


^)  d^  bat  Zimmer  p.  201  an  9uklam,  resp.  an  der  im  Pet.  W.  dafQr 
gegebenen  Erklärung,  festgehalten  (»oder  Rotz  auf  ihn  achleudem«),  während 
er  p.  4 1 8  fUr  nnsern  Ven  hier  M  u  ir 'a  Conjectur  adoptirt.  ^)  liest  reap.  auch  13, 
2,  1 2  eüryam&s^ya  als  Compositum,  während  die  Mss.  stfryfi  mllsfiya  haben  u.  die 
Ed.  silfrya  mlnuya liest,  also  im  Sinne  von:  »Atri  stellte  dich,  o  Sonne,  an  d.  Hini; 
mel,  damit  du  den  Monat  machen  solltest«,  was  mir  auch  ganz  richtig  scheioL 
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Leim  gingen,  doch  den  Wünschen  der  zur  Empfangnahme 
eines  solchen  Stährs,  nebst  den  obligaten  Kuchen,  Bereiten 
nicht  ganz  entsprach.  Uddälaka,  dem  die  Anukr.  v.  i-6 
zuweist,   hat  sich   dafOr  tüchtig  in's  Zeug  legen  müssen! 

6.  Dem  Labetrunk  gleich,  und  dem  Meer,  der  grossen 
Fluth,  versiegt  er  nicht.  |  Dem  gleichkleidigen  Götter« 
paar       gleich  der  Weissfilss'ge  nicht  versiegt.  ||  6  || 

payas,  Wasser,  als  Beiname  des  Meeres,  fasse  ich  als 
>  Fluth  c ;  —  zu  saväsinau  s.  diese  Stud.  13, 197;  die  Kraft  des 
Stährs  ist  ebenso  unversieglich,  wie  die  der  beiden  Apvin. 

7.  ■*  Wer  gab  dies  hier  ?  wem  gab  er  es  ?  Der  Wunsch 
gab  es  dem  W^unsche  hin.  |  ^-  Der  Wunsch  ist  Geber, 
und  der  Wunsch  Empfänger.  |  ^-  Der  Wunsch  ging  in 
das  Meer  hinein,  |  ^'  Mit  Wunsch  nehm'  ich  dich  in 
Empfang.     ^  Wunsch!  dies,  ist  dein!  ||  7  || 

Ein  Metrum  ist  in  diesen  Sprüchen  nicht  vorhanden. 
Alle  fünf  Absätze  finden  sich  K&th.  9,  9.  Taitt.  Ar.  3,  lo. 
Pancav.  1,  8,  17,  die  Absätze  ****•*=•  resp.  auch  Vs.  7,  48  (cf. 
Qänkh.  7,  18,  7),  am  Schluss  einer  längeren  Spruchreihe, 
resp.  Auseinandersetzung,  welche  sich  auf  die  in-Empfangs: 
Nähme  von  Opferlohn  bezieht,  vor;  Kath.  und  Pancav.  lesen 
resp.  in  ^  ävi^at  statt  ävivepa,  und  T.  Ar.  hat:  kama^  sam« 
udram  avi^a.  Es  handelt  sich  somit  hier  um  eine  solenne 
Formel^),  welche,  andern  Beziehungen  entlehnt  (s.  Muir  5, 
403),  hier  nur  secundär  Aufnahme  gefunden  hat.  Wie  zwi^» 
sehen  den  Göttern  und  Menschen  (s.  oben  bei  10, 7.  21^  4), 
so  herrscht  auch  zwischen  dem  Opferer  und  dem,  der  ftir 
ihn  das  Opfer  ausführt,  speciell  hier  zwischen  dem  Geber 
und  dem  Ebnpf&nger  des  Stährs,  der  Standpunkt  des  gegen« 


^)  auch  bei  Kau9ika  45  erscheint  unser  Vers  nebst  19,  52.  6f  71.  7,  76 
alt  solche  (ka  idaqi  .  .  .  iti  pratigf ih^äti). 

ladisdi«  Studien.   XVIl.  20 
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seitigen  Tausohverkehrea^  resp.  Austausches  der  Be^ 
friedigung  der  beiderseitigen  Wünsche;  in  ^  wird  die 
Zahllosigkeit  derselben  mit  der  Unermesslichkeit  des  Meeres 
in  Besug  gebracht. 

8.  Die  Erde  nehm^  dich  in  Empfang,  hier  dieser  grosse 
Raum  der  LuftI  |  Möge  ich  nicht  an  Odem,  Leib,  noch 
Kindeskind      durch  den  Empfang  zu  Schaden  komm'u.  H  s  || 

mä  prajayA  stört  das  Metrum;  —  hier  spricht  sich 
also,  s.  p.  802.  808,  die  Besorgniss  aus,  dass  die  in-Eknpfang« 
Nähme  eines  StAhrs  Ar  den  Empftnger  bedenkliche 
Folgen  nach  sich  zieht.  Der  Priester  ffahrt  resp.  dem  Geber 
des  Stfihrs  damit  recht  nachdrücklich  zu  Gemüthe,  welcher 
Gefahr  er  sich  doch  eigentlich  durch  die  Annahme  des* 
selben  aussetzt,  wie  viel  Dank  er  somit  daflir  verdient! 

301). 
Eintracht  in  der  Familie. 

1.  Einherzigkeit,  Einmüthigkeit,  Hasslosigkeit  schafie 
ich  Euch.  I  Liebet  Einer  den  Andern  Euch^,  wie  ihr 
gebomes  Kalb  die  Kuh ").  ||  8  || 

Lies:  anyo  'nyam,  aghni&;  —  über  die  Zärtlichkeit 
der  Kuh  zu  ihrem  Kalbe  s.  bei  18,6;  —  aghnyä,  Kuh, 
fem.  zu  aghnya,  Stier  (beide  im  Rik  sowohl  als  oxyt.,  wie 
als  parox.),  möchte  ich  weder  mit  den  Scholl,  und  Lassen  1, 
192  als  »nicht  zu  tödten«  (s.  oben  p.  280.  28i  bei  21,  s),  noch  mit 


'}  Annkr.:  sapUrcaip  cA^dramASAim  sAipmanAsyaoi,  ftniuh(obhain,  Athwi 
'nena  dampatyo^  (dies  iat  su  eng!)  samfkara^fiya  Biipmanasyam  avidveshtm 
astaud  iti;  ▼.  5  ▼irA4JBg<itf,  ▼.  6  prastirapiipkti^,  ▼.  7  triabtob. 

'}  »Einer  den  Andern  habe  liebe  Ludwig  p.  516;  »eine  liebe  dsi 
andere«  Zimmer  p.  816;  »deltght  one  in  another«  Mnir  p.  489;  »liebt 
eins  da«  andere«  Grill  p.  21;  sd  richtig,  denn  (/hary  kommt  fast  anr  im 
Parasmaip.  vor.  ^)  »wie  das  Ton  der  Kuh  gebome  Kalb«  Ludwig. 
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Pet  W.  als  »Dicht,  oder  genau  gesprochen,  schwer  zn 
besiegen,  zu  bewältigen t  ^)  erklären,  leite  es  vielmehr  aus 
ahanya  »tageshell «  ab,  cf.  ahan^)  ahanä  Tag,  und  zwar 
mit  derselben  Bedeutung:  hellfarbig,  wie  usra,  usr4,  usriya, 
usriyä  »Stier,  Kuh;  Strahl,  Morgenlicht,  Helle«  %u  |/va6 
»hell  sein«  gehören;  cf.  auch  umgekehrt  gaura,  hell« 
farbig,  aus  go.  —  Unser  Lied  wird  bei  Kau^.  12  nebst 
5, 1,  5.  6,  64,  1.  73,  1.  74,  1.  94,  1.  7,  62, 1  als  die  Gruppe  der 
sämmaaasyäni,  Eintrachtslieder,  bildend  aufgeflihrt.  Da« 
mit  ist  die  Zahl  der  Lieder  dieses  Inhalts  in  Ath.  S.  aber  noch 
nicht  erschöpft;  cf.  das  oben  p.  212.  214  2u  8, 1.  6  Bemerkte.  — 
Dass  es  in  der  vedischen  Familie  mit  der  Zeit  Zwistig« 
keiten  genug  gab,  daf&r  ist  das  auch  im  Rik  selbst  einmal 
(8,21,13,  nach  der  Anukr.:  Sobhari  K&nva)  sich  findende, 
in  Ath.  S.  und  in  den  Ritualtexten  so  häufige  Wort:  bhra« 
trivya,  Nebenbuhler,  Feind,  eig.  Bruderssohn  (s.  Ath.  5, 
22, 12),  Vetter,  ein  luculentes  Zengniss.  Denn  es  muss  das 
Verhältniss  zwischen  Onkel  und  Neffe,  oder  besser  wohl 
je  zwischen  den  Bruderssöbnen,  doch  entschieden 
tfSüT  gewöhnlich  ein  sehr  schlechtes  gewesen  sein,  wenn 
eben:  Bruderssohn,  Vetter  geradezu  die  Bedeutung:  Feind 
erhalten  konnte.  (Nach  Käth.  27,  8  ist  dem  bhr.,  resp.  eben 
wohl  dem  Feinde,  gegenüber  sogar  die  Lüge  erlaubt, 
tasmäd  bhrätrivyäya  'nritam  vadet).  Das  feindliche  Vers 
hältniss  Devadatta^s  zu  seinem  Vetter  Buddha  ist  bekannt. 
S.  anch  noch  das  bei  Kalid4sa  (Malavikä,  Act  I  init)  über 
die:  tulyäbhijaneshu  bhümidharesba  räjnäm  vrifti  Bemerkte; 


^)  letztere   Bedeatnng  liegt   dem  Pet.  W.   zufolge  auch   in  ahanyft  vor, 
GrassmanD  jedocb  giebt  diesem  Worte  die  Bedeutung:  tageshell. 

*)  davon  stammt  auch  ahnya  Subst.  »Tagereise«,  sowie  Adj.  fine  comp. 

20* 
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es  handelt  sich  da  auch  um  einen  pitpvyaifotra,  d.  i.  eben 
einen  bhrätrivya,  feindlichen  Vetter. 

2.  Gehorsam  sei  dem  Vater  der  Sohn,  mit  der 
Mutter  eines  Sinnes.  |      Die  Gattinn  Sprech^  zu  ihrem  Mann 

süsse  Rede,  besänftigend.  ||  2  || 
Statt  ^antivän  (Mss.)  ist,  s.  Pet.  W.,  entweder  ^anti« 
väm  (s.  Whitney  im  Glossar)  oder  mit  12,1,69  ^anÜTä 
zu  lesen;  denn  anzunehmen,  dass  es  irregulär  für  ^niu 
vatt  stehe,  hat  mehr  Bedenken  als  die  Annahme  einer 
dgl.  nur  handschriftlichen  Corruptel.  Nach  Grill  p.  55 
hat  übrigens  der  Paipp.-Tezt  wirklich:  Qdntiv&m. 

3.  Nicht  hass^  der  Bruder  den  Bruder,  nicht  die 
Schwester  die  Schwester  hass\  |  Einträchtig,  eines  Willens 
seiend,       sprecht,  was  Ihr  sagt,  mit  Freundlichkeit^).  ||  3|| 

4.  Damit  die  Götter  nicht  weggehen,  noch  auch  sich 
hassen  gegenseit.  |      Den  Bann   thun   wir  in  Euer  Haus, 

Eintracht  ibr  (alle)  Männer  drin  3).  ||  4  || 
Sollten  unter  den  deva  hier  nicht  die  Brähmana  zu  ver* 
stehen  sein?  s.  oben  p.  187  bei  3,2.  Für  die  wirklichen 
Götter  ist  der  Bann  (so  übersetze  ich  brahman  hier),  dass  sie 
sich  tnicht  gegenseitig  hassen«  sollen,  doch  nicht  recht  ver« 
ständlich,  wie  viel  Latitüde  man  wohl  etwa  den  homer« 
ischen  Vorstellungen  dieser  Art  auch  für  den  Veda,  in 
dem  aber  doch  nur  wenig  Derartiges  vorliegt,  einzuräumen 
geneigt  sein  mag.  Die  Menschen,  welche  Ludwig,  Zim^ 
m er,  Grill  in  den  Vers  hineinbringen^),  liegen  darin  factisch 
nicht  vor,  derselbe  spricht  nur  von  Männern,  purusha. 


1}  »soll  ihre  Rede  freundlich  seine  Ludwig. 

3)  »der  das  Denken  der  Menschen  eint«  Ludwig;  »zur  Eintracht 
mit  den  Menschen«  Zimmer;  »auf  dass  ihr  Menschen  euch  ren 
tragt«  Qrill. 
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5.  Habt  ihr  ein  Haupte  verlasst  ihn  nicht,  verständig^)! 

Befriedigend  (ihn),  wandelt  (mit  ihm)  einträchtig! 
Kommt  her,  Einer  Liebes^  dem  Andern  sagend! 

Ich  rieht'  Euch  nach  einem  Ziel  hin,  einmQthig.  ||  5 
Lies:    anyo'nyasmai  und  tilge  entweder  das  vah  (so 
Grill  p.  65)  oder  Hes:  sadhrictn  (zu  sadhrtci  cf.  tira^ci);  — 
valgu,  hüpfend,  behend,  anmuthig,  lieb.  — 

6.  Gemein  Euch  der  Trunk  sei,  der  Nahrungsantheil! 

Am  selben  Joch  schirre  ich  Euch  zusammen.  | 
Einträchtig  schaart  um  Agni  Euch,       wie  rings  die 

Speichen  um  die  NabM  ||  1 1| 
Ich    sehe    keinen  Grund,    mit  Grill    (p.  55)   an    der 
»Drsprünglichkeit«  des  zweiten  Hemistichs  zu  zweifeln,  resp. 
zu  meinen,  dass  es  hier  erst  secundär  eingefbgt  ist,  nicht 
schon  seit  der  Abfassung  des  Liedes  dazu  gehört.     Ob  es 
durch  den  Vf.   desselben  anderswoher  entlehnt,  resp.  eine 
Art  formula  solemnis  etwa  sei,  ist  eine  andere  Frage. 
7.  Ich  rieht'  Euch  nach  einem  Ziel  hin,  einmQthig, 
Durch  Eintrachtsbann,  Einem  gehorsam.  Alle:  | 
Den  Göttern  gleich  seid  das  Göttliche  hütend! 
Abends  wie  früh,  (stets)  sei  Euch  Wohlgesinntheil  8).  ||  7  || 
Es  ist  hier  wie  in  v.  6   entweder  sadhrtcin  zu   lesen, 
oder  vah  zu  tilgen  (so  Grill).     Lies:  ekaprushtin;  —  zu 
rakshamänäh  ist  sta  zu  ergänzen;  unter  dem  > Göttlichen t, 
wörtlich    dem   »Unsterblichen c    sind    wohl    die   Satzungen 
Varuna's  etc.  gemeint;    »wie   die  Götter    bei   der   amrita« 
Bewachung«  Ludwig;  »den  Göttern  gleich  die  das  amrita 
hüten«  Grill. 


^)  »ttberlegen,  an  Gedanken  reich,  trennt  encb  nicht«  Lndwtg;  »vert 
sUndig,  Stärkrem  folgend  bleibt  beisammen«  Grill  (richtig). 

')  »acbdn«  Lndwig;  »Schönes«  Grill.  ^)  »gnte  Gesinnung  (saumas 
DA8ai|i?)«  Ludwig;     »stets  wohl  gelaunt«  GrilL 
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811). 

Segen  für  einen  Kranken  (Neugebornen?  s.  v.  9). 

1.  Die  Götter  von  Gebrechlichkeit,  du  Agni!  lös' 
vom  Ungemach I  |  Von  allem  Uebel  löse  ich,  vom 
Schwund,  gürte  mit  Lebenskraft.  ||  1 1| 

Bei  Kau9.  58  wird  v.  1  nebst  4, 18, 1.  5,  ao,  1.  7,  S2,  1.  8, 
1, 1. 2, 1.  11,  4,  1.  17, 1  einfach  als  Anredespruch  (abhimantra« 
yate)  angefahrt. 

2.  Pavamäna  (mich)  vom  Unglück,  Qakra  (löse)  von 
Uebelthat!  |      Von  allem  Uebel  .  .  ||  2  || 

8.  Die  zahmen  Thier^  von  den  wilden,  das  Wasser 
schied  sich  von  dem  Durst  |      Von  allem  Uebel  •  •  f|  s  || 

4.  Himmel  und  Erde  scheiden  sich,  die  Wege  nach 
den  Himmelszon'n.  |      Von  allem  Uebel  •  •  ||  4  || 

Lies:  ^prithvt;  of.  auch  den  Namen  der  Luft:  viyat, 
die  auseinander  geht 

6.  Tvashtar  schirrt  der  Tochter  den  Hochzeitszug  an, 
Darob  stob  die  ganze  Welt  aus  einander.  | 

Von  allem  Uebel  .  •  ||  (  || 

Lies:  it!  'dam.  —  Die  vv.  s.  4  enthalten  Belege  fbr  gründ« 
liehe  Scheidung;  >8Ö  gründlich  will  auch  ich  (Diesen  hier) 
von  allem  Uebel  scheiden,  wie  die  zahmen  . .  .c.  Es  muss  so? 
mit  auch  unser  Vers  hier  einen  ähnlichen  Inhalt  haben.  Die 
ganze  Welt  scheidet  sich  von  Tvashtar,  weil  er  »seiner 
Tochter  die  Hochzeit  ausrichtete  Der  Sinn  ist:  »weil  er 
selbst  seine  Tochter  heirathetc;  aus  Entsetzen  darüber 
will  die  ganze  Welt  nichts  mehr  von  ihm  wissen.  Es  ist  janäm? 
lieh  in  deuBrähmana,  ja  sogar  schon  in  der  Riksamhit4  selbst, 

^)  Anukr.:  ekfida^arcaip ,  p&pmfthtSdevatjam ,  ftnashtubhaip;  brahmfi 
'nena  »üktena  maiptroktan  dev&n  p&pmagbno  'ntaad;  ▼.  4  bhurik,  ▼.  6  virat 
praBt6rapai|iktlr  iti  ||  12  || 
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gpeciell  davon  die  Rede  ^),  dass  zwar  nicht  Tvashtar,  wohl 
aber  der  »Pitarc,  der  »Vaterc  (des  Alls),  resp.  »Praj&pati«, 
zum  Bntsetzen  der  andern  Götter  seiner  Tochter,  »sei  es  nun 
der  Himmel  oder  die  Morgenröthe«^  beiwohnte^.  —  Und 
somit  scheint  denn  hier  Alles  zunftchst  ganz  in  Ordnung,  da 
ja  Tvashtar  ganz  wohl  auch  als  Name  des  Prajäpati  fungiren 
kann.  Indessen,  unser  erstes  Hemistioh  findet  sich  ausser 
hier  auch  noch  anderweit  vor,  s.  Rik  10, 17,  i.  Ath.  18,  i,  6S, 
und  da  erscheint  die  Situation  prima  yista  als  eine  ganz 
andere,  ja  geradezu  umgekehrte;  denn  die  beiden  Texte 
lesen  dort^)  nicht:  vi  y&ti,  sondern:  sim  eti  (Atb.  hat  resp. 
das  iti  in  das  deutlichere:  tena  verwandelt).  »Tvashtar 
stellt  der  Tochter  den  Hochzeitszug  an;  darum  kommt  diese 
ganze  Welt  zusammen«,  nämlich  um  dem  Feste  beizu» 
wohnen,  daran  Theil  zu  nehmen  1?  Oder  sollte  nicht  doch 
auch  dort  derselbe  Sinn  wie  hier  der  Legende  zu  Grunde 
liegen,  das  Zusammenströmen  der  ganzen  Welt  somit  nicht 
der  Festfeier,  sondern  dem  Staunen  und  der  Verwun^ 
deru  ng  über  das  Unerhörte  gelten?  £&  scheint  mir  in  der 
That,  dass  dem  wirklich  so  ist,  da  das,  was  sich  weiter  dort  im 
Rik  anschliesst  (s.  auch  Ath.  18,  3,  ss),  durch  diese  Auf« 
fassung  einen  ganz  andern  und  weit  bessern  Sinn  erhält,  als 
der  ist,  den  man  bisher  darin  gesucht  hat.  »Die  Mutter  des 
Yama  (und  der  Yami,  fagtSäy.  hinzu)  verschwand  herum« 


1)  1.  ftik  10t  161,  7.  Ait  Br.  3,  38.  Cat.  1,  7,  4,  1  fg.  {%  1,  2,  9).  Paficav. 
Br.  8,  S,  10.  M air  Orig.  8.  T.  4,  45.  1,  107. 

*)  diTaqi  vo  'shasaip  v&  ^at. ,  divan  ity  anya  &hor ,  oshaBatn  ity  anya 
AU.,  blo9:  nsbasam   Paftc.  ')   di«  Götter  entsetzen   sich  daillber;   das 

igas  besteht  darin  (pat  1,  7,  4,  2),  dass  Praj.  seine  Tochter,  ihre  Schwester, 
»macht«;  karoti  hat  hier  die  ganz  praegnante  Bedeutung:  inire  feminam; 
8.  PetW.  unter:  kar  20:  kanyftip  kar,  ein  Mädchen  entehren.  Eggeling's 
Uebenetzimg :  »acta  thus  towards«  fttgt  zwei  Worte  hinzu,  die  der  Text 
nieht  hat  4)  ausserdem  lesen  sie  k|ri90ti,  nicht:  yunakti. 
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gef&hrt  werdend,  die  Gattinn  des  grossen  Virasrant.  Sie  (die 
Götter  nämlich)  versteckten  die  Unsterbliche  vor  den 
Sterblichen^),  und  gaben  dem  Vivasvant  eine  Aehnliche 
(savarnä).  Saranyü  war  schon  mit  den  beiden  A^vin 
schwanger,  als  dies  geschah,  und  hinterliess  (somit  als  ihre 
Kinder)  zwei  Paare.«  Der  Sinn  hiervon  wäre  nunmehr:  Die 
Götter  nahmen  Anstoss  an  der  Vereinigung  der  Saranyü 
mit  ihrem  Vater  Tvashtar,  resp.  Vivasvant;  sie  entführten 
ihm  daher  diese  seine  Tochter,  die  schon  von  ihm  den  Yama 
(und  die  Yamt)  geboren  hatte  und  nun  wieder  auf's  Neue  (mit 
dem  A^vin-Paar)  von  ihm  schwanger  war,  und  gaben  ihm 
eine  Andere.  Jedenfalls  gewinnt  diese  Auf&ssung  durch 
unsem  Vers  hier,  der  entschieden  ein  Grauen  vor  dem 
vahatu,  den  Tvashtar  veranstaltet,  als  einem  p&pa 
ausdrückt,  einen  speciellen  Anhalt^).  Während  bei  der  tra« 
ditionellen,  schon  von  Yaska  und  Qaunaka  (Brihaddevata) 
überlieferten  Auffassung ''^),  dass  Tvashtar  seine  Tochter 
einem  Andern  (dem  Vivasvant)  giebt^),  jeder  Grund  fbr 

1)  wohl  um  ihnen  d($n  Anblick  sa  entziehen? 

9)  cur  Mythe  selbst  8.  zunächst  Roth  in  Z.  D.  M.  6.  4,  486  (1S60),  so» 
wie  zu  Nif.  12,  10  (1852);  das  Nachsetzen  des  Vivasvant  hinter  der  ent: 
flobenen  Sarapyü  drein  als  Ross  wird  Ait.  Br.  3,  88  ganz  ebenso  von  Praji? 
pati  erzählt,  nur  dass  es  sich  daselbst  um  einen  Rebbock  und  ein  Reh  handelt; 
8.  auch  ^atop.  14,  4,  2,  6  fg.  Vs.  37,  12.  ('at.  14,  1,  8,  25  (a9v&  ha  vi  ijaip 
bhütv&  Manum  uvfiba,  so  'sya^  pati^  praj&pati^).  Pauc.  11,  8,  5;  —  sodann 
Ad.  Kuhn  in  s.  Z.  1,  440  -70  (1852);  besonders  verdienstvoll  durch  die  Heran« 
Ziehung  auf  p.  452  der  Sage  von  Demeter  Erinys  und  Poseidon  aus  Pansa? 
nias;  —  femer  M.  Müller,  Lect.  sc.  langu.  2,  483-524  (1864);  --A.Ludwig 
endlich,  ftigv.  5,  391  (1883),  ist  auf  der  richtigen  Spur,  ohne  jedoch,  da  auch 
er  unsem  Vers  hier  nicht  heranzieht,  zu  einer  Entscheidung  zu  kommen  (es 
ist  bei  ihm  in  der  Stelle  aus  dem  Ait.  Br. :  apa^yann,  akptaqi  yai  prajftpati^ 
zu  lesen,  statt:  apa^yan  na  kfitaq)).  ^)  ttber  eine  moderne  Relstion  derselbeo 

im  Sfiipvavijaya  Cap.  12  8.  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  vom  19.  Jan.  1880  p.  40. 

4)  wie  Prajftpati  seine  Tochter  SüryA  dem  Soma  rl^an  gab,  Ait.  Br.  4,  7. 
gftflkh.  Br.  IS,  2.  (Pftr.  1,  7,  8),  resp.  seine  88  Töchter  mit  demselben  vermählte, 
Ts.  2,  8,  5,  1.  Rft(h.  11,8;  cf.  auch  noch  die  Legende  ttber  Sftä  T.  Br.  2,  8,  10,  1. 
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das  Verschwinden  derselben  etc.  fehlt,  wird  dasselbe  so» 
fort  erklärlich,  wenn  wir  Tvashtar  mit  Virasvant  identi« 
ficiren.  Dazu  kommt,  dass,  wie  die  Saranjrft  an  dieser 
Stelle  Mutter  des  Yama  (und  Gattinn  des  Vivasvant)  ge^ 
nannt  wird,  so  in  Rik  10,  lo,  5  Tvashtar  als  dessen  Vater 
(janita)  erscheint.  £r  fbhrt  daselbst  resp.  die  Beinamen: 
savitar  und  vi^varüpa,  was  ihn  denn  wohl  auch  weiter 
noch  dazu  legitimirt,  auch  den  Namen  Vivasvant  zu 
ibhren^).  Vinäyaka  zu  (^änkh.  Br.  18,  2  giebt  sich  viel 
Mühe  mit  der  Frage,  wie  Sürya  sowohl  Gattinn  wie  Tochter 
des  Sürya  sein  könne. 

6.  Agni  vereint  die  Lebenshauch^  der  Mond  damit 
verbunden  ist.  |  Von  allem  Uebel  löse  ich,  vom  Schwund, 
gürte  mit  Lebenskraft.  ||  6  || 

Während  die  vv.  i-6  die  Scheidung  vom  Uebel, 
Schwunde,  haben  die  vv.  6-io  die  Vereinigung  mit 
Lebenskraft,  speciell  mit  dem  Lebenshauch,  Singular  und 
Plural,   zum  Gegenstande. 

7.  Die  Götter  die  allkräft^ge  Sonn'  haben  verseh'n 
mit  Lebenshauch.  |      Von  allem  Uebel  •  •  ||  7  || 

8.  Leb'  mit  dem  Hauch  der  lang  Leben  Habenden, 
'Schaffenden!   Stirb  nicht!  |      Von  allem  Uebel  .  .  ||  8  || 

Es  handelt  sich  hier  wohl  entschieden  um  die  Neu» 
belebung  einer  Schwerkranken. 

9.  Mit  Lebendiger  Lebenshauch  athme  du!  bleibe 
hier!  Stirb  nicht!  |      Von  allem  Uebel  .  .  ||  9  || 

»Mit  dem  Athem  der  Äthmenden  athme  du« ;  —  sollte 
hier  nicht  etwa  an  das  auupränanam,  Leben-Einblasen,  einem 
Neugebornen  gegenüber,  zu  denken  sein?  (cf.  Qat.  11,  8, 3, 6. 
Pär.  1,  16,  lo). 

^}  Anden  erklftrt  diese  Angaben  freilich  M.  Müller  I.e.  p.  488. 
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10.  Auf  mit  Leben!  vereint  damit!  auf  mit  dem  Saft 
der  Pflanzenwelt!  |      Von  allem  Uebel . .  ||  lo  || 

Nach  Kau^.  24  wird  dieser  Vera  beim  Aufstehen  vom 

m 

Lager  (am  Morgen)  verwendet.     Dem  Wortlaut  nach  kann 
er  auch  an  einen  Kranken  gerichtet  sein. 

11.  Mit  des  Parjanya  Regen  wir  erhoben  una  ala 
Unsterbliche.  |      Von  allem  Uebel  .  .  ||  ii  || 

Dem  Wortlaut  nach  etwa  nach  einem  Regen  zu 
recitiren? 

Lflckenbüeser.  Die  aufp.  2S0. 281  Ober  das  Sohlach« 
ten  und  Verzehren  des  Rindes  in  alter  Zeit  angeführten 
Daten  können  eventualiter  fbr  die  Zukunft  Indien^s  noch 
einmal  von  Bedeutung  werden.  In  dem  Journal  Nat.  lad. 
Assoc.  May  1884  p.  196-99  hat  zwar  Kumar  Sri  Harbhamji 
alles  Ernstes  an  die  englische  Regierung  das  Ansinnen  ge* 
richtet,  sie  solle  >the  slaughter  of  cattle«  in  Indien  ver* 
bieten.  Wer  es  aber  mit  der  Zukunft  lodien's  gut  meint, 
der  sollte  gerade  im  Gegentheil  darauf  hiowirken,  dass  die 
»vegetarian  diet«  in  Indien  aufhöre,  und  der  Fleisch» 
genuss  sich  verbreite.  So  lange  die  Arya  Fleisch  assen, 
waren  sie  die  Eroberer;  seit  sie  damit,  hauptsächlich  unter 
dem  Einfluss  der  buddhistischen  ahinsA- Lehre,  aufhörten, 
haben  die  fremden  Eroberer  in  Indien  Fuss  gefasst.  Die 
grössere  Kraft  und  Energie  der  indischen  Moslims,  den 
übrigen  Hindu  gegenüber,  beruht  ja  doch  im  Wesentlichen 
gerade  auch  darauf,  dass  sie  nicht  Vegetarianer  sind. 
»Sage  mir,  was  du  isst,  und  ich  will  dir  sagen,  was  du 
bistc,  in  diesem  Satze  liegt,  Völkern  gegenüber,  ein  gut 
Stück  Wahrheit.  Der  reichliche  Genuss  von  Rindfleisch  ist 
im  Uebrigen  —  dies  ist  ein  Axiom  der  heutigen  Volks« 
wirthschaft  —  auch  das  beste  Mittel,  die  Viehzucht  selbst 
zu  heben. 

Berlin,  16.  Dec.  1884.  A.  Weber. 


Die  beiden  Anukramani  der  Naigeya- Schule 

der .  Sämasamhita. 


Am  25.  Sept.  1847  si^ndte  ich  aus  Oxford  eine  Ab« 
Schrift  des  Arsham  (A)  und  des  Daivatam  (D)  der  Nai» 
geya-Schule  (N)  aus  Bodley.  Wilson  466  fol.  13*-25*  (W) 
an  Roth,  darch  den  dieselbe  alsbald  weiter  an  Benfey 
befördert  wurde,  welcher  in  seiner  Ausgabe  (1848,  B)  der 
Simasamhitä  (S)  theils  in  seiner  Einleitung,  p.  IX.  XVII, 
über  beide  Texte  berichtete,  theils  ihren  Wortlaut,  NA  und 
ND,  theilweise  jedoch  in  umgeänderter  Form,  in  den  hinter 
dem  Texte  befindlichen  »Nachträgen  und  Verbesserungen«, 
p.  258-80  (Devanägari-Zahlen !),  mittheilte  (resp.  die  Autoren« 
Namen  in  seinen  1854  in  diesen  Studien  3, 199-347  erschien 
neuen   »Index  .  .  .<  aufnahm). 

E^s  ergab  sich  daraus,  neben  allerhand  sonstigen  Eigen« 
thümlichkeiten,  insbesondere,  s.  p.  268-73,  die  Existenz  eines 
der  Naigeya -Schule  flQr  das  arcikam  eigenen  siebenten 
prapäthaka,  der  dabei  in  D  als  rahasyä  ricas  bezeichnet 
wird,  während  ler  in  A  ohne  besondere  Marke  aufgeführt  ist. 

Einundzwanzig  Jahre  später,  in  den  Monatsberichten 
der  Berl.  Akad.  der  Wiss.  vom  Jahre  1868,  p.  228-48,  gab 
Siegfried  Goldschmidt  diesen  siebenten  prapathaka 
nach  zwei  Tfibinger  Mss.  (T),  welche  ihn  in  samhitä-  und 
pada-Form  enthalten,  heraus,  und  wies  dabei  theils  dessen 
Identität  mit  dem  von  Räjendra  L&la  Mitra  in  seiner  Ueber« 
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Setzung  der  Chändogyop.  (1862.  R),  p.6  "•'•*,  alsAranyaka^ 
saiphitä  bezeichneten  Text  nach,  theils  stellte  er  weiter 
auch  seine  Beziehungen  zu  dem  Aranyagäna  fest,  zog  resp. 
aus  den  Angaben  in  NA  und  ND  allerhand  weitere  Schlüsse 
und  flQgte  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  B  hinzu. 

Weitere  5  Jahre  später  (1873)  wurde  dieser  siebente 
prapäthaka  auch  in  Caicutta,  unter  dem  Titel:  Aranya» 
samhita,  mit  Säyana^s  Commentar  (darin  aber  als  6.  adhy. 
bezeichnet)  u.  einer  bengalischen  Uebersetzung  durch  Satya^ 
Brata  Sämasrami,  von  Jibänanda  Vidyäsagara  publicirt  (J). 

Goldschmidt  hat  diese  Angelegenheit  dann  auch 
noch  ferner  im  Auge  behalten;  denn  nach  seinem  leider  so 
frühzeitig,  am  31.  Januar  v.  J.,  erfolgten,  hochbeklagens« 
werthen  Hinscheiden  hat  sich  in  seinem  Nachlasse  eine 
für  ihn  im  Jahre  1873  in  Indien  angefertigte  Abschrift^) 
der  beiden  anukramani-Texte  vorgefunden. 

Es  erscheint  mir  an  der  Zeit,  und  dem  geschiedenen 
Freunde  gegenüber  als  ein  letzter  Liebesdienst,  auf  Grund 
dieser  neuen  Handschrift  (€f),  im  Verein  mit  meiner  alten 
Abschrift  des  Oxforder  Mspts.,  den  Text  von  NA  und  ND 
nunmehr  einmal  direct,  in  seinem  vollen  Wortlaute,  zu 
publiciren.  Ist  auch  das,  was  daraus  für  8  noch  Neues 
sich  ergiebt,  nicht  von  grossem  Belang,  so  verdienen  doch 
beide  Texte  um  ihrer  selbst  willen,  und  zwar  gilt  dies 
besonders  von  D,  eine  grössere  Beachtung,  als  ihnen  bis« 
her,  wo  sie  in  den  » Nachträgen c  bei  B  versteckt  waren, 
zu  Theil  geworden  ist. 

Der  Zustand  beider  Mss.  ist  ja  freilich  mehrfach  ziems 
)ich  mangelhaft,  so  dass  ein  ganz  sicherer  Text  sich  daraus 

1)  saipvat   1929  SgrahftTana  (dentales  n)  fukla  7  saptami;  adarfapasU: 
kaaya  saipvat  1674  bhfidra  kpshpa  5  paipcaml. 
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nicht  durchweg  herstellen  lässt.  Und  zwar  gilt  dies  bald 
för  W,  bald  fbr  6 1),  bald  fbr  beide  Mss.  zugleich,  s.  z.  B. 

1,  6  A.  101  D.  164  A.  200  A.  307  D.  219  A.  231  A.  283  D.  282  A. 
305  D.  336  A.  369  A.  443  A.  469  D.  520  D.  657  D.  2 ,  1  D.  112  A. 
201  D.  242  D.  306  A.  640  D.  656  D.  666  D.  678  D.  697  D.  701  D.  708  D. 

782  A.  868  A.  928  D.  978  D.  979  D.  1052  D.  1063  A.  1060  "^  D.  1078  A. 

1099  D.  1220  D.  Auch  haben  AW  stetig  Vyapvamanas  statt 
Vi^va^  Im  Allgemeinen  ist  6  corrccter  als  W,  zumal  einige 
Mängel  darin  durch  am  Rande  zugefügte  Correctureu  (ver? 
muthlich  durch  CoUation  mit  dem  ja  schon,  s.  p.  316  """^y  aus 
dem  Jahr  1618  stammenden  Original)  beseitigt  sind,  so  z.  B. 
in  D  bei  1,  174.  2,  1060.  i099.  Andererseits  finden  sich  jedoch 
auch  infi  einige  Lücken,  welche W  nicht  kennt,  s*  z.B.  1, 218 D. 
Mangelnder  oder  falscher  samdhi  zwischen  vocalischem 
Auslaut   und   Anlaut  liegt  insonderheit  mehrfach   vor,   so 

Z.  B.  1,  177  A.  800  A.  499  A.  581  D.  681  D.  2,  1052  D.  1166  D.  1176  D, 

ist  eventualiter  etwa  hie  und  da  (s.  z.  B.  1,  63iD)  als  Marke 
eines  Zusatzes  zu  erkennen.  —  Bei  dem  Zusammentreffen  von 
finalem  a,  ä  mit  initialem  ri,  also  bei  sapta  rishayah  1, 5ii  A, 
Ambarfsha-Riji^vänau  1,  552  A,  vrishä  rishi^  1,  659  A,  ädya 
rishi^  2,  381  A  liegt  in  dem  Mangel  des  samdhi  vermuthlich 
kein  Fehler,  vielmehr  archaistische  Schreibung  vor.  —  Und 
ebenso  ist  denn  wohl  auch,  in  umgekehrter  Richtung,  der 
samdhi  über  ausgefallenen  visarga  hinweg  nicht  als  Fehler, 
sondern  als  archaistische  Eigenart  des  Textes  selbst  anzu« 
sehen.  So  besonders  häufig  in  D,  s.  sürye  W  fQr  sürya  iti  1, 267, 
äditye  'ti  2,  4SI,  devä  'shtame  2,  443.  887^,  ide  ^ti  2,  697,  ush& 
'gnih  2,  1102.  Und  hier  schliessen  sich  denn  wohl  auch 
an:  tritfye  'mdro  fttr  tritfya  (**tfye)  imdro  1,  489.  586,  dvitiye 

0  t.  s.  B.   U  222  D.  557  D.  569  D.  2,  512  D.  656  D.     So  hat  Cf  x.  B. 

eaeh  iteU:  Yamadftgni,  statt  Ja®. 
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'mdro  für  dvitija  Ctiye)  imdro  I,  4M,  vk  'gnih  f&r  vk  (vai) 
agnih  2,  666. 

Es  zeigen  sich  ja  überhaupt  in  beiden  Texten  aller« 
hand  sprachliche  Archaismen,  die  zum  Tbeil  wohl  ein&ch 
auf  Festhalten  an  den  überlieferten  Wortformen  zurück« 
zufahren  sind.  So  in  A  ^)  die  Nominative:  Upanä  fthr  U^anas, 
Tira^cis  fUr  Tirapci  (gerade  umgekehrt  wie  eben),  särpa« 
räjnts  (mit  Vriddhi  der  ersten  Silbe!)  f&r  *jni,  Nivayaris 
für  Vyas,  die  Feniiniubildung  Ki^yapft  in  KiLpyape  (Nom. 
Dual.),  und  in  D  die  pronominale  Declination  des  Singulars 
der  Feminina  von  uttara,  dvitiya,  tritiya,  s.  1,452.  2,  103. 
106.  866.  368.  426,  einmal  auch  in  A  2,  440^). 

Diesen  anscheinenden  Archaismen  stehen  nun  freilich 
auch  einige  Fälle  gegenüber,  wo  geradezu  grammatische 
Schnitzer  vorliegen!  So:  aha  ßXr  ähus  2,  666D,  vrishan  als 
Nom.  Singul«  2j  1004  D,  apvi  als  Thema  statt  apv4  2, 1211 D, 
^prabhriti  statt  ^tayas  1,  679  A,  adardo  statt  adardar  1^816  A« 
Letzteres  am  Schluss  eines  prattka. 

In  der  Auffllhrung  dieser  letzteren  wird  resp.  gar 
keine  Rücksicht  auf  volle  Wiedergabe  der  betreffenden 
Wörter  genommen,  tritt  vielmehr  mehrfach  das  Streben 
nach  grösstmöglichster  Abkürzung  hervor;  daher  z.  B.  daivah 
1,  61  A  statt  Daivodäsah,  mam  1,  107  A  statt  mattihishtb&ya, 
ma  1,  276  A  statt  mab&n,  satr4  1,  3S6  A  statt  saträsaham,  as& 
1,  347  A  statt  asävi,  svädi  1,  468  AD  statt  svädishthaya,  jk 


1)  die  Stellen  ergeben  sich  aus  dem  unten  folgenden  Naoieneveneichoiae. 

')  aber  eben  nur  an  dieser  einen  Stelle,  während  in  A  sonst  die  nomi: 
nale  Declination  für  diese  Wörter  gebraucht  wird,  s.  2,  174.  459  (zweimal). 
781.  Es  resultirt  hieraus  eine  gewisse  Differenz  zwischen  A  und  D»  wie 
es  denn  ja  auch  sonst  nicht  an  dgl.  fehlt,  s.  z.  B.  bei  l,  595.  2,  469,  sowie 
die  auf  p.  819.  820  angeführten  Einzelheiten,  vor  Allem  die  Differenzen  in 
der  Eintheilung  des  ftrcikam. 
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2,  779  D  fbr  j&yathah.  Und  so  steht  denn  wohl  auch  utti« 
shtha  2,  M8  A  statt  ^shthan^  und  ist  nicht  etwa  als  eine 
Variante  anzusehen.  (D  hat  ^shthan,  wie  es  denn  übei^ 
haupt  mehrfach,  im  Gegensatz  zu  A,  die  Wörter  in  voller 
Form  aufi&hrt.) 

Der  Schluss  der  prattka  erscheint  daher  auch  stets  in 
der  verkfirzten  Form  des  padapätha ,  s.  z.  B.  yunkshvä  1 ,  297, 
abhi  1 ,  806.  549,  jagrihmä  1 ,  817,  yadi  1,  356,  ghä  1,  866,  achä 
1,  875;  Tettbä  1,  896  (fi  hat  vetthä),  ptbä  1,  898,  gantä  1,  40i, 
arshä  1, 608,  sota  1, 580  etc.    Eine  Ausnahme  ist  ^rudhl  2,  ii48. 

£fl  liegen  ja  anscheinend  auch  einige  directe  Varianten 
zu  8  vor;  oder  sind  es  nur  Corruptelen  in  GW?.  So:  kva 
87a  1,  142  A  f&r  kvAs  sya,  ayä  1,  I88  A  Für  ayam,  sidanta  1, 
407  A  für  sidantab  (oder  ist  dies  nur  Abkürzung,  wie  utti« 
shtha  2,  38S  A?),  yahi  1,  448  A  statt  äyähi,  ai  'ndra^)  1»  469  A 
statt  6  'ndra,  i^a  2,  «97  D  statt  idita,  indrah  2,  987  D  statt 
indram.  —  Versumstellung  liegt  bei  1,  676  (572)  A  vor,  eren« 
tualiter  anch  bei  1, 899-404  A.  —  E^s  stimmen  ferner  die  An« 
gaben  über  Inhalt  etc.  nicht  zu  8  bei  1,  486  D.  2, 129®  D.  242  D. 
469  A.  MO^D.  700  ®D.  917  D,  wobei  nur  theil weise  etwa  Text« 
corruptel  in  GW  Schuld  sein  könnte  (s.  unten  die  Note). 

Von  wirklicher  Bedeutung  GXt  das  Verhältniss  zu  8 
aber  ist  der  Umstand,  dass  der  letzte  Vers  des  ärcikam  in  N 
fehlt,  wie  es  denn  auch  von  nicht  minderem  Interesse  ist,  dass 
der  N  eigene  7.  pnipäthaka  zunächst  einen  Vers  (in  D  sogar 
zwei  Verse I)  mehr  hat,  als  T J,  sodann  aber  auch  noch  die 
(elf)  mahänamnt -Verse  (1,  642  fg.)  enthält,  welche  in  TJ 


1)  wohl  Fehler  1  Bei  1,  998  ist  «i  'ndra  wohl  ziemlich  eicher  nur  eine 
Corrnptel  in  W|  da  Cf  zu  S  stimmt.  Aach  bei  1,  101  D  liegt  wohl,  trotz  der 
üebereinstimmung  von  GW,  eine  Text- Corrnptel  vor,  da  A  zu  S  stimmt. 
Ebenso  hei  2,  469  A,  wo  umgekehrt  D  zu  8  stimmt. 
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nicht  zu  dem  betreffenden  Texte  gehören.  (Bei  1,  609  zeigt 
sich  in  A  eine  kleine  Textdifferenz  zu  T,  während  W  za  T 
stimmt;  wohl  also  nur  eine  Corruptel  in  G.) 

Für  das  Verbältniss  von  N  zu  8  ist  endlich  noch  von 
Wichtigkeit,  dass  zunächst  im  ärcikam  D  die  da^ti-Ein« 
th eilung  gar  nicht  kennt  (of.  hiezu  auch  die  Angabe  bei 
ly  6is),  während  dieselbe  in  A  der  Aufifbhrung  des  Textes 
zu  Grunde  gelegt  ist.  Auch  schliesst  D  das  erste  Bach 
erst  mit  der  zweiten  Dekade  des  zweiten  Buches  in  8, 
resp.  A  (s.  bei  1,  lu).  In  dem  uttaram  sodann  weichen 
beide  Texte  von  8  dahin  ab,  dass  sie  dasselbe  nicht  in 
neun  prapäthaka,  diese  resp.  je  in  2  oder  3  ardhaprapäthaka, 
sondern,  in  fortlaufender  Zählung,  in  22  »adhyftys«  (s. 
bei  2,  1199)  eintheilen. 

In  Bezug  auf  die  Diction  und  Darstellung  in  beiden 
Texten  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken.  Während  in  A 
die  rishi-Namen  durchweg  im  Nom.  Sing,  oder  Plur.  Masc, 
resp.  Fem.,  stehen,  findet  sich  bei  1,  63  ein  neutraler  Nomi« 
nativ  und  bei  1,  827.  369  steht  der  Name  im  Genitiv!  -r-  In 
D  sodann  werden  im  uttaram  die  einzelnen  Abschnitte 
jedes  »adhyäya«  nach  Aufführung  des  pratika  in  der 
Regel  je  durch  den  Nom.  Sgl.  Mascul.  eines  Patronymi« 
cums,  welches  aus  dem  Namen  der  darin  behandelten  Gotts 
heit  gebildet  ist,  bezeichnet,  also  z.  B. :  indra  160  aindrägnab. 
Und  zwar  ist  dazu  für  gewöhnlich,  da  es  sich  ja  meist  um 
Abschnitte  von  3  Versen  handelt,  :tricah  zu  ergänzen, 
wie  es  denn  gleich  im  Eingang  heisst:  upä  'smai  trayas 
tricäh  1-9  saumyäh.  Bei  mehr  Versen  als  drei  wird  also 
wohl  caturricah,  pancarcah  etc.,  resp.  dazu  etwa  vargah,  zu 
ergänzen  sein.  An  einigen  Stellen  steht  indessen  statt  des 
Masculinums  vielmehr  ein  Neutrum,  s.  2,7.678.  S88.  iios; 
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und  zwar  hat  auch  A  hierbei  einige  Male  Zahlwörter,  die 
sich  nach  einem  pratika  vorfinden,  im  Neutrum,  nicht  im 
Masculinum,  8.  2,  628  (trini).  1055  (dve).  1078.  ii78.  Bei  der 
Angabe  Qber  einzelne  päda  innerhalb  dieser  trica  etc.  werden 
dieselben  entweder  fortlaufend,  von  prathama  bis  ashtada^a, 
oder  nur,  s.  z.  B.  bei  2,  447,  innerhalb  jedes  einzelnen  Verses 
Ar  sich  gezählt.  Hier  und  da  besteht  im  Uebrigen 
Unklarheit  darüber,  ob  zu  einer  masculinen  Ordinalzahl 
päda  oder  trica,  resp.  varga,  zu  ergänzen  ist,  s.  z.  B. 
bei  2j  871  ^  879^.  889^.  Und  auch  sonst  fehlt  es  nicht  an  aller* 
band  Unklarheiten  und  Ungelenkheiten  in  der  Darstellung, 
8.  z.  B.  bei  1, 35  A.  686  D.  2,  iD.  510  D.  709®  D.  868  D.  917  D.  959  D. 
1161 D.  Ziemlich  kurz  und  elliptisch  ist  die  Darstellung 
auch  bei  1,  147  D.  680  A.  Manche  Bemerkungen  machen 
den  Eindruck,  erst  secundär  hinzugefügte  Glossen  zu  sein, 

8.  Z.  1^  16  A.  196  U.  228  A.  611  A.  696  D.  628  A.  2,  194  D.  887  D. 

Höchst  eigenthümlich  ist  die  mehrfach  vorliegende 
unmittelbare  Anreihung  einer  citirten  Auctorität  an  die 
ihr  zugeschriebene  Ansicht  ohne  ein  dazwischen  stehendes 
iti,  und  zwar  gehen  die  citirten  Auctoritäten  hie  und  da 
sogar  der  betreffenden  Ansicht  vorher. 

Gerade  diese  vielfachen  literarischen  Citate  sind  es 
nun  im  Uebrigen,  welche  D  (in  A  liegt  nur  ein  dgl.  Fall 
vor)  eine  ganz  besondere  Bedeutung  verleihen.  Dieselben 
erstrecken  sich,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  einmal  sogar 
auch  in  A  1,  674  citirten:  svam  brähmanam,  —  iti  svam 
br&hmanam  1,  267.  2,  200.  48i,  iti  svain  brähmanam  bhavati 
2,  604.  666.  701.  978,  iti  brähmanam  1 ,  428,  —  und  einer  ein« 
maligen  Beziehung  auf  die  Schule  des  Nidänasütra  2,  208, 
auf  kein  anderes  dem  Sämaveda  angehöriges  Werk,  sondern 
nur  auf  Texte  des  Rigveda,  Yajurveda  oder  der  exegetischen, 
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Nirukti-,  Literatur.  Und  zwar  erheben  sich  diese  meist 
nur  kurzen,  hie  und  da  aber  doch  auch  ziemlich  ausf&hr» 
liehen  Citate  in  letzterem  Falle  durch  die  Gegenüberstellung 
abweichender  Anschauungen  und  die  dazu  hinzugei&gten 
weitereu  Bemerkungen  geradezu  zu  com men tarartigen 
Auslassungen,  s.  z.  B.  bei  1,  (Si.  2,  666.  697. 

Die  Aufführung  der  Citate  geschieht  entweder  in  der 
in  den  älteren  sütra  üblichen  Weise  durch:  iti  vijnayate, 
ity  &ba  oder  durch  iti,  resp.  äha  allein,  oder  auch,  's.  ao 
eben,  durch  blosse  Nebenstellung  des  betreffenden  Namena 
neben  die  ihm  zugeschriebene  Ansicht.  Ich  lasse  hier  eine 
allgemeine  Uebersicht  über  die  citirten  Autoren  und  Texte 
folgen,  u.  verweise  f&r  das  Einzelne  je  auf  die  ad  1.  gemachten 
Bemerkungen.    (Zu  svam  brähmanam  u.  NaidanAs  s.  p.  321.) 

rigvede  vijnäyate  I,  283.  269,  —  rishino  ^ktaip  2,  668. 

ity  Aitareya  äha  1,  i60y — ityähai '"tareyaib  1,267,  — 
ity  Aitareyah  I,  328,  —  Aitareyi^ab  .  .  iti  teshi«:^  bi 
brfthmanam^)  bhavati  2,  862,  —  ity  ahai  ^'tareyinab  (statt 
ähur  Ai'^I)  ...  iti  teshäu^  hi  brahmanaip  bhavati  2,  666. 

BahvricÄ  ähu^  2,  656. 

ity  Ähä  '^^vaUyanab  1,841. 

4ha  (paunakah^  1,  30.  62.267.  2, 60i,  —  tv  äha  Qanna« 
kah  1, 169,  —  ity  äha  Qaunakah  1,  841.  442.  681.  2,  200.  481. 
447.  701.  818.  862.  936,  —  Qaunakah  1,  16. 

Yajurvede  vijn&yate  1,  192,  —  iti  vijn&yate  prava* 
cane  Käthake  1,  269,  —  ity  Ahul^  QAtapathikäh  ...  iti 
teshätt)  hi  brahmanam  bhavati  2,  8I8. 


1)  dies  Citat  bezieht  sich  auf  das  Aitareye  Aravjakam,  das  somit  hier 
als  brfibmafam  beaeichnet  ist. 

3}  ich  stelle  (!aunaka  hierher,  weil  mehrere  der  ihn  betreffenden  Citate 
aaf  die  seinen  Namen  tragende  Annkrama^i  der  ftiks.  sich  zo  bezieben 
sobeinen. 
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ity  eke  1,644,  —  ätmavida  ähuh  1,  16. 
Naighantukam  (?  oder  ob  nai^)  1, 16,  —  Naigbanta« 
k&h  1,147,  —  iti  Naighantukäh  2,  488. 

iti   Nairukt&h^)   1,  16.  147.  319.  826*.  882.  624.  642*.   2,  200. 

210*.  2d4*.  604.  888*(!).  1074*,  —  Nairuktah  2,  986,  —  Naii» 
rnktänäm  tu  .  .  iti  1^  341*,  —  Nairuktä  ähuh  1,629*. 
sarve  Nairakta  ähuh  2,  627;  —  tatha  manyante  Yäskapra» 
bhritayo  Nairuktah  1,  68i,  —  Qakapürnir  Yäska^  cä 
"batuh  2, 697  (zweimal),  —  Kätthakya  &ba  2, 697  (zweimal). 
Die  vorstebenden  Citate,  speciell  die  vielen  Beziehungen 
auf  Qaunaka  sowohl  wie  insbesondere  auf  die  Nairuktäs, 
treten  wohl  ziemlich  bestimmt  dafür  ein,  dass  ND  zu  einer  Zeit 
abgefasst  ist,  in  welcher  die  vedische  Exegese  noch  in  voller 
BlGthe  stand.  Interessant  ist  (s.  "^^  ')  die  verhältnissmässig 
grosse  Zahl  von  Bezügen  zu  dem  vierzehnten  Buch  der 
Nir. ,  welches  offenbar  nicht  dem  Yäska  selbst,  sondern 
eben  dem  Kreise  seiner  Collegen  angehört.  In  denselben 
Kreis  weist  auch  das  in  D  so  häufige,  mit  der  Nir.  gemein» 
same  Wort:  naighantuka,  s.  1,  id.  17.  69.  147.  267.  278.  807. 

820.    878.  440.   466.   692.     2,   6.    116.   846.   428  (438).    478.   486,    SOWie 

weiter  die  Wörter:  nip4tabb&j  1,  78.  864.  436.  462.  467.  ^bhäjin 
1,  73.  183;  madhyama  1,  89.  681.  2,  782,  ^sthäna  1,  445^  mädhya« 
mako  devaganab  1,  624;  lingokta  1,  91.  222  (€f).  426.  427. 
642.  2,  846.  447.  478.  486.  701,  lingeuo  'kta  2,  116.  428,  lingokta» 
devata  1,  96.  299.  417.  690.  2,  447. 

Von  sonstigen  aus  dem  Wortschatze,  resp.  Inhalt  zu 
entnehmenden  Daten  ist  nur  etwa  noch  die  Aufzählung  der 
7  rishi  zu  l,6iiA  bemerkenswerth ,  insofern  dieselbe  sich 

daselbst  als   damals   noch   neu   zu   ergeben  scheint.  — 

^)  an  den  mit  *  markirteii  Stellen  wird  anBoheinend  das  14.  Boch  Ton 
Yaska's  Nirakti  citirt 

21* 
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Von  metrischem  Interesse  ist  der  Umstand,  dass  die  dvi« 
päd  äs  hier  als  vier  fünf  silbige  päda  gerechnet  werden, 
8.  2,  512^*  592^.  684^.  718.  719.  941%  während  andererseits  2,  ioo4 
nur  zu  einem  päda  gerechnet  ist,  s.  bei  looe^. 

Alles  zusammen  genommen  machen  A  und  D  ent« 
schieden  einen  verhältnissmässig  recht  alterthümlichen  Ein« 
druck,  der  sich  noch  dadurch  verstärkt,  dass  Aber  die 
Naigeya-Schule  selbst  sonst  nur  so  wenig  nähere  Daten 
vorliegen,  s.  das  zu  1,  i  D  Bemerkte. 


Der  besseren  Uebersicht  wegen  gebe  ich  A  und  D  ftlr 
jeden  einzelnen  Abschnitt  gleich  zusammen.  Zu  A  bemerke 
ich  noch,  dass  ein  *vor  einem  Namen,  im  Anschluss  an 
Benfey's  Angaben,  bedeutet,  dass  derselbe  nur  hier  sich 
so  findet,  während  ein*  dahinter,  in  gleicher  Weise,  be« 
zeichnet,  dass  er  zu  den  Angaben  der  Riks.-Anukramanf 
stimmt  1);  die  übrigen  Namen  stimmen  mit  dem  Comm.  zu  8. 

I.  freikam.  8  1, 1-642. 

a.    ägneyam  (v.  1-114). 

l,lA.  athä^  *'rsham  drcikasyd,  'gnei  tvam  agne2 
'gnir4  e  *hi7  tväm  agne9  Bharadväjo  Bärhaspatyo, 
'gnimd  Medhätithih  Kanvab,  preshthams  U^nä^  Kä« 
vyas,  tvain  nahe  Suditir  ^Bärhadgirasah^  Sauhotrah 
Purumidho  vä,  "tes  Vatsah*  Känvo,  'gneio  Sumitro 
*Vädhrya9vo^  Vadhrya^vo  vä  "nüpah  ||  1  || 

^  in  €f  geht  vorher:  Naigeyänäm  rikshu  daivatam  (I  als 


1)  anf  die  heikele  Frage,  was  man  von  den  Differenzen,  welche  in 
den  Angaben  Über  die  Autoren  der  einzelnen  Verae  zwischen  $v.  A.,  Comm. 
zu  Si  und  NA?  bald  da,  bald  dort  bestehen,  zn  halten  habe,  lasse  ich  mieb 
hier  nicht  weiter  ein. 
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üeberschrift),  ^ri  gane^äya  namah  ^rf  süryÄya  namah.  — 
^  Uranä  0.  —  ^  so  6;  vähadgi'  W;  B  bat  daraus,  im  Ein« 
klang  mit  Rv.  A.  und  1,  49.  2,  904,  gemacht:  Suditi  Afigira 
side.  Die  Form  Bärbadgirasa  ist  allerdings  sehr  aufs 
fiUlig.  —  *  vasah  6.  —  ^  vÄ  V*  W,  daher  B  blos:  8u» 
mitro  ▼&  bat,  ohne  Vädbrya^vo. 

D.  vedavidbhyo ^  namaskritya  Negebbyas  tu  vipe» 
sbatah  |  tricarcärdbarcap&dänäm  tesbäm  vaksbyämi  daiva« 
tarn  II  1  II      agnai   dgneyam  präk  tad  vo  (ii5). 

^  vorher  ora  namah  W. 

Wenn  wir  hier  nicht  die  Form  Nega  hätten, 
wQrde  man  den  Namen  derNaigeya,  welche  im  Carana« 
yyüha  (s.  diese  Stud.  1,  6i.  3,  274)  als  die  letzte  der  sieben 
Abtheilungen  der  Kautbuma  erscheinen,  wohl  auf  ni-ga  (Kg^ 
singen)  zurfickleiten.  Die  Form  Nega  macht  dies  jedoch 
unthunlich,  und  lässt  sich  ihrerseits  wohl  nur  auf  f^nij  zuröck» 
fhbren.  —  Burnell,  Introd.  zu  s.  Ausgabe  des  Ärsbeyabr. 
(1876)  p.  XXI,  bringt  aus  dem  Oudh  Catalogue  III,  p.  4, 
die  Notiz  bei:  iNaigeyasütra,  a  description  of  the  metres 
of  the  Säma-Veda  by  Gobhila  Äcitrya,  pp.  32,  written 
1743  AD.  ^lokas  (extent)  370«.  Auch  filbrt  er,  ibid.  p.  XIX, 
ein  Citat  ans  dem  Riktantra,  angeblich  dem  Qäkatayana 
zugehörig,  an,  wo^)  die  Ansichten  eines  Naigi  und  eines 
Audavriji^  Ober  den  bei  Verschmelzung  von  Vocalen 
entstehenden  Aecent  (ob  udätta,  ob  svarita)  einander  gegen« 
fiber  gestellt  werden:  Naigino  'bhayathä  (proktam), 
nyftyenau  ^'davrijib.  —  Dass  die  Naigeya  auch  ein  eige« 
nes  brähmanam  hatten,  ergiebt  sich  aus  der  mehrfachen. 
Citirung  desselben  hier  in  A  und  D;  aber  anderweite  Spuren 
desselben  sind  nicht  vorhanden.     Was  von  Spuren   ihrer 

1}  2,  69  in  Borne ITs  Ausgabe  (1879)  p.  16.  >)  sonst  Audavraji. 
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Samhitä  nachweisbar  ist,  hat  Goldschmidt  am  a.  O. 
p.  241  zusammengestellt;  aber  unter  ihrem  Namen  direct 
liegt  doch  auch  jetzt  noch  dafür  nichts  weiter  Tor  als  eben 
NA  und  ND.  —  Zu  dem  Namen  Nega,  Naigeya  selbst 
will  ich  hier  im  Uebrigen  noch  auf  die  sonderbare  Angabe 
in  A  1,  200:  Neko  (!)  Gritsamadah  hinweisen;  sollte  dies 
Neka  etwa  doch  berechtigt  und  event.  hierher  zu  ziehen 
sein??  Zu  dem  k  dieser  Form  wäre  dann  prätaravaneka 
im  Apastamba  pr.  6,  20,  i  (Garbe  1,  sei;  s.  auch  Verz.  der 
Berl.  S.  H.  2,  p.  41)  zu  vergleichen. 

1 ,  2  A.  n  a  m  o  1  (ii)  Virüpa  Angiraso ,  d  ü t  a  ip  3  (12) 
Vämadevo  Gautama,  upa  tyä  jäma7as(i3)  Auryäis(ig) 
'gnim*9(i9)  Prayogo  Bhärgavo,  Bärhaspatyo  'gnih  Pa« 
vako  vo*,  'pa  tvä4(u)  Madhuchandä  Vai^v&mitro,  jarä 
6(i6)  ^'jtgartib**^  Qunah^epab,  sa  kritrimo  Vai^v&mitro  Deva« 
rAtah^,  prati6(i6)  Medhätithih  K4nvo,  'pyatt»^7(i7)(punah* 
^epa  Ajigartir,  äd  id  10(20)  Vatsab  Känvah^  ||  s  || 

*  uparvä  G.  —  ^  gnim  bis  patyo  fehlt  G.  —  '  jarftpvam 
&jr  G.  —  4  80  G,  Vipvamitro  DevaritÄ  W.  —  ^  K&nvo  eva 
A^vatt)  G.  —  *  Känva  G. 

15.  Der  Zusatz :  sa  krit.  weist  auf  die  im  Aitareya*Br.  7, 17 
(resp.  Q4nkh.  ^r.  15,  24)  vorliegende  Legende  hin,  s.  diese 
Stud.  1 ,  468.  464. 

D.  jar4  6(i6)  Naighantuka^  rudras  tritiye  päde,  ^gnir 
vä^  rudra  iti  Nav^ktdh^,  prati  tyam6(i6)  ägnimftruti 
fJaunakOj  ^pvam  7(17)  apvo  naighantuka  upamärthe  vi,  ^^d  it 
pratnasyaiio (20)  ^^ndry aha  Qaunaka^  dtmavida 4huh :  saury ^ 

^  man  sollte  vai  oder  väva  erwarten.  —  ^  NiruktaG.  — 
'  es  folgt  agne  (s.  34  D). 

16.  Naighantukam  ist  hier  wohl  Subst.^  resp.  matam 
dazu  zu  ergänzen  (cf.  1, 147.  2, 4S3);  dann  sollte  freilich  hinter 
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pade  noch  ein  iti  stehen ;  s.  hierzu*  oben  p.  322.  Oder  sollte 
naigfaantukaip,  mit  Ergänzung  von  padam,  etwa  auch  an  dieser 
Stelle  wie  hier  sonst  öblich,  s.  sofort  bei  1, 17,  im  Sinne  von: 
igelegentlich  erwähnt,  nebenher  gehende  Pet.  W.  zu  fassen 
sein?  —  Die  den  Nairuktäs  zugeschriebene  Stelle  ist  mir 
aus  der  Nir.  nicht  zur  Hand,  s.  jedoch  Nir.  10,  8:  agnir  api 
radra  ncyate,  tasyai  'shä  bhavati:  jaräbodba,  sowie:  agnir 
vai  rudrah  Qatap.  5,  s,  i,  lo.  6,  i,  8,  lo,  rudro  vä  agnifa  K&th.  28, 
6.  —  16.  Vor  (launaka  fehlt  ein  iti ;  das  Citat  bezieht  sich  wohl 
auf  die  Anukr.  des  Rik;  cf.  Say.  zu  1, 16,  i :  prati  tyam  ägni^ 
maratam  (so  ist  zu  lesen)  iti.  —  17.  Hier  ist  naighantukah 
entschieden  Adjectiv,  zu  a^va  gehörig.  Unser  Vers  wird 
resp.  Nir.  1,  21  als  Beispiel  fbr  die  technische  Bedeutung  des 
Wortes  naigh.  angefahrt:  naighantukam  idam  devatänä^ 
ma,  pradhanyene  'dam  iti;  tad  yad  anyadevate*mantre 
nipatati  naighantukam  tat:  a^vam  n a  tvä  väravantam 
(R.  1,  27,  1).  S.  Roth's  Erklärung  in  der  Einl.  p.  XII,  wo« 
nach  mit  naigh.  die  i beigeordnete,  angereihte  Anrufung 
eines  Gregenstandes,  eigentlich  eine  Nennung  oder  ge» 
legentliche  Erwähnung  des$elben  im  Gegensatz  gegen  die 
wirkliche  Hauptanrufung,  welche  den  Zweck  eines  Liedes 
ausmachte ,  verstanden  wird.  Wie  sich  die  Differenz 
zwischen  naigh.  und  nipätabhäj,  ""bhäjint  (s.  p.  3:23) 
gestaltet,  ist  mir  unklar. 

I,  dA.  agnimi(2i)  Prayogo  Bhärgavo,  Bärhaspatyo 
*gnih  Pävako  vä*,  'gnir2(22)  agne  yuAk8hva5(26)  Bha» 
radväjo  Bärhaspatyo,  'gne  mridas(23)  pari  10(30)  Vämas 
devo  Gautamo,  ^gne4(24)  ni  tvä 6(26)  Maiträvaruno ^ 
Vasishtho,  'gnir  mürdhä7(37)  Virüpa  Aftgirasa,  ima^ 
8(2S)  ^unah^epa  AjSgartis,  tarn  tvä 9(29)  'Hreyo  Gopa- 
vanah^   Saptavadhrir    vo*,    M  u  tyam  11(31)   Praskanvah* 
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Känvah,  kavim  12(33)  Medhatithib  Eänvah^,  ^an  nah  18(33) 
*Sindhudv!pa  Ambartsbah,  kasyo  14(34)  "^ana^  Kkvjah  \\  3  || 

1  miträ"  W.  —  2  Gau*^  W.  —  «  Kan"  6.  —  *  »ana  G. 

D.  agne  rak8hä4(34)  ^^gneyt  räksboghoy,  ud  u  tya«) 
11  (si)  säurt,  9 am  18(83)  abdevatyä^. 

^  B  trennt  irrig  abdevätya  ^gne  in:  abdevati  agne. 

1,4A.  yajnäi(sö)  brihadbhis  3(87)  tvae>7(4i)  Qani' 
yur*  Bärhaspatyas  *Trinap4ni|^ ^ ,  pfthy  3(36)  agne  6(39) 
tvam  it  8ä^8(43)  ''no9(43)  Bhargah*  Prägatbas^  tve4(38) 
Vasisbtbo  Maitravaruno,  'gne  viva8vat6(4o)  PraskanvaM 
Känvo,  y ah  10(44)  Sobbarir  'Ängirasah  ||  4  || 

^  80  G  (^tyahstri^),  t  vat;)  ttvämrharmyabyah  catyam  srri« 
napänib  W ;  es  feblt  ein  vL  —  ^  sa,  Abkürz,  von  saprathAh, 
nebst  ä.  —  ^  pragä^  6.   —  ^  praskankah  W,  prakanvah  6. 

D/^gne  Yiva8vat6(4o)  prag&tbe  'gnyusbas&m^. 

^  Dual)  weil  ushas  im  Plural  gemeint,  s.  S. 

1,5A.  enÄi(46)  Vasisbtbo  Maitrivarunah,  pe8he2(46) 
Bbargah  Prägätho, '  d  a  r  9  i  3  (47)  pradaivab^7  (51)  Sobbarir 
*Angira80,  '  gn ir  4(48)  Manur  Vaivasvato,  ^gni»  5(49)  Sudftir 
Aßgirasah  Saubotrah  Purumtdbo  *yä,  9rudhi6(6o)  Pra« 
skanyah  K4nyo,  'dba  jm 0^3(53)  MedhAtithih  Känvali, 
kayamäno9(ö8)  Gatbino  Vi^vftmitro,  ni  tväm  10(54)  Kanvo 
Ghaurah  ||  5  || 

^  Abkürzung  von  Daivodäsah.  —  ^  ymo  Gt, 

D.  agnir  ukthe4(48)  vai^vadevy,  adhai8(53)  ^^ndry 
aha  (launakah, 

62.  das  ganze  süktam  Rik  8, 1  ist  der  Anukramani 
zufolge  laindramc,  s.  Säyana's  Angabe  ad  1.  bei  Müller, 
p.  282,4;  hierauf  bezieht  sich  also  wohl  dasCitat:  Qaunakah. 

1,  6  A.  devas  i(öö)  tvam  agne  7(61)  Vasisbtho  MaitrA, 
varuna^y  praiHu  dve  3. 3(56.67)  pra  vah  5(59)  Kanvo  Ghau» 
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rah,  pra  y  ah  4(68)  Sobharir  Ängiraso,  ya]n6(6o)  Kätya 
Utkilab,  sakhay  0  8(63)  Vi^vämitro  Gätbinah  ||  6  || 

D.  pra  2(56)  brabmanaspatyo/'rdh  va  ü  sbu  3(57)  yaupt. 

1,7A.  ajnhota^i (68)  Qy aväpvam ^  *Ärcanana8am2, 
citro2(64)  V4r8bt]havya  Upastuta,  idams(65)  Bribaduktbo 
Vämadevya ,  i m a ip  4 (66)  Kutaa  Ängiraso ,  mürdhftnaip 
di  vo  dve  6.6(67.68)  Bharadväjo  Bärbaspatya,  k  vo  7(69) Väma» 
devo  Gaotama,  indbe8(70)  'gn im  10(72)  Vasisbtbo  Maiträ« 
varunah,  pra  ketuDä9(7i)  Tri^ir&s  Tvashtra  *Äptya8 
Trito  vä  II  7  II 

^taOW.  —  ^neutr. !  wobl  säma  zu  ergänzen? 

D.  'dam  te  8(66)  vai^vadevt^  mürdb4nain6(67)  vaipva« 
nary,  a  yo7(69)  rodro^  naiffhanpuka^  indbe8(70)  'vodhi 
8,1(73)  'ty  etayos  tu  'shä  nipätabbäjini^. 

1  naivadevt  G.  —  /^  G,  rudram  W.  —  »  **jinj  G. 

73.  D  erkennt d.da^ati'Eintbeilungniübt an;  cf.nocb  1,613. 

1, 8  A.  abodhy  1(73)  Atreyau  Vudba-Gavishtbirau, pra 
bhüh2(74)  pra  botä5(77)  Vatsaprir  Bbälandanah,  pu« 
kram8(76)  Bbaradväjo  Bärbaapatya,  idam4(76)  aranyor 
7(79)  Vi^vämitro  Gätbinah,  pra  6(78)  Vasisbtbo  Maiträvaru^ 
nah,  8anät8(80)  Päyur*  Bbäradväjab  ||  8  || 

D.  9ukram3(75)  püshä,  pra  samräjam  6(78)  indro 
oipätabhäk,  8anäd8(8o)  agni  raksbobä. 

1,9A.  agnei(8i)  Gaya^  Ätreyo,  yadi  tisro 2-4(82-84) 
*Bharadväjo  BÄrbaspatyab,  prätar5(86)  Mriktavftbä  Dvita 
Ätreyo,  yad6(86)  Vasüyava  Ätreyo,  71907(87)  'ganma^ 
9(89)  Gopavana  Atreyah  Saptavadbrir  vä,  vri bat 8(88)  Purur 
Ätreyo,  jätah  10(90)  ^Ka^yapo  Märico,  *Manur  v4  Vaivas« 
vata,  *ubhau  vä  ||  9  || 

1  Gayam  W.  —  3  'n^ä  W. 

1).   'ganmä9(89)  ^gnir  yritrabä  madhyamah^. 
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^  nämlich:  ipadab«  nach  B;  das  mfisste  aber  madhyame 
heissenl  auch  ist  gar  kein  madbyama  päda  da,  denn  der 
Vers  bat  vier  päda;  madhyamah  gehört  somit  wohl  zu  agnir 
vfitrahä,  cf.  2,733  und  somo  madhyamah  l,68i. 

1 ,  10  A.  8  o  m  a  m  1  (dl)  Agnis*  Täpasa  *Afigirasa,  i  t  a  ^  (p) 
•Ängirasyo  Brähmanyo^  *Yamo  va  Vaivasvato,  rayes(93) 
*Kä9yapo  'sito  *Devalo  vi,  dadbanve4(94)  SomAhutir* 
BbArgavah,  prati  6(95)  Päyur  BhftradvAjas,  tv am 6(96)  Pra> 
skanvah  Känvah  ||  10  || 

II  prathamah  prapäthakah.  || 

1  iti  W.  —  2  Angi'  bra'  B.  (irrig). 

D. .  Bomain  1(91)  vai9vadeyi  liftgokta  vä,  praty5(95) 
agnl  rakshoh&,  tvam  agne6(96)  Vdharco  lingoktadevato 
vai^vadevo  vA. 

2,  1  A.     puru^i(97)    Dtrgbatam&    Aucatbyah',    pra 

« 

botre2(98)  ^gne  yajishth  04(100)  VipvAmitro  Gäthino, 
'gne3(99)  RAbügano  *Gotamo,jajnänas 5(101)  Trita  Äptya, 
Uta  6(103)  Irimbitbib*^  Känva,  !dishya7(iot)  na  tasya 
8(104)  ^rusb^  io(i06)  Vi^vamanä^  Vaiya^vo,  ^pa9(i06)  Bha« 
radväjo  Bärbaspatyah  ||  1  jj 

1  pururW.  —  2  upacayyah  G.  —  ^IribithihW;  ohne 
samdhi  mit  uta!  —  ^  Vya9vamanft  6,  vyapcamanä  W. 

D.  yajno  tasya ^0(101)  ''dityanam  aditer^  va,  ^pa 
ty  am  9(106)  vaipvadevi,  ^rusbty  io(i06)  agnt  raksboh&. 

^  so  6,  jajno  tasya  W;  statt:  jajnänah  (sapta)  S;  da  auch 
A  s6  liest,  handelt  es  sich  hierbei  wohl  nicht  um  eine 
wirkliche  Textdifferenz,  sondern  nur  um  eine  handsohrift« 
liehe  Corruptel  hier  in  GW.  —  2  äditer  W. 

2,2  A.  pra  mac^^  sapta  1-7(107-18)  Sobharih  KäoTO, 
yad  8(114)  Vi^vamanä^  Vaiya^val^®  ||  2  jj 

^  ma<:i  Abkürzung  von  ma<e)hishtbaya.  —  2  VyamanA  6, 
Vya^Tamana  W.  —  ^  Viyapva^  W. 


J 


1,  114.     Die  beiden  Änttkramap!  d.  Naigeya- Schule  d.  S&naeaqihitft.       331 

D.   yad  va8(ii4)  iti  cai||i2|| 

^  d.  i.  (s.  D  106)  agnt  raksbobä.  —  ^  D  scblieset  somit  den 
ersten  prapatbaka  erst  hier,  während  es  doch  im  Uebrigen 
in  dieser  Beziehung  sonst  zu  A  stimmt.  Die  Absicht  dabei 
ist  offenbar  die,  das  ganze  agQeyam  in  einem  prapas" 
thaka  zu  verereinigen.  Das.saumyam  beginnt  mit  467  im 
fünften  prapatbaka  (mit  5, 9  [3, 4],  i). 

b.  aindram  (v.  115-466). 
2,  sA.  tad  vah  1(115)  Qamyur  B&rhaspatyo,  yas  te 
2(116)  'ram  dve  4.  5(118. 119)  ^prutakaksba-Sukakshäv  Angi« 
rasao,  gävos(ii7)  Haryatah  Prägäthas,  tvam 6(120)  De« 
Taj&maya  Indramataro,  yajno  d ve  7. 8.  (121. 133)  Gosbükti^  ca 
pvasftkti  cefl  Känväyanau^,  panyam  dve  9.10(123. 124)  Medh^» 
tithih  Eänvah^  Priyamedhap  ci*  ''figirasab  ||  8  || 

1  Gau*  ÖW,  8.  211.  —  2  so  G,  can&  W  (ob  etwa  Rest 
einer  früheren  Lesart  ^ktya^vasüktinau  ?  s.  211).  —  ^soGW; 
ebenso  382;  bei  211  bat  0:  KÄnvy&^  —  ^KänvähW. 

D.   tad  va  1(115)  aindram  pr&g  ucc&  ta(467). 

2,4A.  ud  gbe('d)  dve  1.2(120.126)  m an ah^ 4(128)  •Qru* 
takaksha-Sukaksbäv  Angirasau,  ya  Anaya(c)  3(12?)  Cham« 
yur*  Bärhaspatya,  e  ^ndra  dve  5. 6(129.130)  Madhuchandä 
Vai^^mitro^,  'pib ad  7(131)  k  gha  dve  9. 10(133. 184)  Tri^okah 
Känvo,  vayain  8(132)  Yasishtho  Maiträvarunah^  ||  4  || 

1  mänam  W.  --  »  Vi^vä^  W.  —  3  Mitra^  W. 

D.   ud  ghe  'd^  dve  1.2(120.126)  süryasya  vä,  "ghä  ya9 
(133)  Ägneyy  aindry  agnir  vä  nipätabhäjini^. 
^udgheG,  utveW.  —  ^nämh'ch:  devatä. 

2,  5A.  ibe  'va  1(135)  Kanvo  Gbaura,  ime2(iS6)  Tri» 
.^okah  Känvah,  sam  3(137)  upahvare  9(143)  Vatsah  Känvo, 
devänäm4(iS8)  Kusidi^  Känvah,  8omänäm5(i39)  Medhä» 
tithih    Känvo,   vodhanmanäh  6(i40)  Sukaksha  Angiraso, 
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'dya^  nah7(i4i)  Qyävä^va  Atreyah,  kva  8ya'8(u2)  Pra« 
gftthah  K&nvah,  pra  samr&jam^  10(144)  Irimbitbih  Kan» 
vah  II  6  II 

1  80  G,  asfdi  W  (verlesen  ?).  —  2  va  W.  —  «  so  GW ;  kvkz 
sya  S.  —  *  sammräjam  OW. 

D.  i h e  V a  1  (180)  marutt ,  devänam4 (iss)  yaipvadevi, 
somänäm  6(i89)  brähmanaspatyä,  Mya  nah  7(i4i)  s&vitri 
duhsh  vapna^  nä^int. 

1  so  G,  dushva*'  W. 

2,6A.  apädi(i46)  upa  no  dve€.7(i60.t6i)  ^Qratakaksha« 
Sukaksbäv  Aiigirasäv,  iinfth3(i46)  Qamyur  Bärhaspatyo 
'^tra 8(147)  Räbügano*  Gotamo,  yad  indro4(i48)  Bharadvajo 
Bärhaspatyo,  gaur  5(149)  Vinduh*  Pütadaksho  vä*  ^'ngiraso, 
^  ham  ^  8(152)  Vatsah  Känvo,  re  vatib  9(153)  Qunah^epa 
Aj tgartih ,  somah  pÜ8h4io(i54)  *Sauin&pausht '  Qonab 
9epo  vä||6|| 

^  bamsa  6.  —  ^  sie!  ein  sehr  sonderbarer  Name,  Sauma« 
pausbin?  sieht  eher  wie  ein  aus  D  stammendes  Feminin 
aus,  zu  dem,  wie  dort,  rik  zu  ergänzen  wäre! 

D.  atra 3(147)  tritiyah  p&da^  cändramaso,  dvitiyas 
tvashtuh,  prathamo  ra^me^  candramaso  ve  ^ti  Naitvktd^ 
etä  vä^  Naighantukd^  yad  indra4(i48)  aindräpausbnt,  gaur 
dhayati  5(149)  maruty,  aham  id  dhi 8(152)  tritiyah  pädah 
saumyo  vä,  somah  püsbä^  10(154)  saiimäpausbnt^ 

^Bhat:  >etava(?)«  zusammengezogen  I  Zu  etä  ist  wohl  de» 
v^t4b  zu  ergänzen?  wie  bei  D  133.  —  ^  homab  püshäW.  —  ^so 
tt,  somäpaushna  W,  nicht:   »somäpausbnah«  wie  B  angiebt 

147.  in  der  Nir.  4,  25  wird  päda  1  nur  auf  die  äditya^ 
raproayah  bezogen;  wie  derselbe  überhaupt  auf  den  Mond, 
der  doch  in  päda  8  seine  Stelle  hat,  bezogen  werden  kann, 
das  müssen  wir  den  Nairuktäs,  die  somit  hier  in  directem 
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Widerspruch  mit  Yäska^s  Nir.  stehen,  überlassen;  nach 
Ansicht  der  Naighantuka,  so  möchte  ich  den  Plur.  N-käh  ^) 
hier  deuten  (mit  der  üblichen  Ellipse  des  iti),  wären  alle 
diese  »Gottheiten«  nur  vä,  d.  i.  beliebig,  in  dem  Verse  za 
suchen,  derselbe  resp.  principiell,  weil  im  aindram  stehend, 
dem  indra  zugehörig. 

2,7A.  p4ntami(i65)  indräya4(i58)  ^Qrutakaksha^^ 
Sukakshav  Angirasau,  pra  2(166)  Vasishtho  Maiträvaruno, 
vay am  3(157)  Medhätithih  Kanvah,  Priyamedha^  cä*  ^'ngi^ 
raso,  'yam  ta 5(159)  Irimbithih  Kinvah,  surüpakritnum 
6(i60)  ätuio(i64)  Madbuchandi  Vaipvämitro^,  'bbi7(i6i) 
Tri^okah  Känvo,  y ah  8(162)  Kusidl  Känvo,  yoge  9(168) 
Qunah^pa  Ajigartih  ||  7  || 

1  VifvrW. 

D.  surüp  A  6(i60)  'niruktä^  pr&jäpatye^  Hy  Aitareya  aha. 

1  fehlt  bei  B.  —  2  'taye  W. 

160.   s.  Aitareya-Br.  3,  so. 

2, SA.  idami(]65)  Vi^vämitro  Gäthino,  maha<:)  indro 
2(166)  Vai^vämitro^  Madhuchandä^  ä  tu  3(167)  Eustdt  Eftnvo, 
'bhi4(i6S)  Priyamedha  Angirasah,  kayä6(i69)  ye  te8(i72) 
Vämadevo  Gautamas,  tyam6(i7o)  bhadra»9(i7s)  ^Qruta» 
kaksha-Sukakshäv  Angirasau ,  s  a  d  a  s  o  7 (171)  MedhÄtithib 
Känvo,  'sti  10(174)  Vinduh*  PüUdaksho^  va*  ''ügirasah  ||  8|| 

1  Vipv**  W.  —  2  Binduh  |  tadaksho  W. 

D.  kayä5-7(i69-7i)  präjäpatyas  trica,  aindras  tv  äha 
Qaunakah^  sadasah7(i7i)  sädasaspatya  medhäyä  vä;  ^sti 
80 m 010(174)  märuti,  tritiye  päde  '^vinau  vä^. 

^  In  A  ist  der  Text  hier  theils  incorrect,  theils  ab« 
weichend  von  W;  statt  päde  '^vinau  vä  liest  A  (durch  Deu« 


^)  dM  Fem.  mflsste  doch  wohl  iuiigha9takya^  lauten! 
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terologie)  päkaya6(i69)  prds  trittyo,  die  Worte  von  somo 
aD  bis  p&  siDd  resp.  durch  Striche  über  der  Liinie  als  in» 
correct  markirt,  and  aU  richtige  Lesart  ist  am  Rande  an« 
gegeben:  saumyah  prathamo,  m4ruto  dvittya,  ä^vtna  i2 
(d.  i.  Zeile  12,  was  stimmt  and  somit  die  Lesart  ä^vinas 
trittyo  fbr  G  ergiebt);  diese  Angaben  in  6*"  sind  richtiger, 
resp.  zum  Wenigsten  besser  zu  S  stimmend,  als  die  in  W. 

169-71.  Da  dieser  trica  aus  drei  Versen  besteht,  die  in  der 
Riks.  an  drei  yersch.  Stellen  stehen  (4,  si,  1.  8, 8i,7. 1, 18,  e),  so 
kann  die  Angabe:  aindras  (itizu  ergänzen!)  ty  4ha  Qaunakak 
nicht  gut  auf  die  dem  Q.  zugeschriebene  Anukram.  zur  Riks. 
sich  beziehen,  sondern  muss  einem  andern,  seinen  Namen 
tragenden  Texte  entlehnt  sein,  der  wohl  zu  S  selbst  gehörte. 

2,  9A.  tfikhayanttri(i76)  Devajämaya*  Indramätaro^, 
naki  devä3(i76)  Aftgirasf  Godh&,  doshä^ 8(177)  ^Atharra« 
nah  Savitai,  'shä4(i78)  Praskanvah  Känva,  rndro 5(179) 
Rähügano  Gotaina',  indra6(i8o)  Madhuchandä  Vai^va« 
mitra^,  &  tu  7(i8i)  V4madevo  Gautama,  ojo8(i83)  Vatsah 
Eänvo,  'y4*9(i83)  Qunah^epa  Ajtgartir,  v4taio(i84)  ülo** 
V4t4yanab  ||  9  || 

^  m4t4ro  fif.  —  ^  so  6W,  man  sollte  dosho  erwarten, 
da  kein  saindhi  mit  Ath**  vorliegt;  aber  auch  D  hat  nur 
dosh4.  —  »  Gautama  G.  —  *  Vipv*»  W.  —  ^  so  GW;  ayam  S; 
wohl  also:  'yatt)  zu  lesen?  —  ®  Kulo  GW,  Ülo  G  marg. 

D.  n  a  k i  2  (ne)  vai^vadevf,  d  0  s  h  4  s (177)  84vitry,  es  h  a 
4(i78)  ^'^vini  prathamab  p4da  ushasyo  v4,  ^'tü  na  7(i8i)  indro 
vritrah4,  v4to  10(1 84)  y4yavy4^. 

^  B  hat  irrig  yritrah4  v4,  nichts  weiter. 

2,  lOA.  yam  i(i86)  Kanvo  Ghauro^,  gayy4  2(186)  tva« 
vato  9(193)  Vapo  '^vya,  im4  8(i87)  Vatsah  Kanvo,  'y4 4(188) 
Sukaksha  Angirasah,  pavak4  6(i89)  Madhuchand4  Vai^va^ 
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mitrah^,  ko6(i9o)  *'raDO  Vaitabavyab  *Sobhari^  ca  Känva, 
a  yähi  7(i9i)  'rimbitbih  K&nvo,  mabi  8(192)  Yärunib  Satya« 
dhritih  II  10  II 

II  dvittyah  prapätbakah  || 

iPrauroW  (verlesen?).  —  2  Vipv'' W. 

D.  jSLio  rak8hantii(i85)  mitro  ^ryamä  varuno,  vai^va« 
devt  va,  pävakä  Dah6(i89)  sarasvati,  mabi  8(192)  miträ* 
Taran&ryamädityanim  aditer  vä,  svastyayant,  pr&jApaty&  vä 
Yajurvede  vijndyate^  ||  2  || 

^  8.  V8.3,8i  (ädityadevatyas  trico  . .  pathi  japta  upadravae 
na^akap  ca,  Mabtdb.),  Qatap.  Br.  2,  s,  4, 37;  aua  den  andern 
Yajua-Tezten  ist  mir  der  Vera  nicbt  zur  Hand. 

3,  1  A.  Q  tvai(i9i)  Pragätbah  Kanvo,  girvano  2(195) 
Vi^rAmitro  Gätbinah,  aadä  3(i96)  *Kaut80  Dnrmitro  gunatah^ 
Sumitra,  ätve  4(197)  'ndra  ishe6(i99)  ^Qmtakaksba-Sa« 
kakshäv  Angiras&v,  indram&(i98)  Vai^vämitro^  Madhu* 
chandft,  indro  7(200)  *Neko^  Gritaamada,  imiih  8(201)  Qame 
für  *B&rbaspatya,  indrä  nu  9(202)  Bharadväjo  B&rbaspatyo, 
na  ki  10(203)  Vämadevo  Gautamah  ||  1  || 

^  dies  siebt  wie  eine.  Glosse  aus!  s.  bei  212.  228.  — 
^  Vipv'»  W.  —  ^  ?  so  GW,  8.  p  326;  B  fasst  es  als:  aneko,  etwa 
im  Sinne  von  anekogotrah?  am  Nächsten  liegt  auch  bier,  wie 
hier  sonst  stets  bei  Gri%  Qaunako  su  lesen ;  es  gebt  dies  aber 
nicht,  da  dann  indrah  vorhergeben   müsste  (nicbt  indro). 

D.  indra  isba 6(199)  aindrärbhavt^,  indrA  nT9(202) 
aindräpaushm^,  na  kf  10(203)  'ndro  vritrahä. 

1  fehlt  bei  B.  —  ^  desgl. 

3,3A.  taranim  1(204)  yad  yldau4(207)  Tri^okah 
Kanvo,  '8r]grain3(206)  Vai^vimitro^  Madhuchandäh ,  su» 
n!tho3(206)  Ya^*  '^vyah,  ^rutam 6(208)  tubbyai»  10(213) 
Sukaksha  Angiraso,  'ram  6(209)  *Abhi9ur^  Aögiraso,  dh&nA 
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7(210)  Vi^vamitro  G4tbino,  ^p4in  phenena8(3ii)  Goshükty« 
A^vasüktinau  Känväyanäv ^,  im 69(212)  ^Kautsah  Sami« 
trat  II  2  II 

1  Vi^v"  W.  —  2  so  W,  Abhisur  ft.  —  s  go  W,  Kinvyi* 
6,  s.  121. 

D.  8 untth 0  8(206)  vai^vadevt,  marutäm^  mitrArya* 
mnor  vä^. 

1  80  6W;  B  (p.  261)  nimmt  davor  wohl  mit  Recht 
eine  Lücke  an,  bezieht  dies  marutim  resp.  auf  S07.  —  'so 
Cr;  miträry.  va  fehlt  in  W. 

3,  sA.  a  vab  1(214)  Qunabpepa  Ajtgartir,  ata^  2(210) 
'(prutakaksha-Sukaksh&v  ^  Angirasäv ,  &  b  u n d am  8(216)  Tri» 
^okab  Känvo,  bribaduktharo  4(217)  idam9(222)  Medb&« 
titbih  Känva,  rij  11 5(218)  Rähügano*  Ootamo^,  dürad6(2») 
Brahmätithib  ^  Känva,  ä  n 07(220)  Gäthino  Vi^v&mitro  Ja^ 
madagnir^  vk  Bhärgava,  ud  u^  tye^ 8(221)  Kanvo  Ghao« 
rah||3|| 

1  Suta"  G.  —  2  Gau*  GW.  —  «  dürÄd  abra*  (1)  «W,  - 
*  Yamad"  G.  —  *  Mos  du  G.  —  «  hye  W. 

D.  rijunttiU(2i8)  maitrt  vai^vadevt  vä,  dfträd  6(219) 
ä^viny,  äno 7(220)  maitr&varuny,  ud  u  ty 68(221)  märuti, 
'dam 9 (222)  vaishnavi^. 

^  fehlt  W.  —  ^  ""shnavya  W ;  in  G  ist  hier  eine  Lflcke  bis 
zu  233;  nach  rijunitt  218  steht  nämlich  blos:  pratip&dam 
lingoktä  vä  (resp.  vai  "^yaryas,  s.  bei  233),  wofflr  sich  inW 
gar  nichts  Analoges  findet. 

3,4A.  atii(223)  brahmanäd  dve ^ 7.8(229.280)  Medhi« 
tithih  Kfinvab,  kad  u^ 2(224)  ^Ka^yapo  Märtca,  uktham 
s(226)  ä  y ah  16(227)  Medhätithih  Kftnvah  Priyamedha^  cä 
^'ngirasa,  indro 4(226)  ^Brihaduktho  Vämadevyah,  kadä 
6(228)   Kautso  Durmitro  *gunatah  Sumitra,   e'ndra'9(s8i) 
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*Y]^ftmitro  GAthino  'bhtp&da  Udalo^  vai,  'va  io(23d)  ^Qru« 
takaksha-Sakaksh&Y  Angirasau^  ||  4  || 

1  no  dveW,  ni  dveG.  —  ^  katuGW.  —  «  Mos  dra  W, 
aimdra  &.  —  ^  bo  6,  Uda^ro  W,  Audalo  B ;  Abhtpäda  B.  — 
««snrakakshftmgirasoW^  Qrutakakshiv  Aflg.^  0. 

ÜK   kad  US (334)  vai^adevl  v&. 

^  in  6  fehlt  der  ganze  Absatz. 

S^öA«  abhi  tyäi(2as)  taranir 6(388)  na  hi  vo 9(341) 
Yasishtho  Maitrftvarunae,  tv am  3(394)  Bbaradväjo  Bftrhae« 
patyo,  'bhi  pra  8(385)  Praskanvah*  Eftnvo,  *yälakhily&  tA, 
*Qyaito^  ▼&  '^ngiraBas,  tarn  vo  4(386)  Nodh4*  Oautamas, 
tarobhih  6(387)  Kalib  *Prftgäthafa,  piba^  7(339)  Medha» 
tithih  K&nvas,  tTam  8(340)  Bhargah  Prftgätho,  m&  cit  10(3^) 
Prag&tbah  Eftnvah  ||  5  || 

1  so  G  (8.  B),  gyaino  W.  —  2  so  fl W;  pib&  8. 

D.  'bbi  tvai^i(388)  '^^varyas  tritiyah  pAda  rütpade^ 
vgnAfaU\  na  hi  to  9(340)  mArutt. 

^  bhi  tvA  fehlt  0,  wo  liAgoktA  vai  "pvaryae;  8.  bei 
333.  —  2  80  W,  rigyade  A;  B  Yermutbet  rigrede,  cf.  369.  — 
«  •yamte  W. 

388.  t^Anam  in  pAda  8  (und  4)  erklärt  SAyana  durch 
tpvaram,  ohne  indeas  etwas  der  hier  vorliegenden  An^ 
gäbe  Entsprechendes  beizuf&gen. 

3,  6A.  na  kir  1(343)  Angirasah  PuruhanmA,  ya  rite 
dve3.s(344.945)  indram  tisro 7-9(349-61)  MedhAtithih  EAnva, 
A  mandrair  4(346)  YipvAmitro  Gathinas^,  tvam  afiga6(347) 
RAhftgano  Gotamas ,  t  v  a  m  6  (348)  Nrimedha- Purum^dhAv 
Angirasau,  yathA  10(363)  DevAtithih  EAnvah  ||  6  || 

1  GAnis  W. 

D  (fUIt  aus,  weil  alle  Verse:  aindrt). 
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3,7Ä.  9agdhii(85s)  Bbargah  Pr&g&tho^,  jA  indra 
3(254)  XD&8(260)  Rebhah  Eft^yapah,  pra  initr&7as(tt6) 
Bhirgavo  Jamadagnir^,  abbi  tvä4(886)  Tayam 9(981)  VLe* 
dh&tithibt  K&a^al^,  pra  vo  dve  6.e(267.2M)  Nrimedha^Puni« 
medhäv*  Afigiraaau,  indra 7(159)  VftsiBhthah  Q»ktir,  jad 
indra  10(263)  Qamyur  ^B&rhaspatyab  ||  7  || 

1 80  G;  gab  'gAtho  W.  —  «  Yamad'  G.  —  *  dva  medbaW. 

D.  pra  mitr&ya8(355)  vai^vadevt,  varunaaütrArya« 
mnftm^  v&,  '^ditya^  caturtbab  pftdo,  'bbi  iv&  4(356)  triife 
yahpftda  ribbün&m,  catortbo  mdrioAip  ^i,  pra  to  dve 
5.6.(357.258)  m&rutjAv^  ity  äbai  'tor^ya*  aindryfty^  Aha 
faunaka^    indra   kratuo 7(359)   saurya^    oatnrtbah    pida 

1  mIA  G.  —  3  tyau  B.  —  *  so  G  und  B  (b.  im),  AI» 
tamrerya  W.  —  *  dryau  B.  —  *  sagvede  G. 

357.  von  den  drei  Stellen  des  Ait  Br.,  die  Aufrecht 
p.  418  für  den  Vers  (K.  8,  89,  a):  pra  ^a  indrAya  anfUurt, 
paest  nur  4,39,  wo  ein  marutvattyah  pragAtbah  als  damit 
beginnend  aufgefbbri  wird,  und  ganz  dasselbe  gilt  von 
358  (K.  8, 89, 1),  resp.  Ait.  Br.  5,  8I.  Es  sind  jedoob  an  bei* 
den  SteUen  die  betreffenden  Verse  nicht  direet  je  als: 
mArutt,  sondern  nur  als:  marutvattyA  bemcbnet,  was 
ihrem  Inhalt  ja  auch  völlig  entspricht,  während  mArutt  zu 
viel  daiör  besagt  -^auiiaka  freilich,  ob  in  der  Rigimukram.  ?, 
gebt  seinerseits  ebenlalls  zu  weit,  wenn  er  die  marut  gar 
nicbt  beachtet,  nur  indro  aUein  betont.  —  359.  s.  Ait*  Bn  4, 
10  (B.  7,  83,  36):  asau  vAva  jyotis,  tena  sftryaifi  nA  ^iiß 
^ansati;  und  so  erkl&rt  denn  auch  noch  SAyana  j  y  o  tia  doroh 
sftryam. 

3,8A.  satyami(36s)  kve'yatba 9(211)  Medbltithih 
KAnvo,  ya(c)  chakra 3(364)  Rebhah  EA^yapo,  *bbi  vo 8(365) 
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Va^  '^JA)  in dra 4(266)  Qamyur  *B4rba6patyah,  ^räyanto 
i(f67)  Nrimedha*  Aügiraao,  na  8tmi6(s6s)  Afigirasah  Poru«: 
liaiiin&,  ^'007(269)  Nrimedha-Purumedh&v  Aftgirasau,  tava 
8(370)  Vaaisbtbo  Maitrftvaruno,  vay am  10(372)  Ealib  *PrAe 
gftthab  II  s  II 

1  «'dhä  Agirasoh  sim  W. 

D.  ^räyaniah  6(367)  sürye  Hi^  «vam  ftfvftmanavs,  sftryovä 
indra  iti  v^nAfate  praf)acane  Kdfhake^  sftryo  vft  noi^AanfuAro^. 

^  d.  i.:  sürya  iti.  —  ^  es  folgt  vä8t%  8.  376;  *ntuke  B. 

387.  welcbes  brftbmanam  anter  dem  STam  br.  gemeint 
ist,  liegt  nicht  vor.  Jedenfalls  nicht  das  Arsbeyahr.  Auch 
aas  dem  Panoavifk^abn  ist  mir  nichts  Entsprechendes  zur 
Hand.  Ebensowenig  resp.  auch  ans  dem  Kätbakam;  —  nai» 
gfaantoka  ist  als  Adjectiv  zu  fassen,  s.  das  zu  17  Bemerkte. 

3,9A.  yo  r&jäi(378)  ya(d)  dy&Ya6(378)  Aflgirasa^ 
Pumhanrnft,  yato 3(374)  Bhargah  Pr&g&tho,  TÄstor 8(376) 
Irimbithih  Känvo,  van  ma^ 4(376)  Jamadagnir  Bh&rgaro, 
'pvt5(377)  yad  indra7(379)  Derätitbih  Kftnvah,  kas  tarn 
8(3So)  Vasishtho  Maitrivaruna,  indr4gni  9(381)  BharadvAjo* 
Bärfaaspatya,  in  dra  10(382)  Medhyah  *K&nvo,  ^alakbily&, 
^Vaprodhi«  Yaikh&nasab  ||  9  || 

^  Anfang  von  mahAo.  ^—  ^  ""gnt  nnaedrftjao  W.  yerlesen. — 
s?8ofi;  ^khilyä  VaprodhäW. 

V.  vAstosbpate  8(376)  vAstosfapatir  na^Aan^o,  ban 
mah&D ^4(976)  sftryo,  ya(d)  dy4Ya8  6(37s)  trittye  p&de  naiß 
ghcu^tuhak  sürya,  indrägnf  apid  9(381)  aindrägnt^« 

1  lidmtO.  —  ^febltB. 

3f?8.   im  Text  (Rik  8,  70,  6)   ist  nicht  von  der  Sonne, 

sondern  von  miaosend  (aganitfth,  Sfty.)  Sonnen«  die  Rede; 

•nicht  1000  Sonnen  kommen  dir  nach,  erreichen  dich,  deinen 

Glanz,  o  Indra«.  . 

22» 
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3,  lOA.  itoi(388)  Nrimedha  Afigiraso,  mo  sbu  dve^ 
9.0(884.386)  Vasish^ho  MaitrAvaruno ,  yal^4(886)  QamTur 
^B&rhaspatya^ ,  9actbhir6(387)  Daivod&sih^  Paruchepo, 
7ad&6(388)  ^Vftsiehthah  Saphah,  P&jryo  vk^y  p4hi  7(389) 
mähe  dve  9.10(391.393)  Medhfttithih*  Kinva,  abhayam 
8(390)  Bhargah  Pr&gftthah  ||  10  || 

II  trittyah  prap&thakabjj 

1  soW^e,  •raso  pvah  prft(l)Wi.  —  2  Devodimih  W; 
Devod&sihO.  —  '  so  0,  pijbampt  c4W  (bei  B  aoagelassen, 
weil  ihm  nur  diese  incorrecte  Lesart  zur  Disposition  stand). 

D.   ^actbhir 5(387)  A^vint,  yadft6(388)  y&rantv^||8|| 

4,  lA.  imei(398)  Yasishtho  Maiträvaruna,  ime3(s9i) 
^^aunako  Gh-itsamada,  A  tu  8(395)  ka  ttn  5(397)  ynftkshva^ 
9(801)  Medh4tithih*  Kftnvo^  na  tv&4(396)  Nodb4  Gautamo^ 
yad  indra6(398)  ^Tura^ravi*  Afigirasas,  tTash^7(399) 
^tvashtuh  patnt^,  kad&^8(80o)  *Ayuh^  E&nvas,  tTaqiio(soi) 
Nrimedha  Afigirasah  ||  1 1| 

1  4  nu  ka  t  yuktaW,  k  tu  tm  yuipkshyaO;  yufikshT&  8.  — 
9  Kanvo  W.  —  >  Tora"  B  (verlesen).  —  ^  so  0,  tvashtam 
pannf  W  (B  irrig  panni).  —  «  kadt  W.  —  «  soÄW;  kein 
samdhi  zwischen  kadft  und  ftyuh;  Agub  B  (verlesen). 

D.  tvashti  7(399)  vaipYadevf  lifigoktadeTatft  vkK 

1  yft  fehlt  B. 

4, 2  A.  prati  dve  1.8(808.804)  abhi^  dve7.8(800.8io)  Vasi' 
shtho  Maiträvarunah,  ku  shtho^ 8(805)  ^^vinau  ^VaivasvatAv, 
ay am  4(806)  Praskanvah*  Kinva,  &tyft  5(807)  Medhättthih^ 
K&nvo,  'dhvary 0  6(808)  Devätithih  KAnvas,  tvam 9(811) 
Nrimedha*  Angirasah,  pra  yo  10(813)  NodhA  Gautamafa  ||  3|| 

1  so  eW;  abht  S.  —  ^  sht&  W,  shtbau«. 

D.  praty  i(808)  usbasye \  ^mft 8-4(804-6)  A^vinyas'  tisra» 
AtvA  5(807)  prathame  pAde  somo  naigha^iuko. 
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1  fehlt  B.  ~  ^  a^v^"  W. ;  B  hat  ft^vinf  nur  fbr  805. 

4,  sA.  asftvi  dre  1.2(318.814)  indram6(3i8)  Vasishtho 
Maitr&Tamno,  Mardo^s(si6)  Gätur*  Atreyah,  snshyft« 
nftsah  4(816)  Prithur  Vainyo,  jagrihma^  6(817)  Saptagur 
^Vaiknntho,  vayo  7(819)  Oaortvitih  ^ftktyo,  nftke8(89o) 
Veno  Bhftrgavo,  brahma9(82i)  ^Brahmaoaspatir  Afigiraso, 
^pftrTy&  10(822)  *Bharadvftjo  Bärhaspatyah  ||  8  || 

^fioOWI,  statt  adardar!  —  ^hyaW;  «"grihmä  8. 

D.  y^yah^ 7(819)  säurt  ^ti  Nairuktdy  nftke  8(82o)  vainyä, 
yima^  caturthah  pftdas,  tritfyo  yftranas',  tau  yft^  naiffhaf^fu» 
iotf,  brahma9(82i)  bftrhaspatyft  brfthmt  vL 

1  vah  W.  —  «  vArushpas  W  (verlesen).  —  «  fehlt  B. 

819.  c£  Nir.4,8  suparnfth  supatanä  ädityara^mayah. — 
no.  unter  tau  vk  sind  wohl  yama  und  varuna  zu  verstehen  ? 

4, 4A.  ava  dve  1.2.(828.  824)  tv ain  4(826)  Dyut&no*  M&< 
mto,  vidhuin^s(825)  Vrihaduktho  Vftmadevyo^,  medim^ 
6(s27)  *Bhrishtimatah^  Süryavarcasah,  pro  6(828)  'd  u8(8S0) 
Yasishtho  Maitrftvarunah,  ^un am  7(829)  *Yi^vftmitro  Gftthi« 
na^  9akram9(38i)  Oaurtvitih^  Qftktyah  ||  4  || 

1  vidyu  W.  —  *  vämadagnyo  W.  —  *  medim  W.  —  *  bha« 
shtematahW^,  bhashti''  W^;  —  Genetiv  I  cf.  869,  resp.  C  bei  B 
(diese  Ajigaben  über  C  stimmen  mehrfach  zu  den  hiesigen 
rishi -Varianten).  —  ^  so  hier  stetig,  nicht  Gaurivttih. 

D.  N&^drapsai  (828)  aindr&b&rhaspatye  \j  Aüafteyo\ 
vidhue  8(826)  säurt  ^ti  Nairuktäs. 

^  0,  fehlt W. —  *soö,  AinareyyeW,  woftrB:  Aitareyyah. 

828.  s.  Aitar.  Br.  6,  86;  —  826.  s.  Nir.  14,  18  yuv&nam 
candramasam  palita  ftdityo  girati. 

4, 5  A.  tyam  ü  shu  i(8S2)  TArkshyo  ^rishtanemis*,  trft« 
tiram  2(888)  Garga  ^Afigiraso,  yaj  am  aha  8(884)  Aindro 
Vimadah,    satrft^ 4(886)    Yftmadevo    Gautamo,   yah5(8S6) 
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^Sftdbhyo^,  *'trir  Bhamno  ▼&,  yao6(tS7)  ^^aunako  Gritsa» 
mado  *Bähügano  Gotamo  ve,  ^ndr4*7(ss8)  Vigrftmito 
G&thina,  indrftyasCss»)  Renur^  Vaipv&mitra,  &tva9(84») 
YamT  VaivaaTaü,  ko  io($4i)  BAhügano  Gotamah^  ||  6  (| 

^  Abkürzung  von  satr&hanam.  —  ^  ?  so  fiW,  B  vermothet 
S4ddhyo(l).  —  «namo  aindräö.  —  ♦  VenurW.  —  ^Gau'ö. 

D.  tyam  ü  8hai(883)  Urkaht,  säurt  'ti  Nairulad  vt\ 
*ndr&parTatai7(t38) '^ndr&pftrvaty^,  ä  tT49(a40)  yimt,  ko 
adyaio(Mi)  k&yt  'ty  4b4  '^fccUdyano^  Nairuktdndifk  tu  säurt 
^ty^  aindrt  *ty  4ha  paumaho. 

^  man  erwartet:  säurt  ve  'ti  Nairukt4^  —  ^  ?H>  'ndr4« 
p4*eW,  fehlt  B. 

888.  in  Nir.  10,  88  findet  sich  nichts  dena  säurt  Ent« 
sprechendes;  die  Nairukt4s  stehen  somit  auch  hier  (s.  w) 
nicht  im  Einklang  mit  Y4ska;  —  841.  die  Stelle  aus  A^vaL 
Aber  k4yt  ist  mir  nicht  zur  Hand,  s.  aber  S4y.  (1,  84,  le) 
athav4  ka  iti  praj4patir  ucyate;  zu  sauri  s.  Nir.  14,8$ 
ka  4dityo''  dhuri  g4  ynfikte;  zu  aindrt  s.  S4y.  in  der  Bin« 
leitung  zu  1,84:  an4depaparibh4shaye  'ndro  devat4;  »Qauna» 
kal^i  bezieht  sich  somit  hier  wohl  auf  die  Big-Anukr.  Die 
dreifache  Differenz  der  AufiFassung  ist  von  entschiedenem 
Interesse. 

4,  6A.  g4yantii (848)  Vai^vämitro  Madhuchandl,  in« 
draxna(848)  Jet4  M4dhuchanda8a,  imam 8(844)  as4^6(847) 
R4hügano  Gotamo,  yad  in dr4 4(846)  Hrir  Bhaumah,  pro« 
dhy^ 6(846)  4  tv4  dye8.9.(s49.86o)  Tira^dr*  Afigirasa, 
e'ndra  7(848)  ]Stp4tithih*  Kanvo,  yahio(85i)  ^amyur 
*B4rhaspatyah  ||  6  || 

^  so  OW,  Abkarzung  von  a84Ti  I  —  ^  puddhy  W,  frft* 
dhy  G.  -  «  -pctr  GW. 

D.   's4 vi  8(847)  sauryap  catprtha]|;i  p4do  ?4. 
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4ylJL.  pratii(j»»)  Bharadväjo  Bftrbaspatya,  4  nah 
1(8»)  ^Qakapüta^  A&giraBa,  4  tvä 8(954)  Prijamedha*  Afigu 
naaihp  8ai(865)  Prag&dia^  K&qto,  yadi^6(a66)  ^jkrkfvA 
AtreyM,  ijave(96i)  Qamyor  ^Birbaspatyo,  ^adhi<T(aBa) 
Vämadevo  Gautamah,  paräin8(t69)  Jet&  Midhuchaoidlpi 
9a^j|7|| 

1  ^:Uanpp*  W  (B  Qftkamp%  verl^sea).  ^  ^  so  6W;  yadt  8. 
—  ^  Anfang  von  dadhikr&vno. 

D.  yadt  vahanti  6(656)  mftititt^  dadhikt4T«i^D  t(sm) 
dädhikrt. 

^^SA.  pra-prAi(B6ö)  'rcatas(862)  Fi^vAnarksyä 
6(664)  ''fkgiraaa^  Priyamedhah,  Ka9yapa8yaft(36l)  ^Kt^ 
yapo  Marfcal^  *K4pyape^  Qikhandukyiv  apsarasan^,  'kihaib 
4(66b)  Madhucfaandft  Vai^ämitn^,  sa  gb«^  6(666)  Bfaaw 
radräjo  B&rbaspatyo^  Tibhorv(666)  Bfaanmo  'trir^  ^ajah 
6(367)  Praskanva^  KAnvo,  'mi 9(868)  Aptyas' Trita,  ricam 
10(869)  *KatBo^  Yatsasya  'rksAmna^^JI  6|| 

^  80  OW ;  man  erwartet  Kä^yapyan ;  8.  574»  *^  ^  «o  €W4 
gh4  S.  —  *  am!  ist  pragfibya.  —  ^  9»  €1^  Aao  W  (B^6  Yer« 
mnthung:  asau  grOndet  aich  auf  diese  irrige  I>8art).  — 
6  80W;  rka&na^  6  (B:  rksamnah;  zu  n  ist  kein  Grund^ 
8  bindert  den  Einfluss  des  r);  was  sollen  hier  di^se  beiden 
Genetive?  cf.  687,  sowie  C  bei  B;  man  erwartet  etwa  Kutsa 
Angirasab,  wie  bei  66»  660. 

B.  vi9v4nara8ya5(s64)  vifvänaro^  nip4tabh4k^  pra« 
thame  p4de,  sa  gha 6(866)  ''gneyl',  vaya 6(667)  usbasyA'« 
'mt  ye  9. 10(868. 869)  yai^vadevyau  dve^« 

1  'narä  W.  —  2  «r&k  W.  —  «  fehlt  B.  —  ^  B  bat  blos 
fbr  669  ""devt. 

i,9A.  ▼i^v4i(670)  Rebbaj^*  E4(^pah^  (ratte8(67i) 
Suvdd&b^  Qftirtsbat^*,  sam  eta  8(678)  *yaaiah|bo  Maitra« 
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varnna,  ime 4(878)  'bhi  tyam  dve  7.8(876.877)  Savya*  Aögi« 
rasa^,  oarsbant^ 6(374)  Vifvftmitro  Gätbino,  'cba'6(876) 
Ejrishna  ^Angiraso,  ghritavatt  9(373)  Bharadvijo  Birhaa« 
patya,  ubhe  10(879)  Mindbätä*  Yaavanä^vah,  pra mandine 
ii(88o)  Eatoa  Äfigiraeah  ||  9  || 

^  BoOW,  also  nicht:  Suveda,  wie  B  annimmt,  sondern: 
Snve das.  —  *  Abkürzung  von  ^nf^^n^^«  —  *  ^^  ®W,  *ch4S. 

D.  gbritavatt  9(373)  dyäTftprithivyau,  vamno^  'sy&m 
naighai^tuk<ihj  pra  mandinaii(33o)  indro  marutvAn  H  4 1| 

^  ?  so  nach  B;  ▼ftnino  W,  yftrunau  0. 

4,  lOA.  indrai(88i)  Näradah  KAnvas,  tarn  dves-s 
(888.838)  Goshükti  cä  '^Tssüktt  ca  Kftnyiyanan^,  yat 4(334) 
Parvatah  Känva,  ed  u^  madhos  tisrah  6-7(335-37)  sakhftyo 
io(89o)  Vi^vamanA^  Yaiyapva,  in dräya  3(333)  Nrimedha* 
Afigiraso,  yo  9(339)  RAhügano  Ootamab  ||  10  || 

II  caturtbah  prap4thakal^  jj 
1  so  GW.  —  8  80  e,  Ktova  d  u  W.  —  «  Vya^oayanA W, 
Vya(yaman&  0. 

D  (fUlt  aus,  weil  alle  Verse:  aindrt). 

5,  lA.  grine  1(391)  Prag&thah  Ktovo,  ya6ya8(898) 
Bbaradv&jo  Bftrbaspatya,  e  'ndra^  8(898)  Nrimedha*  Afigi« 
raso,  yah 4(394)  Parvatah  E&nvas,  tuce  6(896)  'pe 7(397) 
'rimbitbih*  Eänvo,  vett ha' 6(896)  Yi^amani'  Vaiyapva^, 
piba^  3(393)  Yasishtho  Maiträvarunah  ||  1 1| 

1  so  GS,  aimdra  W.  —  » so  W,  vettbft  GS.  —  «  Yyapva* 
GW.  —  *  so  GW,  pib4  S. 

D.    tuce  6(896)  yftmi,  v&^  "dity&n&m. 

1  y&mt  vft  fehlt  B. 

5,2  A.  abhrfttrivyoi(899)  ya9(40o)  &  ganta^  dve8.4 
(401.403)  tvayä  dve^ 6.6(408.404)  stdanta'  dve 9.10(407.403) 
Sobbarih*  KAnvah,  ^eshe  7.3  (406.406)  Nrimedha  ÄAgirasahllsH 
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^  8o€FW,  gantäS.  —  ^  wozu  diese  6  Verse. einzeln  auf« 
gezfihlt  werden,  warum  es  nicht  einfach  heisst:  abhrätri« 
Tjah  sbat  (cf.  D  427),  ist  unklar.  Sollte  hier  etwa  in  N 
eme  von  S  verschiedene  Reihenfolge  dieser  Verse  anzu« 
nehmen  sein?  —  ^  stdamna  W,  sidamtaO;  stdantäsS;  man 
sollte  also  stdamto  erwarten« 

D.    ft  gantas(40i)  gftvo  6(404)  mftrutyäv^. 

1  B  hat  blos  fbr  8  (resp.  unter  sl)  m&rutt. 

5, 3  A.  s vftdor  ashtau  1-8(409-416)  R&hftgano  Gotama^, 
oandrama9(4i7)  Aptyas  Tritah,  praty  10(418)  Avasyur 
Atreyah  ||  8  || 

D.  akshan  7(416)  pitryA^  V&,  candramft 9(417)  vai^va« 
devi  liägoktadevatft,  praty  10(418)  agviny^. 

1  pip4tryä  W.  —  »  fehlt  B, 

5,4A.  &te  1(419) 'gn im 7(415)  ^Bhaumo  Vir,  ä'gniin 
3(490)  bhadram4(433)  Aindro  Vimado,  mähe 8(421)  Sa« 
lya^ravi*  Atreyah,  kratvft  dve6.6(428.424)  B&hügano  Go« 
tamo,  na  tarn  8(426)  Eulmalabarhishah^  Qailüsho^  Väma« 
devyo  ▼&  'ishomuk  ||  4  || 

^soO,  almalaW  (verlesen?).  —  ^soOW,  QailtshahB 
(verlesen). 

D.  &  te  dve  1.2(419.420)  agnim  tam  7(426)  ägneyyo, 
maha 8(421)  ushasyä,  bhadrao» 4(422)  säumt,  na  tarn 8(426) 
vai^adevt  Iingokt&  v4^. 

1  so  6,  lingokt&  vitri  ca  v&  W  (?). 

5,  5  A.  pari  1(427)  pavasva  tisro  8-5(429-431)  ^nty& 
10(486)  c&  'gnayo^  dhishny&  ai^arayah^,  pary  ü  shv 2(428) 
anu  hi  6(482)  Tryaruna-Trasadasyü  Traivrishna-Pauru» 
kutsyau  räj&nau^,  ka  tm  7(488)  Vasishtho  Maiträvaruno, 
'gne  8(434)  Vämadevo  Gautama,  ävir  9(435)  ^ftjino^  ^nukta« 
gotriih||6|| 
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1  SO  0,  gneyo  W.  —  ^  so  6,  ^rathah  W.  —  <  trayasada* 
87&W,  kuteauO,  rftj&noW.  —  «s.  C  beiR. 

D.  pari  pra  8badi-6(4S7-82)  a]it7&io(486)  ca  saamya^ 
kdyk  v&  lingokU,  dvitiyaahashthyiT  aindryiv^  iti  brdhma» 
f^a^  ka  tm  7(488)  miruty,  agne  taxn8(^  ^gn^Ji  ^^ir 
maryfth 9(436)  s&vitrt,  caturthe  \vk  DipAtabhi|aa;  trittyi' 
▼ai^vadevt  vä,  panoami  bhAgf  ^kK 

^  B  restringirt  diesen  Plural  irrig  auf  ▼•  i.  s  and  lo.  — 
^  shash(hyäravendr&v  W,  shashthyiv  aidry4v  0.  —  <so  €IW; 
sieht  wie  ein  nachträglicher  Zasats  asu  8(489)  il  6(48i)  ans, 
passt  freilich  auch  dazu  nicht  unbedingt 

488.  488.  welcher  brfthmanam  hier  gemeint  sein  mag, 
bleibt  dahingestellt    Der  Ait  Br.  8,  ii  hat  nichts  der  Art 

(zu  9,  110,  1.  2). 

5, 6A.  ▼i^vatoi(487)  ^asishtho  Maitr&Tamna,  esba 
8(488)  ^KavashaAilftsho,  b rahm Anodves. 4(489. 440)  *Avasyar 
Atreya^  9aip  päd  am 6(441)  *PrajApatih  Parameshtht,  sadft 
gävo  6(443)  yfthi^  7(448) Samvarta*  Äftgirasa,  upa8(444)  *Ma« 
dhuchandä  Vaipvämitro,  ^reanti  9(446)  ^Maruto^  madhya* 
sth&nft  dcTagan&h,  pra  v'aiQ(448)  ^UdTWo^aputra  Afigi« 
rasah  ||  6  || 

^  so  (gävo  y&hi)  GW;  k  y&hi  8;  wir  sollten  also  g4ya 
4  yähi  erwarten.  Auch  befremdet,  dass  nicht  einfach  (s.  D): 
sadä  d  ve  da  steht;  s.  das  bei  S99  Bemerkte.  —  '  B  hat  irrig 
märuto  madhyasthäna-deTaganat. 

D.  'navas  te  4(440)  tvashtä  naiigh<ui>tukalf,^  sad46.7 
(448-448)  Tftgdevatye  dve,  pürrft  vaipvadevt  to  'ttaro  'shasye 
'ty  ftha  ^aunaka,  upaprakshe  dve 8.9(444.446)  m&rutyaa 
mamtvatiye^  vä,  pra  vaio(44e)  indro  ▼ritrah&. 

imarudva'(l)B. 

448.    da  dieser  Vers   im  Rik   gar   nicht  vorliegtf  so 
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kann  »Qaanakai  sich  hier  nicht  auf  die  Rigv.-^Annkr. 
beziehen. 

5,7A.  acetii(i47)  Prishadbra^^  KAnvo^  'gne 3(448) 
Bandbur  GaupAyano'  Laupäyano*  ▼&,  bhago  dTe8.4(449. 
450)  ^Praj&patiT)  .U8h&h<6(46i)  Saipyaria*  Afigirasa,  iin&^ 
6(462)  *Bhavana  Aptyah  S&dbanol^  vi  Bhauvano,  vi  arn^ 
7(i63)  ^Eavasha  Ailüaho,  'yA 8(454)  Bharadv4jo  Bärhaspa» 
tya,  ürje 9(485)  ^'sha  Ätreya,  indroio(456)  ^Vaaishtho 
Maitrayaninah  *prajftpatir  vk  \\  7  || 

^Praeadhrahe.— ^Gopä^^eW.  —  >praj&  sh&^e  (Lackel). 
—  ^  imk  nu  0^  —  ^  SAdb&no  €^.  —  ^  Abkürzung  von  srutayo. 

D.  'ceti  üara  1-8(447-48)  Agneyyo,  vi^va8ye4(46o) 
'mä  nu  6(452)  vai^vadevyau,  pftrvft  präjftpatyft  vo,  'tta* 
raayAm  indro  nip&tabbAg,  ushA  6(451)  uabaayo,  '^rj& 9(455) 
mitrAvarunau  naiffha^fukau. 

5, 8A.  trika^  1(457)  tava  10(466)  (Paunako  Gritaamado, 
'y am 2(458)  Gaur'  Angirasa,  e  -^ndrM 3(459)  *8tv5(46i) 
agn im  9(465)  Daivod&sih  Pamchepas,  ta<:>4(460)  Rebhah 
Ki^yapah,  pra  va 6(462)  Evayftmarud^  Atreyo,  'y&7(468) 
'n&natah  Pftruchepir^,  abhi  tyaip  8(464)  Makulo  ^Vai^vA* 
mitrah«  ||  8  || 

^  trika  0;  Abkürzung  von  trikadrukeahu.  —  '  G&r  W.  — 
'808,  ai  ^ndraOW.  — ^evaa&ma^'W. — ^ o4nanah  P&rnchaipir 
W.  —  «  Vi^jv*  W;  zu  Nakula  8.  Roth 's  Einl.  zu  Nir.  p.XLV, 

D.  trikadrukeahu  1(457)  vishnur  nipfttabbftg  ayi 
rQc&7(463)  saumy,  abhi  tya<9 8(464)  8&vitry,  agnim 9(466) 

4pieyyl  Cyt). 

1  fehlt  B. 

c.   saumyam  (467-584), 
5, 9A.    uccfti(467)  yaa  te  4(470)  'mahtynr  Afigiraaah, 
07lkdi^2(468)    YaifvAmitro'   Madhuchand&,    vriahä8(469) 
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Bbirgar  V&ranir  Bhftrgavo  vi  Jamadagnis,  tiaraB  6(471) 
Trita  Äptya,  in dr&ya  6(472)  Mirtcab  Ea^Tapo',  ^8iyi7(478) 
Jamadagnir  Bb&rgayah,  pavasva  8(474)  Dridhacyuta^  Aga« 
styah,  pari  dve  9.10(476.476)  Asita^  K&fyapo  Dekalo  ▼&  ||  9|| 

1  AbkflrznDg  aua  8yädi6btba7&.  —  ^  ^py*  W.  —  '  EA» 
tjy*  W.  —  *  Dridbam*  W. 

D.  accft  tai(467)  ä  aam&pteh  Mmmyoe»,  8Täd7^s(468) 
aindras  tritiyah  p&do,  vri ab ä  8(469)  yathi'  dvittya,  indriye 
'ndo  6(472)  pratbama^  c&,  's A vi  7(478)  97ena8  iaib&  üittye*, 
pavasva  8(474)  maruto  y&yus^  tathä  trittye'. 

1  Abkfirzang  von  sv&disbtbayA.  ~  >  GW,  ob  UthA?  (B 
ersetzt  yatbft  durch:  aindro).  —  *  B  ftgt  pide  direot  hinza; 
es  ist  aber  nur  zu  suppliren  (so  öfter  in  B).  —  ^  bäyus  W. 

5,  lOA.  pra  1(477)  ^y&vA^va  Atreyab,  pra  somisaa 
2(478)  Trita  Aptyab,  pavasva8(479)  pavamino  8(4S4) 
'mabfyur  Aflgiraso,  vrisbft  4(4So)  Virunir  Bhrigur  Bbirgavo 
vi  Jamadagnir,  indur  dve  6. 6 (481. 48t)  Mftrtcah  Ka^yapah, 
pavasva 7(488)  Nidbruvib  K&^yapah,  pari  dve9.io(486.4S6) 
Asitah  E&9yapo  Devalo  v&  ||  10  || 

llpancamah  prapäfbakah  || 
D.   pavasva  deva  7(488)  uttarayor^  indraviyft,  pava« 

m Anas  8(484)  trittye^  vai^v&narah  ||  6  || 

^  B  bat  direot:  uttarapadayorl  —   '  auch  bier  ftgt  B 

pide  direot  binzn. 

6,  lA.  upai(487)  sa  dve  8.9(494.496)  Amabtyor  kugim 
rasab,  pun&no 2(488)  Yrisbanmatir^  Afigirasa,  Avi^ann 
8(489)  ^Asitah  E&9yapo  Devalo  vi,  'sarji  4(490)  Prabbftvasur 
Afigirasah,  pra  6(491)  *Medbfttitbih^  E&nvo,  'pa  dve  6. 7 
(492.498)  Nidbnivih'  E&^yapab,  pary  10(496)  Ucatbya  A&gi« 
nu»^  II 1*  II 

1  nwTirW.  —  'Medhy&W.—  >NtdhraTi^W.— «feUtWl 
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D.  upo  8hui(487)  trittye  devft,  äy]9ae)8  8(i89)  Irittye 
^ndro^,  ^jk  paYa8Ta7(4d8)  dvittye  BÜryah,  .sa  pavasva 
i(m)  dvittye  ^ndro^  vritrahA. 

1  80  GW,  fllr  •ya  indro. 

6,8  A.  acikradaDi(497)Medh4tithihK&nYa,  ft  te 9(498) 
>8ba^7(60s)  V&runir  Bhrigar  Bb&rgavo  ▼&  Jamadagnir, 
adhyaryo^8(499)  Ucathya  Angiraaas,  tarad 4(600)  Ava« 
ta&rah  E&^yapa,  k  pavasva 6(501)  Nidhruvih  Ka^yapo, 
'006(603)  inandray4io(606)  ^aitah  E&^yapo  Devalo  t&, 
▼riahft  dve 8.9(504.605)  M&rloa]^  Ka^yapo,  'yftii(607)  Kavir 
Bh&rgaYO,  'yamia(606)  Jamadagnir  Bbärgavah,  pr&i8(609) 

A  A 

'yaaya    A&giraao,    'paghnann  14(510)   Amahiyur   Angira« 

««*«H«II 

^  80  OW,  arahi  8.  —  ^  ohne  eamdhi  mit  dem  Folgenden ; 
anders  D;  of.  ^iktantra  3, 78. 111  (ed.  Burnell).  —  ^  AngfW. 

D.  aoikradad  1(497)  ano  pratnftsae 6(502)  trittye 
eftryo,  ^hvaryo  8(499)  ^paghna<08  14(510)  trittye  'ndrah^. 

^Abfall  von  a  nacb  vocativem  o.  —  ^soCFW,  fbr^'ya  indrab. 

6,  sA.  punänah  sarvfts&tt)  1-12(511-32)  saptarisbayo^ 
Bbaradvajab  Ka^yapo  Gotamo^  'trir  Vi^vämitro  Jamad« 
agnir^  Yasisb^ba  ity  ete^  ||  8  || 

^  80  W,  saptarsbayo  6.  —  ^  (jautamo  6.  —  ^  Yamad''  0. 
—  *  ivete  W. 

Sil.  Diese  Aufzftblung  der  »sieben  risbi«  maobt  den 
Eindruck  einer  Glosse,  bat  resp.,  aucb  wenn  nrsprünglicb, 
wobl  als  ein  Beweis  daf&r  zu  gelten,  dass  diese  Liste  damals 
noeb  neu  warl  —  Dieselben  Namen  finden  wir  im  ^atap.  14, 
6,3,6,  obscbon  in  etwas  anderer  Folge,  n&mlicb:  Gotama« 
Bharadväjau,  Yi^v&mitra-Jamadagnt,  Yasisbtba-Ka^yapau, 
Atrib.  Eine  dritte  Reibenfolge  findet  sieb  am  Scbluss  der 
pravara-Liste  des  Apval.  9r.,  in  einem  direct  als  »paripisbtac 
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beseichneten  Abschnitt  (12,16,7),  nftmlich:  Vi^TAmitro  Ja< 
madagnir  Bharadvftjo  'tha  Gautamah  |  Atrir  Vasiabtbab  Ka» 
9yapa  ity  ete  saptarishayah;  ||  der  prayarAdby&ya  daselbst  ist 
aber  nicht  danach  geordnet.  Ebenso  wenig  schliessen  sich 
die  durch  die  Rik  S.  vertheQten  zehn  ftprt*Lieder  an  diese 
7  Namen  an.  Sie  erscheinen  somit  ohne  praktische  Bedentang 
und  Antoritftt.  Auch  erhellt  in  keiner  Weise,  was  eigentlich 
den  Grund  sur  Auswahl  gerade  dieser  sieben  Namen  gebildet 
haben  mag.  Man  möchte  eigentlich  erwartei],  dass  dieselben 
den  Trägern  der  sieben  Hauptmandala  (II-VIU)  in  deren 
Reihenfolge,  also:  Gritsamada  (resp.  punakal),  Vi^vAmitra, 
VAmadeva,  Atri,  BharadvAja,  YasishthA,  Kanya,  entsprechen 
würden.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Gritsamada,  Ykmäß 
deva  und  Kanva  sind  hierbei  durch  Gotama  (Gau*),  Jamad* 
agni  und  Ka^yapa  vertreten,  und  die  vier  andern  Namen 
stehen  nicht  in  der  Reibenfolge  der  ihnen  zugehörigen 
mandala.  —  In  der  Folgezeit  sind  im  Uebrigen  diese 
sieben  Namen  wieder,  durch  andere,  moderneren  Gepräges, 
verdrängt  worden,  s.  Pet  W.  unter  rishi. 

D.  soma  u  shvänas 6(616)  trittye  '^va^,  indriyft 
io(62o)  'rdharca  indro^  marutvän,  paya8vail(63i)  eaturthe* 
deväb,  payamänftsi3(68s)  trittye  marutvAnt  somahA 

1  so  ftW,  '9vfthB.  —  3  soB,  rdhraca  mdro  W^.  OS  'rdhacs» 
mdro  e«.  W».  —  «so  0,  •rtham  W;  crf»  de*  fehlt  B.  — 
^  ?*mttsomah  W,  marutvftt  somah  0. 

6,4 A.  praii(6S8)  'sha9(6«i)  U^anäK&vyah,  pra  k&« 


1)  diesalban  gehören:  a.  (narftf  aäsa-Gnipp«)  dem  (Snoaka  (2,  II),  Atri 
(Ö,  b)f  Tasish(ha  (7,  9}  Vttdhrjafvi  (10,  70),  b.  (tanftnapAt-Oroppe)  dem 
ASgiraa  (1,  142),  Apietja  (1,  1S8),  VifvimUra  (S,4),  Bhrig«  (10,110), 
e.  (nar.  und  tan.  sogleich)  dem  Ka^va  (1,  18),  Ka^japa  (9,  6);  Ton  dietan 
Kamen  finden  sieh  somit  nur  vier  (Atri,  Vasishtha,  Vi^ftmitra,  Ka^jrapa) 
in  dar  obigtn  Anftihlnng  der  »aieban  fiihi«. 
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▼yaip9(lM)Vri8hagtn(>  V&siabtbas,  ti8ro:i(635)  ^kr&n  7(529) 
Par&^ral^  Qaktyo,  'syäiC«!»)  'bbic(628)  Yasishtho  Maitrft« 
yamnal^,  80iiia^6(A87)  pavasva  10(682)  Daivodäsih  Pra< 
iardanaj^,  kanikran(t)ti8(6to)  Praskanvah  Käoyah  ||  4  H 

D.  pra  tu  drayäi(628)  '^vas^  trittye,  pra  kävyam 
2(624)  dvittye  deva^^,  caturthe  varftbö  m&dhyainako  devagano/ 
▼arftho' m&ruta  iti  ^ätr»irt&,  ti8rah8(626)  somah  pavate 
6(^627)  'krint 7(629)  8Üryo  Nairutid^  &huh,  8omo,  vaipya* 
devt  ▼&,  'bhi  triprishtham^  6(523)  trittye  yariinb,  ^8ya 
4(426)  dvitSye  dev4^,  e 8ha  9(581)  aindrah^  prathame. 

1 80  SW  (cf.  SX  af Tfts  B.  —  3  80  CfW;  deväh  B;  8.  bei  526. 
—  «  80  GW,  var4he  B,  —  *  so  «,  nira«  W.  —  ^  liegt  hier  eine 
Uiastelliiiig.Yor?  6  wird  vor  4  erledigt  —  ^ hier  86  auehOW, 
und  dies  beweist,  daas  beisM  der  Singular  richtig  bt,  sonst 
wflrden  dort  s  und  4  SBOsammesgefasst  sein.  —  ''sottW,  indrahl 

624  (Rik  9, 97, 7)  findet  sich  in  Nir.  nicht  vor,  die  An« 
ffJbe  varabo  mlrutah  ist  mir  re^.  daraus  nicht  zur  Hand;  — 
595  (Bik  10,94, 84)  Nir.  14,i4vahnir  &dityo  bhavati;  527(KiklO, 
96, 6)  Nir.  14, 13  somah  süry ah  prasavaa&t;  529  (Bik  10, 97, 40) 
Nir.  14,i6akramtt  6amitdra  ädityah;  8  oma  liegt  in  625^  527* 
529^  direct  vor,  zu  599*  s.  resp.  Mir.  14,  I6;  vai^vadevl  bezieht 
sieh  wohl  auf  6S7^. 

6, 5A.  pra  se^i(68s)  Daivodäsih  Pratardanah,  prate 
2(584)  mahat  10(642)  Parftparah  Q4ktyah^,  pra  gAyate 
8(686)  'ndraprafloatir'  Vasishthah,  pra  hinväno  4(5S6)  Va» 
sisbtho  Mattr4vanitta9,  t  a  k  s  h  at  5(587)  Ejtrna^rud  Väsisfathah, 
säkam 6(588)  Nodhft^  Gaatamo,  Mhi 7(599)  Kanvo  Ghaura, 
indnr8(6iD)  Manyiir  Visisbtho,  ^y& 9(641)  Kntsa  Angiraso 
*aarjiu(6a)  M&rtoa^  Ka^yapo,  ^päm  12(544)  Praskanvah 
Kiflivah  II  e  B 

1  AU^firzong  von  senanth.  —  >  QAkyal^  W.  —  >  vendra  W, 
tvendime.  —  «VodhiO. 
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D.  pra  te3(6M)  catarthe,  s&kain 6(588)  trittye,  'dbi 
7a(d) 7(689)  dvittye  sfiryah,  pra  hinv&nas 4(886)  tritfye 
'ndra^,  iDdur8(64o)  dyittye  ca,  pra  g47atä8(ft86)  ''dye 
deT&,  mahat  tat  10(549)  säurt  'ti  NatruiOäj  vaifvadevt  Hy 
4kB,  takshat  6(687)  prathame  vAg. 

1  80  GW.,  für  'ya  i^ 

643  (^ik  9 1 97 ,  41).  6.Nir.l4,i7  ajanayat  sürye  jyotir, 
indur  &ditya,  indur  4tiD&;  zu  vai^adevt  Hy  eke  liegt  in 
Nir.  nichts  vor. 

6,6iu  purahi(646)  Qjkvkfvir  Andhtgur,  ay am  9(548) 
Nahusho  Mänayah,  sutäso  8(547)  Yayätir  N&hushah,  soinä 
4(548)  Manuh  S&mvarano,  'bhi^  5(549)  pary  8(559)  Amba» 
rtsha-J^iji^v&nftT ^  ^Afigirasav,  abhi  dve  6.7(550.551)  Rebka» 
BÜnü  KApyapau',  pra  9(553)  ^Paramesbtbt  Praj&patah  ||6| 

1  80  eW,  abhtS.  —  Srijif^to  W,  njit^iT«.  —  SKA^y 
apoW. 

D.  ay am  9(546)  4dye  pAsh4  bbaga^  caturthe  djkHß 
pritbivt,  8ut48o 3(547)  ^bbt  nayanta 6(550)  indro  dvitfye, 
pari ^8(559)  dev48  trittye^,  sut&aa^ 8(547)  caturthe  c&^ 

^  shari  W,  padi  G.  —  ^  bei  B  irrig  flir  7*  angegeben;  tri« 
ttyaW.  —  >tt4W;  SU  dem  *4  8.  554  (abhi). 

6,  7  A.  abhi  tiaro  1-8(554-556)  dhart45(55s)  Kavir 
Bhirgavah,  pro 4(557)  ▼ri8h46(55o)  ^higan4l|i  Sikata 
NiT4Tai1r^  Aftgirasaa^  tri r 7(500)  Vaipv4mitro  Rennr^  in* 
dr4y a  8(56i)  Veno  Bh4rgaYo,  '84yi  9(50) Bh4radYi§o 
praio(56s)  Vatsaprtr  Bhalandano,  'nj4te  11(504) 
*trih,  pavitram  19(505)  Pavitra  A&girasah  |  T  || 

1  aamdhil  —  >W,  niT4oertre,  n4niTirtrB.— »ftW^ifi^lL 

obl  der  Tedisdie  Nom.  Phir.  NiTiTmrta  filr  *irjno  m 
höchst  eigenthümlich.   Sayana  su  Rik  9, 86  giebt  den  Nnnwn 

Mflller  in  der  Form:  ntv4vnrt  td,  als  Singular,  in 


! 
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dem  Citat  aos  der  Anukram.  resp.  zwar  in  der  ersten  Silbe  mit 
kurzem  i,  aber  auch  als  Singular i);  tathä  c4'nukrantam: 
pra  te  (9, 86,1)  ^shtftcatvärin^ad,  rishiganä  da^rcft,  Akri« 
8ht&^  Mäshäh  prathame(i-io),  SikatäNiv&vartdvittye  (11-20), 
Pri^nayo')  'jas  trit!ye(2i-so),  trayap*)  caturthe(si-4o),  'trih 
panc4  (41-46),  'ntyfts  tisro  (46-48)  Oritsamada  iti.  —  Die 
hiesige  Lesart  niv&varls,  s.  auch  2, 88S,  ist  unbedingt  besser. 

D.  *bhi  pri^  1(664)  trittye  süryo,  'codaso 2(666)  dvi« 
ttye  devä,  es  ha  8(666)  indro  dvittye^,  pro  ^4(667)  indra]^^ 
prathame,  vrishä 6(669)  caturtbe^cA,  ^sftvi 9(563)  caturthe 
9yenah,  pavitr am  12(685)  adye  brahmanaspatir. 

1  priyäni!  —  «dvitlyaö.  —  »  fehlt  G.  —  *soG;  indrä- 
gnaindrahW,  indro  (prath"")  B.  Der  Text  ist  verderbt ;  indr&gnt 
passt  nicht  zu  S,  und  indrah  (cf.  S)  passt  hier  nicht,  da  es  eben 
erst,  666,  da  war,  man  somit  nur:  prathame  ca  erwarten  sollte. 
—  ^  dfishä  caturthe  W,  beide  Wörter  fehlen  in  6. 

6,  sA.  indram  1(666)  paTateii(676)  somo^7(672)'gni9 
C&ksbushah,  pra 2(667)  Cakshur  Mänavah,  sakh&yo  dve 
3.4(668.669)  goma(d)  d VC ^ 9.10(674.676)  Kä^yapau  Parvata^' 
N4radftT,  apsarasau  ^Kft^yape  (pikhandinyau  ▼&,  wa/vß^  pürve 
dve  *V&lakhilyA  apa^yann  iti  brdknuu^am^  prAnä  5(570)  Trita 
Aptyah,  pavasva 6(571)  Manur  Apsavab,  pra8(678)  pari 
12(577)  Dvita  Äptyah  ||  s  || 

1  parvate  0;  hier  liegt  anscheinend  eine  Vers-Umstellung 
vor,  pavate  ist  in  N.  wohl  v.  7  und  somo  v.  iil  —  ^  so  0, 
sakhäyo  ma  dveW.  —  ^  svam*  gehört  wohl  zu  brfthmanam? 

1)  ebenao  Aufrecht,  diese  Sind.  7,  461.  <)  Akpahtft  Aufrecht 

(richtig).  ')  Ppfoijaij^  Aufrecht.  ^)  d.  i. :  alle  drei  eben  genannten 

ga^a;  so  Saja^a.  Aufrecht  trennt:  t|itfye  'traya^,  hat  daher  für  ▼.  81-40: 
Atraya^,  nnd  atfllst  sich  dafttr,  s.  ^ik^  (1877)  p.  485»,  theilf  auf  Sha^gum^shya, 
tbeila  daranf,  daas  bei  S&y.'e  Aofrassung  trayo  'pi  dastehen  mfisste;  so  hat  denn 
aoch  hier  A2,  805 :  Atraya^.  Eigen  freilich,  dass  A  tri  (v.  41-46)  gleich  folgt! 
ladiseh«  Stadiea.  XVII.  o« 
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674.  dies  ist  das  einzige  Citat  in  A  und  zwar  —  s.  die 
Stellung  von  svam  —  ein  sehr  ungeschickt  abgefasstes.  Von 
den  vorliegenden  brfthmana  ist  mir  aus  keinem  eine  ent^ 
sprechende  Angabe  zur  Hand. 

D.  indrami(66$)  indrah  prathame,  pra  dhanva^ 
a(667)  dvitiye  ca. 

1  so  eW,  dhanvft  8. 

6,9A.  pavasvaii(678)  •Gaurivitih^  Qäktyo,  'bhy 
2(679)  ^'Ürdhyasadma^prabhrity^  Angirasa,  ft  sota'^  3(660) 
Rijipvai^,  'tarn 4(681)  Kritaya^äb,  sa6(6S2)  Rinamcayas, 
tvac^  6(683)  (^aktir,  esha  7(684)  Üruh^  ||  9  || 

II  shashthah  prapathakajj 

1  so  61,  pavasyä  W.  —  ^  vithih  W.  —  ^  so  0,  sadmana  W. 
*  man  erwartet  prabhritayah !  —  ^  so  OW,  sota  8.  —  ®  saindhi  1 
AufF&Uig  ist  hier  und  im  Folgenden  bis  684  der  Mangel  der 
Patronymika,  als  ob  der  Autor  dem  Ende  zueilen  wolle  I  — 
^soO,  fikahW.  —  Der  letzte  Vers  (686)  fehlt  somit  in  der 
Naigeya-Schule,  u.  dazu  stimmt,  dass  auch  im  Ath.  Pari^. 
48,  s.  diese  Stud.  4, 432,  derselbe  Vers  wie  hier  (684),  übrigens 
in  sehr  verderbter  Gestalt  (s.  ibid.),  als  Schluss  der  Sämasam« 
hitä  erscheint,  die  damals  sonach  hiermit  abschloss^), 
so  dass  auch  der  zweite  Theil  noch  gar  nicht  dazu  gehörte^. 

D.  pavasvai (678) dvitiye  ca, " s o t & ^ 3 (680)  'pvo dvitfya, 
etam 4(681)  vrishabho  dvittya;  osmint^  saumya  oshadhih^ 
somah^  pärthivah  pratiyftn,  na  candramäh  somo  madhyama 
ity  ftha  QaufMkas^  tathä  manyante  yas^aprabbritayo  Nai^ 
ruktäh^  II  6  II 


1)  wie  anch  Riks.  daselbit  etnen  andern  Schlua  hat,  nnd  Ve.  mit  2di  82 
gchlieaet.  ')  Barneil  hat  dieien  hochwichtigen  Umstand   bei    seinem 

geistroUen  Versuch  einer  Chronologie  der  Literatur  des  Sfimaveda  in  der  Einl. 
SU  s.  Ausgabe  des  Anheyabr.  (1876)  gsr  nicht  erwähnt. 
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1  sovftW.  —  ^soCdvitfya  asmOCfWI  Bliest:  dvitiyo 
nmxkt.  -  «8o  (dhih)«W.  —  *  fehlt  W.  —  ^niru^eW. 

681.  Die  SchlasebemerkuDg  über  die  Bedeutung  des 
Wortes  soma  (in  welcher  der  Mangel  des  iti  vor  prattyftt 
gans  besonders  befremdlich  ist)  kehrt  bei  A92  und  2,  i  noch» 
mals  identisch  wieder;  es  wird  somit  offenbar  ftr  sehr 
nothig  gehalten,  dies  richtig  zu  stellen,  und  muss  daher  die 
Abfassung  von  D  wohl  in  eine  Zeit  geboren,  in  welcher  die 
übliche  Bedeutung  des  Wortes  nicht  diese,  sondern  viel« 
mehr:  Mond  war.  Von  Rechts  wegen  soUte  diese  An» 
gäbe  im  Uebrigen  nicht  erst  hier  am  Schluss,  sondern  am 
Eingänge  des  saumyam,  bei  v.  467,  stehen  1  sie  macht  an 
dieser  Stelle  hier  den  Eindruck  eines  N  ach  träges.  —  Wenn 
Qsnnaka  den  soma,  Mond,  als  madhyama,  d.  i.  als  der 
mittleren  Welt,  der  Luft,  angehörig,  bezeichnet,  so  be» 
fremdet  dies;  der  Mond  gehört  ja  doch,  wie  die  Sonne,  dem 
Himmel,  nicht  der  Luft  an.  Auch  dass  die  Nair;  »ebenso 
meinen«,  befremdet  zunächst.  Denn  wenn  auch  Nir.  7,  lo 
soma  als  samstavika  des  dem  madhyama  sth&na  ange« 
hörigen  indra  prscheint,  so  ist  da  doch  nicht  der  Mond  da« 
mit  gemeint.  Es  liegt  femer  Nir.  1 1, 2-6  fg.,  zwar  die  doppelte 
Erklärung,  als  oshadhi  und  als  candamas,  vor;  von  dem 
somo  madhyamah  aber  steht  d&  nichts.  In  der  enU 
sprechenden  Stelle  der  Nigh.  (5, 6)  jedoch  finden  wir  in  der 
That  nicht  nur:  somah,  candramAh,  sondern  auch  die  Na« 
men  der  4  Mondphasen  in  dem  vftyu- Abschnitt!  —  Dass 
Yäska  hier  an  der  Spitze  der  Nairukta  erscheint,  ist  von 
speciellem  Interesse,  s.  noch  2, 697  D. 

d.  rahasyäs,  aindram  (v. 686-64S). 

7,lA.  indrai (686)^)  ^an^J "^  Bärhaspatya,  i n d r o 3 (ö87) 

1)  ich  fahre  in  der  Zählung  mit  686  fort,  ohscbon  586  inN  fehlt. 

23* 
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VasiBhtbo  Maitrftyaruno,  yasye  Main  8(688)  uc  4(689)  Chu« 
nah^epa  Ajtgartis,  tva7ft6(69o)  Kutsa  Angirasa,  im  am 
6(69i)  Viishä  ''ngirasab,  sa  no  dve  7.8(692.698)  Amahtyur  Afigi* 
raso,  'ham  9(694)  Atm&^  Vi^oka,  äkranda7aio(696)  ^rvo^ 
rudro  v&  'gnir  ▼&  ||  i  || 

^  B  zieht  &tmä  zum  prattka;  ebenso  Goldscbmidt 
p.  289;  der  Vers  beginnt  aber  nicht  (Oolds.  nimmt  eine 
Variante  an):  aham  fttm&,  sondern  aham  asmi;  of.  D.  — 
^  so  0  (im  Einklang  mit  Goldschmidt's  Vermuthung 
p.  239),  äkrandayat  sarvo  W;  dieser  Vers  fehlt  sowohl 
in  T  (s.  Ooldschmidt  p.  23S.  246.  247)  wie  in  J. 

D.  rahcLsydw  rikshu  devat&  anoktAs,  ii  aindrya^,  ud 
uttamam  4(689)  varuny,  ftdityas  trittyah  p&das,  tvayft 
vayac»  6(690)  saumyo  Vdharoo,  liftgoktadevato  vä,  sa  no  dve 
7.8(692.698)  p&rthivah  soma^,  indra^^amnau  maruta^  oa 
prathame  Vdharce  naighafitukä^  aham 9(694)  &tmadevaty&, 
"krandayai  10(696)  "ndryÄv*. 

^  diese  Angabe  ist  etwas  eigen  abgefasst,  s.  2,  i  D; 
man  sollte  erwarten:  devat&  y&su  no  'ktAs,  t&  aindryah.  — 
2  8.  bei  681  und  2,  1.  —  *  indra  fehlt  W.  —  *  dieser 
Dual  ist  höchst  aufftUig;  man  erwartet  dann  vorher  zu 
lesen:  äkrandaya  che.  Auch  hatA  nichts  davon,  dass 
es  sich  hier  um  zwei  Verse  handle.  Nun  weist  zwar 
Goldschmidt  p.  238  aus  Aranyag&na  2,  28  in  der  That 
zwei  zu  einander  gehörige  Verse  auf,  deren  erster  mit 
k  krandaya  beginnt.  Er  hat  aber  auch  bereits  darauf  hin* 
gewiesen,  dass  die  besondere  Bezeichnung  zweier  Verse 
durch:  aindryau  hier  eigentlich  ganz  ungehörig  ist, 
da  sie  sich  nach  dem  ersten  Satze  unseres  §  hier  von  selbst 
versteht.  Hiernach  sind  die  Worte:  äkrandlftyai  ^ndry&v 
wohl    als    ein    Einschub    derer    zu    betrachten,    welche 
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eben  auch  den  zweiten  Vers  (pra  yac  oakram)  hier  ein« 
schalten  wollten.  Dass  TJ  aber  anch  den  ersten  Vers 
(a  krandaya)  weglassen,  ist  jedenfalls  f&r  N  nicht  ver? 
bindlich,  da  A  denselben  anerkennt;  eine  Angabe  darüber 
in  D  war  unnöthig. 

7, 2  A.  tvac)  i(696)  Sukaksha  Ängiraso,  'rürucat2(697) 
Pavitra  Ängirasa,  indro  dve  8. 4(598. 699)  Madhuchanda 
y ai^vämitrah ^,  pratha^  ca6(60o)  Pratho  V&sishtho,  niyu« 
ty4n6(60i)  Gritsamadali  ^aunako,  y an ^7(602)  Nrimedha« 
Purumedh&v  Angirasau  ||  2  || 

1  Vipv''  W.  —  2  yam  GW  (wohl  nur  Schreiber-Defect). 

D.  arürucat 3(597)  saumi,  pitrya^  caturthah  padah, 
prathap^  ca5(eoo)  trittye  dhät4  savitä  vishnur,  niyutvän 
6(60i)  vayavya. 

^  prathama^  6. 

7, 3A.  mayi  1(603)  Parameshthi  Praj&patih,  sazn  dye 
9.3(604.605)  Rahügano  Gotamo,  'gnim4(606)  Vai^vämitro 
Madhuchandäs,  te  5(607)  Vämade^o  Gautamab,  sac»  6(608) 
Qaunako  Gritsamada,  ä  prä^ 7(609)  Rätrir  Bharadyäjt^,  pra« 
ksha8ya^8(6io)  Bharadvajo  Bärhaspatyo^  vi^ya^ 9(611) 
Rijipvä  Bharadvajo  Dausbyantir^  v4  Bharato,  ya^o  10(612) 
'gastyo  Maiträvaruna,  indra8yäii(6i8)  ^'ngiraso  Hiranya^ 
stüpo,  'gnir  dve  12.18(614.615)  Vi^vamitro  Gätbinah  ||  3  || 

^  so  W  (und  in  der  That  hat  T  im  padapatha  ä  pra  al), 
apraft.  —  ^aoG,  v4j&W.  —  »soöTJ,  prikshasyaW.  — 
^  d.  i.  vipve.  —  ^  ?  so  W,  danshkamtir  6. 

611.  Riji^van  wurde  1 ,  562  als  Angirasa  bezeichnet, 
w&hrend  hier,  wie  dort  in  RvA.,  als  Bhäradv&ja» 

D.  mayi  1(603)  bhavavrittt  prajäpatyft  v4,  saip  te  dve 
3.8(604.605)  somap  candrama,  agnim  dve 4. 5(606.607)  agneyyav 
uttar4  gavyä  va^,  sam  anyä  6(606)  aponaptrfyä,  ^'pra  'gäd 
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7(609)  rätrideyatyA  "dityadaivato  dvittyah  pftdah,  praksha« 
sya^  8(6io)  vai9v&narty&,  vi^ve  dve  9.  io(6n.6i3)  vai^vadevy&v 
nttarä  liügoktA  vi,  'g&is  ti8ra^ii.i3.4)i(6i8-6i6)  ägneyyo. 

1  vä  fehlte.  --  ^soOW,  prikshasyaB.  --  Mie  Ein» 
theilung  in  Decaden  wird  in  D  nicht  berücksichtigt,  s.  1,  ?•• 

7, 4  A.  bhräjanty  i(6i6)  Agnir,  vasanta  2(617)  Rituh, 
sahaara*'  paiica  8-7(618-33)  Märäyanah  KA^yapo  vä  ^ögi«' 
raso  vä|  manye  8(638)  lokäh  pnthivy  antariksham  dyaar, 
hart  9(634)  Rishya  Afigiraeo,  yad  varca^  io(635)  sarvi 
dipah,  saho  dve  11.12 (626. 637)  Kaf^yapo  M&rteah  ||  4  || 

D.  vasanta 3(617)  ritavyd,  sahasra*"  panca 3-7(618-22) 
purushadevatyä,  manye^8(638)  dyäväprithivty&,  y  ad  varcab 
io(636)  satyadevatyA  brfthmt^  v4^  gavyA  ?&'  vai^vadevt  vft^, 
sahar8habh4^i3(637)  gavyä. 

^  so  GWf  manye  bis  satyadevatyft  fehlt  beiB.  —  ^  softW, 
brahmt  B.  —  ^  so  0,  c4  W.  --  ^  so  OW,  sahasrabbA  B. 

7,  öA.  agnei(638)  9atain  VaikhänasA  Afigiraso,  vi« 
bhr&d  3(639)  Vibhr&t  Sauryaf,  citram  8(63o)  Kutsa  Aftgi* 
rasa,  ft'yaxn  tisrab4-6(68i-8s)  S&rpar4jn!h^  sarpo  'rvudo 
v&  Kädraveyo,  ^p4  'shtau  7-i4(684-4i)  Praskanvah  K&dvo, 
vidä^i6fg.  (643fg.)  Indro  v4  Praj4patir  v4^  Vishnur  vA 
Vi9v4mitro  v4  ||  6  || 

Ijsaptanah  prap4thakah^  || 

^  so  (!)€^W,  man  erwartet  sarparAjnll  —  ^  An&ng 
der  elf  mah4n4mnyas,  welche  in  TJ  nicht  mit  zur  Äranya« 
kasamhitA  gerechnet  werden;  s*  aber  Goldschmidt  p.  344 
und  R4j.  L.  Mitra:  Uebers.  d.  Ch4ndogyop.  p.  6.  —  ^so  W; 
v4  fehlte.  —  ^  diese  Unterschrift  fehlt  OW;  cf.  Gold« 
Schmidt  1.  c. 

D.  agna  4yüe>shy i(638)  4gneyi,  ^ishUb  saurya, 
4  'yam  tisra 4- 6(681-88)  atmadevatya  v4  aindryo  vk\  ma« 
han4mnyab(643fg.)  purishapada^  li&gokt4  va^  ||  7  ||  1^  || 
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^  ?  vä  aindro  vä  ttW,  ohne  saxndhil  daher  aindro  ^dryo) 
▼ä  wohl  secondärer  Einsohab?  B  zieht  aindro  v&  irrig 
zum  Folgenden.  —  ^  sott,  ''shayaväW,  zu  den  purfshapa« 
däni  s.  Qänkh.  Br.  23,2.  Schol.  za  Paiic.  13,4,12.  Anup. 
4,  2.  Lity  4, 10, 18  etc.  —  ^  oder  sauryah  (s.  628).  —  ^  so  W,  in  6 
blos  II  7  II;  hier,  in  D,  ist  also  die  äranyakasamhitä  direct 
als  siebenter  prapätbaka  und  als  Abschnitt  des  ersten 
Theiles  vonS  bezeichnet. 


IL  nttaram.  S  2,  i  - 1225. 

P  (1, 1)  A.  atho  ''ttaramj  up  ä  1^(1)  'sitah  Eä^yapo  Devalo 
vä,  davi''2(4)  Ea^yapo  Märtcah,  pavamänasya3(7)  patam 
Vaikhänasä  ^Angirasa,  in drägn  17(19)  Vipvämitro  Gäthi« 
nah  II  1 II 

^  AD  theilen  das  uttaram  nicht  in  neun  prapätbaka 
(s.  indess  das  zu  A 112  Bemerkte),  sondern  nur  in  dieselben 
22  Abschnitte  (hier  adhyäya  genannt),  in  die  auch  die 
9  prap.  (prap*  6-9  mit  je  drei  ardhaprap.)  zerfallen. 

D.  uttardsu  rahaayäav  ädyäp  ca  devatäh^  pürvoktä 
rikshu  tä  evo  'ttaräsü,  ^pä  'smai  trayas  tricäh^  1-8(1-9) 
saumyäh,  sa  somah  pärthivo^,  dvitiyasyo  Htame(6^)  naü 
ghantukah  sürya^,  indrägni7(i9)  aindrägnam^,  indram^ 
a  c  h  o  17  (44)  'ttarayor  (40. 46)  indro  d vitiya  (46**)  -  pratbama« 
yoh(46')  II 1 II 

1  man  erwartet  (cf.  1,686D):  rahasyäsn  yä  devatäb; 
weder  für  ädyäp,  noch  für  ca  liegt  ein  Grund  vor.  Sollten 
nicht  einfach  die  Worte:  pü"*  bis  ''räsu  als  Zusatz,  resp.  als 
secundäre  Erklärung  zu  ädyä^  ca  zu  betrachten  sein?  — 
^  so  W,  tricäh  6.  —  ^  diese  Angabe  erscheint  als  überflüssig, 
da  sie  schon  zu  1, 581  u.  692  da  war.  —  ^  so  W,  süryo  naighantu:: 
kab  G.  —  ^  diese  Angabe  fehlt  bei  B;  das  Neutrum  befremdet. 
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2  (1 ,  2)  A.  asy  a  i6(ic»6)  KApyapo  Vataära,  esha  17 
kdjk  108  Qunabpepo ,  dve  109.  uo  Medhäüthib  ^  Kanira» 
upai  18  'kä(iii)  'sitah  Kä9yapo  Devalo  vai,  'k4^(ii2)  'gni^ 
C&kshushab,  peshazn  purvavat^  ||  2  || 

^  Medhyä^e.  —  ^Pvä  yaik4e,  v&  yik4W;  statt  ek4 
erwartet  man  dvitiy&.  —  ^  dies  hätte  schon  bei  adhy.  1 
stehen  sollen!  macht  fast  den  Eindruck,  als  ob  A  auch  erst 
hier  den  adhy.  schliessti  B  Iftsst  beide  Wörter  aus.  —  Vers 
122(22,1)  ist  übrigens  im  ärcikam  noch  nicht  dagewesen;  f&r 
ihn  gilt  resp.  wohl  derselbe  rishi  wie  ftkr  v*  128  (22, 2  =  1,676). 

D.  prati  14(101)  dvittyasyäh^  prathame  trittye  ca(i02*®) 
süryo,  ^sya  pratnaui  sapta  16,1-7(106-111)  saumyä,  dvitiya« 
syäm^  prathame (106*)  süryah,  8ut&  indraya  I7,8(ii6)  lifigeno 
'ktäh  panca  naighaf^tukäh  \\  2  || 

^  das  Feminin  pronominal  flectirt. 

3(2, l)A.  pavasva  1^(126)  Jamadagnir^  Bhärgavab,  pa« 
vam4nasy&6(i87)  ^mahtyur  Aügiraso,  mitram7(i48)  Me* 
dhätithih  Känva',  indre^9(i6o)  Vasishtho  Maitr4varuno, 
vri8h4 10(168)  Väsishtha  Upamanyur^,  vrisba  mat!n4m 
17(171)  trittyay4m(i73)  rishrganäh  Pripnayo^  'j4  Afigira8ah||  8|| 

^  offenbar  ist  der  erste  pavasira  gemeint.  —  ^  Yamad*"  0. 

—  sKanvaW.  —  *  So  G,  indraW.  —  «  so  ö,  üpasavyurW 
(wohl  verlesen  1).  —  *  so  0,  pri^niyoW. 

D.  payasva  panca  1,1-2,2(126-29)  saumy4^,  uttam4y4 
uttame(i29^)  süryo^,  mitraxn^ 7(148)  maitravaruna^  indram 
8(i46)caturthyarpdvittye(i49^)  sürya,  indra^9(i6o)aindr4gno^, 
vrishaii(i66)  saumyas,  tiittyAshtamayoh  p4dayor  (166^.167^) 
indro,  yas  te^i6(i66)  navame(i67^)  pyeno,  vri8h4i7(i7i) 
^shtama  (i72^)  indra,  usha  navame  (i78*)  ||  8  || 

1  pa**  sau'  fehlt  B.  —  «  stimmt  nicht  zu  81  —  »  fehlt  W. 

—  *  so  G,  mitr4*  W.  —  *  fehlt  G.  —  «  indr4gnau  G.  —  ^  tve  W. 
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xvf^,  hier  sobeint  in  der  That  eine  Differenz  zu  8  vor^ 
zuliegen;  denn  bei:  tave  'ndo  dyuxnna  uttaxne  an  den 
sürya  zudenken,  hält  doch  sehr  schwer!  Auch  hatSäy. 
zu  Rik  9, 61, 29  nichts  der  Art  (ebenso  wenig  der  von  ihm 
citirte  Yaska,  Nir.  5, 6). 

4  (2, 2)  A.  e  t  e  1  (i8o)  Jamadagnir  ^  Bhärgavo,  r  & j  4  2  (iss) 
Varunir  Bhrigur,  Jamadagnir^  vä,  tarn  tvä8(i86)  Bhärga« 
▼ah  Kavir,  agninä6(i94)  Medhatithih  Kanvo,  mitrain  dve 
7,1.2(197.198)  Vaipvämitro  -Madhuchandäs ,  tä  8(203)  Bba« 
radvijo  B&rhaspatyah  ||  4  || 

1  Yamad*  0. 

D.  ete  trayah  1.2. 8 (i80. 188.186)  sanrnyäs^,  tritfye  navame 
(188*)  suparna^,  i8ha4(i9i)  indro '8htame(i98^),  'gninä 6(194) 
'^gneyah,  prathamah  p4do  dvyagnidaivato^,  ninnathyaha* 
vanfyau^,  mitram 6(197)  maitr4varuna^,  indrenai  7(200) 
"ndra^  iti  warn  brdhma^am^  aindryau  prathamottame  (200. 
202)  madhyamft(20i)  mirutt  'ty  4ha  paimo^o,  aindr4m4rutyau^ 
prathamottame  v4^  madhyama  m4rutt  'ti  Nairuktasj  t4 
huva8(208)  aindr4gno,  'bhi  somasah  9(200)  saptame (207^) 
mitr4varun4T,  asya  dvipad4  tritiy4  ca  (208)  'dhy48a8amjne 
'ü  NaidanoM^^  tisro  10(209)  dvitiy4(2io)  saumi  *ti  Nairuktd^ 
indra  ek4da9e  (211'')  p4de^^,  suto  1^16(222)  'ttam4y4  uttama 
(294^  indrah  ||  4  || 

1  tra'sau*  fehlt B.  —  «  maparnaW..—  »so GW,  'de* 
vato  B.  —  ^  dies  sieht  wie  eine  Glosse  aus.  —  ^  mai""  fehlt 
B.  —  ^  so  6,  imdro  aiznnaixndraW.  —  ''  ?  aindry4''  0,  aindry^ 
4mm4*W.  —  8v4mö.  —  »soG,  naik4n4sW.  —  ^^soW, 
ek4da9e  'sht4da^  r4ja  G.  —  ^^  Abkürzung  aus  sut4so;  inG 
ist  zwischen  su  und  to  Platz  gelassen  f&r  drei  akshara. 

200-2.  da  diese  drei  Verse  nur  in  S  auf  einander  fol« 
gen ,  im  Rik  dagegen  als  1, 6, 7. 4. 6  vorliegen,  so  kann  das  hier 
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vorliegende  Citat  aus  patinaka,  welches  die  hiesige  Reihen« 
folge  voraussetzt,  zwar  nicht  direct  s6  aus  dessen  Rv.  Anukr. 
entlehnt  sein;  nichts  desto  weniger  repräsentirt  es  aber 
doch  die  darin  vorliegenden  Angaben,  und  sind  letztere  resp. 
wohl  eben  nur  der  hiesigen  Reihenfolge  angepasst.  Nach 
Jlv.  Anttkr.  nämlich,  s.  S4yana  zu  R.  1, 6,  sind  die  6  Verse 
R.  l,6;4(20i)-9:  m&rutyah,  die  beiden  Verse  6(200)  und  7(902) 
resp.:  märutyau  saty&v  aindryäv  api  (aindryau  ca  heisstes 
in  der  Anukr.).  —  Von  dem  Citat  der  Nairukt&s  gilt  zu« 
nächst  das  Gleiche,  wie  von  dem  Citat  ans  ^un.;  eine  eaU 
sprechende  Angabe  aus  Yäska's  Nir.  ist  mir  aber  hier  nicht 
zur  Hand.  Es  erhellt  im  Uebrigen  aus  der  vorliegenden  An« 
gäbe  eine  sehr  specielle  Beschäftigung  der  Nair.  auch  mit  8., 
falls  wir  nicht  etwa  auch  hier,  wie  so  eben,  anzunehmen 
haben,  dass  D  ihre  Angaben  der  in  8  vorliegenden  Reihen« 
folge  angepasst  hat.  —  208.  die  Citirung  der  Naidänäs  be« 
zieht  sich  wohl  auf  die  Schule,  der  das  Nidän&sfttram 
angehört,  s.  daselbst  3, 13.  4,  7,  wo  vom  adhyäsa  speciell 
gehandelt  wird,  doch  ist  mir  die  hiesige  Angabe  selbst 
darin  nicht  zur  Hand.  Die  beiden  Stellen  der  Nir.  (6,9. 
7,12),  in  denen  die  Naidän&s  citirt  werden,  beziehen  sich 
nicht  auf  das  Nidänas.,  sondern  auf  etymologische  Er« 
klärungen  (s.  Roth  p.  221).  —  210.  dieser  Vers  (9,  »7,  Sö)  wird 
Nir.  14, 16  eingehend  erklärt;  es  befremdet  im  Uebrigen,  dass 
dafbr,  dass  derselbe  saumi  ist,  die  Auctorität  der  Nair. 
speciell  angefllhrt  wird,  da  ja  doch  eine  Differenz  hierüber 
eigentlich  gar  nichtstattfinden  kann. 

5(3, 1)A.  pra  tai(s86)  lishiganä  Akrishta  Mäshä^ 
Angirasa,  ä9ur^4(248)  Viihanmatir  Aügiraso,  hinvanti 
6(264)  V&runir  Bhrigur  Jamadagnir^  vä,  jana8ya6(267) 
Sutainbhara    Ätreyo,     'ya^  7(260)    ^paunako    Gritsamada, 
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iyam9(266)  Vasishtho  Maitr&varuDa,  indra32(302)  *GaxarU 
viäh  g&ktyah  II  6  II 

1  8oW,  ikrishtä  bbAshä  mäsbä  G;  B  hat:  ak^i8biaDnft^  — 
«4bhttrW  (verlesen?)  —  syamad*«. 

D,  pra  te  tray ah  1-8(286.289.242)  saumya,  usbah  süryah 
pancada^e (246®)  pra  ysLd^$(m)^  &(^ur 4(248)  indrah  panca« 
da9e(282®)  ^sfat&da^e  ca(28S*^),  janasyä  6(257)  '^gneya^,  indra 
ekida9e(2i«°),  'yam  väm  7(260)  maitrftyaruna^,  iyain  vama:» 
ayai  9(266)  ''ndrägnah^,  pavasvo  10(269)  'ttame  (271®)  vkpxSj 
tava  11(272)  aaptaiiie(278®)  sftryah,  punana  12(274)  indrah 
pancame(27S^),  yo  räj&i((288)  ^shtame  (284^)  süryah,  somo 
18(290)  van  navame (292®),  brahin4  devinäo^  19,2^(294)  saurt^ 
'ti  Nairuktd,  indra  23(802)  aindrah  ||  5  H 

^aoGW!  B  bemerkt  aber  mit  Recht  (p.  274n.),  dass 
pra  yad  vor  nsbfth  sAryah  stehen  müsste,  da  S  zufolge 
pancada^e  sich  auf  246®  bezieht.  Auch  ist  die  obige  Stellung 
von  pra  yad  ganz  zwecklos.  —  ^  diese  Angabe  fehlt  B.  — 
3  19, 1  B  irrig.  —  *  sauri  W. 

294.  8.  Nir.  14, 18  devAn&m  ftdityara^minäm,  kavtnäm 
ad.y  Tipran&m  4d.,  mrig&näm  ad», -^yena  &dityo  bhavati, 
giidhra  ädityo  bhavati,  esha  hi  svayam  karmäny  ädityo 
dhatte,  vanftnäm  &dityarapminäm. 

6(3, 2) A.  govid  1(305)  rishiganä  Atrayah^,  pavamä« 
nasya 2(308)  Kapyapo  Märicah,  pra  dve  3, 1.2(311.312)  yat 
somÄ^  13(349)  'sitah  Kä^yapo  Devalo  vä,  yavam-yavam 
5(325)  Avatsarah  Ki^yapo,  y as  te  6(329)  Jamadagnir^  Bhärga« 
vas,  tavä7(s82)  'runo  Yaitabavyah^  purüruno 8(335)  Vu< 
cakrir  Atreya,  nttishtha^ 9(888)  Kurusutih  Eänva,  in^ 
dr ägn i  10,  i (341)  B&rhaspatyo  Bharadv&jah ,  p a v as v a  19 
(866)  Rebhasünü^  Käpyapau  ||  6  || 

^  so  fiW;  B  corrigirt  wohl  mit  Unrecht:  ''gan&s  trayah; 
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s.  p.  353".  —  ^  80  W,  pra  dve  (Platz  für  4  akah.)  pomft  6  (am 
Rande:  ya,  om  la  akshara)  —  '  Yamad'^G.  —  ^  sottW, 
Abkürzung  von  uttishthan  D.  —  ^  so  6,  Bena  W  (Terlesen). 

D.  govit  shat  1-6(806-829)  saumyäh^,  pavam&nasya 
2(808)  Ca  sauryah,  pra  somäsa8(8ii)  äpah  pancama(8i3'*), 
indrah  sha8hthä8htainadv&da9e8ha(8i2®.8i8**.8i4^),  yis  tae 
(829)  indrap^  caturthe3(380*),  taya^  9riya  7(882)  agneya, 
ushä  dvittye(382^),  pur ürun& 8(886)  maitravanina,  utti« 
shthann  9(888)  aindra,  indr&gD!io(84i)  aindrägno^,  'psa 
in dräya  11,2(846)  lifigoktäh  panca  naighan^pukä^  yat  soma 
18(849)  saumya,  tndr&saumi^  tritty&(86i)y4,  sv&dor  16(866) 
dvitiyasyftm^  dyitiye(866^)  somah,  pava8vai9(a66)  saumya, 
indrävisbnü^  tritfye*(366®),  tritiyasyAm''  dvitiye  ^^  (868**)  pri» 
thivi,  ^ndur  20(869)  indrah  Baptame(870®),  devft  da9ama(87i**), 
indräya  22(876)  süryab  pancame(876''),  yi^Takarmä  shashthe 
(876^,  tritlyä(877)  saurill  v4  ||  6  || 

1  fehlt  B  (wo  saumyah  nur  f&r  2(808)  angef&brt).  — 
2  aimdrap  tt.  —  ^  camtvarthaW.  —  *  tenaW.  —  *boG; 
in  W  blo8  indr&  gno  (fehlt  daher  B).  —  ^  indrä**  OW.  — 
7  Pronominal -Declination.  —  «•sbnuGW.  —  »  fehlt  ö.  — 
1^  tritlye  B  irrig.  —  11  so  0,  saurimW. 

7(4,1)A.  jyotiri  adyi(88i)  rishiganäi  Akrishta  M&« 
shä^  Aftgiraso^,  dve^  (882.888)  rishiganah  Sikata  NivaTartr^ 
Angirasab,  p  a  V  a  8  V  a  8  (387)  Medhätithih  K4nvah,  8  a  n  a  ^  4  (397) 
Hiranyastüpa  Angirasas,  tar ad  6(407)  Avatsärab  Käpyapa, 
ete  6(411)  Jamadagnir'^  Bbärgavah,  prati  8(417)  Vasishtho 
Maiträvaruno,  yajnasya  10(423)  ^yayä^ya  Atreya,  etam 
13(431)  Amabiyur  A&girasa,  üb  he  16(440)  dyitiyasy&m^  utta» 
rardhe(44i^)  Godbä  ^'ngirasi^  brahmav&diny,  agne  tyam 
22(467)  dvitty4yA<:»  1^(468)  Subandbus  triÜy&yämi^(469)  Vipra« 
bandhur  Gaupayano  ^^  Laupiyano  vä  ||  7  || 
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1  ?  ftdyämrishi»  W,  ämrishi»  e.  _  2  go  OW,  akrishtamä' 
B.  —  »8oW,  äflgirasoö.'—  *  fehlt  B.  —  «  ?  so  ftW,  cf.  1, 
559;  8ikat&  nivArtr  B.  —  6  so  (!)  OW,  sanä  S.  —  ?  Yamad«  6. 
—  ®8oOW,  ProDominal-Declinatioii!  —  ^8oW,  Gaur  Äügi« 
rast  (!)  0.  —  ^^  go  flw,  Nominal-Dedination!  —  "  Gnau*  0, 

D.  jyotih  1-4(881-97)  saumyä^  catvftro^,  vftg  da^me 
(s88^),  pavasTO  'ttanie8(s96^)  parjanyah,  8an4  ce4(897) 
'ndra  ek&da^e  (400*^),  süryas  trayodape  (401*)  aaptada^  (4cn^) 
ce,  *m  am  7  (414)  devi  da9ama^(4i6'^),  &dity&  ek&dape  (416^) 
prati  v&m  8(417)  maitr4yanmo,  'ryamft  trittye(4i7®)  süryah 
prathaine(4i7*)^,  yajnasyai  10(423)  ''ndrftgna^,  indräye 
'ndo  11(496)  trittya8yftm^(428)  lingeno  'kt&  naighantukd^  etam 
is(48i)  &ditye  'ti^  svam  brähmai^m^  indrav&yü  caturthe(482^), 
stiryah  shashthe  (4S2®),  bhaga-väyü  aaptame  (488*),  pÜ8h& 
'8htame(438'*),  mitriTarunau  naTama(488^)  iti  Naighaiptukdh^ 
8aumy&  ity  &ha  (launaka,  ubhei6(44o)  yamo  dapame  (441^), 
pari  17(443)  deT&  '8htame''(445^),  aa  sunve  i8(44e)dWttya8yäm^ 
dvitty6^(447**)  lingoktih,  aanmt  'ty  ftha  (launcJuUy  tarn  voio 
(448)dev&  navaine(450^),  8om&h2o(45i)  8Üryab8aptaine(450*)||7|| 

^  fehlt  B,  wo  die  Angabe  nur  f&r  trica  1  angeführt  — 
*  da^asaW.  -^  '  4i7*  vor  417M  —  *  fehlt  B.  —  *  Pronominali' 
Declination.  —  ^  so  AW,  statt  des  Feminines  erwartet  man 
hier  das  Maecul.,  da  doch  tricah,  nicht  rik  zu  ergftnzen  ist; 
Aditye  'ti  steht  somit  wohl  für  &ditya  iti.  —  ''so ttW,  f&r 
devä  ashtame  (so  B),  s.  so  eben.  —  ^  warum  nicht  einfach: 
pancame,  statt:  dv.  dv.? 

488.  hier  muss  wohl  unter  Naighantuk&s  eine  bestimmte 
Schule  gemeint  sein  (s.  bei  1,  I6. 147).  —  Die  Ansicht  (^annas 
ka^s  gilt  fBrdie  drei  Verse  481-4S3  (Rik.  9, 61,7-9)  und  ist 
wohl  aus  dessen  RvA.  entlehnt;  cf.  Sftyana's  Angabe  bei 
Beginn    des    Comm.'s    zu    Rik  9,  6i:    pavam&nah    somo 
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deTSi&;  tath&  c&  'nakräntam  .  •;  es  folgt  nun  sswar  keine 
gerade  hierauf  bezflgliche  Angabe  daraus,  aber  der  paYa^ 
m&nfth  somo  gilt  eben  ein&ch  von  früher  fort.  —  447.  auoh 
hier  gilt  das  so  eben  Bemerkte,  s.  S4y.  zu  9,  lOS. 

8(4, 2) A.  prai  trica^  1-3(466-8)  uktah,  peshe  'srig» 
raxn  nav&^  i,4-is(469-77)  'sitah  KApyapo  Devalo  t&,  pra 
vo 4(498)  Yajata^  Ätreya,  in dra  5(490)  Vai^y4mitro  Madha« 
chandAs,  tarn 6(499)  Bbaradv&jo  Bärhaspatyah ,  pra  vlljy^ 
io((io)  agnayo^  dbishnyä  ai^varayo,  yeii(6i8)  Jamadagnir^ 
Bh&rgavo  Vftrunir  v4  Bhriguh  ||  8  || 

1  so  W,  srigran  nav&  0.  Diese  Angabe  ist  theils  an  und 
fbr  sich  ganz  unndthig,  ^she  genügt,  theils  stimmt  sie  weder 
zu  S,  wo  469  nioht  mit:  asrigpram,  sondern  mit:  pra  svinAso 
beginnt,  asrigram  resp.  erst  ▼.  478  ist,  noch  zu  D,  wo  asrig« 
ram,  ebenso  wie  in  S,  den  Beginn  des  nächsten  Abschnittes 
bildet  I  B  hat  von  dieser  Incongruenz  keine  Notiz  genommen. 
Die  Worte:  'srigram  nava  sind  resp.  wohl  ein  secundfirer,  und 
zwar  falscher  Zusatz?  Zur  Sache  s.Bp.S15*(beiv.  469).  — ^so 
W,  pra  yo  janaO.  —  »bräjy  W.  —  *agrayÄW,  —  ^Yamad^G. 

D.  pra  k&vyami(466)  ashtamy&m (479)  lifigoktA  nai» 
ghaf^tuM^  ekäda^yäm  madhyame  (476*^)  süryo,  dyäda^y&m 
uttame^  (477*^)  cä,  'srigrau^  2(479)  saumyah,  saptamyäm(4S4) 
ashtamyAm  (486)  vä  liügoktli  ncnighaiitukd^  mürdh&nai» 
8(490)  shashthe(49i^)  dv&da9e(493d)  ca  devftb,  pra  yo4(493) 
roaitr&varuna*^,  indrai 6(496)  "ndras^,  tum  tdishvai 6(499) 
'^ndr&gnah^,  sakh&yo 9(607)  navame(609*)  miträvarunau, 
pra  vftjtio(6io)  dvau  saumyäv^,  indro  da9ame^(5i2®),  ye^ 
som&so  11(513)  dev&  navame(5i60  ||  b  || 

^  uttame  fehlt  W.  —  ^  hier  steht  asfigram  somit  an 
derselben  Stelle,  wie  in  S.  —  ^  fehlt  B.  —  ^  damit  kann 
doch   kaum    10,1.2(510.511)   gemeint  sein,   wie  B  anoiffliDt 
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(dann  mfisste  dve  sau''  dastehen!),  sondern  nur  zwei  p&da; 
warum  aber  sind  dieselben  nicht  specialisirt?  —  ^soW; 
dv&da^ame  (sicI)O;  das  Metrum  ist  somit  nicht  dvipadft 
wie  in  BvA.  (s.  B  p.  216),  sondern  besteht  ans  vier  filnf« 
silbigen  p&da.  —  ^  yo  tt. 

9  (5, 1)  A.  9 i  9 um  1  (636)  Daivodftsih  Pr atardana ,  e t e 
trin7^2-4(638-46)  Asitah  K&^yapo  Deyalo  vo,  H  ta^6(s56) 
Ucathya  Angiraso,  ^gnim  9(569)  Vasishtho  Maiträvaru* 
nah||9|| 

^  das  Neutrum  statt  des  bisher  (s.  jedoch  19)  stets 
gebrauchten  Masculinums  befremdet.  —  ^  ttara  W. 

D.  pi^um  ashta  1-8(626-66)  saumyä,  eta 2(628)  indro 
dvittye  (628^),  v&ynr^  apvinan  pafiicama  (629**),  indrah  saptame 
(630*),  dey&  navame(630^)  trayodape  ca(662*),  somfih  pu» 
n4no  8(637)  yäyur,  indras  trittya  (637^),  indro  dvftda9e(64d^)', 
somä  asrigram 4(646)  indras  trit!ye^(646^)  shashthe (647^) 
CO,  't  ta 6(666)  uttama^  indro,  'pa7(668®)  trittye  c&,  'yä^ 
pavasva8(566)  dvitiyftshtamayoh  (666^  668**)  sürya,  indro 
nayame(668^),  'gnim  9(669)  &gneyo^,  'dhyaryo  ii(676)  maru« 
tah  shashtba(676''),  indro  'shtame(677**),  dharte  12(678)  ^ndral^ 
saptamanayamayoh (679^680*),  payasya  8omai7(69i)  deyah 
8hashthe^(692**),  preshthaip  18(6I4)  dey&h  pancame^(596**), 
pur  am  20(600)  deyäfa  saptame  (601®)  ||  9  || 

^  yayaurW.  —  *so  GW;  man  erwartet:  trittye  dyäda^e 
oal  dv&da^e  passt  aber  überhaupt  nicht  zu  S,  daher  B 
dyäyin9e(644*)  zu  lesen  vorschlägt.  —  ^soB;  trittyattW. 
—  *  soW;  blos:  co  'tta  maG.  —  «so  G;  'dy&W-  —  «  soW; 
gnin&gneyoG.  —  <^  das  Metrum  auch  hier(s.  612^)  zu  vier  f&nf* 
silbigen  pada  gerechnet.  —  ^  dev&h  pamcame  deväh  G. 

10(5,2)A.  es  ha  2(606)  punah^epa  Ajtgartir,  es  ha 
dhiyä  3(616)  'sita^  KApyapo  Devalo  vai,  'sha  u  4(624)  sa 
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8uto  7(643)  lUhügana^,  esha  Ykj\^b(m)  Priyauiiedha,  es  ha 
kavir*6(«86)  Nrimedho,  yahp&vamAntbg(Mg)PaTitrm,ete4 
*ikgira80,  'ganina9(66i)  Vasishtho  MattriTamao^,  msh&iiio 
(657)yat8ab  Kftnvah,pavam4Da8yaii(g6o)yatainVaflrhana«a 
^Aügiraaas,  tva«»^  so  ma  16(678)  BbaradT&joBirfaaspatyah  |io  | 

^  80  6W,  R&hügana  allein  ohne  Gotamo!  nach  B  (wegen 
p.sn^):  Rjihügano,  ohne  Aftgiraaa.  —  ^''gano  v&jtW,  *gaaina 
eshaG.—  '»medha^kavirW,  medhasbahkavirfi.  —  «?aoeW; 
von  B  übergangen;  es  beziebt  sich  dies  ete  wohl  anf 
Pri"*  Nfi''  Pa**?  statt  bei  einem  Jeden  Afigirasa  hinsuziif&gen, 
ist  eine  allerdings  hier  sonst  nicht  Qblicbe  zusammenfiMsende 
Bezeichnung  gebraucht.  —  «Mitr^W.  —  «  soft,  dva^^W. 

D.  akr4n^i(608)  dTittyA(604)  y&runt  ^ti  sva^  brdhmoß 
9091  l}havati,  sanmy'  ftha  Qaunako^  n&n&devatye  ^ti 
Nairuktä  vai^vadevt  vai,  'sha  8aptas-8(606-48)  saumyA', 
esha  dhiye  8(606)  'ndras  trittya (6I6*),  esha  n  8ya4(sM) 
indrah  sbasblba  (686®),  esha  vftjt 5(680)  dev4h  paBcame 
(681^),  B&ryas  trayodape  (684*)  Bhodape(686*)  ca,  v&g  uttama 
(636°),  esha  kaTir 6(686)  indravftyü  caturtba(687*),  indrah 
pafioadage (640°),  sa  sutah  7(642)  süryo  dv4da^(646°),  indra 
uttame(647°),  yah  p&vam&nth 8(648)  sarasvatt^  saptame 
(649®),  devAh  8aptada^(66S®),  'ganma  inab&  9(654)  '^gneyo, 
Qavame(656*)  mitr&varunau ,  trit!yA^(656)  värunt^  'ti  svaip, 
Mkman^affi  bhavati,  na  värunt  Hy  ibai'^  ^^tareyp^o^  vk  'gnih^ 
•a  varuna  iti  teahd^:>  hi  brdhmaf^afß  bhavati,  tad  apy  etad 
iiiAt^o  ^ktai^i  tvam  agne  rftjä  varuno  dbritayratas  tvam 
agoe  Taruno'  jäyase  yad  iti,  tasmäd  ftgneyt  trittyi  na  v&« 
r«m  Bitkrried  dhur^\  m ab A 010(667)  aindrah^^,  pavam4na* 
»yan(6i8)  tvaei  somai6(67s)  saumyam  c&,  'sATi^2is(666) 
y4MQ<Mival^  paBcame^'(667'),  pavasve  17(676)  ^ndrah^^  pan« 
v^iiTt^'^^  devib  sha8hthe(677®),   pari  tyam(679)   indrah 
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8aptamanavama7ob(680^.68i*)  pavasva  19(683)  deva  nttama^^ 
(e»^^X  upo  shv  20(685)  indrah  shashthe  (686'')  ||  io|| 

1  akram  GW.  —  ^  so  W,  saumi  'ty  ö.  —  ^  saumyaip  W; 
B  hat  die  Angabe  sa^  sau^  übergangen.  —  4  B  hat  saumyah  (!) 
sarasvatt.  —  ^  '^yäm  W.  —  ^  värunl  G.  —  "^  eo  GW;  Singular 
des  Yeibums  und  Plur.  des  Nomens  (Aitareyinas)!  —  ^  so 
6W ;  hier  ist  eine  Lücke,  resp,  zu  lesen :  yo  vä  agnih.  — 
^  varuno  bis  agne  fehlt  G;  varuno  ist  bei  B  ausgelassen.  — 
^^  diese  eingehende  Darstellung  ist  höchst  eigenthümlich. 
—  ^^  fehlt  B.  —  ^2  B  conjicirt  hiefur:  saumyäv,  asavi; 
wohl  mit  Recht.  —  ^^  so  G,  fehlt  W;  von  B  richtig  ergänzt.  — 
^*  so  G,  'ndraW.  —  ^^  vier  fünfsilbige  p4da. 

604.  nachS&yana  zu  9^  97  ist  dies  ganze  süktam  (also 
auch  V.  42):  pavamänasomadevatäkam;  aus  der  Nir.  liegt 
mir  keine  Beziehung  auf  v.  42  vor.  —  656.  dieser  Vers 
(Rik  7, 12,  s)  wird,  Aufrecht's  Index  der  im  Ait.  Br.  citirten 
ric  zufolge,  darin  gar  nicht  erwähnt;  die  Worte:  yo  vä 
agnih  sa  varuno  finden  sich  jedoch  daselbst  in  .6,  26  (is)  vor, 
und  zwar  schliessen  sich  daran  auch  noch  die  Worte:  tad  apy 
etad  rishino  'ktam:  tvam  agne  varuno  jäyase  yad  (5,3,  i; 
nicht  in  8)  iti,  die  zu  dem  hiesigen  gleich  folgenden  Citat 
stimmen.  Dieses  selbst  freilich  ist  sehr  eigen  abgefasst; 
während  nämlich  das:  rishino  'ktam  doch  so  aussieht,  als 
ob  hier  nur  ein  rishi,  nur  ein  Vers  angeführt  wird,  sind 
es  factisch  zwei  pratika,  deren  erstes  2,1,4  einem  dem 
Gritsamada,  während  das  zweite  5,3,1  einem  dem  Budha 
Atreya  zugeschriebenen  Verse  angehört  (beide  Verse  nicht 
in  8).  Mit  der  dem  Bahvricäs  zugeschriebenen  Ansicht, 
dass  656  eine  agneyi,  keine  värunt  sei,  stimmt  Säyana  zu  7, 12 
überein ,  da  er  dies  süktam  fQr  ägneyam  erklärt,  und  sich 
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dafbr  auf  die  anokr.  beruft;  io  seioem  Chat  daraus  liegt 
zwar  nichts  direot  der  Art  vor,  doch  tritt  dafbr  einfach 
die  Angabe  zu  7,  i  (p.  901,  6)  ein :  mandal&diparibhäshayä 
'gnir  devat&;  7,  i-i7  sind  somit  an  agni  gerichtet,  agni  gilt 
resp.  fbr  7, 19  fort,  da  nichts  Anderes  dazu  bemerkt  ist. 

11(6, 1)A.  sushamiddhoi(697)  Medhätithih  K&nvo, 
yad  ad ya 2(701)  Yasishtho  Maiträvamni^,  äjägrivih  4(707) 
Par&^arah  Qdktyah,  süryasya  9(720)  Hiranyastüpa  kfigi» 
rasah  ||  11 1| 

D.  8U8hamiddhahi(697)  samiddho  'gnir  idhmo^  v& 
tanünap&n  narä^a^sa  ide  Hi^  pratyricam  devatä,  eta  äpriyo, 
yajnedhmah^  Kdttkakya^  äh4,  'gnih  (fdkapurmr^  Ydgkaf  cä 
^'hatur,  narA^a^dSO  yajnah  Kätthakya^  äh&,  'gnih  Qdkapürnir^ 
Ydskaf  ck  ''hatur,  ido^  ^gpih  sarve  Naif^uktd  &hur,  evao 
su8hamiddhah^i(697)  sarv&  Agneyyo,  yad  adya 2(701) 
maitr&varunah,  süryo  devate  'ty  äha  (JauncJcah,  süravan^ 
maiträvaruna  iti  svaiji  brdhmai^am  bhavaty,  &dyA^  liögoktA  vä, 
"  jägri vi h  4(707)  sürya^  ca,  saumyah  pancamah(708*),  sau« 
ryah^^,  sftrya^  c4  "dye(707*)  ca^^,  yatra  nah  124^5^7096^ 
pitrya^*,  ud  u  ty 06(712)  pancame  (713*)  süryah,  pari  7(714) 
caturthe  ca(7i6*),  part 8(717)  'ndro  navamei*(7i9'),  vipve 
dev4 16  dv&dape  16(719*)  ||  u  || 

1  soO,  idhaseW  (verlesen!).  —  ^g^^^  itdhetiW;  fbrida 
iti ;  idite  ti  B,  irrig,  passt  zwar  zu  8,  liegt  aber  gar  nicht  vor.  — 
^soOW,  nach  B  fbr  yajna  idhmah  (irrig,   s.  Nir.  8,5).  — 

*  so  W,  K&chakya  0,  KÄtth^B  (irrig).  —  *  gAkapftrni  ft,  Qäka* 
pünnirW.  —  6  tdito  B  (irrig,  s.  bei  2).  —  ^  so  0,  **ddhä  W.  — 
^  soft,  suravanW,  nicht  suravam,  wie  B  irrig  angiebt  (er 
liest  dafür  süravän,  was  sich  in  der  That  wohl  empfiehlt).  — 

*  so  0  (von  B  richtig  vermuthet),  bhavaty  4  W.  —  ^^  wohin 
gehört  dies  eigentlich?  —  11  so  (sürya^  cadye  ca)  6W,  sQrya« 
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sy&^^dya  O"";  sehr  sonderbare,  weil  gänzlich  Überflüssige  An« 
gäbe.  —  ^2  80  W,  trayah  na  0.  —  ^^  diese  Angabe  ist  böclist 
eigenthümlich  abgefasst;  die  in  sonstigen  dgl.  Fällen  hier 
übliche  Bezeichnung  würde  lauten:  ekfida^e (709*^)  pitarah. 
Liegt  hier,  resp.  bei  *^  u.  ^\  etwa  eine  Differenz  zu  S  vor? 
—  ^*  718  also  zu  vier  ftnüsilbigen  päda  gerechnet.  —  ^^  vipve 
va«.  —  »6  719  wie  »**•". 

697  selbst  wh-d  zwar  in  der  Nir.  nicht  erwähnt,  die 
hier  vorliegenden  ausführlichen  Angaben  über  die  Gottes 
heiten  der  vier  ersten  äprt- Verse  schliessen  sich  aber  genau 
an  die  in  Nir.  8,  5.6  vorliegende  Darstellung  au,  nur  dass 
hier  noch  Yäska  selbst,  als  mit  der  Ansicht  Qäkapürni 's 
(so  lautet  der  Name  hier,  offenbar  richtiger  als  in  der 
Mir.  selbst,  wo  *'püni),  die  dortja  beide  Male  als  die  schliess« 
liehe  erscheint,  übereinstimmend  angeführt  wird.  Die  An« 
gaben  der  Nir.  lauten  resp.  fdr  samiddha:  yajnedhma  iti 
Kätthakyo  'gnir  iti Qäkapünih,  und  f&r  naräpansa:  yajnaiti 
Eätthakyo . .  ^gnir  iti  ^äkapünih.  Für  il  a  (so  dort !)  wird  in  8, 8 
keine  besondere  Erklärung  gegeben,  ein  Zeichen  wohl,  dass,. 
wie  es  hier  heisst,  alle  Nairuktä  in  dessen  Erklärung  durch: 
agni  übereinstimmten!  —  70i.  die  dem  Qaunaka  hier  zuge« 
schriebene  Ansicht  stimmt  nicht  zu  Rv.  Anukr.,  in  der  es 
nach  Säy.  zu  7,66  heisst:  caturthyädyä  da^a  ^Mityäs  tisrah 
saurya  iti,  wonach  somit  die  vv.  4-13  (4-6  sind  =  701-703) 
den  äditya  (s.  Aufrecht  Rik^  p.  485),  erst  v.  14- 16  dem 
sürya  gewidmet  sind! 

12(6,  2)  A.  upa  1(729)  Gotamo  Rähüganas,  tritlyäyäm^ 
(731)  Yasishtho  Maiträvaruno ,  'gneh  10(700)  Sutambhara 
Ätreyo,  yaw^  14(765)  (^nuah^epa  Ajtgartir,  abhi  18(776)  Ku« 
tsa  Angiraso,  matsy  20(782)  Agastyo*^  *Maiträvarunah  ||  12  || 

24* 
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^  NomiDaldeclinatioD.  —  ^  'yah  6.  —  '"^  so  B,  cf.  1,  6ii. 
Agastyo  OW. 

B.  upa  prayanto  1(729)  'gne^  stomain  10(765)  yam 
agnau(765)  ägneyäf^^,  caturthy&in  madhye  (732'*)  vritrab& 
madhyamo^  vä,  'gne  yunk8hva^2(733)  dev&h^  8ha8ht(h)e 
(734^,  yajishthaip  18(768)  miträvarunau  shashthe  (764^),  ^bhi 
väyuc^  18(776)  8aumyo,  väyuh  prathame  (776*),  miträvaninau 
dvitfya(776**),  indra^  caturthc(776**),  yaj  j&^  19(779)  daparoe 
(781^)  8Üryo,  matsy  20(782)  aindrah^  ||  12  || 

1  80  eW  (för  agneh).  —  «  80  GW,  ^apB.  —  »  s.  1, 89.  — 
*  80  ftW,  ""kshviL  8.  —  fi  ägneyo  fögt  B  vor  dev&h  ohne  Grund 
hinzu;  dagegen  fehlt  ägneyo  B  bei  10(766).  14(765).  —  ^  abge« 
kürzt  au8  j4yath&h.  —  ''  fehlt  B. 

13(6, 3)  A.  pava8vai(785)  Kavir  Bhdrgavah,  prati2 
(790)  Bharadväjo  Bärhaspatyo,  bab bravo  3(794)  ^8itah  Kä» 
pyapo  Devalo  vÄ,  'dyä-'dya^ 7(808)  Bhargah  Prägätho,  ja« 
niyanto^8(8io)  Vasishtho  MaitrAvaruna,  uta 9(811)  Bha« 
radvAjo  Bärbaspatyas,  tad  10(812)  Vi^vAmitro  Gäthina  eka« 
sy&m^  yunj an ti  12(818)  Vaipvämitro  Madhuchandä,  ayain 
18(821)  U^anä  Kävyo,  hotä  15(827)  •VipvÄmitro  Gäthina, 
&  8 Ute  16(830)  Haryatah^  Prägäthas,  tad  id  17(883)  Athar« 
vano  Brihaddivah  ||  I8  || 

J  80  eW,  adyÄ  'dyil  S.  --  2  go  0,  janiyanto  W.  —  »  dies 
wohl  der  Grund ,  weshalb  15(827)  nicht  gleich  mit  ange» 
schlössen  ist.  —  '^  so  W,  haryate  und  Platz  fQr  ein  aksh.  0. 

D.  pava8vai(785)  babhrave 8(794)  saumyäv^,  Adye^ 
devä  dvadape "  (788*),  dvitfye^  ce*  (797**)  'ndro  navame-'^(796*') 
trayoda9e  (798')  'shtädape^  (799*^)  c4,'dyä-'dyai7  (sos)  "ndro^, 
jantyantah^8(8io)  sarasvAn^,  uta  nah 9(811)  sarasvatt^, 
tat  savituh  10(812)  sävitri^,  yunj anty  12(81»)  aindra  ity 
Aha  ^aunakak^  prathamA^  säurt  Hy  Ahuh  ^dtapathtkd^j  asau 
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▼ä  ädityo  bradhno^®  'rusha  iti  teshä«:^  hi  bräbmanam  bhavaty, 
ayatt)i3(82i)  saumya^,  indrafa  prathame(82i*),  maruto  na^ 
▼ame(823*),  tvam  agne  14(824)  deväh  8ha6hthe(825^),  hotä 
dväv  10(827).  16(830)  ägneyau^,  dvitfya^  indro  navame  (832*^), 
tad  idi7(838)  aindram^^,  pratham&  (83s)  sauii  'ti  NaU 
ruktdh  II  18 II 

1  fehlt  B.  —  ^  Dämlich  varge.  —  *  nämlich  päde.  —  *  ca 
eigentlich  überflüssig  1  —  «  so  W,  fehlt».  —  «jan^GW.  —  ^so 
eW,  savitrt  B.  —  8  so  flW,  prathamah  B.  —  »  pätarp&thikä  W. 
—  1^ so  auchW,  nicht brahno,  wie  B  angiebt.  —  ^^  Neutrum! 

818.  zu  der  Angabe  über  Qaunaka  stimmt  Säyana  zu 
R.  1,  6:  tasmin  sükta  adyäs  tisro  'ntimä  ce  Hy  etä^  catasra 
aindryah;  zu  dem  Citat  aus  dem  (patapatha  s.  daselbst  13, 
2,6,1.  —  838.  Nir.  14,24  wird  jyeshtham  in  diesem  Verse 
(R.  10,120,1)  zwar  durch  ädityam  erklärt;  dajy.  indessen 
ein  Nomin.  neutr.  ist,  kann  dies  ädityam  nicht  Name  der 
Sonne  sein;  sollte  sich  sauri  'ti  Nair.  somit  auf  diese  Stelle 
der  Nir.  beziehen,  so  läge  hier  einfach  ein  Missverständniss 
derselben  Seitens  des  Vfs.  von  D  vor. 

14(7,  l)A.  pratnam  3(844)  tve 7(866)  Tryaruna-Trasas 
dasyü  Traivrishna-Paurukutsyau  *räjänäv,  agne(863)  'gnis 
Täpaso,  nadam  9(862)  Ängirasah  Priyamedbo,  'gne  12(868)^ 
Vasüyava  Ätreyo  va^  Rahügano  Gotamo,  'guim  15(877) 
Ketur  Ägneyah  ||  14  || 

^  könnte  auch  i3(87i)  sein!  S.D.  —  ^  dä6;  vä  sollte 
hinter  Rahügano  stehen! 

D.  pratnac>  3(844)  saumya,  indras  trittye  (844^),  savitä 
shashthe(846^),  'gue  vipvebhir 6(863)  ägneyas,  tve 7(866) 
saumyo^  nadam  9(862)  aindri  'ty  äha  (launako^  ^bdevatyai 
^^tareyino  v&,  "po  vä^  odatya  äpo  väva*  yoyuvatya  apo 
v&  aghnyä  iti  teshäe^  hi   brdhmanam  bhavati,  de vo  10(863) 
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deväh  abashthe  (864^),  'gne  traya  i:{(87i)^.  14(874).  16(87?)  ägne» 
yäh^,  prathamo  6(871*)  'gneh  pavakasya,  tritiye^  '^jvinav 
asbtame  (879^),  sürya  ekäda^e  (880^)  ||  4  || 

^  fehlt  B«  —  2  v^psva  B  (verlesen.)  —  ^  ya,  iBt  nicht 
zu  streichen,  wieB  vorschlägt;  väva  ist  durchaus  berech« 
tigt.  —  ^  könnte  auch  12  (868)  sein,  aber  der  Verlauf  zeigte 
dass  871  gemeint  ist.  —  6  von  B  blos  fiir  15, 1  (877)  notirt.  — 
6  nämlich:  pädah,  s.S.,  so  auchB;  während,  dem  sogleich 
folgenden  tritiye  entsprechend,  eigentlich  auch  zu  prathamo 
sei  es  tricah,  sei  es  vargah  zu  ergänzen  sein  sollte!  —  ^  näm» 
lieb:  trice  oder:  varge. 

862.  die  Ansicht  Qannaka's  stimmt  mit  den  auf  die 
anukram.  gestützten  Angaben  Säyana's  zu  K.  8,69,  3.  Zu 
dem  Citat  der  Aitareyinas  s.  Ait.  Aranyaka  1,  2, 4, 13  (Bibl. 
Ind.  p. 7S).  Die  darin  gebrauchte  Partikel  väva,  aus  vai 
eva,  findet  sich  in  Ait.  Br.  mehrfach  vor^),  s.  Pet.  W. 

15(7, 2)  A.  kas  te  1(886)  Rähügano  Gotama,  fdenyo 
2(888)  Mäbhyo^  9(906)  ^Vi^vämitro  Gäthina,  ut  tes(89i) 
Virüpa  Ängirasa,  inasö(896)  Trita  Aptyah,  kay 06(899) 
'^anä  Kävyo,  'gne^ 7(902)  Bhargah  Prägätho,  'cha^8(904) 
Suditir  Aiigirasah  Sauhotrah  Purumidho  vä,  samiddham 
18(917)  Bharadväjo^  Vitahavyo  vä  '*ngirasah  ||  15  || 

1  soW,  fdenyo  vädäbbyo  ft.  —  ^soGt,  'gnerW.  — 
3  so  eW,  achä  8.  —  ^  ?  Bhär' W,  taräjajofi;  ohne  Bär» 
haspatyol 

D.  kas  te  trayai(886). 2(888). 3(891)  ägneyä^,  mitrah 
pancame(886^),  miträvarunau  saptame(887*)»  dvittye^  'pvah 
pancamc  (889**),  pürve^  "•  ^  devä  "shtama^  (887**),  i  n  a  5  (896)  ägneyo, 
rudro  dvitiye  (896*"),  süryah^  saptame  (897^),  kayä^  catvärab 

*)  im  ^at.  Br.  ist  mir  v&va  in  Bueh  1-5  nur  einmal  zur  Hand,  dagegen 
sehr  hänfig  in  Buch  6-10,  reep.  11-14. 
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6(899)-9(906)  fiamiddhain  13(917)  cä^,  'däbhyo 9(906)  devä 
aahtame (908*^),  'gna  11(912)  ushä^  ca'^,  vipo  12(914)  mitrah 
shashthe (916^) ,  samiddhaipis (917)  deTah ^  saptama  (918^), 
upa  Iva  14(920)  ''pah  shashthe  (921^),  süryo  navame  (922^)  ||  15 1| 

^  fehlt  B.  —  2  nämlich :  trice  oder  varge.  —  *  so  0, 
pürvaW;  die  ganze  Angabe:  p.  d.  'sht  wohl  ein  Zusatz? 
da  sie  vor:  dv.  'pv.  p.  gehört,  wo  dann  das  pürve  überflüssig 
wäre.  —  *  so  GW,  fiir  devä  ashtame,  s.  2, 443.  —  *  süryo  B.  — 
6  Fall  <fie8  fehlt B;  dnrch  das  ca  sollte  eigentlich  süryah 
fortgelten,  was  aber  nicht  zn  8  passt;  fi  zu  18,1(917)  lässt 
ägneyo  noch  von  896  fortgelten;  und  dies  passt  in  der  That 
zum  Inhalt  des  betreffenden  Verses  in  8.  Dann  ist  aber 
die  hiesige  Darstellung  sehr  unklar!  —  ^  nämlich  wohl  (so 
B)  ashtame,  also  914**.  —  ®  so  OW;  ägneyo  deväh  B. 

16  (7,  3)  A.  pra  väm 2(925)  Vipvämitro  Gäthina,  ima^:> 
6(935)  Qunahpepa  Ajigartih,  kayä7(986)  Sukaksha  Aügi« 
raso,  vi^vakarman^ 9(939)  Vi^vakarmä  Bhauvana,  Uta  no 
11(943)  Bharadväjo  Bärhaspatyah,  ^a^amänasya  12(944) 
Rähügano  Gotama,  upa  na  13(940)  Riji^vä^  Bharadväjo, 
*Danshyantir^  vä  Bharatah,  pra  väm  14(946)  *Vämadevo^ 
Gnutamo,  mä  bhema  17(955)  Devätithih  Känvo,  ya8yai9 
(959)  *Kalih  Prägätho  *Medhätithir  vä  Känvah  ||  16  || 

1  karma  W.  —  ^  Gau**  W.  —  »  upa  na  rttäjipvä  0.  — 
4?8oB;  daushka^eW.  —  '^  Väjha'W. 

D.  abhi  tvä  1(923)  vishnuh  shashthe  (924*^) ,  pra  väm 
2(926)  aindrägnah,  ^agdhy  ü  shv  3(929)  a^vah  paficame 
(930»),  yo  vipvä9 5(933)  cei(934'),  'mam  me 6(935)  väruni, 
kayai7(986)  "ndrt^  'ty  aha  faufiako^  Naimktä^  vä  präjä* 
patye,  'ndrah^  8(937)  süryah  shashthe  (988^),  vi^vakarman 
9(939)  vai^vakarmany^,  ayä  ruce^  10(940)  'ndro  dväda^a'^ 
(941''),  Uta  nahii(943)  paushni^,  ^ayamänasya  12(944)  mä« 
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rtity-^',  upa  noi»(946)  vai^vadevi^,  pra  väm  14(946)  dyiväs^ 
pfitliivyau,  mitral^  saptame  (948*),  mä  bheniai7(966)  yasya 
19 (»69)  cai  ''ndraf^^  ||  16  || 

1  viyv&(>  I  9va9  ce  W,  vi^v&b  ^va^  ce  6^  (am  Rande: 
CO  I  CO  2  I  p&tt^l);  durch  das  ca  wird:  a^vah  pancame  als 
iortgcltetid  markirt.  ->  ^  ka  aindr!  W,  käryeDdrt  €1  (am 
Rande:  yA  tvam  c).  —  *  Niru**  ÖW.  —  *  tyaindrah  W,  prä« 
j&piityttindrah  G;  indramS.  —  ^  fehlt  B.  —  ^rieeW.  — 
^  940.941  ssu  sieben  pAda  gezählt!  7-  ^  so  OW  (fehlt  B); 
Passung  unklar!  Durch  ca  sollte  eigentlich  mitrah  oder 
saptame  fortgehen,  was  aber  nicht  passt.  Sodann  müsste, 
da  xwei  pratika  angegeben  sind,  statt  des  Singulars  aindrah 
der  Dual  uindrau  stehen!  cf  1062.  ii5i.  Ist  yasya  ca  etwa 
ein  Zusat«?  dann  sollte  es  freilich  von  Rechts  wegen  hinter 
aindral^  stehen;  17  (966)  ist  nämlich  sicher  an  indra  ge* 
richtet,  bei  19(969)  ist  dies  nicht  so  bestimmt  ersichtlich. 

9.16»  Silyana  cu  Flik  8, 89  bezeichnet,  unter  Citining  der 
Anukr«,  das  ganze  sftktam,  ausgenommen  den  letzten  Vers, 
als  uindram;  dies  stimmt  zu  der  hiesigen  Angabe  über 
v>  19;  in  der  Nir.  ibt  mir  keine  Stelle  darüber  zur  Hand; 
D  muss  somit  faier^  wie  anderweit,  noch  andere  Quellen 
n\r  «^eino  Augabc  über  die  Nairuktis  zor  Hand  gehabt 
hab<m;  au  der  Construction:  Nairukta  va  prij&patya,  resp. 
<u  der  Voranstellung  von  Nainiktah  und  dem  Mangel 
des  ili  s.  das  l>oi  Ui5  Bemerkte. 

17(^8^  l)A«  vi^vebfaih  i(967)  8umanmai4(ieM)  *^us 
»a(i^'|Ki  Ajtgartir^  iudram^d(9?o)  Vai^vamitro  Madhu« 
chand^«  kim  id  4^975)  Vasishtho  Mailravaruiio'^  vajoft 
($^i^  Vaniadtt^vo  Gatttamo^  'dha6(9i!^i)  RebhasAnü Kacyapaii^, 
lata  Uv«»)  Go$h&klt  ci^  ^(vaaüklt  ca  KanTmyanaii^  j  \i  | 

» indni  W.  ^  «MhmW.-''9ya|»6.  -  *  W,  KaoTja^ «. 
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D.  vi^vebhir  i(967)  &gneya,  indram  2(970)  aindrab, 
kirn  id  4(975)  vaiahnaTO,  väyav  5(978)  ädyä  dyäT&prithi» 
vyau^  Baiiml  pävamäni^  niyutvati  'ti  svam  brdhmanam  bhav:; 
aty,  uttare(979.980)  aindr&väyavya*'*,  äpo '8htame(979^),  'dha 
k8hapä^6(98i)  saumyo,  deva  dväda^e  (9d3^),  yajnah  9(989) 
somah  paiicame  (990^),  tava  tyadu(99ö)  aindrah,  prithiv! 
pancama(996^),  äpah  shashtbe  (996^),  vishnuh  saptame  (997*), 
miträvaronäv  a8htaiDe(997^),  navame(997®)  märutaganah^ 
aamanmä  14(1004)     vrishann^     indra^,     &pah     shash^he^ 

(1006")  II  17  II 

^  SO  W,  vAyavy  ädyä  dyäväprithivyau  0  (für  dyävä  am 
Rande:  väyavya).  Der  Text  ist  hier  verderbt;  dya°vyau 
hat  hier,  S  zufolge,  nichts  zu  suchen;  wohl:  ädyä  väyavyä, 
cf.  0  am  Rande.  —  2  go  ft,  mänä  W.  —  »  so  OW,  »väyavye  B 
(mit  Recht).  —  *  kshayä  OW.  —  ^  ganäh  W.  —  ^  vrishamn 
ftW  (Nom.  Sgl.  von  vrishant!  statt:  vrishä,  s.  1006*)  —  "^  so  G, 
**dramW.  —  ^  also  1004  nur  zu  einem  päda  gerechnet. 

18(8, 2)  A.  astävy  7(1027)  Äyuh^  Känva,  indrägnt 
14(1043)  1 09a  17(1052)  yi9vämitro  Gäthinah,  pavamänäie 
(1049)  Nidbruvih  Kä^yapa,  upa  tvä  dve^  18(1055).  19 (1O68) 
Bharadväjo  Bärhaspatyah  ||  I8  || 

1  ädyuh  W.  —  ^  dve  ist  hier  wohl  Neutrum,  steht  resp. 
f&r  dvau,  s.  1078  A.  insA;  es  fehlt  sonst  für  19  die  Angabe 
des  Autors  ganz,  da  19,1-3(1058-60)  sich  im  ärcikam,  resp. 
im  Rik  nicht  vorfinden. 

D.  idam  vi shnur  5(1019)  antyä  daivt  ve,  'ndro  navame 
(i02i^),  ^  st ävy  7(1027)  aindrah,  süryah  shashthe  (1028^),  somo 
^8htama(i038^),  indrägnt I4(i04s)  to^ä  17(1052)  aindrägnah^, 
pavamänäh  16 (1049) saumya^,  upa  tvä  18,1(1055) ''gneya,  ri« 
tävänami9(i058)  vaipvänariya,  uttame  (\wf)  'gnir  ^^^  II  ^^  || 

^  ohne  saindhi  zwischen  topä  (Dual.)  und  ain*";  also  als 
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ob  to^h  im  Text  stOnde.  Statt  des  Singulars  aindfignah 
erwartet  man  den  Dual  "gnau,  da  zwei  pratika  angegeben 
sind;  cf.  9(9.  U6i.  —  ^  so  Cr,  pavamänoh  saumya  W;  B  hat  irrig: 
pävam&nah  somah.  —  ^  so  6 ,  aber  am  Bande  aaptame 
(ioeo*)  gni,  was  unbedingt  richtiger;  inW  blos  uttame  val 

19  (8, 3)  A.  ag ni r  ]  (loei)  Virftpa^  Angirasa,  u t  te  2(ios4) 
pra  tei8(iiii)  'vatsärah  KA^yapab,  prati 6(1075)  ^Va 
devo  Gautama^,  esho  dve^7(i078).  8(i08i)  etät6(ii<») 
gano  Gotama,  idam  14(1099)  Kutsa  Angirasa,  a  bhatiis 
(1102)  Bhaumo  'trir,  abodhi  I7(ii08)  Dirghatami  Aoea« 
thyat  II  19  II 

^  vistapraW  (verlesen!)  —  ^  GotamaW.  —  *  dve  ist 
hier  wohl  Neutrum,  s.  1066.  ii7b). 

D.  agniri(i06i)  ägneya^,  ut  te 2(1064)  saumya^,  indro 
dvÄda^e  (i067^),  tvam  anga5(i07a)  dvit!yä(i074)  säur!  Hi 
Nainiktdky  praty6(i075)  ushasyo^,  ^^vinau  shashthasapta« 
mayor  (l076^  1077*),  U8ha8,i(i08i)  ushasyo  '8htame(i088**)  '^va, 
agvin&^9(i084)  ^^^vina,  idam  14(1099)  ushasyo*"^,  dvittyo 
Vdharco * (1099*=**)  ratrer,  a*  bhaty  16(1102)  apvinam^,  usha 
'gni^^  ca  prathame  (1102*^),  vag  dvitiye  (1102^),  süryo  da^ma 
(1104**),  etai6(uo6)  ushasyo,  ^bodhy  agnir  I7(ii08)  äf^vino, 
^gnih^  sürya^  ea  prathama  (iios"),  usha  dvitiye  (1108^),  savitä 
caturthe (no8**),  pra  te  I8(iiii)  saumyah^^.  1^  ^yeno  navame 

(IIISO  II  19  II 

1  fehlt  B.  —  2  ä^vinäG.  —  »  syaO,  sya  räW  (ob  nur 
vorlesen?)  —  ^  diese  Ausdruoks weise  ist  hier  ganz  unge«: 
wohnlich;  man  erwartet  tritiyacaturthau.  In  0  ist  denn 
auch  idam  bis  rätre  mit  Strichen  über  der  Linie  als  zu 
corrigiren  bezeichnet,  ebenso  ä^vinam  ushä;  am  Rande 
findet  sich  resp.  Folgendes:  no  (gehört  zu  ä^vi)  ^bodhii? 
(1097)  deväh  pancama (1098*),   idao  (siel  der  in  8  folgende 
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Sibilant  spukt  hier  bei  dem  ^\)  u(i099)  ^ushasya^  cä 
'gair  (!  sollte  ushasyo  'gnir  sein!)  usha.  —  ^  so  G,  rätreste 
W«  —  ^  Neutrum  1  —  ^  so  fiW,  fttr  ushä  agni^.  —  ®  so  G, 
gpu  W.  —  ^somjahW. 

1074.  zu  der  BezeichnuDg  dieses  Verses  (Rik  1, 84, 20) 
als  saurf  durch  die  Nairuktäs  s.  Nir.  14,37:  manushyahito 
^jam  ädityo  'yam  ätmä. 

20(9,  l)A.  prä  'syai(iii6)  Nrimedha  Angirasa,  äyo 
4(1124)  Dirgbatamä  Aucatbyah,  ^rudbi^  is(ii48)  Vasishtho 
Maitravarunah^,  pro  shu  14(1151)  Sudäh  Paijavano,  revän 
15(1154)  Medhätithib^  Eanvah  Priyamedha^  cä  '^ngirasah, 
pavasva  i7(ii6o)  Jamadagnir^  Bhärgavah  ||  20  || 

1  so  eW,  prudhi  S.  —  «  Mitr«»  W.  —  3  so  0,  revadame» 
dhatithi  W.  —  *  Yamad^  0. 

D.  prä  'sya  1(1115)  saumyo^  devas  trittya (1115®),  ä  ya 
4(1124)  ägneyah^,  süras  tritfya3(ii24''),  4pah  shashthe  (1120^), 
vidhum  7(1132)  dvadape (ii34*)  devä,  asti  8(ii8ö)  mitro,  Vyama 
caturthe  (ii36*),  varunah  pancama  (iise**),  indro  'sbtame  (ii»7*'), 
^rudbi*i8(u48)  pro  shv  14(1151)  aindro^,  reväwp  15(1154) 
ca^,  pavasva  I7(ii60)  saumya,  indro  dvit{ye(ii60**),  v&yup 
oaturtbe  (iieo"^)  ||  20  || 

1  feblt  B.  —  2  tritfya  ya  agneyah  G.  —  ^  süras  tritiyah  W, 
süra  ägneyal]i  (!)  G.  —  ^  so  GWl  also  mit  Beibehaltung  der 
Länge  wie  S.  —  ^  so  GW!  man  erwartet  den  Dual, 
aindrau,  da  zwei  pratika  angegeben  sind,  s.  959.  1052.  — 
^  nämlich:  aindrab;  nach  B.  ist  diese  Bezeichnung  übers» 
flüssig,  da  schon  im  ärcika  so  bezeichnet;  in  der  That  aber 
kommt  nur  der  zweite  Vers  im  aindram  daselbst  (1, 225)  vor. 
21(9,2)A.  agnei(ii66)'gnihPavaka  •Auravo^  vä  "rpas^, 
tarn  osbadbfr 3(1174)  Aruno  Vaitahavyo',  'gnir  4(1175) 
*Agni9  Cäksbusbah   prajäpatir  vä,   yo   dve*  6(1 176).  6.  (1177) 
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'vatsarah*^  Ka9yapo,  namo  dve*  7(ii78).  8(ii8i)  •Asitamrigah'' 
Kä^yapi^  ^Auddälakir  vä  Kusurubindur^  äpabio(ii87)  *Sm* 
dhudvipa  Ambarfsho,  'bhi  I2(ii93)  *Suparna  Angirasah  ||  21  || 

^  äravo  0.  —  ^  värgahB  (verlesen).  —  •  vita**  W.  —  *  hier 
ist  dve  wohlFenHnin,  das.  6  je  nur  eine  ric  haben  (cf.D,  u.1224). 
—  *  öoOW,  falscher  samdhi,  da dve  aprikta  ist!  —  ^he W;  dve 
ist  Neutrum ,  s.  1066. 1078.  —  ^  fehlt  B.  —  ®  ?  Kä^yapä  OWB. 

1166.  die  Angabe:  Auravo  vA  'V^as  befremdet  wegen 
der  beiden  Patronymika;  auch  ist  ein  Ki^a,  worauf  Ar^a 
zurückgehen  würde,  als  n.  pr.  nicht  vorhanden.  Wohl 
aber  liegt,  s.  Pancav.  13, 8, 11  ^)  und  B  in  dies.  Stud.  3, 386,  ein 
Säman  Namens:  Vär^am,  resp.  Väri^m,  vor.  Man  könnte 
nun  somit  etwa  auch  hier  Auravo  VArpo  lesen;  aber  theils 
liegen  dann  doch  auch  wieder  zwei  Patronymika  vor, 
theils  fehlt  dann  jedenfalls  ein  vä.  Zu  vgl.  ist  die  ähnliche 
Unsicherheit  bei:  vä  Arkalinas  Ait.  Ar.  3,2,2  (s.  vol.  2 
meines  Yerz.  der  Berl.  S.  H.  p.  8)  und :  Värkalinas  in  der 
Parallelstelle  (^änkh.  Ar.  8, 2. 

D.  agne  tavai(ii66)  ägneyah^,  pra  S02(ii72)  ushäh^ 
shashthe  (U73^),  tam  oshadhir  s(ii74)  ägneyy,  äpo  dvitiye 
(1174**),  'gnir4(ii7ö)  ägneyi,  'ndrah  prathame  (ii76'),  yo  dve' 
6(ii76).  6(1177)  vaipvadevyäv*,  uttarä  v&  "gneyJ,  namo7(ii78) 
vai^vadevo,  väk  tritiye*(ii78*),  devä  uttame  (118O*),  'gnir 
jyotir8(ii8i)  agnir  indrah  sürya  iti  pratipädam  devatä, 
agneyyäv  uttare (ii82. 1188),  yad  indra9(ii84)  gaur  a^va^  ca 
navama(ii86^),  äpoio(ii87)  'bdevatyo^,  'bhi  väjt  12(1193) 
sauryo,  \vo  'shtame  (1194*)  ||  21  || 

^  ohne  samdhi  mit  tava! ;  fehlt  B.  —  ^  ohne  samdhi  (so  aus 
sah).  —  3fehltB.  —  *?'*vävW,cf.  A;  vai^vadevyftvbisnamo fehlt 


1)  V|'i9o  vai  Jftnas  (Vaijano»,  Säy.)  TryanK^iflsya^Traidhatvasya!  "kahvi« 
kasya  purohita  fislt;  s.  ooch  PeL  W.  unter  Vp^a. 
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6.  —  *  80  6;  ritiye,  ohne  v4  W  (ist  resp.  wohl  ktri"  zu  lesen?); 

B  liest  dvitiye,  bemerkt  aber  selbst,  dass  dies  nicht  zu  8  passt. 

22  (9,  3)  A.    ä^ur ^  1  (1199)  adhyäya^  Aindro  'pratiratho, 

^vasrishta  catasrah  5,8-6,  s (121s- le)  Payar  vä  Bhäradväjo, 

marmäni  'ti  8(1230)  cä^,  'mitrasenäm  6,9(1215)  *Agnir  vä  Yu 

» 

rakshah  *Qäso^  Bhäradväjo  vä,  mriga  ädy&9,i(i22s)  *JayaAin« 
dro  vä,  bhadram  dve  9,2.s(uH-25)  Rähügano  Gotamo  vä||22  || 
Naigeyändm^  rikshu  drsham^  samäptam  || 
iti  prathamah'^  prapäthakah  ||  1 1| 

^  äshu^ur  W,  äsur  6.  —  ^  bemerkenswerth  ist  die  hier 
wie  in  D  vorliegende  Bezeichnung  dieses  Abschnittes  als 
adhyäya,  welche  wohl  dafür  eintritt,  dass  auch  die  vors 
hergehenden  21  Abschnitte  denselben  Namen  f&hren.  Oder 
sollte  etwa  gerade  das  umgekehrte  hieraus  zu  folgern  sein? 
22  ist  in  der  That  darin  ganz  anders  als  1-21  behandelt,  dass 
nicht  blos  fbr  die  ersten  Verse  der  vargäs,  sondern  auch 
fbr  Verse  aus  deren  Mitte  besondere  rishi  angegeben  werden. 
—  ^  ?  soW,  "ni  'ti  tä  G;  ob  etwa:  °ni  te  cä?  Die  ganze  An« 
gäbe,  cf.  das  ca  und  1220  vor  1215!,  ist  wohl  ein  Zusatz.  — 
*  so  GW,  B  irrig:  vicakshah  Päyur.  —  *  Nai«Aeyänäm  0.  — 
^  so  G,  rikshu  kärsham  W.  —  '^  so  G,  blos  prathama  W. 

D.  ä9ur^  1(1199)  adhyäya^  aindro,  brihaspate 2(1202) 
brihaspatih  prathame (1202*) ,  'bhi  gotränis (1205)  brihas« 
patib  pancame  (1206*)  ^ ,  dakshinä  shashthe  (1906^) ,  maruto 
'shtame  (1206"*),  varuno  navama  (1207*),  ädityä  da^ama  (1207^), 
ud  dharshaya  4(1208)  devä  ashtame (1209^),  märuty  uttamä^ 
(1210),  'mishäm 5(1211)  prathama (1211)  'pvf  devi*,  kankä 
6(1214)  agnir  ashtame  (i2i5<i),  vi  raksha8  7(i2i7)  tritiyä(i2i9) 
samgrämä^ir,  marmäny 8(1220)  uttare  samgrämäpishäm^ 
aindrimadhyame,  varma  prathame  (1220*^),  somo^  dvitiye (1220^), 
variyas^  tritiye(i220*^),   devä^  caturtha  (1220"^)   ckäda^e  (1222^) 
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c&,    'gnih    saptame  (1221°) ,    b  h  a d  r a m    dve  ^  9, 2. 3  (12^.  122s) 
vai^vadevyau  ||  22  || 

iti  Naigeydndm  rikshu  daivatam  8amäptam|| 
II  dfvitiyah  prapAthakah  || 

1  äbbur  W,  äsur  0.  —  ^  gQ  ^^  adyasaya  W.  —  '  man  er* 
wartet  blos:  ca  pancame.  —  *  uttamoO.  —  ^  yvtö,  pvi  W, 
(nicht  apy&,  wie  B  angiebt);  di^s  ist  ein  falsches  Thema  zu 
dem  Vocativ :  apve.  Ist  resp.  apyt  devi  etwa  als  Compositum 
zu  fassen:  »die  apvt  zur  Gottheit  habende?  —  ^  soCIW;  B 
vermuthet  ""^ishAv;  der  Sinn  ist  wohl:  1220.1222  sind  zwei 
weitere  samgräm&^is  und  schliessen  eine  aindri(i22i)  ein.  — 
^  so  ft,  nadfyasW.  —  ^  Feminin,  s.  1176  (A  u.  D). 

Verzeichniss  der  Autoren  inA. 
Es  liegt  zwar  bereits  in  dem  von  B  in  dies.  Stud.  3, 
199*247  (1854)  publicirten  »Index  .  .«  ein  dgl.  Verzeichniss 
vor.  Dasselbe  ist  aber  zunächst  in  sich  nicht  ganz  voll» 
ständig  (es  fehlen  die  Patronymika);  es  ist  sodann  nicht 
d  irect  ftkr  NA,  sondern  für  die  zu  8  selbst  gehörigen  dgl.  An« 
gaben  gemacht;  und  es  enthält  endlich  die  hier  in  A  vorliegen« 
den  Varianten  nur  unvollständig,  dazu  auch  noch,  weil  B 
auf  W  beschränkt  war,  mit  einigen  Fehlern.  Es  kommt  dazu, 
dass  vol.  3  dieser  Studien  leider  gänzlich  vergriffen  ist.  Ich 
halte  daher  an  hiesiger  Stelle  d.  nachstehende  Verzeichniss  ftlr 
durchaus  geboten.  —  Die  Verse  1, 686-642  gebe  ich  cursiv. 

Av:)bomiic,  Yimsdeyya  1,  426 
Akrish^a  Mfieh&^,  psbigaofil^  Angira> 
sa^  2,  236.  881 


Agastya,  Maitrfivarava  1,  ß/2.  2, 782 
Agnayo  Dhish^yfi  Aifvaraya^l,  427. 

29>81.  86.  2,  610 
Agni  1,  596.  616 


Agni,  Tftpata  2,  868 

— ,  Tfipasa  Angiraaa  1,  91 

— ,  P&vaka  1,  18.  8.  9.  21.  2,  11C6 

— ,  Bfirhaspatya  1,  18.  8.  9.  21 

— ,  Viraksfaa  2,  1216 

Angirasi^  2,  680-48 

— ,  Ordhvasadinaprabhriti  1,  679 


,Cfikshii»haK666.72.6.2|U2.1l76      ,       — ,    fishigafft^,    a.    Akfishtfi    Mfl< 
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Bhfi^,  Aja^  Ppfnaya^,  Sikata  NWft-. 
yari^ 
Angiraaa^,  yaikb&na8&^,  hundert  ], 

628.  2,  7.  660 
Aja^  Pri^naya^  2,  178 
Atrava^  (traya^B)  n»<>iga9A4  2,  806 
Atri,  Bhaoma  1,  886.  46.  66.  419. 

26.  611.  64.  2,  1102 
Anftnata,  Pftrochepi  1,  468 
annkUgotdi^  (Vljina^)  1,  486 
Andhlgu,  gyfiyfi^ri  1,  646 
Apratiratha,  Aindra  2,  1199 
apsarasau  8.  9i^^<^4i^y^ 
AbbtpfidA,  Udala  (And«)  1,  281 
AbbffQ,  Angirasa  ],  209 
AmafaiTii,  ASgirasa],  467.  70.  9.84. 

7.  94.  6.  610.  92.  3.  2,  187.  481 
Ambartsha,  Angirasa  ],  649.  62 
Ayfisya,  Angirasa  1,  609 
Arisb^nemi,  Tfirkshya  1,  882 
Amna,yBitabavya  1, 190. 2,832.1 174 
Arbnda,  Kfidraveya^  sarpa  1,  631-3 
Avatsftra,  Kfi^apa  ],  600.  2f   106. 

826.  407.  1064.  IUI.  76.  7 
Avasyn,  Atreya  1,  418.  89.  40 
AfvasOktin,  Ki^vliyana  ],   121.  2. 

211.  882.  8.  2,  996 
Afvinan,  Vatvasvatan  \,  806 
A^yya  s.  ya9a 

AftiU,  KS^yapa  1,  93.  476.  6.  86. 
6.  9.  602.6.  2,   1.  111.  811.  2. 
49.  469-77.  628-46.616.  794 
Aaitamrigft^,  KäfyapS^  2»  1178.  81 
Agastya  8.  Dp^hacynta 
Agneya  s.  Kein 

Angirasa  s.  Agni  Abbt^u  Amabfyn 
Ambarfsba  Ay&sya  Ucatbya  üds 
va(:)9apntra  ^iji9Tan  Etishya  Katsa 
Kpshpa  Garga  GoTira^cf  Tnra9ras 
vaa  Nftrftyana  Nfimedba  Pavitra 
Pnmmedha  Pnrnhanman  Püta: 
daksha  Prabbüyasn  Priyamedba 
ßindu  Bpbanmati  Brabma^aspati 
Yir&pa  Vttahavya  Vrishan  9<^kas 


püU  (SyaiU  Cmtakaksba  Saip: 
▼arta  Sarya  Sukaksba  Sudtti 
Snpar^a  Sobbari  Hira^yastfipa 

Angiras!  b.  Godh& 

Angirasyo  brfihmapya^  1,  92 

Ajfgarti  b.  ^nna^^epa 

Atman,  Vifoka  1,  694 

Atreya  s.  Avasyn  Isba  Umcakri 
ETayftmamt  Sntambbara  Gaya 
Gavisbtbira  Gfttn  Gopavana 
Jana  (?)  Drita  Pnru  Bndha 
Bfriktav&haB  YajaU  (?)  Vasüyava 
(Jyfiva^va  Satya9ravas  Saptavadhri 

Atharva^a  8.  Bphaddiva,  Savitar 

Anüpa  8.  Vadhrya9va 

Aptya  8.  Trita  Dvita  Bhurana 

Apsava  8.  Mann 

Ambarfsba  s.  Sindhndyfpa 

Ayn,  K&9va  1,  800.  2,  1027 

Arcantnasa  s.  pyfivd9va 

Ar9a(?),  Anrava  2,  1166 

Indra  \,  642 

Tndrapramati,  YRsisb^ba  ],  686 

Tndramfitara^,  devaj&raayah  1,120.76 

Irimbitbi,  Kft^va  1,  102.  44.  69.  91. 
276.   896.   7 

Isba,  Atreya  1,  466 

Ucatbya,  Angirasa  1,  496.  9.  2,  666 

Utkfla,  Kfitya  1,  60 

Udala  (And«?),  Abbipftda  1,   231 

Udva^fapntra,  Angirasa  1,  446 

üpamanyn,  Ytsishtba  2,  168 

Upastnta,  Y&rsbtibavya  1,  64 

Umcakri,  Atreya  2»  836 

Ula,  Yfitiyana  1,  184 

Ufanas  (Nom.  stets  U9anfi),  Kavya  1, 
6.  84.  628.  81.  2,  821.  99 

Um  (?)  1,  684 

Ürdbvasadmaprabh|*iti  1,  679 

ftiksaman,  Yatsa  (?)  1,  869 

$iji9van  1,  680 

— ,  Angirasa  1,   649.  62 

— ,  Bbftradvftja  1,  611.  2,  946 

(lifaipcaya  1,  682 
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fCishiga^fis    s.    AkfishU    Angiraaa^ 

Aj&^  Atraya^  Sikati^ 
Risbya  Angtraea  1,  G2i 
Evayllmanit  Ätreya  1,  462 
Aindra  s.  Apratiratha  Jaya  Vitnada 
Ailüsha  8.  Kavaaha 
Aifvaraya^  e.  agnayo 
Aucathya  s.  Dfrgbatamaa 
AudalaC?)  1,  281 
Auddftlaki  8.  Knsunibinda 

A 

Aurava  a.  Arfa  (V4r9a) 

Ka^va,  Gbanra  1,  54.  6.  7.  9.  136. 
85.  98.  221.  589 

Karva^rnt,  Visishtba  1,  587 

Kali,  PrEgitba  ],  287.  72.  2,  959 

Kavasha,  Ailüsha  1,  488.  58 

Kavi,  Bhargava  1,  507.  64-6.  8. 
2,  186.  785 

Ka9yapa,Mftrica  1, 90. 224. 861. 472. 
81.2.504.5.11.48.^2^.7.2,4.308 

Kfifva  B.  Ayu  Inmbi(hi  Kurasoti 
Kasidln  Trifoka  Dev&tithi  N4s 
rada  Nfpfttithi  ParvaU  Ppsbadbra 
Pragfitha  Praskavva  Brahmfttitht 
Medbttithi  Medhya  VaUa  Sobbari 

KfiQväyana  s.  A9va8Üktin  Goabfiktin 

K&tya  8.  Utklla 

Kfidraveya  a.  Arbada 

Kfivya  8.  Ufanaa 

K&9yapa  s.  AvaUfira  Asita  Asita« 
mfiga  Devala  Nfirada  Nfiraya^a 
Nidbravi  Parvata  Rebba  Rebba^ 
BÜna 

Ka9yap&  8.  pikba^^inysu 

Katsa  1,  869 

— ,  Aögirasa  1,  66.  880.  541.  590, 
630.  2,  776   1099 

Knnuuti,  KAnya  2»  888 

Knimatabarbisha,  (^ailiUba,  1,  426 

Kusldin,  Ka^va  1,    188.  62.  7 

KuBurubindu,Auddfilaki2,  1178.81 

Kntaya9a8  \,  581 

Kfi^h^ia,  Angiraaa   1,   375 


KetQ,  Agneya  2.  877 
KanUa  8.  Durmitra  Sumitra 
gafa  8.  risbi*,  deva* 
Gaya,  Atreya  1,  81 
Garga,  Angirasa  1,  883 
Gavi8h(hira,  Atreya  1,  73 
Guta,  Atreya  1,   815 
G&tbina  s.  Vi9vuiDitra 
Gptsamada,  ()aanaka  1,  294.  887. 

467.  66.  601,  8,  2,  260 
— ,  Neka  (!)  1,  200 
Go,  Angiraaa  1,  458 
GoUma,  RabOgava  1,  99.   147.  79. 

218.47.887.  41.  4.7.89.  409-16. 

28.  4.  611.  604,  5,  2,  729.  868. 

85.944.  1078.81.1105.1224.5 
Godbi^,   Angirasi    |,    176.   2,    441 

brabmavftdinl 
Gopavana,  Atreya  1,  29.  87.  9 
Goahüktin,   KAyvfiyana   1,  121.   2. 

211.  882.  8.  2,  995 
Gaatama  8.  Nodbas  Vftmadeva 
Ganpfiyana  8.  BaDdbn  Viprabandbo 

Subandho 
GaaHviü,  ^iktya  1,  819.  81.  678. 

2,  802 
Gbanra  8.  Kayva 
Cakshua,  MAnava  1,  567 
C&ksbnaba  8.  Agni 
Jana  0,  Atreya  2,  498 
Jamadagni,   Bbfirgava  1,  220.  66. 

76.    469.    78.    80.    98.    508.    8. 

11.    2,    126.   80.   8.   254.    829. 

411.  518.  1160 
Jaya,  Aindra  %   1228 
Jetar,  Midhucbandaaa  1,  848.  59 
Tfipasa  8.  Agni 
Tftrkahya  s.  Ari8b(anenii 
Tira9ci    (Nom.   *9ci8),  Angiraaa   1, 

846.   9.  50 
Tura9rava8,  Angirasa  1,  298 
Tfiyapavi  1,  85.  7.  41 
Trasadaayn,  Paurukutsya  1,  428.  82. 

2,  844.  56 
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Trita,  Aptya  1,  71.   101.  368.  417. 

71.  8.  570.  2»  896 
Trifiraa,  Tvfishtra  1,  71 
Trifoka,  K^yy«  1,   138.  4.  6.  61. 

204.  7.  16 
Traivfiahfii  b.  Tryaru^a 
Tryarana,  TraivriabM«  l,  428.   32. 

2,  844.  56 
TVash^n^  patnf  1,  299 
TvMhtra  t.  Tiifiraa 
Di^as  1,  62,5 
DSrghatamai,  Ancalhja  1,   97.   2, 

1108.  24 
Panoitra  ]»  212 

^,  Kavtsa  (Smoitra)  t,  196.  228 
D|i4hac7nU,  Agastya  1,  474 
devaga^lta  s.  marwtoB 
Devaj&maya  IndramaUi«»  1,  1 20. 75 
Devarfita,  Vaifvimitra  1,   15 
Devala,  Kfifyapa  1,  98.  475.  6.  85. 

6.9.502.6,2,  1.111.811.2.49. 

469-77.  528-46.  616.  794 
Dev&tithi,  Kfi^va  1,  252.  77.  9.  808. 

2,  955 
Daivodtsi  s.  Parochepa  Pratardana 
Daasbyanti  8.  Bbarata 
Dyat&na,  Miruto  1,  888.  4-  6 
DviU,  Apiya  ],  578.  7 
Dvita,  Atnya,  ifriKUv&baa  1,  85 
dbiab97a  b.  ^gni 
Nakula,  yai9vftinitra  1,  464 
Nabnaba,  Mftnava  1,  546 
Nfirada,  K&9va  1,  881 
— ,  Ki^yapa,  b.  Parvata 
Nirfijaaaf   Kfi^vapa  oder  AnipraBa 

1,  618-22 
NShuaba  8.  Tay^ti 
Nidhnivi,  K&fjwpa  1,  483.  92.  3. 

501.  2,   1049 
Niv&varis  b.  3ikatiU 
Nlp&titbi,  Kipva  1,  848 
Nfimedha,  Afigiraaa  1,  24B.  57.  8. 

67.  9.  88.  802.  11.  88.  98.  405. 

6.  602.  2,  636.    1115 
Indisch«  Studien.   XVII. 


Keka  (?)  QritBamade  1,  200 
Nodhas,  GanUma  1, 236.96. 812. 588 
ParameBblbin  b.  Prajapati 
ParÄ9ara,  gaktya  1,  525.  9.  84.  42. 

2,  707 

Parucbepa,  Datrodlsi  1,  287.  459. 

61.  5 
Parvata,  KSl^vb,  1,  884.  94 
Parvata-N&radan,  Ki^yapaa  1,  568. 

9.  74.  5 
Pavitra,   AngiraBa   1,    565.   97.  2, 

648 
Pfijrya  s.  Sapba  [20  (?) 

Piya,  Bbiradvaja  1,  80.  95.2, 1218. 
Panicbepi  a.  Anftnata 
P&vaka  8.  Agni 
Porn,  Atreya  1,  88 
Panim!4ba,Saiibotra  1,  6.  49.  2,  904 
Pnrttbaamaii,  Afigirasa  1,  248.  68. 

73.  8 
Pnniinedha,   AngiraBa  1,   248.  57. 

8.  69.  602 
Pütadaksha,  Afigirasa  1,   149.  74 
Prithu>  Vainya  1,  816 
Pfi^nayo  'jÄ  fUbiga^^b  2,   178 
Prisbadhra,  Kfi^va  1,  447 
Paijavana  s.  Sud&a 
Pannikntaya  b.  TraBadaByo 
PragÄtha,  K&^vti  1,  142.  94.  242. 

355.  91 
Prajfipati    1 ,    449.    50.   6.  642.  2| 

1175 
— ,  Parameshthin  1,  441.  558.  603 
Pratardana,  Daivodfisi  1,  527.  82. 

3.  2,  525 

Pkatha,  VaBiBbfba  1,  600 
PrabbDvaBO,  Aögirasa  1,  490 
Prayoga,  Bh&rgava  1,   18.  8.  9.  21 
Praakanva,  Kfiyva  1,  81.  40.  50.  96. 

1 78. 285. 806. 67. 530. 44. 634-41 
Präg&tha  8.  Kali   Bbarga  Haryata 
Priyamedhar  Anginua  1,  126.  4.  57. 

68.  225.  7.  854.  60.  2.  4.  2,  630. 

862.    1154 
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Bftndhu,  Oaapfiyana  oder  Lau*  1, 448 
Bfirbadgirmsa  (?)  b.  SodfU 
BftrhMpatya,    b.    Agni    Bbaradrftja 

(Janijra 
Bindu,  Angirasa  1,  149.  74 
Badha,  Atreya  1,  78 
Brihadnktfaa,  V&roadevya  1»  66.  2S6. 

826 
Brihaddiya,  Aihairava  2i  888 
Bphanmati,  AngiraBa  1,  488.  2»  248 
Brahmayatpati,  Afigiraaa  1,  821 
brahmav&diot     Angiraaf     2»     441 

(QodhI) 
Brabmititbi,  Kfifva  1,  219 
br&hmapya^,  iBgiraaya^  \,  92 
BharaU,  Daushyaoti  l^  611,  2,  945 
Bharadvfija,  Bftrhaspatya  1,   1.  2.  4. 

7.   9.    22.   5.   67.   8.  75.  82-4. 

105.  48.  202.  84.  81.  822.  62. 

65.    78.  92.  454.  511.   610.    2» 

208.  841.   499.  678.   790.  811. 

917  (ohne  B&rh*).   48.  1055.  8 
Bbarga,  Pr&g&tba  1,  86.  9.  42.  8. 

6.  240.  58.  74.  90.  2»  808.  902 
BbiradTija  s.  (iji^an  Pfiyn  Vaao 

PAsa 
Bhfiradv&j!  b.  Bfitri 
Bhfirgava  n.  Kavi,  Jamadag^if  Prat 

yoga,  Vena»  BomIhuÜ 
BhfiUndana  b.  Vatoapr! 
BbuTana,  Aptya  1,  452 
Bhriga,  VArnyi  1,  469.  80.  98.  508. 

2,  188.  254.  518 
BbftBbfiinant,  SüryavarcaB  1,  827 
Bbanma  s.  Atri 

Bbaovana  s.  VifTakannan,  Sfidhana 
Ifadbucbandas,  Vai9vlmitra  1 ,  14. 

129.  80.  60.  4.  6.  80.  9.  98.  205. 

842.  68.  444.  68.  698.  9,  606. 

2,  197.  8.  496.  818.  970 
madbyasthftnfi  devaga^fis  l,  445 
Mann,  Apaava  1,  571 
— •,  VaivaBTate  1,  48.  90 
— f  S&ipvaraya  1,  548 


Manyu  Vfisieh^ba  1,  640 

roarnto  madhyaBthA9&  deraga^A^  1, 

445 
Uldbacbandaaa  s.  Jetar 
MlaaTa  b.  Nahiuha  Cakahns 
Mftndhfitar,  TaoTanlfya  1,  879 
Mfirtca  B.  Rafyapa 
Mftnita  B.  Dyntftna 
ml8h&^  B.  ak|iBh(ft^ 
MrikUvfthas,  Dyita  Atreya  1,  86 
Medhfititbi,  Kftpva  1,  8.  16.  82.  62. 

128.4.  89.46.  57.  71.217.22. 

8.  6.  7.  9.  80.  9.  44.  6.  9.  60. 

1.  6.  61.   8.  71.   89.   91.  2.  6. 

7.  801.  7.  491.  7.  2,    109.  10. 

48.  94.  887.  697.  969.   1164 
Uedbya,  Kft^va  1,  282 
Maitrftvaru^a  a.  Agaetya  Vaniah^ha 
TajaU  (?),  Atreya  2,  498 
Yama,  VaivaavaU  1,  92 
Yamt,  VaivaevaU  1,  840 
Yay&ti,  Nihuaha  1,  647 
Yauvanifva  b.  MIndhfttar 
R&tri,  Bbftradv&jt  1,  609 
BAhüga^a  s.  Ootame 
—  ohne  Gotama  2,  624.  42 
Rttdra  1,  595 

Re^n,  Vaifvfimitra  tt  889.  560 
Rebha,  Kftfyapa  1, 254.60.4.870.460 
Rebhaafinü,  K&fyapau  1,  660.  1.  2, 

866.  981 
Lokft^,  prithivy  antariksbaip  dyaii^ 

1,  623 
Lanplyana    a.    Bandhn    Snbandho 

Viprabandbu 
Vataa,  ^ikBlman  (?)  1,  869 
— ,  Kfiyva  1,  8.  20.   187.  48.  62. 

82.  7.  2,  657     . 
Vatsapri,  Bbftlandana  1,  74.  7.  668 
Vadhrya9ra|  Anfipa  1,  10 
Vaprodhas,  VaikhftnaBa  1,  282 
Va^a,  Afrya  1,   166.  98.  206.  65 
VaaiBb^ha,  MaitrATaruQa  1,   24.  6. 

88.  45.  66.   61.  70.  2.  8.   182. 
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56.   SS8.    8.  41.    70.    80.    4.  6. 

98.  303.  4.   9.  10.  8.  4.  8.  28. 

30.  72.  98.  433.  7.  66.  511.  26. 

8.  86.^^7.2,  150.266.417.569. 

654.  701.81.810.975.  1148 
Vani,  Bh&redvfija  1,  562 
VasÜyava,  Atreya  1,  86.  2,  868 
y&jino  'nnktagotriLs  1,  435 
ViUjana  8.  UU 
Vfidhryafva  s.  Sanütra 
Vftmadeva,  Gautoma  1,  12.  23.  30. 

69.  72.  81.   203.  335.  58.  434. 

607,  2,  946.  78.   1075 
V&maderya    s.    Aohomuc    Bfihad: 

uktha 
Vftni^i  8.  Bbfign  Satyadbpti 
V&rya  (?),  Aurava  2,   1166 
yar8b|ihavya  8.  Upastnta 
V&lakhilyfis    1,    285.   82.    568.    9. 

74.  5 
V&siihlha  8.  ludrapramati    Upamas 

nyu     Kar^a^at    Pratha    Manyn 

Ypsbagava  (Jakti  Sapba 
Vindo  8.  Hindu 
Viprabandhu,  Gaup&yanao  der  Lau^ 

2,  459 
Vibbräj,  Saniya  1,  629 
Yimada,   Aindra  1,  834.  420.  2 
Yiraksha  (Agni)  2,  1215 
Yirüpa,  Angiraaa  1,  11.  27.  2,  891. 

1061 
Yifoka,  Atman  1,  594 
Yi9vakarman,  Bhauvana  2»  939 
Yl^vamanas,  Yaiya9va  1,   103.  4.  6. 

14.  885-7.  90.  6 
Yifvfimitra,  G&tbina  1,  53.  62.  76. 
9.    98.    100.    65.    95.    210.    20. 
31.  46.  339.  38.  74.  511.  Gt4, 
6,  42  (ohne  G^).  2,  19.  812.  27. 
88.  906.  25.   1043.  52 
Yisbyu  1»  642 
Yltahavya,  Angiraaa  2,  917 
Yudha  8.  Bndha 
Ypsbagafa,  Y&sish^ba   1,  524 


Ypsban,  Angiraaa  \,  S91 
Ypbanmati  s.  B|riban** 
Yeoa,  Bbfirgava  1,  320.  561 
Yaiku9(ba  s.  Saptagn 
YaikhfinaBa  8.  angiraaas  Yaprodhas 
Yaitabavya  8.  Aru^a 
Yainya  8.  Ppthu 
Yaiya^va  s.  Yi9vaniana8 
Yaivasvata  s.  Afvinau  Manu  Tania 

Yamf  (•«) 
Yai9vämitra     8.     Naknla     Madhus 

chandaa  Re^u  {!nna^9epa 
(^akapOta,  Angirasa  1,  353 
gakü,  YäBiab^ba  1 , 2  59 . 5  8  8(ohneYI'* ) 
^amyu,    B&rhaspatya    1,   41.  115. 

27.  46.  201.  62.  86.  351.  7.  686 
garva  1,  395 

g&ktya  8.  Ganr!7iti  Parfi9ara 
gasa,  Bbftradvfija  2,   1215 
pikba^dinyaa,  apsaraeau,  Kfi9yape  1, 

361.  568.  9.  74.  5 
pana49epa,  Ajtgarti  1,  15  (kritrimo 

Yai9väniitroDevarAto).7.  28.  153. 

4.  63.  83.  314.  588.  9.  2,  108 

(ohne  Patr.).  606.  765.  986.  67. 

1004 
Pairfsba  8.  Suvedaa 
^ailüeba  8.  Kulmalabarhisba 
Caunaka  s.  Gptsamade 
py&vft9va,  Atreya  1,  141.  356.  477. 

2,  428 
— ,  Areanftnasa  (?)  1,  68 
gyfivä9vi  8.  Andhfgu 
^yaiU,  Angiraaa  1,  235 
Prntakakaba,  Angiraaa  1,  116.  8.  9. 

25.  6.  8.  45.  50.  1.  5.  8.  70.  8. 

97.  9.  216.  32 
Saipvarta,  Angiraaa  1,  443.  8.  51 
Satyadbpti,  Yara^i  1,   192 
SatyafravaSi   Atreya  1,  421 
eapta  psbayaa  1,  61 1-22  (aufgezählt) 
SaptBgu,  Yaiku^^ha  1,.317 
Saptavadhri,  Atreya  1,  29.   87.  9 
Sapba,  Yäsishtba  (od.  Pfijrya)  1,  288 
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BarparftJDf  s.  BArparljntf 
Savitar,  Atharva^a  1,  177 
Savya,  Angiraaa  1,  878.  6.  7 
Sfiqivaraya  s.  Mann 
Sfidbhya  (?)  1,  886 
Sftdhana,  Bhaurana  1,  452 
arparajnifl  1,  631-3 
Sikata  NivftTaria  fishiga^Aa  afiginif 

aaa  1,  667.  9.  2,  862.  8 
Siadhndvtpa,  AmbarlBbs   1 ,   88.  2f 

1187 
Sukakflba,  Afigirasa  ],    116.  8.  9. 

25.  6.  8.  40.  5.  60.  1.  5.  8.  70. 

8.   88.    97.   9.   208.    18.  5.  82. 

696.  2y  986 
Sutambhara,  Ätreya  2,  257.  755 
Sudfts,  Paijavana  2,   1151 
Sudfti,  Angirasal,  6  (Blrhadgiraia!). 

49.  2,  904 


Sapar^a,  Angiraaa  2,  1198 
Subandhn,    QaupAyana   oder    Lan* 

2,  468 
Samitra,  Kaotoa  1,  212 
— t  — f  cnipB^t  «^S*  Durmitra,  1, 

196.  228 
— ,  Vfidhryafva  1,  10 
Snvedas,  (Jairtsha  1,  871 
SilryavarcaSf  BhpshtimaDt  1,  827 
Sobfaari,  Angirasa  1,  44.  7.  51.  8. 

899-404.  7.  8 
—,  K&9va  1,   107-18.  90 
Som&hqti,  Bhftrgava  1,  94 
Sanmftpaashin  (?)  1,  164 
Sanrya  s.  Vibhrij 
Sanhotra  s.  Punim{4ba 
Haryata,  PrAgfitha  1,  117.  2,  880 
Hira^jaetüpa,  Afigirasa  1 ,   613.   2, 

897.  720 


Nachtrag,  üeber  die  Handschrift,  aus  welcher  6 
copirt  ist,  8.  R4jendra  Läla  Mitra  Notices  of  Sanskr.  Mss.  2, 
201  (1872).  —  pag.  317.  zum  samdhi-Mangel  6.  auch  1, 102  A, 
zu  ri  resp.  noch  1, 580  A;  —  Abfall  von  initialem  a  nach  vooa« 
tivem  o  1, 499  D.  —  pag.  318.  als  alterthflmlich  erscheint  auch 
die  volle  Namensform :  Qakapttrni  2,  647D;  —  bei  2,  8.3.3  D 
liegt  event.  ein  Missverständniss  der  Nir.  vor.  —  pag.  819. 
die  Abkürzung  des  prattka  sanä  in  sana  2, 397A  ist  irrig; 
—  langer  prattka- Auslaut  liegt  auch  noch  in  1, 63  A  vor.  — 
pag.  821.  iti  fehlt  auch  bei  pratty&t  1, 581 D.  —  pag.  322.  das 
Citat:  rishino  'ktam  2,  658  D  ist  unrichtig  abgefasst.  — 
pag.  323.  die  Nairuktäb  werden  auch  noch  zu  1 ,  526*.  627*. 
629*  citirt;  —  die  Abfassung  von  D  gehört  in  eine  Zeit,  wo 
soma  in  der  Regel:  Mond  bedeutete,  s.  1,581.592.2,1, 
während  zUr  Zeit  von  A  (1, 628)  lokäh  in  der  Regel:  Leute. 

Berlin,  31.  Jan.  1885.  A.  W. 


Indische  Hy  permetra  und  hypermetrische  Texte. 


Die  unter  dem  Namen  Varnaka  bekannten  beschreib 
benden  Stellen  in  den  heiligen  Schriften  der  Jaina  heben 
sich  durch  einen  eigenthümlichen  breiten,  dichterischen 
Styl  von  dem  trocken  erzählenden  oder  belehrenden  Grand« 
ton  des  übrigen  Textes  sehr  deutlich  ab.  Die  Schilderang, 
oft  nur  eine  ungeordnete  Anhäufung  von  Attributen  etc., 
bewegt  sich  meist  in  langen  zusammengesetzten  Wörtern, 
manchmal  wahren  Wortungeheuern^  denen  man  allerdings 
Weichheit  und  WohUaut  nicht  abspreohen  ^ann.  Diese 
Eigenthümlicbkeit  der  Varnaka  brachte  mich  schon  vor 
Jahren,  als  ich  mit  der  Herausgabe  des  Kalpasütra  be» 
schäftigt  war,  auf  die  Vermuthung,  dass  die  Varnaka 
metrisch  seien  oder  wenigstens  ursprünglich  metrisch  ges 
wesen  sein  müssten,  obschon  sie  vo^  den  Jaina  selbst, 
auch  von  den  alten  Commentatoren ,  durchaus  als  Prosa 
behandelt  werden.  Bei  meinen  damaligen  im  Kalpasütra 
angestellten  Bohrversuchen  fand  ich  allerdings  nicht  die 
erzführende  Schicht  rein  metrischen  Textes.  Klar  zu  Tage 
tritt  dieselbe  aber  im  Aupapätikasütra,  wie  ich  bei  der 
Leetüre  der  vorzüglichen  Leumann'schen  Ausgabe  dieses 
Upanga  gleich  im  ersten  Paragraphen,  noch  deutlicher  aber 
im  16.  und  32.  erkannte.  Namentlich  in  den  beiden  zuletzt 
genannten  Stellen    lassen  sich   die   meisten  Composita  in 


2K^i  l04iKlM  HrpcTMln  «U  kr^mMCriickt  T«zte. 


«eiiM;  ou;bt  entstehende,  aber  fast  durchweg  gerade  Zahl  voq 
iisufü  oder  Takten  zu  je  vier  Moren  eiotheilen,  von  denen 
nur  die  ao  ungerader  Stelle  stehenden  Gana  den  Amphi» 
bmcbyi  zulannen. 

Nachdem  ich  das  metrische  Princip  im  Allgemeinen 
erkannt  und  eine  grössere  Anzahl  solcher  metrischen  Stellen 
aus  dem  ganzen  ersten  Theile  des  Aupapätikasütra  zus 
sauimengestellt  hatte,  untersuchte  ich  den  Bau  dieser 
Streck verse,  um  mich  eines  von  Jean  Paul  in  humoristi« 
•chem  Sinne  gebrauchten  Wortes  zu  bedienen,  genauer  und 
iand,  das»,  abgesehen  vom  ersten  Gana,  an  allen  ungeraden 
Stellen  der  Ampbibracbys  (und  zwar  ohne  innere  Cäsur 
oder  mit  Cftsur  nach  der  ersten  Kürze)  oder  der  Proceleus* 
umticus  (mit  Cäsur  nach  der  ersten  KQrze)  die  Regel  bilde, 
welche  nur  wenige  Ausnahmen  zulässt;  während  in  den 
geraden  Füssen  der  Ampbibracbys  überhaupt  und  der  Pro» 
celousmaticuB  mit  Cäsur  nach  der  ersten  Kürze  ebenso  durch' 
gohonds  Ausgeschlossen  sind.  Dagegen  treten  im  ersten 
Uttna  alle  überhaupt  zulässigen  Versfüsse  ohne  Ein« 
s(}hränkung  auf. 

Aus  diesen  Gesetzen  ergiebt  sich  folgendes  Schema 
unserer  S treck verse: 


Anfangsglied:  C^  ^^  I  ^  "^  i  ^i^^  w 


\jl\JKJ     KT 


allgemeine  Glieder: 

*     etc.     etc. 


Sühlussglicd:  wy  v^  i  -  -  -    \  s^ 


—  w 


Ordnet  man  die  Verse  nach  diesem  Schema  an  (was 
unten  im  Drucke  durch  verschiedene  Theilstriche  ange« 
deutet  ist),  so  stellt  sich  heraus,  dass  am  Ende  der  Glieder 
luei^t,   wenn  auch  nirgends  als   am  Schlüsse  des   Verses 
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nothwendig,  Cäsar  siebt.  Dies  fand  auch  Prof.  Leu» 
mann  selbstständig,  nachdem  ich  ihm  von  meiner  Ent« 
deckung  im  Allgemeinen  Mittheilung  gemacht  hatte.    ' 

Alle  Versuche,  mehrere  solcher  Verse  zu  wirklichen 

Strophen  zu  vereinigen,  waren  vergeblich.    Es  ergab  sich 

vielmehr,  dass  wir  es  mit  einer  bisher  auf  indischem  Ge« 

biete  imbekannten  Art  von  Versen   zu  thun  haben,   die 

gegen  die  ganze  Anlage  und  Entwicklung  der  indischen 

Metrik  nicht  strophisch,  sondern  eher  stichisch  sind.    Am 

meisten  haben  dieselben  Aehnlichkeit  mit  dem  griechischen 

Hypermetron,  insofern  letzteres  ein  System  von  gleichen 

oder  ähnlichen  Gliedern,  häufig  Dimetem,  ist,  deren  Ende 

meistens,  wenn  auch  nicht  noth wendig,  mit  einem  Wort« 

ende  zusammenfällt.    Dagegen  besteht  der  Unterschied,  dass 

die  griechischen  Hypermetra  kein  von  den  übrigen  Gliedern 

verschiedenes  Anfangsglied  haben  und  auch  das  Schluss» 

glied   nicht  nothwendig  verschieden  sein  muss,   während 

in  den  indischen  Versen  das  Anfangs-  und  Schlussglied 

deutlich  verschieden  von  den  übrigen  Gliedern  ist.    Der 

vnchtigste  Unterschied  ist  aber  der,  dass  die  griechischen 

Hypermetra  über  das  gewöhnliche  Maass  der  Verse  hinaus 

gehen,  während  die  indischen  Verse  zwar  in  mehr  als  zwei 

Drittel  aller  Fälle  länger   sind  als  der  päda  oder  kolon 

gewöhnlicher  Verse,  doch  häufig  die  gewöhnliche  Länge 

eines   päda   oder    kolon    nicht    überschreiten.     Trotzdem 

glaubte  ich  den  Namen  Hypermetron  für  unsere  indischen 

Verse  verwenden  zu  dürfen,  zumal  da  die  indischen  Metriker 

dergleichen  Erscheinungen   nicht  erwähnt    und   in  Folge 

dessen  auch  keine  einheimische  Bezeichnung  daför  über» 

liefert  haben. 
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2. 

Ich  habe  ftlle  Hypermetk*a,  die  ich  im  AupapätikasAtra, 
Kalpasütra  und  dem  bisher  edirten  Tbeile  der  Jn&tädharma» 
kathä  auftreiben  und  durch  einfache  Conjectui^n  restituiren 
konnte,  zusammengestellt^).  An  der  Hand  dieses  ^emlich 
reichen  Materials  wollen  wit*  nun  die  Erscheinungen,  welche 
die  indischen  Hypermetra  bieten,  des  Genaueren  besprecfaeti. 

Was  zunächst  die  Länge  der  Verse  angeht,  so 
schwankt  dieselbe  zwischen  4  und  24  Gana.  Jedo<sfa 
nimmt  die  Atizahl  der  Vense  ab  mit  der  Zunahme  der 
Lähge,  wie  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 
Anzahl  der  Gana:  4  6  8  10  12  14  16  18  ^2  24. 
Anzahl  der  Verse:  109  97  «4    81    12     9     5     3     2      1. 

Es  fanden  sich  sechs  längere  Verse  von  tMigerader 
Anzahl  'der  Gana.  Dieselben  sind  aber  ebenso  gebaut  wie 
die  tbrigen  Ve^se,  nur  dass  der  erste  Gana  teo^.  daa 
ganze  Anfangaglied  felilt.  Wenn  der  Text  besser  über» 
liefert  wäre  und  nicht  in  so  vielen  Fällen  Zusätze  und 
Verstfiiftmlungen  'sowie  gewaltsame  Veränderungen  auf« 
wiese,  könnte  man  annehmen,  dass  es  auch  Verse  von  einer 
ungeraden  Zahl  der  FüBse  gegeben  habe.  Bei  der  Behand« 
lung  aber,  die  der  Text  erfahren  hat  und  von  der  die 
vielen,  oft  ganz  bedeutend  abweichenden,  in  den  Commen« 
taren  citrrten  Variauten,  päth&ntara,  väcanäntara,  beredtes 
Zeugniss  ablegen,  scheint  mir  die  Annahme  gerechtfertigt. 


*)  OAchtriglicb  habe  ich  noch  etwa  JOO  weitere  Vene  geAinden  und  der 
am  Ende  dieser  Abhandlang  stehenden  Sammlung  einverleibt.  Dieselben  sind 
in  der  folgenden  Untersuchung  nicht  berücksichtigt.  Es  kommt  in  derselben 
ja  nur  auf  Verhttltnisszablen  an  und  die  gegebenen  wären  durch  die  neu  hin: 
zukommenden  Verse  nicht  wesenUich  verändert  worden.  Zudem  enthielt  meine 
erste  Sammlung  nur  diejenigen  Verse,  welche  sich  am  leichtesten  restituiren 
lieasen.     Das  aus  ihnen  gewonnene  Kesultut  ist  also  auch  zuverlässiger. 
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da88  in  jenen  fraglichen  Fällen  in  der  Tbat  nur  Fragmente 
von  längeren  Versen  vorliegen.  Dieselbe  Annahme  müssen 
wir  machra  bezüglich  derjenigen  Fälle,  in  welchen  nur 
drei  Gana  einen  Vers  zu  bilden  scheinen.  Da  derselbe 
die  Fonb  des  gewöhnlichen  Schlnssgliedes  hat,  und  die 
Zahl  solcher  Verse  verschwindend  gering  gegenüber  der« 
Jen  igen  der  vierf&ssigen  ist,  so  betrachte  ich  auch  sie  als 
Reete  längerer  Verse.  *  Abgesehen  also  von  diesen  wenigen 
wiArscheinlioh  verstümmelteii  Versen  findet  sich  überall 
eitte  gerade  AnzaU  von  Oana  oder  lässt  sich  dieselbe 
wenigstens  leicht  wieder  herstellen. 

üeber  die  Ausdehnung  eines  Verses  kann  in  den 
wenigsten  Fällen  ein  Zweifel  obwalten.  Meistens  schliesst 
er  vdit  dem  Ende  eines  Gompositums  ab.  Aber  auch  da,  wo 
er,  w4e  bei  der  Beschreibung  des  Sonnenaufgangs  127  etc., 
der  Träume  242  etc.,  der  Regenzeit  401  etc.,  aus  mehreren 
Wörtern  besteht,  erkennt  man  Anfang  und  Ende  meist  leicht 
an  der  characteristischen  Form  des  Anfangs^  nnd  Schluss« 
gliedes.  Nur  in  einem  Falle,  wenn  nämlich  zwei  Verse 
unsnittelbar  aufeinander  folgen,  von  denen  der  zweite  mit 
einem  Amphibraebys  anhebt,  kann  man  schwanken,  ob  man 
zwei  Verse  oder  nur  einen  längeren  anzunehmen  bat.  Hier 
musB  man  nach  Grründen  anderer  Art  in  jedem  einzelnen 
Falle  seine  Entscheidung  treffen,  wobei  denn  nicht  immer 
absohlte  Sicherheit  zu  erlangen  i^.  Ueberhaupt  ist  bei 
Versen,  die  mit  Amphibrachys  anheben,  der  Verdacht  nie« 
mals  ausgeschlossen,  dass  nur  ein  Stück,  nicht  der  ganze 
Vers  vorliege.  In  allen  andern  Fällen  aber  —  und  die» 
selben  'machen  ca.  90pCt.  aus  —  ist  das  dreiftkssige  An« 
fangsglied  deutlich  durch  die  Aufeinanderfolge  von  zwei 
gleiobartigen  Füssen,  wie  sie  sonst  nur  an  geraden  Stellen 
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stehen  dQrfen,  gekenDzeicbnet.  Auch  ist  der  erste  Gaoa 
mit  dem  zweiten  inniger  verbunden,  als  dies  zwischen  einem 
ungeraden  und  dem  folgenden  geraden  Fusse  sonst  zu  sein 
pflegt.  In  letzterem  Falle  steht  nämlich  meistens  Cäsur, 
im  ersteren  dagegen  fehlt  sie  h&ufiger  als  sie  steht. 

Das  ebenfalls  dreifbssige  Schlussglied  ist  an  dem 
überzähligen  Gana,  welcher  meist  ein  Spondeus  oder  Ana» 
päst  ist,  leicht  erkenntlich.  Auch  das  in  einem  Viertel 
aller  Fälle  zu  beobachtende  Fehlen  der  Cäsur  nach  dem 
vorletzten  ungeraden  Gana  ist  characteristisch  fbr  das 
Schlussglied.  Da  am  Ende  des  Verses  volle  Cäsur,  vor 
welcher  eine  Kürze  als  Länge  gerechnet  wird,  sonst  zu 
stehen  pflegt,  so  kann  man  dies  auch  fbr  die  Hypermetra 
a  priori  annehmen.  Ich  habe  daher  in  37  dlfaiyäsu  ya  in 
dihiyäsum,  323  suttaena  ya  in  suttaenam,  verändert,  weil 
der  Daktylus  am  Ende  die  Geltung  eines  Aq3phimacer's 
haben  würde.  Eine  andere  Frage  wäre  die,  ob  es  auch  kata« 
lektische  Hypermetra  giebt  Es  finden  sich  allerdings  Fälle, 
wo  man  dies  annehmen  könnte;  da  ihrer  aber  wenige 
sind,  dieselben  überdies  zuweilen  auch  noch  andere  Un« 
rtgelmässigkeiten  aufweisen,  so  ist  mir  bis  auf  weiteres 
wahrscheinlicher,  dass  in  diesen  Fällen  theils  nur  zuftllig  sich 
von  ohngefähr  Takteintbeilung  durchführen  lässt,  theils  aber 
nur  Bruchstücke  aus  akatalektischen  Hypermetra  vorliegen. 

Lässt  man  vom  Anfangsglied  den  ersten,  oder  vom 
Schlussglied  den  letzten  Gana  fort,  so  erhält  man  das 
allgemeine  Glied,  durch  dessen  wiederholte  Setzung 
der  Vers  nach  Bedürfniss  verlängert  werden  kann.  Bein 
tritt  es  erst  in  achtfüssigen  Versen  auf,  da  die  sechsf&ssigen 
nur  aus  einem  Anfangs-  und  Schlussgliede  bestehen,  und 
in    vierfüssigen   Versen,    über   die  wir   noch   eingehender 
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unten  zu  handeln  haben  werden,  Anfangs-  nnd  Schlüsse 
glied  in  eins  verschmolzen  sind,  indem  der  beiden  gemein«^ 
same  Tbeil,  der  die  Form  des  allgemeinen  Gliedes  hat,  nur 
einmal  gesetzt  wird. 

Welche  Gesetze  das  Auftreten  der  verschiedenen  je  vier 
Moren  enthaltenden  Versftlsse  in  den  einzelnen  Gana 
regeln,  ist  oben  bereits  angegeben  worden.  Hier  sollen 
diese  Gesetze  statistisch  dargelegt  werden,  wodurch  man  eine 
klarere  Einsicht  in  den  Bau  der  Hypermeter  gewinnen  wird. 

Im  ersten  Gana  sind  alle  überhaupt  möglichen  Vers« 
füsse  zulässig.  Nach  meiner  Zählung  steht  der  Spondeus 
in  93  Fällen,  der  Daktylus  in  82,  der  Proceleusmaticus 
in  64,  der  Anapäst  in  47,  und  der  Amphibrachys  in 
33  Fällen.  Letzterer  Versfuss  ist  also  der  seltenste  und 
dürfte  vielleicht  die  angegebene  Zahl  von  33  noch  zu  hoch 
gegriffen  sein,  da  ja,  wie  oben  angedeutet,  die  Möglichkeit 
bei  vielen  Versen  vorliegt,  dass  sie  nur  Bruchstücke  Ursprung« 
lieh  längerer  Systeme  sind. 

In  den  übrigen  an  ungerader  Stelle  stehenden  Gana 
bildet  der  Amphibrachys  und  der  Proceleusmaticus  die 
Regel.  Der  Amphibrachys  findet  sich  überhaupt  598  mal, 
und  zwar  mit  Cäsur  nach  der  ersten  Silbe  381,  ohne 
Cäsur  193,  mit  der  Cäsur  nach  der  zweiten  Silbe  24  mal. 
Der  Proceleusmaticus  mit  der  Cäsur  nach  der  ersten  Kürze 
steht  in  168  Fällen.  Dies  sind  die  regelmässigen  Vor» 
kommnisse,  alle  übrigen  zusammen  genommen  machen  noch 
nicht  drei  Procent  der  Gesammtsumme  aus  und  dürften 
daher  als  Ungenauigkeiten,  sei  es  der  Autoren,  sei  es  der 
Ueberlieferer  der  Texte,  betrachtet  werden.  Es  findet  sich 
nämlich  der  Proceleusmaticus  ohne  Cäsur  6 mal,  mit  der 
Cäsur  nach   der  zweiten  Silbe   4  mal,  und  mit  der  Cäsur 
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nach  der  dritten  Silbe  2inaL  Der  Daktylus  ttekt  in 
7  Fällen,  der  Spondeus  in  4,  der  An^Sst  in  3«  Es  mag 
auf  den  ersten  Blick  aufiUlig  erscheinen ,  dass  der  Proce« 
leusmaticus  ohne  Cftsur,  der  doch  mit  dem  cAsurlosen 
Amphibrachys  gleichwertig  ist,  gemieden  wurde.  Aber 
dies  hat  denselben  Orund,  der  die  Aussohliessnng  des 
Daktylus,  Spondeus  und  Anapäst  in  den  ungeraden  Füssen 
veranlasste.  Diese  Versfilsse  haben  nämlich  ihren  eigent: 
liehen  Sitz  in  den  geraden  Gana.  Damit  nun  ein  rhjths 
miscber  Gegensatz  in  benachbarten  Gana  stattfände,  mflssten 
die  in  den  geraden  Gana  berechtigten  Versftksse,  zu  denen 
auch  der  cäsurlose  Proceleusmaticus  zu  zählen  ist,  in  den 
ungeraden  gemieden  werden. 

Nach  der  letzten  Bemerkung  bilden  also  in  den  geraden 
Füssen  der  Anapäst,  Spondeus,  Daktylus  und  Proceleusmati* 
cuSy  letzterer  mit  der  Cäsur  nach  der  zweiten  oder  dritten 
Silbe  oder  ohne  Cäsur,  die  Regel.  Die  Gestaltung  der 
geraden  Gana  ist  also  eine  freiere,  und  die  grössere  Mannichs 
faltigkeit  der  zulässigen  Versfüsse  bewirkte  wohl,  dass 
die  verbotenen  streng  gemieden  wurden.  Es  kann  sich 
daher  nur  um  das  ungefähre  Häufigkeitsverhältniss  der  ein« 
zelnen  Versfüsse  handeln.  Dasselbe  ist  nach  meiner  sich 
über  die  ersten  hundert  Verse  erstreckenden  Zählung  fol« 
gendes:  Anapäst  87,  Spondeus  66,  Daktylus  55  und  Pro« 
celeusmaticus  38.  Es  wiegt  also  der  anapästische  Khytb« 
mus  vor. 

3. 

Wir  haben  oben  gesagt,  dass  die  Hypermetra  nicht 
strophisch  sind.  Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser 
Ansicht  liegt  darin,  dass  in  allen  indiscdien  Strophen 
wenigstens   am  Ende  jedes  llalbverses   volle  Cäsur  steht. 


Indische  HjpermetrB  and  hyp«nnetriseb«  Texte.  ^7 

in  den  Hypermetren  findet  sich  dagegen  die  volle  Cäsar 
nur  am  Ende  des  ganzen  Verses.  Sie  sind  daher  mit  den 
xüka  oder  ffrfxoi  der  Strophen,  nicht  mit  den  Strophen  selbst 
aaf  eine  Linie  zu  stellen.  Daraus  folgt,  dass  die  Hyper« 
metra  sich  aus  dem  losgelösten  p4da  einer  Strophe,  nicht 
aus  einer  Strophe  selbst,  entwickelt  haben. 

Wir  wollen  nun  versuchen  diejenige  Strophe  ausfindig 
zu  machen,  aus  deren  pada  das  Hypermetron  entstanden 
ist  Es  ist  einleuchtend,  dass  wir  dabei  nur  von  den 
kürzesten  Versen  dieser  Art  ausgehen  dQrfen,  weil  die 
längeren  die  gewöhnliche  Grösse  des  p&da  überschreiten. 
Femer  spricht  dafür  der  Umstand,  dass  gerade  die  kürzesten 
Verse,  die  von  4  und  6  Füssen,  am  häufigsten  sind  und 
ihre  Summe  mehr  als  die  Hälfte  aller  Verse  ausmacht. 
Ein  Analogen  zu  den  vierf&ssigen  Versen  bildet  der  pada 
der  Mäträsamaka- Strophe.  In  dem  Mäträsamaka  ist  die 
Anzahl  der  Moren  in  jedem  päda  gleich,  und  zwar  16,  wie 
in  den  vierfüssigen  Hypermetren.  Sie  lassen  sich  auch  in 
vier  Gana  zu  je  vier  Moren  eintheilen,  aber  in  keinem 
Gana  ist  der  Amphibrachys  zulässig.  Das  ist  der  durch» 
greifende  Unterschied  zwischen  dem  pada  des  Mäträsamaka 
und  dem  viertaktigen  Hypermetron  und  verbietet  die  Her« 
leitung  des  letzteren  aus  ersterem.  Aber  die  Analogie  ist 
wichtig  genug,  weil  das  thatsächliche  Bestehen  einer 
Strophe,  deren  päda  sich  in  vier  Gana  zerlegen  lassen, 
daftlr  spricht,  dass  unsere  vierfüssigen  Verse  wirklich  als 
die  losgelösten  päda  einer,  in  dieser  Form  nicht  erhal« 
tenen,  IStrophe  zu  betrachten  sind,  und  daher  den  Ans« 
gangspunkt  fQr  die  Entwicklung  des  Hypermetron  bilden. 
Um  nun  aber  zur  Genesis  dieser  Urstrophe  vorzudringen, 
müssen   wir  die    vierftissigen  Hypermetra   genauer   unter«» 
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suchen.  Der  Bau  derselben  stimmt  zwar  mit  dem  der 
übrigen  Hypermetra  überein;  aber  es  kommt  hier  auf  die 
Häufigkeit  der  einzelnen  Versfilsse  in  den  einzelnen  Gana 
an,  da  man  daraus  auf  den  zu  Grunde  liegenden  Rhythmus 
schliessen  kann.     Darüber  orientirt  folgende  Tabelle: 


Ga^a : 

I 

11 

III 

IV 

_  _ 

28 

25 

— 

78 

\j  V  ^ 

29 

51 

— 

31 

—  \j  \j 

22 

14 

— 

— 

\j    —    y^ 

8 

— 

92«) 

— 

yu    \j    \j    \J 

22 

19 

17^ 

Aus  diesen  Zahlen  lassen  sich  nun  andere  ableiten. 
Es  handelt  sich  nämlich,  wenn  wir  von  dem  Amphibrachys 
im  ersten  Gana  absehen,  nur  darum,  ob  an  gewissen  Stellen 
des  Verses  eine  Länge  oder  zwei  Kürzen  stehen.  Um 
darüber  Klarheit  zu  gewinnen,  ordnen  wir  die  beiden 
Möglichkeiten,  ob  -  oder  w^,  in  der  Weise  an,  dass  wir 
in  einer  Reihe  das  aus  der  Majorität  der  Fälle  resultirende 
Bild  des  Verses  schreiben  und  darunter  das  die  Minorität 
repräsentirende,  also: 

51   57   70   76  109  92  109  7S  109 

\^SJ  —      \^U  —     v/     —     v>     —     — 

50   44   39   88  109  17  109  81   109 

Wie  man  sieht,  ist  an  erster  Stelle  die  Länge  gleich 
häufig  mit  zwei  Kürzen,  an  zweiter  Stelle  etwas  häufiger; 
an  allen  weiteren  Stellen  aber  sprechen  grosse  Majoritäten 
zu  Gunsten  der  Länge  oder  der  zwei  Kürzen.  Wir  erhalten 
also  für  den  dem  vierfilssigen  Hypermetron  zu  Grunde 
liegenden  Rhythmus  folgendes  Schema: 


^j^   Xr    v»v  —  w  —   w  —   — 


1)  o|^  ^  70,  ^  -  V.  14,  ^  -  I  ^  8. 


')  alle  w  I  w  ^^  w. 
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Dieses  Schema  stimmt  nun  genau  überein  mit  der  Form, 
welche  Pingala  fiir  den  kürzeren  päda  des  Aupacchandasaka 
▼orsobreibt,  und  in  welcher  noch  vereinigt  sind  der  kür^ 
zere  päda  des  Aupacchandasika  v^.s^.w-^  —  und  der 
Pasfapitägrä  w^yvwws^.v/.^y  —  bei  classischen  Dichtern. 
Das  Aupacchandasakam  ist  bekanntlich  eine  Abart  des  Vaita^ 
liya,  aus  welchem  es  durch  Zusatz  einer  langen  Silbe  am 
Bnde  eines  jeden  pftda  hervorgeht.  Das  VaitAltyam  ist  das 
älteste  der  in  nachvedischer  Zeit  neu  gebildeten  Metra. 
Das  Aupacchandasakam  ist  ebenfalls  sehr  alt,  da  es  schon 
im  Pali  vorkommt  Ein  Vers  des  Dhammapadam  ist  schon 
in  demselben  gedichtet,  v.  194  und  vielleicht  noch  v.  371. 
Der  Zeit  nach  kann  also  das  Aupacchandasakam  sehr  wohl 
die  Stammform  des  vierftssigen  Hypermetron  gewesen  sein. 
Nun  habe  ich  in  der  Zeitschrift  der  D.  M.  G.  39,  590  ffg. 
den  Nachweis  zu  liefern  gesucht,  dass  die  Aryä,  also  ein 
Ganacchandas,  aus  dem  Vait&ltya  hervorgegangen  ist.  Die 
eben  erwiesene  Thatsacfae  fögt  der  Kette  von  Gründen  ein 
neues,  wichtiges  Glied  hinzu,  nämlich  den  Nachweis,  dass 
thatsächlich  ein  Ganacchandas  aus  einer  Abart  des  Vaitaltya 
entstanden  ist.  Für  mehrere  Samavritta  oder  Aksha* 
racchandas  hatte  ich  schon  damals,  a.  a.  O.  p.  607,  die  Ent« 
stehung  aus  dem  Vaitäliya  erkannt. 

Es  könnte  aufftllig  erscheinen,  dass  nur  der  kürzere 
p&da  des  Aupacchandasaka  als  Ganacchandas  weiter  ent« 
wickelt  vorkommt,  nicht  die  ganze  Strophe.  Doch  der 
Grund  fbr  diese  Erscheinung  ist  nicht  schwer  zu  errathen. 
Denn  bei  der  Eintheilung  des  längeren  Aupacchandasaka^ 
päda  in  Gana  bleibt  ein  Auftakt  übrig  -,  — ,  ww^,  x^-v, 
— ,  der  mitten  im  Verse  nur  störend  wirken  konnte. 
Zwar  fand  etwas  Aehnliches  bei  der  ältesten  Aryä  statt, 
deren  Form  folgende  ist: 
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-  -1   ^  -  ^»  -  -1  - 


«,    _    -,    w   -   w, ,    ^ 


zweimal. 


Aber  bei  ihr  sohliesst  der  vorausgeheDcle  päda  mit 
einem  halben  Takte,  und  es  war  durch  Vereinigung  des« 
selben  mit  dem  folgenden  Auftakte  die  Möglichkeit  gegeben, 
Schluss-  und  Auftakt  in  einen  Gana  zu  versehmelaen,  was 
bekanntlich  in  der  gemeinen  Aryä  geschehen  ist. 

Um  zu  unserm  viertaktigen  Verse  zurückzukehren,  sei 
darauf  hingewiesen ,  dass  in  87  von  109  Fällen  nach  der 
ersten  Kürze  des  dritten  Gana  Cäsur  steht.  Ob  dies  auf 
eine  Verscäsur  in  dem  alten  Aupacchandasaka  hinweist, 
muss  unentschieden  bleiben,  so  lange  wir  nicht  eine  grössere 
Anzahl  von  Aupacchandasaka-Strophen  aus  alter  Zeit 
kennen.  In  den  Vaitältya«- Versen  der  Jaina  steht  in 
mehr  als  der  Hälfte  aller  Fälle  ein  dreisilbiges  Wort  am 
Ende  des  päda,  woraus  eine  Cäsur  an  derselben  Stelle  des 
Verses  wie  die  ftlr  das  Aupaochandasakam  vorauszusetzende 
folgern  würde.  Aber  darauf,  glaube  ich,  darf  nicht  zu 
viel  Gewicht  gelegt  werden.  Dagegen  muss  ich  hier  be« 
züglich  der  älteren  Aryä  im  Acäräügasütra  und  Sütras 
kritaügasütra  die  erst  jetzt  gemachte  Beobachtung  nach* 
trä^ich  hervorheben,  dass  nach  der  ersten  Kürze  des 
Amphibrachys  im  2.  und  6.  Fusse  in  den  meisten  Fälli« 
Cäsur  steht.  Eis  wäre  daher  diese  Cäsur  im  Amphibrachys 
eine  wahrscheinlich  allen  alten  Ganaversen  gemeinsame 
Ers(*.beinung. 

War  einmal  der  vierfüssige  Vers  gegeben,  so  lässt 
sich  die  weitere  Entwicklung  der  Hypermetra  aus  ihm  leicht 
begreifen,  wenn  man  Rücksicht  auf  die  Verwendung  der« 
selben  nimmt.  Die  Varnaka  nämlich,  in  welchen  die 
Hypermotra  ja  ihre  eigentliche  Stelle  haben,  machen  An« 
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sprach  auf  kunstvolleren  Styl.  Obschon  sie  zum  Theil 
metrisch  sind,  stehen  sie  doch  der  Prosa  näher  als  eigent« 
liehen  Gedichten.  Man  wollte  offenbar  den  Styl  kfinst:« 
lerischer  Prosa,  und  die  metrische  Form  sollte  nur  ein 
weiterer  Schmuck  sein.  Nun  ist  der  Lebensnerv  künst^' 
lerischer  Prosa  die  Länge  der  Composita.  So  sagt  Dandin, 
Kävyädar^a  I,  80 : 

ojah  samäsabhüyastvam,,  etad  gadyasya  jtvitam;  | 
padye  'py  adäkshinätyänäm  idam  ekam  paräyanam.  || 
Sollte  diese  characteristische  Eigenthümlichkeit  der  ge^s 
schmückten  Prosa  beibehalten  werden,  so  musste  die  unvers> 
änderliche  Länge  eines  Verses,  welche  also  auch  der  Länge 
der  Composita  im  Voraus  bestimmte  Grenzen  anwies,  als 
eine  Beeinträchtigung  der  freieren  Bewegung  der  Sprache, 
als  ein  für  den  gewählten  Styl  unerträglicher  Zwang  em* 
pfunden  werden.  Da  mochte  man  denn  leicht  auf  den 
Ausweg  gerathen,  durch  beliebig  häufige  Wiederholung  der 
beiden  mittleren  Füsse  des  ursprünglichen  vierfbssigen 
Verses  diesem  jede  gewünschte  Grrösse  zu  geben,  so  dass 
er  Raum  hatte  selbst  für  die  längsten  Composita.  Ist  es 
doch  ein  in  der  indischen  Metrik  häufig  gebrauchtes  Mittel, 
durch  Vervielfältigung  eines  Theiles  eines  Metrums  aus 
ihm  ein  längeres  abzuleiten,  wie  ich  in  meiner  oben  er» 
wähnten  Abhandlung  über  die  Entwicklung  der  indischen 
Metrik  in  nachvedischer  Zeit  an  vielen  Beispielen  gezeigt 
habe.  Ich  will  nur  das  bekannteste  derselben  hier  erwähnen : 
die  verschiedenen  Dandaka- Arten.  Ihnen  allen  ist  ein  Theil, 
sechs  Kürzen  im  Beginne  des  päda,  gemein,  sie  unter« 
scheiden  sich  aber  im  letzten  Theile,  der  ganz  aus  Amphi* 
macem  besteht,  durch  die  verschiedene  Anzahl  derselben. 
Das  allgemeine  Glied  des  Hypermetron  "^  ^,  ^  ^  v» 
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war  vielleicht  nicht  ohne  directes  älteres  Vorbild  entstan« 
den.  Ein  ähnUches  Enrzzeilchen  tritt  nämlich  in  der 
vedisohen  Aksharapafikti  auf,  cf.  Z.  D.  M.  6.  22,  569  fgg.: 

pagvd[  na  täyüm  |  gühä  catantam  |  n&mo  yujän&m  |  n&mo 
v&hantam  |  sajöahä  dhirih  |  padair  anu  gman  |  üpa  tvä 
aidan  |  vipve  y^aträh.  || 

Da  diese  Fünfsilber  dieselbe  Form  haben,  wie  der 
erste  Theil  der  Trishtubh,  weqn  die  Cäsur  nach  der  fbnften 
Silbe  steht,  so  wQrden  sie,  vorausgesetzt,  dass  dieses  Metrum 
die  vedische  Periode  überdauerte,  wahrscheinlich  dieselbe 
Entwicklung  durchgemacht  haben,  wie  der  erste  Theil  der 
Trishtubh,  und  wie  dieser  in  derjenigen  Periode,  von  det 
wir  hier  handeln,  die  folgende  Form  angenommen  haben: 
"^  .  w  .  ^.  Wie  man  sieht,  ist  dieselbe  beinahe  identisch 
mit  der  des  allgemeinen  Gliedes  des  Hypermetron.  Ich 
verheimliche  mir  nicht  das  Oewagte  an  dieser  Hypothese, 
doch  sollte  sie  darnm  nicht  ganz  übergangen  werden. 

4. 

Nachdem  wir  die  Theorie  des  Hypermetron  untersucht 
haben,  wollen  wir  jetzt  seine  Geschichte  verfolgen. 

In  der  Gegenwart  und  den  letzten  Jahrhunderten,  ans 
denen  unsere  Handschriften  stammen,  scheint  man  kerne 
Kenntniss  mehr  davon  gehabt  zu  haben,  dass  die  Varnaka 
zum  grossen  TheU  in  Versen  abgefasst  sind;  denn  keine 
Andeutung  in  den  Handschriften  lässt  auf  das  Gegentheil 
achliessen.  Dasselbe  gilt  von  den  Commentatoren,  Abbaya« 
deva  an  der  Spitze:  auch  sie  bebandeln  die  Varnaka  durch« 
aus  als  Prosa.  Weder  findet  sich  bei  ihnen,  so  viel  bis 
jetzt  bekannt,  eine  ausdrückliche  Erklärung  darüber,  dass  die 
Varnaka  in  Versen  abgeiasst  sind,  oder  über  die  Natnr 
dieser  Verse,  noch  kommt  bei  der  Behandlung  der  Varianten 
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trgtend  wie  der  metrische  Gresicbtspnnkt  zur  Geltung.  Die 
CommeDtatoren  erwähnen  oft  eine  metrisch  frische  Lesart 
neben  der  recipirten  metrisch  richtigen  nnd  umgekehrt,  ohne 
dase  sie  der  einen  oder  der  andern  den  Vorzug  geben, 
was  sie  unfehlbar  getban  hätten,  wenn  sie  das  Metrum 
gekasmt  hätten.  Abhayadera,  der  erste  der  hier  in  Betracht 
kommenden  Commentatoren,  schrieb  seine  Werke  in  den 
Samva^ahren  1120 — 1130;  also  schon  in  dem  elften  Jahr^ 
bnndert  unserer  Zeitrechnung  war  die  Kenntniss  des  Hyper^ 
netron  geschwunden,  wahrschemlich  aber  schon  viel  früher. 
Denn  uns  liegen  ja  nicht  die  Anfänge  der  commentirenden 
Literatur  der  Jaina  vor,  sondern  nur  die  zusammenihssen:: 
den  späteren  Werke  derselben.  Hätten  die  früheren  Com:» 
mentatoren,  deren  Werke  die  späteren  benutzten,  ja,  wie 
sich  in  Tielen  Fällen  nachweisen  lässt,  geradezu  ausschrieben, 
eine  sichere  Kunde  von  dem  Bau  der  Varnaka- Verse  ge« 
habt  und  überliefert,  so  dürften  wir  sicher  erwarten,  bei 
ihren  uns  bekannten  Nachfolgern  Andeutungen  darüber  zu 
begegnen. 

Wenn  wir  also  zu  der  Behauptung,  dass  die  Kenntniss 
der  metrischen  Natnr  der  Varnaka  schon  frühe  verloren 
ging,  berechtigt  sind,  so  finden  sich  auf  der  andern  Seite 
doch  sichere  Andeutungen,  dass  dieses  Vergessen  erst  eins 
trat,  nachdem  der  Siddhänta  schriftlich  fixirt  war,  also 
nach  der  Zeit  Devarddhi's.  Denn  an  manchen  Stellen 
finden  wir  in  allen  Mss.,  wenn  das  Metrum  es  erfordert, 
den  Inst.  Sing,  und  den  Gen.  Plur.  ohne  Anusvära  ge» 
schrieben.  Da  nun  die  Form  mit  dem  Anusvära  die  Regel 
bildet,  so  würde  sie  bei  der  Redaction  des  Siddhänta  wohl 
sicher  überall  eingeftihrt  oder  willküriich  mit  der  kürzeren 
gewechselt  worden   sein,    wenn  eben    die  ersten  Nieder« 
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Schreiber  nicht  gewusst  hätten,  an  welcher  Stelle  die  eine, 
an  welcher  die  andere  Form  berechtigt  ist,  mit  andern 
Worten,  das  Metrum  noch  gekannt  hätten.  Natfirlich 
findet  sich  nicht  überall  die  richtige  Form,  im  Gegentbeil 
haben  die  Abschreiber  dafidr  gesorgt,  dass  die  gewöhnliche 
Form  noch  mehr,  als  sie  es  verdient,  die  vorherrschende 
geworden  ist.  Aber  dieselbe  Erscheinung  kehrt  ja  auch 
in  andern  Versen,  deren  metrische  Natur  nie  vergessen 
worden  ist,  wieder.  Wenn  sich  daher  in  unserm  Falle 
an  einigen  Stellen  noch  die  ursprüngliche  richtige  Form 
erhalten  hat,  so  ist  der  Umstand  bedeutsam  genug  und 
berechtigt  uns  zu  dem  Schlüsse,  dass  noch  zu  Devarddhi's 
Zeit,  also  beiläufig  im  5.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung, 
die  Varnaka  noch  als  metrisch  galten. 

Die  nächste  Frage  ist  nach  der  Entstehungszeit  der 
metrischen  Varnaka.  Es  bleibt  zwar  nicht  ausgeschlossen, 
dass  einzelne  Verse  gedichtet  wurden,  so  lange  das  Metrum 
bekannt  war.  Aber  die  Hauptmasse  der  Varnaka  stammt 
offenbar  aus  einer  Zeit,  wie  ja  auch  ihr  Styl  ein  einheit» 
lieber  ist«  In  den  bisher  bekannten  Versen  findet  sich 
nichts  9  woraus  man  auf  eine  bestimmte  Zeit  schliessen 
könnte;  nichts  von  jenen  Lehnworten  oder  jenen  entlehnten 
Begriffen,  die  einen  chronologischen  Anhaltspunkt  abgäben. 
Auch  aus  der  Sprache  ist  nicht  viel  zu  schliessen,  da  sehr 
wenig  Endungen,  namentlich  wenige  Verbalendungen  vor« 
kommen.  Alles  andere  aber  ist  irrelevant,  da  auch  bei 
einer  Aenderung  der  Orthographie  die  Quantität  aller  Silben 
in  den  meisten  Präkrit-Dialecten  unverändert  bleibt.  Die 
meisten  Varnaka  Hessen  sich  ebensowohl  in  dem  Präkrit 
der  älteren  Inschriften,  als  in  dem  des  Iläla,  Setubandha  etc. 
schreiben,  ohne  dass  es  anderer  als  orthographischer  Ver» 
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änderangen  bedflrfte.  Die  in  den  Handschriften  fiberlieferte 
Orthographie  aber  braucht  durchaus  nicht  die  Form  des 
Prftkrits  abzuspiegeln,  in  welcher  die  Varnaka  gedichtet 
worden  sind:  sie  ist  wahrscheinlich  nur  die  zur  Zeit  der 
Niederscbreibnng  des  Siddhanta  übliche  Orthographie  des 
damaligen  Pr&krits. 

Es  dürfte  vielleicht  manchem  die  Annahme  nicht  un«: 
wahrscheinlich  sein,  dass  die  Varnaka  erst  zur  Zeit  der 
Redaktion  des  Siddhanta  gedichtet  und  in  die  überlieferten 
Texte  eingeftkgt  seien.  Jedoch  folgende  Erwägung  spricht 
gegen  eine  solche  Annahme.  Zur  Zeit  Devarddhi's  war 
offenbar  schon  die  Aryä  zu  derjenigen  herrschenden 
Stellung  gelangt,  welche  sie  in  der  ganzen  späteren  Präkrit« 
Literatur  behauptet  hat.  Hätte  man  nun  zu  jener  Zeit 
Beschreibungen  in  Versen  geben  wollen,  so  würde  sich  von 

A 

selbst  und  natürlich  die  Aryftstrophe  dazu  dargeboten  haben, 
wie  ja  in  späteren  Werken^  z.  B.  dem  Kälakäcaryakathänaka, 
die  Aryä  zu  dem  genannten  Zwecke  verwendet  wird.  Es 
finden  sich  allerdings  in  den  heiligen  Texten  auch  in  der 
Prosa  einige  Aryä -Bruchstücke,  z.  B.  Aup.  S.  16  anuloma» 
väu-vege  kanka-ggahant  kavoya-parinäme,  Kalpa  S.  42  v.  1. 
uppala-dala-sukumälo  j^sa  ghare  uUio  hattho  u.  a.  Das 
sind  aber  nur  vereinzelte  spätere  Eindringlinge,  welche 
zeigen,  was  wir  zu  erwarten  haben  würden,  wenn  die  Varnaka 
erst  in  der  von  dem  Äryämetrnm  beherrschten  Periode  der 
Präkrit-Literatur  gedichtet  worden  wären. 

Die  Blüthezeit  des  Hypermetron  geht  offenbar  der 
Herrschaft  der  späteren  Aryä  voraus.  Die  Behandlung  des 
ersteren  zeigt  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  der 
früheren  Aryä,  wie  sie  im  Äcär.  S.  und  Sütrakrit.  S.  erscheint. 
Namentlich  habe  ich  schon  auf  die  in  beiden  Versarten 
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bevorzugte  Ctaar  nach  der  ereten  kurzen  Silbe  dee  Amphi» 
brachyd  iiiagewiesen.  Jedoch  verdieat  Beachtuog,  dass  in 
der  Idteren  Aryä  der  Amphibrachys  nur  in  aehr  eelteoen 
F&Uen  durch  den  Proceleuematicus  vertreten  wird,  während 
dies  in  den  Hypennetra  verhdItnisBinäMig  häufig  geschieht. 
Schon  darum  dürften  letztere  später  entstanden  sein  als 
erstere.  Aber  noeh  aus  einem  andern  Grunde  «Verden  wir 
Oür  die  Entstehung  des  Hypermetron  in  ziemlich  fiHhe  Z&t 
gewiesen:  nämlich  der  nicht  verwischte  Ursprung  desselben 
ans  dem  Aupacchandasaka  ftkhrt  uns  in  die  Zeit  der  Metren« 
bildung,  welche  vor  der  classischen  Sanskfit-Literatur  liegt 
und  vielleicht  in  die  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderte  an 
verlegep  sein  wird. 

Somit  läge  kein  Grund  vor,  die  Abfassung  der  Varnaka 
in  spätere  Zeit  zu  verlegen  als  die  derjenigen  Texte,  in 
welchen  sie  sich  befinden*  Letzte e  bilden  vielleicht  nicht 
die  ältesten  Theilo  der  Jains-Literatur,  aber  man  darf  ihr 
Alter  auch  picht  unterschätzen :  ich  glaube,  man  wird  nicht 
weit  fehl  gehen,  wenn  man  ihre  Entstehung,  wie  ich  dies 
anderswo  zu  begründen  versucht  habe,  in  die  ersten  Jahr# 

hunderte  nach  der  Entstehung  resp.  ersten  Festsetzung  der 

» 

buddhistischen  Literatur  verweist. 

5. 
Es  erübrigt  noch,  einige  Fragen,  die  sich  auf  die 
Ueberlieferung  der  Var^aka  beziehen,  zu  erledigen.  Zu« 
nächst  ist  die  grosse  Anzahl  von  Varianten  auffällig,  welche 
gerade  der  Text  der  Yarpaka  aufweist  Schon  die  Hand» 
Schriften  bieten  viele  unter  einander  abweichende  Lesarten ; 
noch  stSrker  aber  tritt  die  Unsicherheit  der  Textüber« 
lieferung  hervor,  wenn  man  die  grosse  Anzahl  der  von 
den  Commentatoren   citirten  pä(h&ntara   und  vftcanäntara 
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iD^s  Auge  fasst,  von  denen  manche  in  einer  kanm  nach« 
weisbaren  Beziehung  zu  dem  in  den  Mss.  adoptirten  Texte 
fliehen.  Wie  ist  nun  diese  so  weit  gehende  Umarbeitung 
des  Textes»  welche  eben  nur  f&r  die  Varnaka  gilt,  zu 
erklären?  Dass  die  Nichtkenntniss  des  Metrums  in  spä« 
terer  Zeit  vielfach  die  Entstellung  des  Textes  verursacht 
hat,  ist  selbstredend.  Aber  damit  ist  nicht  alles  erklärt 
Denn  häufig  enthalten  die  pftthäntara  ganze  Verse,  von 
denen  im  reoipirten  Text  keine  Spur  steht  und  die  auch 
nicht  recht  in  den  jew^igen  Zusammenhang  passen.  Wer 
trägt  denn  die  Schuld  an  der  Textveränderung?  Wahr« 
scheinlioh  nicht  die  Abschreiber  der  Mss.  Denn  wie  schon 
angedeutet,  geht  aus  denselben  ein  viel  einheitlicherer  Text 
hervor,  als  er  den  Commentatoren  vorlag.  Wenn  also  die 
Abschreiber  der  Mss.  in  den  letzten  Jahrhunderten  den 
Text  nicht  willkürlich  veränderten,  so  ist  das  Oegentheil 
nicht  fbr  die  frühere  Zeit  anzunehmen.  Ich  erkläre  mir 
die  Sache  fölgendermaassen.  Die  Varnaka  werden  nur 
in  den  Mss.  derjenigen  Werke  voll  ausgeschrieben,  welche 
in  der  Anordnung  des  Canon  obenan  stehen.  In  den  der 
Reihenfolge  nach  späteren  werden  sie  nur  durch  ein  Stich« 
wort  oder  ein  zugesetztes  vannao  angedeutet.  Das  soll 
doch  heissen,  dass  an  den  betreffenden  Stellen  beim  münd:: 
liehen  Vortrage  des  Sütra  die  betr.  Schilderung  eingelegt 
werden  sollte,  natürlich  aus  dem  Gedächtniss,  denn  an  ein 
Nachschlagen  der  betreffenden  Stelle  in  anderen  Werken 
ist  bei  der  UnvoUkommenheit  des  handschriftlichen  Bücher« 
Wesens,  namentlich  in  Indien,  nicht  zu  denken.  Daraus 
folgt,  dass  die  Yati  wenigstens  die  Varnaka  ans  wendig 
kennen  mussten,  wenn  sie  auch  vollständige  W^ke  nur  in 
geringer    Zahl    memorirten,   nachdem    einmal   durch    De« 
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varddhi^s  grosse  Reform  beim  religiösen  Unterrichte  der 
Gebrauch  von  Handschriften  eingefllhrt  war.  Wenn  also 
auch  noch  nach  der  Redaction  des  Siddfaänta  die  Ueber« 
lieferung  der  Varnaka  vorzugsweise  eine  mündliche  war, 
so  erklärt  es  sich,  dass  so  viele  Varianten  oder  eigentlich 
Recensionen  derselben  fortbestehen  konnten,  von  denen  in 
den  Handschriften  nichts  stand  und  welche  erst  in  den 
Commentaren  schriftlich  fixirt  wurden.  Andererseits  erklärt 
meine  Annahme  die  so  grosse  Entstellung  der  Texte  und 
der  einzelnen  Verse.  Denn  im  Ged&chtniss  mussten  die 
einzelnen  Schilderungen,  namentlich  wenn  sie  sich  auf  ver« 
wandte  Dinge  oder  Situationen  bezogen,  durcheinander  ge« 
werfen,  Verse  oder  Theile  von  Versen  aus  einer  Stelle  in 
eine  andere  gebracht  werden.  Trat  nun  noch  das  Ver* 
gessen  der  metrischen  Natur  der  Varnaka  hinzu ,  so  musste 
die  Entstellung  des  Textes  immer  weitere  Dimensionen 
annehmen :  Prosastellen  wurden  zwischen  Verse  eingescho« 
ben,  und  Verse  drangen  in  die  Prosa  ein.  So  können  wir 
wohl  verstehen,  dass  der  Text  so  geworden  ist,  wie  er 
uns  vorliegt;  wir  müssen  uns  eher  wundem,  dass  so  viel 
intakt  geblieben  ist,  und  dass  es  gelingt,  in  sehr  vielen 
grösseren  Partien  die  metrische  Form  wieder  herzustellen. 
Ich  gehe  nun  dazu  über,  alle  Verse,  welche  ich  in  dem 
Aupapfttikasütra,  Kalpasütra  und  dem  bisher  edirten  Theile 
der  Jnfttftdharmakathä  habe  eruiren  können,  zusammen  zu 
stellen.  Welche  Veränderungen  ich  habe  vornehmen  müssen, 
wird  aus  den  Noten  hervorgehen.  Jedoch  bemerke  ich, 
dass  dieselben  nicht  die  Veränderungen  in  derjenigen  Form 
des  Textes,  wie  ihn  unsere  Ausgaben  bieten,  angeben; 
sondern  nur  diejenigen,  flir  welche  die  Ueberlieferung  keine 
Stütze  bietet.    Ich  habe  also  stillschweigend  jede  Lesart, 
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welche  das  Metrum  richtig  stellt,  aufgenommen,  gleichgiltig 
ob  nur  der  Commentar  sie  aufweist,  oder  ob  sie  selbst 
nur  in  einem  einzigen  Ms.  steht.  Die  meisten  Aenderungen 
bestehen  in  Weglassung  von  einzelnen  oder  mehreren  Wor« 
ten;  häufig  liesse  sich  auch  noch  ein  anderer  Grund  als 
das  Metrum  allein  geltend  machen,  was  zuweilen  ange« 
deutet  worden  ist.  Der  Grund  der  Zusätze  ist  manchmal 
klar:  das  Streben  nach  Alliteration  und  Assonanz,  nament^ 
lieh  aber  die  Sucht,  Allem  alle  Vorzüge  beizulegen,  hat 
zu  Zusätzen  veranlasst. 

Ich  bin  natürlich  weit  davon  entfernt,  fbr  meine  Emen^ 
dationen  absolute  Richtigkeit  zu  beanspruchen;  der  Grad 
ihrer  Wahrscheinlichkeit  ist  nicht  überall  gleich.  An 
manchen  Stellen,  wie  z.  B.  in  der  Beschreibung  der  Träume, 
welche  offenbar  ursprünglich  ganz  metrisch  waren,  glaubte 
ich  grössere  Gewalt  anwenden  zu  dürfen,  als  an  andern 
Stellen,  wo  mitten  zwischen  Prosa  ein  Vers  eingesprengt 
ist  Darum  habe  ich  auch  manche  Stelle,  die  sicher  urs 
sprünglich  metrisch  war,  bei  Seite  lassen  müssen,  weil  sie 
eben  ohne  zu  gewaltsame  Aenderungen  nicht  zu  restituiren 
war.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  ich  je  nach  Bedürfiiiss 
des  Metrums  den  Anusvära  geschrieben  oder  weggelassen 
habe,  wo  er  facultativ  steht.  In  der  Umschreibung  des« 
selben  durch  n  vor  Explosiven  folge  ich  Leumann 's 
praktischem  Vorschlage;  ai,  au  bedeuten:  a!,  aü. 

1.    Aupapfttika-Sfttra  (1-288). 
§  1  (Stadt). 

1.  ^)  samkit ,  tha-vikit ,  tha-lattha  ||  -pannat ,  ta-seu ,  stmä 

2.  kukkuda ,  -sande ,  ya-gäma ,  -paurft 
8.    ucchü  ^) ,  - java-sa ,  li-m&li ,  niyä 

^)  hienror  hAluayaMhaesa  gestrichen.  *}  Text  aecha. 
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4«    go-mabi  i  sa-gave ,  lagv^i^a ,  bhüy& 
6.    ukko ,  dija-gä ,  ya-ganthi  ||  -bheya*bha ,  da  -  takka 
kkhan ,  4arakkba  i) ,  -rahty& 

6.    khema,  niruvad,dav&  sa,bhikkha 

7*    aaega ,  -kodt  |  kudumbiy'  ||  -&in ,  na-nivvo ,  ya^obä 

8.  nada*nat ,  tagarjal ,  la-malla  ||  -  mutthiya ,  -  velain  |  -ba« 
garkaha I ga^pavaga  |  -lA8agi,*Aik  |  khaga-lan,kha*mankha  | 
-iftnai  I  la^)-tumba  |  Ttniya  |  anega  ||  -t&lft  |  yarinu ,  cariyä 

9.  ärftm' ,  -ujjä ,  na-agada  ||  -d thiya  ^) ,  -  taläga  ^)  ||  -vappi« 
na  I  -gunova , veyä 

10.  Nandana ,  -vacia-san ,  nibha-ppa ,  g&8& 

n.  *^*^^ uvvid ,  dha-viula  ||  -gambht ,  ra-kh&ta , -phalibA 

13.  ^)jamala-ka  |  väda^gba ,  na-duppa ,  vesft 

13.  kavist ,  saga-vat ,  ta-raiya  ||  -samthiya ,  -yirftya ,  min& 

14.  attä ,  laya-cari ,  ya-dAra  ^)  ]|  -suvibhat ,  ta-r&ya ,  maggA 

15.  ♦  •  ö)  cbey ' ,  -ftcari ,  ya-raiya  ||  -dadha-pbali ,  ha-inda ,  • 
khtU 

16«  vi vani-va ,  ni-cchit ,  ta-sippiy'  1 1  -Ain  |  na-nivra ,  ya-8uh& 

17.  paniyA ,  vana-vivi ,  ha-vesa  {|  -pariman ,  diyä  sn  |  rammA 

18.  naravai  |  -paviin  |  na-mahiva  |  i-pab& 

19.  vimaula  |  -naya-nali  |  ni-eobhi  |  ya-jalft 

20.  pandura  |  -vara-bhava  |  na-sanDi ,  mabiyä 

21.  utt&  I  naya  7)-naya  |  na-peccha ,  nijjä 

§  2. 

22.  vandana |  -gbada-auka |  ya-tora  ||  Da-duv& |  ra ^)- deaa  | 
bh&e  cf.  Kaipas.  loo. 


1)  Text  kbaf^e*.  ')  Text  tOvAilla.  3)  nmgeeteUt 

^)  hiervor  cakkage3ra-mn8nQ4bi-orohe-Bftyagghi  gestrichen.  ^)  hieri 

nach  gopura-torafa-uniiaya  geAtrichen.  ®)  man  lese  etwa  sneebej'. 

^}  Text  nttfina,  siehe  Glossar.  ^}  Text  ps^idavara. 
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33.  1)  8ara8a-8U|rabbi*niuk|ka-puppha  ||  -punjO|  vayä« 
ni|-kal]e  cf.  Kaipas.  i». 

24.  sugaadha )  -vara-gan ,  dba-gandki  ||  e  gan  ^  dhavatti ,  - 
bhüe  of.  Kalpaa.  ss,  Jnitadh.  n. 

§8. 

25.  mahay ä ,  -meha-ni  |  urumba  ^  -bhAe 

§  4  (BAume). 

36.    anega ,  -säha ,  -ppaaftba  |  -vi^iimä 

27.  anega  |  -nara-vä  j  ma-suppa  ||  s&riya ,  -agejjba  ||  -gba« 
na-vipu  |  Ia*vatta  |  -khandht 

2&  onayapnaya-panajya-vippa  ||  häiya|~palamba^  |  - 
olam ,  ba^-Iamba  ||  -säha ,  -ppasaha ,  -vidimä 

29.  nava-hari  ^  ya-bhisan ,  ta-patta  j|  -bb&r'an  |  dbay&ra  ||  - 
gambh!  j  ra-darisa  |  nijjft 

80.  ^)  8ukaiii& ,  la-  pav& ,  la  -  sobhi  ||  ya- var'an  |  kur^agga  j  • 
siharä 

31.  ^)  panamiya  |  -snvibhat  |  ta^pindi||-manjari  |  -yadiinsa  |  • 
ya-dhar& 

32.  n&nft  I  viha-guc  |  oba-gumma  ||  -man^ava  i  ga-sobbi  |  e 
ramma|-8obhe^) 

38.    yicitta  |  -8uba^8e  |  u-keu  |  -bahule 

34.  vävi  I  -pakkbari  j  oi-dthi  |  yäsuni  ^) 

85.  suniye  1 8iya-ram  |  ma-j  äla  |  barae 

86.  pindima  I -nibä  I  rimam  8U|gandbim 

87.  mahayft|-gandba|-ddbanim  mU|yantä 

88.  nftnft|Viba-gaC|Cha-gumma  II  -mandava | ga-ghara« 
ga  I  -8uba-8e  |  u-keu  |  -babulä 

')  paficaya^fft  gestrichen.  *)  amgeatellt.  3)  hienror  iteht 

nvaniggaya^Daya-tara^a-patta-pallaTa-komala-njjala-caUnta  kisalaya,  wai  sich 
mit  einigen  gewaltsamen  Conjeotnren  in  den  Vers  swingen  liesse.  *)  hiers 

▼or  eine  ganze  Reihe  von  Wdrtern»  die  eich  in  Qa^a  eintheilen  lassen. 

&)  Text  sobhie.  *)  Text  dlhiylsn  ya. 
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§  5  (A^ka). 
89.    dürog ,  gaya-kan ,  da-müla  1 1  -samthiya  |  -silittba  |  -gha» 
na-masi ,  na-niddha  ||  «awid  |  dha-pavara  |  -khandht 

40.  kusuma-bha ,  ra^samo  |  namanta  ||  -pattala  ,-visäla  psftle 

41.  mahuyari  I -bhamara-ga  I  na-gumagu  ||  müya  ,  ni» 
linta  II  -uddin  |  ta-saasi  |  rie 

42.  nink | -sauna-ga ,  na-mihana  ||  -kannasu  |  ha 3)-8uina' 
hu  II  -ra^palat|ta-8adda|-mahare 

§  10  (Stemplatte). 

43.  vikkham  |  bh^-äyä  |  ma-suppa  |  m&ne 

44.  ^)  ntr  np  I  pala-pat ,  ta-nikara  ||  -ayasi-ku ,  suma-ppa ,  • 
gase 

46.  thä  I  miya-usa ,  bha-turaga  jj  -nara-maka ,  ra-vihaga  |  - 
▼4]aga)-kiiiiiara  |  -niru-8ara|bha-cainara  |  -kuDJara|-vana* 
laya  ||  -paumala ,  ya-bhatti ,  -citte  cf.  K  S  44,  es,  Jn  87. 

46.  ai  I  naga-rü  |  y a  bftra  ||  -navant  |  ya-tüla  |  -phäae 

cf.  ES  32,  Jn22. 

47.  bhing^-aiiijana-sinigabheya  ||  -*'*'^)iit|la-guliya  |  - 
gaval&  I  irega  jj  -bbamara-ni  |  kurumba  |  -bhfte 

48.  rüvaga  |  -padirfi )  va-darisa  |  nijje 

49.  äyam|8a^)-talO|  vame  au  |  ramme 

60.  8thä  I  sana-sam  I  thie  suirüve 

61.  muttft  I  -jäla-kba  |  iyanta  |  -kämme 

§  11  (König). 

62.  mAfaay&  |  -  Himavan  |  ta-Malaya  ||  -Mandara  )  -  Ma« 
,  bmda|-8äre 

63.  accan  {ta^visud |  dha-räya  ||  -kula-vam ,  sa-suppa ,  bhüe 


1)  ya^a-laH^ft  gastrichra.  '}  miJlyfl-nlniTabay  gettrichen.         ')  tmis 

gestellt.  ^)  der  Anfang  gettrichen.    Vgl.  vke.  ant  in  §88.  >)  Text 

hat  hier  riubaga.  ^)  iyaipsaga. 
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64.  nirantairam  rA|ya-Iakkha  ||  na-virä|iy'-aDga|-m« 
ange 

55.  bahu  -Jana  |  -  bahuma  |  na  -  püi  ||  e  sav ,  va  -  guna  -  sa  |  s 
middhe 

56.  bahu-dhana  |  -bahu-jä  |  yarüva  |  -rayae 

57.  ao  I  ga-pao  |  ga-sampa  |  utte 

58.  vicchad  j-diya-pau  |  ra-bhatta  |  -pane 

69.   vavagaya  |  -dubbhik  |  kha-dosa  ||  -märi-bha|  ya-vippa  |  • 
mukkam 

§  12  (Königin). 

60.  lakkhana  |  -vanjana  |  -gunova  |  veya  cf.  K  S  9. 

61.  män'um  |  mäna  |  -ppamäna  ||  -padipun  |  na-jäya'^)  ||  -sa» 
vvan  I  ga-8undar'  |  -angt  cf.  K  S  9,  61,  79. 

62.  sasi-Bo  I  mäkä  |  ra-kanta  ||  -piyadam  |  sana  su  |  rüvä 

cf.  KS  79. 
68.    karayala  |  -parimiya  |  -paeattha  ||  -tivali  |  ya  ^v aliy a  |  ^ 
majjba 

64.  komui|-rayaniya|ra-vimaIa  ||  -padipun  |  na -soma  - 
vayanä 

65.  kundala  |  -ullihi  |  ya-ganda  |  -leh& 

66.  singär' ,  -äg&  |  ra-cäru  |  -vesä  cf.  [38] 

67.  samgay a )  -gaya-hasi  |  ya-bhaniya  1 1  -cetthiya  |  - viläsa  |  - 
samlä  va-niuna  ||  -juttO|Vayära|  kusalä  cf.  [38] 

68.  sundara )  -  tbana-jagha  |  na  -  vayana  ||  -kara  -  cara  |  na« 
nayana  |  -lävan  |  na-rüva  |  -jovvanai-vilasai-kaliya     cf.  [38] 

§  16. 

69.  paum'u  I  ppala-gan  |  dha-sarisa  ||  -nissä  |  sa-surabhi  |  - 
vayane 

70.  niruy a^)  |  -uttama  |  -pasattha  1 1  -aisc  |  ya-niruva  |  ma-pale 

1)  sojAya.         *)  tivalf,  KS  86  tivaliya  majib4.         3)  ergänzt  nach  [38} 
^)  Conjectur  für  nirAyanka. 
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71.  jaHa-iDa I  la^^kalsn  |  kuHs^a  jf  -raja^ck^i  sa-^ajji  ||  ya- 
sari  I  ra-niruva  |  leve 

0 

72^    cb4y&  I  -Qjjo  I  iy '««aga ,  -iD-aDge 

78.  ghana-nica  |  ya-subad  |  dba-lakkban'  || -unnayai-**^^)!! 
-nibba-pin  |  diy'-agga|  -sirae 

74.  bbuyamo  |  yaga  -  bhin  |  ga*«^  H  -kajjda  |  -pabattba  |  - 
bbamara-ga  I  na-niddha  |  <*inkaniin  |  b»4ÜCfya  |  -kiniciya|-pas 
yähin'  ||  *tv9wA  ( ta  maddka  |  -nrae 

75.  dälima  |  -puppba  |  -ppagäsa  ||  -tavani  |  jja-sarisa  [  -mm« 
mala  |  -suniddba  ||  -kesan  |  ta-kesa  |  -bhftmt 

76.  cfaatt'*ä  I  gftr'-uU  |  im'-anga ,  -4e6e 

77.  Diwana  ^  ^saina  -^lat  t  tbi^marttba  [f  ^-caadKi  |  dba^^ama- 
ni ,  däle  cf.  [88] 

78«  uduvai  I  -padipHn  |  na-Boma  |  -vayane 

79.  allt  I  nakpam&  |  na-jutta  |  -savane 

80.  accuD  I  Baya^)-pl  |  na-mamsa  1 1  -la-kavo  |  la-d^sa  |  -bb&e 

81.  änä  I  miya-cä ,  va-ruila  ||  -kinb'-ab  |  bha-rfti  ||  -tanu-ka« 
si  I  Da*niddha  |  «bbamube 

82.  avadä  |  liya-pun  |  dariya  |  -nayane 

83.  koyä  I  siya-dbava  |  la-pattal^  |  -accbe 

84.  gar aF-ä  |  y aya-uj  |  ju-»tunga  |  -  näse  cf .  §  33 

85.  oyavi  |  ya- sila  |  -  ppavala  |{  «bimba-  pba  |  la«  sannibb^  |  - 
ottheS)  c£§3a 

86«  pandura  |  -flaaUvima ,  la-sankha^) |[ -gokh{,ra-phena^) |- 
dagaraya  |  •'mtinAH  ||  y&-dha^a ,  la-danta  |  -sedbi         cf.  §  83 

87.  huyayaba  |  - niddban  |  ta-dhoya  ||  -tatta-ta  |  vanijja  | { - 
ratta-ta ,  la-t*Iu ,  -jthe  cf.  §  33 

1)  Text  kMftgftnu  ^)  Conjeetnr  naoh  K8  86.  >)  Text  sannh 

bhidbaroHhe*  ^)  Text  SMi-Mjala-vimaU-nimmala;  MyaU  und  nimmala 

des  AdQprfiM  wegen  sugeeetst.  ^)  konda  fehlt  in  der  Pannelstelle  §  88 

nnd  in  B,  was  Lenmann  nicht  notirt  hat 


t\ 
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88.  otthiy a  ^)  ]  «saTibhat  |  ta^sitta  |  -maipsü 

89.  mamsala  |  -samthiya  ]  *  pasattha  ||  -saddü  |  la  -  viula  |  - 
banue 

90.  caoran  i  gula-suppa  |  mäna  1 1  -kambu-va  |  ra-earisa  |  -glre 

91.  Tara-mahi  |  sa-varä  |  ha-stba  ||  •saddü  { la^usabha  jj  -na« 
ga-pa  I  dipunna  |  *khandhe  ^ 

92.  juga-8aD|nibha-pi)na-niiya  ||  -pivara|-paoUha  |  - 
samthiya  |  -visittba^  |  -susilit  |  tha^)-ghana-thi  |  ra-8ubad  |  dha« 
8andhi  ||  -pura-pbali  |  ba^vatti  |  yarbbue 

93.  bhuyag^  - 1 1  sara- fiu  ^  la- bboga  ||  -4yä )  na-phaliba  ||  - 
ucchft  I  dha-dtha  { -bäbü 

94.  ratta-ta{lovai|ya«»niauya  ||  •mamaalacsojäya  |  Asls 
kkhana  |  -pasattha  ||  -acchid  |  da-j41a  |  -pänt 

96.    ptvara  ( -vattiya  ^  -sujäya  ||  -komala  |  -rarangu  |  lie  ^) 

96.  ravi-sasi  |  -saekhar-ra  |  rarcakka||-sotthiya, »vibhatta 
suvirai  |  ya-päni  |  «lebe 

97.  anega  |  -vari^lak  i  kban^-utta  |}  ma-pasat  |  tba^)-pani 
lebe 

98.  kanaga-si  |  layala^)  |  -pasattba  ||  -sama-tala  |  -uvaciya 
▼ittbin  I  nsrpibula  ^  -vaccbe 

99*    uvaciya  ^  *  piira  -  rara  |  «kaväda  ||  - vitihin  |  na-  pibula 
vaccbe 

100.  akaran  |  duya-kana  |  ga-royaga  ||  -nimmala  |  -sujäya 
niruvaba  |  ya-deba  |  -dhärt 

101.  miya-mä  I  iya-pt  I  na-raiya  I -päse 

102.  uguya,  -sama-sabi  |  ya-jacca  || -tanorkasi  |  na-niddba |  - 
ädij  f  ja-Iadaba  ||  -ramanij  ija-roma  |  -rat  cf.  K  S  96. 


^)  Text  Ava||hija.  ^)  nach  ndga  steht  ein  zweites   vara,  nach 

pa4ipa99a  steht  viula;  beides  gestrichen.  ^)  umgestellt.  ^)  Text 

varangulS.  ^)  der  Text  fUgt  hier  sniraija  ein,  was  offenbar  aus  suviraiya 

des  letzten  Verses  entstanden  ist.  ^)  Text  silftyalujjala  (Anuprasa). 
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108.    jhasa-viha  |  ga-6aj&  |  ya-ptna  |  -kucoht 

104.  gang^-& ,  vattaga ,  -payähin'  ||  -&yat ,  ta-bhangu  |  «ra^}- 
taran  |  ga  ^)-ravi-ki  |  rana-taru ,  na-bohi  |  ya-sahas  |  sapatta^)  ||  - 
gambht  |  rap-rijada  |  -näbhe 

105.  s&haya  |  -sonaa  |  da-musala  ||  -dappana  t  -nikariya  |  - 
vara-kana  |  ga-charu-sa  ||  risa-vai  |  ra  ^-valiya  |  -majjhe 

106.  pamuiya  |  -vara-tara|ga-8tha  ||  -aire|ga-vattt|ya< 

107.  vara-tura  |  ga-suji  |  yi^gujjha  |  -dese 

108.  äin|nft-haO|  vva  niruvaileve 

109.  vara-vär ,  aaa-tul  |  ]a*vikka  |  ma^)-gai 

110.  gaya-Basa  |  na-sujä  |  ya-sanni  |  bhorü 

111.  flämug  I  ga-nimug ,  ga-güdha  |  -jftnü 

112.  ent  t  -kuruvin  |  da-catta  ||  -vattä ,  nupuvva  ]  janghe 
118.    Baipthiya  |  -susilit  |  tha-güdha  |  -gupphe 

114.  Bupait  I  tbiya-kum  |  ma-caru  |  -calane 

1 15.  anupuv  I  va-8U8am  |  bay^angu  |  Ite 

116.  unnaya  |  -tanu-tam  |  ba-niddha  |  -nakkhe  ^) 

cf.  KS  36. 

117.  rattup  I  pala-pat  |  ta-mauya||  -8ukuin&  |la-koina,  la-tale 

1 18.  attha-sa  |  ha88a*pa  |  dipunna  1 1  -vara-puri  1 8a-lakkha  ( - 
na-dhare^) 

119.  huyavabai -niddhü|ma-jaliya  |i  -taditadi|ya-tarus 
na  II  -ravi-kira  |  na-8ari8a  |  -tee 

§  19  und  KS  15. 

120.  pii-ma  |  ne  para  |  ma-8oma  |  nasie  cf.  K  S  5,  50. 

121.  harisa-va  |  Ba-visap  |  pamäna  |  -hiyae         cf.  K  S  5, 50. 

1)  nrogestellt.  *)  ich  habt  statt  akoaA-yantA-panma,  was  einen  Gaya 

zu  viel  ergäbe,  Mbaaaapatta  nach  KS  42  gesetzt  ')  hiervor  ein  zweites 

Tzrs  gestrichen.  ^)  vilasiya  (Annprftsa)  gestrichen.  ^)  Text  nahe; 

aber  AB   haben  nakkhe,   was   Lenmann   nicht  notirt.  ')   kvacid  anf 

p.  80  bei  Lenmann. 
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1S2.  dh&r&  I  haya-nt  |  va-snrabbi  ||  -kusomam  |  va  cancu  ||« 
rnUai  I  js^ytomtk  |  -küve  of.  E  8  16,  so. 

13S.   ▼iyasiya  ]  -vara-kama  |  la-vayana  |  -nayane    cf.  ES  is. 

IM.  payaliya  |  -yara-kada  |  ga-tndiya  ||  -keü  |  ra^mauda  |  - 
knndala  |  -hära-vi  ||  r&yan  |  ta-raiya  i  -racohe  cf.  ES  15. 

186.  pAlam  I  ba-palam  |  bam&na  ||  -  gholan  |  ta-bhüsa  |  na- 
dhare 

196.  veraliya-varittha-rittha  ||  anjana-niiin^o  |.  viya-mi« 
si ,  miainta  ||  -mani-raya  |  na-maadi  |  y&o^ 

§  22^  ES  59,  Jn  83  (Sonnenaofgang). 

127.   kallam,  pAüt^PP^^^^y^rl^Ay^^ 

188.  phttll'-np  I  pala-kama  |  la-komal'  ||  -ummil  |  liyammi  || 
aha  pan|dure  pa|bh&e 

IM.  ratt4 1  aoga  |  -ppagftsa  ||  -kimsnya  i  -saya-mnha  ||  - 
ganjad  ]  dha-rftga  |  -«arise 

180.  ^)  pär&  I  vana-cala  |  na-nayana  ||  -parahnya  |  -saratta | - 
loyana )  -jav&kn  |  Buma^)-jali ,  ya-jalana  |  -tavaaij ,  ja-kalasa  |  - 
hingalaiya-nikara  |  -rftv&iirega  |  -rehanita-sassi  |  rte|  di« 
▼Aga  II  re  aha  |  kamena  |  nie 

181.  tassa  ya  |  kirana  ^)  -  pa  |  har&pa  ||  raddham  |  mi 
andha  |  yftre 

182.  bftlä  I  tava-kan ,  kumena  ||  khaiya  |  wa  jtva  |  -loe 
188.  loyana  |  -  visayä  ( niik&sa  jj  - vigasan  |  ta-visada '')  |  -loe 
184.  kamalft  |  gara-san  |  da-boha  ||  e  ut  |  thiyammi  |  süre 
186.  sahassa  |  -rassim  |  mi-diDaya  ||  re  te  |  yasä  ja  |  lante 


1)  ÜMTiya  gestrichen  mit  KS  80.  ')  yielleicht  hat  man  mit  den 

folgenden  Worten  sn  lesen :  ma^^ij^  pftdnyft  Smnyai.            ^)  Text  pabhftyAe 

raya^te.             *)  bandhujlraga  gestrichen.  ^)  Conjectnr  flir  j&snma^as 

(oder  Jftsnya9a)-ka8nma;  cf.:  Steinthal  Glossar,  Jfi  61  No.  407.  ^)  Con» 

jector  ftir  karaKSi   dinakara(kara)  Jfi.  7)  hiemach   dAipsiyammi  ge* 
strichen. 

iBdiseh«  Btndien.   XVIT.  27 
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§  28  (Anhänger  Mahävira's). 

186.  uttama  |  -j&i-ku  |  la-r&va  ||  -yinnä  |  na-vanna  |  -lävan  |  • 
na-vinaya  ^)  |  -vikkama  |  -pah&na  ||  -sobhag  |  garkanti ,  -jutt& 

187.  bahu-dhana^)  |  -nicaya-pa  |  riyftla  |  -phidiyä 

188.  icchiya  |  -bhoga  ^)-8U  |  ha-sampa  |  laliyä 

189.  kimpä  I  ga-  phalo  |  vamam  ca  ||  pona^)  muni  |  ya  -  vi« 
saya  |  -sokkham 

140.  kusagga  |  -jala-bin|du-canca  ||  lam  jt  |  yiyam  ca| 
n&um^) 

141.  adhuvaxn  |  ^  rayam  iva  |  pa^agga  |  -laggam 

§  32  (Meer  des  Sams&ra). 

142.  jammana |  - jara-mara ,  na-karana  j|  -gambht  |  ra-du* 
kkha  II  -pakkhubhi  |  ya-paura  |  -salilain 

148.  samjo  I  ga-vio  |  ga-vii  ||  -cint&  |  -pasanga  j  «pasariya  |  - 
mahalla'^)  |  -vaha-ban  |  dharyiula  |  -kallo  |  larkaluna  |  -yilaviya  |  -> 
lobha-ka  ||  lakalen ,  ta-bola  |  -bahulam 

144.  avamft  |  nana-pbe  |  na-tivva  ||  -khiipsana ,  -pulampu  j  • 
la-pabh&  |  ya-roga  j  -veyana  |  -paribhava  j  -vinivä  |  ya-pharuaa|- 
dhari8ana^),-8amäva  j  diya-kadhi  t  na-kamma  j  -pattbara|- 
taranga  ||  *rangan  |  ta-nicca  ||  -maccu-bba|ya-toya|-pattbam 

146.  kasäya  |  -p&y& ,  li^samku  ||  lam  bhava  |  -sahaasa*)  ||  - 
jala-sam  I  cayam  pai^bbayam 

146.  aparimi ,  ya- mabic ,  cha-kalusa  ||  -  mai-v&  |  u  -  rega  |  - 
uddham  |  mam4na  |  -dagaraya  |  -rayandha  ||  kära-Ta|ra-phe« 
na|*paurazn 


1)  Ti^aya  steht  vor  rinnftf«  (AnoprAia}.  '}  dhanna  gestrich«n. 

*)  Text  bhogA.  ^)  Conjectnr  nach  dem  Comm.  ^)  Text  nftüvaip. 

^}  Text  adhnyam  i^qi.  ?)  dies  vor  viola  (Anuprftsa).  ^)  Text 

dbarisa^ft.  9}  Text  saTasahaaaa  kalasa;   kalasa  kommt  ans  folgendem 

Verse.  Man  könnte  es  auch  dort  streichen  nnd  lesen:  kalo8a-ja|la-8ai|ica|S 
yaip  paiibbayaip  a|parimi7a|-mahiccha|-maivfia-vega  etc.  als  ein  Vers!  Da« 
durch  würden  die  Verse  von  mehr  gleichem  Umfange  werden. 
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147.  moha-ma  |  h&rat  |  tap-bhoga  ||  -bliamam&  |  narguppa  |  • 
m&n^-uC|Chalaata  |  -paccO|niyatta^)  |  -päniya|-pamäda  |  - 
canda-ba,hu-duttha|  -s&vaya , -samähay'  |  -uddhÄ , yamÄna  |  - 
pabbbä  I  ra-ghora  |  -kandiyai-mabära  ||  va-ravan|ta-bhera|« 
va-ravam 

■ 

148.  aiui&  I  na-bhaman  |  ta-maccha  |  j-parihat  |  tha-anihuy'  |  - 
indiya  |  -mab&ma  |  yara-turi  |  ya-cariya  |  -khokhab  |  bham&na  |  - 
naccaii|ta-cavala  |  -cancalai-calanta  ||  -ghumman|ta-jala- 
8a  I  müham 

149.  arai-bha  |  ya^visä  |  ya-soga  ||  -micchat  |  ta-sela  |  -sam^ 
kadam^)i  aaäi  |  -8amta|Da-kainina  |  -bandhanai-kilesa  ||  - 
cikkhil  I  la  3)-Budat  |  t&razn 

160.  amara->ma|naya^)-tiri|ya-naraya  ||  -gai-gama|na- 
kudila  II  -pariyat  |  ta-viula  |  -relaip 

161.  caaran|ta-inahan|tam  anavay' |  »aggam 

162.  rundam  |  sams&r  |  a-sftga  ||  ram  bhi|ma-dari8a  j  • 
nijjam  |  taranti  |j  dhii-dhani  |  ya-nippa  |  kämpft^) 

168.  samvarapverag  |  ga-tunga  ||  -küvayai-sasampa  |  • 
utte  I  na  n&na  ||  -siya-vima  |  la-m-üsi  |  enam 

164.    sammat  |  ta-visud  |  dba-laddha  ||  -nijjA  |  maena  |  dhtr& 

166.    samjama  I -pote  I  na  8ila|-kaliy& 

166.  pasattha  |  - jh&na- ta  |  va-yäya  ||  -noUiya^  |  -pabävi  | « 
enam 

157.  ujjama |  -yava8& |  ya-gahiya  jj  -nijjara |  na-jayana  j  - 
uyaO|ga-näna  |  -damsanai-visuddha  |j  -vaya-bban  |  da-bha« 
riya  I  -8&rä 

168.  jina- vara  |  vayano  |  vadittha  jj  -magge  |  na  akudi  | « 
lenam^ 

1)  Text  paccofiTaytnta,  verftndert  nach  K8  48.  >)  Text 

8ai|ika4aip.  3)  so  liest  B,   was  L  nicht  notirt.  ^)  Conjectar  ftlr 

nara.  ^)  Text  nippakampe^a.  *)  Text  pafolliya.  7)  Text 

ako4il«9a. 

27t 
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1(9.    8iddhi-ma  |  h&pat  |  tan&bhi ,  niokkb&  i) 

§  33  (Asaraknmära's). 

160.  k&la-ma  |  hftn! ,  la-earisa  ||  -^  ftgä ,  sa-kesa  |  -kajjala  |  - 
kakke  |  yana-in  |  danila  ||  -ayasiku  |  SQina-ppa  |  gäsA 

161.  tat  I  -siya-rat  |  ta-tamba  |  -nayanA 

(rep.   N06.  84,  86,  86,  87) 

163.  aDJaDa,->ghana-ka8i  |  na-ruy aga  ||  -ramanij , ja-niddha  p 
kesä 

168.  talabhan  |  gaya-tadi  |  ya-pavara  ||  -bb&sana  |  -aimmas 
la  II  *iDani*raya|  na-mandi  |  ya-bhuyä  cf.  Jn  65. 

164.  dasa-mud  |  d&-man  |  diy^*agga  ( -batthä 

§  34  (Bhavanayftsin- Götter). 
166.    devä^)|   NAga-pa|ipo  Su|Tann& 

166.  Vijjü  Aggt,  ya  Dfva  || -Udaht  |  Dis&ku  |  wärk^ 
ya  Pavana  ||  -Thaniy& ,  ya  bharana  |  vftst 

167.  nftga^pha ,  d&-gara  |  la-vaira  1 1  -ponna^ka  |  laa^-ankiy ^  |  - 
upphe  I  sa-siha  j  -haya-vara  |  -gay^-anka  j  -mayar'-an  |  ka^vara- 
ma  I  uda-Tad  I  dham&na  j  -nijjat|ta-cmdha  j|  -cittiya^)|-gay& 
6U I  r&v& 

§  35  (Vyantara-Götter). 

168.  Pisftya  I -Bh&tä ,  ya  Jakkha||-Rakkha8a^>>kiDnara||- 
kiInpari  I  sa-Bhuyaga  t  -paiao 

169.  gabira-ha ,  siya-gt ,  ya-nacca ,  na-rat 

170.  vanamAi'  |  -&me ,  la-manda  ||  -kundala  |  -sacbanda  |  - 
Teuv  I  viy  ^)-Aha  ||  rana-bbü  |  sana  7)-dbarä 

171.  sawo  I  uya-sara  |  bbi-kasuma  ||  -suraiya  |  -palamba  j  - 
sobbaD  I  ta-kanta  |  ryiyasan  |  ta-citta  ||  -vanamft ,  la-raiya ,  -vaccbä 

1)  Text  ftbhimiihi.  ^)  von   hier  an  dit  Lesart  der  vfic.  ant.  dea 

I  10.  >)  ans  dem  Vorhergehenden  ergänzt  ^)  ConJ.  fttr  Ticitta, 

das  hier  und  in  §  85;  dort  steht  vor  nijjntta:  a^egai-ma^i-rayai^a-viTlbai-. 

»)  Text  Rakkhasft.  *)  Text  sacchanda-vinyviy*.  7)  Text 

▼ibhüsaya. 
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172.  nftn&|viha-yan|Da-r&ga  H  -vara-yat|tha-citta  |  - 
cillaya  |  -niyamsa |  nk  vivi , ha-desa^)  ||  -nevac  |  cha-gahiya  |  -vesä 

178.   pamuiya  |  -kandap  |  pa-kalaha  1 1  -keli  |  -köl&ha  |  la-piyft 

§  36  (Jyotisbka-Götter). 

174.  yiha8Ba,Ü  CaD|da-Süra  ||  -Sukk&|  6aniocha  |  rk 
IU,hu-Dhüma  |  -ketü^,  Buho*)  ya  |  ADgftr,ako<)  ya  || 
tatta-ta  |  vanijja^) ,  «vannä 

176.  je  ya  ga  i  h&  jo  ]  isammi  ||  c&ram  |  caranti  ||  Eeü  |  ya 
gai-ra|tyft^) 

176.  attbä  I  vtsati  |  Tiha  ya  ||  nakkhat  |  ta-deva  |  ya^)-gan& 

177.  nftn&  I  -8amth& )  oa-samthi  ||  y&o  |  ya  panoa  || - vannä |  ö 
taraiy&o^ 

178.  tbiy a-Ie  |  sä  cär ,  ino  ^  a  ||  -  vissA  |  ma-man^a  |  la-gid 

§  37  und  [37]  (Vaiminika-Götter). 

179.  ^) Isä  I  na- Sanam ,  kumära  ||  -M&hia ,  da-  Bambha  ||  - 

A  A 

Lantaga  |  -Mah&su  1 1  ka  ^^)-Sahas  |  s&r'-A  ||  f  aya  Pa  |  nay  -Aran'- 
Accaya|-pat  pa|hittbä 

180.  devft  I  jina  -  damsa  |  na-ussuy'  ||  -6gama  |  na  -j  &niya  |  - 
hftsä 

181.  miga-  mabi ,  sa -  varft  |  ha-chagala  ||  -  daddura  |  -haya- 
gaya  |  -vai-bhuya|ga-khagga  |  -asabban ,  ka-vidima  ||  -paga« 
di  I  ya-cindba  |  -maudä 

182.  8idbila-ma  |  uda^^)-yara  ^^)  |  -tirtda  |  -dbäri 

[§37.] 

183.  simk  I  niya-tft  |  vatisa  ^^  ||  -  m-abiy  ä  |  sa  -  loga  |  -  päs> 
T-ag  I  ga-mahisi  |  -parisft''  |  -niy'-&ya  ||  rakkbe|bi  sampai^ 
rivuda 


*)  Text  desl.  «)  Text  ketu.  ^)  Text  "A.  *)  kafaga 

gestrichen.  *)  ?  Text  raiyli.  •)  ?  Text  deva.  '')  Text  tfiräo. 

Der  Comm.  erwähnt  176  nnd  177  nicht.  S)  ya  geetrichen.  ^)  So: 

hamm'  gestrichen.  ^^)  Text  Mahftsukka.  ii)  umgestellt.  i')  Text 

tiTattlsa. 
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184.  deva-8a  |  hassä  |  nuy ftya  |  -magg&^ ) 

185.  6ura-yara|-gana-t|8arehi  ||  payaethi  samanu  ||  * 
gamman  |  ta-aassi  |  rty  ft 

186.  savy'-ä  |  dara-bbü  |  sijlfl)  su  ||  ra-samü  |  ha  -  nftya  ||  g& 
80 1  ma-c&ru  |  -r&vä 

187.  ^ jäP-uj  I  jala-he  |  ma-j&la  ||  -peran ,  tap-pariga  |  ehiin  | 
sa-payara  |  -vara-mut  |  ta-däma  ||  -lainban|ta-bh6Ba|nehim 

188.  ^)ghant'-ä|yali-inahu|ra-6adda  ||  -tanti-ta  |  lat&la  |  - 
Tftiya  I  -ravena  |  mahure  |  na  püra  ||  yant'  am  |  baram  di  |  sio 

189.  savirnft ,  na-vicit ,  ta-cindha  ||  -n&m'-an  |  ka-vigada  |  - 
pftgada|-maad'-ft  ||  dova-8U|bha-damBa|nijjä 

190.  loyan  I  ta-vimä  I  na-väsi  II  no  yä|Vi  deva|-8angh& 

191.  patteiya-vir&iyamäaa^)  II  -mani-raya|ni^kanda  |  « 
la-bhisan  I  ta-nimmar^  |  -ankiya] -vicitta  ||  -pägadiiya^ 
cindha^i-maudä 

192.  d&yan|tä  apipano  saiinudayain 

198.    pecchaD|tft  vi  ya|  parassairiddhim^ 

194.  jiainda  |  -randana  |  -nimitta  ||  -bhattt  |  e  coi  |  ya-mai 

(rep.  No.  i8o) 

195.  Tipala-ba|la-8ainü|ha-piDdi  ||  yft  sam  |  bhamena  | 
gagana-ta|la-viinala^)  |  -gai-cava|la-caliya  || -mai-jaiina- 
siggha  ,  -vegä 

198.    n&nä  I  yiha-j&  |  na-väha  |  na-gayft 
197.   üsiya  I  -vimala-dha  |  val^-ftya  |  vattä 


<)  184-186  »US  dem  Sanakrit  znrttckttberMtst ;  mArgai^.  ')  Text 

yibbOsbitl^.  ')  Anfang  gestrichen.  ^)  in  diesem  Verse  habe  ich 

mir  grössere  Freiheit  gestattet;  der  Text  lautet  (pacali7a)*gha9(tvali-mabaras 
sadda-Taiiisa-tantI-talatftla-(glya)-vfiJya-raTeQa(ip)  mabare9a(ip  ma^oharepaip) 
pürayant(ft)  ambaraip-disfto  (ya).     Das  Eingeklammerte  habe  ich  weggelassen. 

B)  Tiraiya  gestrichen.  *)  Text  nimmala-niyag'.  ^)  Conjectur. 

')  Text  ri44bio.  ')  gagaya-Tipula  gestrichen. 


Indische  Hyp«rmetn  nnd  bypermetriflche  Texte.  423 

[§  38]  (Apsarasen  und  Devt.) 

198.  samaik  I  kant&  I  ya  bftlA|-bhäTam 

199.  anat  |  -vara  ^)-8o  |  ma-cäru  |  -rüv& 

200.  iochiya|-aevaCtoha-raiya  ||  -rainanij|ja-gahiya|- 

301.   haya-l&  |  Id^pel  |  avfti  { rege  cf.  Jn  66. 

903.    dhavalei  kaaaga-kba|CiyaDta|  kämme         cf.  Jn65. 
306.   tus&ra|-gokht|ra-h&ra^)  ||  -pandorai-dugolla  |  -su« 
kayar8n,knmäla  |  -ramanij | ja-utta  ||  rijjä|i  päQ,y4o 

304.  8ayT0 1  Qya-8ura ,  bhi- kusuma  ||  -oaraiya  |  - vicitta  ||  - 
vara-mal  |  la-dhAri  |  nto 

305.  sugandha  |  -onnnan  |  ga-rftga  1 1  -yara-vä  |  sa-puppha  |  • 
püraga  I -Tir&i  ||  y&  abi  |  y a-sassi  |  rty& 

306.  uttama  |  -  vara-dbü  |  va-  dhüri  ||  ya  Siri  ^)  |  -  sam&na  |  - 
▼esä  cf.  Jn66. 

307.  divva-ku  I  8uma-mal|la-d&ma  ||  -pabbhan  |  jalt^)- 
pU|däo 

208.    yijju  -  gha  |  na  -  mirt  |  i  -  8Üra  ||  -  dippan  |  ta-teya  ||  -  abi« 
yata  |  ra-sanni  |  gftsä  (rep.  No.  66.  67. 68) 

309.  siiisa  I  -navant  |  ya-mauya  ||  -sukumä  |  la-tulla  |  -pbasä 

§88. 

310.  kappiya  |  -h&r^-ad  |  dba-bära  ||  -tisaraya ,  -p&lam  |  ba- 
palam  |  bam4na  ||  -kadisut ,  ta-8akaya|  «sehe         cf.  Jn  S6. 

311.  riyaaiya )  -vara-kama  t  la-nayana  |  -vayanä 

§  40  (Heer). 
313.    baya-gaya ,  -raba-pava  |  ra-joha  |  -kaliyatn 

cf.  §  43,  50.    Jn  100. 

1)  Text  Afeivara;  Ich  ttbersetse:  von  äusserst  schlanker,  lieblichs 
schöner  Gestalt.  ^)  das  folgende  lange  Comp,   kiip  te  h&r'addhahftra« 

pftotta-raya^a  etc.  ist  theilweise  metrisch,  doch  wage  ich  nicht  den  Vers 
wieder  her  sn  stellen.  ')  dagaraya  gestrichen.  ^)  Text  Sirf. 

»)  Text  »U. 


4S4  Indiaoht  Hyptra^tim  and  bjpwflMtritehe  T«zto. 

§  42  (Elephaot). 

218.  chey'ä  |  yariya-o  |  vadeaa  || -iD8i-kappan&-yi  ||  kappe  |  * 
hi  smiin  I  nehim 

S14.  ujjala  I  -  nerac  |  oha  -  hattha  ||  -  parivat  |  thiyam  sn  |  • 
sajjam 

216.    dhammiya  |  -sannad  |  dha-baddha « -kavayaiii  ^) 

216.  uppt  I  liya-kac  |  cba-vaccha  ||  -ge?ej  |  ja-baddha  |  -ga» 
laya-Ta  |  ra-bhüsa  |  na-yir& ,  iyam  a  ||  hiyarahi  |  ya-teya  |  -jottam 

217.  aalaliya | -rara-kan  |  napüra  ||  -yiraiya^  | -palamba | - 
ocüilarbhamara*)  |)  -mahayara|-kayaiidha|y&ram 

218.  oitta-  pa  I  rittho  |  ma-paccha  ||  daqi  paha  |  ran**iYa  ||  » 
rana-bhari  |  yarjuddba  |  -sajjam  of.  §  49,  VIII. 

219.  08&  I  riya-jama  |  larjuyala  |  -gha^^m 

220.  vijjn-pi|naddbaip|  va  kilai-meham 

221.  oppA  I  iya-pav  I  vayam  va|  sakkham 

§  48|  cfl  KS  fio,  81.  Jd  86  (Toilette  des  Königs). 

222.  anega  |  -T&y&  |  ma-jogga  ||  -vaggana  |  -vämad  ||  dana- 
mal  I  la-juddha  |  -karane  ^) 

228.    samatta  |  -j  äF-ä  |  ul&bhi  |  r&me 

224.    vicitta  I  -maoi-raya  |  na-ko|ti ,  ma-taie 

226.  ramanij  Je  nh&  |  na-maDda  |  vamsi ^) 

228.  n&nä|-mani«>raya|na-bhatti  {|  -cittaipisi  oh&na^)  ||  * 
ptdhaipisi  8uha-ni  I  sänne 

227.  kall&  f  naga-pava  ^  ra-maj ja  1 1  na-vihl  |  e  nu^i  |  e  tat  |  tba 
koua  II  ya-sae  |  hi  bahavi  |  hehim 

228.  kaUA|naga-ma}|jan&va|8Aae 

229.  pamfaala  ( -eakum&  |  la-gandha  ||  -kftsA  |  i-lfthiy'  |  -ange 
rep.  No.  209. 

0  Text  kavAlyaC^i)  cf.  §  49  IZ.  >)  Ttxt  TirtiyaiD.          ^  Conjeotiir. 

^)  Text  kAra^ebiqi.            ^}  wenn  dies  aberhaopt  ein  Ven  itt,  nuiM 

die  letzte  8Ube  Ung  durch  p«au  sein.  *)  beachte,  daea^b  nicht  notb« 
wendig  Position  bewirkt. 
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280.  nänft  I  -mani-kada  |  gap-tudiya  1 1  -thambhiy a  |  -bhiie  a  1 1 « 
hiya-rü  |  va-sassi  |  rte 

3ti.    dasamud  |  d&  ^)-piD  |  gal'-ango  |  Ue 

382.    kimdala  |  •ujjo  |  viy^-ftna  ||  ne  man  |  da-ditta  |  sirae 

288.    h&rot  I  thaya-suka  |  ya-raiya  t  -yacohe 

284.  pftlam  I  ba-palam  |  barnftoa  ||  -pada-suka  |  ya-utta  |  rijje 

285.  nftDi|-iDani-kana|ya«rayana||-Timala^)-ni|Unovi  |  9 
ya-bhiBan|ta')-yirai  |  ya^)-vi8it|tba-lattha  |  -8amthiya|-pa« 
sattha  II  -avid  |  dha-viraj  -valae 

286.  niono  t  riy armisi  |  miainta  ||  -Tiraiya ,  -Tisittha^)  j  -bü« 
8ilit|tha^)  I  -samthiya  I -pasattha  ||  -äviddha-vtra  | -Talae 

287.  kiin  babti|n&  kapiparukkha  ||  e  vivai  alamki  ||  ya- 
yibhü|Bie  nariinde^) 

288.  abbha-pa  |  dala-pin  |  gal^-ujja  |  lenam 

289.  avirala  |  -sama-sahi  |  y a-canda  1 1  -mandala  |  -aamappa  | « 
bbenam 

2A0.  mangala  |  -say a-bhat  ( ti-obeya  1 1  -dttiya  |  -khinkbini  |  - 
mani-hemajftla  |  -viraiya  |  -parigaya  ,  -peran  t  ta-kanaga  j  - 
ghantiyi^payal]ya'^,-«UH8uhai-8iiinahara  1 1  -8addä|la-8ohi  |  enam 

241.    Ba-payara|-Tara-mat|ta-dftina  ||  -lambaiitta-bbü« 

aa  I  nenam 

I  •   •    • 

243.  narinda  |  «yäma  |  »ppamina  ||  -randa-pa  t  rimanda  |  * 
lenam 

248.   8ty&  I  yava*yA  |  ya-varisa  ||  -vi8a-do ,  8»-D&8a,  nenam 

244.  tama  -  raya  |  -  mala-bahu  |  la  -  padala  jj  -  dhädana  |  -  pa^* 
bhäka  ■  renam 


1)  statt  maddiya  nach  165.  ')  mahariha  gwtriehen.  ^)  statt 

miaimiflinU.  ^)  ansilittha  gestrichen.  B)  nmgeetellt  ^)  oder 

naravat.  ')   ki^iki^inta  geetricben.     In  diesem  Verse  sind  die  Mittels 

^eder  Tiertaktig,  oder»  wenn  sie  ab  sweitaktig  gefasst  werden,  was  wegen 
d«r  Torbandenen  Cisnr  snllssig,  so  hat  von  den  ungeraden  Takten  immer  nnr 
einer  vm  den  andern  die  sonst  gesetamlssige  Form  llmlicb  895. 


426  Inditcfae  Hypermetra  imd  hypemaCriteb«  Test«. 

846«  vairi  I  maya-vat ,  thi-niuDa  ||  - joiya  |  -atthasa  |  hassa- 
va  I  ra-kanca  ||  narsali  |  ga-nimmi  |  enain 

346.  niuDo  I  viya  -  misi  |  misinta  ||  -  mani  -  raya  |  na  -  süra  |  - 
mandala I - yitimira  |  -kara*nig,gay'-agga  |  -padihayai-pana« 
ravi  I  -paccä|padanta  |  -cancala|-iDirti  ||  -kavayami  vimo« 
ya ,  eoam  i) 

347.  dharijja  |  mäne  |  na  äya  ||  vatte  |  na  r&ya )  mAne  ^ 

348.  cau-c&  I  niara-v&  |  larTtiy^ ,  -ange 

349.  cauhi  ya|  pavara-gi  |  ri-knhara  || -viTarana|-8U« 
muiya  |  -niruvaha  |  ya-camara  |  -pacchima  |  sartra  ||  8amj&  i  ya- 
samga  |  y&him 

360.  amaliyai-siya-kamatla-nimmar^  ||  -njjali|ya-Ra« 
yaya  |  -giri-sihaira-yimala  |  -8a8i-kira|na-8ari8a||->kaladbO|» 
ya-nimma  |  lähim 

361.  pavan& )  haya-cava  |  la-Ialiya  ||  -*  taran  |  ga-hattha  |  - 
naccan  |  ta-  vti  |  - pasariya  |  -  khiro  |  daga-  pava  |  ra  -  sftgar'  ||  - 
uppü  I  ra-oanoa  |  Uhim 

363.  ^)tavanijj^ .  -ujjala ,  -vicitta  ||  -dand&  |  hi  cAmar&bim 
368.    samiddha ,  -r&yakn  |  la-sevi  |  y&him 

364.  8uha-8f  I  yala-¥&  |  ya-Ytiy'  |  -ange 

366.  dhavala-ma  |  hft-me  |  ha-nigga  ||  e  viva  |  gaha-gana  |  -> 
d]ppan|ta-rikkba  |  -tär&,-ganAna  |  majjhei  8a8i  vwa  \\  pija« 
dam|8äne  nairarai 

366.  Anjana  |  giri-kü|  da-8anni  ||  bham  gaya  |  yaiin^)  du  |  * 

rftdbe 

§  49  (Auszug  de8  Königs). 

367.  I.  6otthiya|-8irivaC|Cha-nandi||y&vat|ta-Yaddha  |  » 
m&naga,-bbadd&  ||  sana-kala |  sa-maccha | -maur&^) 

^)  Coojectnr  fUr  ▼ifimajontefaiii.  ')  Conjtotur  ftt  Tirijuite. 

')  T«zt  Timar.  ^)  Anfug  weggelauen  und  cAmarlhiip  von  weiter 

imteii  hierhin  geeetst,  nm  es  in  einen  Vers  xn  bringen.  ^)  nnraTftt,  das 

schon  im  letzten  VerM  steht,  gestrichen.  *)  Coojectnr  fUr  dnpp«9&. 
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368.  IL  v&-^ud  I  dhuya-vija  I  ya-veja  I  yantt 

cf.  Jn  122. 

359.  ni.  veruli  I  ya-bhisan  I  ta-Timala  I -dandam 

360.  palamba  {- koren  |ta-malla  ||  -dämoivasobhi  ||  yam 
can  I  da-manda  |  la-nibham 

361.  samüsiiyain  vimailam  &ya|Vattam 

363.    pavaram  |  simhft  |  sanam  ca  ||  ^)mani-raya  |  na-päya  |  - 

pidbam 

VI.  (Pferde.) 

363.  harime  |  lä-mau  |  la-malliy  |  -accbä^) 

364.  cancuc  |  ciya-lali  |  ya  -  puliy a  ||  -  cala-cava  |  la-canca  |  s 

la-gat^) 

Vn.  (Elephanten.) 

365.  ucchan  |  ga-visft  |  la-dbavala  |  -dant&  ^ 

366.  kancana  |  -kost  |  -pavittha  |  -dant&  ^ 

367.  (kancana  |  -mani-raya ,  na-bbüsi  |  y&nam) 

Vin.  (Wagen.) 
268.    8a-cäva|-8ara-paha{  ran'-ava  ||  rana-bhari|ya-ju' 
ddha|-8ajj4^) 

369.  pinaddha-gevej  | ja-vimala  ||  -vara-bad  |  dha-cindha  |  - 

pattÄ») 

§  50  (rep.  No.  231, 383). 

270.    abbhahi  |  yam  rä  |  ya^teya  ||  -lacchi  |  e  dippa  |  mäne 

§52. 

371.    sav va-tu  |  diya^ad  |  da-sanni ,  näe  ') 

373.    mahayä ,  vara-tudi  |  ya-jamaga  ||  -samaga  |  -ppaväi  | « 
enam 

378.    sankha-pa  |  nava-pada  |  ha-bheri  ||  -^) kharamuhi ,  -ha^i 
dukka  I  -danduhi^)|-muinga^)  ||  -nigghO|8a^näi|ya-raTe') 

^}  VAim  gestrichen.  ^)  Gen.   in  Nom.   Terftndert.  ')  in  den 

Nom.  gesetit.  ^)  jhaUari  gestrichen.  &}   omgestollt  nnd  mnrava 

davor  gestrichen. 


4t8  Inditcht  HTpMOMtn  oad  hypemtCrMie  Tacta 

§58. 
374.    g&mA  I  gara-naga  |  ra^kheda  ||  -kabbada  |  -madamba  |  - 
donamu  I  hi^pattan'  |  -ftsama****^)  ||  -8ainv& ,  hareanni  |  resA 

§54. 
276.    haya-he  |  siya-hat  |  thi-gulugu  ||  l&iya  |  -raharghana  ||  - 
ghana-sad  |  da-mtsa,  enam 

276.  mahayi ,  kaJakala  ,-raTena  1 1  ya  Janas  |  aa^  püra  |  yante 

277.  sugandha  |  - vara-kusu  |  ma-canna  ||  -uvvid  |  dha-y&# 
sa")  II  -kavilaipi  nabham  ka|rente 

278.  kklk  I  guru-kun ,  durukka  ||  -türuk  |  ka-dhüva  j  -niya« 
he  I  na  jl va  j  -  logam  i  j  va  v&sa  j  yante  |  samanta  ||  o  khu« 
bhi  I  ya-cakka  |  Tälam 

§  55  (rep.  No.  87). 

279.  ^)  cintiya  |  -patthiya  |  -viyäni ,  y&him 

280.  sadesa  |  -  ne vac  |  cha-gahiy a  ( -vesä  ^) 

§56. 

281.  ^parimiya|-bala-viri,ya-teya  ||  -mähapipa-kanti|- 
jutte 

283.  saraya-na  |  va-tthani  ,  ya-mahura  ||  -gambhi  |  ra- 
kunca  ||  -niggho  |  sa-dundu ,  hi-8are  ^ 

288.   *  *  *  *  I  phuda-y  isa  |  y  a-mabura  |j  -gambht  |  ra-gähi  |  y  ae 

284.  saTvak ,  khan^san ,  niv&i  |  y&e 

286.    angay a ,  -kundala  |  ga^>-ganda  ||  -yala-kan ,  naptdha  |  - 

dh&ri 

§62. 

286.  kanagarpu  |  laga-nigha  |  sa-pamba  |  -göre 

§72. 

287.  parüdha,-naba-ke|8a-kakkha,-rom4^^) 

1)  nigama  p«itt  nicht  in  den  Yen.  ')  mahartyaip  gastrichtn. 

3}  r«9a  geitriohtn.         ^)  tnrakka  geschrieben.         ^)  ingiya  gastrieben. 
>)  in  den  Nom.  gesetzt.  7}  Test  aparimiya.  ")  Text  ssare. 

0)  Text  kn94ala.  i")  Text  roinAo;  ein  pft(h&nt.  hat  maipan  atatt 

kakkha,  woraos  hervorgeht,  dass  das  Ganxe  nispr.  mase.  war. 
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§  166. 
388.   sankh^  ^)-ft  |  yamsa-ta  |  la-vimala  ||  -soUiya  |  -man&la  |  - 
dagarayaj-tas&ra  ||  -gokht|ra-b&ra|-yannä 

2.  Ealpa-Sütra  (No.  289-897). 
§  4  rep.  No.  120, 121;  —  §  9  rep.  No.  so,  ei. 

§14. 
289.    Erä|Vana-vä,hane  8U| rinde 
390.   Soham  t  ma-vadim  I  sage  vi|mäne 
§  15  rep.  No.  122, 128, 124, 125, 126. 

§  82  ( Jn  21). 

291.  abbhin  I  tarao  I  sacitta  | --kämme 

292.  b&hira|0  diimi|7a^gbattha|-matthe 
298.    vicitta  I  -qUo  |  ya-citti  |  ya-tale 

294.  mani-raya  |  na^panä  |  siy'-aodha  |  yäre    cf.  No.  406. 

295.  bahu-sama  |  -savibbat  |  ta-bbümi  |  -bhftge 

rep.  No.  28.  24. 
.    296.   rattanii8uya-8am|bue  8U|  ramme    ••  rep.  No.  46. 

297.  sugandha  |  -vara-kusu  |  ma-cunna  1 1  -sayano  |  vay ära  |  - 

kalie  cf.  No.  404. 

§  33  (Elephant). 

298.  hära  -  ni  |  kara-kbt  |  ra  -  s&ga  ||  ra  -  sasan  |  ka-kirana  |  - 
dagaraya  |  -rayaga-ma  ||  h&se  |  la-pandu  |  rataram  ') 

299.  samäga  I  ya-8Ugan  I  dba-d&na  ||  -väsiya  | -kavola- 
mülam 

800.  surinda  ^)  |  -kunj  ara  |  -vara-ppa  |  mänam 

801.  picchai|  8ajala-gba|na-yipiila||-jalahara|-gajjiya||- 
gambhi  |  ra-cäru  |  -ghosam 

802.  ibham  au  |  bbam  sav  |  va-lakkha  ||  narkayam  |  biyam 
va , ronim 


1}  Text  sankha.  >)  Text  d&miya.  3)  verbessert  nach  §  85. 

*)  Text  devarija. 


480  Indiiche  Hjrp«nn«tn  and  bTpwnetrisehe  Ttxto. 

§  34  (Stier). 

808.  tao^)  dhatvala-kama|la-patta  ||  -payarA  |  irega  |  - 
r&va  I -ppabham  pa  |  hi-samu  |  daova  |  hAre|hi  savTa  ||  o 
ce|Ya  df va  I  yamtam 

804.  aisiri  I  -bhara-phil  j  laiA-vi  ||  sappan  | ta-kanta  ||  -so» 
han  I  ta-o4ra  |  kakuham 

806.  tanu-soi  |  -8akam& ,  la-loma  ||  -niddha  |  -cchavim  thi  |  • 
ra-8u  bad  |  dha-mamsa  |  lovaci  |  ya-lattha  ||  -suyibad  |  dharaan* 
dar'  I  -angam 

806.  picchai  |  ghana-vat  |  ta-lattha  ||  -  ukkit  |  tha-tappa  ||  - 
pupph'-ag  I  ga-tikkha  |  -singam 

807.  sam&Qa  |  -sohan  |  ta-suddha  |  -dantam 

808.  yasahaqii  amiya-gU|na-inaoga|la-maham 

§  85  (Löwe). 

809.  thira-lat ,  tha-paut  |  tha-vatta^  ||  -susilit ,  tha-tikkha  ||  - 
d&dhä|  -vidambi  |  ya-muham  rep.  No.  S98. 

810.  parikam  |  miya-jac  |  ca-kamala  ||  -komaia  |  -pamäna  ||  - 
Bohan  I  tarlattha ,  -uttham 

811.  ratt'-upipala-patjta-mauya  ||  -Bukum&jla-tftlu  ||  - 
nill&  I  liy'-agga ,  -jtbaip 

812.  m{l8&  I  gaya-pava  |  ra-kanaga  ||  -tllviya|-4Tat  |  t&» 
yan  |  ta^Tatta  ||  -tadü-virna  |  la-sarisa  |  -nayanam 

818.   visälai-ptvarat-varoru')  II  -padipun  |  na-yimalai- 

khandam 

814.   picchai  I  8&  g&|dba-tikkha|-iiakkham^) 

816.   stham  I  vay  ana  -  si  |  ri  -  palla  ||  va  -  palam  |  ba^)  -  o&ru  |  - 

jtham 


^}  P1190  gestrichen.  '}  plvara  geetriohen.  ')  B  lieit  yaroni. 

^)  Text  tikkhaggft-nahAip.  ^)  Text  pallava-pattA;   eine  VAriMite 

bat  palamba  statt  pallava.    cf.No.  811. 
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§  36  (grt> 

816.  tao  pa)no  pun  |  na-canda  | -vayan4 

817.  uccÄ  I  gaya-thäna-lattha  ||  -samthiya ^),  -pasattha  |  - 
rüyam 

818.  supait  I  thiya-kana  |  ga-kumma  ||  -sariso  |  vamäna  |  - 
oalanam  rep.  No.  iie. 

819.  kamala-pa  |  Iftsa-su  |  kum&la  ||  -kara-cara  |  na-koma  ||  * 
la-varan  |  galim  • ,  ••• 

890.  gay avara  |  -kara-sari  |  sa-piva  |  ronun 

891.  c&mi  I  kara-rai  |  ya-meha  ||  li-jut  |  ta-kanta  1 1  -vitthin  |  • 
na-8oni  |  -  cakkam  rep.  No.  102. 

899.  n&bht  I  -mandala  |  -visäla^  ||  -  sundara  ')  i  -  pasattha  |  - 
jaghanam 

898.   karayala  |  -miiya  |  -pasattha ')  |  -majjham 

894.  iiän&-inani-kana|ga^>-vimala  || -^)abbara|na-bhü« 
sa  II  na-virä  |  iy'  ^)-ang'-u  |  vangim 

896.  h&ra-Yi|räyaQ|ta-kiinda  ||  -mala-pairioaddha  |  -ja« 
lajalaijalinta  ||  -thana-juya|la-vimala|-kala8am 

896.  &iya  I  -pattiya  |  -vibhüsi  ||  enam  ,  ca^  subhaga  |  -jäl\ 
uj  I  jalena  |  muttä ,  -kal&va  |  enam  ^) ,  urattba  |  -dtn&  |  ra-mäli  |  * 
yi-vira  |  iena  ||  kantha-ma  |  ni-eutta  |  enam  ^) 

897.  kundala|-juyal'-ul  |  lasanta  ||  -ainso  |  vasatta  ||  -so* 
bban  |  ta-sappa  |  bhenam 

898.  8obb4 1  -guna-sama  |  daena  ||  &nana )  -kudambi  |  enam 
gjg^   ••••«•••••^^  II  niala-pajjalanta  II  -kara-gahi | ya- 

mnkka  |  -toyam 

880.   lilA  I  -Y4ya-ka ,  ya-pakkha ,  enam 


^)  Text  uqii(hiyaqi.  *)  nmgeiteUt  ^)  tivaliya  gestrichen. 

^)  rays^a  gestrichen.  ^)  mahfttavanijj'  gestrichen.  *)  virfiiya. 

7)  Text  vibhüsieva.  ^)  Text  kalfiveyaiii.  9}  Text  'eya  ya. 


432  Indicchfl  HTpametra  und  fajpermctrbwlM  Tocto. 


381.  suvisada  |  -kasina-gha  |  nanumha  ||  -lamban  |  tarkesa  |  - 
hattham 

382.  pauma  |  -ddaha-kama  |  lar^4si  |  ni  ^)-8iriin 
838.  picchai,  Himavan  |  ta-sela  | -sihare 

884.  disä  t  gA  I  indo  |  ra-ptva  ||  ra-kar4 1  bhitiooa  |  m&nim 

§  37  (Ghiirlande). 
888.   anavaiDa^)|-gaiidhe|na*)  daaa  di  ||  sfto  |  vi  v&sai« 
yantam 

886.  savvo  I  aya-Bura  |  bhi-knattma^)  ||  -vilasan  |  ta-kanta  ||  - 
bahu-van  |  na-bhatti  |  -dttaip 

887.  chappay a  |  -  bhamara-ga  |  na  -  gamagn  H  m4yan  |  ta  ^y 
desa  I  -bh&gam 

888.  dämam  |  picchai  |  nabh'anga  1 1  na-tal&  |  u  ova  |  yantam 

§  38  (Mond). 

889.  aaaim  ca|  gokht ,  ra-phena  || -dagaraya|-rayaya- 
ka  I  lasa-pan I daram  su  ||  bham  biya|ya*nayana,-kantam 

840.   pa^ipun  |  nam  timi  |  ra-nikara  ||  -  ghana^gahi  |  ra-yiti« 
mi  I  ra-karam 

341.   pamäna  I -pakkhan  I  tariya  ( -leham 

848.   kumuya-va  |  na-vibo  |  bagam  ni  ||  sA-so  |  bhagam  |  su* 
parimat I  tba-dappa  ||  na-talo  |  vamaip  *  |*** 

8a.  joisa  I -muha-man  I  dagam  ta|ma-ripam 

844.    mayana-8a  |  r&pü ,  ragam  sa  ||  mudda-da  j  garpüra  |  « 
gam  domimanain  ja  |  nam  dai|ya-yajji  |  yain  p4|yaehi|| 
••••|*  sosaiyantam 


^)  Text  yftsiyiiii.  ')  ma^ohareyaiii  gestrichen.    Du  vorhergehende 

Compoaitam  läMt  eich  gröflstentheile  in  ga^a  eintheilen,  doch  wage  ich  nicht, 
den  Vers  wieder  her  sa  stellen.  ')  gandheyaqi.  *)  malla-dhavala 

gestrichen.  ^}  nilinta-gnnjanta  gestrichen;   cf.  Aap.  S.  §  4,  wo  nilinta 

Yor  gniganta  fehlt. 
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si6.    picchai|   ea  gaga|na-manda  ||  la*vi8ä|la-8oma  ||  - 
camkam  ( mamftna  |  -tilagam 

Sie.    rohini  i-maDa-biya  |  ya^valla  ||  bam  de  |  Ti^)  punna  ||  - 
candaip  |   samuUa  |  santam 

§  39  (Sonne). 

847.  tao  ta  I  ma-padala  |  -parippbu  ||  dam  ce  |  ya  teya  ||  sa 
pajijalaotaj-rüvaip  rep.  No.  139. 

848.  **** ^ ••*•  ^ •  AuksL  II  nam  jo | i8a8sa  ||  ambara | -tala- 
ppa,fyaxp 

849.  bima-pada  I  la-galagj  gabam  ga  ||   ba-gano  |  ru- 
näy a  |{  gam  rat  |  ti-v!va ,  näsaip  ') 

860.  udayat  |  tbamane  |  su  *  *  mu  ||  butta-su  |  ba-daipsa  ||  « 
nam  dun|nirikkba|rüyam 

861.  rat1i')|-8uddban,ta-duppa  ||  y&ra-  )  ppamadda  j|  » 
nam  8t|yanyeya|-mabanam 

853.    piccbai  |  meni  -  gi  |  ri  -  sayaya  ||  -  pariyat  |  tayam  yi  1 9 
s&lam 

868.   süram  |  raast  j  -sabassa  ||  «payaliya  |  -suditta^)  |  sohe 

§  40  (Banner). 

864.    ^)  sukkila  ]  -  elikumä ,  la 6)-ulla  ||  siya-mo  |  ra-picoba  j  - 
kaya-mud ,  dbayam  dba  ||  -yam  ahi  |  ya-sassi  |  riyam 

866.    pbäliya  |  -eankb^-an  |  ka-kunda  ||  -  dagaraya  |  -rayaya- 
ka  I  lasa-pan  |  durena^  jsthe ,  na  räya  ||  mftne  |  na  räya  t  mänam 

866.  bbittuipi  gagana-ta{la-ma|^4^  j|  lam  cejya  yaya* 
81 1  enam 

867.  piccbai  |  jana-pic  |  cbanijja  prüyaip 

§  41  (Vase). 

868.  nimmala  I -jala-pun  I  nam  utta  ||  mam  dipipamänaj- 
sobam 


^)  Text  dorf.         ')  (kvacit)  vivapftsam ;  vWa*  nach  Analogie  von  vtti* 
=  vjati;  oder  vippa^ftaaip.  ^)  Text  ratti.  ^)  Text  ditta.         ^)  Anfang 

weggelassen.     *)  Text  sukamfil.     ^)  matthayattheya  gestrichen, 
ladiaeh«  Stadien,  xyil.  28 
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869,    kamala-ka  |  läva-pa  |  rir&ya ,  mdnam 

360.    padipun  |  naya^sav  |  va-manga  ||  la-bheya  |  -sam&ga 

main  pavaira^rayana  |  -***-^)ka|inala-tthi  |  yam  naya(na- 

bhüsa  II  na-karam  |  pabh&sa  |  mänam 

861.  ••••^••**|*  soma  II  -laccht | -nibhela  |  nam  sav , va- 
päva  I  -parivaj  |  jiyam  su  ||  bbam  bb&  |  suram  si  |  ri»7aram 

862.  saTTO  I  uya-8ura  I  bbi-ku8uma  ||  -ä8at|ta-malla|- 
dämam 

S6S.    picchai|  8&  raya  |  ya-punna  | -kalasam 

§  42  (Lotussee). 

364.    punar   avi  |  ravi-kira  |  na^)-bohi  ||  ya-sahas  |  sa- 
patta  II  -surabhita  |  ra-pinja  |  ra-jalam 

866.  jalacara') | -parihat |  tha- maccha-  ||  -paribhuj  | jamft« 
na  II  -jala-sam  |  cayaxp  ma  |  hantam 

366.  ^)  uppala  I  -t4mara  |  sa-punda  ||  rto  |  ru-sappa  ||  miina- 
81 1  ri-samuda  ||  ehi  ra  { manijja^) ,  -sohain 

367.  pamuiya^) ,  -bhamara-ga  |  nar-matta |{  -mahuyari  |-gan'- 
ukkar'  ||  -oIiJtJhamäna|kamalam 

868.  ^)ga7yiyat-sauna-ga|na-mihuna  ||  -seyjj  |jam&na|- 
salilam 

869.  paomini ,  -patto  |  valagga  ||  -jala-bin|du->nicaya|- 
cittam 

870.  picchai|  sk  hiya  |  ya-nayana  | -kantam 

871.  paumasatram  6ara|rah&bbi|rämam^ 

§  43  (Ocean). 

872.  rayani|kara^)-kira|na-rä8i  ||  -sarisa-siirivacchai- 
sobam 


^)  TejLt  parftyinU  oder  paearanU.         '}  tarnya  geitrichen.  ')  pa« 

banka  gestrichen.  ^}  Anfang  weggelassen.  ^)  rüya  gestrichen. 

*)  Text  pamuiyanta.  ^)  so  liest  C,  was  ich  nicht  notirt  habe. 

.  B)  Text  canda. 
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a73.  cauggu  I  na-pavad  |  dhamäna  || -jala-sam  |  cayam  ca  |  ^ 
vala-can  I  cal^-ucca  ||  ->äyaya^)|-pamftna  ||  -kallotla-lola^)  |- 
toyam 

874.  ^)  pavan4 1  haya-cali  |  ya-cavala  ||  -pägada  |  -taranga  |  - 
rangan|ta-bhanga  |  -khokhub|bhamäna  |  -Bobhan|ta-nim* 
mal^  I  -ukkada|-umml^)  |  -sambanidha-dhäva  |  m&no,nis 
yatta  ||  -bh&sura  |  taräbhi  |  r&maxn 

876.  mah&-ma  |  gara  -  mac  |  cha  -  timi  -  ti  ||  miipgala  |  -  niru« 
ddha  I  -tiliyll  |  bbigh&ya  ||  -kappüra-phena  ( -pasaram 

876.  mah&-na  |  t-turi ,  ya-vega-m  ||  -Ayaya  |  -bbama-gan  |  • 
gävat  I  ta-guppa  |  män'-uO|Cbalaiita  |  -paccO|niyatta  ||  -bba« 
mam4 1  na-lola  |  -«alilam 

877.  picchai|  kbfrO|ya-8&ya|raip  sä^) 

878.  säraya  |  -rayanika  |  ra-aoma  |  -vayanä 

§  44  (Götterwobnung). 

879.  tao  pU|no  tani|na-8Üra  ||  -mandala|-8amappa  ||  « 
bham  dip  |  pamäna  | -sobam 

880.  uttama  I -kancana  I -mah&ma  ||  ni-samü|ba-^)teya  |  - 
atthä  '^)  I  -sahassa  ||  -dippan  |  ta-naba-pa  t  ivam  ^) 

881.  känaga-pa  |  yara-lam  |  bamäna  ||  -  muttä  |  -samujja  ||  « 
la  ^)-jalan  |  ta-div va  |  -d&mam  rep.  N o.  45. 

882.  niccami  sajala-gba  |  na-viula  ||  -jalabarä|-gajjiya  |  - 
8addä(nunäi  |  n&  deiva-dundu  |  bi-mabä  |  ravena  |  sayalam 
a  I  vi  jiva  ||  -loyam  |  *püra  |  yantam 

888.  piccbai  ^  UTabbo  j  gavam  ^^)  va  1 1  ra-vimä  |  na-pun^a  |  * 
rfyaip 


^)  Text  oec&ya.  '}  Text  lolanta.  ')  pe4°  gestrichen,    cf. 

No.  249.  ^)  sähe  gestrichen.  ^)  Conjectnr;   fiel  leicht  fort,   weil 

BA(ra7a)  folgte.  *)  pavara  gestrichen.  ^)  Text  a^ha.  S)  Text 

ppalTaiii.  B)  Text  samnjjalaip.  ^^)  Text  s&  säovabhogaqi,  G  sft  b8s 

▼aogabhogavaip. 

28' 
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§  45  (Juwelensohatz). 

884.  ^)  kakke ,  yana -lo  |  hiyakkha  ||  -maragaya  |  -  paviÜa  |  - 
80gan,dhiya-^ppha  |  liha-ham | sagabbba  |  -^)(candappah'- 
inda  |  iitla)*ra  |  yanehi  |  mahiyala  |  -pait^i  |  yam  gaga  ,  « 
na-man^ftl'  ||  -antam  |  pabhäsa  |  yantam 

886.   timgaipi  meni-gi  I  ri-sanni  I  kftaam 

886.    picchai|  8&  raya  |  oa-nikara  | -rtoim 

§  46  (Flammen). 

387.  ^)  mahu-ghaya  |  -parieic  |  cam4na  ||  -  niddbA  |  ma-dha« 
gadha  |  g&iya , -jalanta  ||  -jAr-uj|jal&bhi|rämaip 

888.  taratama  |  -joge  |  bi  jAla  ||  -payare  |  bi  anna  ||  mannam 
i|Va  anup|pa|innam 

S89.  piccbai  |  8&  ^)jä  |  la-ujja  ||  lanag'-am  |  baram  va  |  ka« 
ttbai  I  payantam '')  ||  aive  |  ga-canoa  |  la  ^)-«ibim 

§46. 

890.  somci  piyadain  1 8ane  sujrüve 

891.  suvine,  datthü|na  sayana , -majjhe 
S92.    padibud  |  dhk  hari  |  sa-pulaiy'  |  -angt 

§56. 

898.    sugandba  |  -  vara-pan  |  ca-vanna  ||  -  puppho  |  vay &ra  |  - 

kaliyam 

§63. 

894.  n&nä  I  -  mani-raya  |  na-mandi  ||  yam  abi ,  ya-peccba  | « 
nijjam 

895.  mabaggba  |  -  vara  -  pat  |  tan'-ugga  ||  yam  san  |  ba- 
patta  II  -bbatti-sa  |  ya-citta  |  -tAnam 

896.  attbara  |  ya  ^)-ma8Ü  |  rag'-ottba  ||  yam  se  |  ya-vattba  |  - 
paccut  I  tbuyam  ^^)8U  jj  mauy^-an  |  ga-suba-pba  |  risagam 

^)  Anfang  weggelassen.             *)  Text  phaUhe.             *)  nnsichere  Con« 

jector.  ^)  Anfang  weggelaaaen.           ^)  siehe  Additioos  und  Coireetions. 

0)  Test  J&r-njjalapaga.             '')  Text  pajantaiii.             «)  Text  easca« 

laip.  ^)  mio  gestrichen.             ^^)  Text  snmanyaiyi;  cf.  Jn  86. 
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§64. 
3*7.    at(baD|ga-inah&|-Bimkta  ||  -sutt'-atitha-dhftra  11  e 
vivi  I  ba-sattha  |  «kusale 

3.    Jn&t&dharmakathä  (896-473). 

§21. 
398.  cbakkat ,  thaga-lat ,  tha-mattha  1 1  -samthiya  |  -kbambh'- 
ug  I  gaya-pava  I  ra  i)-8äla  |  -bhanjiyaj-ujjala  |  -mani-kanai« 
ga^rayana  |  -thübbiya  |  -vidanka  |  -jäl'-ad  |  dbacanda  |  -nijjüb'  |  - 
antara  |  -  kanayik  |  li  -  canda  |  säliya  |  -  vibbatti  |  -kaliya  ^)  -  sa  |  rt^ 
saccba  ||  -db&'-uva  |  la-vanna  |  -raie  rep.  No.  291, 392. 

899.    abbbin  |  tarao  |  paeattba  ||  -8uci-lihi  |  ya-citta  |  -kämme 

400.  nän&  |  viba- pan  |  ca- vanna  ||  - mani-raya ,  na-kotti ,  - 
ma-tale 

401.  paumala,  yä-pbul,la-yalli  ||-yara-pup  |  pba-j&i  ||-uIlo  | « 
ya-citti  |  ya-tale 

402.  vandana  I -vara-kana  I  ga-kalasa  ||  -8animiya|-padi« 
pum  I  jiya-sara  |  sa-pauma  |[  -soban ,  ta-dära  |  -bbfte 

403.  payaraga  |  -lamban  |  ta-  lamba  ^)  ||  - mani -  mut ,  ta^dä« 
ma  II  -suvirai  |  ya-dära  |  -sobe 

404.  sugandba  |  -vara-kusu  |  ma-mauya^)  jj  -sayaüo  |  vaya« 
ra  II  -mana-biya  j  ya-nivvu  j  iyare  cf.  No.  297. 

405.  mani-kira ,  na-panä ,  siy'-andba  |  yäre     cf.  No.  294. 

406.  kirn  babuipä  jui|-gunebi  ||  sura-yara|-vimäna  t|  - 
velam  |  ba-pavara  ^)  |  -gbarae 

§32. 

407.  gandbo  |  dag^-sit  |  ta-suiya  ||  -sammaj ,  jiova  |  littam 

§37. 

408.  sukbaciya ;  -vara-kana  ]  ga-desa  |  -bb&ge 


1)  ▼mn  geatrichen.         ^)  Text  kalie.         3)  CoBJectnr.  *)  pamhaU 

gestrichen.         ^)  Text  vara,  was  schon  vorhergeht 
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§6». 
274.    g&mä  I  gara-naga  |  ra-kbeda  ||  -kabbada ,  -madamba  |  - 
donamu  I  ba-pattan^  |  -asama****^)  ||  -samvä  |  bareanni  |  vesA 

§54. 
276.    baya-be  |  siya-bat  |  tbi-gulugu  ||  laiya  |  -rabarf^uiEia  ||  - 
gbana-sad ,  da-misa,  enam 

276.  mabay4)kalaka]a,-ravena||ya Janas |8a^  püraiyante 

277.  8ugandba|-Yara-ko8U|ma-canna  ||  -uvvid  |  dha«Y&» 
sa^  II  -kavilaipi  nabbam  ka|rente 

278.  kilk ,  guru-kun  |  durukka  ||  -tünik  |  ka-dbüva  |  -niva« 
be  I  na  jlva  |  -  logam  i ,  va  Y&6a  |  yante  |  samanta  ||  o  kbu« 
bbi  I  ya-cakka  |  vftlam 

§  55  (rep.  No.  37). 

279.  ^)  cintiya  |  -pattbiya  |  -viyftni  |  y&bim 

280.  sadesa  |  -  ne vac  |  cba-gabiy a  |  -vesä  ^) 

§56. 

281.  ^parimiya|-bala-viri|ya-teya  ||  -m&bap|pa-kanti|- 
jutte 

282.  saraya-na  |  va-ttbani  |  ya-mabura  |{  -gambbi  |  ra- 
kunca  ||  -niggbo  |  sa-dundu  |  bi-sare  ^ 

283.  *  *  *  *  I  pbuda- Visa  |  ya-mabura  ||  -gambbt  |  ra-gäbi  |  y  äe 

284.  savvak  |  kbara-san  |  niv&i  |  yäe 

286.    angay a ,  -kundala  |  ga  ^)-ganda  ||  -yala-kan ,  napidba ,  - 

db&ri 

§62. 

286.  kanaga-pu  |  laga-nigba  |  sa-pamba  |  -göre 

§72. 

287.  parüdba  |  -naba-ke  |  sarkakkha ,  -rom&  ^^) 

1)  nigama  paast  nicht  in  den  Vers.  >}  mahorevaip  gestrichen. 

3)  reyn  gestrichen.         ^)  tnrakka  geschrieben.         ^)  ingiya  gestrichen. 
^)  in  den  Nom.  gesetzt         ^)  Text  aparimiya.  ^)  Text  asare. 

9)  Text  kuv4ala.  ^^)  Text  romto;   ein  pft(h&nt.  hat  ma^isa  statt 

kakkha,  woraus  hervorgeht,  dass  das  Ganze  nrspr.  maso.  war. 
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§  166. 

288.  sankh'  ^)-&  |  yanisa-ta  |  la-vimala  ||  -solliya  |  -mun&la  |  - 
dagaraya  |  -tas&ra  ||  -gokht  |  ra-b&ra ,  *vann4 

2.  Ealpa-Sütra  (No.  289-397). 
§  4  rep.  No.  120, 121;  —  §  9  rep.  No.  60,  6I. 

§14. 

289.  Erä|Yana-v&,hane  sUj rinde 

290.  Soham  I  ma-yadim  I  sage  vi|m&ne 
§  15  rep.  No.  122, 128, 124, 125, 126. 

§  32  ( Jn  21). 

291.  abbbinitarao,  sacitta  | -kämme 

292.  bähira|0  diimi|ya^ghattbat-matthe 

293.  vicitta  I  -ollo  |  ya-citti ,  ya-tale 

294.  mani-raya  |  na-pan&  |  siy'-andba  |  yftre    cf.  No.  406. 

295.  babu^sama  |  -savibbat  |  ta-bbümi  |  -bh&ge 

rep.  No.  28.  24. 
.    296.   rattam  |  suya-sam  |  bue  su  |  ramme    ••  rep.  No.  46. 

297.  sugandba  |  -vara-kosu  |  ma-cunna  ||  «sayaoo  |  vay&ra  |  - 

kalie  cf.  No.  404. 

§  33  (Elepbant). 

298.  bära-ni|kara-kht|ra-8&ga  ||  ra-8a8aii|ka-kirana  |  - 
dagaraya  |  -rayaga-ma  ||  bäse  |  la-pandu  |  rataram  ^) 

299.  samäga  |  ya-sugan  |  dba-däna  ||  -väsiya  |  -kavola- 
mftlam 

800.  surinda ^)  |  -kunjara  |  -vara-ppa ,  mänam 

801.  piccbai|  8ajala-gba|na-yipula||-jalabara|-gajjiya||- 
gambbt  |  ra-cäru  |  -gbosam 

802.  ibbam  su  |  bbam  sav  |  va-lakkba  ||  na-kayam ,  biyam 
ya  I  rormn 


0  Text  sankha.  *)  Text  dümija.  3)   verbessert  nach  §  86. 

^}  Text  derar&ja. 


487.  BiDgh& ,  ^agt^tiya ,  -oaukka^)  {|  -caomuka  |  -mahapa ,  * 
hesuxp^)  §  67. 

488.  Oman ,  tbiya-vaya ,  na-kamala  i  -Dayao4 

§  92  (Ersoheinung  eines  Gottes.) 

439.  TägbuD  ,  niya-vima  |  la-kanaga  ||  -payaraga ,  -va« 
dimsa  |  ga-pakam , pamftna  |  -cala-lo , la-laliya  |  *parilam,ba* 
m&na|  -nara-maga ,  ra-turaga  |  -muha-saya  i  -vinigga^  |  -uggin  | » 
na-pavara  |  -mottiya  | -vir4ya  |  mäna^ma .  ud^-ukkad'  ||  -A4<>i' 
Ya-dam8a,nijjo 

440.  anega  ,  -  mani  *  kana ,  ga  -  rayana  ||  -  pahakara ,  -  pari« 
maip  I  -diya*bhat,ti-citta  |  -viniut.taga-m-anu  |  gu^a-ja« 
ni  I  ya-harisa  |  -penkho ,  lamäna  |  -vara-lali ,  ya-kun^al'  |  *HUali  t ' 
ya-vayana  ||  -guna-jani ,  ya-soma  |  -rüve 

441.  diTv'-o ,  sahi-paj ,  jar-ujja  ||  liya-daip  |  san&bbi  |  r&mo 

443.  udu-lac  I  chi-samat ,  tba-jftya ,  -soho 
448.    paittha ,  -gandh'-ud ,  dbuyäbbi ,  r&ipo 

444.  merü  |  viva  naga  |  -i^aro  vi  ||  guTviya ,  -Ticitta ,  -veso 

§112. 
446.    pamuiy a  t  -pakkt  |  liy&bbi  |  r4mam 

§  122  (Palast). 

446.  Y&'ud,dhuya-7ija,ya-yeja ||  yantt-padftga||-cbatt&,icba- 
tta|-kalie 

447.  jälan,tara-raya,na-panjar^  ||-ummil,Iiya  ▼▼a||mani- 
kana ,  ga-tbübhi ,  y4e 

448.  yiyasiya ,  -sayavat ,  ta-ounda ,  rte 

449.  anega ,  -kbambba-sa ,  ya-sanni ,  7it|bam 

460.  Itla ,  -ttbiya-sa ,  labhaiyi ,  yägaip 

461.  babusama ,  -suvibhat ,  ta-niciya  1 1  -ramanij , ja-bbümi ,  ^ 
bhigaip 

453.    kbambb'-ng,gaya-Tai,ra-Yei{|y4-pari,gayäbhi,sr&mam 
468.    kancana ,  -mani-raya ,  na-thübhi  ^  yägaip 

1)  OAOcan  gMtrichen.  <)  T«zt  *afa. 
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454.    iiänä,Tiba-pan,ca-yanna  ||  -ghantä|-padäga  ||  -paris 
man ,  diy^-agga ,  -siharam 

§  135  (Ohnmacht). 
456.    karayala,*maliya|  yya  kamalgi-m&lä 

456.  jov7ana^)-la7an , na-8unna  ||  -nicchä,  ya-gaya-si ,  rtyä 

457.  pasidbila -bhüsana-padanta II -kbuininiya|-8amcunp|* 
iya-dhava,Ia-valaya  ||  -pabbhat|tba-utta,r]jja 

458.  8Ümä  I  la-vikip ,  na-kesa ,  hatthä 

459.  mucchä ,  -vasa-nat ,  tba-ceya ,  -garut 

460.  para8a-ni,yatta,   yva  campaga,laya 

461.  nivvat|ta-mahe,    vva  iDda,Iatthi 

462.  8avvan,gebim,  dhasatti,  padiy& 

§  136  (Erwachen  aus  der  Ohnmacht). 

463.  ^)dhärä-par]8im,camäna  ||  -pivvavi ,  ya-gäya , -latthi 

464.  ukkhe ,  vana-tä ,  laventa  ||  -vtyana ,  ga-janiya  ||  - väe , na 
8aphu8i,enam 

465.  ante,ura-pari,yanena  II   ä8ä,8iy&  8a,mäni 

466.  muttä,7ali-8au,nigä8a  II  -pavadan,ta-am8u  || -dha^« 
räjhi  simca  ||  m&nt,  paoha,re8um^) 

§  137. 

467.  vaddhiya,-kula-yam,8a-tantu  ||-kajje^),  nirava,« 
yakkhe 

468.  ya8ana*8a,oyad,daväbhi,bh6e 

469.  yi]jula,yä  can,cale  a,nicce 

Aus  der   abgekürzten  Schilderung  der  Träume  siehe 
Appendix  zum  Kalpa-Sütra. 

470.  &näm ,  iya-cä ,  y a-ruila  ||  -  samyil  ^  Uy'agga  |  -sondam 

471.  allt ,  na-pamä ,  na-j  utta ,  -puccham 

472.  anega ,  -kudabhl ,  -sahassa  j  |  -pariman ,  diy&bhi ,  r&mam 

^}  Conjectur.  ^}  db&rft  aus  dem  Vorhergebenden  genommen. 

3)  Text  paohare.  *)  Text  kajjaipsi. 

Münster  i.  W.,  Dec.  1884.         Herrn.  Jaoobi. 


Zur  Lehre  vom  Qloka. 


Die  UntereochuDgen  über  den  Bau  des  Qloka  dürfen 
jetzt  nach  den  Arbeiten  Gildemeister'B^),  Rückert'a^ 
und  Oldenberg^B^  als  abgeschlossen  betrachtet  werden. 
Die  Resultate  lassen  sich  wie  folgt  zusammenfassen: 

Der  Qloka  besteht  aus  4  achtsilbigen  päda  (Stollen), 
von  denen  je  zwei  eine  durch  eine  Cäsur  halbirte  Zeile 
(Halb  vers)  bilden.  Jeder  Halb  vers  endet  auf  einen  Dijambus 
oder  den  ihm  gleichwerthigen  Päon  H,  also  auf  ^  .  ^  ^; 
der  erste  und  dritte  p&da  schliessen  gemeiniglich  mit  einem 
Epitritus  I  oder  dem  gleichwerthigen  Antispast,  also 
^  —  :::•  In  jedem  päda  dürfen  die  2.  bis  4.  Silbe  keinen 
Tribraohys  oder  Anapäst,  in  den  geraden  päda  ausserdem 
keinen  Amphimacer  bilden. 

Ausser  dieser  gewöhnlichsten  Form,  welche  bei  Pin« 
gala  etc.  Pathyä  genannt  wird,  finden  sich  noch  vier  an« 
dere  Formen  —  wenn  wir  von  ganz  sporadischen  F&llen 
oder  unregelmissig  gebauten  Versen  absehen,  Ton  denen 
sich  bei  der  Fülle  des  Materials  immerhin  einige  Belege 
auftreiben  lassen.  Diese  von  der  obigen  Norm  abweichen* 
den  F&lle  heissen  bei  den  indischen  Metrikem  Yipoli.  Sie 
sind  durch  den  Rhythmus  der  5.  bis  8.  Silbe  des  ungeraden 
pada  oharaoterisirt. 


i)  ZMtBcHnfk  t  <L  Ka<l»  dw  Mot^VB^aadm  T,,  t€9  Hgg.  mmä  h 

>)  ZMlsehiill  cL  DntedbM  ll«««Mt  6«.  14  «^  "X  «Mw  i»L 
3)  tb«wi«k  35^  ISl  %9.  «.  $7,  t2  %s^ 
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Es  steht  Dämlich  an  genannter  Stelle^): 

1.  der  Pfion  IV  (oder  Proceleusmaticus),  also  w  w  w  ^; 
dann  mussdie  4.  Silbe  lang  sein.  Der  päda  beginnt  dann 
entweder  mit  ^  -  w  -  oder    ^  w  .  - ; 

a.  der  Choriambus  (oder  Pfion  1),  also  -  w  w  ^;  dann 
geht  immer  ein  Dijambus  oder  Epitritus  III  voraus.  Es 
resultirt  die  Form  ^-^--s^whf|; 

s.   der  Dispondeus  (oder  Epitritus  IV),  also ^; 

dann  geht  immer  ein  Dijambus  oder  Epitritus  III  voraus  und 
eine  Cäsur  steht  nach  der  fünften  Silbe.  Der  päda  hat 
dann  die  Form  ^.w--|-.^|; 

4.  der  Dichoreus  oder  Epitritus  II,  also  .  w  -  !:f ;  dann 
steht  immer  G&sur  nach  der  vierten  Silbe  ^. 

Diese  Gesetze  gelten  nicht  nur  fQr  die  filteren  Epen, 
sondern  auch  ftr  die  Kunstdichter.  Die  Vorkommnisse 
bei  letzteren  habe  ich  bei  den  Hauptreprfisentanten  unter» 
sucht  und  theile  ich  meinen  Befund  mit,  der  ihr  die  Fest* 
Stellung  des  Verhältnisses  der  einzelnen  Dichter  zu  einander, 
ihres  relativen  Alters  und  ihrer  Heimath  vielleicht  Anhalts^ 
punkte  geben  dürfte.  Es  ist  schon  öfters  bemerkt  worden, 
dass  Verse  von  der  vierten  der  oben  aufgestellten  Categorien 
im  Epos  verhfiltnissmässig  selten  sind,  noch  mehr  ist  dies 
bei  den  späteren  Kunstdichtem  der  Fall.  Ich  kenne  nur 
einen  Fall  bei  K&lidäsa  (Kuro.  Sambh.  VI,  73),  keinen  bei 
Bharavi,  Mägha  und  Bilhana. 

Es  findet  sich  die  Vipul4-Form  bei  Kälidäsa  (Raghu» 


>)  Die  eingekUmmteo  Venfllese  finden  eich  bei  den  Knnstdiehtern  noch 
ieltener  als*  in  der  ftüheren  Zeit. 

')  dleee  Form  kommt  in  Werken  mit  mehr  durchgebildeter  Metrik  zn 
leiten  vor,  als  dess  sieh  genaaere  Geeetse  ttber  die  Form  des  ersten  Fnsses 
hitten  befestigen  können.  Nor  dies  scheint  festznstehta,  dass  wie  bei  den 
Übrigen  Vipulft- Formen  die  vierte  Silbe  vorzugsweise  lang  ist. 


444  Sw  UHm  rom  (SokA. 

vam^a   ond    Kumtai  SanibbaTa)   ante?    1410   Halbreraen 
105Hial,  und  zwar  die  einxelnen  Fälle  nach  obigen  Gate« 
gorieo   geordnet:    34-h27*+'43-f- 1;    bei   BhArayi   anter 
282  Halbversen  24  mal  und  zwar  15+8+1+0;  beiMigha 
unter  464  Halbvereen  125  mal,  und  zwar  47+44+34+0; 
bei  Bilbana  anter  424  Halbversen  37  mal,  und  zwar  20+10 
+  7+0.     Die  Gesetze  der  einzelnen  Vipiil&- Formen  wer» 
den    streng   beobachtet,   so   dass  Verstösse    dagegen   zur 
Correotar  auffordern  oder  beweisen,    dass    das  metrische 
Gefthl-bei  dem  betr.  Dichter  im  Schwinden  begriffisn  war. 
Der  einzige  Verstoss  bei  Kälidasa  findet  sich  Ragb.  V,  12, 71 
wo    aber   dvitljam    hemaprAk&ram   leicht   in  dvitfyahema» 
pr4k4ram  zu  verbessern  ist.     Bei  BhAravi  ist  alles  in  Ord» 
nung.     Bei  Bilbana  (Vikram&fikac.  IV,  93)  findet  sich  ein« 
mal    eine   zu  schwache  Cäsur  ad  3,   nftmlich   in  anyonya 
kanthä-^leshena;  doch  erlauben  sich  spätere  Dichter  diese 
Cäsur  (hinter  der  Präpos.  in  einem  Verbum  oder  Nomen) 
auch  sonst.     Mägha  (11,43)  hat  ähnlich  manag  anabhyä- 
vrittyä  vä;  in  11,  18,  n  fehlt  die  Cäsur  nach  der  5.  Silbe 
aber  gänzlich.     Vernachlässigung  der  Gesetze  ad  8  in  19, 
108,  und  ad  2  in  19,52   erklären  sich  daraus,  dass  diese 
Verse  Kunststücke  enthalten,  nämlich   ein  yamaka5S  und 
dvyakshara  108.     Ich  habe  schon  bei  einer  andern  Gelegen* 
heit^)  angedeutet,  dass  Mägha  sich  vor  den  übrigen  ge« 
nannten  Dichtern   durch  häufige  Verwendung  der  Vipulä« 
formen  —  das  Verhältniss  ist  bei  ihm   1:3,6,  bei  den 


*)  siehe  meinen  Vortrag  »die  Epen  KIlidftM*!,  Verhandl.  des  5.  Orien' 
Ul.  Congr.  I,  186«.  Dieselbe  Häufigkeit  der  Vipal&  findet  sich  anoh  bei  Hema* 
candra,  im  Pari^isht*  Parvan,  nnd  möchte  ich  darans  sohlieseen,  dass  MIgha 
wie  Hemaoandra  dem  Westen  Indien's  angehört,  worauf  auch  des  Erslerea 
Bekanntschaft  mit  diesem  Theile  Indien's,  der  sieh  s.  B.  in  der  Beeehreibong 
des  Vindbya  zeigt,  hinweist. 


Z«r  L«hr«  ▼mb  Qloka.  445 

Obrigen  1:12 — 14  —  auszeiehnet.  Bei  Bhäravi  ist  auf« 
fiÜiig,  dass  er  nur  ein  einziges  Mal  die  3.  Vipula-Form 
hat,  wilirend  diese  bei  Kalidäsa  gerade  die  häufigste  ist. 
Wahrscheinlich  hat  dies  seinen  Grund  in  der  verschiedenen 
Zeit  und  Schule  der  einzelnen  Dichter.  Bedeutsamer 
«cheint  folgendes  zu  seia.  Bei  der  ersten  Vipolä-Form 
(auf  w  s/  w  :^)  sind  im  ersten  Fusse  ^  ~  w  ^  und  ^^  -  > 
möglich.  *Der  erstere  Versfuss  steht  im  Eum.  S.  4  mal, 
der  letztere  10  mal,  im  Ragh  V.  sind  die  entsprechenden 
Zahlen  1  und  29;  bei  Bhäravi  5  und  9,  bei  Bilhana  4 
und  6,  bei  M&gha  21  und  26!  Man  sieht,  dass  bei  E&li^ 
dasa  der  erste  Fuss  in  der  ersten  Vipulä-Form  (mit  dem 
Ausgang  w  w  w  ^)  absichtlich  anders  geformt  wird  als  bei 
der  zweiten  (mit  dem  Ausgang  -  w  ^  .^.  hqj  ^^  jst  auch 
schon  im  Epos  der  FalU).  Bei  M&gha  aber  (von  den 
übrigen  schweigen  wir,  weil  die  geringe  Anzahl  der  he» 
treffenden  Fälle  bei  ihnen  niqht  mit  Sicherheit  auf  bestimmte 
Neigungen  schliessen  lassen)  ist  offenbar  das  Bewusstsein 
im  Schwinden,  dass  die  erste  Vipulä-Form  einen  andern 
Anhub  verlangt  als  die  zweite.  Auch  daraus  darf  man 
auf  die  verhältnissmässig  späte  Zeit  Mägha's  schliessen.^) 
Gegenüber  der  grossen  Gesetzmässigkeit  im  Baue  der 
Vipiüä-päda  ist  es  im  höchsten  Grade  auffällig  und  vor 
der  Hand  noch  unerklärlich,  dass  Pingala  und  die  tfbrigen 
Meiriker  nur  ganz  allgemeine  und  vollständig  unzureichende 

^)  es  sei  aasdrttcklich  auf  diese  EuBChainimg  bingewiesen ,  weil  Gilde« 
meist  er  die  erste  and  zweite  Vipulft-Form  zasammen  wirft :  in  bac  enim 
altera  sede  etiam  Choriambus  locum  habet,  cains  syllabae  prima  et  oltimai 
quam  ietn  ^isaccedati  etiam  breyes  esse  possnnt  Lassen,  Antb.  Sansc.^  128. 
Das  Verdienst,  den  Unterschied'  beider  Formen  zuerst  erlcannt  zu  haben,  ge- 
bührt Oldenberg  a.  a.  O.  187. 

'}  flir  weitere  Anhaltspunlcte  siehe  meinen  oben  genannten  Vortrag  186  fg. 
nnd  Z.  D.  M.  G.  38,  616. 
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Vorschriften  über  die  Vipul&  geben.  Ja  die  Existenz  der 
dritten  Vipulä-Form  wird  nicht  einmal  ausdrQcklich  von 
Pingala  gelehrt^);  der  Commentar  des  Hal&yudha  f&llt 
allerdings  die  Lücke  aus.  Derselbe  giebt  auch  wenigstens 
eine  Tradition,  aus  der  man  erkennen  kann,  dass  man 
wohl  wusste,  dass  in  den  VipulA -Versen  die  Gestalt  des 
ersten  Fusses  nicht  ebenso  gleichgiltig  ist,  wie  bei  der 
Pathyä«  Er  sagt  nämlich:  sary&säm  vipulftn&tn  catartho 
varnah  pr&yena  gurur  bhavatt  'ty  Amnftyah').  Damit  ist 
die  Anzahl  der  Möglichkeiten  fbr  den  ersten  Fuss  schon 
sehr  beschränkt.  Da  nämlich  die  erste  Silbe  nicht  in 
Betracht  kommt,  so  bleiben  für  die  Silben  2  —  4  nur  die 

drei*)  Formen ,^  — ,  -*^-;  oder,  insofern  die  beiden 

ersten  Formen  denselben  Rythmus  haben,  kann  der  erste 
Fuss  nur  die  Form  -üf  y  —  und  ^^  -  s/  -  haben.  So  viel  ist 
ausdrücklich  aus  Haläyudha  herauszulesen;  jedoch  findet 
sich  auch  eine  Andeutung,  aus  der  sich  schliessen  lässt, 
dass  er  die  weiteren  Beschränkungen  kannte,  sie  aber  nicht 
ausdrücklich  lehren  wollte,  weil  er  dafbr  nicht  die  Autorität 
Piftgala's  hatte.  Nachdem  er  nämlich  zu  5, 19  ein  Beispiel 
mit  der  Erklärung  gegeben  hat,  f&gt  er  hinzu:  tathä  ca 
mahäkavtnäm  prayogäb  »folgende  Formen  finden  sich  bei 
den  grossen  Dichtem  €.  Darauf  folgen  die  weiteren  Bei« 
spiele,  in  welchen  die  oben  angeführten  Gesetze  genau 
beobachtet  sind,  und  aus  denen  man  dieselben  also  auch 
zur  Noth  abstrahiren  könnte. 

Trotz  alledem  bleibt  die  Thatsache  bestehen,  dass  zur 
Erlernung   des  Baues   des   Qloka   die   Dichter   nicht   bei 

^}  oder  sollte  in  PifigaU  5i  19  bhrau  nUu  ca  ein  alter  Fehler  fttr  bhrau 
nman  ca  vorliegen?? 

')  Ed.  Calentt.  p.  190.  3)  ^  w  -   ist  ja  nach   dem  allgemeinen 

Gesetz  ausgeschlossen. 
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Pifigala  in  die  Schule  gehen  konnten.  Er  scheint  überhaupt 
nicht  fikr  die  Kunstdichter  die  maassgebende  Autorität  in 
metrischen  Fragen  gewesen  zu  sein.  Wenigstens  empfehlen 
Dandin,  Kävy&darpa  1 12,  und  Vämana,  Kävyälaükäravritti  I, 
8, 7  nicht  das  Chandahsütra  des  Pingala,  sondern  ein  uns  nicht 
vorliegendes  Werk  Dandin's,  Chandoviciti.  Vielleicht  enthielt 
dasselbe  die  genaueren  Vorschriften  fbr  die  Vipuläformen. 

Wir  gehen  nun  zu  einem  andern  Gegenstände,  der 
Frage  nach  den  Gründen  der  Gesetze  des  Qloka,  über. 
Ueber  die  Entwicklung  des  Qloka  aus  dem  vedischen 
Änushtubh  und  die  Uebergangsphase  hat  zuletzt  Olden» 
berg  ZDMG.  35  u.  37  gehandelt.  Ich  benutze  daraus 
sowie  aus  den  früheren  grundlegenden  Arbeiten  von  Gilde« 
meister,  was  zur  Beantwortung  unserer  Frage  wichtig 
scheint,  ohne  mich  im  Einzelnen  auf  eine  Kritik  der  An» 
sichten  dieser  Forscher  einzulassen. 

Schon  in  den  vedischen  Änushtubh  und  Gäyatrt  p&da, 
welche  im  zweiten  Fusse  den  Dijambus  oder  Pfton  11  regel» 
mfissig  haben,  sind  im  Versanfang  diese  Versf&sse  gegen 
andere,  namentlich  vom  Rhythmus  )i  —  ^,  entschieden 
seltener,  d.  h.  es  machte  sich  schon  damals  das  Be» 
streben,  zusammengehörende  Füsse  nach  entgegengesetztem 
Rhythmus  zu  bilden,  geltend.  Als  nun  je  zwei  päda  zu 
einer  engeren  Einheit  im  Halbverse  verbunden  wurden, 
gestaltete  dasselbe  Bestreben  auch  den  zweiten  Fuss  des 
ersten  p&da  in  derselben  Richtung  um.  Indem  der  erste 
pAda  andern  Rhythmus  als  der  zweite  erhielt,  verlor  er 
seine  Selbstständigkeit  und  trat  zum  zweiten  auch  metrisch 
in  engere  Beziehung.  So  entwickelte  sich  neben  dem  alten 
Typus  oooQw.s/-  ein  neuer  ooooo  —  -  ftr  die 
ungeraden  p&da  und  erhielt  schliesslich  das  Uebergewicht. 
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Auch  für  den  Anhub  des  vedischen  Anoshlubh-p&da  schemt 
schon  die  Auaschliessang  der  Rhythmen  ^  w  w  ^  geaetelich  zu 
sein,  nicht  weil  die  Inder  eine  unerkl&rliche  Abneigung 
gegen  den  choriambischen  Anhub  einer  Reihe  gehabt  hfttten, 
sondern  weil  dadurch  der  achtsilbige  p&da  den  Rhythmus 
der  Jagatt  erhalten  hätte  [^.w-j.vw.w.^...  In  letz* 
terem  Maasse  und  der  Trishtubh  war  der  Choriambus  mit 
den  entsprechenden  Rhythmen  vom  ersten  Fusse  ausge* 
schlössen,  weil  dieselben  im  zweiten  Fusse  ihren  recht« 
massigen  Sitz  hatten.  Nachdem  die  Ausschliessung  der 
choriambischen  Rhythmen  vom  ersten  Fusse  in  alter  Zeit 
Regel  geworden  war^  blieb  das  Gesetz  bestehen,  als  der 
Anushtubh  zum  Qloka  wurde,  obschon  die  Ratio  desselben 
zum  Theil  in  Wegfall  gekommen  «war. 

Anm.  Wie  entschieden  die  Abneigung  gegen  einen 
achtsilbigen  päda  von  der  Form  .^w-w-^-.  war,  würde 
auch  die  Entstehung  des  Vaitältya  aus  der  Satobrihatt 
beweisen,  wenn  meine  darüber  in  der  Zeitschrift  der 
D.  M.  G.  38,  592  aufgestellte  Hypothese  richtig  ist.  Die 
Satobrihati  ist  nämlich  eine  Strophe  von  12  +  8+12  +  8 
Silben.  Die  12 silbigen  päda  haben  Jagati-,  die  8 silbigen 
Anushtubh -Rhythmus.  Doch  zeigt  sich  schon  das  oe« 
streben,  beiden  päda  gleichen  Rhythmus  zu  geben,  indem 
der  12 silbige  zu  einem  88ilbigen  Anushtubn-päda  plus 
Dijambus  wurde.  Diese  Art,  beide  päda  gleich  zu  bilden, 
ging  aber  nicht  mehr  an,  als  die  Anushtubh  sich  zum 
epischen  (^loka  entwickelte,  und  ihre  päda  ihre  Selbst« 
ständigkeit  einbüssten.  Da  versuchte  man  umgekehrt  den 
Jagatt -Rhythmus  in  beiden  päda's  der  Satobrihatt  durch«' 
zufikhren.     So  wäre  man  zu  dem  Schema  gelangt; 


SJ      \J      ^      \J      m.      \J 


wobei  der  8 silbige  päda  die  besprochene  verpönte  Gestalt 
bekommen  hätte.  Man  hob  diesen  Uebelstand  dadurch, 
dass  man  die  Silbenzahl  des  2.  päda  vermehrte,  indem  man 
gleichzeitig  die  des  ersten  um  ebenso  viel  verminderte, 
ohne  jedoch  beiden  päda  gleiche  Silbenzahl  zu  verleiben. 
Mit  andern  Worten,  man  vertheilte  den  ersten  Fuss  des 
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Jagat^päda  auf  beide  pada,  so  dass  man  das  Schema  erhielt: 

welches  bekanntlich  der  Urtypus  des  Vaitaliya  ist. 

Es  erübrigt  die  Gründe  aufzudecken,  welche  %u  der 
Festsetzung  der  speciellen  Gesetze  der  einzelnen  Vipula- 
Formen  Veranlassung  geben.  In  unserer  ersten  Vipula» 
Form  hat  der  zweite  Fuss  einen  Päon  IV^  selten  einen 
Proceleusmaticus;  der  erste  Fuss  endet  dann  auf  eine, 
meist  jedoch  zwei  lange  Silben.  Letztere  Bestimmung 
erklärt  sich  einfach  aus  der  Abneigung,  zu  viele  Kürzen 
auf  einander  folgen  zu  lassen,  was  der  Fall  sein  würde, 
wenn  der  erste  Fuss  mit  einer  Kürze  schlösse.  Es  würden 
dann  mindestens  vier  Kürzen  aufeinander  folgen.  Wie 
sehr  man  aber  die  Aufeinanderfolge  von  vier  Kürzen  mied, 
ersieht  man  auch  daraus,  dass  im  zweiten  Fuss  dieser  sonst 
so  häufigen  Vipulä  bei  Kälidäsa  nur  einmal  (Ragh.  V.  10,  8), 
bei  Bhäravi  und  Bilhana  keinmal,  bei  Mägha  nur  dreimal 
der  Proceleusmaticus  steht;  selbst  in  der  Bhagavadgttä 
findet  er  sich  nach  G  ilde  meist  er  (a.  a.  O.  267)  nur  8  mal 
gegenüber  52  Päon  IV.  Dass  endlich  der  erste  Fuss  ge^ 
wohnlich  mit  zwei  oder  mehr  Längen,  nicht  mit  einer  ein« 
zigen  schliesst,  hat  seinen  Grund  einerseits  in  einem  feineren 
metrischen  GefUhl,  welches  richtige  Vertheilung  der  Kürzen 
verlangte,  anderseits  in  dem  Bestreben,  die  erste  und  zweite 
Vipuläform  nicht  gleich  zu  behandeln.  Die  zweite  Vipulä 
verlangt  ja  dijambischen  Eingang  vor  dem  Choriambus  des 
zweiten  Fusses.  Ich  will  noch  darauf  hinweisen,  dass  sich 
in  der  ersten  und  zweiten  Vipulä  keine  gesetzmässige  Cäsur 
findet.  Zwar  steht  in  beiden  gewöhnlich  nach  der  vierten 
oder  fünften  Silbe  Ende  eines  Wortes,  aber  es  finden  sich 
überall  auch  Fälle,   wo  dies  nicht  zutrifil.     In  dieser  Bc 
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Ziehung  verhalten  sich  die  Upajäti- Verse  ganz  ähnlich; 
auch  in  ihnen  schliesst  sehr  häufig  ein  Wort  mit  der  4.  oder 
5.  Silbe,  ohne  dass  von  einer  Cäsur  die  Rede  sein  könnte. 

Die  zweite  Vipulä-Form  erklärt  sich  einfach  durch 
eine  Anlehnung  an  die  Trishtubh  resp.  Jagat!,  mit  deren 

Anfang   sie    identisch    ist   ^ w  w  -  [v^  — ].      Damit 

erhielt  sie  aber  nicht  den  eigentlichen  Trishtubh-  oder 
Jagati- Rhythmus,  denn  der  Rhythmus  eines  Verses  wird 
bekanntlich  durch  dessen  Ausgang  bestimmt.  Daher  ist 
.v^w-v/.v/.als  päda  des  Qloka  unmöglich,  weil  er  Jagati« 
Rhythmus  haben  würde ;  dagegen  ist  ^  -  ^  -  -  w  s^  -  zu« 
lässig,  weil  man  darin  zwar  einen  Anklang  an  die  Trishtubh 
oder  Jagati,  nicht  aber  deren  charakteristischen  Rhythmus 
finden  konnte.  Dass  die  bestimmte  Gestalt  der  zweiten 
Vipulä  durch  die  Trishtubh  resp.  Jagati  hervorgerufen 
wurde,  dafQr  spricht  auch  der  Umstand,  dass  in  ihr  statt 
des  für  letztere  Versmaasse  erforderlichen  Choriambus  fast 
nie  der  Päon  1  -  ^  ^  v^  eintritt.  In  der  Bhagavagitä  steht 
er  nur  viermal,  bei  den  Kunstdichtern  findet  er  sich  nur 
einmal  bei  Mägha  19,  15. 

Auch  die  Gesetze  der  vierten  Vipulä -Form,  welche 
im  zweiten  Fusse  Epitritus  II  resp.  Dichoreus  mit  voraus» 
gehender  Cäsur  verlangt,  erklären  sich  durch  einen  Ver« 
gleich  mit  der  Trishtubh  und  zwar  der  modificirten,  welche 
die  Form  hatte  oooo|-^--[v  — ]  (siehe  meine  oben 
citirte  Abhandlung  in  ZDMG.  38). 

Lässt  man  die  drei  letzten  Silben  weg,  so  erhält  man 
das  Schema  der  vierten  Vipulä,  die  also  als  eine  Anlehnung 
an  die  modificirte  Trishtubh  betrachtet  werden  muss. 

Für  die  dritte  Vipulä  von  der  Form:  ii-w  —  |--- 
kann  ich   keine    vollständig   befriedigende   Erklärung  aufs 
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stellen.  Der  Anhub  sieht  aus  wie  der  Anfang  einer 
Trishtubh- Zeile,  die  ja  im  Veda  so  häufig  die  Cäsur  nach 
der  fünften  Silbe  hat.  Die  f&nfte  Silbe,  deren  Quantität 
als  vor  einer  Cäsur  stehend  an  Bestimmtheit  verlor,  konnte 
dann  mit  den  nach  der  Cäsur  stehenden  Silben  zusammen 
gewissermaassen  einen  Epitrit  I  bilden.  Oder  umgekehrt: 
statt  des  Epitritus  I  konnte  auch  der  Dispondeus  eintreten, 
wenn  nach  der  ersten  Länge  eine  die  Quantität  derselben 
verdunkelnde  Cäsur  stand.  Dann  blieben  vor  der  Cäsur 
ein  Verstheil  von  ftlnf  Silben,  deren  Quantitäten  durch 
Anlehnung  an  den  gleich  grossen  anlautenden  Verstheil 
der  ursprünglichen  vedischen  Trishtubh  bestimmt  wurde. 
Ich  verkenne  nicht,  dass  dieser  Erklärungsversuch  nicht 
dieselbe  Wahrscheinlichkeit  ftir  sich  hat,  wie  die  fQr  die 
anderen  Vipulä  aufgestellten;  aber  seine  methodische 
Berechtigung  wird  man  einräumen  müssen.  Denn  da  die 
indische  Metrik  in  alter  Zeit  nur  zwei  Arten  von  Rhythmen 
kannte,  den  der  Anushtubh  resp.  Gäyatri  einerseits,  und 
den  der  Trishtubh  resp.  Jagatt  anderseit8#von  denen  ersterer 
in  seiner  weiteren  Entwicklung  mögli^ster  Vielgestaltig» 
keit,  letzterer  dagegen  einem  festen  Typus  zustrebte,  so 
ist  es  a  priori  wahrscheinlich,  dass,  wo  sich  beim  ersteren 
gegen  die  allgemeine  Tendenz  feste  Formen  herausbilden, 
eine  Anlehnung  an  den  letzteren,  eine  Beeinflussung  durch 
denselben  vorliegt. 

Münster  i.  W.,  Hermann  Jacobi. 

26.  Oct.  1884. 
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Index  zum  sechszehnten  und  siebzehnten 

Bande. 

SanJikfit  und  Prftkpt  stehen  diesmal   zasftmmen;   bei  letzterem  ist  initiales  n 

(auch  im  Innern  von  Gompositen)  und  doppeltes  n,  dem  Brauch  des  Jaina-Ifss. 

entaprechend,  meist  dental  gegeben;  desgl.  ist  die  ya^niti  meiat  beibehalten; 

ebenso  yy  (jj),  anorganisches  t  etc.,  Je  nach  Befbnd. 


a  ins  n ,  s.  avariip  sayba 

—  aus  upa  (nva,  o)   s. 
avasaha 

—  f  mafigalapirihftr&rtha 
818 

aY  (aus  ahi,  abhi)-gaa  86 
AlmutU  271 
aTrodda  166 
a,  V,  m  462 
ansalal7t281 
aösaa,  anfoka  17,  28 
Akabbara  416  ^ 

Akaropia  17,  61  • 

akammayA  17,  49  ^ 

akarman  17,  149  [philosü 
akfimakimirayijjam  17,46  1 
ak&le,  sajjh&o  17,  74       | 
akiqicitkara  17,  96 
84    akiriyavii   269.    66. 

17,   128 
akkhara-pantiyi  466 

puuhiyft  899  (livi) 

akkbaliasaiphift  17,  69 
akkbfiia,  a.nvakkhftiya,  a. 

ko41  286.  9.  808 
AkkhÄga  (so !}  fllr  AravAga 

897 
Akkhobha  821   (anga  8) 
)/aksb,  s.  fiacchapa 
akshars,    einzelne,    my- 
stisch 466.  62 

—  «gamanikil  17,   65 
~  -racanft  216 


Aksh&ga  mr  Arav&ga  897 
akshfivftpa  17,  201 
Agastya,  100  ukshan  17, 

280 
■giras&mftia  244 
agftrin  268 
agohya  17,  224 
agga,  s.  gantba^    pada* 

paya*     pallava'     mn- 

hutu* 

mahisl  811 

aggftpiya  864 

aggia,  aggi  -dinna,  -dhat 

mma  etc.  17,  81 
Aggibhüi  800.   17,  61 
agge  -affya,  -plya  888 
agge^iya  866.  6 
agni,n.  Krieg  17,  180.279 
~,  Indra,  sürya  17 1  880, 

▼Ayn,  süryi  226,  sürya 

candra  ibid. 
— ,  kAma  17,  279 
~,  rikshohan  17,  880.  1 
— ,  rudra  17,  826.  7 
~,  ^  vampa  17,  868.  9 
— ,  vjritrahan,  madhyama 

17,  829.  80 
— ,  vaifTftnari  17,   802 
agnipiffiea  17,  80 
Agnibhüti  17,  40 
8  agnIrOpIvI  17,   180 
agni-shtoma,  -hotn  17, 

160 


■gnyushas&m  (plur.)   17, 
agrftyi^lya  864         [828 
agrfthya  17,    167  (phil.) 
agrenlya  864 
agre^mtaskandha  268 
aghfiha  17,  244 
•gbnyi,  'yi  17,  806.  7 

etym. 
agbnyAl7, 148(7  NioMi) 
aghnyfts  (Apas)  17,    878 
ankalivi  899 
■akttlU96,  ankothilla  1 62 
22  anga  104 
6  —  (ved.)  804.  17,  9 
— ,  Synchronismus?  288 
U   —211.  821.  6.  428. 

4.   17,  99 
11  oder  12  ~  212-4.  26. 

42  fg. 
— ,  Simmlung  214.  8 
— ,  Gruppen  darin  248. 

9.  81.  2.  807.   16 
— ,  Umfang  286-8 
— ,  angeblich  je  das  fol- 
gende doppelt  so  gross 
287  fg. 
— ,  Differenz  der  Angaben 
ttber,    zum    factischen 
BesUnde  289  fg. 

—  12,   und    12  opanga 
829.    44.    78.   4.   416 

—  I  260-9,  11  269-67, 
III  267-77,  IV  277-94 
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(SeblnsMbtchnitt 
ciindftr  284.   808),  V| 
294-805,   VI  808.16; 
(llter  ab  IV  848),  VII  < 
815-9,  VIII  271.  819 
-28,   IX  271.   828-6. 
Z  270.  2.  828-85,  XI 
270.885-41.XII245fg. 
841-69 
',  als  Mascnl.?  224 
Anga  804.  97    (Gampft). 

421 
aBga.caii7ft  266.  74.  47, 
18.  87 

—  -pavinba    S<2*    17, 
18.  21 

bihira  222.  869.  78. 

401.   10.   28.  47.    17, 
10.   8.  4.  21.  85 

bfihirija  222.  ^8 

Tijji  427.   17,  89 

—  -vidyÄ    119 
angftdhyayana  214 
angnUhapasioa  272.  884 
angovafiga  878 
aSgovftsam  4        « 
acaiiyfiiip  868 

acelae  241 

accasa^aip,  ^saso  186 
acba  17,   192 
Acba804.  98  (*parf,  Va- 

rafft) 
achabhalla  61 
acbinnacbedapaya  865 
aebera  67 

aj&  17i   148  (kosm.) 
ajftaift  17,  8 
Aj&Ufatni  261.816  (Jiya- 

aattn).  421 
AjiU  278.  868 

siDhftcftrya  277 

Ajiya8e9a(AjjO)821(a.8) 
ajfvapannarafft  895 
Ajja«  (Ayya) ,  Ärya*  17, 

7,  8.  Mayaga,  Rakkbia 
ajjapabelij'a  282 
Ajja  Vayara,  Valra  247. 

471.  17,  181 

—  Sftma  217.  876.  92-4 
Ajjft  (pnppbacüU)  489 
Ajjiya  278  (anga  4) 
ajjhayava  222-4. 49. 5 1  fg. 

85.  6 
— ,  Singnlsr  888  (jWftbb.). 


17,  21  (ftvasa.),  s.  nU 
Blhajjb. 
^-,  dreifacb  (sntto,  attba, 
Udobhae)  17,  67  [60 

—  -chakkavagga  17,  22. 
ajjhft  69.  78.  128.  48 
Ajjhicaipda  (?)  821  (a.  8) 
ajjhffa,  akshi^a  17,  87 
ajnfina  17,   152  (phil.) 

—  -fabala  17,   144 
afijali  17,  28 

Afijn  887  (aaga  11) 
ammattftiip  189 
aubarnftma  17,  80 

payftyi  868 

aUbftvayam  282 
a4aa9ft  101.  12 
a^a  s=  a  privans  98 
Apakkba  882 
apagftra-earitU  (27)17,72 

—  -magga  17,  60 
tftoi&ia  244 

—  -aaya  (9x11  ta)  265 
a^angapavitlba    222.     5 

(60).  55.  74.  81.  878. 

402.  19.   28.  87.  47. 

60.  79.  17,   10-18 
Apaipgasepft  424  (nv.  12) 
apaiptara  864  (di^biv.) 
avaiptarftgama210. 17,86 
Ayaiptasepa  821  (anga  8) 
apa-rftmaya  (arati)  98 
afavaraya  114,  5 
Ayabillapnra  277  (Abba- 

yadeva) 
afiffte  17,  27 
Ay&dbiU  428  (ur.  10) 
ayftyftrasuta  266 
ayftriya  897 
ayftbapavrayyft  17,  46 
AyftbiUbi  821  (anga  8) 
Afigaha  424  (av.  12) 
ayimftdy  -  asb^ai^varyam 

17,   158.  4 
afimiaa  116,  **8acha  189 
Ayiniddba  820.  2 
ayisfba  17,  69 
Ayibayariu  82 1  (afiga  8) 
Avfyaaa  821  (afiga  8) 
ayo,  Komfhicht  17,  181 
aynoa,  *oga,  *yoga  868. 

6.  429.  17,  20.   1 
dftra  427.  8  (painna). 

17,   12.  88 


ayugama  17,  28-5 

dftra  17,   88 

apnggbäyam  464 
Aynjjft,  AyojJftH,  98. 106 
aynttaroTavftiyadasfto 

271.  86.  828 
ayonnft  211.  17,  20 
aynppavfta-pnyva  (pn®  1 0) 

858.  17,   112 
apomfipa  17,    36   (nfi^a: 

gn^app.) 
apamoapft  485 
aynrfthAiyft  279 
aynWtlyaiptam  (?)  888 
5  a^n-vyaya  (vrata)  486. 

17,  76 
Ayojjft,     Tocbter    Vtra's 

17,  98 
a94a  270  (afiga  8)  808. 

9  (a.  6) 
a94aya  17,  28 
ayhajra,   ftnrava  826 
—  -eaipvara  829 
ataafsfitra  17,  28 
atiUba,  -^'siddba  17,  85 
AtimntU  822  (anga  8) 
ati9akvar1garbbft  17,  297 
atifftya,    Hyperbel    (11) 

175.  202,'  vidyftti^*  857 
ateviyadftram  (aste*)  827 
attaaobi  (Atma"")  488 
attftgama  216.  17,  85 
attba  n.   sntU  216.    17, 

8  0  (titthayara  und  gayas 

bara) 
attbaip  bbftaafarabft  17,60 
attbakka  188 
attbftgama  17,  85 
atthftdbi(bi)gAra  17,   24. 

5.   87 
attbinattbippayftya  (pn*^  4) 

280.  854.  5.  65.  6 
Atri,  u.  Sonne  17,  804, 

plnr.  (oder  traya^  ?)  17, 

858 
Atharvan,  ah  Antor  17, 

179 
Atbarya-pari9isbta    286. 

408.  82.  48.   17,  854 

(Sfimaaaipbitft  in) 
eaqibiU,  Bach  III  17, 

177-814;    Beginn    in 

Kasbmir(niitIV,  1)191 
athavTayaveda  804 
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adatU  17,  76 
adinnftd&ya  880 
AddaYjja,  Ardrakiya  266 
oddaga,  &rdrakt  169 
addfia,  "ga  ^ya,   &darfa 
71.  278.  384 

—  -pasipftiip  272 
AddivasatU  887  (afiga  1 1) 
addha-  ma^^Al^aip^hii 

406 

—  -Mfigabfi  bhftaft   221. 
399 

advitfya   142.  62 
adhamarpafava  209 
adhamii  nayikfi  67 
ndbarftt,  ^t&t,  sttdlich  17, 

294 
adhaatfit  (di^)  17,  294 
adhika  176  (ati^aya) 
adhikahepa  202 
adhitaqi ,    nafyati    (ana; 

bhyananato)  214 
adhunfi  460 
adhyfitma,    -niahtha   17f 

149 
adhylUa  17,   147    (phil.) 

861.  2  (roetr.) 
Ananta,  Schlange  17,  164 
AnanUka,  -düUl7,  163 
anantapary&ya,  '*tval7,86 
anabhyaaana  214 
anartha,       anarth&ribauy 

anartlietara  809-11 
anava-gaia,  -alta  278 
anahar-jftta  17,  244 
an-atmaTisbaya  17,   166  | 
anfithatva  17,  40 
animittaltpi  400  i 

anirakta  17,  883  | 

anukla  17,  866  i 

annkramayi,  zu  Athanras.  ' 

17,   178  fg.  I 

— ,  zn  Sama.««.  (Naigeya)  i 

17,  816-88 
anugama,  nirynkty^,  hÜ:  i 

tra»   17,  88  , 

anuttara  328 
anupravfidapürva  (pa*  10)  ' 

368 
anupr&nana  17,  818 
anupriiAa,  L&tft"  80 
annmftna  202 
4  annyoga  268.  9.   409. 

17,   64 


annyoga,    aammatyftdika 

847 
— ,  pürv&o  859 

—  -dv&ra  17,  86.  88  (4), 
"vfitti  468 

—  -dv4ra8Ütra  2.  165-8 
(9  rasa).  218.  5.  22.  6 
46.480.17,1-4.21-40 

anuah(nbgarbb4  17,  264 
anu8h(nbb,  :sgrantba(82 

aksbara)  281 
anaayüta  17,  168 
annsvftra,  metriech.  Wertb 

17,  401.  2.  9 
— ,  correcte  Setzung  Reet, 

reap.  Zengnise    älterer 

Abfaeaung  17,  404 
anükU  17,  208 
anücfnagarbba  17,  299 
anekftnta-jayapat&kft  und 

«»▼ritti   468    (Uaribb.) 

—  -padaprave^ana  468 
(Haribb.) 

anorathanemivat   17,    46 
anta-ka4a,  ^ga4a  828 
— ,  kara  17,  60 

—  -kiriy(i818.  6.  8.  96 

—  -kfita  819 

—  -»kkhariya  899  QWi) 

—  -ga4ada8ftn  (anga  8) 
271.  86.  819-28 

—  -n&mftnfivritü  17,222 
antara,  =  Jinfintara  212. 

868.  17,  86  (7) 
Antaraipji,  Ojit,SUdt276. 

17,  66.1 16  (Schisma  6} 
antarftt  17.  294 
antarayal7,49(ftTaragiJja) 
antarikaha,  dif  17, 298.  4 

devalipi  400 

antarvficya,    a.   kalpfint" 
antillt  192 
antoaalla  17,  290 
andba,  u.  pangn  461 
Andha  882.  97 
Andbaka-Vriabyi  420 
Andbayavayhi  820.   424 
Andhr&^  897 
anna-uttbiya    (anyatirtbis 

ka)  46.  230.  99.  381. 

17,  76 

diHbiya  266 

anna-maya  72 
vihi  382 


annftya,  ijnftna  487 
annft^iya  269  (67).  60^ 
annA^ibim  17,  85 
annonnakiriyftaattikkaya 

266 
anye  (Leaart)  6 
anyfipade9a  202  (alaipk.) 
anyokti  202.   6  fg.  (al.) 
anyo4b&  186.  91 
anyonyam  202 
Vap,  &p  17,  268 
apadefa  202 
apa-'p-itva  17,  258 
apanidbraka  (vra)  81 
apabhranfa  284.  406 
apare  (Leaart)  6 
apar&  Tidy&  17,   147.  69 
Aparftlya,  d&ra  891 
apariggaha-dära  827 
aparnddha  17,   188 
Aparyft,  Oaurf   163 
apavftsa  17,  211 
apafabdamriga  209 
apaaifaeayara     (apra^na- 

fataro)  888 
apahanti  202 
apficya,    apftüc    weatlich 

17,  294 
apftdatar  17,  201 
ap6via8aipgama  34 
86  apu((hav4yarag(ii  474. 

17,  43.  88 
apuyya  188 
apnnamkta  809 
apnbatta  17,  68 
apüpa  17,  266.  808  (6) 
appamfiya,  apramfida  17. 

48.  9 
app&biya  178 
appi44biya,    alparddhika 

17,   180 
Apratiratha,  Lied  17,  272 
apratfta  270.  8 
aprayfivam  17,  261 
aprafna  888 
aprftrtbayat  (!)  17,  282 
apvfi,  Gdttinn  der  Furcht 

17,    182 
apvi  (1)  devf  17,  881.  2 
ap8T  antar,=sabhi8hikta^  ? 

17,  284  [215 

^apha,  <»abha,   Affix   I7, 
abaddba    452    (lankika). 

17,  69.   127 
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Ab8ddhiya856  (pnvva  8). 

81.17,66.91.  128-80 
abaDdhya  838  (povva  11) 
abambha  (abrahma)  880. 

n,  72  (18) 
abdevatja  17»  880 
abbba,  <»nikkha  17,  30 
abbbut(b&9a  17,  48 
abbbujatara     (adbhuta^) 

166 
Abbagga,  ^sega  270.  886 

(anga  11) 
Abhayakumära  265  (a.  2) 
Abhayadeva  224.  52.  76. 

7  (mort.8aipv.  1 1 8  5).9 1 . 

824.  70  (s&mfty&ri).  82. 

416.  17,  97.  408 
— ,  Geacblecht  des  456 

—  -8Üri  17,  40 

4  abhiggaha  17,  88 
abbijit,   -Reihe  236.  69. 

79.  890.  403.  4   (Pfi: 

daliptasüri).  7 
Abbifaipda  821  (aöga  8) 
Abhinayagupta  17,   171 
abhinna-daeapuwi  17,  16 
abhi-'p-itva   17,  258 
abhipr&ya    291    (»unbe« 

kannt«) 
abbilefam  17,  188.  45.  6 
abhib&9a  297 
abhiyfiiyi  (abbijid-&dika) 

279 
abhütopamä  202  (alaipk.) 
Amalakapp&885. 17,  107 
amfttya  17,  200 
amitam&tri  17,  209 
amishfiqi    pra^ftDam   207 
amriU,  Trinkstoff  17,  288 
ambilel  458  (442) 
amoba  (^^gha)  17,  30 
AmbaUba  899 

—  -pntU  271    (anga  8) 
Amba4a  854.  79 
Ambasäla,  Hain  17,  107 
Ainma((ha,   °4>  379 
ammäpiyaro  818 

ayaip  mandadyuür  17, 1 72 
Ayala  821   (anga  8) 

—  -bhriya  (bhrÄtar)  17, 
61 

ayafod&nam   136 
ayasa,  aya9asi   13-1.   5 
ayi,  Partikel   188.   9 


AyodhyA  476 
Ayya.Rakkhia275.17,66 
Ayyala  897 
Ayya-VaYra  17,  68 

Suvata  423 

ayyft,  Rry&  129 
Ayyä,  Callas  der  17,  27 
ayyikft  Rayyl  464 
araipgama  17,  242 
Arakftga  C^vk^n)  897 
aralada94a  17,  215 
Ararftya,  Araber  896.  7 
Arabadatta  887  (anga  11) 
arahaipta    278    (SchUler« 

sah!).  866 
arabä    17,     60    (atthaip 

bbftsat) 
arfijftnal>  17,   199 
AriHhanemi     278.     820. 

424.  71.   17,  47.  60 
arihaipta  485.  17,  8  (bha« 

gavaiptebi) 
Amna ,    -kaipta ,   -ppaha. 

-siuba  816 

—  -diva  891 
Ara^ftbha  816 
Aru^ovaväa  224  (^Tavi« 

yii  und  »yov&yii).  74. 

17,   18.  87 
amsba  (bradhna)  17,  873 
arthita^  (sütrata^)  348.  9 
arthaiptaranyAsa  202 
ardha-Mftgadhf  221 
ardharca  17,  880.  56.  78 
arma,  arman  17,  207.  8 
aryaman  17,   196 
Aryaman  17,   335.  6.  8 
arhac-chricü^Ämayi     458 

(Haribh.) 
arhad-dharmavfirttä  212 

—  -vacanänayoga  258 
arbant,  Vfra  216 
Alakkha  322  (anga  8) 
alaipkftra  5,  -Liste  202-4 

—  -tilaka  209  (VagbhaMi) 
al&hi  68 
aliyavaya^a  380 

alla,    s.    &yalla,    duppat 

rialla 
\Uv  17,  259 
avak&  17,  244 
avagamay  17,   189.  90 
avacari    17,    6.   20.    76 

(•r?!).  80 


avajjhiiya?   165 
avaipjha  (puvva  11)  358. 

65.  6 
Ava4h4hiya  (!)  275 
avatarana  105.    17,   153 
avat&ra,  =  gba(ta  64 
avadbüta  17,   157 
avanakshatre  17,  209.  31 
avaiptarasaya  (^^ata)  295 
Avant!  464 
avayavarüpa  202  (al.) 
avara,  gegenüber  fish!  17, 

179 
Avarakankft,  Stadt  811 
avaradftriya  269 
avariip,  apari  136.  46.  65 
ayaraddha  17,   186 
avasaha,    °hia   106   (o<^, 

upaO) 

6  avasthftna  17,  194  (des 

farfra) 
avasva(nt)  17,  291 
avassa-kara^iyya   17,   22 
avahittha  70 
avaheria  122 
avfict,  di9  17,  294 
Av&ha  804  (anga  5) 
«vi,  apratigrihya  17,  302 
avitaha  264 
avidyfi  17,   159 
—  -v&sanft  17,   152.  3 

9abala  17,   144 

avidvesba  17,  806 
aviruddha291.  17,27.35 
avi9esha9le8ha  202  (al.) 
avishyu  17,  291.  2 
avi  17,   148   (koRin.) 
avyutpattimant  208 
Awattiya  275.  881.   17, 

65.   91.   109-12.  32 
avvo  88.  93 
a9a(hat&  17,  48 
A9oka,   Concil  214.  5 
a9raddadbiina  457 
a9raddh&na  457 
a9vattha  17,  204  (Mistel). 

6  (khadira) 
A9vamitra  881 
a9va,  u.  Manu  17,  312 
a9vin,  Mutter  der  17,  31 1 
asb(aka  457  (Üaribh.) 
ash^aka  17,  218  fg. 
aahtängayoga  17,    153.  4 
ash|apada   868 
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Indes. 


Mh^rä  17,   22 
aaaqikbaya,  "skflU  17f  i4 
asaipgati  175  (ati9aya) 
aaajjha,  as&dhya  74 
aaajjh&iya-nijjutU  17,   74 
asaiigama  17,  70 
aBanto  n&  'bbyartbyä^  207 
aaaoni'paipciipcliya  297 
asabhya  17,   172 
20    asamAhiHhfiva    468. 

17,  72 
aai-pasi^a  884 
Asita  17,  291.  5-7 
a-suQf  67 
aaariqida  811 
asttkara     85 1     (dravy&<^, 

pary&y&°,  ubhayÄ^) 
l^ah,   &hai|uii   279.  889, 

fthijjai    258.    78.    94, 

&hie    279;     —    aber: 

viAbijjainti   805    (294) 

von  ^khyft  +  vya ! 
aha,  asaa  184 
ahaaip  68 

abaipkftra  17,   142.  58 
aha-taham ,    yathfitatbani 

264 
ahan,  ahanä,  °anya,  ahnyft 

17,   807 
ahanti  17,  200 
aham-utUratva  17,  218 
aharga^a  17,   175 
aharjftta  17,  244 
ahavv&yam  864  (di^hiv.) 
ahiosfi  17,  281.  814  (ge> 

gen  Fleischgenusa) 

d&ra  827 

AhichatU  812.  98  (Jan« 

gaU) 
ahutta^am  (abbh®)  86 
aho,  iifcarye  98 
aho.nisa  17,  22 
aho-loe  17,  29 
k  statt  a  112  (saba<^) 
— ,  zu  tt?  168 
aa,  &ya  17,  87 
aiccavftra  408 
Aiccajasa   868 
äinna,  fikfrpa  811  (Roas) 
fittkamma  17,  49  (Avara; 

ftucha^a  44 

aurapaccakkh&i.ia  427.  9. 
86.  7.   17,  12 


&nla,  =  khaipdha  17,  28 
auaaip,   Voc.  219 
Akaralakshya  202  (al.) 
äkshepa  202  (al.) 
akby&tika  17,  29 
agama  210  (attÄ®,  a^aips 

tar&®,  paraipparl*') 
— ,  222  (Umfang).  17,  28 

(=  aua).  85   (nfi^agu^ 

9app.) 
— ,  45  Texte  225 
agaoiao,  Do-Agamao  1 7t  22 
Agira-dhamma  878 

sAmfiia  878 

ftgasa-gami  vijji  17,  68 

—  -gimtifl  V.  251.  479 

—  -payftiip  850.  68 
Agii,  Akriti  886 
AgniroArnti  17,   826 
Agoeyam  parva  17, 824-8 1 
AgrabAyavl  17,  219.22.6 
Agbavijjaipti ,      &kbyApys 

ante  276 
ftcakhye.yathA  (?)  457 
ftcftra-cülikft  254 
--  -nlryukti  455.  17,  60 
prakalpo  ni9Uba^458 

—  -vaatu  17,  48 

—  -vikalpa  254 

vlhi  427  (pafnna) 

icftrAdi  216,   <>dika  258. 

865 
ftcftrya-Da9<|in  5 
itjananam  469 
Ajfva  881.   17,  82 
Ajiviya247.  99.  817.  50- 

2.  65(^8ntU).  81.  17, 

103 
7  fijiviyfi^t   parikammftvi 

864 
AjnA  222 
Ayaipda    271    (anga   8). 

801  (a.  5).  16  (a.  7). 

422  (up.  9) 

—  -rakkbia  300  (a.  5) 
Avaipdila  17,  7 

M  17.  28  (=r  sua) 
ft^UpUTTl    17,  25 
At  17,  241,  Ad  it  242 
Atik&mya  17,  222 
ftticca  (pasipa)   884 
AtnrapratyAkhyfina  480 
itma-devatya  17,  856.  8 
Atman,  Seele  17,   148.  9 


Atma-vidaa  17,  828 
Adar^a,  Manuacript  478 
Adaniya  264 
Adikaporima  206 
Aditya,  s=  bradbna  aruahm 

17.   878 
•—  -daivata  17,  358 
Adityayafa^  prabbriti  868 
Aditya-ra9maya^  17»  882. 

41.  68 
Adhra  17,  252 
Anandavardbaoa   205.   7 
Anuttamaiptie ,    Attaya^i-^ 

tie?  86 
yip,  ap  17,  258 
Apas,  etym.  17,  241 
— ,  als  Thema  17,   138 
— ,  odatyas  etc.  17,  873 
Ap-itva  17.  258 
ApnchayA  17,  48.  62 
Aponaptriya  17,'  857 
Aprf  17,  850  (fishi).   70 

(Gottheiten) 
Abarfo  476 
Abharafavibiqi  288 
AbhAsa  202  (al.) 
AbhAsiya  882.  97 
Abhinivobiya  17.   8.  21. 

56 
Am!  17.  268 
Ama!  148  (v.  419) 
AmAyAip  gavi . .  (ritam  17» 

278 
Amarl^ja  156 
Amalaa,   Amaraka  270 
amoapamoaa   159 
AmradevAcArya  17,  89 

Ay«  (^^0  17,  78 
AyapparAya,  AtmapravAda 

(Opawa)   855.   65.   6. 

17.    107 
Ayaipvila,  AcAmAmra  306 
Ayariya  (AcArya)-gnva  441 

—  -bhAsiyAiip   272 

—  -vtpa4ivatU  278 
ayarisa,  Adar^a  456 
Ayalla  (^ka44h?)  78   [88 
Aya-visohi,  Atma<^  17,  12. 
AyAti-nhAva,  AjAti  469 
AyAra,  AcAra  (anga  I)  280 

(sacüliyAga).  842.   17, 
8.  18.  29.  57  (nüjutti) 
— ,24resp.25ajjh.280-2, 
-.  86  udd.  284 


Indexe. 
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&y&ra-goyara  267 

—  -GQliy&  2S4.  81 

—  -dasllia    (chedM.    IV) 
254.  72.  467.  17,  87 

—  -pakappa  228.  4.  55. 
17,   72  (28) 

pa9ihi  17,  7» 

vibi  869.  71 

&y>lsalivi  899 
Arakkhiya  17,   118 
(tad-)firata8|  Reitdem  17, 

63 
arambha  105 
Arava,  Araber  287.  882. 

96 
Aravt   802.    8.    18.    80. 

412.  22 
är&bavä  17,  22 
äriya,    &rya,    9  Gruppen 

896-8 
firovai^ft,  ftropa^a  464  (r&s 

(tena)  ftreua,  seitdem  17, 

68  [(Ht») 

Arosa,   Arosha    882.    97 
arcikam,    =  Sfimas.  17> 

354  (Ath.  Par.) 
firUm,  des  Jahres  17,  222 
&rUdhyfina  17,  12 
firdra,  jung?   169 
Ardraka  265 
Arya,     Mittelpunkt     17, 

287.  8. 
— ,  Wohnsitzwechsel  der 

17,  232.  94  (di9).  0.  7 
— ,  Fleischgenus8l7,  814 

gotra  17,  7 

ftrya>Dbarma,    -Nandila, 

-Hangu  17,  6.  7 

—  •Rakshita  848.  71.17, 
7.   68 

aryfi,    Stellung    der    im 

SiddhfinU288.  69.  17, 

406 
— ,   Metrum   der  nijjutti 

258 
— ,  aus  vait&liya  17,  899 
arsha  221.  86.  457 
firshi  17, 234  (anush(ubh). 

44   (tfisbtubh).  51  Qa-- 

Kati).  5  ü) 
ft-lakshita  (ishad  .  .)    103 
Alabhiya  316 
ftlamba,nirft^,  sa^l7,139 


Alavakasutta  17,    188 
filäpaka  353.  457 
filftvaa  17,   112 
Alisaipdaga,  ans  Alexans 

drlen  808 
ale,  Cansalbildung  durch 

108 
ftloa^aya  17,  49 
ftlocanftvidhl  467 
&va-kahie  (yftvat)  17,  36 
avanti  258 
fivarava  17,    49  (^vijja). 

158  (sai|i8ar&<>) 
ftvaliyä     268.    78.    407 

(naksh.).    11.    40.   17, 

18.  87 
avafyaka,  früh  n.  Abends 

161 
— ,  sechs  161.  244.  483. 

4.  17,  22  fg.  60  fg. 

—  -tikfi  17,  51 
dipikfi  17,  6 

nijjutti  158.215.46. 

7.  17,  58  fg.  92.7 

—  -vfitti  468    (Haribh.) 

—  -frutaskandha  17,  53 

—  -sütra    17,     50-76. 
130  fg. 

—  —  u.  Nandi  17,   68 
fivassagassa  niyyutti   17, 

57 
ftya88aya458.  17,  11.  21 

valritU  17,    U.    21 

avassiyft  17,  48.  62  (sÄs 

mäiy.) 
Avi  =  fiylravihi  872 
&  Vfitti  202 
fi9Ä  17,   186  (di9) 
äffttanft  17,  73 
fifirväda  202 
Sfrfivai^avidhi   105 
A^valdyana,  citirt  in  N  D 

17,  822 
afvinf,  FrUhlingsäquinocs 

tium  404 
Ashfi4hdc&rya  381  (Schisr 

ma  8) 
&slHakya  17,  218 
asbtika   17,   291 
jisaipghita  50.   185 
Asamitta(8chiAmfl4)  275. 

17,  65.  91.    112 
Asadha  (Seh.  8)  275.  17, 

65.  91.   109 


38  fisftya^ft  468.  17,   78 

(äy&sfiya^a) 
4  lUfirita  106 
iistn  nfitha   pitfimahi  17, 

172 
ftstvisabhl^vapä  324.  801. 

17,    14.  88 
&suti  17,  211 
fisupanna,  ftfuprajna  268.5 
iiBuram,  äussere  Askese  17, 

188.   60.   1 
fistfirapafikti  17,  269 
Astika  17,    162  (»vaca. 

nam).  6.  7 
fihatUhia,  ^hijja,   fthitti^ 

hie  (yftthatatbya)   264 
ahära  395 

parinnft  266 

vihi  489 

&hia  271.   9   (|/ah,   oder 

ykhyt  mit  &) 
i  für  a  149,  50 
(/i,  mit  adhi,  ahijjaf  325, 

«'nti  268 
ikk&rasaipgasuttadhärae 

17,  82 
Ikkhäga  17,  32 
iDgi^älaipkrita  17,  207 
ingitalakshya  202 
ichfikftra  17, '48 
ijjÄ,m&t&2.  17,  28(ijva?) 
i^a  17,  370.   1   (äpri) 
itibfisapaücama  304 
ittaria  17,  35 
itthi-paTnnfi  268 
id  17,   242 
[/in,  ina,  indra,  indriya 

17,   187 
iipda  811  (Plur.).  17,  27 

(Cult) 
iipdadha^u  17,  30 
Iipdabhui,    ^ti    278.   97. 

300.  85.  78.  85.  417. 

61.  17,  61 
iipdiya  890  (eg<*  be»  te» 

caür®  paipc").  5 
—  -niroba  17,  88 
Jndur&ja  17,   172 
Indra  u.  Krieg  17,    182 
— ,  u.  Fürst  17,    193 
— ,  u.  S.   17,  295 
— ,    Schuler  des   Vfibat* 

sena  17,  162 
indra  i^y-upanishad  17,265 

29** 
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indr&8anmt(ai<'l)  17,  864 
11  iDdriya  17,  151.  2 
ibbha  17,  96 
°iman,  Affix  7 
iyaip  dif  17,  298 
irftfant  17,  267 
iriyfi  256.   17,  78  (6) 

—  •samü  17,  47 

m  d«?f  424  (UV.  11} 
iahikftfiji,  ma94üka  17,248 
Ishukftrfyam,  ^gftra  17, 45 
Ishnphftli  17,  221 
Isigaviyfihiip  802.412.22 
18191818,  »vik&^412.  22 
Iiii9iyA  880.  476  (^ffAo) 
Tsidasa  271.  824 
ieibbasia  246.  69.  72.  80 

(44).  402.  29.  82.  17, 

18.    48.    67  (nijj.).   8. 

64.  87 
Iflsara  388 
ibarft,  iUrathi  172 
f  für  e  267 

Sfvara  17,   146-7  (kosm.) 
fsara  17,  26 
tsfi^a  811 
taipabhftrft  17,  29 
ihita  202 
o  ans  67   168 
— ,  für  i   167 
•-,  Partikel  (tu)  85.  152. 

8.  284 
yn,  ▼&  flecbteo  17,  269 
nkkft  17.  80 
nkkaiia  17,   10.  1.  8.  21. 

86 
nkkUU^ä   488.    17,    28. 

6.  9 
akkbitta-nfia  809 
ukkheva  816.  419 
uktarsbi  17,  179.  90 
ttksban,  100,  geopfert  17, 

280 
uksha-vebat  17,  281 
ugftbapft,  ava<>  294.  895 
Uggasepa  424  (av.  12) 
oggahapft-seviyft  868 
uggahapa4iniA|  avagrafaa^ 

256 
oggbfiyam  454 
uccfira'pftsavaya  266 

—  -samii  17,  47 
uchü4ha,  tyakta  161 
njjuya  862.  64 


njjntnjra   284.   862.    64. 

17,  87.  9.  104 
Ujjeyt  489.  17,  68 
UJjhiya  886 

^nfich,  acc-oeaan  186 
aUla,  anah^rika  17,  28 
oUhftvaBnyfti  224, 17,  14. 

88 
U44a  882.  97 
U44t  lipi  400 
u44haloa  17,  20 
uphftU  17,  266 
attamattha  (p&pftn&^ü  pra« 

k&ra)  487 
uttara,  rhet.  202 
— ,  nördlich  u.  link«  17, 

294 

—  sspara  17,  266 

gopa  17,  96 

Qttarajjha  17, 57  (apocop.) 
Qttarajjhayapa  280  (86). 

429.  80.  42.   74.    17, 

18.  48-50.   7.  64.  97 
(Cap.  8) 

86  nttarajjh&e  17,  60 
Qttara-dfiriya  269 

—  -mandrft  187 
uttaradhyayana  (isibb&s.) 

259.  81.  401.  29.  82. 
42 

—  »nfidi   258 
uttarAaarahaaytan  17,869 
utUrilla  811 
nttarivi<ti,  iittlri4i,  ottri> 

pi(i  62.  8 
nttÄnapar^a  17,  266.  7 
utti,  a  saa  17,  28 
uttiyia  95.   129 
utthappei  146 
utthftpaDum  106 
utprekahft  176  (ati^aya). 

202  al. 

—  -dhvaDi,  -Vayava  202 
al. 

Uta,  utaa,  nta-nka  17,  288 
^nd,  nnd  17,  242.  88 
udaka  17,  242  etym. 
adaga-nfta  810 

macba(inatiya)  17, 80 

adafic  nördlich  17,  294 
Udaya  (Udaka)  266 
Udiyana  801  (adga  5) 
uditi,  oecaans  17,  268 
Uditodaya  888 


nda,  <^mal  182 

—  -niftaa  282  (61) 
Udambara  270.  887 
ndd&ma  17,  27 
Uddaiaka,    ala  rubi   17, 

179.  802.  6 
uddftha  270 
nddeaaga  261.  86 
ttdde8a9al70.284(«kila) 
uddyoUbheda  202  al. 
oddharia  164 
Udbha^  207.    17.    172 

(<>tftlai|ikftra) 
UdvftUvant  17,  257 
mpdnrn-roma  17,  28 
uipdo-nikka  17,  28 
(dinna)-unna3ravaa9a  147 

(ad  an  leaen) 
nnnia,  anrfika  17,  28 
npadefa  222 
^>  -padapafieftfakft    467 

(Haribh.) 
upanayana  17,  212 
npanishatkalpa  478 
npapftta,  *pftdA  828.  17, 

18 
upaplavana  17,  240 
upamA,  -aahokti  202  al. 
npari,    di9    17,    298.   4 

(upariahlftt) 
nparishUd-brihattn,  802 

—  -bhnrij  17,  286 

—  -virÄj  17,  277 
npaaattar  17,  288 
apasti  17,  199 

12  upAfiga  226  (Nameo), 
Bezug  an  den  anga 
878,  Zwölfkahl  844, 
Gmppen  874-7,  Ums 
fang  877 

—  I  877-82,  IT  888-8, 
III 888-92,  IV892-401, 
V  401-10,  VI  410-6, 
VII  416-8,  VIII-XII 
278.  829.  418-26 

—  VIII-XII  ftlteet  348 
npftngftdi    217.    17,    84 

(saipgraha9i) 
upftdhi  -  vinirmnkta      17, 
142 

—  saipparka  17,    160 
npÄsya  17,  156 
upodghfita  17,  88 

^  -niiyukti  17,  86.  66 
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upoh«  17,  289 
uppaiyA  (tupp^,  snigdha) 

167 
uppank«,  samäba   194 
appattiyft  17,  8.   14 
appamiihi  86 
(vAUainft9)nppaya  364 
uppftyapuwa     843.    54. 

65.  6 
ubhay&dat  17,  802 
ubhayo-k&lam  16 1.17,27 
*aman,  nm&  17,  258 
Um4afiyi,   Um&svftti  871 

(«w«) 
Umfiarftmin  871.  17,  20 
Umbaradatta   387   (anga 

11) 
nyaqita,  uvatta  71 

uragavadba  17,  162 

urabbhiya  17,  45 

nrobfibati  17,  190 

vlagga*  tulAgra  107 

nUvi  17,   118 

nluli,  ulüla  17,  271 

alOka  17,  84  atym. 

Ulla,  ftrdra  72.  92.   172. 

87,  nlhal09,  ullei  172 
UllagfttSra   275.    17,    66 

(▼arr.).  91.  114 
ullambafa  889 
ulUpiU  196,   Oyiya  68 
ulluipthft  189 
nllftrapa  128 
uvaeaa,  =ana  17,  23 
Qyaoga  895 
uvakkama  17,  28  fg. 
uvakkhftii  286 
nvaggbAyanijjatti  17,  38. 

68 
uvaoga,  brfthm.  804 
—  872.  8.  424.  61*3,  Na« 

me  suerat  872  (aSga  8). 

fehlt  in  Nandi  17,  18, 

UTaqig&yaip    paipcame 

vagge  420 

Tibi  874 

uvajjhftya-vipa4ivatii  248 
uyamft  272 
avamfiga  17,  85 
Uray&li  322.  4 
uvarAga,   caipdo^,  aftro® 

17,  80 

uvavftta  278.  4.  878.  17, 

18.  4 


uvavftaaaa  297 
uvavaiyam  877-82 
uvaaagga  17,  61 

parinnfi  263 

bara  800 

uvaaaippajjapft  868  (aeyU 

y&).  4  (vattam) 
uvaaaippaya  17,    48.  68 
uvaha  61 

uvah&yasuya  261.  3 
uvahi,  upadhi  257 
uv&aaga  818 
— -daafiu  271.86.815-8 

—  .pa<|im&(ll)  468.17, 
72 

avvatlav&aaa  297 
ufvattariya,  livi  899 
UTvftya,  pt4ita  58 
aabaaaip  vi,  divaip  te  17, 

811 
nabasya  17,   348.  7.  78 
uahtar  17,  266 
uahoiggarbhft  17.  264 
uaappiyi,  ob®  268.  411 
Uaabba  278.   368.   412. 

71.  17,  57 

—  .datta261. 478. 17,60 
ptira  275.   337.  17, 

65.  91  (Scbiama  2) 

—  -aepa  211.  17,  20 
Uaabbidiyfi  888.  17,  74 
Uaahi^iQiipda  211 
UaabaaAmi  17,  15 
uainna,  l^avid  187 
Usuftrijjam  17,  45 
uaaappiy!  268 

—  -ga94ikft  860.  8 
uara,  ®ra,  nariya  17,  807 
uaaAaa  896 

naaeha  294 

a  nir  i   151   (ochü4ha) 

üma  17,  259 

Ordbvft  dif  17,   291-6 

üsalal  94 

ftalaaya  115 

[/üb,  nirvya4ba  357 

riktantra  17,  325 

rijuka  352 

rUnaütra  352.  17,  37 

ribbo  17,   196  (u.  ratha.- 

kAm).    224    (12   Tage 

schlafend) 
fliababha  211  s.  Usabha 

—  -  vaäfa  868 


^iahabbädin&m  17,   15 
fiahi,  gegenttber  von  avara 
17,   179 

—  sieben,  aufgezählt  17, 
328.   50 

—  -bhAahiU  446.  17,  64 
may4Al<^i^^ra357.450 

71 
e,  Nom.  S.  Hase,  auf  233 
eke  7.  17,  323 
ekaka,  ekasara  256 
eka-raj  17,   191 

—  .aara  256 

—  -aesa  17,  32  (Gompos 
aitum) 

ekaahtaka    17,     219-2/ 

(paü) 
ega-guya  363 
ega(tha  294.  17,  28 
eganhiya  368.  17,  22 
ega-Ura  268.  79 

—  -aara  296.  301.  411. 
69 

egfidiya  294 
egiipdiya-jumnia,  -maha: 

jamma  297 
eguttariya  294 
enf  17,   148   (kosm.) 
em,  evam  271 
era94a  160.  1 
Er&vae  vase  418 
elal^a  17,  45 
El&patraka  17,   163 
El&vacha  (^patya)  17,  6 
eyambbftyam  864  (diHh.). 

17,  39  (exeg.) 
«'eaayft    255-7.    17,    47 

(<>8amii) 
AikshTfika  17,  880 
aidaipyagfna  291.  328 
aindram,    parva,    in   Sk- 

mav.  17,  881*47 
— ,  rabasyasu  17,  355-9 
aindrftgna  17,  889  (<>gni). 

62 
aindr&pärvaU  17,  842 
aindrApanahyi  17,  335 
aindrftbftrhaspatyfi  17,84 1 
aindrfimfiruti  17,  861 
aindrftrbhavi  17,  385 
aindrfivftyavya  17,  377 
aindrimadhyama  17,  881 
ai9varyal7,  150  (brahmä« 

dyO).  8.  4  (acht) 


460 


Ind«x. 


aifvarya-kftmani  17»  160 
o,  Nom.  8.  M.  auf  249. 

881 
— ,     für    «ar    II,    818 

(adardo) 
^,  aus  to,  ato  126.  284 
og&4h&vatUm  864 
ogaha9&  395 
ogha-ntryukti    218.    27. 

867.  76.  449.   17,  48. 

59.  61.  2.  82-4 

pr&bhnto857.  17,48 

flfim&cäri  857.  17,  48 

044a,  U44a  332.  97 
opiddbae,  °vvae  81 
o^tyattiya ,      apaniTp^t*^ 

71.  2 
odatyas  17,  878 
oyaipta,  ovatta  71 

o-rft-jt.-  374 
olagga  177 
ovaiya  17,   11 
ovai  17,  119 
oBhtba   161  (beaalbt) 

—  -Bphnraya  56 
08appiuf-ga94iy&  868.  80 
oha  17,   61 

-^  -nippanna  17,  87 

obftgasuya  258 

obi,  avadhi  294.  895 

—  -nft^a  17,   8.  21.  56 
Aukhaga,   lies  Akkbtga 

(fttr  AravAga)   897 
autpattiki  17,    14 
AudgAhamiiDi  17,  219 
aupachandttsaka,  Stamms 

form  fUr  Ilypermetra  1 7 , 

399.  405 
aupap&tika235.  877.  458 
sütra,  varpaka  in  17, 

889.  98.  409  fg. 
aupamyasamuccaya  202 
aupaaargika  17,  29 
aush^rika  17,    28 
k  fUr  g  17,  326  (^/Dij) 
®ka,   Deminut.  AflT.    157 
kaknbhi-kakubbi  207 
kaknmmatigarbbft        17, 

269.  802 
Kakkeya  897.  9 
kaksbä  17,  348 
Kacciyava,      Kbaqidaga 

801  [liögA) 

Kaqicaijapura    397    (Kas 


katbinabridaye  17,   169 
ka4a,  krita  298 
ka4agamadda  17,    111 
ka4aggidabfli^a  839 
KaQakapura887(aDga  1 1) 
kayagaBattari  17,   9 
Kapa-bhiksbAgrftbin, 

-bhuj  17,  26 
Kapavira  397 
kavikkikft  17,   181 
kav^bya,  klar  818.  7 

ka94uiya  131 
kR94ojjuft  109 
kaQ4üyana   182 
Ka99a  879 

ka^pajjai,  kar^arjukt  109 
Kapba,  Kpab^a  820.  87. 

420.  4  (VAandeva) 
— ,  Divfiya^a  879 
Kapbaparivvftya  879 
Kavhaairl  837 
Kapbft,  Sn°,  MahA^',  Piu< 

Be9a^    VlraO,    Rama« 

822  [81 

Kattia,  Karttika  271.  17, 
katti  -  dinna ,      »dhamma, 

-samma  17,  81 
katb&kofa  458  (Baribb.) 
katbftnaka  17,  52.  78 
kandoHa  208.  9 
kanntftra   158.  9 
kapftle  mirjAra^  17,  169 
kapittba   17,  84  etym. 
Kapilo     devat&     yeah&ip 

379 
Kapilakbya  17,   164 
kappa,  Weltalter  188 
— ,  als  vedftöga  804 
— ,    jain.     17,     13.     67 

(nijjutti) 
kappa -▼a4aipv>yA0    418. 

17,    14 
kappa  -  vavah&ra-daaay  aip 

447 
(da8a)kappavavaliara228. 

4.  857.  466 
kappakapptaip  17,  9 
kappiis&i  17,   82 
kapp&aiya  17i  0 
kappUo  876.418.  17,  14 
kappiyakappiaip  479.  17, 

U.  88 
^^kamp,  vikampaif  406 
Kampilla817(^pura).  21. 


98    (Paficila).   17,    IS 

(^Dagara).  46 
KambaU9vatara,8cblaDge 

17,   168 
kamma    278.    896.    17, 

122  (5) 
paya4i»   prakpU  1?, 

49.   101   (8) 

—  -pat^hava^asae  2tf7 
ppav4ya(pa<'  8)  856. 

66.   6.  17,   126 
^  -loa  (6)  17,  50 

—  viT&ga   270.    1    (da: 
alia).  885.  462.  17,  87 

'jjhayapa  280.  17, 

87  (48) 
vtvfiyafa  462 

—  -veyaga  895 

aamajjiva8«6  297 

kammU  17,  8.   14 
kayftfubhfya  17,  280 
^'kar,  inire  (l^minam)  17, 

811.    -vtkriU  17,  245 
Karakavta  379 
11   karapa  286.   4M.  b. 

48.    17,  69.   176 
karavl  17,   197 
kara-pftla,  -bftla,  ^likA  38 
kariipsuga-sae  297 
Karkofaka,  Schlange  17» 

168.  4 
karparjukA   109 
karp&aa  17,  28 
karmadhiiraya    45.     118 

(bahuvrihigarbha).  87. 

814.  89 
karman  17,  149  (vedant.) 
karmaprakfiti  854 
karmaaAmuttb&    17 ,     14 

(suddbt) 
karmfira  17,   196.  8 
karfapha  17,  215 
[/karsh,  akpabyata,  akfi« 

Bbi  17,  268,  4-  ati  17. 

256,  4-aval05(vukl&; 

vakrisht«) 
karsbaka  17,  256.  68 
72  kalt  220.  82  (Liste; 

87).   82.    3.    313.  83. 

6.  80.  7.  400.  12   76. 

17,   10 
kali  (sarira-)   166 
Kaliiga  897   (Kaipcanat 

pora).  9 
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kaliyuga  der  Digambara 
17,    134 

kaliyoga  298 

kalupa  (rasa)   tÖ7 

kalusa   156 

l'kalp,  kappaV,  no  kappaK 
466.  9.  76,  Tigappia  (?) 
17,  86  [9 

kalpa,  bpbatkalpa  476. 

— ,  zehn  472.  6 

—  -cürpi  477 

—  .fmtu   479 

—  -vyavahftran  450.  60. 
72 

sütra   218   (Dbrnva: 

eena).  856.  7  (puvva  9). 
468.  70  fg.  17,  86 
(=  dasäo).  892  fg. 
(varyaka  in) 

fünf  227 

kalp4dint  446  (cheaa.) 
kalpAdbyayane  466 
kaIp&ntarv2cyAni  353.  6. 

400.  68.  72.  4.  5 
kalpavaUnaikä  416.  20 
kalpik&416  (-"di  panca« 

vargftb)-  20 
kalpitopamft  202 
kalm&ebagrf  Tal  7. 291.6-7 
kaly&i^am  868  (puvva  1 1) 
kalyfiM<r  vicas   17,   268 
kavi(ka)cbu   169 
Kavila    17,    45    (slddbar 

panna) 
kavibasia,  kapi^   17,  80 
kavolakahiya   151 
9   kavva-rasa  17i  80 
ka8h^i8al|lgha  17,   183 
kasäya  341   (16).  96 
kasiva  278  (anga  8) 
k&uasagga   488.  17,    28. 

52.  76 
KAkaipdi  428 
kfikuvakrokti  203   al. 
Kaiiika^iga  882 
(pravacane)  Kfi^hake  17, 

823 
K49ha<}i  401   (lipi) 
KAubakya   17,  828 
Kadambari  886  (Styl) 
kabava  17,  216 
kima,  agni  17,  279 


k&ma,  ala  Geber  und  Em: 

pftnger  17,  806 
— ,  Pfeil;   Liebeagott  17, 

290 
kfima-kkoba    1 55 
k&madughft,      prajftpateb 

17,  223 
Kämadeva  816  (anga  7) 
kftma-devatya  17,  802 
kftmeshudevataka  17,  290 
Kfiya  882.  97  (Volk) 
kÄyagutti  17,  47 

((bii  895 

kayi  17,  842 
kirikfia  249.   98 
kiüryftkabepa  202  al. 
K&l'a,  Prinz  420.  2 
drei  K^laka  898 
kftla«paniAga  17,  84 
satUri  241.  8.  348. 

17,  77 
k&lai^upuvvi  17,  39 
Rftläaa,  VeaiyaputU  800 
k&liaqi,    anaip   246.    81. 

861.  402.  17,  10.  11. 

18.  14.  21.  86  (=  11 
anga).  68.  4 

k&llattba  17,  64 
kfiliftvuoa  17,   68 
Kälika,  Scblange  17,  163 
K&liyaputta  800 
Kfilidäaa  27  (fehlt  unter 

den  Autoren  Ilala'a) 
K&ll    812.    21.    2    (Su<> 

Mahä°).  421.  2 
Kaloda  891 
kävfilia  17,  82 
K&vila  879.   17,  9 
Kfiviliya    17,     9,     <>lfya 

^VijJA  46 
Raverila^aha  209 
k&vyaprakä^a  5 
kfivyälarpkfira  5 
kavyftlokalocana  17,    171 
k&9a  17,  248 
Kftaava  =  Vira<)  261.  8. 

322  (?).  17,  44 
— ,  P&aAvaccijja  300 
Käai  397 
—  -Koaala  801.  4.  421 

(''lag*) 
kiy9ukavyApadefa  208 


Riqikamma  271.  322 
kiqikilli  89 

I  ki^tä,  ki^ft,  zweite  Alters; 
I      Btufc  440 
kiuisa   17,  28 
kiUhi  424    (uv.   11) 
ki^a   17,  256.  61 
kiMO   100 
kittia,  kittidinna  etc.  17, 

81 
kittiyftiya  279 
kiipthuggha  416 
kimirtga,  Stoff  17,  '28 
kiip  babonft  464 
Riräya  897 
12.  18  kiriyaub&ijia  266. 

17,  72 
kiriyfi  896.   17,  71  (5) 
180kiriyävai(vftdin)259. 

66 
kiriy&-vi8fila  868.  65.  6 
kilamiyaya   167 
ki(aja,  ki(|aya  17,  28 
ktn&ra,kinfi9a  17,  266.61 
kln,  lipi  401 
kiliila  17,  239.  52  (nii^rir) 
kiaa  84 

ku,  ^/kuh  17,  210 
kukkucca,  kukkufl  (!)  17, 

208 
Knipkariae  17,  30 
ku(a    162 

ku(aniba   175.   17,  26 
ku(!vrata  879 
ku4aipka77.  8(<>ga).  112 
Kunäla  214.  887  (Land). 

98(Savatthi).439(»na. 

gara) 
Ku9(}ako(]ila,  »kolia  317 
Ku94agg&ma261.  17,  99 

(zwei) 
Kupdapura  17,  98 
kutapa   105 
kutuva  17,  38 
Kuntallidhipa  32 
Kuntba,   «'thu  278 
kupakahakau9ik&ditya 

211.  387.  17,  68.  4 
kupp&vayapiya  17,  26.  8 
kubjfib  412,   ^jika  422 
kuniAra,  dritte  Altersstufe 

17,    194 


<)  ist  dr  etwa  der  Kl9yapa  des  Mab&bhAshya?  a.  diea.  Stud.   13,  844. 
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kum&ra,    agni    17,    ISO 

(üült  Ku») 
Kumarap&la  169 
Kumiravuttiya    (putriya) 

266 
kumiraaamuva  !?•  47 
kumbhip&ga  889 
kuroma,  kürma  810 
Kuru  898  (Gayapura) 

datU489,  ®putU801 

kula,  der  nakshatra  408 
— ,  -Namen  17,  82 
kara  298.   860 

—  -garagap^iy^  867 
Kulakkha  882 
Kulaggha,  <^]4rgha  897 
kulatilaka  17,  61 

Kolama94B9&  868 
kuUlaya  17,   164 
Kulika,  Schlangen,  164 
kulivvaya  879 
kolihiya  466 
Rulfka,  Schlange  17,  168 
kuvalayftnanda  206  fg. 
Ku9&rtha  898 
kuft  17,  266.  7 
Kusajja,    KusaHa,   ^\\hn 

898  (Soriya) 
kusamaya  266 
ktuaipbhi®,   snipbba  140 
kusalftvubaqidha   484.   6 
koBlla  462 

—  -paribbftaiya  268 
kuaama,  SUdt  17,  68 
Kuhupa  882 

kü(a,  kfiU  198  { 

— ,  falsch,  pustakAni  829 
RQpia,    KoQia    (Campft) 

801.    78    (Bambbas^) 

421 
Küvae  821 

kriUkriUkai^   17,    169 
kfittiki,  -Reibe  286.  68. 

79.    404.   8.    14.    17, 

81.  40 
kritriroa,  Sohn  17,  326 
kfi^a,  sprechender  Vogel 

17    246 
KfiBhl    17,    267  .(Gan^ 

dharva) 
krishna»-Hornl7,209.17 
Keal-addha  898 
keubhüya  860.  63  (^pa: 

4iggabo) 


Kekaya  882.  97.  8  (Sea^ 

viyä;  halb  arisch) 
kecit  7 

Kel&sa  822  (anga  8) 
kevaYyo  406.   7 
kevalaasa  laqibho  828 
kevala-n&pa  17,  8.  21.  66 
—  -n&^upp&ya  867 
kevalia  268,  <^lin  218 
kevalibhftaia  17,  67 
Ke^i-GauUmavat  17,  47 
Kesakambala  17,   128 
Kesava  17,  47 
Keai  887  (kuroira) 
Resi-Goyamijja  17,  47 
kaivalya  17,  186  (upan.). 

9  (padam) 
kokkuia  17,  208 
Koipkapaga    897,    ®Qiga 

882 
Koccha  (^^ttha?)  804 
Koipca  882 
kQ%i  808.  9 

Koftvarsham    898   (Lt|a) 
Kottakiriya,°kriy4l7.27 
Kotfbaya  17,  99.   100 
Ko(yftc&rya  17,  84 
ko<|ambtyo  17,  26 
Ko4allayam,  Ko(}iO  17,  9 
Ro4iUaBagotU  261 
Ko<|innal7,  112(Ko94<>) 
Rojtvarisam   898   (La(a) 
Kopia  806.  21.  469 
Ko9(}a  897 
KomaUpasi^a  272 
Koravva  17,  82 
Rorpaka  (KoTftya)  897 
kolava  414  (karaya) 
ko8h(ba  17,  272.  8 
Kosambi    801.     86.    98 

(Vaccha).  489 
Roeala   898    (S&eya),   •. 

Ki8iko<») 
Kosalaa  421.  17,  80 
Rosiyagotta  17,    66 
4  kohaniggaha  17.  88 
kaukkii(ika  17,  208 
Kanipkayf,  lipi  401 
KauUa  17,  219 
kaulo  vy4dhi|^  17,  208 
KaufikasAtra  17,   177  fg. 
^^kram,  H-  pa4i  17,  70 
kravyid  17,  282.  800 
|/krl,  kram?  17,  264 


kriyamftya,  aUDeponena? 

17,   188.  49 
kriy&-vi9AUm  868  (purva 

18) 

—  -eamuccaya  202 
Kvokva^a  (!)  397 
kebattarH,  198.201.  89 
ksharafi9raniava  218.  17, 

84 
^'k8h&,  jhii  84 
l^kshi,  jhiüaipii  84 
kahetrapftla  17,  257.  87 
kahetrasamasaviritti     458 
kshetriya,  Erbübel  17, 208 
kshepa  202 

kahepaka  7.  17,  6  (Hvm) 
kshaiimaka  278 
kh  aUtt  sh  197 
Khagga  (?)  897 
kha<|aipgavf  804.  79 
khayiya-v&ya  17,   114 
kha94akhfidyaka  160 

khattiya-Kui;<)aggAnia  17, 
99 

—  -parivviya  879 
khadira  17,  204.  6 
Kbaqida,  Skanda  17,  27 

(Cnlt.) 
Khaqidaya,  Kacc.  801 
Rhaipdaeiri886(a5gall) 
Kbaipdila  17,  7 
khaipdha  17,  21-8 
kbaipdhaggi  61 
khannna  76.  7 
khamapa^khavagaikshap^ 

17,  67 
khamftaaroava  868.  471. 

17,   10.  9.  69 
khara  17,  262 
KharaUra  gacha  8.  276. 

871 
Rharamuha  897 
Kharouhi,®8h(hi899.400 
khaliyaaaa  niqidayfl  488. 

17,  28 
khaluipkiija(khuluip<>)17, 

48 
khavavi  17,  49 
Khaaa  882.  97 
KhiUiya  882.  97 
^khill,  kr1<|  68         [891 
Rbfravaradtva,    Kbfroda 
khujja  76,  fem.  802.   18. 

80.  412.  22.  76 
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khu^m  99 
kha44&gA-niyBiptbtDa  17, 

46 
kba44Uyftra  l?»  78 
Mia44i7ft  vinifi^a»  228.  4. 

78.  17,  18.  87 
khntta,  magna  97 
KhoraaAvt,  lipi  401 
khrlgala  17,  217 
khe4a-gacha  17,  114 
^'khe^^am  288 
khetU-pamfipa  17,  84 

saipjoe  17,  80 

kheUfivapovTi  17,  25.  9 
khetUriya  897 
Khemaa  822  (anga  8) 
KhodaTaradlva,  Kbododa 

891 
kbomagapaaifa  272.  8 
khomfta  884 
ykhyfi,     akkbftya     219, 

ftghaviJijati    294.   818, 

paccakBhfienii441,  vifts 

biJjaipU  806  (t  a.  ^ab) 
Gaa  821  (anga  8) 
Gagga,  thera  17,  48 
Oafiga  (Scbisma  6)  275. 

17,  66.  91.   116 
—  -datU  887  (aflga  11) 
Gangficiiya  881 
gachftyira  429.   81.  46. 

61.  4.  6.  17,  81 
^ga^b,   spalten  892  gas 

4bittae 
ga^a   867,  VenfoM   17, 

890  fg. 
gapakfta,  s=  khaipdba  17, 

28 
gapacbandaa,   ans  Tait&s 

Ifya  17,  899 
ga^apftvnpnvvt  17,  26 
gavanivartalipi  400 
gafadbara  209-11.  6.  6. 

868.  60.  6.  17,  6(11} 

kfita  480 

gav4lyft  867 

^sArdba^aU   860.  71. 

467.  17,  20.  61.  68 

«okU  467 

Qa^amAlft  17,  286 
ganarfiyftfo  421 
ga9BVt^fi427.  8l8.  ga9i<» 
ga^abara  294,  867,   elf 

17,  67.  61 


gapabara  n.  sotta  17,  60 
(gaipthaipti).  80 

ralya  17,   16 

ytAntL  17,  67 

—  -vAa  17,  61 

gafia,    aitr.    282.    489. 
17,  9 

—  -guya  (64)  886 
gavifi,  Hetäre  424  (qt.  12) 
gapiUlivi   899 
ga^iUnoyoga  268 
gayi-pi4aga215.  20.42-6. 

78.    86.    98.   4.   842. 

4.  68.   9.    17,   8.  19. 

29.  86.  86,  I.  duT&la: 

saipga 
— ,    drei    249.    81    (57 

ajjb.) 
gaylviDA  429.  48.  4.  17, 

12 

saippadi  (8)  468 

ga94a  161   (vikasita«^) 
ga94ikft  869.  60.  6-8 

'nnyoga  859.  66 

gatArtha  7 
gaqitba,  Fessel  264 
— ,  =8aa  17,  28 

—  -sattba  468 
ga^idbajutti  282 
GaipdbadeTt  424  (av.  11) 
Gandbarra,  n.  Ackerbau 

17,  257 

—  -lipi  899.  400 
gaqidhaTvanagara  17,  80 
Gandbabaetin  258 
Qandhabftraga    882.    97 

(®rava) 
Gaipdb&ri   822  (anga  8) 
gabbha,  jt^a  im  489,  40 
ygara,  avagamay  17, 189. 

90 
gamanikA  17,   66 
Gaipbbi    (Bba^igi!)    898 

(PfivA) 
Qambbfra  821    (anga  8) 
Gaya-kanna,  -mnba  897 
gayaealayamalaya  839 
Gayapara  898  (Rani) 
GayasmpsnmAla  489 
gaiAi  416  (karaya) 
<>garibA  486 
garu4a-gAyatH   17,    168. 

6.  7 
brahmavidyA  17,  161  | 


garo4Atma  17,  164 
gani4opani8had  17,  186. 

61-7 
GaruloTavIia  974. 17,  18. 

87 
^garbha,  metr.  17,   179 
garbbopanisbad  489 
^gal,   parigalia  466 
galattballafa  198 
galiTfisbabba  17,  48 
galla  206  fg. 
gavya  17,  858 
gabadivasa  448 
|/gfi,  samavugfiijjai  294 
j/gfttbay,  npa.  .itnm  1 12 
gfitbA,  eingefügt.  288.  17, 

4,  cf.  AryA,  kftrikA,  u.  s. 

dAr«<^,   (mÜla)bhiishyA« 

k&ra<*,  niryukti<>,  (mü^ 

la)sQtra<» 
~  n.  floka  288.  452 
— ,   darin  Nomin.  auf  o 

17,  4.  66 

ko^a  81 

gAtbAksbarArtba  17,  66 
gfitbirtba  84 
gftthAsbo4a9akam  264 
gAthftsQtram  17,  58 
GAdhodaipba  (?)  897 
g&yatri,  gam4a®,  sarpa^ 

17,   168.  7 
)/gAb,  ugftbaf  406,  yuggA-. 

bei  17,    126 
gibaip  282 
gAb&  264.  896 
gftbATaU  821 
g&hftsolasaga  264.  17,  72 
giri-kaipdara  17,  12 

nagara  17,  88 

gibidbamma  17,  26 

glU  187  (22  9niii).  282 

gftaka  106 

gftArtba  460 

gftiyam  282 

gfyattba  487.  60.  64.  78 

—  -vib&ra  464 
goggulolava^e  17,  246 
GuttbAsa  886 
V9»441-  17,  122(17); 

drei  der  SAipkhye  17, 
1 60  (^aipkara  dageg.) ; 
8.  Ayarfya*^,  caraya^, 
nii^a^,  aaa^  [28 

—  -dbAra^A  488.  4.   17, 
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gu^avio  pa4ivaUi  488 

3  gtt^avrata  486.  17»  76 
guyaaainii  17i  47 
Gavasilaa  17,  106.  II 
guyahattha  805 

g«phi   gunaph,  giuhpr 

gub  17,  210 
guv4<^y,  adga9(}iU  94 
Gattisa,  Qotrfisa  270 
gntti  257.  17,  47  (8).  88 
GupU,  Zeit  der  808.  4 
gnni  u.  etta  464.  7 
gnraya^a  155 
gurnkjity&ni  871 
gorubhrfturan  17,  6 
guravaipdafa  17,  76 
gurvftvalt,  des  Tapftgacha 

871.  93.  17,  6 
gnshpita  17,  21U 
gtthfivisin  457 
GOjari,  livi  401 
Güi|hadanU  34 1  (anga  0) 
y/güb  4-ava  150.  90 
(rasa)gnddbity6ga  17,  45 
grish^i   17,  244 
gribi-dhanna  17,  26 

4  geya  385 

geraya,  gairika  881.  17, 

82 
goghna  17,  280 
GoHhftmfthila  (Schisma  7) 

275.    856    (pnvya   8). 

17,  91.   124 
Go(ip)4a  882.  97 
GoUma  821   (aöga  8) 

Icesiyya  17,  47 

Gotamfputra  851 
Godhfii,  Godhova  897 
godha,  giftig  17,   162 
gonna  320 
(>op&lapura  160 
goya,  gotra  17,  49  (»ava-- 

raya) 
Goyama,  TndrabbAti  266. 

97.885.  17,  85.  104.5 
—  (Kai^abbuj,  Seilte)  17, 

26.  7 
Gori  822  (anga  8) 
govilcarta  17,  201 
Govlndlic&rya  17,  6.  7 
govvofyaf  govratika  17, 2C 
Go9&1a   265.  350.    I.  64 
go-Bha  17,  245 


gosb(ba-kann&9i  17,  244 

^  -devatika  17,  244 

Goshtb&mihila  298.  881 

Gosala  801.  17,  52.  81 

Gantama  1 

— ,  Sekte  17,  26 

— »  gr»hya-AuctoriUtt  17, 
219 

gaura  17,  807  etym. 

grantba  222 

— ,Zäblttng  nacb(82ak8b.) 
281.  50.  87  (spfttor 
als  pada-Zählnog)  17, 
86  (nicht  in  Anuyog.) 

—  -Umfang  der  anga  250 

kftra,  ^krit  17,  58 

paddbaU  859 

ygrah,  Caus.  docer«  17, 
168 

grahagodht  17,  162  (gif. 

tig) 
grima  17,  200  (etym.) 
— ,  masic.  187 
grftroavf  17,   197.  200 
grdmyam  17,   172 
grimyo  Tyfidbi^  17,  281 

(mitbuna®) 
grfihi  17,  231 
griihyam,   agrfthyam    17| 

157  (vedänt.) 
gbaHha    (V'gbarsb)    161. 

17,  27 
ghaiptam  864  (diuhiv.) 
ObataTaradfvA,    Ghatoda 

891 
ghara((a  457 
Ghisiya  897 
gbu4aipkift  75 
gbriU,  als  TrinkstoflT  17, 

288.  9  [fftstra?) 

Gho^amuba  17,  9  (kfima: 
ghor&  dif  (Süden)  17,  296 
6     caUkkanalyftyi     850. 

64.   5 
caUddasa^paTnnaga-sabas: 

s&iqi  17,    15 
caQddaAapuTvi  218.  838. 

57.  17,  59.  82.  4 
rattppaya  415  (karaya) 
C{iUrAi|igain,  narayam  435 
— .  "givvan   (minashya« 

tvädi)*17,  44 
cnUrSMti   17.    14.  6.  29. 

84 


eattr&stti,  Steigerung  dnrch 

(268).   412.   17,  29 
cattriipdiya  297 
cattTisa-ttha*    488.    If, 

11.  28.  52.  69 
cattsarapa  427.  9.  81.  8*6 
Cattsiya    888,    s.    Bafl*^, 

Vaa» 
cak  ans  kam,   kan  177. 

17,  205 
12  cakkavaHi  298 
eakkahani  294,  eakradb. 

860 

—  »gaip^iyA  667 
cakki,  cakrin  294 
l^caksh,  Tiacbasi  166,  s. 

niaccbaya 
cafic    aus   cal   177.    17, 

205 
Caipcagi  899 
Caipcuya  897 
^cat,  cetatus  17,  288 
caturakshara-Vers  17,  1 68 
caturiricaip  17,   178 
catnrdafa     vidyasthinlni 

17,  9        . 
catnrdafapürva-dbara  17» 

78 

—  -pürva-dbArin  218 

—  -pünrin  218 
catnnridba,  pr&kfitaip  59 
catushpadft  17,  186.  297 
catusbpftd    als    fem.    17, 

179.  212.  5.  64 
CaipdA    278.    888.    428 
(joiriqida) 

—  -aggamabisf  des  811 
CaipdagattA  17,  76  (und 

Cftpakka) 
Caqida9&  82! 
caqidadtva  891 
caipda-pannatti  268.  413. 

4.  6-8.  17,   18 

—  -pariTesa  17,  80 
Caqidappaba  278  (a.  11) 
caipda-magga  408 
Caipdamft  810  (n&a) 
caipdasaipvaohara  282 
caipdrivijjhftya      427.  8 

(vivviya,  vejjha).  9.  31 
(vijjiya),  41.  17.    12 
caipdovarftga  17,  30 
Candragacho  17,   76 
Candragupta   17,    138.  6 


Index. 


465 


CandfamahAttara  864 
Candrasdri  416.  22  (ap. 

8-12) 
capalatfi  164 
camatkfirivl    198,    -k|riU 

161 
Campfi  801.  6.  11.  2.  6. 

21.  88.  78.  97  (Anga). 

421.  69.  17,  46 
camroakhap^iyA  17,  26 
caniQ  (?)  17,  207 
^car,  cinna,  parijaraI406 
caraga  17,  26.  8 
caraya-karayft-"tiiiika  17, 

88  [64 

'nnyoga  269.  17, 

vihi    487.    17,    12. 

49.  88 

6  caritta-g09appain&9al7, 
86 

carittfiyfira  268 
caritrakarayänuyoga  268 
carim&iip   896 
^cATiytL  288 
|/carc  ana  car  177.    17, 

206 
caujjftma    dhamma    266. 

800 
Cifakka  17,  76 
Ci^akkl,  lipi  400 
Cavakya  214 
cftodramasa  17,  269.  86. 

806.   82 
C&ra^agapa  17,  66 
cAra^abhAvapft  224.  801. 

17,   14.   89 
cftritra  262 
cäri  106 
C&rai^ifio,    ^kivikil  422. 

76,  s.   ThAni«   VäniO 
C&ruviy&hiip  880 
Cärubha9i7ä  412 
c&rv&ka  269 
cAlan&  17,  88.  69 
cikkhaUa,  <^khJlla  97.  17, 

84  etjm. 
Citta  886.  7 
Cittaiptaragaip4ik&  860. 8 
cittaviplntj   17,  47 
10  cittaaamahiub&pa  468 
Citta8aipbh6ijja  17,  46 
citraka,  Panther  196 
citrakarman    176    (dhau: 

tarn) 

Indische  Stadien.   XVII. 


citrahetu  202 
citrftlikhita  177 
cintya  48.  87 
ciridi  67 
GilAipuUa  489 
Cil&iya  802.   18 
Gil4i  880.  412.  22.  76 
CilfiU  882.  97  (Olfiyavi« 

aavAsi)  412  (^tyas) 
Cillanft  299 
Cillaia  882.  97 
cibnra  88 
C!9a  382.  96 
Gfyaipeua  17,  28 
C!iiapa((a  888.  88 
Ci^apiUba  838 
cfya,  citft  69.  60 
ciriya  17,  26.  8 
caficnfivattam  864 
cnkka  96.   162 
cnkkal,  skhalati   182 
Cnipcua  882 
cnya,  cjnta  816.  41 
cnyicayaseQijft   868 
Cola^i-piya  (pitar)  816 
culla  =  kshnlla  869 

—  -kappaaua   479.   17, 
11.  88 

miinyft  821 

—  -vatthu  869.  61 
Cullaealga  816 
cnlla-HioiaTanta  418 
cd4ft  264.  869 
cur«!  267.  461 
cülavatthn  869.  61 
cüU    280.    64.    468.   9. 

17,  77.  9.  80 

—  -rüva  460 
cülikft  847 
GüUja  882 
culijaTatthn,    '^stn    864. 

6.  9 
cüliy4  264.   860.    1.   8. 
6.  8.  466.  9.  64.   17, 

18.  78.  80 
aa-cüliy&ga  280 
ceia  886.  81.  462 
Ge<|aga  421 

Gedi  898  (Sottiyavat) 
Cellavfi  470 
cesh^ä,  -laipkira  202 
caiUnya  17,   142.  61 
caitya  17,  76       [17,  76 
vaipdana  468  (^vritti) 


Go^f,  lipi  401 
oodaa  17,  84 
coddasa-pnvvadbara    17, 

80 

pnvvi  848.  17,  8 

corapalli  886 

Gaalukya   169 

cch,  tibi   verwechselt  3. 

142 
challla,  cbeka  188 
Gbaüia  17,   121 
chakkavagga  17,  22.  60 
chakk&yanira^ukam  pal  7 , 

27 
chajjlvapiya  17,  78 
chanama  17,  80 
chaipda  804  (ved.) 
chaipdafi  17,  48.  68 
cbandae,  Dach  17,  286 
Ghalna  (Schisma  6)  276. 

361.  81.  17,   66.  91. 

121 
challi  64 
cbfindaaa  286 
chfiyä,  kapolayo^  206 

—  (flesha-)  6 

chikka,  sppshta   138.  80 

chiipohai   102 

l^chid    vochiyyihii    464, 

vyavachinna  218.  848 
chinnachedanaya  864.  6. 

17,   112 
ychiv,    cbippal   141,    s. 

chikka 
(&-)churiU  68 
)/chuh  +vi  146 
7  cheaggaiptha  447.  8.  69 
chea,  -sna  (9n]ta)  446 

—  -sntta  17,  64 
chekaloka  188 
chedagrantha  46  0  (-sOtra) . 

78 
chedachinnanaya  866 
chedavaddhfivapfa  446 
6  chedasaipgha   480.  46 
chedasatra  226  (6).  448. 

61.  17,  61 

—  -laksha^a    867.   449. 
17,  48 

cbedovaHhfivavia  17,  86 
^cheyya  288 
j  und  9,  Wechsel  17,  261 
jakkhall6(va4a<').  886. 
17,  27 

30 
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jakkhftyaUna  S86 
jakkhftlitU,    yaksh&dipta 

17,  80 
Jagaccandramnni  267 
jagajfvahiya  294 
jagadai^  saha  17»  288 
V'jagg  ans  jÄgar  178.  17, 

«05 
(/jagb  ans  ghas  177.   17, 

206  (cf.  babh  ans  bhas) 
Jaipgala  898  (Ahiehatra) 
jajaveda  804 
ja4atft  127 
ja^ila  381 
japav&yapa  282 
]/jan,  jftya  geworden  1 67, 

yamau  prajftta  17,  298 
Janaka  260 
Janamejajra   17,    167.   7 

(Opfer) 
jannatjja,  yajnfya  17,  47 
jannuvaya,  Jfinnpram&pam 

paya^  147 
(nava-}janmftntara  272 
japa  17,  28 
jam-aiam  264 
Jamftii  (Scbiama  1)  271. 

5.98.801.17,  65.  91. 

8  fg. 
->  -mata  881 
Jambn,   Sohttler  des  Sn« 

dharma,    218.   48.   9. 

806.  29.  419.  17,  6.  7 
Jambuddiva  890.  1.  407. 

17,  29 

—  -pannaUi    268.    99. 
406.  10  fg.  17,  18 

—  -saipgrabaQt  4*20 
JambüdiUbaipU  806 
Jayagbosba-carita  17,  47 
JayanU  dftra  891 
JayantS  801 
Jayamafigala  207 
Jayaaiftha    159     (Canln: 

kya) 

BÜri  17,  40 

Jar&smdhu  168 
JaU&ra  882 
Java^a  882.  97 
Javapftliyi      (yavaninl!) 

220.  899 
Javapiyft  818 
Jasabhadda  17,  7.  77 
jfi,  y4vat  211 


jftivisnddha   145 
jigrat-svapna-enshuptil  7, 

158 
j&9aya(Jfinaka?)  17,  259. 

60 
jktfik  17,   8 
j&taka    n.   Pabeldichtnng 

886 
jftti  208  (rhet)  17,   148. 

9  (vedfint.) 

—  -Ariya  899 

—  -Tyavahfira  17,  148.  9 

—  -smarapam  265 
Jftna,  Valjftna?   17,  880 
Jfinaka?  260 
J&mbavati  820.  2 
jäya,  yfttrft  257 
j&yftkftma  17,  290 

jftra    210     (besser    als 

Gatte) 
Jfili  822.  4 
jÄvajlTiyft  17,  95 
jfthe   61 
jinhamüla  448 
24ji9a  17,  5.  29.  57-61 
jiya-kkbftya,  -desia,  -pa: 

9Ua  etc.  886 
JifadftsA  887 
Jivaiptara  211.  2.  42 
JiQapahamupi   228   (pra: 

bha) 
Ji9abba|n  17,  51 
Jifabhadda  217.  17,  59. 

60.   1.  70 
jipa-maya  (mata)  818 
JiQavayaya  166.  826. 488. 

48 
ji^avara  826.  41 
ji^as&mtsftsapa  814 
Ji^asfisa^a  881.  488 
Ji^asfsa  825 
ji^itises«  825 
jin&9uinaya,^9nloma,^9Us 

cinna  888 
jiQotUma  261 
Jinadatt«  17,  51 

sOri  871.  457 

Jinaprabha  159. 228.456. 

76  (AD  1807) 
Jtnabbadra  17,   84.  100 

(^gapi) 
JinavaUabha  871.  17,  88 

(OgavO  [Veda!) 

jinafftsana  476  (alter  als 


jinftgama  881 
Jinefvarftcarya  276 
jibbhacbeya^a  889 
Jiyaaattn    816.    21.    87 
(8ftvattbi).405(Mihnd) 

—  n.  Vlra  468 

jihvä  badbnfiti  17,  246 
jiakappa  448 
Jtadbara  17,  7 
jitakalpa   227.    45.   480. 

77.  8.   17,  81 
jttayyavabfira  460 
jfrn  151.  2 
jiryavfiksba  17,   191 
jfva,  Eintbeilnng  der  389. 

90.  2,  erklärt  17,  147 
— ,  im  gabbba  etc.  489. 

40 
jfvft,  ajtvfi,  jtvftjtvft  266 
jivajopi  294 
jtvatva,  jtv&stitva  252 
6  jtvanikftya  17,  71.  8 
Jivapadesiya    275.    881. 

17,   65.  91.   106-9 
jWfijfTaTibbatti  17,  50 
jiv&bhigama     888.     458 

(vritti).  17,  11 
jnga,  fünfjährig  268.  82 
jnp^aya  169 
Jntti  424 
^'juddba  288 
Jnddhfttijnddha  288 
4   jnroma  298,   s.  egiqi: 

diya®,  mahft®.  rÄsi« 
Jnvasirikaiptft  838 
Kjür  176 

jüva,  am  Himmel  17,  80 
je,  Partikel  188.  9.  441 
jeubft,  bhftiyi  17,  98 
— .  -mfilamAsa  880 
Jaina ,    Armseligkeit    der 

408 

—  n.   Bnddhismus  289. 
40.   17,  87 

—  u.  tibetischer  Bnddh. 
17,  76 

— ,    Canon   ans    dem    2. 

bis  5.  Jahrb.  286 
— ,  Diagramm  1  (arhaip) 
— ,   -Prftkfit,    später   alü 

das  des  H&la  158 
,  Anklänge  bei  Bhu: 

vanapftla  157.8.  88.  9 

—  — ,  Orthographie  161 
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JaintttSchrift,  Eigenheit.  2 
joiyi,    yogini,    oder    ya* 

kini?  17,  51 
joisa,     Götter  392 

ka»v4a  427.  17,  89 

rftyapanfaatti  417 

jogajaipjava  257 
joga-vibava  250.  97  429. 

48 

vihi  869.  70.  448 

aaipgah«  (82)  17,  78 

joga8&  408 

jogi,   yogin  879.  17,  27 

(falecb) 
jo^i  895 
Jo^iyft   802.    13.    80.  8. 

412.  22.  76 
jotisam-aya^a  304  (ved.) 
joyaqiti  j/dyut  189 
Jj>  li^  graphisch  2 
joafakü  17,  160 
^jna  259  (bei  d.  Jaioa), 

paxmav,  pannatta  875, 

pannavalipsn   888,  — 

iti   vijlintyfit  17,   178. 

9.  80,  iti  vijn&yate  17, 

322 
Ju&U,  Mah&yfra  261.  808 
jn&tä  =  Dd&haraya   318 
jnat&dbarmakatbft,  varvas 

ka  in  17,  893  fg. 
JD&tUdhyayana  271 
jn&nal7,  151.  2(vedant.), 

8.  n&9a  [83 

Jn&Dasfigara  449.  17,  76. 
jnftpako  hetn^  178.  208 
jyeihtbamülo  mftsa)^  880 
jyotirftyaUna  17,   186 
jyotiflha  286.  403 
jyotiahkara9(}a  481.    17, 

84.  9 
jyotishk&dhikftra  418 
V^A  17,  209.  81 
jhagiti,  jha(iti  190 
jhai|Ohäv&U  95.  129 
jhadiya  76 
jhatti  190 

jhavapä,  kabapavä  17,  87 
(9i)jhäyaS,  siebt  (Kdhy&) 

50.   143 
(vi)jh4i,  ^kahii  34 
jhfifa  78 
jhaaa  487  (68  Formeln). 

17,  70  (4  u.  '^saya) 


jbäyajjhaya^a   17,  70 
jha«avibhatti428.87.  17, 

12.  88 
jh&ve  1  pers.  Singul.  487 
jhilU,  jhira  151.  2 
jhoaa^a,  joshapi   (adhy< 

avasi^a?)  318 
(aipka  163 
7ova  897 

(havap&vassaya  17,  22 
(bava^&aupovTi  17,  25 
(h&9a  224.  67.  895.  17, 

80  (18) 

eattikkaya  256 

~  -eamavfte  228 
(hü  895 

paa  17,  84 

|/4ainVi  vi4AinTiyo  156 
Päbali,  lipi  401 
4imbha  171 
Pomva,  pova  832.  97 
PoipTilaga338.  97  (Do^) 
(}bakk&  166 
4hakkiya,  ftvfiU  161 
Phaipka,  Tdpfer  17,  103 
4haipkharaseaa  (?)  171 
9*  1|  graphischer  Wechsel 

98.  4.  166.  78 
Naddn  897 
NakTavi94  (?)  397 
Noha  897 

Nhfisiya  (Lh&O!)  832 
t,  unorganisch,  eingefügt 

234.  43.  61.  2.   877 
tottsl  169 

tansa,  trya^ra  114.  5.  22. 
Takshaka  17,   163.  4 
tatftka  62 

ta94^&^®y^^iya     427  •  9. 

31.  9-41.   17,  12 
tatto-tella  389 
tattila  201 

Ut  tvam  ast  17,    157 
25  tottva  17,   187 
Tattvfiditya  258 
tattvopaniA  203 
Ud-abhaa  17,   67,    ®y&s 

garoa  35 
tad  eva  tvam  17,  158 
tadgu^a  (ati9aya)  175 
Uddhita  17,  82.  8  (acht 

Arten) 
^tan,  +  pra  17,  356 
8  tann  17,  180  (des  (üva) 


tauünapat  17,  870  (apri) 
tanap&na,   ^ni  17,  201 
Uiptuvaa  17,  33 
5  tanmatra  17,   143.  60 

(siqikhya) 
tapas  17,   150 
Tap&gacha267.371.415. 

36.  17,  70 
Tamatamappabh&  17,  29 
Taipbavava  17,  68 
taipyli  162 
|/Ur,   tiraT  50   (karUri), 

oyaral,  oinna  17,  79 
Taraipgavati  17,  88 
Urab&lika,  Urav&ri  88 
Uroya    17,    194    (vierte 

Lebensstnfe) 
tara9ipa4ikamma  288 
ytark  17,  208 
talavara  38.  813.  17,  26. 

88 
Ul&rapntra  88 
talla  (alpam  saras)  208.  9 
Uva  (Upas)  17,  83  (12) 

—  -niyama  314 

maggijja  17,  4 

tavfty&ra  258 

tavovahäyA  814 

Usa,  trasa  890.   17,  78 

tahakkftra  17,  48.  62 

t£ip4ftva  105 
T4malUti  897  (Yanga) 
t&ragga  408 
T&ranfitha  17,  76 
tärksh!  17,  342 
Urkshya  17,   168 
t&vasa  881.  17,  82 
tibemi  219.48.  831.405. 

11.    59.    61.   6.   8.  9. 

77.  17,42.5.9.  60.77 
tika-nslfya  865 
ük&lajatu  156 
tigicha   17,    28   (va^a^) 
tign^a  868 
tittba,  Kirche  275.  465. 

17,  61 
~  -kara  (24)  293.   888 

—  -garasnbhftsiya  883 
titthaipkara  465.  17,  85 
tittha-ppavatta^A^i  867 
titthayara  17,  80 

^gA94i7&  867 

tittha-vachea  211 
siddha  17,  85 

80^ 
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Index. 


ttttbogiili  427.   17,  80 
tida(|i4m  381 
Tinduga-Park  17,  100 
TiuDiya  332 
tipitaka  278 
Tiya  (Tika)  879 
Tira9cirftjil7,  291.5.6.  7 
Tisbyagupta  881 
Tisalä  261.   17,  60 
tibi  408 

liksh^aiii  ravis  17,   170 
tikahviyaa  17,  270 
tirCbakara  216.   6.    858. 

9.   60 
tirthakpjjanroa     418 
tirtbakrit    414     (Mutter, 

14  Träume) 
tirthapraTartanak&la  216 
tirthikamata  258 
Tisagutto   275.    17,    65. 

91.   107 
Tfaaya  801 
tu  =  tava  126 
tunn&a  17,  88 
tuppa  100 
tuppatya  167 
tuppoHha  161.  17,  27 
tupra,  mrakshita  161 
tnmabiipto   188 
tnmba  810 
Turaya-mnha  897 
Turusbkt,  lipd  400 
TuruBbkfiyQdba  88 
tulagga,  tnUgra  106.  7 
tulyayogyata  208 
^tuf,  to^amfina  17,  261 
(pahiya-)t(ira  170 
tüba,  tirtba  46.  299 
teaganisagga  (teagl^,  teas 

gga»,  tcaniO)  17,  14.  6. 

89 
Tealipia,  TeUlipriya  817 
telqidiya  297 
teoga  298 
tepaip  kfileyaip  299.  874. 

85.  405.  69 
te^iyadAra ,    stainyadvftra 

827 
Tetali -putra,  -luta  810. 

6  (Teyali®) 

priya  817 

teyaniaagga  224.  801 
Teyali  271  (Taitalisuta). 

816 


Teyali.pura  812 
ter&siya,   trair&9ika  247. 

66.     75.     850-2.     64 

(7).  5  (<>iutU).  81.  17, 

66.  91.   116-28 
tevtsatinia     (dhirapurisa) 

892-4 
to,  ato  126 
Tosaliputta  17,  68 
tth,  ccb,  hf  graphisch  2. 

8.   142 
traya^,  oder  Atraya^  17, 

858 
trikanayikfini  865 
Trikü(avi8ha  17,  161 
triparopaniBhad  17,   186 
trivarga  17,  79 
trivall   122 
Tri^aU  478 
tri^saptai^  17,    266 
Traidhfitva  17,  880 
trair£9ika  850.   1.  64 
traivarptka  17,   196 
Tryamva  17,  880 
tryavasftna  17,  218.  81. 

47.  69.  82.  802 
trya^ra  88 
tvaabvar,  Hochzeit  seiner 

Tocbter  17,  810-8  (vU 

vaevant,  savitar,  Vater 

des  Tama) 
^tsar  17,  259 
tsaru  17,  260 
tba  für  ettba  78 
thakke,  vilambe  79 
thima,  bala  167.  81 
ThArugigt  818.  80  (»ru^ 

9iyfi).  412  (^^kifikfi) 
thtvara  890 
TbimeU  821 
thf-parinn&,  BtrS°   268 
thl-Ioaga ,    viloava    414. 

44.  17,  69 
Tbülabbadda  848.  17,  7. 

78 
therft    bhagavaipto    800. 

88.  428.  68 
tberftvalf,   s.    Kalpaeütra 

468.  71,  derNandf  17, 

5.  56,   des  Merutunga 

17,  7 
Vdanf  17,  168 
^dan8,dar9  niyaips^  116.7 
daipBayasattikkaya  256 


daipHai^fty4ra  258 
daipHagfivaraga  17,  49 
dakkhapariytiya        (di» 

kkha<'?}'228 
dakshiva,  aUdlicb  17,  294 

—  u.  Yama  17,   296.   7 
dakabiiiiimürti  17,   140 
dagamaUiyam  282 
Da4hanemi  822  (anga  8) 
Da^hapaTona   880.  7 
Da4baraha  424  (uv.   12) 
8  dav4a  17,   70 
dav<|aka-Foroi  17,  401 
Datta  887.  428 

dadbi,  als  Trinketoff  17, 

289 
dadhikr4,  -kr&van  17, 254 
Dadbya&c  17,   254 
<>danta  824  (anga  9) 
danda,  dvandva  17,  32 
|/dani,  d&  (zimmern)  17, 

887 
DamiU,  <^l!  802.   18.  80. 

97.  412.  22.  76   (De^ 

ma«) 
dampatyos  17,  806 
daram,  fsbat   196 
ydar9,  a.  dans,  di((ha  34, 

dartaayaiptfi   267,    ni» 

yaips   117 
dar9ana-8aptaLik&      458 

Haribb.) 
Davi4a  882 
davva,    dravya  17,    121 

(9facb) 

—  -pamftga  17,  84 

—  -suam  17,  28 
davvfiyupuvvi  17,  25 
davvftvaaaaya  17,  22.  6.  7 
da9aknm2racarita      880 

(Styl) 
da9apürva-dhara  2 17.17,8 
da9apünrin   213.    7.    47. 

376  (nv.).    17,    7.  64 
da9aml,  höchste  Lebens: 

atttfe  17,   198.  4 
da9avidha-aftmftciirf     17, 

48  (62.  8) 
da9avaik&lika   338  Ckk-, 

di).  488  (Ovritti) 

—  -m&trasütradh&ra    17, 
78 

da9ft  828 

da9&khyo  grantha^  17,  72 
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da^afraUftkandha       320. 

467 
dasa  (dasa)  «kappa-waya: 

bar«  223.  4.  857.446. 

7. 9. 72. 17, 72(26  udd.) 
dadak&lia  17,  57  (^oijj.)- 

8.  77.  80 
daaajjhayava  17,  80 
Dasadbavü  434  (av.   12) 
da!$a-näma  17,  80 
Dasanna  398  (MattiyaTai) 

bhadda  271 

dasapainna  481 
Daaapnra  275  (Sdusma  7). 

17,   63.  91.  123 
daaapnvTi  213.  857.  451. 

68.  17,  8  (abhama*). 

9.16(desgL).62(ogha^ 

DijJ.).  82.  4 
Daaaraha  424  (ot.  12) 
dasavihaa&mijiii  17  (4'^> 

62.  3 
dasavealia  17.  11.  58.  CO 

(nijj.).   77-81 
dasaba  (aamijin:  17.  «I 
10  dasaa  222.  7^  %, 
^daaao  MC  (ascB  7-9}. 

315.467-7(i.<^«la^4). 

17.   13.  ST    oiij.j 
dafti-kappta  vvr.  «.   tamk^ 
9  Daaara  t»3  M.  4  .  344. 

424.  '«».  l±  ,    II,  !•> 
fßmßirria  3H7 

^ X  .  »  ..      «*/»  • 

■»**■■■  ■  >■■       ^»   •* 

diUr,   kinuk  aLf   17.  ^'3 
dadhikift  IT.    143 
daiiap<d;v9i^iaa   M7 

dara,     .brira    3irt      :  1). 
3«   I   ^-}l9vi^)  17.  lil 
—    -gäiiii    30H.    4-41.    3. 
•»dirüi.    Mv'inka  iflü 

DArij«.  17.  irr 

I  ^'.Y     <t«r^ay^\     i&vantf 

dar»  4n 
da«-j«blttK*s  3:'1 
dinnRU    tvipntn  *2!»t 
**  £i*tt^  ÜtMnen  uif  17  .1 1 


dabiMilla  311 
dia,  de  i^  58 
dikkilna  Sanavog  432.  44 
dikkhi-pariyaya  228 
dikkbiya,  dikJhita  224 
Digam'bara    219    (Tradi; 
tioD  Über  siddh.).   41. 
473.  17,    27.  67.  76. 
131-4  (kaliyoga  der) 
Dinnaga  205 
di|(bai|iU  17,  85.  6.  52 
di(MiiTaa  211  (rnnttaya). 
2    (Tncbinna).    8    (im 
19.  Jahr).    5.    24.    42 
(im  afi^  4).  6*6  (Vers 
laat,  Grflade  fllr).    81 
(46    maoja*).    4    (88 
mita).  7.  341-8.  9-68 
(Inhalt).    401.   2.   46. 
17,   18.  29.  36  (a.  ki^ 
lia).  68.  4.  72  (oghan.) 

—  -BiniBida   394 
dittfeiTisabhara^ao     224. 

17,   14.  89 
dcyajarafcaraaiyara     152 
*diasa,  Nammanf  17,  II 

—  -juuiujmrM^^   147 
•iffw«.  derara  41 
drfaMTa.1  dM-vmikM.  1 1 7. 8 
(üram  T«  'thtmnfi  rk  17, 

311 
lüviiA.  oanBiit  (firsaa  ala 

«iic  17.  t»S 
liviyir»  ^4* 
.tividnnk^  '*  u7Aic4 17.243 
•iii\  ZattU  ^cch«ices.  17, 

difukitatfhtt  17.   3/) 

ifkjihA  2^1«! 

>Unak.»   li):t  aX. 

•Iiv3 '  t''m;t,  -«HMiuiHriabtiM, 

itSvammnrtiitit'v'.iTracei    2^73 
(Uvtmiiiara^f^aniuciä     24<4. 

haoi>   17..  C1-  4..  1^7 

•tlv  f  »-fnui    1  .W 
DUittilsimcii    1 1 4  'amcx  y 

•miiunud  :ri.  {.m  .1 17  «^t 

tu^jtai»  17.  I.ivi    Tiutflnit.^ 


du^kbärte  mayi  17,   170 
Du^praaaba  17,  78 
dukQU  148.  9 
dakka(}a   888.    435    (j<a 

ribl) 
duguva  287  (parim).  863 
daddaipta  424  (uv.    12) 
dnddoli,  dnipd^*    128 
duddbara-dbara  394 
duddbodabi   189 
^dadh  177   (dubm).    17. 

205.  6 
daqidnma,  Glocke  1 29. 30 
danni  vi   179 
dapa^iggsba  364(diubiv.) 
dapparialU  65 
Dubbalia  348  (9.  parva) 

P&aamitU  17,   124 

daiBA-paUaya  17,  45 

pnppbia  17,  78 

Dumaac^a  824    (aiiipa  9; 
Domnha    321    (ssffa   8;. 

17,  74  (Ommm^ 
Dnraoui  324  (aasri  9/ 
dararatta  364  (diuh.y 
Darbalikapubpa  148. 7 1 . 

17,  7 
danuti-knu  17.  2^9 

21».  42.  78.  8».  »3. 
4.  142.  68.  9.  463. 
17.  ».  69 

—  HBvi'iittka  4Sif 
pATaja^a  17.  47 

—  -MOLfiite  462 

—  -^yanAqtt     442L    4. 
17.  4» 

iwv:.uilrtlUfc.  17.    '^ 
iaHlüi*a  i  (  4   ' '  vnor^ 
•i«i«h'v:t(io^adi!iuc  17-  ^^^ 

iL»  3i4 

•tnniia  177 

DoiHA^auj.   ^44.  .irc  17 

1.  *.  7 
tR^Hrürf^cAJiira  17,  L  ^<^ 

.iL.  i 

ir.tmtsko'Jk.l'yi  rtiMf.  .  (17 
ücattp   447.   .i*f.    Mi: 

ist   «4.    140.   .U 
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Iudex. 


Deroalio  476   (Dami^) 
deva  392  (Eiotbeil.).  17, 

72  (24) 
— ,   in   guter   und    Ubier 

Bed.  im  selben  ▼.  17f 

260 
— ,  Kobold  17,  287 
— ,  t=  brfibma^a  17,  187. 

222.  808 
*^deva,  Namen  auf  17,  81 
Deva    17,     197    (Katy. 

Bchol.) 
Devai,  Devakl  17,  47 
devagaga    17,    828.    51 

(madhy.) 
Devagutta  879 
devati,  zu  ergtozen  17, 

88t.  2 
Devadatta  887  (aüga  11). 

17,  36 
devära,  Schwager  167 
Devarddhigavi  218   (e{n 

puvva).  8.  20.  8.  9  (eis 

ddhftnta).  82.  871.  94. 

17,  20   (vor  Haribh.). 

401    (schriftlich).    405 

(Ortbogr.,  &ryfi;  var^as 

ka  vor  ihm).  8  (Mas. 

bei  Unterricht) 

—  und  kalpas.  472.  8, 
und  Kandi  248.  808. 
17,  2.   17.  9 

deyaloyacuyabhftsiya  280. 

429.  17i  87 
Devavftcaka=Devarddhis 

ga^i  265.   17,  2.  5.  7 
devayijjiy&4dl.  17,84.9 
deyasiya,  daivasika   1 1 8 
Devaseya  821   (aöga  8) 
devasya  tve  'ti  210 
DeTftnand&261.  478.  17, 

60 
devi(}4hi  278 
Devi44hikhBm&aamava 

471 
82  deviipda  441 
Deviqida  848 
deviipda-tthaa  427-9.  41 

-8.  17,   12  (Othni) 
deviipdovav&a  17,  14.  88 
devi,  Koniginn  299 
Devendra-gapi    17,     44 

(saiiiv.   1179) 

—  -munifvara  478 


Devendra-süri  861 
devendrastava,  =  isibhft-. 

sia  269.  81.  402.  29. 

82.  42.  17,  57.  8 
defavisaipviidin  (tbcilwei« 

ae  ▼.)  241.  17,  67 
de9f  59.  60 

—  -bhfishi   2.  881    (18 
vrittipr.).   17,  28 

—  -vacana  17,  28.  95 
defya  208.  9 

18  desibhAsfi  818.  86.  80 
daivasika  488 
daivl,  metr.  17,  179.  802 
Dokiriya   276.   881.    17, 

66.  91.   114-6 
dogiddbidas&a    278.    17, 

87 
dodhaka  177 
Doipva,     Doipbila     897 

(Doca) 
DovaY,  Draupadi  811 
dy&v&pritbivlya  17,  858 
|/dyut,  joyanti  sehen  189 
drapsa   17,  265   (Milch) 
Dravi4a  Acftrya  17,   184 
Dravi(ii  422 
dravyftnuyoga  268.  9.  17, 

64 
Dr&vi4ft,  lipi  400 
Dropficfirya     277.      867 

(saqiv.   1888).    17,  88 
dväda^a ,    dyün ,    m&s&^, 

^ratram  17,  224 
dv&vinfatir  104  (angini). 

87  (^mtayas) 
dvi^  prasütii  17,  244 
dvigupati  289 
dvitva,  Verdopplung  82. 

6.  9.  99.   184 
dvipadfis  als  4  fUnfsilbige 

pftda  17,  824 
dvi-^mtaskandbatfi  827. 8 
7  dvipa  17,   174 
dvyagnidaivata  17,  361 
DbapagntU  17,   115 
Dbayadeva  887  (aoga  11) 
!  Dha^avati  887  (anga  U) 
Dba9&vaha887  (aöga  1 1) 
dbayisip,  g&41)Ai^   ^^^ 
dbavitt^a  279  C&ijk) 
dbanarnci  17,  247 
Dhanna  271.  824  (a.  9) 
dbamma  268  (Vfra).  878 


(ag&ra*').  4  3  5 ,  s.  cauj  ja  - 
ma,   paipcamabavvaifya 

— ,  Namen  auf  17,  31 

Dbamma  17,  7 

dbamma-kabft  286.  306. 

13.  22 
Dbammaghoaa  800.  48 
dhammaciiptaga  17,  26.  7 
dhammiyariya  813.  22 
^dbara    894,    s.    gaya®, 

jiU<>  Dbiü'^  dttrdh»ra<» 
pürva<*  vArsba»  vidya*» 
fmU®    sütra® 
Dbarava  821  (anga  8) 
Dharafovavfta   274.    17, 

14.  87 
dharmakatbiiinyoga  258. 

17,  64 
Dharmakirti    205    (baa-- 

ddbasaipgati) 
DharmagboshA    246    (jU 

Uk.).  848  (k&laaattan). 

57  (p8bima94*l^*^^'')« 

87  (kupaksba^^).  450 
(frftddbaj.).  71.  8.  17, 
6  (gnrvävalf) 

dbarmalobhasiddbi     468 

(Haribh.) 
dbarmavindu457  (Hari<^) 
dbannavyavacbedal7,  85 

(von  Suvidbi  ab) 
Dbarmaaligara  211 
dbarm&rthakiima  17,  79 
Dbavala  168 
dbavalavra^a  161 
dbavalita  58 
dbfturattavattba  881 
Dhfttakhbay4a  811 
db&toa  17,  38 
dbfttupft(ba,  P&gini's   17, 

88  (Anuyogadv.) 
Db&nantanrant  17,  267 
dbinfia,  dbfinya  17,  287 

(etym.) 
Db6yaS8a94a  891 
dbfiraa,  )/dbar  804.  94 
dbfira^i  17,  28   (gava^*) 
DbAripf  887  (anga  11) 
DbfirtarAshtri  17,  257.  87 
dhiidba^iya  814.  40 
Dbiti  424  (uv.   11) 
Dbitidbara  822  (anga  8) 
dbirapnrisa  892-4.  17,  71 

(^pannatta) 
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dbokuddhuei    193    (dbos 

kadhnkfty) 
dbnyaraa,  dhütarajas  268 
dhuvaniggaha  17,  22 
ydhü,  nihüya  17,  96 
dbü4,  dbütfi  258 
dbüpaj  17,  215 
dbümia  17.  30 
dheiiT-anadaboB  17,  281 

(Fleiscb) 
Dhritarfisbtra     17,     257 

(gandh.) 
— ,  Vaicitravirya  17,  267 
dbyuna    214    (12    Jahre 

lang) 

bheda  487 

_  -^taka  17,  70 
dbnira  17,  289  (2  Vene) 
Dbnivasena  218 
dbruvA,  di9  17,  291-5 

dbvani94.  185.  90(V*»- 
bheda).  1.  208 

k&ra  5 

dbvany&loka  205.   7 

na,  ^  nas  107.  8 

na(b)a4ba,  nakba  148.  9 

naa-dftra  17,  89 

nakkbatta ,  abbijit  -  Reibe 

269.  403.   15 
^,  Jahr  414 
—  -mfisa  282 

vijaa  (vicaya)  409 

nakkbfti   164 
nakUqijftU   17,  244 
nakahatra   278.   407    (q. 

Mond)  fg. 
— ,  krittik&. Reihe   286. 

68.  9  (Namen,  Gmpp.) 
— ,  Stemzabl  der  267.  8 
— ,  aecundäre  Namen  der 

415.  48.  17,  81 
Namen,  8  Arten  17, 

31.  2.  40 

kalpa  403.  15 

nagarfilip  njji^fiiip  818 
nagaragr&m&dyapab&ra 

17,   240 
Naggal,     Nagnajit    879. 

17,  74 
natta  282 

vihi  885  (4  a.  82) 

nattftbhivaya  885  (4) 
nattbikaväii^o  888 
nadi  17,  241  etym. 


Naddu  897 

Nanda  159. 17, 78  (nentr.) 
Nanda^a  422 
NandavatS,    NandA    822 

(anga  8) 
nandavatU  369  (dit(h.).  4 
nandi  »Einleitnug«?   17, 

4.  5 
nandi,  nandf  211  (apunnfi). 

22  (Liste der anangap.). 

6.  57.   84.  91   (®dau, 

OdyÄm).  819.  46  (vor 

anga   4    fin.).    9.    52. 

60.8.458.  17,  8.  12.8 
— ,    von    Devarddhiga^i 

verfasst  248.  808.  17, 

2.  6 

—  als  painna  427-80 

anQyogad&ra  17,  68 

nandika44hAva9i&  17, 4. 5 
nandikpt    17,   6   (Devas 

vftcaka) 
nandi(fkä  860 
Nandi9ipiy&  (pitar)  817 
Naqidipara     398     (Saips 

4illa) 
naipdipbala  811 
naipdima^ikfira  810 
naipdirayapavihi  17,  4 
Naipdila  17,  6.  7  (An<>) 
Naipdivardbana  270.  887 
naipdivriksba  811 
naipdivritti  854.  458  (Ha^ 

ribb.).   17,  20 
naqidisütram  17,  1-21 
Naipdisepa  270.  887 
Naipdise^iya  822  (anga 8) 
Naipdlsaroda  891 
NaipduttarA  322 
y'nam,  nnnama  182 
Nami  271.  8.  17,  74 

pawajjÄ  17,  45 

namukkfira    17,    28.   68 

(nijj.) 
naya  804.  47  (7).  51.  2 

(4-7  n.)  17,  28-5.  89 

68  (500.  700) 

naya-catasbka  865 

—  -pamft^a  17,  35 

—  -matabheda  855 
nayika  350.   l 

ynar,  nart,  nard,  narman 

17,  286 
naraka  17,  155  (vedfint.) 


narakft-'Valikft  278 

"v&sas  420 

naraya-tiriya  294 

vibbatti    268.    427. 

17,  89 
narfifuäea  17,  870.   1 
Narmadfi  17,   166 
narmade  devi  (Na®)   17, 

162 
nannasaciva  116 
Nalaya,  Navaya  397 
NaliQigomraa422.17,  109 
navagat  17,   225 
navajanmftntara  272 
navanftma  17,  80 
navapQVva-dbara  17,  80 
navapuvvin,  ^pürvin  213. 

47.  8.  17,  7 
navabambbacera  455 
navamapürva    857.     17, 

48   (chedaa.) 
nav&ngavfittikfit,  ®gl-kfi; 

ra  276.  7 
^na9,na8h(a214.  17,  188 
nahaairi  148.  9 
®nfta,  jn&ta  808 
— ,  nyäya  17,  22 
Nfia,  Jnfita  261 

—  -knlacaipda  261 

—  -patta  261 
Nftila,   <»kula  468 
n&ga  17,   161   fg. 
nftgaqi  (kara^a)  415 
N&ga  821 

NagajjuQa  463.  17,  5.  7 

—  -vftyaga  265  (^yÄya: 
ria,  ^^ariai) 

nfigapariy&valiyfto  17, 14. 

88 
nfigart,  lipi  400 
n&gatnvannebiip  334 
D&gaanhumam  17,  8 
Nägahatthin  17,  7 
nfigari  17,  161 
NAgfirJamyi^  265.  17,  7 
nMeg&di  17,  9.  89 
nfi(}i,  lipi  400 
nfipa,  jnfina  17,  8.  21.  66 
nfi^agunappamfipa  17,  85 
n&yappavftya  855  (puwa 

5).  65.  6 
nftfassfi  "vara^ijja  17,  49 
n&^aasa  parüvayft   17,   7 
3  n49&itiya  17,  88 
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n49£-f(ho8A,  -vaipjava  17, 

22 
na^&yftra,  jnfto&^  258 
Näta,  =  Vtra  268 

pntu  261.  422 

n&DficitrakA  468  (Haribb.) 
nfinfttvakalpaka  17.   161 
nfin&devatya  17,  868 
nänd!  105,    °ka,    ®pu(a, 

<'mukba,V&<i<lbal7,5 
nftma  17,  26 
kavya  17,  49  (Evar. 

a^ijja) 

—  -dhiyya  17,  22 

—  -nippbanna  17,  87 

rüpa  17,   144 

nämfivttpuvyi  17,  26 
nftm&vasaaya  17,  22 
nfimika  17,  29 

n&ya,  jn&ta  806 
Nayadbamma  808 
NSya  17,  82  [478 

kala  880  (naqida^a). 

19  nfiyajjhayaya  280.  17, 

72.  82 
N&yaputU  261.  2 
N&yamu?!   881 
nfiyidhammakah&n  286 
Nfirada  17,   162 
K&rayaputta  801 
N&raba,  N&rada  879 
nftr&yaya  17,   175 
Nirayayabbaküka  879 
n&räya^opanisbad  17, 1 86 
Nftlaipdaljja     266     («dft, 

"diya) 
n&8tikavftdin  17,  128 
piaips  8.  darf 
^iaipsa^a  67.   108 
piaecb  b.  aksb,  caksb 
niara,  =  kbaipdba  17,  28 
nieüva  129.  80.  70  (dp-. 

8b(v6} 
nik&a  =  kbaipdha  17,  28 
niknipja  74 
nikkbeva  815.  419.    17, 

28-6.  87.  8  (nijj.) 
nikebepa    17,     86    (nir. 

yukti)-  88 
nigadavyfikbyftU  7 
ntggaiptha   264.  6.   881. 

467.  17,  82.  95  (rüva) 

—  -piivayana  881.  428. 
76.   17.  74 


nlggabagnfa  441 
oiggbfta  17,  80 
Dtgghfiyaya   155 
nigbaftucba^ba  804 
nicrit  17,   179.  247.  56. 
77 

—  -bribatS  17,  216 

—  -triabtubb  17,  240 

patbyftpafiktl  17,  286 

oija  17,  195 

ngjntü  402.  17,  86.  41. 
4.   180 

—  -avagama  17,  88 

misia   17,  20 

ni(taipka  168 
ni4<|a  59 

Niyvaga  ^^7 
nifbalyA,  Scbrift  899 
7  nivbaga  275.881.451. 

68.   17,  65 
nUth&ma  181 
nidagbakile  viprasya  210 
Nidura  882 
niipta  189  (ntryft).  96 
niqida^ft  17.  28 
nip&ta  8.  para®,  püira* 

—  -bbl^,  bbftjtn  17,  328. 
7.  81 

nimaipUvii  17,  48.  68 
nimia  121 
nimitU  448 
nimbak^aka  87 
myacbaya^/aksb)  128.81 
Niyaiptba,  <^nfttha  261 
<>niyaiptbtjja  17,  45.  6 
NiyaiptbipotU  800 
niyama  208 
niyutyatf  17,  877 
niraipkaea  17,  27 
nirayavibbatti  268 
nirayftvalikft273.878(^lh 

y&8uakkbaydba)      418 

.20.   17,  14 
niravacca,  nirapatya  17, 

61 
nlrarayava  17,   142 
nirabaipk&ra  17,  157 
nirfidhirata  168 
nir&lamba  17,  139 

—  -upanlsbad   17,    136 
-60.  7 

ninikti,  Bucb  XIV,  440. 

17,  828 
nirutU  804  (ved.) 


oinittia  17,  88 
nirriti  17,  282 
nirgn^a  17,    142.  8 
nirmatby&haTaDiyan    17, 

861 
nirmama  17,  157 
nimikti    258.    67.   402. 

17,  86.  8 
— ,  zehn,  das  Bbadrab&bu 

17,  67.  8 

—  für  nirokti  17.  67 
^  ab  Tbeil  des  aiddbfinU 

17,  81 

—  tt.  sntta  17,  68 

—  -kftra,  -krit  17,  60.  3 

—  -gfttbft  17,  54.   72 

—  -anuyoga  17,  88 
ninrifasba  17,   159 
NirvriUkalIna  258 
nilimpa  17,  291.  2 
^nivesava  283 
ntvva  172 

niTva<|iyA,  Bpa8h(a  83 
ntvvaria  71 
niTvi^a  268 

niwai  168 

niftlha  (fälscht)  285.  54. 

7.  448.  52.  8.  78 
cfiryi  458.  5.  76 

—  .bh&8bya  254 
nifttbidhyayana  253 
niftthikft  256.  7 
QiBbidba,  anl^  453 
Disbedba  257.  452 
nisbadbAkshepa  203  al. 
Nisbpiaja  17,   184  (Dig^ 

ambara) 
niaattba  314 
Ni8a4ba  424 
nisaba  814 
Nisaba  418 
niaiddha  452 
ntsfba   285.  67.  447.  8. 

58.5.17,  13.  69(am°) 
— -*Jjhayava280.  54.  80. 

452-5 
Disibiyfi  256.  7.  452.  8. 

17,  48.  62 
niseaipda,  ntsaipda   894 
ni^saba  75 
nihnava  241 
nfcya  weatlicb  17,  294 
nidhra  81 
nllalohita  17,  248 
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nivra   172 
iiiaaipda  894.  417 
nShüva,  nirdhÜU  17,  95.6 
namajj,  niinajj   167 
nulla,  anuUa  172 
nefiua,  naiy&yika  17,  74 
neupia-'vuppavfia  358 

—  -vatthn  17,  in 
Neka  (?)  17,  826 
Nega  17,  825.   6 
negarna  17,  89 

—  -va^^ahiire  17,  87 
nejj&oa    (nirvftua)-inagga 

17,   75 
Ne^ara  882 
ned^a?  59 
Neda  897 

Nepälade^amfirgastha  214 
Nemicandra,  pravac.  211. 

87.    358.    61.    97.    8. 

17,  78 
ne  'yaip  virauti  208 
neralya  389.  90 
Nelavanta  418 
ne  'ha  nftn&  'sti  17,  148 
naigama  (naya)  851 
Naigin  17,  825.  6 
Naigeya  814.  81.  2 
naigha^luka,  Nai^ka  17, 

328.  7 
naipatika  17,  29 
naiy&yika  17,  82 
Nairaktas  17,  828.  88 
naishedhikt  452.  17,  48 
no,  vor  Compos.  17,  118 
DO-agamao  17,  9.  28 
no-j!va  17,   118 
Noha  897 
nao,  Schiff  17,  206 
nyafic,  sUdlich  17,  294 
nyayainafijÜBh&  411 
nyaaa  (Formel)  17,  161.  6 
PaIUh&9a  17,  73 
paTnna  (100,000)  211 
— ,   zehn   226.  426.46, 

fünfzehn    429 ,    neun^ 

zehn  480,  zwanzig  427 
pafnnaga389.426(84000). 

17,   14  (14000).  5 
PaOraa,^gamma,®bhadda, 

"sepa  422 
PaUmabha  17,  60 
Pattmavatt  822  (anga  8) 
PaUsa   897 


PaUsiya  880.  476 
Paesi  882.  4.  17,   129 
Paosa  897 

pakka,  aamartha  191 
Pakkayi    318.    80.   412. 

22.  76 
Pakkapiya  382.  97 
Pakkali  302 
paga^i,  prakriti  17,  29 
Pagati  424  (uv.   12) 
pankti,  pathyä  17,  286 
pangnla  u.  andha  461 
Pacaipdima  824  (a.  9) 
paccakkha,  -na^a  17,  8. 

85  (na^agunapp.) 
paccakkha^a  484.  17,  28. 

52.76,  s.aura°,maha° 

—  -kiriya  266 
nijjutti  17,  76 

—  -ppavaya  866  (pnvra 
9).  65.  6 

puwa  17,  128 

paccüha  151 
paccba^a,     prachadana 

187.  8 
pachitta,  pr&yafcitta  465. 

64.  78 

sutta  464 

pajjava.nan&9i  881       [2 
Pajjunna,  Pradynmna820. 
pajjovaaaQakappa  476 
pajjosavapakappa  468 
pajjbiya,   pradhyata  167 
paipcakappa,  ^kalpa  427. 

80.  48.  77.  8 

—  -sfitracüffi  17,  89 
paqicagaparlhapi  17,  81 
paipcacüla  254.  6 
pafican,  krish^ayas,  kahis 

tayas,  janAa   17,   287 
— ,  pradi^aa  17,  287 
— ,  mahavvayai  800 
paipca  -  namaskara ,     -nas 

mukkara  299.  874.  98 

478.  17,  68 

—  -pad4  17,  282.  91 

I  —  -maiigala  17,  68  [ga) 
:  paipcamasoa  418  (^maqi: 
I  paqica-raahavraTya  266 

I margotpatti  17,  188 

vastakavritti  457.  8 

(Haribh.) 

—  -^atlprabodha  159 

—  -saipvachara  282 


paipca-sütraka  458   (Ha: 

ribh.) 
Paipcaia  898  (Kampilla) 
paipjika  267 
pa^(a,  >BÜtra   17,  28 

—  -bandha  17,   199  [98 
pau&vali  (Rharatara)  371. 
paUbi  4.  88.  94.   5 
^patb  7 

pa^hiti  208 
pa4aba  17,   117 
pa^ikamma  288.   17,  28 
pa4ikkamana   266.    483. 

17,    62.  69  (nijj.).  71 

(aaipgh.) 
pa4ikhara  201 
pa4iggAha  868 
pa4i-gh&yaa  17,   119 
caipdaga  17,  80 

—  -pnchava  17,  48 

pncha  17,  68 

b&ha  888 

malla  17,   119 

pa4iina,Verehrungder462 
— ,  zwölf  822.  468.  17, 

88  s.  Qvasaga,  bhikkhu 
pa4i-leha9a  17,  88  (25) 
Tatti   889   (9).   403. 

17,  28  (gn^avao) 

^aüraya  17,  80 

hattha  68.  9 

Pa4ha  804 
pa4hama  218  Gifft) 
pa4hamallaya  74.  184 
Pavami  278 
pa^^asaip  (50)  864 
payi,  Ukshan  der  17,  198 
pai|i4<^raipga  17,  82 
Paip4Avaransa  17,  74 
pai)|i4it«manya  189 
paip4itamaraQani  486-8. 

44.  17,  46 

paip4iy>^i  u.  b&la  263 

pai|i4iy<^lip^ip  189 
paqKJQraipga  17,  26 

paip4urapa4apaura9a  161. 

17,  27 
panya,  ^kama,  ^homa  17, 

247 
pa^yaipgana   126 
pagha,  prafna  885 
Pa9bavika  (Pahl®)  422 
paQhavagaraoa  272   (da« 

sau).  86.  826  fg. 

30** 
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ypat  (päd)   4-  npa  877 
^patt,  pattiy  (i  +  praii) 

78 1   pattiyan&va  888, 

pattaha  441 
pattaya-pQUbi  456 

—  -pottbayalihiya   220. 
17,  28 

pattejabuddha   884.    17t 

14-6.  8 
pattha,  prastha  440 
pathyfi  17,  269  (bphatS) 

—  .pankU  17,  281.  64. 
9.  72.  802 

|/pad  4-  upa  877 
pada  287  (8  akah.?),  pa» 

d&ni  17,  88.  69 
Zählung  287    (älter 

ala  grantha^.).  9.  858 
pada-ko(t  864 
padaggepa  285 
padavigraba  17,   88.  69 
padavibbliga  •  aämficärl 

449  (cbedaafltra)  17,48. 

61.  2 
padaeabassiiiip  284 
pad&rtha  17,  88.  69 
Padma,  "ka,  Schlange  17, 

168.  4 
Padmodbhava  888 
paiptha  146 
pannatti  222  (3).  68  (4). 

875  fg. 
— ,  bhagaval  884. 17,  99. 

108 
^  -vada  876 
pannavaga,  Lehrer  17,  84 
paiuiava9A299  (cit.).  875. 

92  <fe.  17,   11 
— ,  =  soa,  9rota  17,  28 
pannft  440 
Pappara  897 
pappuyachaya,   praplnt&s 

kshaka  157      [terait.) 
pabbhira  440  (achte  Al< 
Pabhara  17,  7 
Pabhävat  278 
Pabh&sa  17,  61 
pamftya  17,  25.  84  (vier) 

Jahr  409.  14 

näma  17,  82 

pamayaHhftpa  17,  49 
pamftyappainaya  17,   11* 

6.  44.  88 
Pamba-uasasaniMfise  278 


paya,  pada,  Text  17,  88 
— ,  Abachnitt  892  (36) 
payakkhara  456 
pa7(y)auhava9avibi    462 

(ayariya^,  avajjhaya^) 
payattha,   padArtha  266. 

17,  88 

viggaha  17,  88 

payyava,  paryAya  17,  28 

8.  paryava 
~,  Abachnitt  17,  86 
Payynnna  424 
payyoaapakappa  469 
para  (=:  nttara  bei  Apa« 

aUmba)  17,  180.  266 
paralji   aAqinikaraha^   17, 

69 
para  vidyä  17,   159 
param,  padam  17,  155, 

brahma  159 
parakiriyaaattikkaya  256 
paratitthlya  268 
Paratfrl,  lipi  401 
paranlpata  90.  182 
parapaaa94Apaaan8a    17 , 

75 

parapaaa94>  ^^8 
parapumaha  17,  170 
parama-hanaa    879.    17, 

157 
Paramanaada  870 
paramAtman  17,  145  (ve« 

dAnt.) 
paramAhammia    17,     72 

(15) 
paraipparam  864(di((hiv.) 
paraipparita  208 
paraipparagama    216.    7. 

17,  85 
paralokaaiddhi  458  (Has 

ribh.) 
paraaamaya  2^6.  17,  87 
parAnnahfobh  17,  282 
Parafarafani  17,  277 
Paraaara  879 
parikaroma  849  (16).  68 
pariggaha   827    (daram). 

17,  75 
parigha^tAoA  105 
parijnA  17,   14 
paripayaparipayaip    384. 

352.  64 
parifama  895 
parinamia,  buddbi   17,  8 


paritto,  pariipto  153 
parinna  a.  ahara^,  itthi^, 

nvaaagga®,  maha^,  aas 

ttha« 
paripanthin  17,  247 
parimAyaaaipkhA  246. 17, 

86 
pariyaya  228  (dakkha® ) .  4 
parivartana  105 
parivabal  16(|alanlrgaina) 
parivritta  17,  201 
pariveaa  17,  80  (ca^da^, 

aüra<>) 
parivrAjaka  879  (16) 
parivyaya  379 
pariwayaa  804.  17,   82 
parifiabta  426  (red.) 
—  -parvan  214.  47.  17. 

76.  8 
pariaaipkhya  208 
pariaa  17,  8  (8) 
pariarut  17,  289 
pariharaHhaya  467 
pariahaha  268 
pariBaba814.  17,74(22). 

72,  a.  ghora«,  jtya» 
parokkhanipa  17«  8 
paroha4<^m  95  (pa4ohara) 
par^a  17,  194-6  (a.  aoma) 

ma^i  17,   190 

maya  17,   194 

paryava,    paryAva    854. 

17,  86 
paryavaathApaoa  17,   88 
paryaya,  ^yokti  208   al. 
paryuaha^akalpa  455  (ni: 

ly«).  69.  78.  6.  17,  86 
parvan,  deaJahreal7,219 
paia^a  17,  194  (=s  parva) 
pallovama  412.  17,  84 
palfvaQa  889 
pallavagga  294 
pallovama  268 
Palhava    882.    97,     ^'vi 
I       818,  ^'viya  802.  8.  80. 

412.  22.  76 
I  pavaqica  440 
pavayapa,  duvAl.  17,  42. 

7,  8.  niggaiptha 
_-m9haga(7)  275.881 

nihüya  17,  95 

mayaro  17,   47 

aära  17,  71.  4 

pavaha,  pravaha   141 
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paviy&ra^ft  895 
pavirayam   17»   269 
pa^cät,  wesUich  17,  294 
paaiya,  pra9na  272,  888 
pasiyftposiva  888 
paaiddbi  17,  88  (exeg.) 
Pasevai  820.   1 
Paae^afyya  882 
Pa»6a8uyav&vid84  Par9va° 
Pabirfiiya,  lipi  399 
Pahaliya  897  (u.  »liÜya) 
pahalla  61 
pabiyatcüra  170 
pahe^aya  99.   190 
Pahlava  808 
Piaqijali  17,  9 
paavagaa  444 
pauvagama^a  318.  17, 12 
pääsala  186 
p&ksbika  227 

i»ütra223. 17, 10.9.85 

pä^U   168.  17,  266 
Pä(aliputra,   Synode  von 

214.  8.  21.  2.  17,  138 

(digambara) 
pB\Ay  pa(hä  17,  265.  6 
pa(ba    4.    7.    229.    849. 

60.  68 
pathäntara  314.  25.  82. 

17,  406 
P64aliputta  337.  8.  425. 

89.  17,  86.  6.  76 
pft4ba  849.  50.  63 
paya,  cao4s^l*  75 

—  -vibi  282 

pag&uip  (puwa  XII)  858. 

65.  6 
Papini,     dhatüpaVba   cit. 

17,  88  (anuyogadv^) 
— ,  künstlicbe,   verfeblte 

Erklärung  17,  208 
— ,  Postdriorität  nach  Bu* 

ddba  17;  208 
-,17,  215(hridya.Sprü. 

che).  88  (bastivarcasa) 
— ,  Agrabäyana  17,  226 
päpivaba,  pr&9ivadba836. 

17,  76 

—  -veramapa  436 
paip4ur&qigü  17,  82 
pftto   vo   medinidoU   17, 

171 
P6daliptasüri404  (abbijit« 
Reibe),  8.  P&Iilta 


padesav&fP&traiahava  266 
papanaksbatra  17,  244 
pftpmab&devatya  17,  810 
p&mokba    (=   prabbfiti) 

800 
päya-"kkama9a  17,  108 
payaya  17,  209 
P&yAaisnUa  883 
p&raa,  p&varaka  78 
— ,   Vpar  804 
paramita  7.   168.  78 
P&rasa  382.  97,  ^af  802. 

3.  13.80.  418.  22.  76 
Pärasi,  lipi  400 
pftriUh&vaviya     17,    71 

(niü«) 
p&riQ&miyä,  «miki  17,  14 
pftrtbivalj^,  8onia^l7,  854. 

6.  9 
Pärfva  244.  800 

—  -candra  882   (uv.   1) 
Pärfv&patyiya  300 
pälägala  17,  201 
päl&fa  17,   194 
P&H,u.  JainarMagadbi  221 
PäUa  17,  46 

PUitta,   P&dalipU?  24 
p&raphalavivay&iqi     (58 

ajjh.).  271.  474.  17,  88 
pfivaya^a  881.  428.  70. 

17,  74,   8.  niggaqitha 
pävasaniaQijja  17,  46 
p&vasna,   päpafrnta  (29) 

17,  9.  72 
P&vft   398    (Gaipbhi, 

Bfaaipgi) 
pdf&n,  sasütr&n  17,   207 
pa8baQ4a  351  (<>8iddb&n: 

U,  »8tha).   17,  27 
p&ahaQ4in  351.  478 
P&aa,   Pfir9ya  278.  884. 

428.    5.    71.    17,    47. 

60.   105 

—  -8ua  384 
— ,  Volk   897 
p&awfayk  396 
p&8aip4a    17,    32    (Aufs 

Zählung).  75  (para^) 

ttha  17,  27 

pft8aip4in  463   (para^) 
pa8aip4iya  266.  17,  67 
päaayaip  282 
Pd8avaccijja266. 99.  800. 

84.  7 


p&bu4a  246.  87.  338.  42. 

4.  61.  2.  76.  401.  14. 

7.   17,  86 
itba  838 

—  -pabu4a    287.    861. 
401.  17 

—  -p&hn4i&  246.  87.  17, 
86 

pahu4iya-p&hu4iy&  287. 

861 
pfibu4i4  246.  861.  17,  86 
piiy&,  biiyä,  dvitiyä  459 
Piaipgu  337  (anga  11) 
Pinaepakafbft  322  (anga 

8).  420 
Piipgala  261  (chand.)  17, 

29 
Piqigalaa  300 
pitaka  278  (aohriftl.) 
piUbi,  piflhta  189 
^pi4aga  220,  s.  gaoi® 
piip4a,=  kbaqidhal7,28 

—  -nijjutti  17,  79 

— .  -niryukÜ227.17,80. 1 

—  -vritU  458   (Haribb.) 

visohi  17,  88 

piip4csa9fi  265 
pimma,  prema  117 
Piyadaipsayft  17,  98.  103 
Opiyi,  «piUr  316.  7 
pilla,  9i9u  59 

PiUaU  271 

(<>ip)  piva  66.  99.   139 
pi9aipga8Ütra  17,  215 
pi9&cikfigriblta  70 
pibita  175  (ati9aya) 
pffha,     Einleitung    456. 

17,   16 

marda  116 

pitbika  455.  67. 17,  66.  8 
piyüsba  17,  244 
Plroja,  Firnz  159 
pUn  808 
pivarasiriya  167 
pun9cala  (Mascnl.!)  185 
puipsavanfini  17,  285 
Pukkali  802!  412.  22 
pukkharagayam  282 
Pttkkhararara  891 
Pukkbara8ariy&,  lipi  899 
Pukkharoda  891 
puipja,  SS  khaqidha  XI t 

28 
put^,  Banch  91.  129 
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Iudex. 


puUha,  sprishta  17t  127 

vattam  864  (dit^biv.) 

pu(thApaUha864(dit(hiv.) 
PuUimAi  824  (aoga  9) 
Puip4aragiri   312 
paipdaria  311,   ®ria  264 
^potU,  Name  auf  800.  1 
pnttaya,  fem.  4.  86.  102. 

10.  25.  57 
puip-nakahatra  17r  286 
Pnnoabhadda  822  (a.  8). 

428.  17,  99 
punnamisl  408 
Punnase^a  824  (anga  9) 
puppharcüla  489 

cüUyho  418.  17,  14 

PupphadaqiU  278 
puppbijäo  418.   17,    14 
puram-Aiptarai|\ji  17,  91 
puras,   ®tfit,   östlich   17, 

294 
18  purfiya  476 
purAyaip  yftgarafam  17,  9 
purisaj&ya  276 
—  -Tiyyaip  17,   46 
Purisaaeya  822.  4  (anga 

8.  9) 
purishapadfi  17,  868 
punuba,   ^anku^  17,  12 
— ,  Mann,  nicht  Mensch  ! 

17,   308  ' 

— ,  als  rishi  17,  204       I 

devatya  17,  858 

~  -yAc,  Vögel  17,  246 
puro-'niMh(Qth  17,   190. 

277 
porohita  17,  201.  69  fg. 
polaka  66 
purima-'iptika  218,  &dikas 

parlma  212 
pulahi,  phalahf   111 
Puliipda    832.    97,    ^di 

302.  18.  80.  412.  22. 

76 
puwa,  yienebn  287. 338. 

42.    412,    Schwinden 

derKenotnisB212.848, 

als  8fimfii3ra-m-&iyaip 

842.  3;Citateaus844. 

17,  69  (II).  107  (VII). 

12(X).  26(VIII);Au85 

zttge  ans  (ohedas.)  844. 

17,  48;  snmabApatnna® 

479*  17,  68 


puvva,  Million  Jahre  412 
puwagaya  848.   68 
pnyvaipgaZeitabschn.4 1 2 
puvva-dfiriya  269.  79 
puvraraipga  104 
puvva-snya,   -9nita   844. 

417  (OsÄra) 

— samiddba  894 

pttvvfiyarisa,   piirvAdar9a 

466 
PuBhkarasAH,  lipi  400 
pQshpa-cü46  420 
—  -caiikd  416 
PashpadanU  219 
pnsbpavatf  167 
poshpita  416.  20 
poshya,  Monat  17,  222 
Pusbyamitra  848.  66.  81 

(mau).   17,   66        [28 
pustaka  829  (sütr&fi).  17, 
puBtake  na  4nfyate  406 
pnatakftotara   327 
possajoga  276 
Piissadevayam  17,  9 
Pussabhüi  17,  67.   74 
pubutta,    prithaktva    17, 

67.  68  (ap») 
P&jyapddaBvftmin  17,  184  ' 
püudhftnya,pati°  17,  286 
pÜtffapbarf  17,   281  (pü-. 

tSgandfaa®) 
Paraya  321 
pürva  176  (atifaya).  203 

(rhet.) 
— ,  vierzehn  218  (herab 

zu  10.9.  1).16.  46  (n. 

anga).  7.  68.  80.  846. 

6.  58.  476 
— ,  viertes  280    (mit  18 

vattbu) 
— ,   neuntes   449.    60.  3 

(Auszug).  17, 66(Scb.7) 
— ,  Zeitabsch.  412 
parvak&la  328 
pürvagata  216.  6  (sütra). 

862.  8.  17,   10   (vru- 

tadbara)  1 

pünranipfitAniyama40.68. , 

90.  124.  6.  82.  40.69 
pürvaranga  104  (22  a.) 
pürvasüraya^  364 
pürvfinga,  Zeitabsoh.  412 
pürvftcftrya  69  (gramm.). 

291.  828 


pürv&nuyoga  369 
pürvokU  17,  869 
püsban  17,  218 
püsa  86 
Pflsamitta  276.  866.  17, 

66.  7.  74.   124 
Püsamittijjaip  kulam   17, 

66 
pritbaggbosha  17.  271 
prithivi,  als  dif  17,  298 
prid&ku  17,  291.  6-7 
pfi^ni  17,   148  (kosm.) 
pe4baip,  pf(ham  466 
Pe4bfilaputU  266.  824 
pe4hift,  pUhik&  17,  66 
Pellaa  271.  324 
pehupa  180 
paisbtl  17,  289 
PokkhalS  800 
Pokkftva  832  (s.  Vokk<^) 
pogao4a  17,   194 
poua    17,    116    (Kleid! 

besser:  Bauch) 
PotVhilei  824  (anga  9) 
poip4ariya  266 
pota  (prota),  vastra  166. 

17,  28 
potakkf,  ^kyft  17,   119 
potti   165 

pottbayalibiya  220. 17, 28 
Poyayapura  439 
poy&gi  17,   119 
porisfmaip4alaqi  407.  17, 

12  (porisaip).  76.  88 
porevaccam  282 
Polftsa,  Park  17,   109 
PolAsapura  817.  21 
PoliqidA,  livi  899 
posbadha,     posaba    818 

(upavasatha) 
Pau(ika  17,  67 
paurushf,  -ma94Alam  17, 

12 
pausba  17,  219.  22 
Pausbkaras&di  400 
^ppaoga  396 
^ppavftya  3 66 
prakalita  (?)  133 
prakirva  436  (14000) 
praklrpaka  430.   17,   16. 

6  (14000,   84  000) 
prakfiti  17,   146  (ved.) 
— ,  -pratyayamüUt  209. 

17,  172 
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prakriti,  vikpü  17,   178 

-80 
prajapftüi  Tochter  des  17t 

280    (ekftshtaka).   311 

([ncest  mit).  2  (sfiry&; 

83  Töchter)  [223 

kAmadnghii   dea    17f 

vratyfi^  17,  228 

prajnapan&  222 
prajnapti  294.  875.  6 
prajnfipanft,  mahft^  892, 

^Dop&ngavptti  458  (Ha« 

ribh.) 
pratananam  17,  256 
pratikramaoa    161    (flüh 

n.  Abends) 

saipgrahavl  17,  78 

»atra  17,  54.  70 

pratigrahitarl7,  279(kfts 

ma) 
pratijana,  Gegner  17,  189 
pratim&,   des  Jahres   17, 

228.  4 
prativastüparnft  208  al. 
prative^a  17,  288.  51 
pratishth&  206 

kalpa  871 

pratf ka ,    vom   Text '  nur 

17,  55 
pratfpa  208  al. 
pratyafic, westlich  17,  294 
pratyayopamfi  208  al. 
pratyavasthftnam  17,  69 
pratyfihära  105 
pratyekabuddha  265. 884. 

485.  17,  15.  6 
prathama-ja  17,  220 
—  -vipluta  154 
prad&Ur  17,  201 
pradh&nam    17,    160    (8 

guva) 
prapafica  17,  247 
pra-'p-itva  17,   258 
prapharvi  17,  260 
Prabhava  218 
prami^a-v&rttika,  -vinif« 

caya,  -samoccaya  205 
pramütriU  210 
pralüti  17,   162 
pravacane    Kftthake    17, 

822 
pravacanasara  17, 78,  ^ro« 

ddbftra  211.   87.  858. 

81.  97 


pravidhyant,     ^nta     17, 

291.  2 
pravptti  208  al. 
pra9navyfikara9a   826.  8 

(<>da9as) 

vnddhav&can&  468 

pra^napra^ni^  388 
prafnottararatnamftlft  17, 

138 
prasannap&da   205 
Prasenajit    888    (V.    des 

gre^ika).  4  (Paesi,  Pfi» 

yÄsi) 
prast&rapaipkti  17,  297. 

806.   10 
prasthfivat  17,  261 
prftkfiU  59  (vierfach).  180 

(samaBa).93  (Plnr.statt 

Dual),  s.  pftrvanip. 

—  -Form  in  Ath.  S.  17, 
198  (karm&ra) 

—  -tva  814  [82 
pr&guktarshil7, 179.272. 
prän  fUr  prfik  17,   190 
pr&j&patyam    17,    219 

(ahaa).  86 
prfi&c,  östlich  17,  294 
pr&yftyus  858  (povva  12) 
pr&v&v&yam  858  (p.   12) 
prfttabsakUra  17,  251 
prataravaneka  17,  826 
pr&Urjit  17,   252 
prftbbriU  354  fg. 
prftya^citta  450. 60  (adhos 

nfi) 
preyas  208  al. 
prota,  pota   155 
phaggucha^a  118 
Pbaggnrakkhia    17,    68. 

124 
pbat  17,   161 
pha^iva-ga^a  17,   162 
^pbar,  phal  blühen  17,260 

(pharvara,  prapharvi) 
phalavipftka  17,   H 
phalavivfiga  880 
pbalahS  17,   28 
phalänasaipdhfina  17,  149 
phaliha,  «'baka  190 
phttlikarai^a  17,  181.  215 
Vphalpb  (phal)  177.  17, 

205 
pha8alimi,®liam94(bh&8h) 
phfila  17,  256.  61 


Phila  271 

philaka-pura  17,   257 
phfilguna  17,  219-22 
phu4uUia,  pha<}4illiA68. 9 
phümitta  180 
b,  ttb,  ch  graphisch  2.  3 

—  und  V  im  Anlaut  17, 
191  ((/barh) 

BaüsiyA  880 
Bakufa  882,  -de9a  412 
ba  di  17,  86 
baddha,  ab«'  452.  17,  69 
(suam) 

badhp  17,  216 
baipdiggaha^a  886 
baipdha    278.    17,     158 

(ved.) 
bamdhaa  395  (kammakai 

vedaka) 
baipdhaka  17,  70  (2) 
baipdhadas&u  273.  17,  87 
baipdhisaa  297 
Baqidhuya  397 
bandhnrfts,  Bänder  17,216 
Baipdhusiri    887    (a.   11) 
BappabhaHisüri  160 
Babbara397,  ^'riSlS.  80. 

412.    76,    "riyft    802. 

412.  22 
)/babhr,  bhram  177,  17, 

205 
baipbhagtttti  17,  46.  88 

(9) 
baipbhacera  251  (9).  17, 

46  (10) 

—  -gutü  17,  72  (9) 
dfira  827 

sam&hi(Vb&ua  17*  46 

Batpbhadivagasiha  17,  [7 
Baqibhas&ra  421 

putra  378   (Küuiya) 

baipbhS,  livi  220.   1.  80 

(18   Arten).    99.    899. 

400 
}/bardb    (vardh),    bhartr 

syftmi  17,  217.  8 
^barh  und  varh  17,  191 
Bala  897.  428 
Baladeva   820.  60.  424. 

17,   19 
— ,  neun  298 

ga94iy&  667 

Balabbadda   17,    46.   65 

(Muria.).  111  (Moriya) 


478 


Index. 


Balasiri  17,   116 

bau  440  (4.  Alteiwtufe) 

bal&ino4i  162 
Bali(Vairoyail^araniio)31 1 
bava  286.  414 
Babayaliya  897 
Babali   802.    8.    18.    80. 

412.  22.  76 
babu-udaga  870 
Babuputti  278. 428  (^tliit) 
bahubhaqigiyani  864 
Bahuraya  875.  881.  17, 

66.  91.  8-106 
Bahula  17,  6.  7 
babttlam    69.    78.   4,    s. 

vyatyaya,  lop. 

—  364  (diUhiv.) 
babulapakkba    415    (als 

erster  paksba) 
babuvattavvam  896 
babuvistara  17,  62 
babnsuya  17,  45  C^pujja, 

®puvva) 
babüyaa,    bahQdaka    17, 

124 
bahvric&s  17,  822 
B^ya  886   (Styl.) 
bäv&paryf  17,  266 
BäMArasi    816.    97    (Kär 

si).   9 

bara0aqiga2r2.  842(V) 
Bfiravati  812.  20.  98  (So« 

ra^ha).  412 
biÜa  n.  pa94iU  268.  17, 

194 
b&lapay(|iyaniara9e  486. 8 
balava  414 
bil4  440   (erste   Lebens: 

stofe) 
bäU  ca  8&  vidUftv  17,  170 
b&hirika    266,    s.    anga^ 

bähira 
baho-pasi^a  272.   884 
Bäbl!  808 

biipti,  bemi,   s.  \  brä 
biipdu,  als  WerktiUl  17, 

83 

—  -k&ra  17,   88 
BiipdQS&ra  214 
biipdus&ra  245.  843.  17, 

60 

—  -paryanta  478 
bija  17,  268  (ctym.) 
biyap&ri  22 


|/btbb,  bbftsh  17,  206 
buddba,   in  gutem  Sinne 

268.  5.   17,  44.  6.  60, 

B.  pratyeka® 

—  =  Vfra  265.  78.  422 
(Buddha  u.  Vira) 

Buddbagbosa  220 
buddhajaoa  886 
Buddhadarfsn&f  rita  17,82 
buddhi,  4  fach  17,    14 
->  u.  rüpa  17,   146 
Buddhisftgara  (a.  Jlne^v., 

Abhayad.)  276.  7 
bftha  288 
Bribu  17,   198 
bfibatf,  dif  17,  298 
— ,    nietr.  17,   277.  85, 

s.   aparisb(&d^,    uparU 

sh^adbhurig^^ ,    virft^«, 

skandbogrtvl^ 

—  -garbhA  17,   212.  81. 
47 

bfihatkalpa  476.  7  (ehe» 

das.  6) 
brihatsarvftnukraina^t,  d. 

Atb.  S.  17,   178  fg. 
brihatsadhukalpa  477 
Bphatsena  17,   162 
bpbad-vftcanft  227 
vfitti  458  (da^avaik., 

Haribh.).  17,  80 
beiipdiya  297 
bemt  8.  brft 
Bo(ika  241.  17,  67.  95, 

s.  ?avL^  Vo° 
BoUbakfiya  897 
Bo4ia  17,  67 
bohil&bha  818 
Banddba  269.  888 

saipgati  205 

bb,  graphisch  2 
bradhna, « tdltya  17, 878 
Brahmagopta  160 
brahman  17,   142  (ved.), 

zwei,  Epitheta  der  17, 

169.  60 
— ,   Bann  17,  269.    806 
— ,  sacerdotium  17,  269 
— ,  m.,   17,   147.  8.  62. 

3.  274  (bphasp.) 
— ,  m.  als  fishi  17,   179 
brahma-nishfha  17,   157 
vid  17.    158 

—  -vidyft  17,   162 


brahma>vishQii-mdra   17, 

147.  50 
^  .fakti  17.    145 
brabmft94a  17»   174 
brahmftdy&h  17,    147.  8 
brfthmapan,  157. 8(ved.) 
bHlhmafam,     citirt     17, 

821.  4 
brfthmaoaspatya  17,  882 
brAhmayfn&qi      prajtoftm 

17.    196 
br&htni  400.  17,  841.  58 
|/brü,    bemi    210    (s.   ti 

bemi),  blipti  224 
bhaktam   prayaebati   17, 

209 
bhaga,  blind  17,  262 

devatya  17,  261 

bhagavant  2 1 9.  80.  4.  99. 

894,  plur.  800.  38.  88, 

fem.  228.  84.  94.  383. 

92  (pann.).  401  (s&r.) 
bbagavftn  brahmft  17, 168 
bhagavati  (afiga  6)  284. 

94.  17,  98 
—  •uyaqiga  878 
-*  -cOltkä  296.  17,    13 
Bhagftli  271 
Bhagga!  (^jit)  879 
Bhaipga,  <^gi  898  (P&vft) 
bbaipgabhafttyfi   171 
bhaipgi  97 
^bhaj,  bhakshi  erste  Per: 

son  17,  262 
Bba4aga  882.  97 
ybhap,  bbaQiuip  91.  186 
bhayiti  170 
bbatta-paccakkb&pa   8 1 8 

parinnfi  427.  9.  86.  8 

Bhadda  422.  64 
Bhaddagutta  17,  7 
Bhaddanaipdi  887.  8 
BhaddabfihD,  Bbadra®  2 1 8 

-6.  7.  47.  8.  90  (anga 

4).  300.  44  (puyya  9). 

6.  7.  56  (kalpas.).  60. 

402.    50.    66.    7   (da« 

s&u).    9.    71   (kalpas.). 

2  (k.).  17,  7.   19.  58. 

9(10niry.).62(oghan.). 

8.  82  (ogh.).   181    (u. 

Vajra) 

ga94iyft  867  (a.  12) 

saiphitfi  17,   132 
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Bhaddfi.  Sa«'  822  (s.  8). 

86  (a.   U) 
Bbaddilapnra     821.     98 

(MaUya) 
bhadra,  eapbem.  84  (astr.) 
Bfaania,  lies  BhavialT,  76 
Bbamararaya  897 

bhainfi4*nft  ^2 
bbam&flejjaha  17,  118 
bbayaubipa  (7)  17,  72. 

278 
Bharata-kshetra  418 

—  -oftty^fSstra  104 
Bbaradvaja  17,   162 

—  -prishta  17,   140 
Bharaba,  König  411 

vfisa  411 

Bbarah&hiva  294 
bharia,  voll  17,  240 
Bharn  332.  97 

acha  17,  74 

bbart4raip     parigrihpSy&t 

17,  266  [217.  8 

ybbarta    ans    bardh    17, 
^bharb,  bbarbh  (bbranf, 

bharv)  17,  206 
Bhartribari  169.  207 
bhavanavAsi  811 
bhasa^emi,  bbisii^emi  94 
bbfiiyijja,   bbftgineya  17, 

98 
bbaga  408  (naksh.) 
bhfigadngha  17,  201 
Bhfigavaya  17,  9 
bhftgi  17,  846 
bbfiyiyavya  17,  61 
Bhfinudeva  209 
Bb&maba  207  fg.  17,  172 
Bh^ratam  17,  40 
Bb&radvajasütra  17,  196 
Bh&rabam  17,  9.  28.  86. 
bbava  128  (ryabbicfirin). 

208  al. 

—  -vikftra,     secbs    17, 
152.  3 

bhäva^ajjhayaya  255 
bbfiTa9&  224.  55  (5).  78. 

17,    14.    72    (25).   88 

(12) 
bbävanopaDisbad  17,  186 
bbavapamloa  17,  82.4.  5 
bhtvaana  17,  28 
bh&vSmipuvy!   17,    25 
bhaTirtba  17,  56 


bbftvfivaMaga  17,  22.  8 
bb&8h&,     8.     de9i^,     aa: 

mftnya«' 
bbftshya  267 

—  -kära  17,  52.  8.   121 

—  .gfttb&8  17,  55 
]/bbft8,  obhäaai  407 
',  bhfisb  221 
Bh&sa  17,   168  fg. 
bhfisä     (addha-Mftgab&) 

221.  895.  9 
bh&s4riya  221.  899 
bbftsajjiya  256 
bbäs^-samiti  257.  17,  47 
bb&fliya,  jiQe^a  806.  84, 

8.  isi*',   devalogacnya^ 
Bhiacca  879 
bbiudi   156 
bhikkhn   255.    64.    445. 

54  a«  bbiO).  68,    »^i 

255.  445.  68;  «Bas 

ddhiaten  17,  82 
bhikkhnpa^imi,     swdlf 

468.  17,  72 
bhiccbaip4aga  17,  26 
Bbittiya  882 
bbinnam  864  (di((biv.) 
Bbii|ibhi8ara421.  70  (Se» 

Via) 
Bbilllqidha  897 
]/bht,  bb&bt  190 
Bhimapalli  8 
Bbfm&snrukkbaqi   17,  9 
bhunnaiptf,  zankend  186.7 
bborik-pankti    17,    185. 

261 
bbnrij  17,    179.  80.  90. 

208.    15.  «4.    47.   77. 

85.   810 
Bhuyanapfila,  in  Bhimas 

pallf  8 
~,  zu  H&la  1-204 
^bhü,    havai,   hoi   898. 

478.   17,  68 
bbüa,  verehrt  17,  27 
BbOadinna  265.468.17,7 
«'bbAi,    «^bbüti   800.  17, 

81.  40.  67,  8.  Aggi°, 

Iipda«,  Pusaa'»,  TÄyu«, 

Siva« 
bbütakriUs  17«  297.  8 
bhülalipi  400 
bhütay&dftdimata  260 
Bbüta  423 


BbOnapäla  8 

14  bhüyagima  17,  72  (8. 

280) 
Bhfiyagiba  17,   116 
BhÜyadinna  322 
Bhrigu  17,   179 
ßhpgv-Angiras,  ^rasas  17, 

179.  96 
bbrita  voll  17,  240 
bbedokti  203  aL 
Bhokkaea  897 
Bbogavafy&  899 
Bboja  159 

—  -deva  5 

BbauU,  Bbaatika  17,  75 
18    bhauvanfte    17,    280 

(8.  72) 
bhramara  17,   88  etc. 
Bhramaramca^   897 
bbr&tri,  "trivya  17,  307 
bbr&nti,   '^mant  208  al. 
bhrftmaip-bbrilmam  207 
m,  eingefügt  156.  8.  284. 

48.  305.  14.21.6.84. 

5.  64.   451 
maimayfi,  n)atimatfi268. 4 
Makiyi  821.  2 
Magadha  17,  81 
— ,  -^ri,  -Buipdarf  168. 17. 

74 
Magaba  804.  97   (Räya^ 

giha) 
Magah6bh&8ä  22 1,  addha; 

Magabä  399 
niagga264. 17, 22(&va8S.). 

75,  8.  a^agära^,  tava®, 

nejjfi^a^,       nevv&pa^, 

mutti«'.  eiddhi«' 

—  -gai  17,  48 
magganir!  (?)   100 
Maggara  882.  97  (<>rl) 
^magh,   magha,   magha« 

van   17,  70 
Maipkhali,  Maskarin  489 
'  -patta  801.   17 
mangaly&ni  17,  240 
Mangu  17,  6.  7 
mangala,  p&pa  80 
Maccha,  Matsya  898 
machaipdba ,   mateyaban  s 

dbu  887 
^niall  =c  stha  100,  —mit 

nn  (ni)  167 
inaj|)baiii   100.   1 
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majjhilU  212 
maipjara,  ®rf  80  «tym. 
maUha,  mrisb^  161.  17« 

27 
ina<)ai|ibam  17»  26 
niaijaha,  tacha  60.  208.  9 
Ma(|ha  832 
Malaga  17,  77 
mapapajjavanäQa    17  t   8. 

21.  66 
mayapaaiva  884 
mayi  17,  202.  3  elym., 

ma^ika,  mavIClies:  mas 

— ,   Zauberkraft  des  17, 

195 
Mapin&ga  17,   116 
ma^ipafliva  884 
Mavibhadda  423 
Mapivala  428 
ma^uma-khetta  891 

—  -aeiiiy&  868 
mauuraavattaip   868   (dU 

Ma^ussuttara  891 
mapo-gutti  17,  47 

niai|i(|aluppaveaa  17,   12. 

6.  88.   406 
innip(}al&i  406 

Maipdia  17,  61 

—  .putta  278.  801 
maip<|nkka  810  (nfie) 
mayduka  17,  248 
['mtit,  matya,  ^matlkrita, 

mantb    (mayd)  >    m^d, 

madi,  madikfi  17,  269 

(208) 
Mattiy&vaf  898  (Dasanna) 
Mathttr&,Concil218    [57 
madirA-matU  169,  ®mada 
madhupric  17,  242 
madhosittha  288 
madhyata^,  dif  17,  294 
madhyama  (^maka,  ^mas 

•tb&na)   17,   828  (ao. 

tariksha).  80  (agni,  so« 

roa).  64.  6  (soma).  72 

(vptraban) 
madhyamft  dif  17,  *298 
madhyama -ttrthakpt  17, 

16  (zwischen   1  u.  24) 

vftcaofi  227        [400 

madhyftksharaviatlrallpi 


!  YmAtif    biegen,    dr«hen? 


17,  208 


[52 


— manyebhejanol7,242. 
mani  H,  202.  8 
Mann  17,  216  (»Vater«). 

812  (n.  afvfi) 
mannshyass,  Nom.  Masc. 

Singul.  17,   193 
manoU  17,  202 
mano-vik-kftya  483  ■ 

maiptu,  ®tnfi,  mannn  8 
mantrokta  17,   185 
mantha,  als  Trinkütoff  17, 

239 
Mandara  278.  94 
mandfi  440  (dritte  Lebens« 

stnfe) 
Maipdila,  <»lla  17,  7 
mannn-samnppanna  182 
roanyfi  17,  202 
Manvantara  17,   176 
mammnfal,nitt®440(nennte 

Lebensstafe)  | 

maya,  mua,  mpta  4.  129 
Mayaipga  271 
maya^hfiva  (8)  17,  72     | 
mayayaipgnli,      mavapa« 

va4a  161 
MayfiU   271.    822.  4  (a. 

8.  9) 
(fambbn -)mayobha     17, 

240 
l^mar,  marfhftmi  444 
maraya  428 

—  -gnva  441 

vibhatti>28.  17,  12. 

88 
'  .visohi  428.  17,   12. 

6.  7.  89 

—  -eaniftbi   227.  427-9. 
17,  86.  9 

MarahaHha  882.  97,  <^(bt 

lipi  401  I 

Marabaubaa  17,  80.  40; 
marlya  17,  299 
Marnga  832.  97  (V) 
Maruip4a,®df>02.3.412.  ' 

22.76,8.MnraO,Mttn|0 
mamtykriegerlacb,  Kampfs 

genossen  des  Indra  17, 

181.  2  (etym.) 
MamU,  Sn<>,  Mahl«  822 

(afiga  8) 
ICamderi  822 


marman  17,  207 
V'marJ,  marf  17,  261 
f^marsb,  glitten  17,  249 
mala   166  (asni»,  bahu^) 
Malaa  17,  28  (Stoff) 
Malal,  Mallal  801 
Malaya  804.  82.  98  (Bba: 

ddilapnra) 
Malayagiri  886.  8.  92.  4. 

404.     16.    8.    66.    76. 

17,  26 
Malayaja,  Sande]  207 
Malaya vatf  17,  38  (gran< 

tha) 
Mallati  421 
Main    278.    810    (fem.). 

471.  17,  60 
Mashvira  879 
masi  maqid  iya   167 
Masihftra,  Masa^   879 
mahaggaba  414 

80  mahatfhftva  469 
mahat  17,  148  (sfiipkhi'a) 
mahattar&mnftna  17,  61 
Mababbala  387  (aoga  1 1). 

8  (^haipb^^) 
mahaUiy&      vimftyapavi« 

bhatU278.  4.  17,   13. 

87 
6  mabawaya  800.  444. 

17,  10.  78.  86 
mahüyi,  magfaft<*  279 
Mahftkayhft  822  (anga  8). 

420 
mahikappa  446  (chedas. 

1).  79.  17,  88 
snam   447.   79.   17, 

11.  64.  88 
Mahftkftta  420 
— ,    Gott  17.  76  («lidi) 
Mahftkftlt  822  (anga  8) 
mahftgam^a  17,   161 
Mah&giri  218.   17,  6.  7. 

66.  412.  6 
MahAraip<}a  387  (a.  11).  8 
mah&cftrf  106 

81  mahfijttmmasaya  288. 
97 

Mab&UYotfrappabhfi    17, 

116 
mahfttirkshye  17,   161 
Mahfttrika^   (ruba)    17. 

161 
Mahftdnmasefa  324  (a.  9) 
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Mahidha^Q  4S4  (uv.  12) 
mAhAnAkkfaatU  S69 
mahiniyai|itbijj4  17,  46 
mabftoifltlia  213. 27. 446. 

60(Secte,Y«jra).  1.17, 

86 
Mahftnisailbt  424 
mahfinifliha  447.  55-65, 

17,  18 

kappa  446 

—  •jogavihi  480 
mabft-palnnfi  280.  17,  68 

(pawa) 
paccakkbAya  429.  81p 

7.  44 
Mabäpaüma  422 
Mahftpadmaka,   Schlange 

17,  168.  4 
mab8paDnava9&  227.  17, 

11.  84.  8 
mahftparijn&,  ^rinnft  251. 

2.  80 
mabi-pasipa  884 
mahftprajnapanfi  892 
Mabfibbadda  422 
iiiab&-Bh&iaU  17, 40(Docb 

nicht,  nur  Bhftr.) 
Habfimanit&  822  (a.  8) 
mabftmoba  469 
Mab&yodhi,  lipi  401 
mabftrambha  187 
MabftTideba  418  (NUaba) 
mahftTira  155,  <-  fUnf  dg). 

424  (uv.   12) 
Mahiyira261.  78  (Bein.). 

99.  800.   421.   2.  69. 

70  (Kaipas.).  8.  4.  17, 

44  (Kftsava).  9.  57 
— ,  Vorgänger  a.  Nach« 

folger  800. 469-71. 17, 

57,u.P&8a425.17,105 
— ,     Zeitgenossen     297 

-800.  421.  2.  17,  61, 

Se^ia  470,  Küfia  878. 

421.69,  Jiyasalta  816. 

468,  u.  Boddha  422 

bhftaiya  272 

5  mab&vrata  255 
mahAaatta  155 
Mab&sayaa  817  ' 
Mahfiffbaseya  824 


mab&suBii9abhftT»9fi  224. 

801.   17,   14.  89  (sa» 

vi^a) 
80  mabftsavi^a  278 
MahAseqia  324   (aoga  9) 
Mahftse9a.ka9ha  420 
—  -ka^faft  822 
mabft-Himavanta  418 
mabifi,  mahiki  17,80(dh(b 

mik&) 
8  mahiman  17,  226 
64  mahilftgnva  888.  476 
mablsba  17,  88  etym. 
mahishi  17,  201 
Mablpnra  887 
niahumaba  148 
Mabjirä  887.   98  (SOra« 

se^a).  17,  86.  128 
mabesi,  maharsbi  884 
ymfl,  mfiaipti  198 
Maiipdi,  M&kandi  816 
46  pa&ay^kkhara  220.  81. 

344.  50.  462.  79 
46  mfiuyfipaya  281.  349. 

50.  62.  8 
mAnsa  17,  280,  amfiösa 

281 
MAgadhf  221.  82.  62 
— ,  lipi  401 
—-,  Metram  862 
Mftgaipdiyapntta  301 
Mfigabft!  221 
Migahaa  17,  80 
— ,  pattba  440 
m&gabiyam  282 
migba  17,  219.  22 
MfitbaraO  17,  221 
mMaipbiya  17,  26 
Mfi4haraipi)  17,   9 
mft^aip  288 
mfipSi  Schmollen  124 
MfiUipgadiv&kara  17, 171 
mätrik&padftni,    Ri&uy&^ 

850.  68 
m&trft,  Garbe  (?)  17,  289 
M&thurl  vAcanA')  17,  86 
mftdhyamaka  (antariksba) 

17,  828.  51 
Mtnatudgaaüri  475 
5  mfinavfts  17,  280,  ^'▼f^ 

(5  oder  7)  287.  8 


mAitara,  -Bae  164 
mAnnsby&fi  (sarvftyi)  17. 

289 
Mfimftsha,  ^»  832 
mlya^t  440  (zehnte  Le^ 

bensstiife) 
mSrataip  (ardbaa  17, 182 
mfiruta,  varftha  17,  851 
mimlagava  17,  877 
mArgafffsha  17,  219.  22 
mftrgfiaftrita  105 

mfirjan&pi9<}o  81 
M&lava  882.  97.  17,  81 
MAlavaa  804.  17,  80,  Qe« 

webe  17,  28 
MAlavl,  lipi  400.   1 
MftU  804 
m&lüra   198 
m&lopamft  208  al. 
mAsatosadfishtAnta  487 
MAsapnri  398  (Va(ta) 
mAhaya,    hrfthma^a,    in 

gntem  Sinne  262-4.  70 

—  -kiiv4aggAraa  17,   99 

parivvAya  879 

mAhishya  17,  196 
m&hesarf,  livi  899 
^mi,  nimia  121 

michft  (s&mAy&ri)  17,  62 
kAnt  17,  48 

—  -diUbi  17,  85.  67.  95 
(^thlya) 

paccakkhA^a  17,   18 

'  -sua  17,  9     [8haka<» 
Iliip4bayamnha  897  (me> 
MitU,  Konig  887  (a.  1 1) 
Mittanaipdi   838  (a.  11) 
Mittaairi  17,   107 
mitra,  etym.  17,  212.  58 
mitryo  rAjanyah  17,  201 
mithyAvAda  258 
miyamajjb&  157 
miyalomae  17,  28 
MiyA  836.  17,  46 

—  -gAma  886 

pntta  270.  836.  17, 

46  (®ttiya) 
Vniil214,  8ammiliÜ9a463 
Milakkha,    Hlecha    397, 
<^likkha  896.    7,   ^In* 
kkha,   «'lekkha  882 


^)  cf.  dieae  Sind.  18,  887.  88.        8)  cf.  die  MAtbuif  Tptti?,  dieaa  Stnd. 
13,  881.  449. 
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Mihilft275.  898(Videha). 
405  (JiyamUa).  28.17, 
91 

—  -pora  17,  65 
nukkha,  moksh»  17,  80 

maggagal  11,  48 

mnkhyfivritti  208  al. 
mukhapfttheiM  218     [27 
Mugnipda,   Baladasa  17, 
^mac  maaqiti  172,  moips 

caipti  156,  mntt&fal  59. 

211 
Muflja  159 
Mutfhiya   882    (Mattsb^is 

kä^) 
Mu4ii(ibaga  17,  67.  74 
Hu4ha   882 
ma^i   157 
Mu^isQTvaa  278 
Munisundaraaikri   17,  40 
mummara  78 
mummnht,  ma^  440 
mnraja  81 

Muria,  Manrya  17,  65 
Maraip^a,    ^rut|ida   882. 

97,    ^'^i    802.    8.    18. 

412.   22 
mushkftbarha  17,  216 
musala  17,  84  (etym.) 
muaftT&ya  827.  17,  75 
mohntU  406.  7  (^gga) 
niü4ha  17,  156  (vedant.) 
mfiyalliyatt  61 
14  mOrchanfi   187 
8  m&rti,  dcs^ival7,  180 
mürdh&bhishikta  17,    29 
maia-guyal7,  41.  75.96 

—  -graiptha  (4)  480 
_  -tikfi  17,  52 
MüladatU  822    (anga  8) 
inüla-  prathamftnuyoga 

859.  66 

—  -bhAflhya  17,  58.  4 
(«'k&ragäthfi) 

vatthu  859 

Mülasiri  822 
mültt-sütra  (4)   226.   17, 
41-8  (nijj.) 

gftthft  17,  41.  54 

mÜBhaka,  giftig  17,   162 
MfigagrAma,  Mpgft  270 
xnrishA  17,  249 
Meayya  285.  17,  61 
mekhalft  17,  84  etym. 


Megba,  Prins  809 
Meta,  Meda,  Meya  882. 

97 
Metajja  266 
MeUrya  285.  66  (^dä^ 

merä,   mary&dft  467 
Merntanga  17,  66 
Meha  822  (aSga  8) 
mebalidfiman  156 
Heb&  812 
Mehila  800 

meha9a827(dftra).  17,75 
mokkba,     moksha    278. 

815.  17,   154  (ved.) 
moksbay  17,  168 
Hoggarap&vi  822  (a.  8) 
mo^tftyita  208 
Hopaipya  897 
Moriaputta  278.  800.   1. 

17,  61 

—  -Gescblecht  .17,   111 
(RÄyagiba) 

moba,  ftvara^.  17,  49 
moha9iyya((bfi9a469. 17, 

72  (80) 
mobanftni,Be9ft^l7, 180. 1 
Manrya  17,  65.  6 
Manladev!,  lipi  400 
Mansbtika  882 
Mlecha,    Liste   der   802. 

82.  97 
mlechat&  198 
|/mbus,  pambasaf  55 
mbe,  Accus.  Plnr.   190 
y   nir  b   441   (niggaya), 

cf.  saqigbayagi 
Vyaksb,  yakshma  17,  281 
yaksba  115.  886 

lipi  400 

yaksboianft^ana  17,  208. 

81  (^9aka) 
Yajnrveda,  Jina  ini(I)  475 

—  »de  vijnayate  17,  822 
yajnatanü  17,  221 
yatijIUkalpa  478 
yathfigatasaippradfiya  848 
yama,  adj.  17,  299.  800 
Yama,  n.  Tami  17,  800. 

11-8 
—,17,218.  21.2  (Mücb. 

kah) 
— ,likbatil7,  169     [296 
— ,  Süden,  secnndftr,  17, 


!  Tama,  Beich  dea  17,  801, 
Beisitier  802  (Zoll  an) 
lyamaka  17,   168 
yama-janana  17,  298 

—  -^van  17,  145 

sü  17,  800 

yam&tirfttra  17,  299 
yamint  17,  298  fg. 
yamftdyasbtfiDgayoga  17, 

158.  4 
yaminl  17,  297.  801 
Tavana  808.  96 
Yaranfiot  400 
Yavamant,  Gandhaira  17, 

257 
Yavaniya,  Seele  17,  184 

(Digambara) 
yavamadbyft  17,  297 
Ya^odevaga^i  277 
Yafodharma   160 
Ya^obbadra  218 
ya^roti   8.  86 
Yftjnavalkya  n.  Baddhis: 

mns  260 

—  ass  Rindfleisch  17,281 
yftte  (amaiprajaai  17,  171 
yÄkini  (?)  17,  51 
yftma  17,  841 
yftminyam  17,  297 
Y&vanI,  lipi  400 
Yfiska  17,  828  («^prabhfi« 

tayo  Nairakt&^) 
ynga,    5j&briges  278  fg. 

408.  17,  84 
(catur-)ynga  17,  175 
3mgal&Dgalain  17,  256 
V'ynj,  Caus.  17,  270 
yoga  17,  158.  4  (8  a.) 
dfi8h(i8amuccaya457. 

8  (Haribh.) 
-.  -vidhi  480 
yogin  17,  189 
Yopakft  422 
yoni,  masc.  17,  257.  8 
yonidevatya  17,  285 
yoyuvatyas  17,   878 
yaapt  17,  829 
r  zu  1  270 
raf^akka,   rativ&kya   17, 

79 
raja-agghAta  17,  80 
rakkbia,  Name  auf  17,  81 
Rakkhia  17,  7.  63  (^ajja). 
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rakshohan,  agni  17»  829 
(909iU-)nkta  155 
rakt&Ö9aka  154 
ranga  88.   105  (<>dvftra) 
Vraj,  regere  17,  190 
raja-adv&aft  17,  386 
rajaDf  187 

rajjttsarpajn&oa  17,  152 
RatUvati  887  (anga  11) 
ratna(ll),ratDiD  17,201 
Ratnafekbara  17, 70. 80. 4 
Ratnaa&gara  481.  49.  17, 

84.  9 
ratbakfiral7, 196. 7  f4dra 
ratbavfihana  17,  261 
^ram,  nvaramasn  158,  vis 

rarnUium  108 
Rama^ba  882.  97 
ramayabhftra    (jaghana) 

68.  9 
Rammae  v&se  418 
Rayayf  812 

rayayii  ratani  u.  r&i  4 1 7 
rayapappabbi  17,  29 
rayabarapa  17,  118 
(ayyikfi)  RayyA  464 
9  rasa  155.  17,  80 

griddhi  17,  45 

rasia,  schreiend  156 
rabanemijja  17,  46 
RahaYlrapura  17,  67  (Ra^ 

tha") 
rahasy&su  pksho  17,  856. 

9  (atUrfisu  ra^) 
r&ibboava-veraniava    17, 

78.  86 
r&i.'*8ara  17,  26 
r&ola,  r&jakula  17,   120 
rfiksbasalipi  400 
rakshoghoS  17,  828 
r&j  König,  Vr&jK5nigsein 

17,   190 
r&jakartar  17,  199 
r&jakrit  17,   199 
R&jagiba    297.   817.    97 

(Mftgaba),^gnba266.6 
rfijan,   ^'nya  17,  196 
rfijaputra  17,   197.  200 
r&japra9n!ya  882  fg.  458 

(falscb) 
RAja^ekhara  17,  169 
r&jasüya  17,   199.  201 
r&ti,  65ttinn  17,  218 
rätiipdiya  282 


R&Ü  812  (anga  6) 
rlitridevatya  17,  358 
R&ma  879.  17,  47   (Ba= 

lar.) 
—,  Volk  897 
Rftmakauba420, 09h4822 
R&ma-gntU  271.  8 

—  .putU  271.  824 
Rfim&yayam    17,    9.    28 

(Nacbmittags).  85.  40 
Ramilakavi  17,  170.  1 
R&yagiha  299.  812.  21. 

4.  470.  17,   65.   106. 

11.  5 
riyapase9alfyya298.882  f. 
r&yappaBe9iya882. 17, 11 
räviya,  rafljiU  194 
rafimaräyau  17,  299 
räsbfra    17,     186    (ava> 

mddha).  20 1  (prad&tar, 

ap&dfiUr) 
rftsh^nyo  janft^  17,    186 
rftsi,  =  kbandba  17,  28 

—  -baddha  850.  68 
risijamma  297 
r&ha9apa4figa427.  17, 89 
riuveda  804 

rikkha  465 
riipchoU  149 
ridamftsa  282 
ri8b(a9&nti  17,   140 
(iiqi4u)rakka  17,  28 
rokkba  4 
mci  17,  247.  50 
rudda  17,  27  (Cnlt.) 
RoddasomA  17,  68 
radta,  =agni  17,  826. 

7,  =9iva  17,   147 
— ,  statt  9iva,  in  d.  Trias 

17,  88 
Rudrava,  ^bhaUa5.171.2 
yrudh,aparuddhal7, 188, 

aramddha  17,  180 
ruipda  82.  176.  805 
Ruppi,  Rokmin  418 
Ruppi9f  320.  2.  424 
mippa  65 

ru9atl,  msh^  17,  298 
robira-m-okinna  156 
rüpa  (raippal)   65  (tvac) 

—  208  al.  17,  258  etym. 
rüpaka  208  al. 

rüva  282 
re  116.  99 


ReTalnakkbatU  17,  7 
Revalsinba  17,  7 
revaü,  übel  Air  Geburt  17, 

244 
|/reh,  rebb  82 
rodasi  ansrodhasi  17, 186 
rodda  156 
Romaga  882.  97 
Roba  801 
'—  -gatta  17,  66.  116 

—  .gupU  881    (°maU). 
17,   185 

rohavaniba  161 

Robi4aa,   °9aa  887 

Robi^I  810.  17,  47 

RohSdaga  489 

1  mr  r  270 

h  9  graphiscber  Wechsel 

98.  4 
lala,  grihiU  97 
latt4a,  lat(hi  889 
Lattsa,  Laosa  897 
Lattsiya,  ^yfi  802.  18.  80. 

412.  22.  76 
Laka9a  897 
Laka9ade9a  412 
oiakkbava  282.  3 
Lakkha^ft  822 
laksba9a  5 

—  -Jahr  409.  14 
Laksbav&puri  160 
laksh(y)akramoddyota 

208  al. 
laggabala  448 
laghu-gnrnbhr&tar  17,   6 

—  -v&canfi  227 

vfitU  458  (Harlbb.). 

17,  80 
Lankfi  17,  174 
lajja^ataraya   155    (lajji: 

ya«) 
Lajjfi  424   (UV.  11) 
latabha  88.  209 
la^aha  208 
lat&griha  192 
LaddhadaipU  824  (a.  9) 
)^lap,  +ud  170 
lalitacesh(ilaipk&ra     8 1 . 

122.  208 
Lalitavistara  400 
layaya  17,  245 
Lava^oda  891 
layalMftyavya  206 
lahari  209 

31* 
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UghaTtttbaip  17,  88 
Ut«>  I'ft4lia  806  (Kofil: 

Visa) 
Ld(&nuprftiia   8.  80.  208 
Lä\\,  lipi  400,  LMi  401 
h64htk  804 
lAlia,  ramita  199 
IftvaQya-talU  COS 
—  •draviyavyaya  206 
Lftsakadofa  412 
Lftsiya,  «'yt  818.  82.  80. 

412.  22.  70 
Iftha^aka  09 
18  likkhavihftva  899 
\n\kh   17,    169   (Yama). 

290  (hfidaya) 
likhita,   anya®,   Bvayaip^ 

210 
liöga^^gokta,  ^goktadeva« 

U  17,  828 
liiliinlivi,  liqidliplivi  899 
18  (64)  Uyi,  lipi  899.400. 

76,  B.  baqibhi 
yii9,  abhilefam  17,  188. 

46.  6 
yiih,  samuUial  (?)  168 
^lihiya  220.  468.  17,  28, 

8.  ka<> 
lihivibfiva  400 
yU,  abhiliyyat  197,  sam« 

ttllial  (?)  168 
liU   (o«sb(t<^)    117.    81. 

208 
yiuH,  paluttal  75 
laptapratbamftbahavaca« 

ofioi  881 
lumbi  97 
lÜOl  17,  162 
lekbana  400 

fMi  476 

lekby&iikbiU  96 
Leebat  270.  801.  421 
le9avibi  282 
Leti4pi&,  ^piUr  817 
lefa  208  al. 
lefataa  848 

6  le^yi  297.  17,  49.  146 
lesajjbayafa  17,  49 
lesfi  896 

leba  220.  82.  400.  17,  9 
leba^a,  laqipa(a  162 
loiya  17,  36-8.  86 

kappfts4i  17,  82 

louttaria  17,  26.  7.  9«  86 


loka  48   (prasiddhi).    69 

(Spracbe).60(QttJrat),— 

plufi  Wfelten  17, 868,  in 

der   Regel:    Leute   17, 

888 
lokatattvanir9aya46  7(na: 

ribh.) 
lokapraaiddhi    6.   48.  99 
lokabinda  467   (Haribh.) 
lokokti  7.  66.  70.  92.  7 
lokottera  409 
yiokk  (raj?),  nilokkia  17, 

117 
loga,  aloga,  log&loga  266 
logabiipdaeftra  246(<^s8gas 

ra).  868.  866.  6.  462 

(OsÄgara) 
logama^i  816 
logavijaya  262 
logaa&ra  268 
Log&yatam  17,  9 
log4logapagAsiya  806 
lopa,    *^vi9e8ha    69.   78. 

86.  118.  4.  17,   14 
l08b(a  17,   186 
loba,  lobba  147 
lobapaUa  17,   116 
Lobicca  266.  17,  7 
lohlUjft,  17,  265 
lohilla,  lobhavant  196 
LbAsiya  897 
V  statt  h  (?)   194 
Vaara,    Valra,    Vajra    8 

(Vaira).  848.  17,  7.  68 
Vairasimin  261 
ya!rfi(}a  898  (Vacha) 
Va&royafaranno ,    BaÜMa 

811 
vaTTivara  161 
▼aTve4ba  76 
yaitoeaiya     17,     9.     121 

(«'stttta) 
Vallsa    882,    <^8i,    ^nyk 

818.  412,  s.  Paaaa,Ba* 

kn^a,  Cattsa 
yajD^a,  Balken  17,  287 
vakfiralopa  17,   14 
Vakofiki  422 
vakkaya,  valkajs  17,  28 
vakkasnddba,  vAkjra^^  17, 

79 
vaktrapfigi  105 
vaktrendor  na  206 
vakrokU  208  al. 


▼akabaakira  411 
vagga,  varga  286.  90.  1. 

6.  309.  11.  2.  9,  fünf 
878.  418.  24.  6,  cha. 
kka^'   17,  22 

—  skbaipdba  17,  28 

—  -cüliyft  274.  820.  17, 
18.  87 

Vaipga  804.  97  (Tftma« 
litt!) 

Vvao,  viijjft  228 

vacana  222 

vaccba,  vpluba  (!)  118 

Yaeeba,  Vatea  804.  96 
(RoBambf  n.   Valrftda) 

VaJJi  804 

Vajra  218.  9.  47.  867. 
98  (bol,  haval).  460 
(Mablnif).  8.  4  (da^ 
^ap.).  78  (paqucana: 
mnkkara)  17,  9 

vajra-sücy,  npan.  17,  186 

—  -eena  468 

svimin  261.  471.  9 

&y&sag.).  17.   68.   181 

Vaipcttfa  899 

▼aqijala  195 

Vat^i,  Vaddhu  898  (Mkc 
sapnri) 

va4ajakkba  116 

va4abb&  422,  *bht  818. 
80.  476,  «^bbikft  412, 
<»hiyfi  802.  412.  22 

va^ala,  pa(ala  79 

Ta4<}bam69a  442.  4 

—  -pora  887  (afiga  11) 
aftmi  211.  17,  14.  6. 

108 
va44b&va4<}bi  406 
ya^a-tigichl,  vraoaeikitsä 
488.  17,  28 

I pa^^ya  161 

yafe,  niafe  (maaye)  4. 68. 

107 

;  — ,  «Bakbi  68.  107.  26 

ya9bi-da8&o,VrishQidafaB 

418  fg.   24.  6.   17,   14 

vattayvayi,     vakuyyatft 

i      17,  25.  87 

yattbn,   Abscbnitt  in  di: 

Ubiv.    246.    60    (16). 

7.  844  (op.  6).  61.  6. 
401  (np.  6).  14(ap.  6). 
17,  86 
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vattlni,  cüla*  S58.  9 
▼attheMfi ,    raAtraisItafi 

256 
yvand,  +  pari  155 
▼aipda^a  17f   76,  8.  caU 

tya"  gahi« 
vaipda^aa  488.  17»  V 8.  52 
vaividavanijjatti  17,  69 
▼annaa,  varQaka  166.282 
vannaTasiva  166 
vanniya  894 
(/▼ap,  varp  17,  258 
vapns  17,  258  (etyn.) 
vamanfphala  17,  28 
vai|^bhaiisa«su  8U4 
5  vaya,  vrata  17,  88 
vayaipai,  vayaBTin  195 
▼ayagntti,  vacogupti  17, 

47 
vaya^a,  vacana  s^  stia  17, 

28 
Vayara,  Vajra  247 
vayasvant  17,  292 
▼ara-carift  17,  67-61 
Varava  898  (Aochi) 
Varaforavla  274. 17,  88, 

s.  Dhar« 
Varadatta  888  (a.   11) 
varadiva  891 
Vararuci  6  (cit.).  17.  78 
var&ha  17,  851  (mAdhy-. 

amaka,  nftrota) 
Varftbamihira  261  (metn) 
variBa  188.  224 
vailyaa  17,   881  als  de« 

vaU 
varo^a,  Nachthimmel  17, 

212;  =agi]i  17,  868. 

9;  u.  Waaser  17,   188. 

241 
—,  RoDig  17,    188.  92, 
— ,  N.  ond  W.   17,  295 
— ,  appelt.,  wählend  17, 

192.  8 
Varofa,  Sudt  898  (Acoba) 
vareya,  =s  vivtha  155 
l^varkah,  varah  aus  varb, 

barh  17,   191 
varcas  17,    198   (etym.). 

282.  8 
— ,  stercua  17,  198  etym. 
varcaaya  17,  282 
V^varj  «^  und  ^varj  vers 

gere  17,   1«0 


68  oder  64  varpa  281 

varyaka  282.  78,  *-  hys 
permetriach  17,  889,  zu 
Dev.'a  Zeit  noch  als 
metriacbgemhlt  17,402 
(anuav.),  yerilnderte  Or* 
thographie  408,  vor 
Dey.  405,yarianten406 
(mttndlicbe  Ueberlief.) 

var^akrama  195 

▼arfaniyama  17,  168 

varvikft  201 

▼ar^opaniahad  17,   186 

l^vart ,  apupariyaUiipni 
868.  9  (°Ui<Pti,  ^%\\A', 
aaqiti) 

Tarta,  Land  898 

y'Tardh,  udvfldhataQ  17, 
270 

Vardham&na  (Vlra)  159 

de9anft  817 

avftmin  258 

Vvarp,  rarpaa   17,  258 

Varvari  422 

varah jis,  Rechnnng  nach 
17,  282 

varshAvaea  469 

varahisbf  ha ,     ^  ahiyaa, 
<^8hman  17,  191 

^^val  127  (valiyyaf).   99 

valaga  264 

Valabbl,  Ooncil  von  218 

valayamaya,  valagaro^ita 
264 

vali,  Vali  146 

Valisaaba  17..  6.  7 

Vallabbadeva  (aubbAahi: 
tfivali).  208.  17,   168 

vallari  169 

vallav&ta  66 

vavahftra  (dasakappavas 
va^)  221.  4.  867.  446. 
65-7.  72.   17,   18 

— ,  Auszug  aus  445 

—  -cürpi  466 

—  -naya  17,   112 

nijjntt!   17,  57 

vavah&ria  17,  89 
Vavvara  822,  a.  Babbara, 

Pappara 
va^ikarapa  17,  290 
va^ya  17,  266 
^vaa,  nvvaaai  201 
vaaan,  Ranfjp^eia  17,  228 


Vaei^hagotta  17,  6 
Vaaiahtha  17,    179.  260 

(dharmaadtra) 
vasn,  agni   17,    182 
— ,  n.  marutas  17,  181.  2 
Vaau,    u.   Tisagutta   17, 

106.  7 
Vaaudattfi  886  (anga  11) 
Vaandera  820.  17,  47 
yasti,  =  vastu  868 
vaatu,  Abschoitt  d.  pürva 

854 
V'vah,  vahij)!   228,   vu. 

bbhaai  88,  vafaeüi^a  1 29, 

nirvyü^ha  450.  8 
vahatn  17,  810 
Vahali  412.  22 
Vahalla  882,  a.  Pahaliya, 

Bahayaliya 
vahaaai^,  Jupiter  414 
Vahaaaatldatt&  886  (a.  1 1 ) 
vahuyA,  vadhü  144 
vahü'potti   155 
|/v6,    =  ^uah    148.    81 

(ayuvvftya) 
vfi  (vai)  Arkalinah,  Vir. 

kalina^  17,  880 
4  viitta  885 
v4iya  282 
Vftnbh&i  17,  61 
vfiullaya  78.  4 
viky&rthopam&  203  al. 
v&garana   285.    90.    305 

(86000),  8.  pa9h&^ 
vAgdevatya  17,  846 
V&gbha(a    209    (älaqikä* 

ratilaka) 
vficaka858. 17,  20(erkl.) 
vlcanfi   214  (7).   27.  72 

(upalabhyamfina®).  17, 

86  (Hftthurt).  86  (8  des 

mabäniafba) 
—  -'ntara,  »anderer  Text« 

272.   91 
v&cay  210.  28 
v&japeya  17,  276  erkl. 
v&va,  Pfeil   17,  285 
v&ya-m-aqitara  311 
v&v&par^ft  17,  264.   6 
Vä^ftraa!  821.  428 
vfi^ija  415 
VMyag&ma  816.  21.  4. 

86.  468 
v&ytra  96 
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•!'  >  ft^-urobribat!  17,  190 
;  -  *^  '  -garbhfi  17,  180.218. 
*  **  "    *  77.  97 

C»  -  -J»«att  n,    234.  40. 
>  *   7.  72.  802.  6 
-<^^  iruddha  17,  27.  85  (»U. 
,""     '^^    ra,  avi») 

"io^  iraddhftdbikshepa  20  8  al. 
r*f  irodha     176     (ati9aya). 
.*  '^'     208  al. 
.^"iT    filayft,  vanitÄ  126 
.; '"     Vilayavisayavisi    (Cil» !) 
^  ^-.       897 
^l\     vil&satalia  156 
*  .'•    vilevafft  282 
■^"^  villam,  Tahasyam  76 
VilU^a  897 
Villala  882 
villi,  Talli  92 
viva4<|hi,  abibndboya  17, 

81,  s.  vividdhi 
Vivasvant  17,  812  (jftyft) 
vivfiya,  vipftka  880 

sua,  -fruta  270.  86. 

885 
▼iyäU  278 
vivftaa  17,  211 
viv&ba,  yyfikbyA  224 

—  -cülÄ  280 

—  -cüliy»  274.  96.  17, 
13.  87 

pannatti  288.  4.  17, 

18.   29.  80 
viTiktacary&  17,  46 
vividdbi,ahibadhnya268, 

B.  yivad4hi 
vivvoka  208  al. 
yi9apba  17,  215 
VifAld,  Matter  des  Hahft*. 

vira  261.  8 
—,  Stadt  262 
yi9e8ba     175     (atifaya). 

208  al. 
grAbin  851 

—  -vivarava  17,  55 
'fivafyaka   227.   17, 

70.84.  lOOC^^bhaabva) 
yifeshokti  203  al. 
yi9ya-kp8b(i,  -ksbiti,  -jas 

na,  -Dara  17,  288 

—  -srü  17,  298 
yi9y&mitra  17,   179 
viaha  17,  161  (nir»,  Tri-. 

kü(a») 


ff 


^w; 


II: 
II  • 

4 

i: 


yisba-danta  17,  164 
—  -düshi^t,  >nA9i9i,  -sars 

pi9f,  -b&ri«!  17,   162 
yisbama    175     (ati9aya). 

208  aL 
yisbaaarpa  17,   162 
yisbftvabari^a  (!)  17,  209 
viBhfi^fi  17,  210  etym. 
yisbkandba    17,    215.   8 

(101) 
visbU  84.  5 

yisbna-varayfthanal7, 161 
^visaqiyfidin   241 
visakaipdali  174 
yi8aip(biila,visaipbala  185 
Visftlipay&si  897 
ViBfthftgavi  455 
Ü&i-)yiBnddba  145 
yisüiy&,  Cholera  17,   109 
yisohi  257.   17,  22 
vismaya  198 
▼ismirita  214 
viha^ia  100 

vib&rakappa  17,    12.  88 
«vibiip  282.  8 
vihipagira  (18)  880 
yihimaggapayft  228 
vibritaip  114  (ce8b(ftlaips 

k&ra).  208  al. 
Vlibhaya,    ViU«,   Vfya» 

898  (SiipdbQ'Sovira) 
vija  17,  258  etym. 
yfyarfiyaauaip  17,  12.  88 
Vfyaaogfi  812 
vtra,  Diener  17,  227 
— ,  acht  17,  200 
Vira  212.  65   (boddha.). 

17,  60.  1,  8.  Hahfivfra 
— ,  Schwester,  Scliwester« 

söhn,  Tochter  17,  98 
Virakayha  420,  ^nU  822 
Viragapi  17,  81 
Vira-tthaa   268.  427.  9. 

81.  44.  5 
VSradeva  17,  40 
Virapura  887 
Virabbadda,     <*dra    217. 

485.  8.   17,  75 
viravara  880  (Mahfiyira) 
Viraseua  424 
vlriya  268  (bfila®,  paipdi- 

ya«) 
— ,  puvva  854.  5.  65.  6 
viriyftyfira  258 


vIsaraY,  ]/Bmar  111 
vQkkaipti  895 
vncehinna,  vncbea.yyava'^ 

211-8 
yii44a  42 

yii44ha8Avaga  17,  27 
Vuddha,  -vaya^a,  -slsa^a 

17,  9 

Vnddhi  424 

Yü4ha  898 

vnksha,  zd.  varesha  17, 

191 
yptti,    Commentar   267. 

17,  6 

pnkfira  (18)  880 

yfitra,  Feuer  im  17,  278 
y^itrahfi  madhyama^  17, 

872 
yriddha  17,    194  (ftlnfte 

LebenBStnfe) 

nyftyfinns&ra  829 

y&da  457 

yicftra9&  468 

vyAkhyft  17,  28 

—  -9r&yaka  17,  27 

—  ^ÄcAra  7.   191 
Vn9a  17,  880 
yp9cika  17,  162  (Gift) 
yfishant  (!),  indra  17,  877 
yrish9ida9&s  416      [871 
yfihat  -  Kharataragarha 
yfiban  -mithy&tvamanthas 

na  458  (Haribh.) 
vefilia,  vaikftlika,   vaidfi« 

Tika  17,  78,  s.  veyfi® 
yeawiQO  367 
Vejayaiptaddra  891 
ve4i9a  192 
ve4ha  17,  86 
yevalya  257.  66.   17,   B 

(boddhi).   14 

vfii  (82)  259 

ve^alyA,  lipi  399 

yetaaa  17,  243 

vetUiya  261 

Veda  424 

veda  804  (4).  455  O^in.) 

vedaa  (kammassa)  395,  s. 

veyave® 
vedavacanftnt  457 
Vedag&iya,   ^mfiiyo  899 
vedfinga  288 
Veqidifaufi  423 
vemfiyiya  892.  444  ' 


**<!/. 


'«^  . 


^  » 


1|«  ighfirya  258 
^:  ata  17,   168  (kitnat 
■^^i.«,  her  Vers) 
'^ \  )A  222 
^.'  a-parijnfi  252.  8 
"neu,    '  vfirttftsamuccayavf itti 
•     ^  nti^  **58  (Haribh.) 
*  •«   7iÄ,r^a(pa)vpksha  17,  162 
-T^^'  kshfipadavrata  17,  76 
rwj^padl  17,  269 
'   ''*^    i<  g  *^p&dam  avim  17,   802 
^        "*:•»*,.    »mArgaanJgdha   167 
•     ^r7^'^-.'a,  Tl.  rndra  17,  188 

-    "rwl»     '  ^  ^^^^  ^®^  *^»   ^^^ 
•     ..~«i;i/apTabha  17,  51 

-*  (rafarman  854 

.       .!r' *  V":ovrik8ha  17,   162 

.  *"  ;i»b,  uchü4ba?  151 

y^^^^U'   jhyahita  17,  44  (uttar.). 

^  *  *    •  61  (äva9y.).  81  (pin4.). 

r     ''•*«         5   (vi^cshav.) 

^"^'^'t     .ahvivalikfi  17,   6 

*'*':^  .^,;/itarak8h&   161 

"•     •  «Sff     Jbhatn  17,  241 


''-'// Äi ;;:'  'ilfifika  268  (^ake  798). 
'     '^-XÄ^jßl     881.  402.  16.  56.   17, 

•    '»  *;nka-8lri-kri9ftnfini    17, 

'ii:     9nkla,  lies:  ^nlka  17,  804 
-  Ji.j,^*  I»      fiiklavasflsbte   105 

f  .;:^^/^'9«  di,  »«  di   17,  86 

:  '  ^  fuddham  brahma  17,  142 

'  .*   9nnam  17,   261 
:,  ■'^'  9nnfi-8fraa  17,  262 

■"^  gubha9!la  127.  59 
j;  i  rj^    9nlka,  nicht  ^ukla  17,  304 
.    • '  > W*    i/^aafa,     sausen,     |'9U8h, 
i*^^         dörren,  9ushma  17,  2 1 7 
::  *  i'^-^     9Üdra  17,  197  (rathakfira) 
■"*    ^*^i     9Üraputra  17,  218 

5^^  ^     9Ü1  pam,  als  Gandharva  17, 
267 
9ringärabh&va ,   '^rftbbäsa 

208  al. 
9ptAm  in  der  fimfi  go  17, 

278 
9anair  bandhayati  206 
^oktikaYatt  89B 
t^aunaka  17,  822  (cit.) 
^anrikanagara  398 
9aulikfi  17,  119 
9yama-9abala   188 


■      '  4CßCBa  .- 

K  VogtllJ 

II  W  r 
fevita,  -äa 

ri  mtit 


Index. 

9yfirofic  cbabalam  17, 144 
Pyftma,  ^märya  217.892. 

8,  8.  Sämajja 
V9ra  (9rf,  9reya8)  17,  235 
y'9raddbft,  saddabEmi  17, 

18 
9raddb&nam  457 
9rava8ya  17,  217 
9räddha-jitaka]pa  460 
pratikramapaäütra  17, 

70 

bbnj  209 

9rfivaka-krityani  871 
—  -prajnapti  371.   6 
pratikrama9a8Ütral7, 

70 
|/9ri,  samäsejjaipti  294 
(/9ri8b,  9li8b   17,  216 
(Jrldhara  207 
(^rfmaddattopanishad  17, 

186 
9ruta  214.  28 
— -  -kevalin  218 

dhara  863.   17,  20 

racanfi  216 

8kandha251.  60.457 

22  9ruti  137 

9regi  850    (siddba^,  mas 

nnshya°) 
(Irepika  265.   383.  421 
9reshman,  Schlingel7,2 1 6 
9le8ha,   ^opamfi  208  al. 
9le8hach&y&  6.  147.  8.  62 
9loka  281   (grantha).  445 

(1  aksb.  zu  viel) 
— ,   älter  als  gätbä  238 
9vitra  17,  297 
^vetaketul7, 179  (avara) 
()vetapata  27.   159 
gvetaipbikfi  398 
^vetäaibara  219.  29.  41. 

17,  27.    132    4 
sh ,  finales,   ans  ksh  17, 

191 
-y  stett  8  17,   280 
8ha(pada    17,    218.    81. 

69.  82 
shatpAd,    fem.   17,    179. 

247.  302 
shacjabda  17,    176 
shadarca|8ha(|rical7,  178 
8badfiva9yaka  433.  17,  53 

(^sütra) 
sba4bbAga  17,  802 
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Shib&n  Sbghi  808 

shv  u.  jj  2 

8  zu  9  17,  246 

—  «Ir  9  17,  246.  70.   1 
'  sa  im  (]!atap.,  se  Jain.  257 

saajjbaya,  Nachbar  102, 

<>jhifi  41 
Baüna-bala  448 

ruya  288.   17,  9 

satlfi  416  (karaga) 

—  -pfira  17,  9 
saipleha^a    818.    8.    17, 

12  (kh) 

suam  17,    12.  88 

8aipvachara409  (6  Arten), 

'»tsara  17,  202  (etym., 

[/vart) 
8aipvatsarapratlm&17,224 
saipvara  17,  49 
saipvarapa  70 
5  saqivaradärftiiii  330 
Saiprartayant  17,  277 
saqivegfidini  (73,48  n. 27) 

17,  48.  9 
saipvyavahära  351 
saipsfira  17,   152.  8  (ves 

dänta) 

—  -samudda  806 

—  -sagara  340.   1 

^'Avaraua  17,   153 

saipsrishti  203  al. 
saipskfita  -  caityavandana 

458  (Haribh.) 
8aip8kptfitmlinu9a8ana 

458  (Haribh.) 
21  saipstha  17,  221   (0^ 

huti) 
saipsvadanä  105 
saiphitfi    17,    69    (para^ 

saipnik^) 
saiphiyfi,  Textform  17,  38 
sakaksham  17.    243 
Sakalacandra  415 
sa-kavvakaya  (svakfivya; 

kfita)  468 
y/sakk  17,   125 
Sakka,  ^akra  311 
— ,  g&kya  381.  17,  32 
Saga4a  270.  336  (a.  11) 
saga4a(8aga)  -  bhaddiyäo 

17,    9 
Saga4äla  17,   78 
Saga-Tava^a  882.  96 
Sagara  278  (anga4).  821 

31** 
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'  »okti  208  al. 
^    a   17.   71.  2 

B4 

ta  17,  46 
'       208  al. 
T    •  7.   17,  47  (8  u. 

"^     ^       17,     870.     1 

*•■    tV«  17,  806 
*        i6a  896 

.y«,  ^9le8ha,  ®yos 

204  al. 
heiya  275 
ift^asuaH,  14.  88 
Ja    821.  17,  7 
dadatU,    <>tt4  887 
lapftlijja  17,  46 
davijaya  424.    17, 

desaga  286 
.desapakftla  286 
\ra,  Laftmeer  1 7 , 2  8  6 
drag;upta  808 
pa8thftpaiia9nita  17, 

ha  17,28  (khandha). 
^9 

le  sam&samo  17,  168 
»ttharapa,  vyapti  1 1 2 
iyÄra  17,  87 
osara^a  (4)  264.  97. 
18 

tpanna,  ^phala  17, 245 
ipftta-vant    247.    17, 
207.   69.  808 
npfivf  17,    119 
ipprati  214 
t|[ipradiiya  848.  9 
qiba  320.  2 
ftipbaya  424 
»ipbala  185 
aiphavaddhapa  17,   74 
^flipbbava  278 
dipbb4ra  17,    186 
^aqibbüa   17,  7 
aqibbüavijaa  278 
Öaqibb6tmjaya  218 
lamma ,    farman ,    Name 

auf  17,  8 1 
»ipmati,  ^tyftdi  258.  847 

vritti  871 

8ammatta,8amyaktva258.  I 
895  I 


sammatta-parakkama  17, ' 

48 
eammasna ,     8amyak9rata 

17,  8 
samyaktvakaumndi  888 
samrfij   17,   276   (Weibe 

des) 
saya,   ^ata  249.  95  (41) 
saya^avibiip  282 
SayadbaQU  424 
Sayaipbhu-ramafa  17,  29 
Say4Qlya  801 
saragayam  282 
aaravi,  farapi  17*  249 
Sarapyü  17,  812.  8 
Saraevatf  -  kaf^b&bbarafa 

208.  475  (kalpint.) 
Sarassat!  887  (anga  11), 

devf  424 
sarabassa  804 
sarfijino   bribmapa^    17, 

200 
8arivvaya,8a4rigvay  as  1 7,6 
sarfra  895 

kali   156 

)/8arj  +  ava  17,  269 
aarpa  17,  162.  8 
—  oihuti  17,  292 
sarva,  fllr  9arTa  17,  180 
aarradarf  anaaaipgrabaSO  5 
Sarvar&jagapi    871.   457. 

17,  «0 
aarvaviaaipvfidm  241.  17, 

67 
aarvaafiropaniabad  17,188 
aaryftnuayüta  152 
aairfintaraatha  17,   151 
Bairftnnfini  17,   240 
aalla,  Vergeben  456 
aalladdbarapa  456.  61 
Savarf  802.  412.  8.  22 
aavftainaa  (afvinau?)   17, 

805 
8ayi9eaba  17,   169 
savyeabtbfi  17,  299 
savvaggega  296 
aavvaqigovaipga  461 
aayvatobbadda   864    (dis 

Ubiv.) 
aawaddbA  17,  29.  87 
Savvannn-deaia  17,  50 
aavvasnttajoga  224 
Bawaaomipft  278      [  (6) 
aa-samaTya,  ava®  856.  64 


aaaamaya   252.  66   (-pa« 

raaamaya).  17,  87 
aaaamayaautta  865 
Saaippaba  17,  60 
Saaf,  lipi  401 
aabaauddfta,  aabasi  udd4: 

ba  270 
aabaarabaata  17,  288 
Sabasaipfa  801 
aabokti  204  al. 
S4i,  SvSti  17,  7 
Ks&ijj,  ®al  (Pftli  aftdiyati) 

454 
8&iaayatU94  251 
S&eya  821.  98  (Koaala) 
Sftipvavijaya  17,  812 
84k8bipam ,    Noniin.    17, 

188.   55 
aftkabepa  204  al. 
aligara  821  (anga  8) 
SagaradatU  887  (a.   11) 
sfigarovama  268.  412 
S&geU  824.  88 
Säqikbya    269.    17,    87 

(«fidayaW 

—  -Lebre  17,   148.  60 
(8  gnpa,  5  taomfitra) 

aftqigr4bika  244 
aftci  81.   122 
SfiUkarpt  851 
Sfttavfibana  168 
aitaban  17,  250 
aitijjal  454 

afi^'tifaya  457,  »tva  251 
aadaaaapatya   17,  888 
aftdbarmikftvagraba  467 
aadbn,  -aaipgba  214 
(ajja)  Sftma  (^yftma)  876. 

92-4 
Sftmajja,  gy4m4Tya  17,  7 
aftmafiftapbalasottan,  128 
aimanna  17,  122  (8facb) 

—  .puvva  17,  78 
8imay4c&rika288.48.  17, 

47 
afimaveda  804 
8aq|ibit4,  letzter  Vers 

(in  N)  17,    854,   Mos 

freikam  (Alb.  P.)  ib. 
B&maaavalam  17,   145 
S&mabattbi  801 
sämft,  9yfimft   156.  7 
sftmftia,  84mftyika  248.  4. 

848(puyva).78(igära). 
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433  (Ävavy.).   44.  17, 
11.  87.  50.  60.  7 
8fimftia-ka4a  442 

—  •carittagu^a  17,  85 

—  -'jjhayaga  17,  88 

Dijjutti  17,  57.  68 

puvva  348  [848 

8&m&ia-ni-&i  jäva  244.  5. 
sfimäia-m-äika,  -&iya245.  , 

321. 42  (pawa  u.  aäga). 

428.  4.  62.  17,  60 
samficfiri,    drei   869-72. 

447.    9.    59.  69    (kah 

pae.).  17,   10.  48  j 

aamäpaq!  864  (dH(hIv.)    j 
8äm&tiga-m-&diyai  248 
satn&dia,  sÄmäyika  17,  28 
sim&nya  204  al.,  dreifach 

17,    122 

grfihin  851 

bhäehi  6.  59.  60 

eamfiyfiri    228.    88.    44. 

445.    53  (10).    17,    1 

(8).    47  (10).   61  (3). 

72.  88  (ogha^') 

—  .fivapuvvf  17,  25 

—  -vihi  870.   428.  58 
H&mayika   248  fg.   (anga 

u.  &va9y.).  17,   22.  5. 

89.   52  (etym.) 
— ,  8ha4adhy  17,  22 
sämfiyik&di   478.    17,    8 

(vinduO)  [88 

8&m4yikftdhyayana  17, 89. 
sfimftyik&ropaya  443 
Siiraucliei&  381.  17,  65. 

91.   112-4 
BäiDmanaByal7,212.306.7 
sämya  204  al. 
s&raa  ([/smar)  804 
S&ra^a  821  (a.  8)      [476 
Särasvataip    vyftkarayaip 
s&ri,   ^rikk  17,    246 
B&riccha  89 
sarüpavaUa  17,   245 
8&laa,  9y&laka   17,  33 
salamba*  17,    139 
Saiav&hana  17,  78 
S&lMavi  386 
Sälibbadda  271 
sfivajjajogavirai  488.  17, 

28.  4.  37.  51 
säva^a,  ^räya^a  415  (als 

erster  Monat) 


SAvatthi    215.   817.    21. 

87.  98  (Ku9&la).  428. 

17,  65.  91.    100.  6 
8&vaDa,  Jahr  409 
B&vaya,  9vapada  841 
sfieaa,  969 v ata  278  (kam; 

ma) 
s&sayai  s=  »ua,  9ruta  17, 

28.  60 
^Bfth    88.    188  (9^8  und 

s&db),  s^hia   100.  53, 

Bit(ha   72 
Sfihaipjav!  886 
säbammiya  467 
B&hayftBa   112 
edhu  485.  45  (<>vi) 
Sähuli  87.   184 
Sinha  17,  7  (»ac&rya) 
Sinhala,  ^^li  818.80.422. 

76 
Sinbali,  lipi  401 
8inhA8anadvfitrio9.  386 
sinhl  17,  262 
Bikkbfi  804.  486 
siipgavera  808 
^'sic,  Bippaipto  183 
sicaya  81.  122 
sicchiyi  45.  6 
Sijjaipbhava  217.  17,  7. 

77.  80 
8it(ha,  9i8b^  72 
Sitaipbaracfirya  17,  51 
siddha  867  (Opaba).  485 
Siddhattha  261.  424.  73. 

17,  60 
8iddba-paficft9ik&  361 
pahn^am   855.  427. 

17,  89 

—  -varaeftsa^a  881 
Siddhasefasuri  211    (AD 

1186) 
siddhaeepiyfi   868 
Biddhfiigufa  (81)  17,  72 
siddh&DU218.  9  (Alter). 
22    (Umfang).    5    (Be- 
sUnd).    6.  8   (einheitl. 
Redaction).   32  (Spra-. 
che).    70    (nicht    im 
jetzigen).  4  (deegl.).  17, 
401   (BChriftlich) 

—  =  8ua,  9ruta  17,  23 
dharmasfira  226.449. 

17,   10 
-^  «^äUpakoddhiia  363 


siddhftnüka  457 
siddbftvatta  863 
siddhiqi  gaa  17,  65 
Biddbimagga  17.  75 
Siqitbali  802 
Siipdba-SoTira  898  (Vii; 

bhaya) 
BippaipU  (^Bic)   188 
sippira   99 

SiyyaqiBa,  (Jreyanaa  278 
eiri,  90  =  mukbya  64 
Siri  837.  8.  424* 
Sirikaipta  388 
Sirigatta  17,  66.   116 
sirigovift,  9rigopika  64 
Sirid&ma  837 
Siridevi  273.  428 
8iri8iddbapithu4a  361 
Biri-Vira  445 
siloga  282.  456  (»ddba). 

17,   36.  46 
Siva  423  (a.  lU).  17,  27 
Sivabbüi  17,   67 
sivamaggagal  17,  48 
sivi^af  svapna   141 
Sihara  397 
Sibarin  418 

siosapijja,  9!tOBbgiya  252 
8tt&,  Sita  17,  263/4.  81-.' 
—  -devatya  17,  255 
Siyala  278 
sfra  17,   256  etym. 
Silar,   gsiajit  879 
SÜaipka  251 
sUavvay a,  9iliivrata  817.8 
Bisaguya  441 
sidapabeliya  268.  411 
SIba  824 

Sfbala  882.  97,  ^li  412 
Slbase^a  824 
Bua  (suya),  9nita  222.  46 

(k&li'yR).     17,     21-28 

(4va88.).  69  (2  fach) 
suaip  me  &uaaqi  219.  461. 

7.  17,  48.  77 
suakevalin  465.   17,    16 
suakhaqidba  251   fg.  85. 

6.  306.   27.  85.  7.  61. 

424.  47.  65 
Buagada  17,  67  (nij[j.).  60 
Buyadev&  297,  ®vay&  465 
Buanftqa  245.  462.' 17,  8. 

21.  50 
parokkba  17,  8.   18 


Inde:(, 
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Boago  442.  68 

suasagara  894 

suabara,  9rutadhara  456. 

68 
Suqisa,   Suipsumä  811 
9aka<|a-dakka4a  338 
sukadAQQmoaijia  435 
Suka'^ha  420,  Onbft  322 
Snkäli  821.  2 
Sukoaalarisi  439 
9ukka   278.  428    (maba« 

ggaha) 
snkkha,  saukhya  66 
Bukba  17,  153  (vedänta) 
sukbetta  278 
Sugaya-sisaa  381 
Sugbosa  888 
Sujay&  822  (anga  8) 
SujäU  337   (aoga  11) 
su^bia  97 

suttai  =8ua,  fruta  17,  23 
— ,  Text,  attba  Inbalt216 

—  u.  gagabara  17,   80 
(altba  u.  tittbag.) 

—  u.  Dijjuttil7,  68(a8atis 
Bütre) 

— ,  88  im  dinbiv.   284. 

852  (22).  63.  5 
kitUya  17,  85 

—  -ga4ajjbaya9a  (28)  17, 
72 

suttattha  267.  17,  20 
8utU-parivfi4i365.  17,57 

—  -pblUianijjatti  17,  38 
suttftgama  17,   85 
sutt&gugama  17,  88 
suttal&vayanippanna    17, 

37.  8 
Siidaqisava  271.  822,  ^tf& 

17,  98 
Ba  di  17,  86 
Suddbadaiptft  824  (a.  9) 
BaddhiUnddha  257 
Sudbarman  213.  48.  800. 

420 
Snnakkhatta  271.301.  24 
*BunA  17,  262 
BUipdari  442 
SupaiHha  322  (a.  8) 
Suparga,  gara4a  17,  162 
Sup&aa  278  (a.  4) 
Subähn  887  (anga  1 1) 
Subuddhi  868 
Subbattara  804 


Subhadda  836.  422,  ^dda 

822.   86 
subb&shitävali  208- 1 0.17, 

168 
Sumai  278 
Sumaögala  300 
Sumavabbadda322  (a.  8) 
Samayft  822  (a.  8) 
SumaruU  322  (a.  8) 
Sumati  468  (mabania.) 
Bnmati-tsaru,  ^tikfita  17» 

259 
samabapamna    479.    17, 

68  (°puvva) 
8Umii.ia,  Buviya  224  (^bbäs 

vaiift).  73 
Samnba  321  (a.  8) 
sunmayä,   ^'yu^  17,   255 
suya  8.  Bua,  ^ruta 
Suyyaalvi  464 
suragaya  341 

viiuAi/a  841 

8uratr4iia ,    Sultau !    159. 

415* 
suravaiaaqipoia  305 
Bura  17,  239 
Sur&devS316.424(uv.ll) 
Sulasfi  821 
(ayya)  Savatli  428 
Snv&aava  837  (a.   11) 
Buviga    273  (42),   s.  SQs 

miya 
Savidbi,  <^bi  211.  2.  78 
(Puppbadanta).  17,  85 
(dharmavyavacheda) 
BUBbad  17,  284 
SuBfmfi  822  (anga  8) 
Suhattbi  17,  67 
Sabaroma  249.  806.  17, 

5.  7.    61 
Bohaviv&ya,   sukbavipaka 

888.  40 
Sobastin  218.   17,  6.  7 
8Üaga4a,  BÜtrakrita  224 
BÜksbraa  204  al. 
Vbüc  Baijjaipti  266 
aata  17,   197.  200.   1 

grÄmayyaB  17,   199 

sütra   216.  22.   88   (Un-. 
terscbrlft).    53    (Styl). 
66  (I/Büc!).    352.  455 
— ,  im  Text  citirt  17,  54* 

5.  69 
—  22(8d)imdi((hiv.852 


sütrak&ra,  ^kfit  17,  58. 
72 

Bpar^aniryukti  17, 86. 

55  (°9im).  68  (9ikaO). 
9.  83 

kfita  259  fg. 

gfitbä  17,   54 

Bütrato  'rthaUQ  ca  848.  9 
BÜtradbara  17,  78 
sfitr&rtba  216.  67 
sütrita  216 
Bünrita,   ®vatS   17,   285. 

6.   78.   4 
6üyaga4a  223.  59  fg.  80 

(23) 
Büyamfiga  17,  200 
Süyali  397 
sfira  273.  811    (aggama-. 

hesi  des) 
Süra  429 
Suradiva  891 
sürapannaUi  246. 68. 40 1 . 
2.  13.4.  17,  12.  80.64 
Süraaeya  398  (Mahura) 
BÜri  17,  270  (etym.) 
Büriapannatti  401-10.  17, 

67   (nijj.) 
Süriy&bha  385.  6.  90  (vi: 

ra&ga) 
BÜrovarftga  17,  80 
BÜryft  u.  Boma  17,  312 
süryaprajnapti  258  (**tys 

4di)  401-10 
BÜryamäsayoll^  17,  304 
8ÜryavaD9i  17,  265 
(piva9arma)  -  Süryftdibbil? 

354 
Büla  339 

sri^i,  Sichel   17,  257.  8 
8e  (^atap  aa)  257 
Sea,  Seya  ^veU  385 
Seabifi,    gvetavik&    275. 
886.  98  (balb  Kekaya). 
17,  65.  91.   109 
Bejjft,  9ayy&  255 
BeUhi,  9reBb(bin  17,  26 
8e4hfBay&Mi  297 
^se^A  321    (anga   8).    4 
(a.9).  17,81(NameauO 
Begftva!  17,  26 
Senia,    ^reyika    297.    9. 
821.  421.    69    (Bbiip-. 
bbiB.).  70 
I  ~  -bbajjfi  822  (a.  8) 
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^nei^'iyi  863 

Sena,  BhfmMena  17,  57 
senftgui  17,  180 
Ben&Df  17,  201 
scnimohana  17,  180 
86  'ndra^  17,   188 
se  bbikkhü  265 
seya,  ^vetaU  407 
seyyä,  9ayyi  257 
Seyyaaa  278   (a.  4) 
serihi,  sairibbi  129 
Selaa,   gailaka  810 
Saindhavf,   lipi  400 
sairibbf  129 

Sogaqidbü4  887  (a.  11) 
Sottiyamai/vaf  898(Cedi) 
Boma,   osbadhi,   na   can« 

dramM»   17,  864-6.  9 
^,  Mond  17,  867.  88  (in 

der  Regel) 
— ,  Feuer  in  17,  278 
~,  u.  B6ryft  17,  810  (88 

Töcbter  des  Praj.) 
Somadatta  886  (a.   11) 
8oniadi((bfya,  sanmyadfis 

Bhtika  157 
Somadeva  17,  68  (Aryi: 

rakBb.) 
Boman,  sa  +  uman  17, 258 
Bomapi,   ^tsarn  17,  269 
Somasuqiidara  486.  17,  76 
Somila  271.  822.  17,  60 
Sorauba  898    (Bftravai). 

17,  80  (Oaa).   1.  40 
Soraub!,  lipi  401 
Soria,  Saurika  270.  898 

(KusaUba) 

pura  887.  17,  47 

Soriyadatta  887  (a.  11) 
sovattbiya  864   (diHbiy.) 
Sovira,  Sindbu*'   898 
Bohagganibi  84 
Sobamma  17,  29 
—  .kappa  886.   17,   109 
Bauträmayf  17,   187 
Sandbanvaoa  17,   197 
Saudbarmftdikalpa  420 
BaumftpanBhQf  17,  882 
Baamf,  rftnipt  17,  266 
saumyam,  parva  17,  847. 

55 
SkandiUcftrya    218.    20. 

17,  86  [286 

Bkandbogrivi  bfibatl  17, 


(aOakbalita  17,  69 
yatar,  samuttbarinip  112 
[/sta,   tbu^aqiti  442.  45 

(*9ftmi),a8tautl7,179. 

81.  5.  204.  8.   12.  8. 

84.  40.  7.  51.  64.  86. 

90.  1.  7.  802.  6.  10, 

astntfim  17,281;  abbi> 

sbtüya  17,    179.  269. 

72.85;  abbitbuya  489  ! 
Btbapati  17,   200  j 

stbaTirakalpftdi  17,  12     ' 
^8tb6,  uttbappei   145 
Btbftgu  195   Gi«a  patra®) 
BtbAnaqiga  267 
Btbftpanft  216 
Btblyi  bhftva)^  189.  98 
stbüla  17,   147  QWä) 
Stbülabbadra  218.  5 
8tbüla(arira  17,  148 
f/snl,  avbftti  826 
i/8par9,  pultba  17,   127 
spbfttikannan  17,  287 
l^smar,  aaipbbarijjaT  148, 

vtoaraT    111,    visrnfita 

214 
Bmriti  (18)  476 
ayfidv&dftbhipr&ya  856 
syimi,    statt    fyftmi   17, 

270.  1 
svacbandaip  bari^ena  205 
svaja  17,  291.  5-7 
Bvajfiti,   ^'rakta,    <>vyati. 

reka  204  al. 
8vadb&  17,  808   (|/8vad) 
svabuddbyft  'vaseya  17,78 
Svayaipbhnrama^a,  ^poda 

891 
svara  (7)  487.  17,  80 
svarga  17,  155  (vedftnta) 
Bvasamaya,    svasAmftyika 

244 
svastyayanf  17,  886 
Svfiti  17,   7 
Bvfidbyftyabbümi  257 
Svi  «r  simftyftrfvibi  872 
|/svid,  sijjtyavval  40,  nsin: 

na  187 
b,  Ausfall  85.  168.  270. 

17,   71  ÖO 
— ,  eingeigt  171.  2 
bansa,  Secte  879 
baÄsagabbb&di  17,  28 
bansalipi  400 


Hattbiyapura  824.  428 
Hattbisfsa  812.  87 
|/ban,  purise  purisaip  has 

va!?    297,    pratibatya 

17,  266 
|/bamm  864 
Hammirf,  lipi  401 
Hayakanna  897 
Hayamuba  897 
hara,  dhara,  s.  gaga^  vijj^^ 

8ua<>  bala<» 
Hariesa,<>e8ijja,ke»  17,45 
Haricaipdaga  822   (a.  8) 
baripaloroamifra  17»  209 
barigfinyokti  205 
Haribbadra854.72(1065 

Vir.).    456-8.  17,   20 

(nandiv.).  51  (Iv.).  60 

dasav.).    95   (Schisma) 
sOri  871.  418  (saip: 

gbayagl) 
Hariy&  809 
barivan^a  860.  17,   19 
barivaqi8agaipdiy&  867 
Hariv&ae  vftse  413 
Khaiy  17.  806 
Harsbakula  267 
Harsbaku^ala  267.  487 
balabara  294 
baU  87 
baliddl  79 
Halla  824  (anga  9) 
ballapphala  5  t 
bavaT,  boi  17,   68 
hastivarcasam  17,  283 
y/bft,  payabiüna  156,8aqi: 

bfiya  17,  251 
HiUii,  lipi  401 
biyana,  Winter,   Reisart 

17,  229 
bfiyagi  440   (secbste  Le; 

beuBstufe) 
bfira  bftla  278 
H4ravarobbl8oda  891 
Hftrosa  897 
Hftla  1-204 
hAIlbala,  Eidecbse  48 
H&libalft  17,   108 
bftlikapriyft  160 
bäsa  157  (rasa) 
biaTcbia  91  (s.  85) 
biÄBidfira  327 
bikaip  17,  241         [418 
HimavadAdi   varsbadbara 
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Himavftipta  821  (aSga  8). 

17,  7,  s.  culU^,  roaha<> 
himfi  17,  282  (100) 
hlyaichlya  86  (s.  91) 
hiyattmmäyaQa   166 
Hirannavae  vase  413 
hirai^yavarpa,  '^r^fya  17, 

241.  2 
hiri,Hiri,  brf424(uv.  11) 
hf  167 

Hfravijayasüri  416 
hopphfi  168 

apilkhtara  17,  294 
arempitn  17,  268 
armadfta  17,   208 
ashtrfi  17,  262 
uBbaftara  17,  294 
karahvare  17,  288 


bum  pba(  17,   161 

HÜ9a  882.   97 

bridayaip  likh  17,  290 

hridya  17,  216 

heti  17,   291.  2 

beto,   ®kam  204  al. 

(jnäpako)  hetu)^  178 

Hemacandra,  prftk.  Gr.  8. 
6.  61,  —  lex.  218, — 
pari9i8h^p.  214,  dig: 
amb.  u.  9vet.  vermucbt 
17,   188 


ksbatbrayao  Log.  Dual  17, 
gäuB  orvan  17,  148   [262 
zayana  17,  229 
daoeba,  Westen  17,  294 
frapitbwa  17,  268 
manfi,  manotbri  17,  202 


Hemacandra-sfiri  476. 17, 

40  (Abhay.) 
Hemavae  vfise  418 
Hemasuri  169 
Hemahansa  4 1 1 
helft  62.   176 
ho   107 
hoina  17,  28 
horA  286.  482.  44 
yhnn,  +  ni  881 
hri^  9rf^  dhS^  stri  17,  29 
Hl&aiya  302,  n.  Lfisiya 

mitbra  17,  268 
Tima  17,  301 
ra-pitbwa  17,  263.  94 
9Qwrft  17,  262 
Bhaßta  17,  209 
bamft  17,  229 


Abbild  des  Jahres  17, 228 
Aberglaube ,   Ausnutzung 

seitens    der   brähmaoa 

17,  299.  802-6 
Abkürzung  17,  67 
Abreise,  Segen  bei  17, 247 
Abschreiber,  Einschiebuns 

gen  etc.  der  228.  81 
Abschworung  482 
Ackerbau,  Segen  des  17, 

267.  8.  68 
Ackerlied  17,  266 
Affe  n.  Hund  17,  217 
Alberünf,  Inhalt  17,  178-6 
Alchemie  17,   174 
Alexandrien,  Reis  ans  808 
allgemeines  Glied  u.  Ans 

fangsglied   der  Hypers 

metra  17,  890.  4 
Alphabet  zu  61  aksh.  479 
cLfAipmSovT  17,  802 
Anfangs  wort,  Capitel-Na: 

me  vom  268.  64 
Aorist    u.   Imperfect   17, 

284.  68 
Apartes,  Sucht  danach  408 
Aphrodite  17,  296 
apocopirte  (resp.  reduplic.) 
Wurzel   177.  17,   206 
aqua  et  igni  17,  240 
Araber  287 

26  Va  arischeVolker  896. 8 
Arithmetik  17,    178 


Armenisch,  arischer,  resp. 

iranischer  Ob  ara  cter  des 

204 
Arsaciden  308 
Arzt,  verspottet  210 
Astrologisches  286.  443 
Astronomisches  236.  890. 

17,   174 
Atome  17, 84. 107  (Seele-, 

Aether-) 
Augen,  blaue  128 
Aufzählungen   (zu  6-81) 

17,  72 
Aussprache,  richtige   17» 

88 
Auszug,  aus  den  puvva  844 
Autor-Namen  bei  Häla  4. 

9-28    (aiphabet.),    im 

Kaigeyftrsba  17,  888-8 
(alphabet.),Differenz  bei 

^k  n.  Sfim.   17;  824 
Beichte  482.  4.  6.  7  (For» 

mel)  44  (desgl.) 
Beispiele,  Geschichten  das 

XU  17,  8 
berauschendeGetränke  1 7 , 

288.  9 
Bilder,  verehrt  462 
blaue  Augen   123 
blind.  Glück   17,  262 
Blumensaft  17,  239 
brähmaniscbeWissenachaf: 

ten,  aufgefUhrt288.804. 


79.  428.  74.  6.  17,  9. 

28  9.  (Bezug  auO 
Brauthemd   166     [17,  6 
Bruder  von  anderer  Mutter 

—  u.  Schwester  17,  808 
— .  -söhn,  feindlich  17, 807 
Brunnen,  Schöpfen  aus  17, 

288 
Buchstaben,  mystisch  462 
Buddhismus  u.  Tbieropfer, 

Fleischgennss  17,  281. 

814 

—  u.  Janaka  260 

—  u.  Jaina    216    (Abs 
klatsch).  89 

Büffelkuh,  als  Hausthier 

17,  228 
Bürste,  Hom  als  17,  209. 

17  (zum  Jucken) 
Buhle,  Vorzug  vor  Gatte 

210 
Castration  17,  216 
Verfo  martio  17,   182 
China, von  Indien  nach404 
chinesische   Uebersetzun: 

gen  276  (buddh.) 
Cholera  17,   109 
Chrien-Form  17,  88 
Citate,   redactionelle,    in 

den  anga  228.  82.  98. 

9.  410 

—  aus  d.  Gedächtniss  106 
Composita,  sieben  Arten 


496 


Index. 


17,  32,   —  Hiatus  in 

174,  Länge  der  17, 401 

Concile  von  Paflipatra, 

Valabhl,  Mathurft  218 

Dach,  mit  Gras,  Stroh  ge* 

deckt  129.   17,  287 
Defloration  155  i 

Delphin  a.  Liebesgott  17, 

290 
Demeter  Krinys  a.  Poseis 

don  17,  812 
Deponens  17,  888.  49 
Diagramm   l.  56.  479      i 
Dialog   17,  84  j 

DifTerenzenimTextbestans ' 

de  274.  90  I 

disciplinariscbe  Vorschrifs  ; 

ten  466.  8 
Discrepans  in  Betreff  der  ' 

Schismen  851.  81.  17, 

66.  6.   1S2  I 

Djandja    Vataktn    (lies    • 

Cha»)  17,  76 
Donat  Schnitzer  im  Anu: 

yogadv.  17,  80.  8 
dreifacher  Geburtswechsel 

156.  885.  86 
868  Lehren  17,  75.  6 
Dreitheilong,  ethische  17, 

47 
dreitehn  bhaavaoal7,279. 

80  (cf.  14  bhAvagfima) 
drpi>  Zeit  156.885.86.4 11  \ 
Dyas  17»  118 
Ebbe  und  Fluth  891 
ecce  17,   192 
Eingangs- Verse  297 
eiuheitliche   Hand   (aqtga ' 

n.  uraipga)  228.  377 
Eintrachtalied    17.    212. 

306 
Elemente  17.  78  (4).  142. 

3  (5) 
ElephantfEntstehnng  (adi: 

tt).  Fang,  Zthmang  17. 

282-4 
Embnro  446 
Kmp6ndvDgen.  swei.  sn-- 

gleich  17.   115 
Erbabel.  gebannt  17,  208 
erdichtete  redtscbe  Stellen 

475.  6 
Erdscholle  IT.   186.  7 
Knidtebrtache  17. 288  fg. 


Erndtesegen  17.  286 
Esel,  Hausthier  17,  227 
etymolog.  Spielerei  in  Ath. 
S.  17,  241.  800.  8 
((^^svad) 
Euthanasie  428.  82.  6.  8 
Ewigkeit,    der    12    anga 

868.  9 
— ,  der  Seele,  Welt  17, 

105 
Exegese  17,  89 
Fabeldichtnng    n.  Jfitaka 

886 
falsche     Sanskritisirong 

877.  458 
—  yogin  17,  87 
— ,  Lehrer  (6)  260 
Familie,  Eintracht  17, 806 
farn,  parva  17,  195 
Feder-BlaU  17,   194.  5 
Fehler,  beim  Studium  17, 
74  [204 

Feinde -Zersprenger    17, 
feindlicher  Vetter  17,  807 
feste  Vereinigung  17,  818 
Feuer,  Kraft,  Form  n.  Er: 
scheinnngen  des  17, 277 
(Sin  (tignng),  -Verdau: 
ung  17,   278 
— ,   Krieg  als  17,    180 
— ,  Wunsch  als  17.  279 
— ,   u.   Wasser,   Symbol 
des  Hauses  17,  239.  40 
feuriger  Trank  17.  278 
Fleischgenttssl7, 280.3 14 
Flexions-Hangel    140.  4. 

56-8.  284.  881.  451 
formula  solennis  17,  285 
Frauen,   und  Königswahl 

17.  201 
Freigebigkeit  17,  272 
fremde    ScIaTinnen    302. 

3.  474.  6 
— ,  Sccten  379 
— ,   Völker,   AnfsAhlung 
237;  — (18)    302,  13. 
80.7.412.8.22.76;  — 
(53)    332.  97 
Frosch  17.  248 
fftnOthrige«  yugam  236 
Fürst,    mit    Indra  identi: 

äcirt  17,  187.  93 
— ,  renrieben  n.  wieder 
eingesetzt  IT,   185  Ig. 


FUrst,  Wahl  des  17,189  fg. 
Furche  17,  261  fg. 
Garben,  7,  von  d.  Emdte 

separirt  17,  289 
Gatte  n.  Buhle  210,  —  o. 

Gatünn  17,  818 
Gattinn  d.  Jahres  17,  223 
Gebrechen,  irdische,  nicbi 

im  Himmel  17,  801 
Geburt,  schwere  17,  281 

fg.  97  (Zwilling»-) 
— ,  dreifacher  Wechsel  der 

156.  885.  86 
Gegenzanber  (7)  17,   118 
Genealogischea,  d.  Oötter 

17,   980.  1 
Genetiv  statt  Instram.  1 10 
Genus,  n.  Nnmema  nicht 

in  Einklang  284 
—  -Hegeln  17,  29 
Geographie,m3rthische4 1 1 
Geschichte    des    Anfangs 
der  Lehre  859.  66.  7 
Geste,  spottische  186 
Gestrüpp,  angezttndet  17. 

220  (prognost.) 
Glaube,  nicht  gute  Werke 

17,  149.  50 
gleicher  Titel  bedingt  nicht 
gleichen  Text  269.  401 
Glocke,  Schmuck  d.  Knb 

180 
Glack,  blind  17,  252 
Götter,  Anfz&hlung  17, 27 
grammatische  Citate  6 
— ,  Fixirong,  Mangel  234 

(Jaina-Pr&kr.) 
Gras,  das  Haus  bekleidend 

129.  17,  237 
Greisenalter,     erwttiiacht 

17,  284 
Griechen ,    Einflnsa    astr. 
403(Planetctt).4(Wand« 
long  d.  krittiki-Reihe). 
32.  44 
griechische  Reihenfolge  d. 

Planeten  236 
gründliche  Scheidung  17« 

310 
Goano  (?)  17,    247 
Gttjrat  60 
gute  Werke  =  akarman 

17.   149.  50 
Hagiologie  d.  Jaina  233 
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HAlnchmuek  17,  SOS.  8 
Hanctoebrifk,  schlechte  210 
— ,  Venriming  in  S82 
Hanf,   Wickelbftndw  von 
17,  Sie 

Haoptctädte,  Anfzthlung 

897.  8 
HftQBbao  17, 287(Wagner) 
~,  Spruch  bei  17,  S84  fg. 
Hansf^ao   17,  170   (Lob 

der).  289(4  Garben  mr) 
Haoaherr  17,  218.  4 
7  Haaathiere  17,  217.  8 
Herberge  fÜrMönche^resp. 

Nonnen  17,   108 
Herbat,    Rechnang   nach 

17,   282  (100) 
Herzenabfumaprocb     17, 

214 
Hetftren,  alBgatb&>Dichter 

168  (Eifenncht).  62 
Hiatna   im     Compositum 

174 
Himmel,  kein  Gebrechen 

im  17,  801 

Erscbeinnngen  17,  80 

6  Himmelsricfatnngen  17, 

29 1-5  (Benennang).  5-7 

(Gottheiten) 
Hochzeit  der  Tochter  des 

Tvashtar,  Prajipati  17, 

810 
Höhlenbewohner  467 
Hofbeamte,  königliche  17, 

199.  201 
Hohlmaaas  440 
Holzbau  17,  287 
boneatnm,  utile,  dulce  17, 

79 
Hom,   Reh-,    als  Bttrste 

17,  208 
Hund,  als  Hansthier,  17, 

227 
hundert,  Herbste  17,  288 
— ,  Jahre,  Leben  17,  198. 

288.  600 
vn7,  vrtg  17,  262 
Hypermetra  in  den  varuas 

kal7,  889fg.  92(4-'24 

ignia  pyralls  17,  277 
Imperfect  und  Aorist  17, 
284.  68  [810 

Inceat  des  Prajfipati   17, 

Indiicho  Stadien.   XVII. 


indogermanischeürzeitl  7, 

225  (Zwölften).  9  (Win. 

ter     vorwiegend).     78 

(Opferfonnel) 
J<^>  grauaig  156 
Jahr  17,219-24  (AbbUd, 

Anfang,      Gattinn, 

Schlttss).  9  (Abschnitte) 
— ,  5  Arten  409.    14 
— ,  20,  mr  Studium  228. 

4.  74 
Jahreszeiten ,     Rechnung 

nach  17,  229.  82 
Jupiter,  Umlauf  414 
KaXoVf  (o^hftov,  ^^17, 

79 
Rameel,  Hansthier  17,228 
Kanal- Ableitung  17,  240 
Raste,  u.  Liebesgott  196 
— ,   verworfen    17,    152 

(ved&nta) 
Kanfroann,Abreise  17,247 
Klerus,  Regeln  für  460  fg. 
Knechte,  beim  Pflügen  17, 

266 
Kobold,  guter  17,  287-9 
Königswahl  17,  199.  201, 

-wfthler  199 

weihe  17,   199.  201 

Kranker,  Segen  für  1 7, 8 1 0 
Krieg,  als  Feuer  17,  180. 

279 

Kriegsgott  17,  180(agni). 

2   (indra) 
Krttppel,  völliger  886 
Kuchen  (6)  17,  803.  4 
künstlicher  Vers  17,  168 

(g&9vau) 
Kuh,  nicht  untödbar  17, 

280.   1 
—  u.  Kalb  17,  268.  806 
— ,  Heimkehr  in  d.  Stall 

17,  245 
Lahmer  u.  Blinder  461 
Leben,  Lust  am  17,  288 
— ,   100  Jahre,   10  Decas 

den  440.  17,   198.  4 
24  Lebensformen  17,  119 
Lebenswandel,  Klerus  17, 

48.  4 
(868)  Lehren  17,   76.  6 
Lehrern.  Schaler  17,  212 
Lehrzeit  fttr  die  einzelnen 

Texte  224.  416 


libido  novandi  408 
Liebe,  zKrtliche  17,  268. 

806  (Kuh  u.  Kalb) 
Liebeebann,  Kraut  17, 266 
Liebeezauber  17,  296 
Lippe  188  (bei  Trennung). 

61  (Pomade) 
Literatur,  s.br&h manische 
Lotus,    Tag-    u.    Nacht- 

161   (weshalb) 
Lnfterscbeinungen  17,  80 
Lustrum,  5  Jahre  409 
Maass  440  (Hohl-,  Lttnge., 

Zeit-).    17,  84  (Raum 

u.  Zeit).  173 
Mähne  17,  202 
magische  Eselina  17,  270 

(69,   Schaf)  [18S 

Mamers,  Mavor»,  Mars  17, 

r^^  17,  202 

Manendienst     17,     219 

(ashtak4).  21 
manikold  17,  202 
/iav&arta  17,  208 
ftavtanoSf  fiawo£,  futvot, 

fiwvoQ  17,  202 
Manuscripte,  Stoff  der  17, 

28 
fta^a^e  80 
fut^rtOf  eftanov  17, 268 
Mars,  Planet  416 
Manlthier    als   Hansthier 

17,  227 
Meer    der    Wünsche    17, 

805.  6 
Meergeburt  der9rfl7, 290 
men,  mene,  meni  17,  202 
Mensch  als  Hausthier  17, 

227.  8 
Measschnur  124.  5 
Meth  17,  289.  64  (Wol. 

kennass) 
metrische     Terminologie, 

besondere  17,  179  fg. 
Metrum,  Störung  im  440. 

6.  68.   17,  48 
Milch,  am  4.  Tage  nnver* 

ändert  17,  245 
— ,  Morgennebel  17,  254 
mina  17.  201 
Mischkaste  17,   196 
Mist,  Vogel-  17,  246 
Mistel  17,   204 

32 
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llissverstäDdnbs ,    grobet 

285.  67.  62.  882.  8 
fAva  17,  200 
Momentanität  17,  114 
Monate,  Arten  407.  9 
Mond,  o.  naksbatr«  417 

Fintterniss  17,  80 

Mondjahr  o.  Sonnenjahr, 

Auagleicb  17,  226 
monile  17,  202 
Morgenlied  17,  261   fg. 
moribnndas  486 

f^aVV  17,  258 
mOndliche  Ueberliefemng 

218.  48.  17,  406 
Matterechaf,    Naturkraft, 

17,  808 
mythische  Geographie  411 
Nacktheit  241 
Namen,  fictive  888 
8  Nameneformen  (naksha« 

tra)   17,  81 
Narr  17,  286  etym. 
Naturkraft,  weiblich.Thier 

Symbol  flir  17, 148.  808 
Nebenbuhlerinn  17,  264 
Neugebornes,  Bttraten  u. 

Waachen  17,  209 
~,  Segen  für  17,  810 
neugewKhlter    König    17, 

194 
Neujahrsflpruch  17,  218 
Numerus,  Wechsel  im  17, 

280.  88 
ob  das  Bessere  stets  das 

Aeltere?  136 
Ochs,  geopfert  u.  gegessen 

17,   280.   1 
Onomatopoion  ohne  saip* 

dhi   190  [228 

Opfer,  Tauschhandel  17, 
Papier,  Stoff  zu  17,  28 
naq&Bvoi   evBtdets    808. 

17,  290 
Panther  808 
Particip  PrllsenB,stattverb. 

fin.    156 
Pasaiv,  mit  activer  Endung 

17,  280 
penultima,  -Abfall,  statt 

ulüma  17,  206 
persisches  Lehnwort  89 
Pfeil  17.  290  (Kfima).  1-5 

(Schlange) 


Pflug  17,  256 
pbönikischer  Handel   17, 

202.  8 
Physiologisches  482 
Planeten   286.   804.    83. 

408 
plurales  Compositum  aus 

zwei  Wörtern  17,  828 
Poenitentiale  486 
Poenitenzen  460.  4.  66 
Polemik  269.  461.  68 
prope  17,  268  etym. 
prophetische   Darstellung 

298.  848 
pyralis,  ignis  17,  277 
Battenbiss,  giftig  17,  162 
redactionelle  Citate,  Ein* 

schuhe   928.  410 
Reft-ain  17,  46.   79.  80 
Regenzeit,  Rechnung  nach 

17,  982 
Reh,  zahmes,  zum  Spiel 

199 
Reif,  Ringais  Geld  17, 208 
Reis,   Trinkstoff  aus  17, 

289 
rennnciatio  436.  7.  44 
Rheuma,  Mittel  gegen  17, 

216 
Richtschmaus  17,  288 
Rind,  Hausthier  17,  227 
— ,  Hekatomben  17,  280 
Rindfleisch,    Genuss  von 

17,  281.  814 
Romane,  Styl  der  886 
Boss,  Hausthier  17,  297. 

60  (im  Stoll).   1 
Sandel  207.   8 
Sanskrit,  eingemischt  17, 

29.   82.  8 

—  -Grammatik,    Bezug 
auf  17,  29.  80 

Saturn,  Planet  409.  14.  5 
Schaf,  Hausthier  17,  227 
Schafbock,  Annahme  ver« 

boten  17,  802 
Schatten  1 19  (Baum-).  407 

(Messung) 
Schema,  blosses,stattText 

818.  6 
7  Schismen  287.  41.  75. 

81.  17,  44.  91-185 

—  -Discrepanz  851.  81. 
17,  65.  6.   182 


I  Schlachtengott,  17,  188 
SchUcht-WoUe  164 
!  _  -Segen  17,  180.  8 
Schlangmibiss  17,   167 
Schlangenfllr8tenl7,  168. 

4.  7.  291.  8.  6.   7 
Schlangenzauber  17f  161 

-7.  291  fg. 
.  Schlussglied,   der  Hyper» 
;      metra  17,  890.  4 
j  Schluss^ers,  entscheidend 

mrAth.-Ltederl7,348 
SchmoUen  17,  169 
Scbnft  219 
— ,    18   Arten   220.    80. 

899.401,— 64  dgl.400, 

—  bei  Albdr.  17,  178 
Schreiberrermerk  289 
schriftliche  Aufzeichnung, 

Jaina-Texte  218   (980 

VIra).   78 
Schnlantritt  17,  212 
Schulzeit,   20  Jahre  224 

(Vertheilnng) 
Schwager,  Scherz  mit  167 
Schwergebnrt  17,  281 
Schwerkranke ,    Neubeles 

bung  17,  818 
schwulstiger     Ausdruck 

278 
sechs  falsche  Lehrer  260 
Sechszehntel,  als  Zoll  im 

Himmel  17,  802 
Seelen- Atom  17,   107 
Seil  17,  256  etym. 
Beeten,    Aufzählung    17, 

26.  75  (868).  6 
semitische  Nachbarn,  Borg 

von  17,  225 
7  Hausthiere  17,  227.  8 
Sieg,  durch  msgische  K  raft 

17,    269   (Schaf).    90 

(Eselinn) 
Silbe,    verschluckt    445. 

17,  78.  8 
aKuvdo  HOfia^o    ßt^ayo 

17,    180 
Sohn,  Geburt  17,   286 
solenne  Formel,  Indogerm. 

17,  278 
Sommer  17,  229  etym. 
—  -wende,  ynga,  Beginn 

mit  408.   15 
Sonnen,  zwei  406  fg. 
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Sonnen-FinstemisB  17,  30 

—  -Kreise  406 
•pdttische  Geste   186 
Stadien    fttr  das  Schrift* 

stndiam  228-6  [808 
Stähr,  weissfifisiger  17, 
Stall,  Boss  im  17,  250.  1 
Sterne  409.  10 
Stemzahl(nakBh.}268.408 
Stichwörter,  statt  Text 
812.20.4.419.17,56 
Strafen,  Anfztthlong  889 
Streitfragen  17, 121  (144) 
Styl,  verzwickter  278.886 
Sttden  u.  Tama  17,  296.  7 
Stthne  450 

synchronistisches  Moment 
158   (HUa   a.  Annyos 
gadr.) 
Tauschhandel ,    mit    den 

Qöttern  17,  228.  9 
TageslJLnge  406 
Tagewerke  (Stndiam)  250. 

805.    15.  429.  60 
Tcheou  Pey  404 
Tempel  462 
Tetras-Lehre  17,   128 
Text-AofRlhrang,  unvoll- 
ständig 17,  51.8.5.69, 
s.  Schema,  Stichwörter 
bestand  229  fg. 

—  -Cormptelen  228  fg., 
81  fg.  405 

—  -Eintheilnng  17,  86 
Umgestaltnng  280 

—  -Unsicherheit  17,  90 

Verlust  225.  80.  405 

Zusätze  280 

Thier,  weibliches,  Symbol 

d.  Naturkraft  17,  148. 
808 

—  -Opfer   17,    221.    8. 
81  (Buddhismus) 

tibetische   Buddhisten   u. 

Jaina  17,  76 
Titel,  bedingt  nicht  Iden« 

tität  des  Werkes  275 
Tid'awoG  17,  254 
Tochter,  Incest  mit  1 7, 8 1 1 
tonmalerisch   147 
Traom  278,  vierzehn  484. 

78.  17,  60 
Trias,  vediscbe  17,  226 

20.  Juni  1885. 


Trias,486  (buddh.,chri8tl., 

avest.),   Vierzahl  Jain. 
Trinken    266.    92.    851. 

17,  118 
Trinkstoff  17,  288.  9 
Trommel,  Anschlagen  17, 

117 
Ueberschwemmung  zu  ven 

httten  17,   240 
Umlaufszeit,  Planeten  408 
Umwickelung,des  kranken 

Gliedes  17,   216 
Unfhichtbarkeit  des  Weis 

bes,  gegen   17,  285 
Unglttckstag  17,  244 
universelle    Tendenz    im 

Veda  17,  288 
Unterwürfigkeit    der   Ge? 

nossen   17,  212 
Untödbarkeit  des  Rindes, 

nicht  im  Veda  17,  280. 

1.   807 
vedische  Stellen  auf  Jina 

bezogen  475.  6 
Verbote  454  [405 

verlorene  Texte  225.  80. 
Verzichtleistnng   auf  Ers 

klärung     Seitens     des 

Gomm.  278.  91 
Vetter,  feindlich  17,  807 
vierundachtzig,  Steigerung 

durch  412.   17,   29 
V51ker,arischel7,  80(6). 

1  (25V9  n.   16) 
— ,  firemde,  s.  fremd 
Wärme,  belebendes  Prin« 

cip  17,  278  (Milch) 
Wagenbauer  17, 196.  287 

(Hatfisbau) 
WablfÜrst  17,   189 
Wald,   heilt  den  grftmya 

vyfidhi   17,  282 
Waldfeuer  17,  279 
Wasser,  und  Feuer,  voran 

getragen  17,  289 
— ,    Heilkraft   17,   211, 

Lob  17,241-3  (Namen) 
weibliche  Dichter  28 

—  Jina   810,    s.  MaUi, 
Suvratfi 

—  Leibwächter  17,  201 
Weide,  Kühe  auf  17,  245 
Wein,  Lob  210 


weisses    Rosh    17,     254 

(Sonne,  Morgennebel) 
Welt  der  Seligen  17,  801 
Weltmeer,  Welttheile  891 
Wichtel  17,  287 
Wiedersehen  nach  d.  Tode 

17,  301  [17,  282 

Winter,    Rechnung  nach 
— ,    Vorwiegen   in   indo* 

germ.  Zeit  17.   229 
Wohnsitzwechsel ,   Marke 

fttr  17,  282 
Wortgestalt,  depravirt  382 
Wortklassen  17,  29 
Wunsch,  Feuer  17,  279 
Erfüllung  im  Jenseite, 

Zoll  auf  17,  302 
Xarustr  400 

Zählung  nachgrantha  232 
Zahl    mit    194    Decimal-. 

stellen  268 
Zablbezeichnung ,     durch 

Buchstebea  477 
7  zahme Thiere  17,  227.  8 
Zauber,  Tod  durch  264 
Zauberei  251  (Grund  der 

Ausmerzung).  17,   174 
Zauberformeln  17,  117.  8 
7  Zauberkräfte  17,   117 
Zauber-Kraut,  anzubinden 

17,  266 

Spiegel  884       [204 

Symbolik  d.  Mistel  17, 

zehn,    Altersstufen    489. 

40.   17,   198.  4 
— ,  Monate,  Schwanger* 

Schaft  17,  285 
Zeiten,  drei  u.  Jina  156 
Zeittheilung,      minutiöse 

268.   410.   1.  40.    17, 

29.  84.  7 
Zeugnngswerk  17,  286 
Ziege,  Hausthier  17,  227 
zimmern  17,  287  (etym.) 
Zodiacns,  fehlt  286.  804. 

408.  15 
Zoll,  im  Jenseits  17,  802 
zweiSonnen,Monde  ete.406 
Zweifttssler,  Vierf.  17,  278 
Zwillingsgeburt   17,   297 

800 
;  12  Nächte,  Zwölften  17, 

228-5 

A.  W. 


500 


Inhalt. 


Seit« 

1.  Ueber  die  faeili^n  Schriften  der  Jaina.  (Forteetsiuig  und 
Schlnae.)     Vom  Heransgeber. 1 — 90 

2.  Die  alten  Berichte  von  den  Schismen  der  Jaina.  Von  Ernst 
Leumann 91— 18S 

8.     Die  Nirftlambopanishad,  Lehre  vom  Absoluten.    Vom  Heraus« 

geber 186—160 

4.     Die  Gam^opanishad.    Vom  Herausgeber 161 — 167 

6.  Miscellen:  1.  Eine  Strophe  von  Ca9Vata.  2.  Fernere  Strophen 
von  Bhftsa.  8.  Eine  Strophe  von  RAmUaka.  4.  Strophen 
von   Mfttaipgadivftkara.     6.  Zu  16,    t08.     Von  Theodor 

Aufrecht 168— 17S 

6.  Alblrünl's  Indica  (Veneichniss  der  Capitel).  Von  Eduard 
Sachau 178—176 

7.  Drittes  Buch  der  Atharva-Saqihitft.     Vom  Hemusgeber.  177 — 814 

8.  Die  beiden  Annkramayl  der  Naigeya-Schnle  der  Simasaiphiti  815 — 888 

9.  Indische  H3rpermetra  und  hypermetrische  Texte.     Von  Her« 

mann  Jacobi 889 — 441 

10.  Zur  Lehre  vom  Qloka.     Von  Hermann  Jacobi.    .     .     .  442 — 461 

11.  Index  cum  sechssehnten  und  siebsehnten  Bande.       .     .     .  452 — 499 


Die  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
bat  auch  für  diesen  Band  eine  Druckunterstützung  gewfthrt. 


Nachträgliche  Bemm.:  zu  p.  198.  288:  dafür,  dass  100  Jahre  ala 
eine  durchaus  normale  Lebensdauer  galten,^  tritt  u.  A.  auch  die  Angabe  bei 
PAraskara  3*  10,  14.  15  ein,  wonach,  »wenn  der  Verstorbene  noch  nicht 
100  Jahre  alt  wäre ,  ein  anderer  Spruch  bei  der  Wasserspende  vorgeschrieben 
wird  als  für  den  Fall,  wo  er  es  war ;  —  zu  p.  242 :  dieselbe  Constmction  wie  in : 
manye  bhejano  liegt  auch  im  Zend  vor,  z.  B.  Ta^na  10,  48,  wo  davayafiti 
als  Nomin.  Partie.  Praes.  Fem.  zu  fkssen  ist  und  von  dem  anscheinend  in 
gleicher  Weise  auflEufassenden  manyafiti  regiert  wird. 

Berlin,  2.  Aug.  1885.  A.  W. 
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1898. 


Vorwort. 


Ich  kann  diesen  nach  13 jähriger  Pause  erscheinenden 
neuen  Band  meiner  »Indischen  Studien«  nicht  ohne  ein 
kurzes  Vorwort  in  die  Welt  schicken.  Ich  habe  f&r  den 
unfertigen  Zustand  der  dritten  Abhandlung  über  den 
lokaprakft^  des  Eshemendra  um  Nachsicht  zu  bitten. 
Ich  bin  ftar  dieselbe  überhaupt  eigentlich  gar  nicht  legitim 
mirt,  da  mir  die  Kenntniss  des  heutigen  Indiens  und  seiner 
Idiome  völlig  abgeht.  Dazu  ist  nun  aber  noch  ein  ganz 
besonderer  umstand  hinzugetreten.  Ein  schweres  Augen« 
leiden  nämlich,  das  mich  im  Anschluss  an  einen  im  Fe« 
bruar  vorigen  Jahres  erlittenen  Unfall  betroffen  und  ausser 
Stande  gesetzt  hat,  dieser  Abhandlung  auch  nur  diejenige 
Art  der  Feile  angedeihen  zu  lassen,  die  ich  ohne  dasselbe 
ihr  zu  geben  noch  befähigt  gewesen  wäre.  Ohne  die 
bereite  Hilfe,  die  mir  von  Bogen  15  an  mein  lieber  junger 
Freund  Dr.  Emil  Sieg,  Privatdocent  hierselbst,  mit  uners« 
müdlicher  Treue  gewährt  hat,  hätte  ich  auf  die  Herstellung 
dieses  Bandes  überhaupt  verzichten  müssen.    Während  er 


IV  Vorwort 

schon  von  Bogen  1  — 14  je  eine  dritte  Correctur  gelesen 
hatte,  nahm  er  von  da  ab  auch  die  ersten  Correctureo, 
unter  steter  Vergleichung  der  betreffenden  Handschriften, 
in  Gemeinschaft  mit  mir  durch.  Der  Index  zu  der  dritten 
Abhandlung  ist  seine  alleinige  Arbeit. 

Die  litterarisch -kritischen  Berichte  am  Schluss  geben 
zwar  nur  ein  dürftiges  fiMd  der  seit  dem  dritten  Bande 
meiner  »Indischen  Streifen«  (1879)  ja  gerade  so  enorm 
gesteigerten  Entwicklung  der  Indischen  Studien,  dOrften 
aber  doch  wohl  als  Beitrag  zu  deren  Geschichte  will« 
kommen  sein. 

Bei  der  Herstellung  des  General -Index  hat  mir  stud. 
Franz  Ziburra  getreulichst  beigestanden. 

Die  Königlich  preussische  Akademie  der  Wissen« 
Schäften  hat  auch  diesem  Bande  ihre  bereite  Untersttttznng 
gewährt. 

Noch  Qiöchte  ich  hier  dankbar  meines  Setzers,  des 
Herrn  Julius  Belling,  gedenken,  der  sich  durcSi  melir 
als  20jährige  üebung  in  meine  Handschrift  in  trefflicher 
Weise  eingelesen  und  mir  dadurch  viele  Mtthe  erspart  hat. 

Berlin,  28.  Januar  1898. 

A.  Weber. 
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Viertes  Buch  der  Atharva-Samhitä. 


Vorbemerkung. 

Nach  den  Angaben  der  Atb.-Samh.  selbst  (19,23),  resp. 
der  Atharvapari^isfata  48,  lO,  s.  oben  17,  178,  umfasst 
dieses  Buch  die  saptarca,  d.  i.  die  siebenversigen  sftkta; 
so  auch  im  Eingang  der  brihatsarvänukramanikä  zn  diesem 
Buche:  brabma  jajnänam  iti  kändam,  saptarcam  süktam 
prakritir,  anyä  vikritir  iti.  Von  den  40  sükta  des  Buches  sind 
aber  nur  zwoiund;cwanzig  saptarca  (i.  s.  5.  7.  8.  lO.  12.  is. 
20-29.  81.  82.  36.  ss),  zehn  haben  8  Verse  (2.  4.  6.  17-19.  30.  S3. 
84.  40),  je  zwei  deren  neun  (i4.  le),  resp.  zwölf  (11.  37),  drei 
deren  zehn  (9.  86.  39),  und  ein  süktam  (15)  hat  gar  16  Verse. 

Das  Buch  zerfällt  nach  der  anukr.  in  clf§§  (13-23)^); 
rs  stehen  nämlich:  s.  1—5  in  I8,  6—9  in  14,  10.  11  in  15, 12—14 
\ü  16,  15  in  17,  16-19  in  18,  20-22  in  19,  23-29  in  20,  30-36  in 
21,  37.  38  in  22,  39.  40  in  2S.  —  Als  besondere  rishi  werden 
darin  aufgeführt:  Vena  zu  1, 1,  Atharvan  zu  3, 1.  15, 1.  22, 1 
(Vasishtha).  30,  1.  34,  1,  Bhrigu  zu  9, 1.  14,  1,  Angiras  39,  1, 
Bhrigv-angiras  zu  8,  1.  11,  1,  Brahman  zu  5,  1  (?)  32, 1.  33, 1, 


1)  nach  Sliya^a  in  acht  anuvika,  zu  je  5»ükta,  s.  auch  Roth-Whitney's 
Ed.;  —  §  1-12  gehören  dem  dritten  ka94<^;    k&94^  8.  4  bilden  resp.  das 
zweite  pa^alain  iii  der:  brahmavedüktamaolräyaqi  bflliat^arvSonkramagikS. 
Indltche  Stadien.  XVIII.  1 
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Dioeer  Vers  findet  sich  zwar  nicht  im  Rik,  aber  in  allen 
übrigon  vedischen  samhitas  vor  (nach  L.  v.  Schröder, 
Maitray.  Index  p.  287  an  15  Stellen)  ^)  und  kommt  im 
Ritual  aii|;;emein  häufig  zur  Anwendung  (bei  Kaupika 
neunmal,  s.  Bloomfield  p.  401).  Er  wird  zu  Sämav.  1, 
331  (i,  4,  1,  3,  9)  dem  NakulaVamadevya  zugetheilt  (cf.  Roth, 
Nirukta  Einl.  p.  XLV,  in  dem  ärshan  der  Naig^ya-Schule^) 
resp.  dem  Brahmanaspati  Angirasa  (s.  diese  Sind.  17,  341), 
—  hier^)  dem  Vena.  —  Die  Sprache  des  Verses,  speciell 
(las  d  des  Augments  in  päda  2,  ist  alterthümlich.  Schwierige 
keiten,  und  zwar  gro>se,  macht  resp.  gerade  dieser  zweite 
pada.  Schon  Yaska  Nir.  1,  7  hat  bemerkt,  dass  simatäs 
darin  sich  zwar  als:  bimatah,  maryadatas,  »von  den  Gränzen 
her«  fassen,  aber  auch  in:  sim  atah  (freilich  sim  ktah  zu 
accentuiren)  zerlegen  lasse.  So  habe  ich  es  hier  gefasst 
(s.  auch  diese  Stud.  5,404).  —  Sodann  lässt  sich  surucas 
entweder  als  Accus.  Plur.  fassen  (ich  verstehe  darunter  mit 
Mahidbara  zu  Vs.  13,  3  die  Welten,  lokan),  oder  als 
Nomin.  Singul.  —  Endlich,  und  dies  ist  die  Hauptsache,  es 
i't  fraglich,  wer  unter  vena^  »Seher«*)  zu  verstehen  ist? 
ob  der  weise  Sänger,  vates,  der  durch  f?eine  Seherkraft 
in  die  Tiefen  der  Schöpfung  eindringt,  oder  eine  kosmo« 


»)  Mailr.  2,  7,  15  (3,  2,  ß).  Kfi^h.  16,  tö.  20,  5.  38,  14.  Kap.  25,  6. 
32,  7.  Tb.  4,  '2,  b,  2.  5,  2,  7,  1.  Tbr.  2,  8,  8,  8.  3,  12,  1,  1.  Vs.  13,  8. 
Hv.  1,  3^1.     TÄr.  1,  18,  3.  10,  1,  10. 

')  (lasselbH  kennt  auch  einen  Nakula,  bezeichnet  ihn  aber  (I,  .S,  2,  8,  8 
.«».  Benfey  ad  1.  p.  93)  rU  Vai9vfimitra,  und  Riebt  ihm  Sv.  1,  464  zu  eigen, 
:<.  diese  Stud.  17,  347. 

8)  Veno,  bfirhaspatyam  utä  "dityadevatara ,  Anukr.  —  Die  Angaben  der 
Anukr.  gelten  resp.  je  für  das  ganze  süktam,  nicht  blo«  ftlr  den  je  anges 
führten  ersten  Vtr»  Der  Vena  ist  natürlich  ai  s  dorn  Texte  dea  v.  1  selbst 
entlehnt 

*)  ^ven,  sfhni,  wonach  schauen,  sich  sehnen;  Zd.  vaen,  np.  bin-eni. 

1* 


4  viert«»  Bach  der  Atharra- Saipbitt.  1,  1.  3. 

goniscfae  Potenz?  (nach  Y&ska  die  Sonne:  ftditya)  ^). 
In  letzterem  Falle  wQrde  es  sich  hier  nach  der  Weise  der 
SAükhyayoga- Lehre  um  einen  purusha  handeln,  welcher 
der  sich  entwickelnden  prakriti,  hier  »br&hman«  (Neutr.) 
genannt,  von  vorn  herein  zur  Seite  steht,  und  ihre  Kntfal- 
tungen  vermittelt.  —  An  seiner  hiesigen  Stelle,  an  der  Spitze 
eines  A/or^^nliedes,  besagt  resp.  das  erste  Hemistich  in  der 
That  wohl:  »das  brahman  entsteht  zuerst  im  Osten  ^.  Von 
den  Oränzen  (dem  Rande,  Horizonte)  her  entfaltet  es  der 
Seher  (die  Sonne,  Y&ska).« 

3.  Hier  diese  väterliche  Herrschcrinn  gehe  an  der 
Spitze,  zur  ersten  Zeugung  (?),  die  in  der  Welt  ständige;  | 
d&zu  diesen  s cbön leuchtenden  gewölbten  (?),  un versieg« 
lieben  (?)  gbarma  (Krug  mit  heisser  Milch)  mögen  sie  kochen, 
fbr  den  Ersten,  der  trinken  will.  ||  3  || 

Dieser  Vers  stört  scheinbar  den  Zusammenhang  zwi« 
sehen  V.  1  und  a,  betrifil  eine  feminine  kosmogoniscbe  Po« 
tenz  und  ist  etwa  nur  eine  Glosse,  Parallelstelle,  zu  v.  i, 
resp.  zu  dem  darin  vorliegenden  Worte:  suruc.  —  Die 
»Herrscherinn«  ist  wohl  die  väc,  s.  80,  3,  die  sowohl  als 
kosmogonisches  Priucip  (s.  diese  Stud.  9,  47s)  wie  als  Per« 
sonification  der  priesterlichen  Weisheit,  resp.  wie  diese 
geradezu  als  schöpferisch  gilt.  —  Der  dritte  päda  ist 
verderbt;  hväram  |  abyam  |,  Padapfttha  nach  Whitney, 
Index  p.  338  und  nach  Shankar  P.,  welchem  Letzteren  zu« 
folge  fast  alle  seine  Mss.  s6  lesen,  nur  eins  hat  ursprQng« 
lieb  jihyam  und  ein  anderes  liest:   khykm;  —   hvärain 


1)  nach  der  Anukr.  Ut  dM  ganM  Lied  bfirbatpatyam  oder  ftdityadevai 
Um,  e.  pag.  8,  not.  '. 

*)  8.  V.  6:   pArve  ardhe  viahite. 
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kutilam,  abyam,  ahi  gatau,  gantavyam,  sukritavi^eshaih 
präpyam,  yadvä  ahani  bhavah  ahyab,  Säyana;  beide  Er«: 
klärungen  von  abyam  setzen  eine  Betonung  des  Wortes 
voraus;  —  dem  Pet.  W.  zufolge  ist  unter  bvaram 
»Scblange«  das  Feuer  zu  versteben;  ahyam  stebt  darin, 
wie  in  Wbitney's  Index,  unter  ^bi,  als  Verbal-Form  also; 
mit  einer  ersten  Pers.  Singul.  ist  bier  aber  gar  nichts  zu 
macben;  —  Ludwig  liest  daber  offenbar  abyan,  denn 
er  übersetzt:  »dazu  baben  sie  diese  scbönstrablende  Wöl« 
bung  in  Bewegung  gesetzt  [oder:  nabyan,  geknüpft?]«; 
—  ebenso  (offenbar  im  Anscbluss  an  L.)  Griff itb:  »to 
bim  tbey  set  tbis  radiant  vault  in  motion«;  —  meine 
obige  Uebersetzung  berubt  darauf,  dass  icb  &byam  lese 
und  als  abiyam&n:im  (^bä)  fasse,  allerdings  ganz  bypo» 
tbetiscb.  —  Der  vierte  päda  scbeint  mir  resp.  auf  eine  litur» 
giscbe  Verwendung  des  Verses  beim  Kocben  von  beisser 
Milcb  (als  Morffentrunk?)  binzuf&bren. 

Der  Vers  stebt  im  Uebrigen  ebenso  wie  bier  aucb 
in  A9v.9r.s.  4,  6,  s  hinter  v.  i  (Varianten:  pitre,  ety,  bhü« 
manesbth&h,  prinaiiti  pratbamasya  dbäseh),  war  somit  aucb 
damals  schon  damit  verbunden.  Aucb  bei  Qänkb.  15,  3,  7 
sind  unter:  »brabnia  jajnänam  iti  dt)««  nach  dem  Schob  die 
beiden  Verse:  brahma  jajnftnam  und  iyam  pitre  (so  aucb 
hierl)  zu  verstehen,  so  dass  aucb  da  Beide  bereits  als 
zusammengehörig  vorliegen.  Diese  Zusammengehörigkeit 
der  beiden  ihrem  Inhalte  nach  in  der  That  congenialen 
Verse  geht  somit  in  alte  Zeit  zurück.  —  Aucb  ist  zu  be« 
merken,  dass,  d;i  Buch  4  Lieder  zu  7  Versen  enthält, 
dieses  erste  Lied  eben  nur  mit  v.  2  deren  sieben  bat, 
somit  V.  2  schon  aut  Zeit  der  Redaction  des  Buches  dazu 
gehört  baben    muss.   —    Ist  etwa    bei    dioser  Zusammen- 


6  viertes  Buch  der  Atharva-Samhitft.  1,  9.  4. 

Stellung    mit    v.  i   die    »väterliche   lierrschfriun«    auf   du- 
»Morgenröthe«  zu  beziehen? 

3.  Welcher  Verwandte,  kundig  dieses  (in  v.  i  er* 
wähnten  brahman?  oder  »dieses«  Alls?),  geboren  wurde, 
der  erzählt  (kann  erzählen)  alle  Geschlechter  der  Götter.  || 
Er  hat  htrausri^ezogen  (ist  im  Stande  herauszuziehen)  du6 
brahman  aus  dem  brahman,  aus  der  Mitte,  unten  (und) 
oben.  Er  hat  erreicht  (kann  erreichen  alle)  Freiheiten.  ||  a  \\ 
Dieser  Vers  knüpft  direct  an  v.  i  an.  Der  vena,  sei 
es  der  menschliche  Seher,  sei  es  der  göttliche  neben  dem 
brahman  (Neutr.)  stehende  purusba;  besser  wohl  der  Erstere, 
ist  durch  seine  Keuntniss  des  brahman  im  Stande  zu  erzählen, 
wie  alle  Geschlechter  der  Götter  entstanden  sind  (cf.  18, 
3,  22.  28);  er  weiss  die  Emanationen  des  brahman  Stufe  für 
Stufe  zu  verfolgen,  und  t^elangt  dadurch  zu  unbedingter 
Freiheit  svadha  (Plural.)^  wio  difsclbe  sonst  nur  den  Manen 
zu  eigen  ist.  -  Der  Vers  findet  sich  in  Ts.  2,  s,  u,  6  mit 
den  Varianten:  bandhurn  vi^väui  devo  (statt:  bandhur  vi^^va 
devänäm,  cf.  18,  3,  23),  madhyam  nicad  uc.cä  svadhayä  'bhi 
(sccundär)  statt:  madhyam  nicair  uccaih  svadha  abhi. 

4.  Denn  er  ist's,  der  Himmel  und  Erde  in  die  richtige 
Ordnung  stellt;  die  beiden  grossen  Ufer  .stützt  er  sicher*).  I 
Der  Grosse  hält  fest  (aus  einander),  |  j^ehoren  («gleich  l)(»i 
seiner  Geburt),  die  beiden  Grossen,  den  Ilinmiel  als  Sitz 
und  den  irdischen  Raum.  ||  4  || 

Fortsetzung  der  Schilderung  der  Hoheit  des  Schöpfers. 
Der  Vers  ist  aber  ein  mixtum  compositum,  beide  Hemi- 
Stiche  besagen  dasselbe  und  zwar  fast  mit  denselben  Worten. 
Das  zweite  Ilemistich  steht  an  der  soeben  angeführten  Stelle 
der  Ts.  (2,  3, 14,  6)  sowie  in  Ä^val.^r.  4,  6,  3  mit  dem  ersten 

^)  ksheniAin,  adverbiell. 
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Hemistich  von  v.  5  als  ein  Vers  zusammen,  was  weit  besser 
passt.  —  Im  vierten  päda  ist  dyäm  sadma  fünfsilbig  zu 
seandiren  (es  ist  ein  jägatapäda).  Varianten:  astabbäyad 
Ts.  A9V.,  dyäm  pit&  sadma  A^v. 

6.    Er    reichte    von    der   untersten    Zeugung    bis    zur 
Spitze,  Brihaspati,  die  allherrschende  Gottheit  dieses  (Welt« 
alls).  I    Da  er  den  hellen  Tag  aus  dem  Licht  erzeugte,  so 
sollen  (nun  auch)  die  glänzenden  Sänger  aufleuchten.  ||  0  || 
Das    erste    Hemistich    gehört,    s.    soeben,    zu    dem 
zweiten  Hemistich   des   vorigen  Verses.     In  Ts.  Ä^v.   die 
Varianten:   sa  budlmäd  äshta  janushä  ^bhy  agram  (ugram 
Ä9V.!)  b.  d.  yasya  (!  tasya  Äpv.)  samrät.  —  Mit  dem  zweiten 
Hemistich    tritt   ein   neuer  Gedanke   ein:    wie   an   jedem 
Morgen    die  Schöpfung  gleichsam    neu  vollzogen   wird, 
sollen   auch   die  Sänger  aufleuchten^),   d.  i.   ihr  Licht 
leuchten,  ihre  LiediT  erschallen,  lassen.  Es  beginnt  hier  der- 
jenige Theil  des  sükta,  der  dasselbe,  nach  der  Verbrämung 
mit  altem  Lied- Material  im  Eingange,  nach  der  dafür  in 
Ath.-S.  üblichen  Weise,  zum  Atharva- Spruche  macht. 

6.  Fürwahr  dos  Sängers  Sohn  fördert  diese  Satzung 
dieses  grossen,  uralten  Gottes.  |  (Dadurch)  wurde  derselbe 
mit  Vielen  zusammen  so  (wie  ihr  ihn  dort  seht)  geboren. 
Nachdem  die  vordere  (östliche?)  Hälfte  entbunden  ist, 
mögen  sie  nun  (wieder)  schlafen!  ||  6  || 

»Des  Sängers  Sohn«  kävyah,  d.  i.  der  Sänger 
«elbst,  fördert  durch  sein  Lied  das  Erscheinen  des  neuen 
Tages;  die  neue  Sonne  desselben  wird  »so«  geboren  »mit 


*)  vi-va^antn,  irregulär,  =  vyuchantu,  cf.  vivasvant.  —  Nach  Whitney, 
Index  p.  262  und  nnrh  Sayana  von  V'vas,  wohnen,  was  aber  hier  nicht  passt. 
Aach  Sayana's  zweite  Erklftrnng:  vivasatil^  paricarayakarm&,  havirbhir  devan 
paricarantu  passt  nicht. 
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Vielen«,  d.  i.  mit  allen  Wesen,  die  mit  dem  neuen  Tage  zu» 
gleich  erwachen.  —  Jeder  Tag  ist  eine  neue  Weltechöpfung; 
die  Sänger,  die  dunh  ihr  Lied  ihn  herauffbhren,  partis^ 
cipiren  dadurch  an  der  Schöpferkraft  des  höchsten  Gottes. 
Nachdem  ihr  Werk  absolvirt  (es  beginnt  früh,  s.  diese 
Stud.  10,  369),  mögen  sie  sich  wieder  zur  Ruhe  legen. 

7.  Wer  vermöchte  wohl  (dich),  den  Atharvan,  den 
Götter -Verwandten,  Brihaspati  ehrerbietig  zu  erfassen?  | 
wie  du  als  der  Erzeuger  Aller  dastehst,  als  Sänger 
(kavi),  als  Gott,  nicht  zu  schädigen  (täuschen),  in  (voller) 
Freiheit  waltend.  ||  7  || 

Der  in  v.  i  fg.  verherrlichte  vena^  Seher,  Weise, 
Brihaspati  wird  hier,  um  den  rechten  Abschluss  zu  ge« 
winnen,  mit  Atharvan  selbst  (in  majorem  gloriam  des 
Ath.veda)  identificirt.  —  Statt  yo  It'se  ich:  ko,  statt  des 
unrichtig  betonten  Verbums:  djibhäyat  ist:  dabhäya  (na  da« 
bh&ya  =  adäbhyab)  zu  lesen,  s«  Pet.  W.  unter  dabha  und 
Whitney  Index  p.  13(5. 

2. 
Sühnegebet,  wenn  die  geschlachtete  Kuh 

trächtig  war  ^). 

1.  Der  Odemgeber,  Kraftgeber,  dessen  Befehl  Alle, 
dessen  (Befehl)  die  Götter  befolgen,  |  der  da  herrscht  Über 
diese  Zweifiissler  und  Vierfilssler  —  wer  ist  der  Gott,  dem 
wir  mit  Spende  dienen  sollen  ?  ||  i  || 

Dies  ist  ein  schöner,  alter  Vers  aus  dem  zur  Ver« 
herrlichung  des  Schöpfers,  des   »Goldkeims«,   der  in  den 


<}  fttmadatVatam ,  Aonkr.,  wo  noch  hinzugefügt  wird,  diiss:  ubhi> 
(sdJcte  1  und  2)  traiah(ubbe  sind,  und  das  CiUt,  dasA:  er  (der  Autor!): 
tftip-t&qi  (eine  und  diesclbtr)  dcvatHin  dvftbhyfiiu  astaut. 
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Wassern  ruht  (cf.  das  goldene  Ei  der  Orphiker),  bestimmten 
Liede  Rik  10,  121,  das  sich  wesentlich  mit  denselben  Les« 
arten  wie  dort  auch  in  Käth.  40,  1,  Ts.  4,  1,  8,  Maitr.  2, 
7,(5)  (8.  L.  V.  Schröder,  Index  p.  306),  Vs.  23,  i.  s.  25, 
10-18.  27,  26.  26.  32,  3,  5.  7  vorfindet.  Es  liegt  hier  sehr  ver« 
stellt,  verändert,  ja  verunstaltet  vor,  und  verdankt  seine 
Aufiiabme  hier,  wie  speciell  der  hier  letzte  Vers  zeigt,  nur 
dem  hiesigen  Zwecke,  den  Kau^ika  45, 1  fg.  angiebt.  Wenn 
nämlich  eine  va^ä,  d.  i.  eine  anscheinend  unfruchtbare  Kuh, 
geschlachtet  wird,  und  sich  dabei  herausstellt,  dass  sie 
trächtig  war,  dient  das  Lied  als  Sühne,  daher  es  denn  auch, 
für  alle  Fälle,  beim  Schlachten  jeder  va^ä  zu  verwenden  ist 
(Kau9.  44,  i:  ya  ätmadä  iti  va^ä^amanam).  Und  zwar  ist, 
wenn  sich  die  Trächtigkeit  herausstellt  (yady  ashtäpadi  syät), 
die  Frucht  {garbha)  herauszunehmen,  und  mit  Gold  (sa? 
hiranyam)  und  Gerstenkörnern  in  die  hohle  Hand  (anja« 
lau)  zu  legen,  und  mit  v.  i  in  einer  drei  Ellen  tiefen  Grube 
(khadayäm  tryaratnau)  in  das  Feuer  zu  opfern.  Dies  ist 
der  Grund,  weshalb  das  hiranyagarbha-Lied  hier  steht, 
sowie  zugleich  auch  der  Grund,  weshalb  v.  2  im  Rik  hier 
an  der  Spitze^  v.  1  im  Rik  hier  erst  am  Schluss  vor  v.  8  (der 
Atharvan-Zuthat)  steht,  sowie  dafür,  dass  hier  in  padas^ 
die  Lesart  aus  dem  im  Rik  nächsten  Verse  (v.  8,  i^e  dvi« 
pada^  catushpadah)  aufgenommen  worden  ist.  —  In 
seiner  ursprünglichen  Form  und  Gestalt  gehört  das 
Lied  zu  den  schönsten  speculativen,  die  Einheit  drr  gött« 
liehen  Schöpferkraft  verherrlichenden  Liedern  des  Rik.  Der 
Refrain:  »welchem  Gotte  sollen  wir  mit  Spenden  dienen?« 
ist  in  der  That  wohl  so  wie  oben  zu  übersetzen:  »wer  ist 
der  Gott,  dem  .  .«  Bei  aller  Verherrlichung  seiner  Grösse 
bleibt  er  doch   immer  der   Unerforschte,    der   kah?  (der 
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UMgekaniitc  Gott,  dessen  Altar  Paulus  in  Athen  vorfand). 
Dieses  »ka«,  »Wer?«  ist  dann  geradezu  zum  Namen  des 
Prajapati  (Dativ:  kaya)  geworden,  und  daraus  l'iir  (He 
briihniana- und  das  ^rauta- Ritual  ein  Adjeetiv:  kaya,  dem 
»Wer?«,  »dem  Prajapati  gehörig,  g<^ weiht«,  entstanden. 

Die  hiesige  Reihenfolge  der  Verse  entspricht  in  Rik 
den  Versen:  2  (4-8**).  s  (-hs*").  6.  5.  4.  7.  1;  der  letzte  Vgt» 
liat  zwar  denselben  Refrain  wie  die  übrigen  Verse,  gehört 
aber  nur  dem  hiesigen  T^xte  an.  —  Die  Varianten  der  ein« 
zelnen  Verse  sind  erheblich,  und  der  hiesige  Text  kann  im 
Ganzen  als  eine  Verballhornuug  bezeichnet  werden;  —  in 
pada  'A  lies:  yo  asya  i^e;  R  hat:  ya  i^e  asya;  —  dvipada^ 
catushpadas  ist  ein  aus  indoirermanischer  Zeit  stammendes 
Opferformel -Residuum,  cf.  dupursus  peturpursus  in  den 
»Umbrischen  Sprachdenkmälern«  (A u free h t- K ireh hoff 
2,  404.  414.  416.    1851). 

2.  Der  durch  seine  Grösse  als  der  einzige  Köniir 
dessen,  was  Odem  hat,  die  Augen  schliesst,  sich  bewegt, 
geboren  ward,  |  dessen  Schatten  Unsterblichkeit  und 
Tod  sind,  —   wer  ist  der  Gott  .  .  .  ||  2  || 

eko  A  (gegen  das  M<^trum),  eka  id  R  (wo  dann 
richtiges  Metrum);  —  pada  ^  ist  im  Rik  pada  °  des  dortigen 
zweiten  Verbcs  (hier  v.  i). 

3.  Den  die  beiden  Reihen  hegen,  die  sich  (auf  ihn) 
stützen« 'en,  (den)  die  beiden  Ufer  (Welten)  scheu  an* 
rufen,  |  dem  dort  oben  der  Pfad,  drr  Messer  des  Raumes, 
angehört,  —   wer  ist  der  Gott  .  .  .  ||  •'J  || 

krandasi,  die  beiden  Lfirme,  (^längeres,  lärmenden 
Schlaehtreihen,  der  Freunde  und  der  Feinde;  cf.  Mithriu 
-Yesht47  avi  haenuyao  khrvishyeitis,  hamyanta  ra^maoyo, 
dahhupäperetane ;  —    avatas   tasthabbäne  A,  avasä  caska« 
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bliaue  R;  —  ahvayethain  A,  /.weite  Person,  ein  arger  Fehler 
für  ^täm,  da  rodasi  hier  nicht  als  Vocativ  accentuirt  ist;  — 
pada^^  lauten  in  R:  aldiyaikshetäm  manasä  rejaniane  |  yaträ 
Mhi  sftra  udito  vibhäti  (cf.  hier  päda^  dis  nächsten  Verses); 
—  zu  päda  ^  in  der  hiesigen  Form  cf.  päda  ^  des  in  Rik 
fiiuften  Vorsos;  rajas^  Richtung,  regio,  Raum,  von  J/raj, 
regere,  rectum  esse,  abzutrennen  von  dem  zweiten  Worte 
rajas,  »farbiger  Dunstkreis«  Pet.  W.,  das  auf  Vraj,  raiij 
zurückgeht.  Unter  dem  »Pfad,  Messer  des  Raumes«  ist 
etwa  die  Milchstrasse  zu  verstehen? 

4.  Dem  dor  weite  Himmel  (angehört)  und  die  grosse 
Erde,  dessen  der  weito  Luftraum  dort  ist,  |  dessen  jene 
Sonne  dort  ist,  die  in  Majestät  ausgespannte ,  —  wer  ist 
der  Gütt  ...   ||  4  || 

Dies  ist  ein  sehr  dürftiger  (urvi  als  Beiname  des 
Himmels!)  Vers,  dor  nur  vvoni^  von  v.  4  dos  Rik  zeigt; 
in  päda  i  ist  die  peuultima  kurz,  pa da  2  ist  änushtubha;  — 
der  Rik -Text  lautet:  yona  dyaur  ugra  prithivi  oa  drilhä, 
yena  svah  (zweisilbig)  stabhitam  yeua  nakah  j  yo  ,inta- 
riköhc  rajaso  vimanah  •  .  || 

5.  Dem  kraft  seiner  Grösse  alle  Schneeberj^e  ange? 
hören,  dem  aie  die  Strömung  (? rasa)  im  Meere  zutheilen  | 
und  dobSt-n  beide  Arme  diose  Weltgegenden  hier  SJiiJ,  — 
wer  ist  der  Gott  .  .  ||  5  || 

Im  Rik  viel  schöner:  yasye  'me  (lies:  yasya  ime) 
Himavanto,  wobei  das  iuie  olVeubar  auf  die  dem  Vf.  sicht  = 
baren  Schneeberge  hinweist  (:  »hier  die>e«);  hima  be* 
deutet  ursprünglich  wohl  wie:  heman,  yHuor^  das  (Sohnees) 
Treibfn(yh\)^  dann:  Schnee  s<  ll»st  (die  Bedeutung:  (jold 
für  hema  ist  erst  secundär,  aus  der  Bedeutung:  Eis  ents 
standen,  s.  diese  Stud,  2,  isä.  186.    Ind.  Streifen  2,  4öo);  — 
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auch  in  päda  ^  ist  R:  yasya  samudram  rasayä  sahä  '^huh  enU 

schieden  älter.    Sollte  dabei  unter  Rasa,  Zd.  Ranhä,  wirk« 

lieh  an  die  Wolga,  PS(Rhk)^  zudenken  sein?,  cf.  Sitz.« 

ber.  Borl.  Akad.  1888,  p.  9"*^^);  dann  wären  etwa  unter  den 

Himavant  nicht  die   Gipfel   des  Himälaya,  sondern,    cf. 

ßrunnhofer's  Theoremata,  die  des  Kaukasus  zu  verstehen?; 

—  päda®  leidet  im  Rik:  yasye  'mäh  pradi^o  yasya  bähft  an 

dem    doppelten   yasya;    in  A  ist  imä^*  ca  viersilbig   zu 

scandiren :  imfts  ^  ca. 

6.  Die  Wasser  hegten  im  Anfang  das  All,  den  Keim 
(garbham)  entfaltend,  die  unsterblichen,  der  heiligen  Ord« 
nung  kundigen,  |  die  göttlichen,  auf  (Ober)  denen  der  Gott 
war,  —  wer  ist  der  Gott  •  •  ||  6  || 

äpo  agre  vi^vani  ävam  A  (achtsilbigl),  äpo  ha   yad 

brihattr  vipvam  äyan  R,  —   amrita  ritajnäb  A  (gut!),  Jana» 

yanttr  a>>;nim  R,  —  yosu  devtshv  adhi  deva  ästt  A,  tato  devä» 

näm  samavartatä  'sur  ekah  (zwei  Silben  zu  viel)  R.  —  Die 

Vorstellung  von  den  Wassern,  als  dem  Ur Stoff,  aus  dem 

das  All  hervorging,  ist  in  den  brähmana-Texten  weit  ver« 

breitet;  ebenso  resp.  die  von  dem  Keim,  den  sie  enthalten, 

und  durch  den    sie  aus  dem  Nicht- Seienden  das  Seiende 

entfalten^),  s.  diese  Stud.  9,  78.  74  (Nris.  Täp.  Up.  1,  i).   und 

zwar  wird  dieser  Keim  gelegentlich  auch  als  »EU  ^)  (Andam) 

1)  Ernst  Kuhn,  bei  d«m  ich  mir  in  Bezog  iiiif  den  gegenw&rtigin  Stand 
dieser  Frage  Ansknnft  erbat,  theilte  mir  unter  dem  *26./5.  1896  Folgendes 
mit:  »Uebrigens  heiMt  die  Wolga  bei  den  heut  daran  wohnenden  Mordwinan 
Ran  oder  Rara,  vergl.  Kiepert,  Lehrbuch  der  alten  Geographie  846,  An« 
merk.'  und  MuUenhoff,  deutsche  Altcrthnmskunde  2,  76,  namentlich  aber 
0  SchraJer,  Sprachvergleichung  und  Urgeschichte*  p.  6!).*l,  wo  Rara  etc. 
auf  arisch  srava,  als  Lehnwort,  zorttckgefahrt  wird.« 

>)  ipM  tvfivft  >aU^  sad  dadati  Ts.  2,  1,  6,  4.  —  Usm&d  garbham  pra- 
thamaip  dadhra  fip«^  ftik   10,  82,  6  (Vs.  17,  82,  s.  Mahldhara  dazu). 

3)  s.  Chftndogyop.  5,  19,  Manu  1,8,  diese  Stud.  ],  260  und  vergl. 
Schuster,  de  veteris  Orphicae  theogoniae  indole  atque  origine,  Leipzig  1869. 


2,6—8,  1.  viertM  Buch  der  Athanra  •  Saiphfti.  18 

bezeichnet,  Qatap.  6,  i,  i,  lo  (Schopferwort:  astu).  2,  i-4, 
ja  sogar  auch  direct  als  ^goldenes  EU^  Qatap.  ll,i,  6,  i, 
was  denn  also  ganz  dem  hiranyagarbha  des  nächsten  Verses 
entspricht.  Als  Geist,  resp.  Mann,  purusha,  gedacht  ist 
dies  der  n&räyana  purusha,  »der  auf  den  Wassern^) 
(n&räs)  schwebende  Geist«  (die  Herleitung  dieses  Wortes 
aus  nara  ist  secund&r).  —  Der  Vers  (im  Kik  v.  7)  hat  seine 
Stelle  hier  absichtlich  so,  vor  dem  nächsten  Verse  (v.  1  Rtk) 
orbalten,  um  mit  diesem  zusammen  zu  ▼.  8,  resp.  zu  dem 
garbba  in  der  trächtigen  Kuh  hinQberzuIeiten. 

7.  Der  goldene  Keim  rollte  zusammen  im  Anfang. 
Geboren  (gleich  nach  seiner  Geburt),  war  er  der  einzige 
Herr  des  Gewordenen  (der  Welt).  |  Er  hielt  fest  die  Erde 
und  den  Himmel.     Wer  ist  der  Gott  •  •  ||  7  || 

prithiy tm  ist  hier  viersilbig  zu  lesen ;  dyäm  ute  'näm  R. 

8.  Die  Wasser,  das  Kalb  erzeugend  (um  es  zu  er« 
zeugen),  trugen  den  Keim  im  Anfang  zusammen.  |  Als  er 
geboren  wurde,  hatte  er  eine  goldene  Gebärmutter  (ulba). 
Wer  ist  der  Gott .  .  .  ||  8  || 

Dieser  Spruch  ist  der  Atharvan- Zusatz,  der  dem 
ganzen  sftkta  hier  seinen  Charakter  verleiht;  er  ist  mit 
demselben  Refrain  versehen,  wie  die  bisherigen  Verse,  um 
den  gleichen  Zuschnitt  zu  haben,  wie  diese. 

3. 

Hirtenspruch ^)  zum  Schutz  des  Viehes  gegen 

Tiger,  Wolf,  Schlange,  Räuber. 

1.    Drei  sind  von  hier  hinausgeschritten  (hiermit  hin« 


1)  zu  nfira,  WaMer,  ^anft,  a.  Ind.  Streifen  8,  478. 
*)  raudram  nta  vyftghradaivatyaro   ftnaahinbham,   Atharvfi  'nena  man« 
troktaiii  vyagbrain  asUot,  Ann  kr. 
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siuspjeworfen),  der  Ti^er,  dor  (rmibprisrlu^)  Mann,  <l<*r 
Wolf;  I  krumm  gehen  die  Flüsse,  krumm  jrebt  der  j^ott- 
liehe  Baum,  krumm  (seitwiirtsl)  sollen  sich  neigen  die 
Feinde.  ||  i  || 

A^ph  hier  scheint  mir  Kau^ika  53,1  den  richtigen 
Zweck  des  Liedos  anzu^^eben.  Einen  Pflock  (^afiku,  Stocky 
von  (hartem)  khadira-Holz  i)  emporhebend,  ihn  eiu^ 
trral)end  (und  darauf,  geweiht,  wieder  herausholend)  gebe 
er  hinter  den  Kühen  drein.  Der  Knüppel  soll  natürlich 
nicht  l)h)8  symbolisch  wirken;  ist  freilich  gegen  Tiger  und 
Wolf  eine  schwache  Waflfe!  vyaghra-caura-vrika-caras 
ka(!  ?)-6inlm-"ranyakadinam  bhaye  svastyayanäny  ucyante, 
kilakam  nikhanauu  udghatayan  grihad  aranyam  gachati, 
vyäghradisvastyayanakamah,  Bloomfield  p.  355;  —  hiruk, 
Nigh.  3,  25,  unter  den  sechs  nirnttä-'ntarhitanftmadheyäni, 
ein  altes  Wort,  nur  einmal  im  Rik  (aber  einmal  noch 
ebenda  in  der  Form  huruk),  aus  J/hvar,  hru,  )>krumm  sein« 
mit  svarabhakti  im  Eingange,  und  zwar  entweder  ein  er« 
starrtes  2)  Neutrum  Part.  Praes.  wie  jyok  (>^jiv,  jyü)  und 
tajak  (^'tad?),  mit  Wandel  des  finalen  t  zu  A,  wie  in  sä« 
vishak  und  vaujhak  (aus  vashat  für  vakshat),  s.  diese 
Stud.  4,  248.  417.  O'ler  aber,  und  ich  zi^he  dies  vor,  hiruk 
ist  die  adverbiell  gebrauchte  (^hruc  selbst,  cf.  nimruk  in 
V.  6.  —  Auttallig,  dass  hier  Tiger  und  Wolf  zusaminens 
stehen,  der  Tiger  gehört  n^.eh  Indien,  der  Wolf  in  die 
alte   Heimath,    spielt    iti    Indien    gerade    keine    besondere 


*)  samputavautam,  etwa  »in  Ublifh»T  W»i8'  zu^ftTichtct«. 

•)  zu  Adverbien  erstarrte  Verball'-rmen  ttUHclu-incud  U' nlicbcr  Art, 
aber  doch  anders  zu  erklären,  flind  ancb  drftk  und  KrAk,  beide  untprüng: 
lieb  nur  eine  ihre^  Aw;'Ttini(i*K  bfta'J.te  3  per^.  S,rl.  Aor  von  {'dAr9  und 
[^aarj,  »sah'H  |  und  .  .  .«,   '>KebuK8  |  und  .  .  .«,  im  Sinne  von  »alsbald«. 
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Rolle  mehr.  —  Der  Wanderer,  rcsp.  Hirt,  zieht  durch 
den  Wald,  wo  ihm  allerloi  Fährlichkeiten  begegnen  können. 
Daher  der  Bezug  auf  den  Baum^  resp.  wohl  ciie  capUitio 
benevolentiae  desselben  durch  seine  Bezeichnung  als  deva. 

2.  Auf  anderem  Pfade  gehe  der  Wolf,  und  auf  noch 
anderem  gehe  der  Räuber,  |  auf  anderem  der  /ahnreiche 
Strick,  auf  anderem  eile  dahin  der  Böswillige.  ||  2  || 

datvatt  rajjuh,  das  Krokodil,  der  Alligator  (s.  v.  e). 

8.  Deine  beiden  Augen  und  dein  Maul  zermalmen  wir 
dir,  o  Tiger!  |    Dazu  alle  zwanzig  Klauen.  ||  3  || 

wie  hiruk  in  v.  i,  so  ist  hier  akshyau  und  at  alter- 
thümlich. 

4.  Oen  Tiger  zermalmen  wir  zuerst  von  den  Zähne- 
l)egabten,  |  dazu  den  Dieb,  dann  die  Schlange,  den  Ziuber« 
kräftigen  und  dann  den  Wolf.  ||  4  || 

jambhayämasi,  ät,  yatudhänam  sind  altert hümlich. 

6.  Welcher  Dieb  heute  herankommen  mag,  der  soll 
zermalmt  abgehen,  |  auf  Abschuss  der  Pfade  (abschüssigem 
Pfade)  gehe  er.     ludra  tödte  ihn  mit  dem  vajra.  ||  5  || 

äyati,  apäyati  sind  wohl  als  Conjunctive  zu  fassen; 
auch  apadhvansena  und  päda  4  sind  alt. 

6.  Zermalmt  die  Zähne  des  wilden  Thieres  und  ge« 
brochen  die  Rippen,  |  eingeschläfert  (?)  sei  dir  der  Alligator, 
niederwärts  gehe  das  hastig  jagende  (wilde)  Thier.  ||  6  || 

mriga  hier  zweimal  in  der  Bedeutung:  hurtiges, 
flinkes,  wildes  Thier  ^),  alt;  —  mür,  drittes  Wort  für 
zermalmen  (jambh,  pish,  mür);  —  nimruc  alterthümlich, 
aus  ^mru,  mlu  gebildet  wie  oben  hiruk,  resp.  eine  selbst« 
ständige  Wurzel  mruc  (mluc),  s.  ZDMG.  14,  755,   1860. 


1)  KD  j/™nj»  darüber  hinstreichen,  s.  Kuhn,  Z.  10,  R99.     1861. 
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Ind.  Streifen  2,  209,  —  godh&,  »KQbe  (fest) haltend,  fan« 
gend,  Name  des  Krokodils;  s.  v.  2.  —  ^a^ayar  mrigak, 
»Hasen  jagend«?  oder  einfach  blos:  »springend,  dahia« 
ollend«?  V^a^  hat  eigentlich  dentalen  Auslaut,  cf.  Hase, 
Hast;  der  gutturale  Anlaut  (freilich  auch  der  gutturale 
Auslaut)  liegt  auch  in  ka^ä,  Peitsche  vor. 

7.  Was  du  zusammendrückst,  drücke  nicht  ausein^ 
ander!  Drücke  auseinander,  was  du  nicht  zusammen- 
drückst. I  Von  Indra  erzeugt,  von  Soma  erzeugt,  bist  du 
ein  den  Tiger  zermalmender  Atharvan- Spruch.  ||  7  || 

zu  &tharvanam  ist  wohl  brahma  zu  ergänzen;   —   die 

Maseulina  Indrajab,  Somajab  passtn   nicht   zu  dem   Neu« 

trum:  ätharranam. 

4. 

Aphrodisiacum  ^). 

1.  Welches  dich  der  Gandharva^  ausgrub  ftkr  Varuna, 
als  dessen  Brunst  erloschen  war,  |  dies  dich  graben  wir  aus, 
o  Kraut!    das  den  pepa  (penis)  starren  machende.  ||  1  || 

Kau^ika  kennt  dieses  Lied  nicht,  aber  er  hat  (40,  u) 
oinon  mit  demselben  pratika  (ersten  päda)  beginnenden, 
von  ihm  resp.  (weil  er  auch  in  seiner  Ath.-S.  nicht  stand) 
iu  volUm  Wortlaut  aufgef&hrten  Vers,  der  diesem  Wortlaute 
uaob  oflVubar  dem  gloi(*hrn  Zwecke  die  iit,  und  mit  welchem 
II)  III  mit  einnn  eisernen  (Sputon)  zwei  Pflanzen,  uchuHhmä^) 

t)  ttshv«rcaui,  vfintspatyfim ,  &nu^ht:lbhllnl,  anena  mantroktAm  ucchu^b; 
mauBba  thiip  khfttvft  *8taut,  Anakr. 

*)  yfti|i  tvi  gaadhanro  akhunad  vfi«bav  <•  te  khanitiro,  vfiahd  tvam  any 
04|iadh«  I  yriibft  'si  vfiiibvyftvati,  vfinbagaH  tvfi  kbanftma»!  || 

>)  nochaBhDi&  (die  Kraft  aufregten d?)  kapikacbü^  Scbul.,  n.  aucb  Bloonit 
fiald  p.  842;  —  die  kapikacbfi  (Pet.  W.  Macuna  pruritas)  ist  ein  ne^teUrtig 
brennendet  Gewächa,  a.  lUla  v.  6S8.  Hier  handelt  e«  «ich  um  die  Worsel, 
Hloomfield  p.  84*2.  Der  P»tient  trinkt  «1»mi  Ii««freff«»nden  Milcb-Decoct,  indem 
rr  i'incn  ((eapannten  Bogen  atiT  <len  ScbouHH  iiiinnU  (adhijyopaatba^,  a.  v.  6.  7). 
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and  parivy&dha^),  (aa8)gräbt.  Die  hiesige  Lesart  ist  durch 
die  mythische  Beziehung  (im  zweiten  päda)  auf  Yaruna,  dem 
seine  mascula  virtus  ausgegangen  war  (es  wird  dies  ein  ahn« 
lieber  Mythus  sein,  wie  der  der  br&hmana-Tezte  von  Praj&s 
pati,  den  nach  der  Schöpfung  alle  Kräfte  verliesseu), 
entschieden  alterthümlicher,  als  die  bei  Kau^ika.  In  Be« 
zug  auf  Varuna  ist  diese  Legende  bis  jetzt  nicht  weiter 
nachgewiesen.  —  Die  mythische  Beziehung  auf  den  gan« 
dharva,  als  Wurzelgräber,  verleiht  resp.  beiden  Teztformen 
ein  alterthfimliches  und  volksthflmliches  Colorit;  —  ^epa 
hängt  wohl  mit  ^ipi,  ^ipra,  lat.  cippus  zusammen,  bedeutet 
etwa:  spitz,  emporragend.  —  Sayana  liest:  pepoharsh^. 

2.  Auf  (rege  dich)  die  Morgenröthe,  auf  die  Sonne, 
auf  dies  mein  Wort.  |  Auf  rege  (dich)  Prajäpati,  der  Mann« 
liehe,  mit  rascher  (väjinä)  Kraft.  ||  2  || 

ud  ejatu  (tväni)  ^ushmena,  oder:  ud  ejatu  (sva)9ushs 
mena  (tava  ^ushmam)  ist  wohl  auch  der  Sinn  des  Pflanzen« 
Namens:  ucchushma;  —  ejatu  transitiv, utkrishtaviryayuktam 
karotu,  Säy. ;  —  pushma,  cf.  püsha,  von  ^^u  (pavas,  ^üra). 

8.  Damit  Beide  dir  emporwachsen  (schwellen),  damit 
es  sich  (dir)  wie  glühend  athmet,  |  noch  kräftiger  als 
dies,  schaffe  dir  dies  Kraut  ||  8  || 

zu  dem  Dual  virohato^)  sind  wohl  die  beiden  Hoden 
Subject?  —  von  Interesse  ist  die  neutrale  Construction 
in  päda  2. 


^)  p*riv7&dh«  (dorchbohrand,  durchdringeDd),  nach  dam  Sehol.  1.  c. 
sükaravftUk«  oder  sarav&laka,  nach  dem  Pet.  W.  eine  Robrart:  CalamuB 
fasoicolatiu  und  ein  Banm*.  Pterospermnm  acerifolium. 

^  man  könnte  daa  Wort  anch  als  Gen.  Sgl.  Part.  Praes.  anfTassan,  als 
zu  te  gebörig  (so  S^ya^a,  putrapautrfidi  yuktasya),  doch  will  dies  nicbt 
rächt  passen. 

ladische  Stadlea.  ZVIIL  2 


18  rlMtM  Buch  der  AiluuTA-SaiyiUtl.  4,  4.d. 

4.  Auf  die  Kräfte  der  Pflanzen  1  auf  die  SAfte  der 
Stiere  I  • .  |  Zusammen  lege  du,  o  Indra,  die  Manneakraft 
der  Männer  in  ihn  hinein  (concentrire  sie  in  ihm),  du,  der 
du  Herr  Qber  die  Leiber  bist.  ||  4 1| 

^ashmä,  ^ushmftni?  —  statt  s&ra  hat  Whitney  im 
Index  p.  314  särä,  für  sär&ni  (neutr.l?);  ebenso  der  pada^ 
p&tba  bei  Shankar  P.  Als  Verbum  ist  wohl  zu  ergänzen: 
ejantu  (s.  ▼.2),  auf  »mögen  dich  regen«,  resp.  sich  in 
dir  regen.  Säyana  fasst  särA  als  Nom.  Fem.,  fUr  sära« 
bhfitä,  und  bezieht  es  auf:  iyam  oshadhib.  —  Zu  der  Ver^ 
kürzung  des  d  vor  ri  s.  Whitney  zu  Ath.-Prät.  3,  46. 

6.  Der  Wasser  Saft,  der  erstgeborene,  und  (der  Saft) 
der  Bäume  |  und  der  Bruder  des  Soma  bist  du;  und  du 
bist  die  mascula  virtus  der  Böcke.  ||  6  || 

Hier  wird  offenbar  ein  Absud  der  gegrabenen  Wurzel 
angeredet;  —  är^am  von  ripa,  Rehbock,  8.  v.  7  und  dazu 
meinen  Artikel  ^»ri^a,  hirpus,  alces,  alx^  in  Kuhn's  Z.  6,  sso 
(1857).  Auch  riksha,  apxroi^'^),  der  starke  Bär,  gehört  zu 
der  betreffenden  Wurzel.  Die  Zugehörigkeit  von  »Reh, 
Ricke«  wird  von  Kluge  (Etym.  W.  D.  Spr.  1883)  be- 
zweifelt. 

6.  Jetzt,  o  Agni,  jetzt,  o  Savitar,  jetzt,  o  Göttinii 
Sarasvatf,  |  jetzt,  o  Brahmanaspatil  spanne  ihm  den  Pesel 
straff  an,   wie  einen   Bogen   (wie  die  Sehne  des  Bogens, 

8.    V.  7)   II  6  II 

» 

p^sas,  :TBOi;  (aus   Ttiafti^l)^    Pesel  2),    cf.   wohl    auch 


^)  Ub«r  das  s weite  fiksha,  a^xros,  »Stera«  von  l'^arc,  arj,  »gUnzen« 
8.  SKs.-Ber.  der  Berl.  Akad.  1888,  p.  lOn-S. 

')  sa  Pesel  a.  Fr.  Ben.  Weber,  AUfif.  deatnche  terminnl.  Ökon.  Lexika 
und  Idioticon  (Leipzig  1888,  p.  408):  Pesel  in  Tlolsr.  d.is  Geburt <;;1i<^d  dor 
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penis  (p\T  peisnis),.  von  f^pas,  schwellen,  sich  ansdehnen, 
vgl.  pastyä,  Wohlstand,  psu  (Zd.  fshu)  so  wie  pasan 
abgekürzt  zu  psan  in  dem  Fem.  vi^va-psnt  (cf.  auch  vi^va« 
-psnya),  »Alles  gedeihen  machend«.  Im  Zd.  bedeutet 
eredhwö-fshnt  »hoch -busig«,  s.  Yesht  22,  9,  worin  mir 
eben  pasan,  psan,  fshan,  Fem.  fshni,  »Busen«,  eig. 
»schwellend«,  vorzuliegen  scheint;  vgl.  hier  auch  noch: 
yuvatim  pubhahpasain,  Tbr.  3,  i,  i,  9  ^)  (schön busig?).  — 
Zu  l^pas  vergl.  )^pis,  pesuka;  und  sollte  nicht  etwa  auch 
)/pus,  push  heranzuziehen  sein?,  so  dass  diese  Wurzel  mit 
allen  drei  Vocalen  (pas,  pis,  pus)  anzusetzen  wäre?  —  Zu 
päda  4  gehört  Kau^ika^s  Vorschrift,  dass  der  Betreffende 
einen  gespannten  Bogen  auf  den  Schooss  nimmt,  ehe  er 
den  mit  Milch  gekochten  uchushmä-Saft  trinkt. 

7.  Ich  spanne  dir  den  Pesel  (straff)  an,  wie  die  Sehne 
am  Bogen.  |  Springt  auf,  wie  der  Rehbock  auf  die  Ricke, 
mit  stetig  unermattender  (Kraft).  ||  7  || 

anavaghäyatä  adverbiell. 


Thiere,  P«a«lborg  in  Holst*  aitf  verschnittener  Eber,  Peserik  in  Pr.  der 
Ziemer  das  Ochsen,  Peselbeere,  Pesel bssten  i.  qu.  Preussal beere.  Aufs 
filllig  ist  ja  der  Mangel  der  Lautverschiebung,  so  dasa  man  wohl  zu  der  Ver: 
innthung  kommen  kdnnte,  Pesel  sei  nur  eine  AbkUrsung  aus  Pensei,  Pinsel 
(Pinsel,  ibid.  p.  418,  das  milnnliche  Glied  bei  Roth-,  Damm-,  Reh-  und 
Schwarz -Wild);  Pinsel  selbst  stammt  Übrigens  ans:  penicillns,  also  auch 
aus  ypta7\  Die  Formen:  Peserik,  Peserich  machen  jedoch  einen  sei bststftnd igen 
Eindruck  (diese  beiden  Wörter  werden  reap.  ibid.  im  Supplementhefc,  1844, 
p.  116  unter  den  »Synonyma«  für  »Ziemer«  speciell  aufgeführt,  während 
»Peael«  daselbst  fehlt).  —  Der  Lantverschiebung  nach  stimmt  im  Uebris 
gen  zu  |/pas:  Fiael  ibid.  p.  156,  in  Schwb.  »i.  qu.  Hulaenfrttchte«  (cf.  jedoch 
phaseolos);  —  ob  etwa  auch  pftnsn,  Staub,  »sich  ausbreitend«  (?),  herzngehört? 
cf.  jedoch  pftman. 

0  ?  80  in  Z.  R.  M.  7,  269;  die  Ausgabe  in  der  Bibl.  Ind.  hat  aber: 
sabhansasam,  »schSnhfiftig« ;  s.  auch  diese  Stud.  1,98  (fobhanena  jaghanas 
de^ena  ynktftm,  Rlj.  L.  M.  p.  808). 

2* 
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8.  Weldies  die  Kräfte  des  Roesefl,  Maulthieres,  Bockes, 
Widders  |  and  des  Stieres  sind,  die  lege  du  in  ihn  hinein, 
o  du,  der  du  Oewalt  hast  Qber  die  Leiber  (s.  ▼.  4).  ||  8  || 

petva,  ^pt,  der  Fette,  secundftr  der  Hammel;  hier 
offenbar,  gerade  umgekehrt,  der  noch  potente  Schafbock. 

5. 
Schlafzauber  ^). 

1.  Der  tausendhornige  Stier,  der  aus  dem  Meere 
emporsteigt,  |  Mit  ihm,  dem  Sieghaften,  schläfern  wir  die 
Leute  ein.  ||  1 1| 

Der  Buhler  will  zu  seinem  Liebchen  schleichen,  und 
schläfert  daher  deren  Umgebung  ein,  so  auch  der  Schol. 
zu  Kau^ika  36,  i:  maithunacaranayighnanA^akartritvät. 
—  Der  Vers  ist  aus  einem  Liede  des  Vasishtha^  Rik  7, 
66,  7;  ebenso  v.  s.  5.  e  aus  ibid.  ▼.  s.  6.  6.  —  Beide  Lieder 
zuerst  übersetzt  von  Aufrecht,  s.  Ind.  Studien  4,  8S7  fg. 
(1858).  Der  »tausendhornige  Stier«  ist  wohl  der 
Mond?  nach  Säy.  die  Sonne  (sahasrara^mih  süryah),  was 
aber  zur  Situation  nicht  passt;  ef.  das  neuerdings  so  viel 
umstrittene  bhftriprifiga  als  Name  der  himmlischen  Kfihe 
(Sterne  etc.);  —  janam  R,  jan&nt  A. 

2.  Kein  Wind  geht  Aber  die  Erde  hin.  Niemand  Qber« 
sieht  (uns  hier).  |  Schläfere  du  alle  Weiber  ein  (und)  die 
Hunde,  als  Indra^s  Freund  wandelnd.  ||  s  || 

Angeredet  ist  liier  anscheinend  ein  Schlafgenius;  be 
v&ta,  Säy. 


')  bnhnia  (Brfthmft?),  avSpanAip  c6rtbftbbam(vt<^)  ftnuihtobbAm,  Annkr. 
*)  nftcb  der  Tradition  stieblt  sieb  Vasithlba  damit  in  Varova'a  Hjus, 
s.  Anfrecbt  1.  c.  p.  841. 
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3.  Die  Weiber,  die  auf  der  Bank,  auf  dem  Bett,  auf 
der  Sänfte  liegen,  |  und  die  reindufligen  Frauen,  die  schläfere 
sie  Alle  ein.  ||  3  || 

talpe^y&h  A,  vahye^ayftb  R,  —  ▼ahya^varth  A, 
talpa^^varfb  R,  —  ^^gandbayah  A  (alt),  •gandbäh  R,  — 
»Bank,  Bett,  Sänfte«,  dies  scbeint  eine  Gradation  der 
Stellung,  resp.  des  Ansehens  markiren  zu  sollen.  — 
proshtha  ist  etymol.  unklar,  talpa  von  Ktarp,  rs^n^ 
▼  ahya  von  )/vab,  vehere. 

4.  Alles  was  sich  regt,  habe  ich  gefaast  (gebannt). 
Auge  und  Odem  habe  ich  ge&sst  (gebannt).  |  Alle  Glieder 
habe  ich  gefasst  (gebannt),  in  der  tieftten  Mitte  (?)  der 
Nächte.  II  4  II 

rätrtn&m  atiparvare;  cf.  apiparvara,  zweimal  im 
Rik  »Einbruch  der  Nacht«;  das  Fem.  9arvar!,  Nacht,  liegt 
jedoch  im  Rik  nicht  selbstständig  vor.  Das  Wort  bedeutet 
eigentlich:  gefleckt,  scheckig,  cf.  karbara,  karbura,  so  wie 
rajant,  die  »silberne«  (Mondnacht);  ati9arvara  ist  wohl 
eigentlieh  die  Zeit,  wo  die  bunte,  scheckige  Farbe  der 
Nacht  (die  noch  vom  Hineinragen  des  Tageslichtes  her« 
rOhrt?)  vorüber  ist,  das  tiefste  Dunkel  der  Nacht. 
Zu  ^arvara,  secundär  ^abala,  cf.  K%Qß%QOQ^  diese  Stud.  2, 
296.  4,343;  Max  Maller,  Chips2, 182;  Benfey,  Göttinger 
Nachrichten  1877,  p.  8  fg. 

6.  Der  da  sitzt,  der  da  wandelt,  und  der  da  stehend^) 
dreinschaut,  |  Deren  Augen  thun  wir  zusammen  (schliessen 
wir)  so  wie  das  Haus  hier.  ||  6  || 

tishthan  vipa^yati  A,  pa^yati  no  janab  R,  —  dadhmo 
A,  hanmo  R;   nach  päda  4  findet  wohl,  resp.  gleichzeitig 


<)  M  fehlt  hier  di«  vi«rt«  iiiy&,  du  Li«g«B;  •.  nnttn  b«i  16,  1. 


22  viertes  Bach  der  Ath«rva-8«mhiU.  5,  6.  7. 

mit,    vorsichtiges  Schliessen   der  Hausthfir   durch    den 
EinscIileichendeQ  statt. 

6.  Es  schlafe  die  Mutter,  es  schlafe  der  Vater,  es 
schlafe  der  Hund,  es  schlafe  der  Clan-herr,  |  (alle)  ihre 
(des  Mädchens)  Verwandten  mögen  schlafen,  es  schlafe 
ringsum  (all)  dies  Volk.  ||  e  || 

svaptu  A,  sastu  (altl)  R,  —  ebenso  svapantu  A,  sa^ 
santu  R,  —  asyai  jn&tayah  A,  sarve  jn&tayah  R;  —  unter 
yippatih  möchte  ich  nicht  den  »Hausherrn«  (Säy.;  der 
ist  wohl  schon  durch  den  »Vater«  vertreten),  sondern  den 
Alles  überwachenden  »Herrn  des  Clans«  verstehen.  Auf« 
recht  fibersetzt  es  durch:  »Grossvater«.  —  Auf  die  spes 
cielle  Nflance,  welche  die  hiesige  Lesart  asyai  dem 
Verse  verleiht,  hat  schon  Aufrecht  am  a.  O.  p.  341  hinge- 
wiesen. Dadurch  wird  das  Lied  in  den  Mund  eines  Buhlen 
gelegt,  der  zum  Liebchen  schleicht. 

7.  Schlaf!  mit  der  Zauberkraft  des  Schlafes,  schläfere 
du  alles  Volk  ein!  |  Lass  Alle  schlafen,  bis  die  Sonne  auf« 
geht.  Ich  will  wach  sein,  bis  zum  Morgenroth,  wie  Indrd, 
unversehrt,  unverletzt.  ||  7  || 

abhikarana  ist  hier  ganz  gebraucht  wie  abhicarana,  — 
jägritäd  ah  am;  sollte  hier  nicht  ursprünglich  ayam  ges 
standen  haben?  j&grität  als  erste  Person  ist  doch  etwas 
bedenklich^);  —  otsüryam  und  ävyusham  sind  gute,  alte 
Bildungen.  —  Der  Schlusspäda  zeigt,  dass  es  dem  Buhlen 
doch  etwas  bänglich  bei  seinem  Wagstücke  zu  Muthe  ist. 
Indra  hat  wohl,  als:  Ahalyäyai  jarah,  und  noch  ander« 
weitig,  wie  Zeus,  mehrfach  solche  Affaireu  bestanden. 


I)  •.  Jadooh  vayam  piparmi  ],  85,  4,   rirUbat  ^  ^«ht(^  2,  10,  6,    dies« 
Stud  4,480.  4^7.  [7,  2801. 
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6. 
Giftige  Pfeile  1). 

1.  Zuerst  ward  der  Brähmana  geboren,  mit  zehn 
Köpfen,  zehn  Mäulern.  |  Er  trank  zuerst  den  Soma,  er 
machte  das  Gift  saftlos.  ||  7  || 

Naoh  Eau^.  18,  i  macht  man  mit  diesem  Spruche  dem 
Takshaka  eine  demüthige  Vemeigung,  murmelt  ihn,  spült 
sich  den  Mund  aus  und  besprengt  sich,  und  nach  dem 
Schol.  dazu  (skandavishabhaye  bhaishajy&ny  ucyante 
Bloomfield  p.  31)  ist  der  Spruch  zu  verwenden,  w^nn 
die  Gefahr  von:  skandavisha  vorliegt.  Was  speciell  hier» 
unter  zu  verstehen  ist,  Hegt  nicht  vor.  Unter  Takshaka, 
der  »hurtigen«  »Dechse«  3),  ist  natürlich  der  Schlangen« 
könig  dieses  Namens  zu  verstehen.  —  Der  Spruch  ist  zu« 
nächst  zur  Verherrlichung  des  Brähmanen  bestimmt.  Da 
seinem  Bauche  nichts  schadet  (s.  diese  Stud.  10,  62.  es),  so 
kann  er  mit  seinen  »10  Köpfen  und  10  Mäulern«  (dies  ist 
mythische  Symbolik!)  natürlich  das  Gift  ungefthrdet  in 
Massen  verschlingen. 

2.  So  gross  Himmel  und  Erde  an  Breite,  so  weit  die 
sieben  Sindhu  sich  ausbreiten, —  |  Dies  mein  Gift^tödten« 
des  Wort  habe  ich  von  hier  aus  erschallen  lassen.  ||  2  || 

nämlich:  über  all  das  hin;  —  die  saptasindhava^ 
geben  dem  Verse  ein  altes  Colorit,  auch  vitashthire  (Ein« 
fluBS  des  i  von  vi  über  die  Reduplication  hinweg)  nimmt 
sich  alterthümlich  aus. 


^)  .ash^Mrcaip,  G«ratm6(ny  cf.  ▼.  8),  Takaheka-devatyem,  attaraip  (7,  1) 
v&naspatyam,  ftnusb^ubhaip ;  dv&bhyftip  mantroktftn  (°kUi|i)  devata[m  ajstaati 
Annkr. 

*)  ytak,  UkBh,  eilen,  a.  Yen.  B.  S.-H.  2,  1802».!. 
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8.  Der  sohöngefiederte  Garntmant  hat  dich,  o  Onft, 
zuerst  verzehrt.  |  Du  hast  ihn  nicht  zu  bet&ubeD,  nicht 
zu  brechen  vermocht,  du  warst  ihm  (einfach)  Trank.  ||  8  || 

Der  scböngefiederte  Garutmant  ist  offenbar  der  epische 
Garuda,  von  dessen  Feindschaft  mit  den  Schlang^en  der 
Suparnädbyäya  handelt.  Es  liegt  dabei  theils  die  fJactische 
Beobachtung  zu  Grunde,  dass  die  Raubvögel  Schlangen 
verzehren,  theils  die  mythische  Beziehung  des  Kampfes 
zwischen  dem  Sonnen -Adler  und  dem  Schlangen« 
Gewölk;  —  statt  prathamam  erwartet  man  den  Nom.  Sgl. 
Masc,  —  Avayat,  alte  Form,  entweder  vom  Gaus,  der  ^av, 
oder  von  |^vt  (eigentlich  petere,  dann  appetere)  mit  Aag* 
ment  d^  —  m ad  ist  wohl  von  der  geistigen  Betäubung,  rup 
von  der  leiblichen  Schädigung  durch  das  Gift  zu  ver^ 
stehen,  —  pitu,  ypk^  (guter,  heilsamer)  Trank. 

4.  Welcbor  ftlnffingrige  auf  dich  schoss,  —  von  dem 
krummen  Bogen  her,  |  von  dem  Schafte  des  Widerhakens 
spreche  ich  das  Gift  hinweg.  ||  4  || 

te  steht  hier  ftir  tvayi,  resp.  tväm  uddipya,  s.  Pischel 
in  ZDMG.  85,  714.715  (1881);  —  panc&nguri  die  Hand; 
»welche  Hand  es  auch  gewesen  sein  mag,  die  den  Pfeil 
absehoss«,  —  zu  apaskambha  s.  Pet.  W.,  —  ^vac  mit 
nis,  wegsprechen,  während  vad  mit  nis  (q,  v.  3),  hin^^ 
ausklingen  (lassen)  heisst. 

6.  Vom  Schaft  spreche  ich  das  Gift  hinweg,  von  der 
Salbstelle  und  von  dem  Feder- Halter,  |  Von  dem  Wider« 
haken,  der  Hornspitze,  von  dem  Pfeilhalse  habe  ich  es 
weggesprochen.  ||  6  || 

Die  hiesige  Aufzählung  einzelner  Theile  des  Pfeiles 
tritt  daflir  ein,  dass  er  ganz  in  GKft  getaucht  ist  prän* 
Jana    ist    resp.    wohl    eine    ganz   besonders    damit    einge* 
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salbte  Stelle;  —  parnadbi  iet  die  Stelle,  wo  die  Federn  ein« 
gelassen  sind,  die  den  Plug  befördern  sollen;  —  apäshtha, 
wohl  von  f^ac,  krümmen?  Abkrümmung?  —  9pÄga  be» 
deutet  wohl  die  ursprflnglich  aus  Hörn  (nicht  aus  Me« 
tall)  bestehende  Spitze,  mag  aber  auch  noch  in  sp&terer 
Zeit  die  Pfeilspitze  bedeuten,  wo  dieselbe  schon  aus  Me« 
tall  gefertigt  ward;  —  zu  kulmala  s.  Pet.  W. 

6.  Saftlos  sei,  o  Pfeil,  dein  Schaft,  und  auch  dein 
Gift;  sei  saftlos,  |  Und  auch  dein  Bogen,  o  Saftloser,  sei 
saftlos,  von  saftlosem  Baum.  ||  6  || 

arasa,  saftlos,  kraftlos;  secundär:  a/asa;  —  die  häufige 
Wiederholung  des  Wortes  verstärkt  die  Kraft  des  Spruches; 
—  ishu  ist  hier  Masculinum,  wie  der  Vocativ  arasa  in 
p&da  4  bezeugt. 

7.  Die  es  zerrieben,  die  es  aufstrichen,  die  schössen 
und  die  abschössen,  |  alle  die  sind  kraftlos  gemacht,  kraft« 
los  ist  der  Giftberg  gemacht.  ||  7  || 

aptsham  =  apinsham,  auch  von  Whitney  unter 
f^pish  gestellt;  —  päda  i  bezieht  sich  auf  das  Gift,  pada  2 
auf  den  Pfeil,  und  zwar  handelt  es  sich  hier  wie  in  v.  8 
um  ein  Giftkraut,  oder  eine  giftige  Wurzel,  während  in  v.  3 
um  Schlangengift;  — '  vadhri  von  Vvadh,  bädh,  bandh, 
»drücken,  pressen,  binden«,  entweder:  gebunden  im 
Sinne  von  gebannt,  oder  gebunden,  abgebunden,  abge> 
schnürt  im  Sinne  von  castrirt  Letzteres  ist  die  so* 
lenne  Bedeutung  des  Wortes.  Neben  badhri  findet  sich, 
wohl  secundär,  auch  die  Form  badhri.  Zu  der  Bedeutung: 
C€Utrirt  Hesse  sich  etwa  unser:  Botel  =  Hamid  stellen, 
wobei  freilich  das  t  Schwierigkeit  macht.  —  Unter  Gift^ 
berg  ist,  s.  v.  8,  der  Berg  gemeint,  auf  dem  das  Gift> 
kraut  wächst* 


26  viertos  Boeb  der  Atharvi-Sambitl.  6,8 — 7,  1. 

8.  Kraftlos  sollen  sein  die  nach  dir  graben,  kraftlos 
du  selbst,  o  Krautl  |  Kraftlos  der  knotige  Berg,  von  dem 
dies  Gift  herstammt.  ||  8  || 

parvata,  knotig,  mit  Höckern  versehen. 

7. 
Gegengift. 

1.  Dieses  Wasser,  das  von  der  Varanävati  herkommt, 
wehre  (das  Gift)  abl  |  Da  ist  vom  amritam  eingemischt. 
Damit  wehre  ich  dir  das  Gift  ab.  ||  i  || 

Dies  Lied  wird  nicht  bei  Kau^.  selbst,  nur  im  Schol. 
dazu  28, 1  erwähnt.   Es  scheint  sich  hier  nm  Wasser  aus  der 
heiligen  Ganga  zu  handeln,  vorausgesetzt,  dass  Varana« 
vatt  so  aufzufassen  ist.  Väran4väta  ist  nämlich  im  MBbärata 
der  Name  einer  an  der  Gafigä  gelegenen  Stadt,  acht  Tage^^ 
reisen  S.  von  Hästinäpura  ^).    Sollte  die  Identification  der 
Varanävatt   mit   Gaftgä   sich   als  berechtigt   erweisen,   so 
wflrde  dieses  Lied  in  die  Nähe  des  mittleren  Indien  gehören, 
während  das  vorige  Lied  durch  seine  Beziehung  auf  die 
saptasindhava    in    v.  2   vielmehr  als    dem   nordwest« 
liehen  Indien  angehörig  gekennzeichnet  ist,  s.  noch  v.  2. 
—  Die  Verwendung  von  Gangä-Wasser  direct  als  Gegen» 
gift  wflrde  im  Uebrigen  wohl  als  ein  Beweis  dafür  au/.u» 
sehen  sein,  dass  die  Gangä  damals  bereits  in  sehr  hohem 
Ansehen,  ja  in  dem  Ruf  der  Heiligkeit  stand.     Allerdings 
beschränkt  sich  unser  Spruch  hier  nicht  auf  das  Wasser 
allein,   sonderu  es  gehört  dazu  auch  noch,  s.  v.  3  fg.,  ein 
karambha,  (Grütze,  Muss),  aus  Sesamkörnern  (wie  es 
scheint)  bereitet,  so  dass  es  nicht  ganz  an  einer  rationellen 


1)  8.  Lftssen,  Indische  Alterth.  1,  662  (1847),  die  Pftv^iYa  hatten  da« 
aelbat  das  Abenteuer  mit  dem  jatugfiba. 


7,1-8.  viertes  Buch  d«r  AthArra  SaipbitA.  27 

Behandlung  fehlt  (während  es  sich  in  Lied  6  blos  um 
einen  Zauberspruch  handelt).  —  vir,  y&rayätai,  Varanä^ 
vatyäui,  varaye,  absichtliche  Paronomasie.  Der  Spruch 
ist  alterthümlich  gehalten;  of.  vir,  und  der  Conj.  '^yätai; 
auch  adhi  mit  dem  Locativ  ist  alterthümlich,  man  sollte 
den  Ablativ  erwarten,  s.  6,  4. 

2.  Saftlos  das  östliche  Gift,  saftlos  auch  das  nörd» 
liehe  I  und  auch  das  sfldliche  wird  durch  den  Brei  umge^ 
wandelt.  ||  2  || 

Sonderbar,  dass  die  vierte  Himmelsgegend,  der  Westen, 

fehlt;  —  adharäcyani,  »nach  unten  zu«,  »südlich«;   es  ist 

dies  eine  sehr  significante,  resp.  cUterthünUiche  Bezeichnung 

des  Südens,  der  hier  also  noch  nicht  dakshina  heisst, 

und  zwar  ist  diese  Bexeirhnung  speciell  durch  den  Gegen« 

satz  zu  udanc,  uttara,   »oben«,   nördlich   zu  erkl&re», 

resp.  in  eine  Gegend  Indiens  gehörig  (Väranävata  würde 

dazu  gut  stimmen),  wo  dvr  Norden  sich  als  HochlAud,  der 

Süden  sich  als  TV^land  markirtc  (wo  resp.  das  den  Süden 

nach    oben   hin   abgrenzende   Vindhya-Gebirge   nicht   in 

Sicht  warl).  Das  Simplex  adharänc  ist  bis  jetzt  (s.  Pet.  W.) 

nur  noch   zweimal   in   dieser  Bedeutung   belegt   (s.  aber 

auch  adharat,  adbarättat).    Ihr  entspricht  die  gleiche  Vcr« 

Wendung  von  nyailc,  s.  diese  Stud.  17,  294.  —  karambha, 

»Grütze«,  eig.  wohl  »wie  anzufassen?«,  was  sich  nicht  an« 

fiissen,  resp.  heben  Iftsst. 

s.  t^inen  Brei  gemacht  habend,  einen  ans  Sesamkorn 
bereiteten,  von  Fett  schwellenden,  aufgehenden  (sage  ich):  | 
Wer  dich  etwa  aus  Hunger  gegessen  hat,  o  du  bösleibige, 
den  darfst  du  nicht  schädigen.  ||  8  || 

tiryam  wohl  (s.  Pet.  W.)  =  tilyam,  aus  Sesamkörnern 
bereitet;    —    pivasphaka,    ptvah-sphäka    ein    gutes   Wort, 


38  viwtoa  Bach  d«r  Atbinra-Saqihitl.  7,  9-6. 

y^phä;  —  ud&rathi  im  Pet.  W.  mit  Rücksicht  auf  ud&ra, 
>»auf6teigeDder  Nebel,  Dunst«  durch:  »dampfend«  erklärt; 
oder  ob  etwa  »aufgehend«  in  demselben  Sinne,  wie  wenn 
unsere  Hausfrauen  von  »gut  aufgegangen«  sprechen?  — 
Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Hemistich  scheint  mir 
ein:  »sage  ich«  supplirt  werden  zu  müssen,  da  sie  beide 
sonst  keinen  Zusammenhang  mit  einander  haben.  —  Mit 
dush^ano  wird  das  Giftkraut  angeredet,  gegen  welches 
der  karambha  helfen  soll;  —  statt:  jakshiv&ntsa  lese 
ich:  jakshivätt>sam;  —  zu  rürupah  s.  5,  s. 

4.  Fort  schleudern  wir,  o  du  Betäubende,  deine  Be« 
täubung  wie  ein  Pfeill  |  Durch  unser  Wort  stellen  wir 
dich  weg,  wie  einen  siedenden  Topf.  ||  6  || 

»wir  stellen  dich  fort,  weg«,  Pet.  W.;  in  der 
That  bleibt  kaum  etwas  Anderes  übrig,  wenn  pra  zu 
sthäpayämasi  gehört.  Besser  wäre,  man  könnte  pra  zu 
yeshamtam  ziehen,  und  sthäpayämasi  als  »wir  bannen*) 
dich«  auffassen;  wie  man  siedendes,  fortschänmendes 
Wasser  durch  einen  Spruch  bannen  kann,  so  auch  das 
Gift.  In  ▼.  6  haben  wir  pari  sthäpay.;  sollte  das  etwa 
auch  hier  in  den  Text  zu  setzen,  resp.  ^nsilbig  zu  lesen 
sein?,  —  yesh  Weiterbildung  aus  yas,  cf.  vesh  aus  vas, 
hesh  (wenn  nicht  onomatopoion)  aus  has,  jeh  aus  jah  (gah). 

6.  Wie  einen  gesammelten  Haufen,  bannen  wir  (dich) 
durch  den  Spruch.  |  Steh\  wie  der  Baum  (fest)  auf 
d(ein)em  Standort.  O  du  mit  der  Hacke  Gegrabene, 
schädige  (ihn)  nicht.  ||  6  || 

gräma,  Haufen,  Masse,  eig.  Wucht,  von  f^gar,  jar, 
schwer  sein^  zerdrücken,  cf.  guru  (gra-vis),  grävan,  giri; 


1}  dies  ist  die  prigninte  B«deatung  von  itbipay,  tthApaDA  im  Zaubtrs 
Jargon. 


7, 5-9.  Tierte»  Bneh  der  Atharva-SaqihiU.  29' 

in  weiterer  Entwicklung  gebort  auch  f^gar,  jar,  altem 
hierher.  Hier  ist  stbäpayämasi  mit  pari  verbunden,  welches 
die  Bedeutung:  festbannen  nicht  s6  beeinträchtigt,  wie 
pra;  —  »stehe«,  d.  i.  rühre  dich  nicht,  übe  keinerlei 
Thfitigkeit  aus. 

6.  Für  Oewänder  kauften  sie  dich,  ftkr  Felie  (?)  und 
f&r  Häute.  I  Käuflich  bist  du,  o  Kraut I  Mit  der  Hacke 
O^rabene!  thue  keinen  Schaden.  ||  6  || 

pa-vasta,  f^yas,  kleiden,  mit  apa  oder  upa?  wie  ja 
auch  von  f^vas  »wohnen«  sich  poshadha  für  upavasatha  ge» 
bildet  hat;  —  zu  dür^a,  s.  Pet.  W.,  ist  ausser  dü^ya, 
düshya  vielleicht  auch  tüsha  zu  vergleichen.  Nach  8, 6,  ii: 
ye  kukum-dh&h  kukü-rabbäb  kritttr  dür^äni  bibhrati  |  klibä 
iva  pranrityanto  vane  ye  kurvate  ghosham  ||  tän  ito 
nä^ayämasi  ||  kleiden  sich  damit  die  im  Walde  wohnenden 
und  daselbst  ein  lustig  Leben  fahrenden  Kukumdha  und 
Kukürabha,  d.  i.  etwa:  kauderwelsch  redenden  (?)  Abori« 
genes,  die  das  von  ihnen  gegrabene  Giftkrant  verkaufen. 

7.  Welche  Ersten  von  Euch  unerreicht  sind  (durch 
meinen  Spruch),  welche  (Opfer-) Werke  (auch  von  uns) 
getban  worden  sind^),  —  |  die  sollen  hier  unsere  Mannen 
nicht  schädigen,  darum  setze  ich  Euch  dies  vor.  ||  7  || 

Dieser  Vers^),  eine  averruncatio  böser  Mächte,  kehrt 
identisch  wieder  in  5,  6,  2.  Er  richtet  sich  resp.  hier  wohl 
gegen  die  feindlichen  Mächte,  welche  das  Giftkraut  be« 
sitzen,  event.  dasselbe  zur  Vergiftung  ihrer  Pfeile  ver« 
wenden. 


^  d.  i.  trotz  aUes  unseres  Mtthens. 

^  er  vird  «neh  unter  den  s&liU  genannten  Sprüchen  aufgeflibrt,  s.  Schol. 
an  Kauf.  18,26  (Bloomfield  p.  60),  hat  resp.  allgemeine,  formelhafte 
Verwendung. 


80  yi«rtM  Boeh  der  AthArrs-flambiti.  8,  1-3. 

8. 
Königsweihe  ^). 

1.  Gewaltig,  legt  er  (der  König)  Milcb  (Saft)  in  die 
Wesen.  Er  wurde  der  Oberherr  der  Wesen.  |  Zu  seiner 
Königsweihe  kommt  der  Tod;  dieser  König  verstatte 
(gnädig)  diese  Herrschaft!  || 

Ich  habe  dies  Lied,  und  das  von  Kau^ika  17,  i  dazu 
angegebene  Ritual  in  meiner  Abb.  über  die  Königsweibe 
(1893)  p.  139 fg.  übersetzt  und  eingehend  erörtert  —  Milch 
ist  hier  identisch  mit:  Saft,  Kraft,  Segen.  Erst  der  König 
legt  payas,  »Kraft«,  in  die  Wesen;  ohne  ihn  ermangeln  sie 
dessen.  —  Der  Tod  hat  den  alten  König  dahingerafft, 
kommt  nun  zur  Weihe  des  neuen  Königs,  und  wird  um 
seine  Gunst  gebeten;  —  anumanyatam  idam,  lies:  ^yate  ^dam. 

2.  Tritt  vor,  heran!  Sieh  nicht  weg!  als  gewaltiger 
Wächter,  als  Feindetödterl  |  Tritt  heran,  du  Hort  deiner 
Freunde.  Dir  mögen  die  Götter  obsprechen  (dich 
segnen)!  ||  3  || 

Hier  wie  mit  v.  i  redet  der  Priester  den .  König  an, 
den  er  salben  will. 

.s.  Alle  suchten  den  Herantretenden  zu  umgeben.  In 
Schönheit  sich  kleidend  wandelt  er  mit  eigenem  Lichte.  | 
Dies  ist  der  grosse  Name  (Ruhm)  des  mannlichen  Asura, 
Unsterbliche  (Thaten)  trete  an  der  Allgestaltige.  ||  8  || 

Im  Rik  (3,  88,  4)  bezieht  sich  der  Vers  auf  Indra;  — 
paryabhüshan,  Desiderativ  von  f^bhü,  ohne  Reduplication ; 
Alles  drängte  sich  heran,  den  Indra  zu  begrüssen;  so  hier 
den  zu  salbenden  König. 


1}  rlJ&bhUb«kyftm  .  .  BbfigvAipgiro  (^rft)   mantroktadevAtt  anenft  'atant, 
Anukr. 


8,4-7.  viortas  Bnoh  der  Athftnrft-Sft^hitit.  dl 

4.  (Selbst)  ein  Tiger  erschreite  du  hier  auf  dem  Tiger« 
feil  die  erhabenen  Himmelsgegenden.  |  Alle  Ansiedelungen 
(Leute)  mögen  dich  erwflnschen,  ebenso  (wie  hier)  die 
himmlischen  milchreichen  Wasser.  ||  4  || 

Der  Priester  lässt  den  Fürsten  einige  Schritte  auf  dem 
Tigerfell  schreiten,  auf  dem  der  Thronsessel  steht,  auf 
welchem  sitzend  er  mit  dem  Milch- Wasser  gesalbt  werden 
soll.  Alle  vipas  stimmen  in  seine  Wahl  ein;  das  Wasser 
selbst  sehnt  sich  danach,  ihn  zu  salben,  und  so  dann  die 
in  ihm  enthaltende  Milch  (Segensf&lle)  durch  ihn  (s.  v.  i) 
auf  die  Wesen  zu  übertragen. 

6.  Welche  Gewässer  am  Himmel  mit  Milch  (Krafl) 
jauchzen,  in  der  Luft  und  auf  der  Erde,  —  |  Mit  aller 
dieser  Wasser  Werkkraft  begiesse  (salbe)  ich  dich.  ||  6  || 

Dies  ist  der  eigentliche  Weihespruch  bei  der  feier« 
liehen  Handlung.  Die  Kraft  aller  in  den  drei  Welten  be« 
findlichen  Wasser  wird  durch  dieselbe  auf  den  König 
übertragen. 

6.  Mit  Werkkraft  haben  dich  begossen  (gesalbt)  die 
himmlischen,  Milch-reichen  Wasser,  |  Damit  du  ein  Hort 
deiner  Freunde  seist,  so  möge  Savitar  dich  machen.  ||  6  || 

Die  Beziehung  auf  Savitar  ist  alterthümlich ;  er  ist 
der  Hauptgott  in  der  Periode,  in  welcher  die  alten 
Sprüche  des  Rituals  entstanden  sind. 

7.  Auf  diese  Weise  (ihn)  den  Tiger  umschlingend, 
treiben  sie  (die  Wasser)  den  Löwen  an,  zu  grosser  Herr« 
lichkeit.  |  Mögen  die  HeilvoUen  ihn,  den  wie  im  Meer 
Dastehenden,  abreiben  (trocknen,  schmuck  machen),  den 
Panther,  mitten  im  Wasser.  ||  7  || 

Tiger,  Löwe  und  Panther  —  vortreffliche  Namen  fttr 
den  König,  der  im  Epos  so  oft  purushavydghra,  purushas 


sinba  beisst.  Besser  noch  wie  dvtpin  wAre  dvtpa,  Ele« 
pbant;  —  die  subbavab  sind  etwa  die  Winde?,  die 
den  gesalbten  Forsten  trocknen  sollen. 

9. 
Universalsalbe,  gegen  Zauber  und  Krankheit 

feiend  ^). 

1.  Komm  beran,  das  Leben  scbfltzend,  du  bist  das 
Auge  des  Berges.  |  Von  allen  Göttern  gegeben,  eine 
Schutzwehr,  zum  Leben.  ||  1 1| 

Nach  Kauf.  58,  8  beim  Anbinden  eines  &njanamani  zu 
verwenden.  Nach  der  paddhati  bei  Bloomfield  p.  860  fbr 
den,  der  langes  Leben  wünscht  (ftyuh  kämah),  oder  der  im 
Kampfe  Schutz  wünscht  (raksh&rthe,  yuddhe):  nil^nam  nai 
^nam  pr&pnoti  na  ^patho  na  kritjA  na  'bhi^ocanam  |);  — 
der  Berg  ist  wohl  der  Trikakud'),  s.  v.  8;  —  das  Traika* 
kudftnjanam  ist  besonders  berühmt;  woraus  es  bestand, 
ist  unklar;  —  der  Schluss:  jtvanäya  kam  ist  alterthOmlicb. 

3.  Schutz  der  Mftnner,  Schutz  auch  der  Rinder,  |  zum 
Schutz  der  raschen  Rosse  stehst  du  da«  || 

parip&nam,  natürlich  von  Vp^9  schützen;  —  arvatani 
alterthümlich;  —  in  päda  8  fehlen  zwei  Silben. 

8.  Und  du  bist  auch  ein  Schutz,  der  die  Yätu  zor» 
malmt,  o  Salbe!  |  Und  du  kennst  das  Unsterbliche  und 
du  bist,  das  Leben  erfreuend,  uns  ein  Heilmittel  gegen 
Gelbsucht.  ||  8  || 

y&tnjambbanam;  das  Wort  y&tu  gehört  dem  Avesta, 


1)  Bhrigas,  Trftikaknd&l^ftQadcvftUin ,  8niiflb(abhani ,  aneoa  tttkUna  Ud 
«vft  'ftjanam  asUnd,  Anukr. 

*)  bei  dem  flimavent,  e.  v.  9;  nach  dem  Sebol.  au  Kftty.  7,  S,  84 
bei  den  Sanvfra. 


9,  8-6.  viertes  Boch  der  Atharva-Saqibit&.  33 

wie  dem  Kik  und  Atharvan  an,  reicht  resp.  also  in  die 
arische  Periode  zurOck;  —  päda  3.  4  lauten  in  der  von 
Roth  als  Paippaläda  bezeichneten  Recension:  utk  'mri« 
tatvasye  'V^sha  utä  'sah  pitu  bhojanam,  s.  Grill^  p.  123;  — 
haritabheshajam,  )>Heilmittel  gegen  Gelbsucht«  Pet.  W. 

4.  Auf  wessen  Glieder  und  Gelenke  irgend  du  dich  hin« 
breitest,  o  Salbei  |  von  dem  treibst  du  weg  den  Schwund, 
wie    ein    Gewaltiger,    die    Mitte    durchbrechender   (Krie* 

ger).  II  4  II 

s.  Rik  10,  97, 13,  Vs.  12,  86,  wo  der  Text  resp.  lautet: 
yasyau  'shadhth  prasarpathä  'ngam-angam  parush-parufa  |  tato 
vibädhadhva  (**dhve);  die  hiesige  Textform  ist  secundär.  — 
yakshma,  »Schwund«,  von  )/yah,  dahin] agen,  cf.  yahu, 
eilig,  rasch,  Jüngling  (Sohn),  yaksha  dahineilend  (von  Spuk» 
gestalten);  —  madhyama^tr,  »die  Mitte  (der  Feinde)  durch« 
brechend«,  auch  Mahfdhara  denkt  an  )/par,  fasst  das  Com« 
positum  aber  anders  auf:  madhyamena  tri^ülamadhyabhä« 
gena  ^rinäti. 

5.  Ihn  erreicht  nicht  der  Fluch,  nicht  das  Zauber« 
Gespinnst,  nicht  der  Sudzauber,  |  nicht  erreicht  ihn  das 
Schulterreissen  (?),  der  dich  trägt,  o  Salbe.  ||  6  || 

kritya  von  J/krit  Cl.  7,  »spinnen«^)  (cf.  tarku  für  kartu, 
Spindel?  oder  von  f^tark,  torquere,  drehen?);  —  abhi^o« 
canam,  das  »Anglühen«,  wohl  eben  unser  »Sudzauber«,  — 
vishkandham,  Rheuma,  Gicht. 

6.  Vor  bösem  Spruch,  vor  schlechtem  Traum,  vor 
Bösem,  was  zu  sühnen  ist,  |  vor  Bösherz,  und  vor  bösem 
Blick  —  davor  schütze  du  uns,  o  Salbe!  ||  6  || 

asanmantra,  feindlicher  Zauberspruch,    —    ^amala, 

1)  wird  ttbrigena   im  Texte  hier  durchweg  mit  (^kar,  »macheo«   in  Be* 
zug  gebracht. 

Inditeh«  Stadien.  XVUI.  8 


84  viertes  Boch  der  Atbftrra-Saiphitft.  9,  ^8- 

^9am,  »was  zu  säDftigen,  sühnen  ist«;  die  Bedeutung: 
»Mal,  Flecke«  ist  wohl  secundär,  durch  Anscbluss  an  mala 
gewonnen;  —  durhärd,  Gegensatz  zu  subiid,  —  der 
böse  Blick,  »caksbur  gboram«,  ist  besonders  gef&rchtet. 

7.  Dieses  wissend,  o  Salbei  will  ich  die  Wahrheit 
sagen,  nichts  Unwahres :  |  Ich  möchte  gewinnen  Ross  und 
Rind,  und  dein  Selbst,  o  Mann !  ||  7  || 

Das  zweite  Hemistich  aus  Rik  10,  97,  4  (wo  jedoch: 
gkm  vftsa(h  statt:  g4m  aham);  das  erste  Hemistich  redet 
dort  aber  nicht  die  Salbe  an,  damit  sie  dazu  verhelfe,  sondern 
die  daselbst  im  Allgemeinen  yerherrlichten  Heilkräuter: 
oshadhtr  iti  mätaras  tad  vo  devtr  upa  bruve.  —  Während  in 
den  bisherigen  Versen  es  sich  nur  um  Schutz  handelte, 
geht  dieser  Vers  activ  vor,  und  zwar  von  dem  Thema: 
Krankheit  auf  ein  ganz  anderes  Gebiet  hinüber,  wie  denn 
freilich  ja  auch  schon  in  dem  vorigen  Verse  von  ganz 
allgemein  gehaltenen  Nachstellungen  aller  Art  die  Rede 
war.  Die  nächsten  Verse  wenden  sich  wieder  zu  der 
Heilkraft  der  Salbe  zurück. 

8.  Drei  Sklaven  hat  die  Salbe,  das  Fieber  (?),  den 
Kraftwurf,  die  Glühhitze.  |  Der  höchste  der  Berge,  Tri« 
kakud  mit  Namen,  ist  dein  Vater.  ||  s  || 

d&sa,  Feind  (^äfjiog)^  Sklave,  Diener;  das  Wort 
gehört  mit  dasyu,  dasra,  dasma,  dansas,  dansu,  dainsanäO 

I)  die  Warsei  dftäs,  »leben«,  aas  welcher  die  Commeatere  (■• 
Nir.  6,  SC)  <li*M  Wörter  io  der  Bedeotnag  dftrfftnfya  hersuleiten  pfle|;en, 
bat  (ttr  dae  Saoslifit  Iceioe  Existeos- Berechtigung,  da  sie  Dar  das  prft* 
kritis«^*  daÄs  für  dar9  ist,  welches  irriger  Weise  in  dem  Dhfttapft|ha  (s. 
NVesiergaard  33,  8:  dasi  darfaoa-dafanayo^)  Aafnahme  gefündeo  bat,  ■• 
j^^  Sl«d»  IS,  S66.  —  AUenfalls  könnte  man  für  dftsa  etc.  aaeh  an  Her» 
Wcotf  ***  I  das»  990fiati  perire,  aber  dann  in  transitivem  Sinne  su 
«s  Miikn  denken;  diese  transitive  Wendung  der  Bedeutong  ist 
«^ik  waderweitig  nicht  belegbar. 


J 
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(s.  »Königsweihe«  p.  103°-^)  zu  einem  alten  (Reduplications« 

losen)  DesideraÜT  der  f^dam,  da,  binden,  bändigen,  he^ 

zwingen,    und   bedeutet  eigentlich    den  gewaltthätigen 

Feind.    In  Zend  hat  das  verwandte  Wort  (dasyu)  dahyii 

aus    der    Bedeutung:    gewaltsam    die    von:    Kriegern, 

Kiegerschaar,   Stamm,  Land  (cf.  gräma)   entwickelt  i) ; 

—  zu  takman,   »Fieber«  s.  Virgil  Grohmann  in  diesen 

Stud.  9,  881  fg.  (1865),  —  balasa,  »Niederwurf  der  Kraft«? 

oder   »gewaltsamer  Auswurf«?,  —    das   dritte  Wort  lese 

ich:   ädahih,  f^dah;    der  padapätha  hat:    ät  |  ahih,  stellt 

somit  die  Salbe   etwa  als   Mittel   gegen  Schlangengift 

hin?  —  varshishtha,  »höchst«  ein  altes  Wort,  cf.  varshi# 

yas,  varshman  (Ind.  Streifen  2,  in.    1856.  1869),  vriksha 

(Zd.  varesha),  von  einem  Desiderativ  vriksh,  mit  Ausfall 

des  Gutturals,  cf.  Zd.  bareshva,  bareshman,  von  )^barh, 

eroporziehen,  brihat,   berezat;    die  Wurzel  muss  schon  in 

alter  Zeit  im  Anlaut  zwischen  b  und  v  geschwankt  haben, 

denn   das  Desiderativ  müsste  von  brih  nicht  briksh.  son« 

dern  bhriksh  lauten;  vriksh  kann  somit  nur  von  einer  Form 

der  Wurzel  stammen,  die  mit  v  anlautete^);  —  der  Trika« 

kud,   »Dreigipfel«,   ist  hiernach  also   ein  ganz  besonders 

hoher  Berg  (des  Himavant,  s.  v.  9). 

9.  Welche  vom  Trikakud  stammende  Salbe  vom  Hi» 
mavant  her  kommt,  |  die  zermalmt  alle  yätu  und  alle 
yätudhänt.  ||  9  || 

Erstes  Hemistich  ebenso  in  Taitt.  Ar.6, 10, 9;  —  jambh« 
jiyat,  das  Yerbum  finitum  accentuirt,  bei  ca  .  .  ca,  s,  diese 


1)  während  in  dem  Namen  D&ha,  Jaot,  die  Bedeutung  des  Feindlichen 
vorliegt,  cf.  daza  das  vedische:  dfisa  (dftsa  var^a,  die  feindliche,  schwarze 
Farbe  gegenüber  dem  ftrya  varya,  der  befreundeten,  weissen  Farbe). 

^  cf.  jedoch  auch:  daksh,  duksh  statt  dh^. 

3* 
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Stud.  13,  69.  78;  —  yätudbänyas,  als  Accasativ,  altera 
thOmlicb;  —  das  zweite  Hemisticb  lautet  in  Taitt.  Ar.: 
teiiä  'mritasya  mülenä  'rättr  jambhay&masi;  —  zum  Traika« 
kudam  und  Sauvlram  aiijanam  s.  nocb  diese  Stud.  10,  868 '^' 

10.  Ob  du  vom  Trikakud  stammst,  oder  ob  du  von 
der  Yamun4  kommend  beissest,  |  beide  diese  deine  Namen 
sind  beilvoll,  mit  beiden  scbütze  uns,  o  Salbe!  ||  lO  || 

Dies  ist  einer  der  seltenen  Fälle  (s.  Pet.  W.),  wo  die 
Yamunft  im  Veda  erwähnt  ist,  die  durch  ihren  Namen 
wohl  als  eine  Zwillings  Schwester  der  Gangä  bezeichnet 
wird;  sie  repräsentirt  hier  den  Handel  vom  O.  her.  —  Nach 
dem  Amarako^a,  s.  Pet.  W.,  ist  yämuna:  »Spiessglanz«. 

10. 
Perlmuschel- Amulett  ^). 

1.  Aus  Wind  entstanden,  aus  der  Luft,  aus  dem  Licht 
des  Blitzes,  |  möge  diese  Goldgeborene  Muschel  (paßkhah) 
die  Perlen-tragende  (Pkri^anah)  uns  vor  Unheil  schützen.  |j  1 1| 

Nach  Kau^ika  58,  9  (s.  56, 17  Schol.)  bindet  man  hier? 
mit  einen  kri^ana,  resp.  paßkhamani  um  den  Hals,  und  zwar 
thut  dies  nach  dem  Schol.  (s.  Bloomfield  p.  360),  wer 
langes  Leben  wünscht  (äyushkämah),  ebenso  wer  Schutz 
wünscht  (rakshartht);  auch  beim  upanayanam,  der  Auf« 
nähme  in  die  Schule,  findet  dies  stetig  statt  (nityam  ban« 
dhanam).  Die  Zusammensetzung  aus  Wind,  Luft,  Blitzlicht, 
Gold  ist  für  die  durchsichtige,  glänzende  Perlmuschel  sehr 
geeignet;  —  pankha,  concha,  Muschel,  gehört  der  indo» 
germanischen  Zeit  an,  ist  etymologisch  unklar,  wird  resp. 
auch  prägnant  von  der  Kriegsmuschel,  Trompeter« 
Schnecke  gebraucht,  s.  v.  a. 

1)   9a2kh8mA9i8QkUip    UddevaUm    ftnashfabhAin    .   .   Atharrft    ftarvftt 
bhi^  k|'i9aDain  afttand,  Anokr. 
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3.  Der  da  an  der  Spitze  (aller)  Glänzenden  aus  dem 
Meere  geboren  bist,  |  mit  der  (Krieg8-)Mu8cfael  besiegen 
wir  die  rakshas,  die  Fresser,  sie  tödtend.  ||  2  \\ 

r^ksbas,  bier  Neutrum,  resp.  Abstractum,  während 
rakshas,  Masculinum  ^),  concret  zu  fassen  ist,  von  einem  De« 
siderativ  der  f^rah,  ranh,  »eilen,  überspringen«  im  Sinne 
von:  impetuosus,  cf.  Sitz.ber.  Berl.  Akad.  1892,  p.  790"*; 
—  atrinas,   von  f^ad,  für  attrinas?  eine  seltene  Bildung. 

8.  Durch  die  Muschel  (jagen  wir  fort)  die  Krank« 
heit,  die  Bitterkeit  (?),  und  durch  die  Muschel  auch  die 
Sadänväs.  |  Die  Muschel  ist  f&r  uns  Allheilmittel,  die 
Perlmuschel  schütze  uns  vor  Noth.  ||  8  || 

amati,  Bitterkeit,  Noth,  gehört  zur  selben  Wurzel, 
wie  amfvä,  Krankheit,  äma,  roh,  amra,  lat.  amarus;  -^  zu 
sadänväs  s.  diese  Stud.  13,  175,  entweder  i.  (s.  Nir.  6,  so) 
=  sadä-nonuva,  beständig  lärmend,  kreischend  oder  2.  be« 
ständig  sich  wendend  und  regend,  oder  s.  Genossinn  der 
Dänava,  jedenfalls  Name  eines  weiblichen  Hauskobolds,  der 
Rik  10, 166, 1  in  den  »Berg«  verwünscht  wird. 

4.  Im  Himmel  geboren,  im  Meere  geboren,  aus  dem 
Flusse  her  gebracht.  |  Möge  uns  diese  goldgeborene 
Muschel  ein  unser  Leben  verlängerndes  Amulet  (mani) 
sein !  ||  4  || 

Zu  mani  s.  »Omina  und  Portenta«  p.  317.  318.  374, 
diese  Stud.  5,  386%  sowie  Sitz.ber.  Berl.  Akad.  1891,  p.  796. 
Auch  der  Avesta  kennt  das  Wort  (in  der  Form  minu, 
Abän  Yesht,  s.  Windisohmann,  Anähita  p.  31. 

5.  Der  aus  dem  Meere  geborene  mani,  der  aus  Vritra 
geborene,  Sonnengleiche  (?),  |  Er  schütze  uns  von  allen 
Seiten  her,  vor  Stoss  (?),  vor  Göttern  und  Asura.  ||  6  || 

^)  cf.  den  GageoMU  von  genus  un<i  gener  ( Scbwiegonohu). 


88  ▼iertei  Bocb  d«r  Atharva-SftqibiU.  10,5-7. 

Zu  vritra,  cf.  vritra  unter  deu  Namen  für  Wolke 
Nigh.  1,  10;  vritra  ist  secundftr  auch  in  die  Bedeutung: 
Stein  übergegangen,  cf.  vritrapaüku;  —  diväkarah 
eigentlich:  Tag  machend,  wie  die  Sonne,  sonnenbell 
glänzend;  —  hetyäb  Ablativ;  —  von  Interesse  ist,  dass  hier 
um  Schutz  vor  den  Göttern,  wie  vor  den  Asura,  resp. 
vor  je  ihrer  heti,  gebeten  wird.  Das  herrlich  glänzende 
Perlen- Amulett  feit  also  auch  gegen  den  Zorn  der  Götter 
(dem  Rudra  wird  die  heti  besonders  zugetheilt). 

6.  Du  bist  eins  von  den  Goldigen,  du  bist  aus 
dem  Soma  geboren.  |  Du  bist  am  Wagen  sehenswürdig, 
am  Köcher  glänzest  du,  verlängere  du  unsere  Lebens« 
Zeiten.  ||  6  || 

Der  soma  ist  gelb,  hari,  und  da  die  Perlmuschel 
goldig  strahlt,  nimmt  sie  eben  wohl  auch  an  dieser  hari» 
Farbe  des  soma  Theil;  —  zum  Perlenschmuck  an  Wagen 
und  Rossen  s.  Rik  1,  sa,  4.  10,  88,  t.  1,  iso,  4.  7,18,28;  — 
tärishat  steht  hier  (dr  tärishas. 

7.  Ein  Knochen  der  Götter  wurde  zur  Perle,  und  wan« 
delt  belebt  im  Wasser  drinnen.  |  Dies  binde  ich  dir  an 
zu  (langem)  Leben,  zur  Werkkraft,  zur  Stärke,  zur  Lang* 
lebigkeit,  zur  Hundertjährigkeit  |  möge  dich  die  Perle  be« 
schützen!  ||  7  || 

kri^ana  erscheint  hier  als  Neutrum,  bisher  als  Mas* 
culinum  (freilich  als  Beisatz  zu  ^fikha);  —  fttmanvat, 
belebt,  beseelt;  der  Verf.  hat  ofienbar  von  dem  Muschel» 
thier,  der  Schnecke  in  der  Muschel,  eine  gewisse  Kennt» 
niss;  —  statt  kar^anas  schlägt  Pet.  W.  vor,  kär^anas 
zu  lesen,  Whitney  dagegen  im  Index  zieht  sapatna» 
karpana  (f^krip)  Ath.  8,  6,  12  heran;  karpana  ist  resp. 
hier  wohl  nur  eine  Nebenform  zu  kripana. 
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111). 

Verscbenkung  eines  Pflugstieres  zur  Feier 

der  Zwölften. 

1.  Der  Stier  hält  den  Himmel  und  die  Erde,  der  Stier 
hält  den  breiten  Luftraum.  |  Der  Stier  hält  die  sechs 
weiten  Himmelsgegenden,  der  Stier  durchdringt  die  ganse 
Welt.  II 1 II 

Diese  Verherrlichung  des  Stieres,  als  Last  ziehend, 
anadv&n  (hier  dreimal  und  einmal  in  v.  2  metri  c),  blos: 
nadyftn,  resp.  als  Pflugstier  (s.  v.  lo),  der  hier  dabei  zu« 
gleich  als  Repräsentant  der  AUes-schaffenden  Zeit,  resp.  des 
Jahres  (s.  v,9)  erscheint,  ist  daher  an  den  Jahresschluss, 
an  die  »Zwölften«  (s.  v.  ii)  angeknüpft.  Und  zwar  scheint 
es  sich  hier  nicht  um  eine  Opferung,  sondern  um  eine 
Verscbenkung  desselben,  natürlich  an  einen  Priester,  zu 
handeln,  welche  zu  dieser  Feier  stattfindet.  Nach  dem 
SchoL  Kau9ika  66,  16  ist  das  ganze  Lied  ein  pavitram, 
Lustrations -Lied  (p.  sarvam  Bloomfield  p.  364),  und 
als  Verbum  finitum  zu  dem  im  Text  daselbst  allein  stehen« 
den  Accusativ  anadväham  scheint  aus  demnächstfolgen« 
den  sütra  (66,1?)  dadäti  zu  ergänzen  (s.  auch  hier  v.  5). 
—  Das  ganze  Lied  ist  in  hoch -mystischem  Tone  ge« 
halten,  und  leistet  in  der  Verherrlichung  des  »anadvän« 
das  denkbar  Möglichste.  Und  zwar  scheint  damit  noch 
(s.  ¥.8.5.6)  ein  »beisser  Trunk  (Milch)«,  gharma  un« 
mittelbar  verbunden,  der  ja  auch  sonst  noch  im  ^rauta« 
Ritual  (cf.  die  pravargya-Ceremonie,  s.  diese  Stud.  9,  218. 
10, 368)  eine  grosse  Rolle  spielt  (s.  auch  oben  bei  sükta  1). 


1)  dvftd«9arcam,    Bhri|;v«5gir& ,   &na4iibaipy  traiah^abhAin ,  tftip  devatfim 
lDdrarftp«9&  'stend  iti,  Anokr. 
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anadvän,  aus  anas,  Lastwagen,  Last  (onus,  |^an^), 
wobl:  schnaufend,  ächzend,  knarrend,  resp.  schnaufen, 
ächzen  machend),  mit  ganz  irregulärem  Wandel  von  finalem 
cw,  durch  das  Medium  von  ar^)^  in  ad,  wozu  der  Wechsel 
von  ^vas  in  Vat  in  vidvad-bbis  und  dergl.  heranzuziehen 
ist.  Der  Nom.  wird  resp.  wie  die  mittleren  Casus  von 
einem  Thema  mit  Affix  vant  gebildet,  während  die  abrigen 
Casus  aus  einem  Thema  von  f^vah.  —  In  päda  4  lies :  bhuvanä 
'Vive^a  (statt  ^nam  ävi^).  —  Auf  dem  durch  den  Stier 
bedingten  Ackerbau  beruht  das  Wohl  und  der  Bestand 
der  Dreiwelt;  seine  Thätigkeit  erstreckt  sich  nach  allen 
Dimensionen  hin,  und  ist  in  der  ganzen  Welt  durch« 
greifend,  resp.  darin  eingreifend. 

2.  Der  Stier  ist  Indra.  Er  schaut  hin  (sorgt)  für  das 
Vieh.  Drei  Wege  misst  der  Oewaltige  (^akra)  aus,  |  Ver* 
gangenes.  Zukünftiges,  Seiendes  heranzieheml  (äduhänah), 
vollzieht  er  alle  Gebote  der  Götter.  ||  9  || 

Der  Pflugstier,  auf  dem,  s.  soeben,  das  Wachsen  der 
Saat,  der  Wohlstand  des  Hauses,  das  Gedeihen  des 
Viehes  beruht,  wird  mit  Indra  selbst  identificirt.  Auch 
die  drei  Zeiten  ruhen  auf  ihm,  und  die  Erfüllung  aller 
göttlichen  Satzungen. 

8.  Als  unter  den  Menschen  geborener  Indra  wandelt 
er  als  heisser,  flammender  Glöhtrank.  |  Mit  guter  Nach« 
kommenschaft  versehen  eilt  (der)  gleichsam  im  Vorsprung  (?) 
dahin,  wer,  kundig,  nicht  von  dem  Stiere  isst.  ||  8  || 

Dies  ist  ein  sehr  dunkler  Vers.  Das  erste  Hemistich 
fährt  in  der  Verherrlichung  des  Stieres  fort.   Derselbe 

1)  8.  Kahn,  Z.  10,400.    1861. 

^  8.  anarvi^,  meino  Abh.  ttber  finaloe  ta  vor  Tdotnden  in  Knhn  and 
Schleicher,  Beiträge  3,  385  (1868). 
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wird  zunächst  nochmals  mit  Indra,  und  dann  wohl  wegen 
seines  Feuers  und  Schnaubens  mit  dem  gharma  in  v.  6.  6 
identificirt,  der  gleichzeitig  mit  ihm  zu  der  Feier  der 
Zwölften  zu  gehören  scheint.  —  Das  zweite  Hcmistich  da» 
gegen  enthält  Lohnverheissungen  ftir  den,  der  nicht  von 
dem  Fleische  des  Stieres  isst.  Er  wird  gute  Nachkommen» 
Schaft  erhalten  und:  udare  na  sarshat,  d.  i.  entweder: 
»nicht  im  Nebel«  wandeln,  oder:  »gleichsam  im  ndära, 
im  Aufsteigenden«,  im  Yorsprung  (?)  wandeln.  Der  Sinn 
ist  jedenfalls  eine  Lohnverheissung,  ein  praecipuum  ftkr 
den,  der  sich  des  Fleischgenusses  enthält.  Derselbe 
mnss  somit  damals  im  Uebrigen  noch  ganz  erlaubt,  resp. 
üblich  gewesen  sein,  wie  ja  auch  Yäjtfavalkya,  s.  Qatap.  3, 
1,2,21,  den  Genuss  des  Fleisches  nicht  nur  des  anadvah, 
sondern  sogar  auch  der  dhenu,  säugenden  Kuh,  guthcisst, 
wenn  es  nur  ansalam,  kräftig(?),  ist,  s.  diese  Stud.  17,  281. 

4.  Der  Stier  melkt  (giebt  Milch)  in  der  Welt  der 
Gutthat.  Er  macht  sie  zuvor  schwellen,  der  Reine  (der  sich 
Läuternde).  |  Parjanya  ist  sein  Strahl  (Guss),  die  Marut 
sind  sein  Euter,  das  Opfer  ist  seine  Milch,  der  Opfer« 
lohn  seine  Melkung.  ||  4  || 

enam  ist  metri  c.  zu  streichen,  pyäyayati  dreisilbig  zu 
lesen,  maruto  zweisilbig;  —  dass  der  Stier  Milch  giebt, 
ein  Euter  hat,  ist  eine  dem  priesterlichen  Gallimatthias 
der  brdhmana  geläufige  Metapher.  Der  Vers  ist  im  Uebri« 
gen  wohl  nicht  eine  Lohnverheissung  ftkr  den,  der  den 
Stier  pflegt,  sondern  f&r  den,  der  ihn  verschenkt.  Er 
sowohl,  wie  am  Ende  das  ganze  Lied  selbst,  ist  nur  ein 
gesteigertes  »Vergelt's  Gottl«  unserer  Bettler  und  Bettel« 
mönohe.  Wenn  sogar  ein  dem  Priester,  zur  Ablösung  des 
Zolls  im  Jenseits  Q/iß  des  Tugend -Verdienstes)  an  die  Bei» 
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sitzer  Yamaha,  hingegebener  weiasfbssiger  Schafbock  (s. 
Ath.  3,29,1;  diese  Stud.  17,  soi)  mit  den  angemessensten 
Lohnverheissnngen  yerherriicht  wird,  so  ist  natürlich  die 
Hingabe  eines  Stieres  erst  recht  preiswürdig,  und  aaf  den 
Stier  selbst  werden  daher  die  unglaublichsten  Eigenschaften 
gehäuft.  Es  muss  wohl  damals  mit  der  Freigebigkeit  des 
Volkes  an  die  Priester  nicht  sehr  glänzend  gestanden,  viel« 
mehr  eine  gewisse  »Herzenshärtigkeit«  geherrscht  haben,  so 
dass  man  es  fbr  nöthig  fand,  alle  Register  der  Ix^mver* 
heissnngen  im  Jenseits  aufzuziehen.  Das  schliesslicbe  Re^ 
sultat  ist  ja  denn  auch  ein  ganz  günstiges  fbr  die  priesten 
liehen  Ansprüche  gewesen;  —  unter  parjanya  ist  hier 
entschieden  der  R^gen  zu  verstehen,  J^parj,  parsb  (Ar 
parksh),  spargere;  —  üdhar,  daneben  auch  üdhan,  ein 
indogermanisches  Wort,  wohl  von  f^ud,  »herausträufeln, 
hervorquellen«  mit  Wechsel  von  d  und  dk. 

6.  Ueber  den  der  Opferherr  nicht  Gewalt  hat,  noch 
das  Opfer,  —  nicht  ist  Herr  über  ihn  (und  über  den  nicht 
Herr  ist)  der  Geber,  noch  der  Empftnger,  —  |  Er,  der 
Alles  Ersiegende,  Alles  Tragende,  Alles  Thuende,  —  nennet 
uns  den  vierfüssigen  gharma  (Glühtrank)  I  ||  6  || 

Hier  ist  (s.  päda  s)  deutlich  ersichtlich,  dass  es  sich 
um  eine  Verschenkung  des  Stieres  handelt,  resp.  um 
die  Verherrlichung  dieser  Schenkung.  Der  Vers  ist  eine 
Räthselfrage,  aus  einem  brahmodya  etwa.  Der  zu  ver« 
schenkende  Stier  wird,  wohl  als  ein  Symbol  der  durch 
seine  Thätigkeit  in  Ordnung  gehaltenen  Zeit,  resp.  des 
Jahres  (s.  v.  9),  als  absolut  selbstherrlich.  Alles  tragend 
und  schaffend  bezeichnet,  zugleich  aber  auch  mit  dem 
gharma  identificirt,  d.  i.  einem  »heissen«  (Milch)-Trank, 
der  vermuthlich  (s.  v.  s)  einen  integrirenden  Bestandtheil 
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der  Ceremonie  der  Yerschenkung  des  Stieres  bildete. 
Wenn  dieselbe  zur  Zeit  der  Zwölften  (s.  v.ii),  des  Jahres« 
Schlusses,  des  Wintersolstizes ,  in  der  kalten  Zeit  also 
stattfand,  war  ein  heisser  Trunk  sehr  am  Platze. 

6.  Durch  den  die  Götter  zum  Himmel  aufstiegen,  zurück« 
lassend  den  Leib,  hin  zu  dem  Nabel  (Mittelpunkt)  der 
Unsterblichkeit,  |  durch  den  wollen  wir  zur  Welt  der  Gut« 
that  gelangen,  durch  das  Gelübde  des  gharma,  mit  Gluth, 
ruhmreich.  ||  6  || 

Der  heisse  Trank  hat  die  Götter  zum  Himmel  ge« 
fikhrt;  wohl  durch  seine  belebende  Kraft?  dann  wäre  es 
hier  etwa  nicht  Milch,  wie  im  prauta- Ritual,  was  wir 
hier  unter  gharma  zu  verstehen  hätten?  Oder  sollte  etwa 
doch  auch  blosse  heisse  Milch  als  etwas  so  Köstliches  er« 
schienen  sein?  —  yena  oder  deväh  dreisilbig;  svar  zwei« 
silbig;  —  geshma  dreisilbig  zu  lesen,  eine  irreguläre 
Bildung  der  f^gä;  auch  gesham  findet  sich  (Vs.  5, 2); 
—  tapasä  metri  c.  zu  streichen,  wohl  Glosse  zu  gharmasya 
vratena;  —  ya^asyavab,  fönfsilbig. 

7.  (Er,  der  Stier,  ist)  Indra  durch  (seine)  Gestalt,  Agni 
durch  das  Joch;  (ist)  Prajäpati,  der  Höchststehende,  der 
Allherrscher.  |  Ihr  (o  Leute!)  schrittet  zum  Vipvänara, 
schrittet  zum  Vai^vänara,  schrittet  zum  Stiere.  Er  festigte 
(Alles),  er  hielt  (Alles)  fest.  ||  7  || 

Der  Stier  wird  hier  geradezu  mit  allerlei  Göttern  iden« 
tificirt;  —  agnir  vahena;  die  Stelle  des  Rückens,  wo  das 
Joch  aufliegt,  wo  daher  die  Haare  abgeschabt  sind,  wird 
mehrfach  als  durch  >> Feuer  verbrannt«  bezeichnet;  —  mit 
akramata  werden  wohl  die  Festtheilnebmer  angeredet; 
indem  sie  zu  dem  Stiere  hinzuschritten,  sind  sie  zum  Gott 
Vai^vänara  (Agni)  und  zu  dessen  Vater  hingeschritten ;  die 
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»feurige«   Kraft  des  Stieres  involvirt  seine  Einheit  mit 
Agni.  —  Er  ist  (s.  v.  i)  der,  der  Alles  stQtzt  und  hält. 

8.  Dies  ist  die  Mitte  des  Stieres,  wo  dieses  Joch 
(Zugstück,  vaha)  aufgelegt  ist;  |  so  gross  ist  sein  östlicher 
(Vorder-)Tbeil,  wie  gross  er  (der  vaha)  westlich  (nach 
hinten)  aufgelegt  ist.  ||  8  || 

Dies  ist  eine  Glosse,  bestimmt,  das  zur  Zeit  ihrer 
Abfassung  anscheinend  bereits  dunkle  Wort:  yaha  zu  er« 
klären.  Die  Erklärung  ist  aber  zugleich  ein  Zeugniss 
dafür,  dass  ihr  Verf.  selbst  nicht  mehr  recht  Bescheid 
wusste.  Nach  ihm  läge  der  vaha  auf  der  Mitte  des 
Rückens,  und  theilte  denselben  nach  vorn  und  hinten 
in  zwei  gleiche  Theile.  Es  ist  damit  aber  vielmehr  das 
Schulterblatt  (skandbarüpam  a&gam,  Schol.  zu  Qat.1, 1,  8,9), 
die  Stelle  auf  dem  vordersten  Theil  des  Rückens,  zwi« 
sehen  den  beiden  Schultern,  gemeint,  wo  das  Joch  (der 
vaha)  aufliegt.  Höchstens  könnte  der  vaha  (resp.  das  vaham) 
nach  rechts  und  links  den  Stier  in  zwei  gleiche  Theile 
scheiden,  nicht  aber  nach  vorn  und  hinten. 

9.  Wer  die  sieben  unversioglichen  Melkungen  des 
Stieres  kennt,  |  der  erlangt  Nachkommenschaft  und  (Jen« 
seitige)  Welt,  —  so  wissen  die  sieben  rishi.  ||  9  || 

Unter  diesen  sieben  Melkungen  sind  wohl  die  sieben 
Jahreszeiten  zu  verstehen?  s.  Qat.  VIII,  5,  1,  15-17.  38.  26. 
IX,  1,  2,  81.  2,  S,  45.  3,  1, 19.  5,  2,  8  (gemeint  sind  die  6  ritu 
und  der  trayoda^o  mäsab,  Schaltmonat);  —  anupadasvant 
ist  eine  ähnliche  Bildung  wie  vivasvant,  AiBx  vant  direct 
an  die  Wurzel  angetreten  (wie  in  dem  mittleren  Casus  des 
Part.  Perf.  Parasm,).  —  Die  Beziehung  auf  die  sieben 
rishi  als  Inhaber  der  höchsten  Weisheit  ist  bedeutsam, 
hier  woh)  eine  der  ältesten  Stellen  dafür. 
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10.  Mit  den  Füssen  die  Trägheit  zerstampfend,  mit 
den  Schenkeln  die  Labung  bcrausfördernd,  |  kommt  durch 
Anstrengung  der  Stier,  und  der  Bauer,  zu  süssem  Trank.  ||io|| 

Hier  und  im  nächsten  Verse,  also  am  Schluss  des 
Liedes,  tritt,  wie  dies  bei  den  Atharva-Liedern  üblich  ist, 
der  eigentliche  Sinn  und  Zweck  dieses  Liedes  klar  zu  Tage; 
unter  dem  Stier  ist  der  Pflugstier  zu  verstehen,  und 
seine  Verschenkung  erfolgt  zur  Zeit  der  Zwölften.  — 
Nur  durch  harte  Anstrengung  gelangt  der  Stier  (wie  der 
Bauer)  dazu,  sein  Werk  zu  vollenden;  —  sedi,  das  Da« 
sitzen,  die  Faulheit;  zur  Bildung  cf.  meni  von  ^man;  — 
irä,  die  Erquickung,  Labung,  das  Behagen;  —  kilala, 
^krid,  cf.  keli  (in  lil  ist  dagegen  das  k  abgefallen);  — 
kinä^a,  gehört  wohl  zu  kina,  Schwiele,  der  mit  Schwielen 
versehene,  hart  arbeitende  Bauersmann. 

11.  Denn  diese  zwölf  Nächte  sind,  sagt  mau,  dem 
Prajapati  geweiht.  |  Wer  dabei  den  heiligen  Sinn  (brahma) 
kennt,  —  dies  fürwahr  ist  (der  kennt  aii^'h)  das  Gelübde  des 
Stieres.  ||  ii  || 

Die  Vorstellung  von  den  zwölf  Nächten  am  Schluss 
des  Jahres,  als  dem  prophetischen  Abbild  der  zwölf  Mo» 
nate  des  neuen  Jahres,  ist  eine  alte  indogermanische,  und 
beruht  auf  dem  Bestreben,  zwischen  dem  Mondjahr  von 
rund  354  Tagen  und  dem  Sonnenjahr  von  rund  366  Tagen 
eine  Harmonie  herzustellen.  Es  muss  somit  dieses  Be« 
streben  selbst  auch  bereits  in  die  gleiche  Zeit  gesetzt 
werden.  Ob  dabei  der  Einfluss  semitischer  Nachbarn  auf 
die  Indogermanen  mit  eingewirkt  hat,  ist  zunächst  durch 
nichts  zu  erhärten.  Zur  Sache  s.  Sitz.ber.  Berl.  Akad.  1894, 
p.  809,  sowie  meine  Abb.  über  die  »Omina  und  Porten ta« 
p.  388  und  diese  Stud.  10,  242  fg.  17,  223  (Naksh.  2,  sss«-'). 
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Schon  in  der  Riks.  1, 161,  u.  4,  88,  7  ist  von  den  zwölf 
Tagen  die  Rede,  welche  die  drei  Ribhu  (die  Genien  der  Zeit, 
nach  Vergangenheit,  Gegenwart,  Zukunft)  im  Hause  de« 
Agohya  (Savitar)  geschlafen  haben  (Schlaf  =  Winterszeit). 
12.  Er  melkt  (giebt  Milch)  Abends,  er  melkt  früh, 
er  melkt  um  Mittag.  |  Welche  seine  Melkungen  zusammen 
kommen,  die  (alle  diese  seine  Melkungen)  kennen  wir  als 
unversieglich.  ||  13  || 

12. 
Segen  bei  Knochenbruch  ^). 

1.  Wachsen  machend  bist  du,  wachsen  machend,  zer» 
brochene  Knochen  wachsen  machend;  |  mach*  dies  (wieder) 
wachsen,  o  Arundhattl  ||  i  || 

Nach  Kaup.  28,  6  begiesst  man  hiermit  am  Frühmorgen 
(avanaksbatre,  wenn  die  Sterne  schwinden,  ushabkäle 
Schol.  p.  329)  die  wunde  Stelle  mit  gekochtem  läksha« 
Wasser  (läkshä,  rothe  Cochenille).  Der  Spruch  dient 
resp.  als  Heilmittel,  wenn  in  Folge  einer  Verwundung 
Blut  geflossen  ist,  sowie  bei  Knochenbruch.  —  Sollte  hier 
nicht  rohant,  ausser  der  etymolog.  Bedeutung,  die  durch 
das  danebenstehende  Verbum  rohaya  indicirt  ist,  auch 
eine  Beziehung  auf  die  rothe  Farbe  des  Heilsaftes 
(resp.  des  Blutes,  das  er  stillen  soll)  haben?  —  nach 
Whitney,  Festgruss  an  Roth  p.  92  hat  der  padap.  alle 
drei  Male  rohini;  ebenso  Säyana;  —  arund hati,  wohl: 
»Wunden  schliessend«  (aru  und  )^dh&),  ist  hier  der  Name 
einer  heilkräftigen  Schlingpflanze.  —  Ad.  Kuhn  hat  in  seiner 
Abh.  »Indische  und  Germanische  Segenssprüche«  (Z.  13, 6S, 


1)  v&naspatyam,  ftnashtubbam,  ^ibhur  mantroktft(ip)devarftni  msUud  iti 
Anukr.  —  y&nmspatyam,  ao  eine  Pflanze  (?)  gerichtet,  s.  p.  I6n-l- 28ui- 
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8.  auch  118-167)  dieses  Lied  bereits  1863  übersetzt,  und 
speciell  unter  Anschlnss  an  den  »Merseburger  Pferde« 
Segen«  die  z.  Tb.  wörtlichen  Uebereinstimmungen  dabei, 
welche  darauf  hinführen,  dass  solche  Sprüche  schon  in 
indogermanischer  Zeit  in  wesentlich  gleicher  Form 
bestanden  haben,  eingehend  dargethan.  Kuhn  hat  das 
zweite  rohant  (rohany  asthnah)  als  Vocativ  gefasst,  was 
sich  in  der  That  empfiehlt;  natürlich  ist  dann  der  Accent 
zu  ändern. 

2.  Was  dir  verletzt,  was  dir  gebrochen  (?)  ist,  Quet« 
schung  an  deinem  Leibe  ist,  |  das  möge  Dhätar  in  milder 
Weise  wieder  zusammenthun,  Gelenk  mit  Gelenk.  ||  2  || 

zu  dyutta  (J^dyut,  brechen  Pet.  W.)  s.  12,  3,  22:  »yad 
dyuttam  likhitam  arpanena  tena  mä  ''susrob«  |  — 
peshtram  (preshtham  Whitney  am  a.  O.I?),  Quetschung; 
—  atman  bedeutet  hier  wohl:  madhyadeha,  wie  dies 
in  den  brähmana- Texten  dafQr  üblich  ist. 

s.  Mark  vereinige  sich  dir  mit  Mark,  Gelenk  sich 
dir  mit  Gelenk,  |  zusammen  (wachse)  dir,  was  sich  vom 
Fleische  gelöst  hat,  zusammen  wachse  dir,  der  Knochen.  ||  8  || 
majjä  .  .  majjnä,  s.  marv  i  marv  been  i  been  Kuhn 
1.  c.  p.  51;  —  majjan  geht,  wie  unser  Mark  bezeugt,  auf 
eine  f^marg,  mergere  (skr.  majj),  »einsinken,  weich 
sein«,  zurück.  Auch  der  Veda  hat  von  dieser  r-Form 
der  Wurzel  noch  einen  Rest  in:  4po  cid  asya  vrata  ft  ni« 
mrigr&b  2,38,2,  »sinken  ein  in  seinen  Willen«,  schmiegen 
sich  demselben  an.  —  bhavatu  zweisilbig  (präkr.  bhodu). 
4.  Mark  thue  sich  zusammen  mit  Mark,  Haut  wachse 
mit  Haut  (zusammen),  |  Blut  steige  in  deine  Knochen, 
Fleisch  wachse  mit  Fleisch  zusammen.  ||  4  || 

3»ben  zi  benä,  bluot  zi  bluoda,  lid  zi  geliden«  Kuhn 
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p.  61;  bone  to  bone,  sinew  to  sinew,  blood  to  blood,  flesb 
to  flesb«  ibid.  p.  52. 

6.  Haar  vereinige  mit  Haar,  Haut  mit  Haut.  |  Das 
Blut  steige  in  deine  Knochen.  Das  Getrennte  tbu  susammeo, 
o  KrautI  ||  5  || 

Variante  zu  v.  4;  päda  8  identisch. 
,    6.    Steh'  aufl    tritt  vorl    lauf  fort!   (wie)  ein  Wagen 
mit  guten  Rftdern,  Schienen  und  Felgen.  |    Steh  fest,  auf: 
recl)t.  II  6  II 

7.  Wenn  es  durch  Fallen  in  eine  Grube  brach,  oder 
wenn  ein  geschleuderter  Stein  (es)  traf,  —  |  Wie  ein  ge* 
schickter  (Schmied)  die  Glieder  des  Wagens,  (so)  möge  es 
zusammenthun  Gelenk  mit  Gelenk.  ||  7  || 

13. 

Gegen  miasmatische  Krankheit  (Massage!?)^). 

1.  Und  wenn  ihr  auch,  o  Götter I  (ihn)  niedergedrückt 
(habt),  o  Götter!  ihr  führt  ihn  wieder  empor.  |  Und  wenn 
er  auch  Sünde  begangen  hat,  o  Götter!  o  Götter!  ihr  be^ 
lebt  ihn  wieder.  ||  1 1| 

In  päda  i.  8  fehlt  das  Verbum  finitum,  das  aus  ava« 
hitam  zu  ergänzen  ist;  —  statt  des  Praesens  in  pftda  3.  4 
erwartet  man  den  Imperativ,  —  cakrusham  ist  eine 
Präkrit- Bildung,  cf.  emüsha,  proshusha.  —  Das  Lied  ist 
aus  Rik  10,  187, 1-6.  7,  der  sechste  Vers  resp.  ans  Rik  10, 
60,13.  Es  ist  nach  Kaupika  58,  8,  ii  (Schol.)  f&r  einen 
äyushk&ma  bestimmt  (dessen  äyus  in  Gefahr  ist);  es  ist 
kunstförmig  abgefasst,  mit  gesuchten  Alliterationen,  aber 
doch  in  gutem,  kurzem  Styl. 

1)  cftndramaMiii  qU  vaif yadevam ,  &niuh(abhaip,  ^ant&tir  anena  manr 
trokUn  vi^ftn  deriD  aataud  iti,  Aookr. 
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2.  Diese  zwei  Winde  wehen  hier,  yom  Sindfau,  von 
der  Ferne  her.  |  Kraft  wehe  dir  der  Eine  zu,  fort  wehe 
der  Andere,  was  kläglich.  ||  2  || 

vy  anyo  A,  parft  ^nyo  R.  —  Nach  Säyaua  handelt  es 

sich    um  puroväta  und  pa^cädväta,  Wind  von   vom  und 

von    hinten,   also    etwa:    Ostwind   und   Westwind?    oder 

besser:  der  Wind  vor  und  der  Wind  nach  dem  Gewitter?; 

zu  puroväta  in  dieser  Bedeutung  s.  Qat.  I,  5, 2, 18.  Ts.  I, 

6, 11, 3.  Käty.  IV,  5,  is;  s.  noch:  iti  pa^cädvAtam  prati  mivati, 

purovätam  eva  janayati  Ts.  II,  4,9,  i;  —  sind  hob  übersetzt 

Säy.  durch  samudrät,  rapas  durch  p4pam.  Unter  sindbu  ist 

hier  jedoch  wohl  der  Indus  (cf.  oben  in  10,4)  zu  verstehen, 

der  von    da  kommende  Wind    ist  hier  offenbar   als  der 

kräftigende,   stärkende   bezeichnet,  während  der  aus 

der  Ferne  kommende  Wind  wohl  als  der  die  schlechten 

Miasmen  (rapas)  vertreibende.  Da  parävat  als  Gegensatz  zu 

Sindhu  gebraucht  ist,  so  ergiebt  sich  von  selbst,  dass  der 

Verf.  in  der  Nähe  des  Sindhu  lebte.  —  Von  zwei  Winden 

ist  auch  sonst  noch  die  Rede,  s.  R.  2,  S9, 6,  —  rapas,  )^rap, 

lap,  jammern,  rapas,  flebile,  Gebrechen. 

s.  Wind!  wehe  Heilung  herbeil  Wind!  wehe  weg, 
.was  kläglich!  |  Denn  du  bist  alles  heilend,  ziehst  einher 
als  Bote  der  Götter.  ||  s  || 

4.  Retten  mögen  ihn  die  Götter,  retten  (ihn)  die 
Schaaren  der  Winde,  |  retten  mögen  ihn  alle  Wesen,  damit 
er  sei  ohne  Gebrechen.  ||  4  || 

imam  A,  iha  R,  —  träyantam  A,  träyatäm  R,  — 
ga^äh  A,  ganah  lEt*. 

6.  Ich  kam  zu  dir  mit  Beruhigungen ,  und  mit  Un«' 
verletzlichkeiten;  |  ich  brachte  dir  gewaltige  Kraft,  fort 
scheuche  ich  dir  den  Schwund.  ||  6  || 

Indische  Stadien.   XVIII.  4 
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agram  abhArisham  A  (eu  lesen:  abhirsham),  bhAdram 
abb&rBham  R;  —  yakshma  von  f^yakeb,  Desiderativ  zu 
^yah,  jagen,  dahineilen,  dabinschwinden.  —  Der  Vers 
ist  entweder  einem  der  beiden  Winde,  oder  besser  wobl 
dem  heilenden  Priester  in  den  Mund  gelegt  ku  denken. 

Während  ▼.  1-6  von  schwerer  innerer  Krankheit  han^ 
dein,  geht  der  im  Rik  hier  folgende  sechste  Vers  auf  die 
allgemeine  Heilkraft  des  Wassers  über,  der  hiesige  sechste 
Vers  dagegen,  der  an  dessen  Stelle  aus  Rik  10,  so,  i)  her« 
geholt  ist,  hat  offenbar  die  Bestimmung  zu  der  in  v.  7 
vorliegenden  Verherrlichung,  kurz  gesagt,  der  Massage  als 
Einleitung  zu  dienen.  Beide  Verse,  die  hiesigen  beiden 
sowohl,  wie  Rik  10, 187, 6.  7  passen  ihrem  Inhalt  nach  nicht 
zu  den  hier  wie  dort  voraufgehenden  fünf  Versen. 

6.  Diese  meine  Hand  ist  glückreich,  diese  meine 
(Hand)  ist  noch  glückreicher;  |  diese  meine  (Hand)  hier 
ist  allheilsam,  diese  ist  von  günstiger  Berührung.  ||  s  || 

7.  Mit  den  zebnzackigen  beiden  Händen,  —  die  Zunge 
ist  die  Vorläuferinn  der  Rede  —  |  mit  den  »nicht« 
krank«  machenden  beiden  Händen,  mit  diesen  beiden 
bestreichen  wir  dich.  ||  7  || 

Im  dritten  päda  fehlt  hastäbhyftm  im  Rik,  ist  resp. 
durch  tvä  ersetzt,  das  dann  zweisilbig  zu  lesen  ist,  resp. 
somit  daselbst  zweimal  steht,  da  es  sich  auch  in  päda  4 
vorfindet;  —  tvä  ^bhimripämasi  A,  tvo  'paspri^ämasi  R.;  — 
»nicht-krank«  bedeutet  hier  offenbar:  »ganz  gesund«; 
—  dass  es  sich  hier  um  Massage,  resp.  um  äussere 
Schäden,  im  Gegensatz  zu  den  in  v.  1-6  besprochenen, 
wie  es  scheint,  miasmatischen  Krankheiten  handelt,  ist  klar 
ersichtlich.  Der  terminus  technicus  ftir  Massage  ist  später« 
hin:  samvfthay  (^hana),  nicht  mehr  abhimri^  oder  upaspri($. 
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Der  anustarana-Bock. 

• 

1.  Denn  der  Ungeborene  (Ewige)  wurde  geboren  aus 
der  Flammengluth  des  Agni.  Er  erschaute  seinen  Er« 
zeuger  zu  Anfang.  |  Durch  ihn  gelangten  die  Götter  zu 
Anfang  zur  Gottheit,  durch  ihn  erstiegen  sie,  die  Opfere 
würdigen,  ihre  Höhen.  ||  i  || 

Dies  Lied  ist  seinem  ganzen  Inhalt  nach  entschieden 

zur   Schlachtung    eines  Bockes  (aja)  bestimmt,    der   dem 

Todten  als  »hinterdrein  gestreut«  (anustarana),  zugesellt 

wird,  um  ihm  (s.  Kanp.  81,  29)  als  Reitthier  in  das  Jen^: 

seits  zu  dienen,  wie  dies  anderweit  in  gleicher  Weise  mit 

einer  Kuh^)  (ebenfalls  anustarani  genannt)  geschieht,  mit 

deren  Fett  und  Saft  der  Leichnam  Glied  um  Glied  belegt 

wird  (s.  18,  2,5s.  8,4).  —  Während  die  letzten  Verse  (6  fg.) 

klar  und  deutlieh  diesen  Bock  betreffen,  bilden  die  ersten 

fbnf  Verse  in  der  für  die  Ath.S.  charakteristischen  Weise 

eine  einleitende  Verbrämung  dazu,    handeln   resp.   von 

dem  Hinaufsteigen  zum  Himmel.    Als  erster  Vers  aber 

fungirt  ein  Vers,  der  sich  anscheinend  auch  mit  dem:  Bock, 

aja,   beschäftigt  und  im  Ritual  auch  sonst  noch   vielfach 

mit  einem:   Bock  in  Bezug  gebracht  wird,  weil   er  eben 

mit  dem  Worte :  aj  o  beginnt.    In  Wahrheit  aber  hat  weder 

er  noch  dies  Wort  darin  irgend  etwas  mit:  Bock  zu  thun. 

Vielmehr    bezieht    sich    das    Wort    aja     darin    auf    den 

»ungeborenen«,    d.  i.*  unsterblichen,    ewigen    »Theil« 

(bhaga)  des  Sterbenden,  s.  18,  2,  8  (Rik  10,  I6,  4).  9.  63  (aja^ 


1)  navarcaip,  Bbfignr  (cf.  v.6!),  Äjyaiii  (von:  aja?),  figneyaip,  traishtubbaip, 
i&v  (?)  aneni  'staut,  Anakr. 

*)  nach  A9yal.g.  4,  2,  6  kann  es  aber  anch  eine  Ziege  sein. 

4* 
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-yänaib  pathibhih),  der,  nachdem  er  durch  die  Flammen 
des  rogus  geläutert  ist,  daraus  neu  ersteht,  und  nun 
seine  Wanderung  zum  Jenseits  antritt.  Dieser  »unge« 
borene«  unsterbliche  Theil  ist  es  auch,  durch  den  die 
Götter  ihre  Gottheit  (devatäm),  ihre  Hoheit  (roh&n)  er« 
langen.  Die  Angabe  des  zweiten  p4da,  dass  der  aus 
den  Flammen  des  Agni  (neu)  Geborene  diesen  seinen  Er- 
zeuger »im  Anfang«  erschaute,  ist  mir  unklar;  man  kann 
auch  nicht  gut  tibersetzen:  »siebt  ihn  vor  sich«,  was  ja 
allenfalls  einen  Sinn  gäbe,  denn  agre  muss  doch  wohl  in 
pÄda  3  dasselbe  bedeuten,  wie  in  päda  8,  kann  doch  wohl 
kaum  so  unmittelbar  neben  einander  je  in  verschiedener 
Bedeutung  gebraucht  sein. 

rohän  ruruhuh,  im  Sinne  von:  im&m  jitim  jigyuh 
yai  ^shärn  iyam  jitih  Qat.  X,  6,  3,  l  etc.;  —  medhyäsah, 
hier  wohl  im  Sinne  von  yajniyäsah,  medha  in  der  secun« 
dären  Bedeutung:  Opfer.  —  In  seiner  volks-etymologischen 
Beziehung  auf  den:  Bock  ist  der  Vers  ein  versus  solennis 
für  allerhand  auf  den:  Bock  sich  beziehende  Vorkommnisse 
im  Yajus-Ritual,  speciell  beim  agnicayana,  s.  Vs.  13, 5i 
und  die  sonstigen  bei  Schröder  im  Index  zu  Maitr.  IV,  256 
angeführten  Stellen.  —  Zur  hiesigen  Verwendung  s.  Kau« 
9ika  64,  38. 

2.  Erschreitet  durch  das  Feuer  das  Firmament!,  die 
in  der  Feuerschüssel  befindlichen  Feuer  in  den  Händen 
tragend;  |  zum  Rücken  des  Himmels,  zum  svar  gelangend, 
sitzet  untermischt  mit  den  Göttern !  ||  8  || 

Auch  dieser  Vers  (ebenso  wie  v.  8-6)  gehört  in  das 
Ritual  des  agnicayana,  resp.  den  Yajus-Texten  an,  s.  Vs.  17, 
66  und  Ts.  4,6,6^).    Dort  bezieht  er  sich  darauf,  dass  die^ 

')  1.  noch  von  SohrSdtr,  Mftitr.  IV»  272  (Index). 
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jenigen,  welche  das  cayanam  begehen,  schon  lebend  anf 

zum  Himmel^)  steigen  (s.  diese  Stud.  13, 2i7fg.).   Hier  da« 

gegen  hat  er  die  allgemeine  Beziehung,  dass  die  auf  dem 

rogus  Verbrannten  dadurch   befähigt  werden,  die  Reise 

zum  Jenseits  anzutreten;   —   ukhyän  (ukhyaip  Vs. ,  Ts.) 

basteshu  bibhratah.     Zu  dem  Weihe  -  Brauche  (dikshä) 

für  das  agnicayanam  gehört  es,  dass  der  Opfernde  ein  Jahr 

lang  täglich,    eine   bestimmte  Zeit  hindurch,   eine  irdene 

Schüssel,  auf  der  sich  das  heilige  Feuer  befindet,  an  einer 

um    den    Hals   gehängten  Hanfschnur  vor    sich  her  trägt 

(s.  diese  Stnd.  13,  237).     Es  ist  dies   sicherlich   eine  ganz 

kräftige  Poenitenz  und  wohl  begreiflich,  dass  man  dem, 

der  sich  ihr  unterzog,  als  Lohn  dafQr  in  Aussicht  stellte, 

lebend  zum  Himmel  einzugehen.     In  der  That  mag  wohl 

Mancher  derselben  dabei  sein  Leben  gelassen  haben.    Dass 

die  Lehrer  des  Rituals  aber,   wie  es  doch  scheint,  immer 

wieder  Gläubige  dafikr  fanden,  dass  dieser  Eingang  schon 

bei  Lebzeiten  in  Aussicht  stehe,  ist  ein  Beweis  dafiir, 

dass  sie  ihren  Anhängern  starke  Dinge  zumuthen  konnten.  — 

Die  unmittelbare  Gemeinschaft  mit  den  Göttern,  welche 

nach  der  Erklimmung  des  näka^),  resp.  des  Rückens  des 

Himmels,  im  svar,  )> Licht«  in  Aussicht  stand,  muss  eben 

doch  für  Viele  recht  verlockend  gewesen  sein.    In  18,  2,  5 

(Rik  10, 16, 2)  wird  dem  Betreffenden,  der  dahin  gelangt,  ja 

sogar  in  Aussicht  gestellt,  dass  er  die  Götter  in  seine 

Gewalt  bekommt.     Das  ist  denn  freilich  eine  so  hohe 

Stellung  des  menschlichen  Individuums,  dass  man   dabei 

^  nfika  ala  Name  des  höcbsten  Himmels  ist  ein  noch  unerklärtes 
Wort.  Man  konnte  etwa  an  ]/sn&  denken  nnd  darunter  den  nassen,  Regen 
herabsendenden  Himmel  rersteben.  Indessen  fehlt  gerade  diese  Besiehung 
zum  Regen  bei  näka  stetig.  Vielmehr  erscheint  derselbe  eben  nur  als  höchste 
Himmelsstufe;  —  cf.  also  etwa  die  ipa^,  devir  mfitara^,  als  Himmelsorcan? 
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fast  versucht  ist,  an  das  bereits  eingetretene  Beetehen 
buddhistischer  Anschauungen  zur  Zeit  des  betreffenden 
Verses  (Rik  10, 16,  s),  durch  welchen  die  Götter  ja  unter 
die  Menschen  hinabgedrückt  wurden,  sn  denken,  cf. 
»Königsweihe«  p.  64"  ^  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1895,  p.  845. 

8.  Vom  Rücken  der  Erde  stieg  ich  auf  zur  Luft« 
weit,  von  der  Luft  weit  stieg  ich  hin  zum  Himmel.  |  Vom 
Rücken  des  Himmels,  des  naka,  ging  ich  zum  arar,  zum 
Lichte.  II  8  II 

Metrum  ganz  formlos.     Wenn  wir  das  erste  ^ruham 
streichen,    in  päda  2    divä  'Vuham    und    im  dritten    pada 
prishthät    dreisilbig   lesen,    erhalten   wir   zum    Wenigsten 
einen  traishtubha  und  drei  äuushtubba  päda;  —  in  den  irajus* 
Texten  (Vs.  17,  67  etc.)  fehlt  prishth&t  vor  prithivy4,  und  ist 
ud  nach  aham  eingefügt;  ein  Metrum  ist  auch  da  nar  ge» 
waltsam  herzustellen  durch  Hinauswerfen  von  aham   und 
&ruham,  also  dann  so :  pritbiyyä  nd  antariksham  antarikshad 
div*  &ruham  |  .  .  .  —  Hier  ist  also  der  Weg  zum  Jenseits 
detaillirt   beschrieben.     Dasselbe    wird    als    svar    und    als 
jyotis,    » Licht  <(,    bezeichnet,   und    liegt   noch    über    dem 
Rücken   des  div,  des  n&ka  hinaus.     In   18,  2,  4S  wird 
der  dritte  Himmel  als  der  Ort  bezeichnet,  wo  »die  Vftter 
sitzen«.    —   Das    Jenseits    wird   stets    als   die    Welt    des 
Lichtes  gedacht;    »tamaso  mä  jyotir  gamaya«   ist  das 
zweite    der    drei    schönen    Gebete    des    Sterbenden    nach 
Qat.  XIV,  4,  1,  80.  83  (das  erste:  asato  m&  sad  gamaya,  das 
dritte:  mrityor  mä  'mritam  gamaya). 

4.  Die  zum  Himmel  (svar)  Gehenden  blicken  nicht 
abwärts.  Sie  steigen  auf  zum  Himmel  (dyäm),  zu  den  beiden 
Welten  (sicl),  |  —  die  da  das  allseits  tr&nkende  (spen« 
dende)  Opfer,  die  Woblkundigen,  ausgespannt  haben.  ||  4 1| 
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Aueb  dieser  Vers  (Vs.  17,  es  etc.)  gehört  noch  zu 
denen,  die  im  agnicayaoa- Ritual  vom  Jenseite  und  dem 
Wege  dahin  handeln.  H{>ch8t  auffUlig  ist  hier  im  zweiten 
päda  die  Apposition:  rodast  zu:  dyftm,  da  mit  diesem 
Dual  (eig.  die  beiden  »Ufer«,  rodAas,  cf.  Mälavikdgn.  v. 76) 
stetig  »Himmel  und  Erde«  bezeichnet  werden,  die  Erde 
hier  aber  nichts  zu  suchen  hat.  Es  handelt  sich  hier  wohl 
um  eine  Nachl&ssigkeit  in  der  Diction  von  Seiten  des 
Verfassers  des  Spruches  (Mahidhara  ktdri^tmdy&m?  ro« 
das!  .  .  divo  vipeshanam,  na  tu  dyäväprithivyor  abhidbi» 
nam);  —  Ti^Tatodhäram  fbhre  ich  nicht  auf  Vdhar,  son» 
dem  auf  ^dba  (dht),  »trinken«  sowohl  als  »tränken« 
zurück;  jedoch  ist  die  andere  Auffassung  auch  haltbar. 

ft.  Agni!  geh'  voran  als  der  Erste  der  Gottheiten, 
der  du  das  Auge  der  Götter  und  der  Menschen  bist.  |  Die, 
mit  dem  Bhrigu  einträchtig,  opfern  wollen,  die  Opfernden 
mögen  zum  svar  gehen,  Heil  (ihm).  ||  6  || 

Die  Yajus-Texte  (Vs.  17, 69  etc.)  haben  devayatän  (oder 
deväyatäm)  statt  devatänäm;  —  das  zweite  Hemistich  be« 
sagt  doch  wohl,  dass  mir  diejenigen  Opfernden,  welche 
iB  Eintracht  mit  dem  Bhrigu  opfern  wollen,  zum  svar  ein« 
gehen  sollen,  andere  Opfernde  also  nicht;  und  wir  hätten 
hier  somit  eine  sozusagen  dogmatisch-orthodoxe  Scheidung 
vor  uns,  nach  welcher  die  Uebereinstimmung  »mit  den 
Bhrigu«  als  Kriterien  der  Rechtgläubigkeit  zu  gelten 
hätte?  Für  einen  Atbarvan-Vers  (die  Bhrigu  und  die 
Atharvan  stehen  ja  in  naher  Beziehung,  s.  auch  die  kn^ 
gäbe  der  Anukr.  zu  v.  i)  hätte  dies  kein  Bedenken,  bei 
einem  in  die  Yajus-Texte  recipirten  Verse  dagegen  er« 
regt  dies  inunerhin  einiges  Befremden. 

6.    Ich   salbe   den  Bock  mit  Milch  und  ghfita,  den 
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himmlisohen  Vogel  (Baparnam),  den  Milchreicheo,  Hohen; 
durch  ihn  möchten  wir  znr  Welt  der  Gutthat  gelangen, 
den  Himmel  (avar)  ersteigend,  hin  zum  höchsten  naka.  ||  6  || 
Hiermit  beginnen  die  eigentlichen  Atharran  -  Sprüche 
des  Liedes,  die  sich  auf  den  zu -schlachtenden  Bock  be» 
ziehen;  —  ajam  anajmi,  gesuchte  (Tolks-etymologißche?) 
Paronomasie;  —  der  Bock  wird  als  himmlischer  Vogel 
bezeichnet,  weil  der  Opfernde  eben  auf  ihm  zum  Hinnmel 
fliegt;  —  zu  payas&m,  vom  Bocke  gesagt,  s.  das  oben 
zu  11,4  Qber  das  >Euter  des  Stieres«  Bemerkte;  statt 
payasim  (Thema  payasit)  erwartet  man  pay&sam,  s.  oben 
p.  37°'*;  —  zu  geshma  s.  11,6,  —  uttamam  ist  metri  c 
zweisilbig  zu  lesen  (utt'mam),  s.  v.  9. 

7.  Das  Fflnfer-Muss  mit  f&nf  Fingern,  mit  dem  Löffel 
nimm  f&nfgetheilt  dieses  Muss  heraus.  |  In  die  östliche 
Himmelsgegend  lege  den  Kopf  des  Bockes,  in  die  sfid« 
liehe  lege  die  rechte  Seite.  ||  7  || 

Zu  dem  Bock  gehört  auch  ein  Muss,  welches  bei  der 
Zerlegung  und  Vertheilung    des  Bockes  nach  den    fünf 
Himmelsrichtungen  (O.,  S.,  W.,  N.  und  Zenith?)  in  fünf 
Theile  getheilt,  und  wohl  je   als  Unterlage  dafbr  beige« 
geben  wird,  und  daher  den  Namen:  pancaudana  filhrte, 
cf.  9,6,8;  —  lies:  daryy&  liddhara,  und:  odanam  zwei« 
silbig  (odanam);  —   dipi  nach  dakshin&yam  ist  Glosse;  — 
darvt,  Löffel,  bedeutet  wohl  eigentlich :  hölzern?  zu  d4ru 
gehörig. 

8.  In  die  westliche  (hintere)  Himmelsrichtung  lege 
sein  Hintertheil,  in  die  nördliche  Gegend  lege  die  linke 
Seite;  |  in  die  aufrechte  Richtung  lege  das  Rückgrat  des 
Bockes,  in  das  Centrum  lege  seine  Bauchtheile,  in  den 
Luftraum  mitten  hinein  seine  Mitte,  ||  8  || 
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In  päda  i  und  3  ist  di^i  Glosse ;  —  pAjasyam  ist  vier« 

silbig  pajastam  zu  lesen.    Bei  dakshina  ist  die  Bedeutung: 

rechts  (eig.  kräftig)  das  prius,  die  Bedeutung:  sQdlich  se« 

cundär,  während   gerade   umgekehrt  bei  uttara  die  Be« 

deutung:  nördlich  (Hochland)  das  prias,  die  Bedeutung: 

I  inks  secundftr  entwickelt  ist,  s.  diese  Stud.  17,394. —  bhasad 

gehört  zu  bhansas,  und  mit  diesem  und  bhasman  wohl 

zu  )/bh&8,  blinken.    Der  Hintere  wird  ja  auch  bei  uns  als 

der  »Blanke«,  der  »Spiegel«  bezeichnet.     Nach  dem  Pet. 

W.  wird  för  bhasad  in  H.  an.  Med.  Ujjv.  auch  noch  die  Bes 

deutung:  »Sonne«  angegeben.  —  päjasyam;  ich  suche  in 

päjas  nicht  sowohl  (wie  Pet.  W.)  den  Begriff  des  Hellen, 

Schimmerns,  Scheinens,  sondern  den  Begriff:  Festigkeit, 

resp.  Feistheit,  festes  GefQge,   und  schliesse  das  Wort 

an  pajra,  panjara,  nrjywpii^  pangere  an,  sehe  resp.  diese 

Wurzel  pag,  paj  als  eine  Nebenform  der  )<^pak,  pap,  »festes 

machen«  (päpa,  papu,  lat.  pac)  an,  die  ihrerseits  mit  einem 

vorgeschlagenen  8  (spap,  spec-iw)  von  dem   festen  Hin« 

blicken.  Spähen  worauf  hin,  gebraucht  wird.     Die  Form 

mit  der  sonans  im  Auslaut  hat  (wie  in  anderen  dgl.  Fällen) 

eine    etwas    mildere   Nuance    der    eigentlichen    Grund« 

bedeutung,   doch   gehen   schliesslich    beide  Formen,   mit 

sonans  und  tenuis,    gleichberechtigt    neben    einander  her, 

cf.  unser:  fahen  und:  fangen  s.  Kuhn  Z.  6,  si9  (1857); 

päjasya,   »die  Bauchgegend  des  Thieres,  die  Weichen« 

Pet.  W«,  ist  eben  dar  Theil,  welcher  dem  ganzen  Körper 

Festigkeit,   Zusammenhang  verleiht.  —   Nach  dem 

Namen  pancaudana  und  dem  pancadhä  in  v.  7  erwartet 

man  nur  fünf  dip;    statt  dessen  haben  wir  hier  sieben, 

und   zwar  die  Mitte  doppelt   (dhruvä   und   madhyatab). 

Hier  liegt  denn  somit  wohl  eine  secundäre  Exuberanz  vor? 
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wie  denn  ja  der  Vera  aelbst  anch  aua  fOnf  traiehtobba 
pAda  besteht 

9.  Den  gar  gekochten  Bock  bedecke  mit  (seiner)  gar 
gekochten  Haut,  den  mit  allen  Gliedern  Terbundenen,  alle 
Gestalten  zeigenden.  |  So  stehe  denn  auf  yon  hier,  hin 
xum  höchsten  Himmel  (näkam  nttamam),  mit  allen  yier 
Füssen  stehe  fest  in  den  (vier)  Himmelsgegenden«  ||  9  H 

Im  ersten  Hemistich  wird  wohl  der  Opfernde,  etwa  der 
Erbe  des  Todten,  im  zweiten  der  Bock  angeredet,  der  den 
Todten  auf  zum  Himmel  tragen  soll.  —  Nach  Kauf.  69,  e 
sind  Kopf  und  Fösse  an  das  Fell  (carman)  des  Bockes 
anzubinden.  Er  soll  eben,  wie  der  Todte,  mit  allen  seinen 
Gliedern  vereint,  die  Reise  in  das  Jenseits  antreten. 

151). 
Regenlied. 

1.  Zusammen  mögen  auffliegen  die  bewölkten  Him^ 
melsgegenden,  zusammen  mögen  die  von  den  Winden  ge- 
triebenen Wolken  sich  ziehen,  |  während  der  grosse  Stier, 
der  Wolkige,  brüllt,  mögen  die  rauschenden  Wasser  die 
Erde  erquicken.  ||  i  || 

Ein  schönes,  altes  Lied  von  dem  Regengott  Parjanya^), 
das  sich  schon  äusserlich  durch  seinen  Umfang,  16  Verse, 


>)  8ho<}af&rcam,  Atharvft,  maratparjanyadeyaty&ip ,  traishtobbam ,  pra« 
tbamayft  prathamaip  sarvft  di9o 'staut,  parftbbyftip  (2.  8)  Tiradbaf  ca,  pa< 
ra7A(4)  mftrataparjaDyftm,  parayft(6)  marntii^,  [Lttcka]  paraj&Ctl}  prajfi^ 
pati(ip)  stanayitnunft  sabA  'bvayat,  parayfi  (12)  Tarunaiii,  tisfibhia  (18-15) 
Uto  ina«(|ükftD  pU|'Iu9  cän  (cal),  parayfi  (16)  vfttam  aprftrtbayat,  Anakr. 
(biar  ist  offenbar  eine  Lttcke,  denn  diese  Anfafthlang  liaat  6- 10  aoa,  eni.- 
bUlt  resp.  nur   11  vy.,  nicht  16  vv. 

^  der  Übrigens  nur  in  v.  6  genannt  wird  (der  Locativ  in  v.  4  ist  metri 
c.  ala  Qlosso  zu  erachten),  in  v.  18  Ist  daa  Wort  appellativam;  anch  gehSrt 
dieser  Vers  (18)  wohl  nicht  in  dem  a.ltan  Bestände  dieats  Liadea. 
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während  es  eigentlicfa  doch  nur  7  sein  sollten,  als  ein 
mixtum  compositum  ergiebt,  welches  mannichfache  Zusätze 
er&hren  hat^).  —  Das  Lied  ist  bereits  1860  von  B  übler 
in  Benfey's  Orient  und  Occident  1,  219  fg.  übersetzt  und 
bebandelt  worden,  s.  auch  A.  Ludwig,  philos.  und  rel. 
Anschauungen  des  Veda  §  18,  p.  44  fg.  (1875)  und  H. 
Zimmer  »Parjanya,  Fiorgyn,  Väta  Woden«  in  Haupt's 
Z.  D.  A.  neue  Folge  7,  i«4  (1875).  Ich  bringe  im  Uebrigen 
parjanya  (Perkunas,  Perun)  nicht  wie  Bühler  mit 
l^sphürj,  ctpaga/j  als  Blitzgott  in  Bezug,  sondern  fasse 
ihn  als  Regengott,  und  leite  das  Wort  von  der  K'parj, 
spargere,  sprühen  ab,  die  wir  in  pri^ni  (mit  tennis  im 
Auslaut)  und  prish  (fhr  priksb),  prishat  vor  uns  haben.  — 
samutpatantu;  das  Hauptgewicht  scheint  hier  auf  dem 
sam,  nicht  auf  dem  ud  zu  liegen.  Denn  der  Regen  soll 
erst  losgehen  (s.  jedoch  unten  bei  t.  5);  —  maharisha» 
bhasya,  alterthümliche  Schreibart;  zu  lesen  ist  maharsh^; 
—  vä^räh  als  Beiwort  zu  ipas  erinnert  an  die  sonst  übliche 
Bezeichnung  derselben  als  Kühe  (va^äh,  v&va(^&b). 

2.  Es  mögen  (sich)  blicken  lassen  die  Starken,  Reiche 
lieh- spendenden I  Die  Säfte  der  Gewässer  mögen  sich  mit 
den  Kräutern  einigen.  |  Die  Ströme  des  Regens  mögen 
die  Erde  erquicken.  Ausgebreitet  (überall)  mögen  erstehen 
Kräuter  von  allerlei  Gestalten.  ||  2  || 

1)  das  zweite  HemUtich  von  v.  1  kehrt  in  v.  6  wieder;  —  v.  2  ist  nur 
eine  Art  Glosse  ss  v.  8;  —  t.  7  kehrt  gans  identisch  (nnr  mit  einem  Vorschlage 
▼ersehen)  in  v.  9  wieder;  —  das  zweite  Hemistich  von  v.  7  ist  wesentlich 
identisch  mit  dem  zweiten  Hemistich  von  v.  8;  —  ▼.  10.  11  haben  hier 
eigentlich  nichts  Rechtes  zn  suchen;  —  v.  12  ist  ans  dem  bekannten  Froschs 
liede  des  |tik  entlehnt  nnd  daran  schUessen  sieh  zwei  volksthümliche  Froseh: 
Verse.  —  Nach  dem  KaQ9ika  41,  1  wird  unser  Lied  gebraucht,  wenn  Jemand 
Regen  wünscht;  er  hat  sich  dann  12  Tage  lang  zu  kasteien  (dvfida^r&tram 
anufoshyet). 


60  TiMtM  Bach  d«r  AthAira-Saiiihiti.  15,  t-4. 

Unklar,  wer  in  päda  i  als  Sobject  gemeint  ist;  aa« 
bhänsi  (s.  v.  s)  paast  des  Genus  wegen  nicht;  es  ist  ein 
Masculinum  nöthig,  also  etwa  die  rasäh  von  pada  3;  auch 
erwartet  man,  in  Ermangelung  eines  Objectes,  das  Me« 
dium:  samtkshayantäm;  —  sud&navo  dreisilbig  zu  lesen; 
—  prithak,  y'prath,  mit  k  im  Auslaut  statt  t  (ct.  jyok, 
sävishak,  vaujhak),  »ausgebreitet«,  weithin,  überall,  vet' 
einzelt;  —  jäyantftm,  *&m  wird  vor  osh**  elidirt;  —  «tatt 
vipvarftpah  ist  wohl  hier,  und  in  v.  s:  virüpfth,  im  Sinne  von 
vividharüp&h,  zu  lesen;  virüpa  bedeutet  späterhin:  missge« 
staltet,  gestaltlos,  daher  wohl  hier  die  Veränderung  in 
vi^varüpa. 

3.  Lasse  die  Singenden  die  Wolken  schauen.  Die 
eilenden  (Ströme)  der  Gewässer  mögen  überall  auf« 
schwellen  1  |    Die  Ströme  des  Regens  (.  .  wie  v.  i)  ||  s  || 

Dieser  Vers  sieht  wie  eine  Glosse  zu  v.  2  aus,  oder 
umgekehrt.  Jedenfalls  sind  beide  Verse  nur  Variationen 
desselben  Themata. —  Wer  die  Singenden  sind  (die  Winde) 
sagt  der  folgende  Vers,  und  darum  scheint  mir  nicht  v.  3 
eine  Variante  (resp.  Glosse)  zu  v.  2  zu  sein,  sondern  um^ 
gekehrt.  Der  in  pada  i  Angeredete  ist  wohl  Parjanya  (s.  v-  4); 
doüh  befremdet  das  Medium  samtkshayasva  (umgekehrt 
wie  in  v.  2,  wo  man  das  Medium  erwarten  sollte!). 

4.  Die  Schaaren  der  Winde  mögen  dich  überall  an« 
singen,  o  Parjanya!  |  Die  Ströme  des  regnenden  Regens 
mögen  regnen  über  die  Erde  hin.  ||  4  || 

parjanya  wird  durch  da8  Metrum  als  eine  immerhin 
ganz  willkommene  Glosse  erwiesen.  —  Das  Singen  der 
Winde,  und  ihrer  gana,  ist  aus  den  Indra-  und  Rudra« 
-Liedern  zur  Genüge  bekannt.  Als  Führer  ihrer  Schaaren 
führt  Rudra  den  Namen  ganapati,  der  dann  später,  wo 
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Rudra  zu  ^iya  wird,  und  die  gana  der  Winde  sich  in 
die  gana  der  Qiva-Gläubigen  umwandeln,  zürn  Namen  einer 
besonderen  Gottheit,  des  gane9a,  geworden  ist.  —  Es  hat 
im  Uebrigen  auch  das  zendische  garo-nmäna,  »Ort  des 
Lobgesanges«  1)  (gar,  gir),  als  Name  des  Himmels,  ein^^ 
fach  wohl  seinen  Grund  in  dieser  natursymbolischen 
Anschauung  von  den  (Lob-)  singenden  Schaaren  der 
Winde;  auf  dem  zendischeu  garö-nmäna  aber  fussen  wieder 
die  biblischen  Anschauungen  von  den  himmlischen  Heer? 
schaaren,  die  )>Gott<c  lobsingen.  Wie  der  Donner  ft)r  die 
Stimme  Gottes,  kol  elohtm,  so  ist  das  Windesbrausen  das 
Substrat  ft&r  die  Lobgesänge  der  Engel  zu  Ehren  Gottes. 

6.  Lasset  aufsteigen,  o  ihr  Winde,  vom  Meere  her! 
lasset,  bei  flimmernder  Sonne,  das  Gewölk  auffliegen!  |  wäh« 
rend  der  grosse  Stier  (.  .  wie  v.  i).  ||  5  || 

Auch  hier  befremdet  zunächst  das  ud,  wie  in  v.  i. 
Wenn  die  Winde  die  Wolken  at^steigen,  außiiegen  lassen, 
dann  ist  der  Regen  doch  zu  Ende.  Nach  Hemistich  2 
soll  es  ja  aber  erst  recht  losgehen  damit.  Die  Er« 
kl&rung  liegt  hier  in  dem:  samudratah.  Die  Winde 
sollen  vom  Meere  her  das  Gewölk  au/scheuchen,  damit 
es  herkommt»  Es  handelt  sich  hier  also  deutlich  um  den 
vom  Meere  her  kommenden  Monsun.  —  Auch  im  foU 
genden  Verse  wird  das  Meer  als  die  Quelle  des  Regens 
bezeichnet.  An  den  Himmels-Ocean  ist  resp.  hier  wohl 
weder  bei  samudra  noch  bei  udadhi  zu  denken.  Wir  haben 
daher  auch  wohl  das  samu^patantu  in  v.  i  in  ähnlicher 
Weise  wie  hier  zu  verstehen.  Die  wolkigen  pradi^ 
sollen   sich    lösen    und    ihre  Wolken    her   schicken.    — 


1)  8.  SiU.-Ber.  der  Berl.  Akad.  1S04,  p.  782  (10). 
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tvesho  arkah  ist  Parenthese,  arka  hier  in  der  im  Veda 
verhältnissm&ssig  seltenen,  späterhin  ausschliesslichen  Be» 
deutung:  Sonne. 

6.  Schrei  los,  donnere,  peitsche  den  Wasserbehälter 
(das  Meer).  Salbe,  o  Parjanyal  die  Erde  mit  Milch 
(Wasser).  |  Von  dir  entsendet,  komm'  reichlicher  Regc^ 
herbei.  Obdach  suchend  gehe  (der  Mann)  mit  seinen 
mageren  Kühen  nach  Hause.  ||  6  || 

Zu  ardayo  'dadhim  s.  v.  u;  —  äf  &ra,  cf.  ^rman^ 
9arana,  ^älä,  K'^ar,  celare,  helan,  »decken«;  —  kripagub^ 
jetzt  hat  der  Bauer  nur  magere  KQhe,  weil  karges  Putter; 
nun  aber  kommt  die  gute  Zeit,  reiches  Futter,  fettes  Vieh. 

7.  Es  mögen  Euch  laben  die  Reichlich -spendenden 
Quellen  und  (Wolken-)Schlangen.  |  Von  den  Winden  vor^ 
gestossen  mögen  die  Wolken  regnen  über  die  Erde 
hin.  II  7  II 

Die  Wolken  werden  geradezu  Quellen,  utsfth,  und 
»Schlangen«  genannt,  und  zwar  wird  f&r  Schlange  ein 
Wort  gebraucht,  das  sehr  irdische  Bedeutung  hat;  aja* 
gara,  »Ziegen  verschlingend«  ist  der  Name  der  grossen 
Boa  constrictor,  die  denn  eben  wohl  durch  ihre  Grösse 
und  ihre  Windungen  zum  Vergleich  mit  der  Wolke  An^ 
lass  gegeben  hat.  —  Der  Vers  kehrt  ganz  identisch,  nur 
mit  einem  Vorschlage  versehen,  als  v.  9  wieder. 

8.  Es  blitze  nach  allen  Richtungen  hin,  die  Winde 
mögen  wehen  nach  allen  Himmelsstrichen  hin.  |  Von  den 
Winden  vorgestossen,  mögen  die  Wolken  sich  vereinigen 
über  die  Erde  hin.  ||  s  || 

äpft  von  y'a9,  Raum,  während  ä-9ä,  Wunsdi,  von  f/päs 
mit  ä,  =  ä^is. 

9.  Wasser,  Blitz,  Wolke,  Regen.     Es  mögen  Euch 
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laben  •  .  (wie  v.  7,  nur:)  mögen  Labung  bringen  Aber  die 
£rde  hin.  ||  9  || 

Die  drei  Verse  7-9  sind  durch  ihr  identisches  zweites 
Hemistich  refrainartig  zu  einem  Ganzen  verbunden,  rfihren 
resp.  wohl  aus  einem  und  demselben  Liede  her,  von 
\wo  aus  sie  hierher  secundär  gekommen  sind. 

10.  Agni,  der,  mit  den  Leibern  der  Gewässer  ein« 
trächtig,  zum  Herrn  der  Kräuter  wurde,  |  Der  möge  uns 
Regen  spenden,  J&tavedas,  Lebenshanch  den  Geschöpfen, 
unsterblichen,  vom  Himmel  her.  ||  lO  || 

Dieser  Vers  und  der  folgende  werden  nach  Kau^.  127,8.9 
▼erwendet  bei  der  Darbringung  zweier  Spenden  an  Agni 
und  Prajäpati,  wenn  ein  Komet  eine  Verfinsterung  des 
saptarshi-Gestirns  (des  grossen  Bären)  herbeigeführt  hat, 
8.  Omina  und  Portenta  p.  396/97  (1859>  Beide  haben 
hier  eigentlich  nichts  Besonderes  zu  suchen,  und  sind  wohl 
nur  als  Parallelstellen  zu  v.i2  hergekommen.  —  Auf  Regen 
beziehen  sich  ja  beide  Verse,  mit  Parjanya  aber  haben 
sie  nichts  zu  thun;  —  vanutäm,  eig.  »möge  gewinnen«, 
s.  V.  15;  )/van,  vä,  »gern  haben«  ist  alterthümlicb. 

11.  Prajäpati  aus  dem  Wasser  (saliläd),  aus  dem 
Meere,  die  Wasser  treibend,  möge  das  Meer  (?)  peitschen.  | 
Es  möge  schwellen  der  Same  des  manneskräftigen  (vrishno) 
Rosses.     Komme  du  herwärts  mit  diesem  Donner.  ||  n  || 

udadhim  ardayäti  wie  in  v.  6  ardayo  Madhim,  dooh 
ist  hier  wohl  unter  udadhi  nicht  wie  anscheinend  dort 
das  Meer,  sondern  die  Wolke  zu  verstehen.  —  vrishno» 
a^vasya  steht  hier  dem  maharshabhasya  in  v.  i.  5  gegen« 
über. 

13.  (Wenn)  Wasser  niedergiessend  (ist)  unser  Leben» 
spendender  Vater,   (dnin)  mögen  sausen  die  gurgelnden 
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(Strudel)  der  Gew&sser,  o  Varunal  |  entlasse  die  Wasser 
abwärts,  niederwärts  gewendet,  schreien  mögen  die  seheckigs 
armigen  Frösche  auf  den  Sandbänken.  ||  12  || 

Dies  ist  ein  schöner  alter  Vers,  der  durch  die  Er^ 
wähnung  des  asura  (ahura),  resp.  als  »unser  Vater«,  oder 
umgekehrt  »unseres  Vaters«  als  »asura«,  als  besonders 
alterthQmlich  markirt  wird.  Gemeint  ist  natQrlicb  der  in 
päda  2  genannte  Varuna,  der  indessen  hier  immerhin 
etwas  befremdet,  da  seine  Beziehung  gerade  zum  Regen 
sonst  im  Voda  nicht  weiter  hervortritt  Als  apäm  ^ipub 
(Vs.  10,7)  erscheint  er  ja  indessen  auch  schon  im  Rik,  wio 
ihm  denn  ja  daselbst  auch  der  Fisch  speciell  zugetheilt  wird 
(Rik  2,  88,  8),  8.  »Königsweihe«  p.  44^  An  unserer  Stelle 
hier  würde  jedenfalls  parjanya  besser  passen,  der  indessen 
freilich  wohl  kaum  als  asurah  pitä  nah  bezeichnet  werden 
könnte.  —  ^vasantu  ist  viersilbig  zu  lesen,  ^pvas,  eig.  svas, 
»saueen«,  cf.  Sushi;  —  gargara,  cf.  gurges,  gurgelnd 
(^gar  ist  onomatopoion,  daher  ohne  Lautverschiebung,  cf. 
unser:  girren);  —  zu  lesen  ist  metri  c.  entweder:  gargarä 
^pam  varüna  (!  was  denn  freilich  sehr  sonderbar  wäre!) 
oder:  gargarä  apäm  var'na.  —  Der  Schluss  des  Verses 
leitet  zu  v^  is  hinüber,  der  aus  dem  bekannten  Frosch« 
liede  (Rik  7, 10s,  1)  entlehnt  ist. 

18.  Ein  Jahr  (ruhig)  gelegen  habend,  (wie)  Brähmana, 
die  ein  Gelübde  vollziehen,  |  lassen  die  Frösche  ihre  von 
Parjanya  (dem  Regen)  belebte  Stimme  laut  erschallen.  ||  is  |j 

samvatsara  (wohl  aus  V^vart,  Kreislauf),  brähmana  (sd 

ist  zu  lesen)  und  vratacärin  sind  secundäre  Wörter,  der 

brahmana-Zeit  ängehörig.     Das  Lied  gehört  zu   den  An« 

hiogseln  des  siebenten  mandala;  —  parjanya  ist  hier 

woU  weht  mehr  als  Gott,  sondern  appellativisch  zu  fassen. 
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14.  Schreie  dVauf  los,  Frosch weibchen !  schreie  den 
liegen  an,  du  Plätschernde!  |  schwimme  in  der  Mitte  des 
Teiches,  auseinanderspreizend  die  vier  Beine.  ||  u  || ' 

Gerade  das  Froschweibchen  wird  auch  sonst  noch 
^8.  18, 8, 6o)  angerufen;  dies  spielt  denn  auch  noch  in  der 
epischen  Sage  von  der  Froschprinzessinn,  der  bheki, 
mit,  s.  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1894,  p.  791  "^  796;  — 
taduri  fbhre  ich  auf  ^täd,  tand,  schlagen  zurück;  hier 
liegt  noch  die  ältere  dentale  Form  vor.  —  hrada  von 
der  onomatopoietischen  Wurzel   hrad,   hiad,   cf.   hräduni, 

grando,  z^^C^' 

16.  O  du  khanvakha  (-Schreiende)!  o  du  khaimakha 
(-Schreiende)  1  o  du  in  der  Mitte  (des  Teiches)  Plätschernde!  | 
Spendet  Regen,  ihr  Väter!  erstrebt  den  Sinn  (die  Gunst) 
der  Winde!  ||  15  || 

khanvakhäi,  khaimakhäi  sind  plutirte  Vocative  femin. 
und  müssen  daher  auch  Beide  als  ädyudätta  betont  werden, 
ebenso  madhye-täduri  (das  ich  als  Compositum  fasse);  die 
pluti  ist  ein  Satz-Accent,  kein  wirklicher  Wort-Accent  und 
beeinflusst  den  letzteren  in  keiner  Weise.  —  Im  ersten  Hemi« 
stich  wird  das  Froschweibchen  wieder,  mit  drei  Voca- 
tiven,  angeredet;  in  Hemistich  2  dagegen  werden  die  Frösche 
masculinisch  als  Väter  angesprochen,  eine  durchaus 
volksthümlich  gehaltene  Anrede,  wie  denn  v.  u.  lö  über« 
haupt  einen  ausgeprägt  volksthümlichen  Charakter  zeigen. 
Für  das  Alter  des  Spruches  tritt  auch  das  alterthümliche 
vanudhvam  (s.  v.  lo)  ein;  — '  statt  ichatah,  tonlos,  also 
Verbnm  finitum,  ist  ichata  zu  lesen. 

16.  Hebe  den  grossen  (Wolken-)Schlauch  aufwärts, 
begiesse  (uns).  Mit  Blitzen  gehe  es  los,  es  wehe  der 
Wind.  I    Ausspannen  (zur  Vollendung  bringen)  mögen  das 

Inditcli«  Stadien.  XVlIl.  5 
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Opfer  vielfach  die  Entlassenen  (Gewässer?),  wonnig  mögen 

die  Kräuter  sein.  ||  i6  || 

Dieser  letzte  Vers  schliesst  sich  gut  an  v.  6  an,  and 

ist  vielleicht  ursprünglich  der  Schlussvers  gewesen.  —  Was 

zu  visrishtäh  als  Subject  zu  ergänzen,  erhellt  nicht;  wobi 

äpah?    —    aavidyutam    bhavatu,    neutral,   wie    in    v.  d 

vidyotatam. 

161). 

Betheuerung  der  Unschuld,  Eidesleistung^. 

1.   Der  erhabene  Vorsteher  dieser  (existirenden  Welten  ?) 

sieht  (Alles)  wie  aus  der  Nähe.  |  Wer  verstohlen  zu  wan« 

dein  denkt  —   Alles  das  wissen  die  Götter.  j|  i  || 

Die  ersten  fflnf  Verse  sind  wie  üblich  alterthümliche 

Verbrämung  ftkr  den  praktischen  Schlusstheil;    und   zwar 

sehr    alterthümliche,    s.    hierzu    bereits    R.   Roth,    »der 

Atharvaveda«   1856,  p.  29.  30,  sowie  meine  Ausführungen 

in  den  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1894,  p.  782.  783.    loh  habe 

da/u  hier  zunächst  nachzutragen,  dass  Herrn.  Brunnhofer 

in  einem  Briefe  vom  7.  12.  94  ftlr  die  von  mir  daselbst  gcs 

machte  Zusammenstellung  dieses  Liedes  mit  xp  139  für  sich 

1)  Mtyftn]ritAnvik9bHv*"üktain,  navArcara,  Brahiii&,  viru^a^,  traisbfu: 
bbam,  ädva(bhi}9  cataapbbir  (1-4)  divyai&(?)  devavijnanan]  akarot,  parayfi  (5) 
varut;ora9ai|i (?)  par&bhyHip  (6.7)  varuyaprftrtbanaiii,  tato  dv&bhyaip  (rt.9) 
varnyoktir  iti,  Anukr.  (diese  Angaben  sind,  in  Folge  der  Corruptelen  darin, 
aehr  unklar). 

^  80  nach  Kau9.  48,  7:  ayantaip  fapyam&nam  anv&ba;  Scbol.  p.  189: 
dveshyo  yad  vft  "krishyamlivo  'gnimukba  ftgacbet  tata^  anv&ba;  paddbati 
p.  861:  fatmip  kro^antam  anv&ba,  mara^aip  bhavati.  Es  bandelt  aich  hier 
wobl  um  eine  gerichtliche  Eidealeistung.  Der  Angeklagte  (fapyam&na) ,  der 
(von  den  näscbem)  herbeigeschleppt  wird  (&kp«hyani&ya),  wird  zunKcbst  vor 
dai  Feuor  geführt  (agnimokhe)  und  daselbst  in  feierlicher  Weise  an  die 
AUgegenwart  Gottes  erinnert,  sodann  an  die  Strafen  (v.  6.  7),  welche  dem 
drohen,  der  falsches  Zeugniss  ablegt,  und  er  wird  schliesslich  (v.  S.  9),  unter 
Namensnennung  und  Berufung  auf  seine  Eltern,  mit  allen  göttlichen  Strafen 
gebannt,  die  Wahrheit  zu  sagen* 
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die   Priorität  reclamirt,  da  er  bereits   in  seinem   Werke  : 

Iran  und  Turan  (1889)  p.  188—196  diese  Vermutbung  aus« 

gesprochen   habe.     Für   den   Druck  muss   icb    ihm   dies 

auch  unbedingt  zugestehen  ^).     Indessen,  da  ich  über  den 

AtharyaTeda  schon  seit  nahezu  40  Jahren  lese,  und  Brunn« 

hofer   in    den  Jahren   1864  fg.   bei    mir  gehört  hat,    so 

könnte  sich  diese  Frage  möglicher  Weise  doch  auch  anders 

verhalten.    Es  kann  sich  resp.  bei  ihm  etwa  um  eine  uns 

bewusste    Reminiscenz    von    da    her   handeln.      Denn    ich 

vermeine,    diese    Vermutbung    schon    lange    gehegt    und 

vorgetragen  zu  haben,  ehe  noch  an  Br.'s  Buch  zu  denken 

war.   (Bei  seinen  Ausführungen  über  die  Trias:  »Gedanken, 

Worte,  Werke«  schliesst  er  direct  an  meine  Darstellung 

darüber  an  und  verweist  darauf).  —  Sodann  aber  hat  mir 

mein  lieber  Freund  Steinthal  unter  dem  10.  und  24.  Octo« 

ber   1894   einige   schwerwiegende   Bedenken   gegen    meine 

Vermutbung  mitgetheilt,  die   sich    theils  auf  den  Sprach? 

gebrauch  des  alten  Testamentes,  theils  auf  das  Vorkommen 

der  betreffenden  Vorstellungen  auch  noch  an  anderen  Stellen 

desselben  beziehen,  s.  im  Verlauf.  —  y^Qy)  stäyan  man:; 

yate  caran;  hier  haben  wir  die  schöne  alte  Construction 

von  man  mit  dem  Nominativ,  speciell  mit  dem  Nom.  Part. 

^)  and  ich  bedauere,  d«M  ich  von  seiner  PrioritAt  nach  dieser  Bichtoog 
bin  keine  Notiz  genommen  habe,  da  er  sich  in  der  That  eingehend  Über  die  Frage 
aniigelasaen  hat.  Die  altarische  (Brnnnhofer  eagt  dafür:  medische),  ethische 
Trias  fireüich:  »Gedanken,  Worte,  Werke«,  wie  wir  Beide  sie  in  dem  »Ges 
danken,  Wege,  Worte«  des  y;  189  zu  Grande  liegend  vermnthen,  liegt  in  un# 
serem  Atharvan  -  Liede  hier  gar  nicht  vor  (obschon  Br.  dies  p.  1S9-191 
fUr  V.  1-3  direct  behauptet),  und  damit  entfltllt  denn  natürlich  für  Br.*s  An: 
nähme,  dass  unser  Lied  selbst  ebenso  wie  y  189  auf  »medischem« 
Grunde,  wie  er  es  annimmt,  beruhe,  eine  wesentliche  Stutze.  (Brunnhofer 
selbst  kommt  Ja  im  Uebrigen  schliesslich  darauf  hinaus  p.  195,  dass  diese 
ethische  Trias  »nicht  nur  Eigenthum  der  Iranier  und  Sanskrit- Inder« 
g«fwesen  sei,  sondern  nimmt  eine  »indogermanische  Provenienz«  dafür  an.) 

5* 
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Praes.  (caran);  aber  st&yan  gehört  nicht  zu  manyate,  son« 
dern  zu  caran,  und  dazu  ist  ein  Gerundium  nöthig,  alb 
welches  sich  stAyan  auch  durch  seine  vriddhi- Bildung  zu 
erweisen  scheint;  danach  wäre  also  stäyam  zu  lesen.  Es 
ist  jedoch  zu  beachten,  dass  sich  in  7,  lOS,  l  die  Form 
stäyat  vorfindet:  yo  na(h)  stäyad  dipsati  yo  na  ftvib.  So= 
mit  ist  wohl  auch  hier  vielmehr  an  den  adverbiell  gebrauch- 
ten Acc.  neutr.  des  Part.  Praes.  (stäyat)  zu  denken^),  dessen 
Finalis  vor:  manyate  regulär  zu  n  geworden  ist.  Gegen 
das  Gerundium  spricht  auch  die  Oxytonirung  des  Wortes 
an  beiden  Stellen.  —  Zur  |/sti  gehört  ausser  stena  auch  täyu 
(ftkr  stäyu);  der  Grundbegriff  ist  der  des  Heimlichen 
(7,108,1  steht  ihm:  avih,  »sichtbar«  gegenOber).  Oh  unser 
»stehlen«  herzugehört,  ist  trotz  goth.  stilau,  engl,  to  steal 
zweifelhaft;  ist  zu  täyu  etwa  unser:  Die-b  zu  stellen? 

2.  Wer  da  stehet,  wandelt  und  wer  da  schwanket, 
wer  da  sich  einschmiegend  wandelt,  wer  forteilend;  —  { 
Was  zwei  zusammensitzend  bereden,  das  weiss  König 
Varuna  als  Dritter.  ||  2  || 

Cf.  1/^  139,2:  »Ich  sitze  oder  stehe  au/j  so  weisst 
du  es;  du  verstehest  meine  Gedanken  von  fem;  —  ich 
gehe  oder  liege,  so  bist  du  um  mich  und  siebest  alle 
meine  Wege.«  —  v.  4:  »Denn  siehe,  es  ist  kein  Wort 
auf  meiner  Zunge,  das  du  Herr!  nicht  alles  wissest!« 
Wenn  ich  am  a.  O.  bemerke,  dass  diese  Angaben  des  v.  4 

1)  a<5  auch  Whitney  im  Index,  und  der  pAdapft(ha  in  der  Bombayer 
Ausgabe;  und  zwar  liest  dieser  hier  wie  7,  108,  1  (118,  6):  Ulyat,  wih: 
rend  Whitney:  stftyat.  Sftyaya  erklürt  das  Wort  hier  durch:  sfiiptatyeoa 
vartamftnaqi  sthiraip  vastn  (^tftyri  saiptAnapftlanayo^  14,18),  zu  7,108,1 
dagegen  fasst  er  es  als:  antarhltanfima;  er  liest  resp.  hier  daneben  (und 
zwar  gegen  den  padapä(ha):  caraf,  cara^afllaip  vastu  (gänzliches  Missver^ 
stftndniss  der  Stelle!). 
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»eine   in  Indien   von    alter  Zeit    her  solenne,  schematische 

Formel,  cf.  Ait.-Br.  7, 16,  resp.  die  iriya,  irya  der  Buddhisten 

und  Jaina«,  repräsentiren,  so  bemerkt  St  ein  thal  dagegen 

zunächst   mit  Recht,    dass   dieselbe   in    unserem   Texte 

hier   ja  doch  nur  unvollkommen  zum  Ausdruck  gelange, 

sodann  aber  handele  es  sich  auch  in  yj  189  gar  nicht  um: 

stehen,  sondern  um  au/stehen   (ich  hatte  leider  das  auf 

hinter  stehen  nicht  voll  beachtet).    Dass  die  Ausdrucks» 

weise  unseres  Verses  hier  nicht  genau  zu  den:  vier  irijk 

passt,  ist  richtig.    Was  aber  das  ^«/stehen  betriflR;,  nun 

so    hat   die   eine    der  beiden   aus    den  Ait.-br.  citirten 

Stellen,  oflfenbar  ein  versus  memorialis,  gerade  auch  diese 

Nuance,  spricht  nicht  vom  blossen  Stehen,  sondern  eben  vom 

^f4;/stehen;   payänah,  liegend,  samjih4nab,  sitzend  (eig. 

zusammen  sich  ziehend,  hockend),  u^tishthan,  at^stehend, 

caran,  gehend.    (In  der  anderen  gleichartigen  Stelle  stehen 

sich  resp.:  äsinasya,  tishthati,  ^ete,  carati  gegenQber).  — 

Meine  Vermuthung  geht  ja  im  Uebrigen  keineswegs  etwa  da« 

hin,  dass  unser  Lied  den  Dichter  des  yjlZd  irgendwie  direct 

beeinflusst  habe,  sondern  nur  dahin,  dass  derselbe,  der  doch 

wohl  nach  dem  Exil  erst  dichtete,   von   alt-ärischen, 

ihm  durch  ein  iranisches  Medium^)  zugänglich  gewordenen 

Vorstellungen  beeinflusst  sei^).  —  Die  wesentliche  Ueber« 

^)  freilich  in  Iran  war  dieselbe  bisher  noch  nicht  nachgewiesen.  Nach 
einer  freundlichen  Mittheilung  (20.  und  27.  6.  95)  Geldner's  jedoch,  den 
ich  deshalb  befrag,  finden  sich  in  einem  Nosk-Fragment  sowie  in  einem  kleinen 
Avesta-Pehlvi- Texte  (Nirangistan  nro.  87,  Darroesteter  II,  101)  und  in  den 
Pursishnfhfi  nro.  11  (ibid.  III,  55)  die  vier  iriy&:  stehend  (histemnö),  sitsend 
(aonh&no),  liegend  (dathSn6?)  und  gehend  (letzteres  allerdings  in  drei 
Formen:  baremno,  reitend,  vaxemnd,  fahrend,  aiwyfiftd,  gegürtet,  so  dass 
es  vielmehr  sechs  iriyl  sind)  factisch  vor. 

')  wenn  ich  mich  am  a.  O.  als  weitere  Stütze  für  diese  meine  Annahme 
darauf  besiehe,   dass  in   y>  159,  2-4  auch  die  (in  unterem  Liede   hier  nickt 
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einstimmuiig  der  Reihenfolge  der  Gedaoken  in  v.  9-6 
mit  ip  139,2*8  ist  dabei  freilich  immerhin  nodi  ein  be» 
sonderes  »charisma«;  —  pratankam,  Gerundium  von 
^tak,  eilen,  8.  5,  is,  8  und  cf.  takshaka,  hurtige  Schlange 
(Ei-deobse). 

3.  Sowohl  diese  Erde  hier  gehört  Varuna,  dem  König, 
als  auch  jener  Himmel ')  dort,  der  hohe,  in  der  Feme 
begränzte.  |  Und  auch  beide  Meere  sind  des  Varuna 
Mägen.  Und  auch  in  diesem  kleinen  Wasser  ist  er  d^rin 
verborgen,  ||  s  || 

1//  139,8:  »Führe  ich  gen  Himmel,  so  bist  du  da, 
bettete  ich  mich  in  der  Hölle,  siehe  so  bist  du  auch  da«. 
—  Was  ist  unter  den  beiden  »Meeren«  zu  verstehen?  der 
irdische  und  des  Himmels  Ocean^)?  oder  ist  der  Spruch 
auf  einer  Halbinsel  verfasst? 

4.  Und  wer  über  den  Himmel  hinweg  sich  schliche, 
darüber  hinaus,   er  käme   nicht  frei  von  König  Varuna. 


direct  vorliegende)  ethische  Trift«:  »GedanlceD,  Wort,  Werk«,  reep.  im  y/  »Ges 
danken,  Wege,  Wort«,  sich  vorflnden,  so  macht  mich  Steinthal  darauf  auf? 
merksam,  dasa  auch  Riagel.  Jerem.  3,  62.  BS:  »Lippe,  Sinne,  Sitseo  und 
Stehen«  (also:  Werk!?)  zusammenstehen.  Nun,  jedenfalls  ist  dies  ab^r  keine 
so  schematisch -solenne  Tria»,  wie  sie  fttr  Iran  und  Indien  überliefert  ist. 
—  Dass  daa  70  Jahre  andauernde  (607-586)  » babyloniecba  Exil«  aef 
die  Juden  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  befruchtend  und  anregend 
gewirkt  bat,  ist  allgemein  anerkannt.  Ebenso  dass  der  Umstand  der  sehliess: 
liehen  Befreiung  durch  Koresb,  Cyrus,  parsi sehen  Einflössen  Zugang  schuf, 
und  dass,  bei  der  alten  monotheistischen  Neigung  d^r  Joden,  die  bei  allein 
Dualismus  doch  wesentlich  monotheistische  Lehre  des  Avesta  unter  diesen 
Umständen  besondere  Bedeutung  (Ur  sie  gewinnen  musste,  liegt  auf  der  Hand. 
Früher  war  man  sich  dessen  auch  in  unserer  alttestamentlicben  Theologie  ▼oll 
bewnsst;  sur  Zeit  scheint  man  davon  aber  nicht  mehr  viel  wissen  zu  wollen. 

^)  dyo  ist  hier  Femininum;  in  den  »ülteeten«  Liedern  gehört  das 
Lied  somit  nickt, 

*)  s.  Zimmer,  Altind.  Leben  p.  29. 
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Die  Späher  des  Himmels  durchwandeln  dies  sein  (Reich), 
tausendäugig  überschauen  sie  die  Erde.  ||  4  || 

iff  139,  9. 10:  »Nähme  ich  Flügel  der  Morgenröthe  und 
führe  zum  äussersten  Meer,  so  würde  mich  doch  deine 
Hand  daselbst  flAhren,  und  deine  Rechte  mich  halten« ;  — 
die  1000 äugigen  Späher  Varuna's  (im  Avesta  gehören 
sie  dem  Mithra  zu)  sind  natürlich  die  Sterne. 

5.  Alles  dies  erschaute  König  Varuna,  was  zwischen 
den  beiden  Ufern  (Welten),  und  was  darüber.  |  Gezählt 
sind  ihm  die  Augenniederschläge  der  Leute.  Wie  die 
Würfel  der  Spieler  wirft  er  diese  nieder.  ||  6  || 

^vaghnin,  Jäger,  eig.  ^va-ghnin,  wilde  Thiere  ^) 
tödtend;  dann  auch  der  Glücksjäger,  Spieler,  in  dieser 
letzten  Bedeutung  Tolks-etymologisch  erklärt  als:  svaghnin, 
»das  Seine  vernichtend«  (s.  Nir.  5, 22:  kitavab  svam  hanti); 
—  was  zu  tftni  zu  ergänzen,  erhellt  nicht. 

6.  Welche  deine  sieben  (mal)  sieben  Fesseln,  o  Varuna, 
dreifach  ausgespannt  dastehen,  die  leuchtenden !  |  Die  mögen 
Alle  den  Unwahres  Redenden  binden,  wer  die  Wahrheit 
spricht,  den  mögen  sie  freilassen.  ||  6  || 

Nach  dem  allgemeinen  Eingang  in  v.  1-5  folgt  nun 
der  unmittelbare  Gegenstand  des  Liedes,  die  Schwurhand« 
lung;  —  »dreifach  ausgespannt«,  über  die  drei  Welten 
nämlich;  —  vishitäh,  ausgespannt,  eig.  aufgebunden,  ge« 
löst,  alte  ^si  (sinantu,  p&da  s);  —  ru^antah,  lucentes; 
I/ru9,  gehört  zu  ^'ruc,  lue,  ebenso  wie  die  beiden  Wurzeln 
rush,  die  ihrerseits  wohl  aus  einem  alten  Desiderativ 
rnksh  cf.  rüksha,  Zd.  raokhs,  abgekürzt  sind. 


')  XU  ^vun  in  der  Bedeutung  rescbes,  wildes  Tbier,  s.  fva-bbra,  Höhle, 
eig.  wilde  Thiere  tragend,  bergend. 
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7.  Mit  hundert  Fesseln,  Varana,  belege  (binde)  ihn. 
Nicht  komme  von  dir  los  der  Unwahres  Sprechende,  o 
du  Mannspäher I  |  Der  Bösewicht  sitze  da,  den  Bauch 
hängen  lassend,  wie  ein  bandloser,  aufgeschnittener  ^) 
Schlauch.  II  7  II 

varuna  vor  ekam  ist  metri  c.  zu  streichen;  —  jälmah^ 
gehört  mit  jära  zu  Kjar  (gar),  wuchtig,  schwer  sein,  auf» 
reiben;  —  prampayitvä  ist  vielmehr  mit  doppeltem,  den« 
talem  s  zu  lesen;  die  Schreibung  mit  p  ist  secundär  (wie 
bei  kepa,  Vapishtha  u.  dgl.,  s.  p.  75  zu  17,  s);  srans  ist  eine 
desiderative  Weiterbildung  zu  sram,  of.  sräma,  lahm,  siech, 
eig.  wohl:  locker,  lose;  —  statt:  ko^a  iva  lies:  ko^  Va; 
—  die  Wassersucht,  als  von  Vanma  verhängte  Strafe, 
muss  in  den  Sitzen  der  vedischen  Arya  zu  einer  bestimmten 
Zeit  sehr  gefürchtet  gewesen  sein;  ein  geographischer 
Schluss  lässt  sich  daraus  leider  zunächst  nicht  ziehen, 
obschon  sich  eigentlich  doch  daraus  etwas  der  Art  ergeben 
sollte,  cf.  Zimmer,  Altind.  Leben  p,  302. 

8.  Welcher  (dem)  Varuna  (gehörige  Strick)  zum  Zu« 
sammenziehen  oder  zum  Auseinanderziehen  dient,  welcher 
zusammen  zu  weisen?  und  welcher  auseinander  zu  weisen  (?) 
ist,  I  welcher  von  den  Göttern,  und  welcher  von  den 
Menschen  kommt,  —  ||  8  || 

9.  Mit  allen  diesen  Stricken  binde  ich  dich,  du  NN., 
Sohn  des  NN.,  Sohn  der  NN.,  |  alle  diese  weise  ich  dir 
zu.  II  9  II 

varuna  ist  in  v. 8  dreimal  im  Sinne  von  varunapä^a 


^)  parikfityamfiDal^,  im  Pet.  W.  und  bei  Zimmer,  Altind.  Leben  p.  803 
»umwunden«,  von  l/kpit,  »epinnen«,  01.7;  ich  leite  es  von  ^'kart  Cl.  6, 
»schneiden«  ab.  Aas  dem  aufgeschnittenen  Schlauche  quillt  der  Inhalt  nacli 
unten  hervor,  ebenso  wie  der  Bauch  des  WassertOchtigen  herunterhSngt 
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gebraucht,  gerade  so  wie  es  in  dem  schönen  savitar-Liede 
(Rik  2,  38,  8)  die  Bedeutung  von :  dem  Varuna  geweihtes 
Thier,  Fisch,  hat,  yidridhyam  varuno  yonim  apyam;  — 
die  fremdartigen  Ausdrücke:  sam-äm^a,  vy-ämya,  sam« 
-depya,  vi-de^^a  werden  auch  von  Whitney,  s.  Index 
unter  f^di^,  als  verbale  Form  (cf.  den  Accent)  aufge» 
fasst;  ihre  eigentliche  Bedeutung  bleibt  unklar^).  —  Beide 
Verse  zusammen  enthalten  oflPenbar  einen  Bannspruch 
gegen  einen  Angeklagten,  oder  einen  falschen  Ankläger, 
dass  er  der  Wahrheit  die  Ehre  geben  soll,  weil  er  sonst 
den  Stricken  des  Varuna  verfallen  ist.  —  Dass  der  Be« 
treffende  nicht  blos  mit  seinem  eigenen  Namen,  sondern 
auch  mit  dem  seines  Vaters  und  seiner  Mutter  angeredet 
wird,  giebt  der  Beschwörung  besonderen  Nachdruck.  Es 
liegt  darin  die  Drohung,  dass  man  sich  an  seine  Eltern 
wenden,  durch  sie  schadlos  zu  halten  wissen  werde.  Auch 
den  Göttern,  Dämonen,  Zauberern,  ja  den  Krankheiten 
selbst  gegenüber  ist  es  eine  starke  Hilfe,  wenn  man  den 
Namen  des  Vaters  kennt  und  nennen  kann  ^). 

17  3> 
Die  apämärga-Pflanze  (Schutzkraut  gegen 

alles  Unheil). 

1.  Dich,  die  Herrinn  (aller)  Heilmittel,  o  du  Siög« 
reiche,  fassen  wir  an!  |  Ich  habe  dich,  o  Kraut,  Allem 
gegentlber  tausendkräflig  gemacht.  ||  i 


0  wenn  wir  in  y.  9  nicht  aDusaipdif&nl  bäUeo,  konnte  man  alIenf«U8 
bei  V.  8  an:  saipda^yal^  and:  vidafya^,  sasammenzu bei 8 sen  (drücken)  nnd: 
ansein anderzubeisaen  (ISaen)  denken. 

*)  cf.  da»  httbscbe  Märchen  von  »KumpeUtilzchen«. 

^  catunrinfarcai})  (h  trayam  afiktfini  (!  suktfinftqi?),  ^ukro,  'painarga-- 
vana8pati(!)devatyam,    sarv&bbir   apam&rgaviradham   aataut,    tata^    kfitya 
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Dass  es  sich  um  apäiii4rga,  achyranthes  aspera,  kao« 
delt,  zeigen  die  Verse  6-8;  die  Verse  i*5  TerberrlicheD 
die  Heil-  und  Siegeskraft  dieser  Pflanze  gegenüber  allen 
bösen  Mächten,  Unholden,  Dftmonen  und  Krankheiten.  — 
Der  apamärga,  eig.  apa-mArga,  mit  Dehnung  der  zweiten 
Silbe  (v.  6  apa  mrijmahe,  18,7  apa  mirshtu  ksbetriymm), 
spielt  eine  grosse  KoUe  im  Zauber-  und  Beschwörung«« 
Ritual;  gelegentlich  wird  er  auch  als  Brennholz  Ter« 
wendet,  s.  SchoL  K&ty.  IV,  17,  is  ^).  —  Hier  sind  gleich 
drei  Spruchstücke  (17-19)  dem  Ap&m4rga  gewidmet.  Nach 
Kau9.  39,  7  gehören  alle  drei  Stücke  (17-19)  zu  einer  Gruppe 
▼on  mahA^änti-SprOohen,  s.  noch  Sha^^in^br.  V,  2;  — 
sarvasmai  fasse  ich  als  dativus  incommodi,  —  aabasnn' 
▼iryam,  Mascul.,  weil  die  Pflanze  (der  ap4m&rga)  einen 
masculinen  Namen  hat;  daneben  aber  die  Feminina  i^nam 
etc.,  bezüglich  auf  oshadhi. 

2.  Die  wahrhaftig  Siegende,  die  (Fluch-) Wehrende, 
die  Bewältigende,  die  (in  die  Hand)  Zurückkehrende!  |  Alle 
Pflanzen  rief  ich  zusammen:  »von  (dem)  hier  rette  sie  uns« 
so  (denkend).  ||  2  || 

papatha  ist  metri  c.  zu  tilgen,  alte  Glosse  zur  Er* 
klärung  von  yävanim,  —  punahsarä,  die  (in  die  Hand 
des  Absenders)  wieder  Zurückkehrende?;  oder  »rückläufig« 
in  causativem  Sinne,  s.  pAda  4  von  v.  8,  »die  Verwünschung 


prafamanftt,  Anukr.  Hier  gind  alio  die  dr«i  bukta  17-19  (Je  zu  SVerara) 
zuMmmengefaüst ,  als  <  ine  aaf  (!ukra  surttck^thende  Einheit.  Die  Bexeicb; 
DODg  dar  apamfirga-Pflanse  durch  vanaspati  ist  charakterl>tUcb  fQr  die 
Verwendung  den  Wortes  vinaspalya  ala:  »an  eine  Pflanse  gerichtet«, 
8.  oben  p.  16.   *23.  46. 

1)  (nngedruckt)  samidvrikahfi^  ca  smritau:   ptlfi9ya^  khAdirval; 

tatb&:  paUfakhadiri^TaUha-famy-ttduipvarajft  api  |  ap&mftrgft-'rkadftrvfiv 
ca  kuffif  ca  *ty  apara  vidor  iU  Q 
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auf  ihren  Urheber  zarückfallen  machend«?  nach  dem  Pet. 
W.  bezieht  sich  dies  (tugleich!)  darauf,  dass  »die  Achy« 
ranthes  aspera  (der  apAm&rga)  »zurückgeschlagene  BiQthen« 
bat  (vgl.  parakpushpi,  pratyakpnshp!)«,  cf.  atich  pratisara; 
—  |/^ap,  fluchen,  resp.  «buchen,  bringe  ich  mit  Vsap, 
▼erfolgen,  iTtitf&ai  (cf.  sapti,  sap-atna,  sapary^)  in  Verbin« 
dung^),  —  päray&t,  Gaus,  von  Kpar;  pAray,  secundär 
pAlay,  »hiervor  möge  sie  uns  schützende. 

a.  Die  mit  Fluch  fluchte,  die  bösen  Trug  anlegte,  | 
die,  um  den  (Lebens-) Saft  zu  rauben,  das  (neu)geborene 
(Kind)  anfasste,  sie  möge  ihr  (eigenes)  Kind  fressen.  ||  s  || 

Dieser  Spruch  ist  deutlich  gegen  eine  Hexe  (yfttu* 
dhftni)  gerichtet,  die  dem  Neugeborenen  zu  schaden  sucht, 
agham  müram  ädadhe;  —  müra,  |^mü,  Verflechtung  (cf. 
müla).  Gespinnst,  Verwünschung,  cf.  krityä  (V'kart),  Zauber« 
gespinnst.  Sie  will  dem  Kinde  den  Lebenssaft  nehmen, 
aussaugen,  soll  aber  nur  ihren  eignen  toka  damit  Schaden 
thun;  —  toka  gehört  mit  den  ebenfalls  rein  vedischen:  tue 
und:  tokman  zu:  tvac,  tvaksh,  die  eigentlich  aus:  tac, 
taksh  stammen,  cf.  tbxvov^  roxog.  Die  beiden  arischen 
Sprachen  (Zend  und  Veda)  entwickeln  mehrfach  hinter 
Dentalen  ein  v  (woraus  dann  durch  samprasärana  auch 
u  wird),  während  die  übrigen  verwandten  Sprachen  dies 
nach  Gutturalen  thun.  Dagegen  lieben  sie  Beide  die  Ein- 
fügung eines  y  (t)  nach  den  Gutturalen  (die  dann  palatal 
werden),  während  die  verwandten  Sprachen  diese  Er« 
scheinung  nach  Dentalen  lieben  (Schleicher^s  Zeta« 
cismus);  —  lies:  jät^  ärebhe  tok^  attu  sä.  Zur  Sache  vgl. 
was  die  Römer  von  der  lamia  und  der  strix  glaubten  (Nacht« 


1)  zn  (  fOr  «  fe.  oben  p.  72  b«i  16,  7. 
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yögel,  die  den  Kindern  die  Milcb  aussaugen),  sowie  Ath.  8, 
6,  1  fg.  diese  Stud.  5,  26i.  —  Zu  Segenswünschen  f&r  ein 
neugeborenes  Kind  s.  Ath.  2, 28. 39.  6, iio.  140. 

4.  Welchen  Zauber  sie  dir  in  das  rohe  Geftss  tbaten, 
welchen  in  das  blaurothe  (gebrannte),  |  welchen  Zauber  sie 
dir  in  das  rohe  Fleisch  thaten,  —  mit  dieser  (Pflanze)  hier 
schlage  die  Zauberer  fort.  ||  4  || 

Hier  ist  krityft  offenbar  mit  ykw  (cakrus,  ^krit)  in 
Bezug  gesetzt;  ebenso  auch  durchweg  im  Folgenden.  Es 
ist  dies  eine  Volksetymologie  aus  secundärer  Zeit,  in  wel« 
eher  man  die  f^krit  Cl.  7,  »spinnen«,  Ton  der  kritya,  Ge» 
spinnst,  Zaubergespinnst  herstammt,  nicht  mehr  kannte; 
—  äma,  (i)fiog^  V^^^  sauer,  roh,  krank  sein,  cf. 
amarus,  amra  »Ammern«  (saure  Kirschen);  roh  hier  so 
viel  als:  ungebrannt;  —  Zauber  im  Geschirr,  wodurch 
dessen  Inhalt  schädlich  gemacht  wird;  daher  wohl  auch 
der  Zauber  in  rohem  Fleische  von  dessen  Vergiftung 
zu  verstehen  ist,  so  dass  sein  Oenusa  schädlich  wirkt. 

5.  Böse  Träume,  böse  Lebensumstände,  dämoni« 
scbes  Wesen,  Ungethüm,  missgQnstige  Wesen,  |  alle  Bös« 
namigen.  Bösredenden,  die  treiben  wir  (hiermit)  von  uns 
weg.  II  6  11 

Der  Spruch  gehört  zu  einem  gana  von  gegen  bösen 
Traum  gerichteten  Sprüchen  (duhsvapnanäpanih)  Kau* 
pika  46,9;  man  soll  sich  damit,  nach  einem  bösen  Traume^), 
das  Antlitz  reinigen  (oder:  den  Mund  waschen?  mukham 
vimärshti,  prakshalayati  Schol.);  —  r^kshas,  collectivisch, 
alle  möglichen  anstürmenden  (s.  oben  p.  87)  dämonischen 
Gewalten;   —    abhvaro,   eig.  Unding,   Unwesen,  Unge« 

^)  eine  Aufsähluog  solcher  Träume :  Rudrabhäshyakaramatena  a.  bei 
Bloomfield,  Kau^ika  46,  9,  p.  847. 
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thfim,  wohl  Alp-Druck  u.dgl.?,  —  aräyyah,  alter  Aocu< 
sativPlur.;  —  durnämam,  durnämnih,  s.  Pet.W.,  diese 
Stud.  5,  253  fg.;  spftter  bedeutet:  durnamaka,  durnAmam, 
»die  Hämorrhoiden«  Pet.  W. 

6.  Tod  durch  Hunger,  Tod  durch  Durst,  Mangel  an 
Rindern,  an  Nachkommenschaft;  |  Alles  das  wischen  wir 
durch  dich,  o  apAmärga,  weg!  ||  6  || 

anapadyatäm,  fbr  anapatyat4m;  dies  Wort  giebt 
mir  die  willkommene  Folie  f&r  meine  Erklärung  des  Wortes 
ayadya  (anavadya)  als  ava-tya  (nicht  )^vad,  die  nur 
in  der  nasalirten  Form:  vand:  »rühmen«  bedeutet);  — 
apämarga  .  .  apa  .  mrijmahe;  man  sieht  hier  deutlich, 
dass  der  Autor  noch  ftihlt,  dass  das  ä  von  ap<£märga  nur 
eine  Verlängerung  ist,  nichts  mit  der  Praeposition  d  zu 
thun  hat  (ihr  apakar^  trifft;  dies,  beiläufig,  nicht  zu,  da 
wir,  auch  ganz  abgesehen  von  der  Betonung  apä,  dal)ei 
mehrfach  apa  und  d  von  einander  getrennt  finden). 

7.  Tod  durch  Durst,  Tod  durch  Hunger,  Niederlage 
bei  dem  Würfeln,  |  Alles  das  wischen  wir  (wie  v.  e) . .  ||  7  || 

8.  Der  apämärga  ist  von  allen  Pflanzen  der  einzige 
Gewaltige;  |  durch  ihn  wischen  wir  dir  weg,  was  dich 
befallen  hat.     Wandle  du  nunmehr  als  ein  Gesunder.  ||  8  || 

ästhitam,  cf.  äsrava;  —  agada,  eig.:  geschwulstlos, 
gada  (Keule),  Geschwulst,  Krankheit;  das  Masculinum 
gada,  »Krankheit«  ist  wohl  erst  seoundär  aus  agada 
erschlossen. 

18. 
Desgleichen  (wie  17). 

1.  Licht  ist  mit  der  Sonne  gleich,  Nacht  ist  mit  dem 
Tage  gleichartig;  |  ich  mache  ein  Wahres  (einen  Wahr» 


! 
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beiUbaiin)  zum  Schutze,  Saftlos  sollen  die  Zauberioneo 
sein.  II 1 II 

Dies  ist  ein  sogenannter:  Wahrheitszauber.  Einige 
selbstverständliche  Sätze  werden  TorangesteUt,  und  dienen 
als  beweisendes  Substrat.  So  wahr  Sonne  und  Liebt, 
so  wahr  Tag  und  Nacht  gleichartig  sind  (resp. :  zw 
sammengehören?),  so  wahr  schütze  ich  dich  vor  allem 
Hexenwerk;  —  kritvart^,  Femin.  zu  kritvan,  ^krit  Cl.  7 
(vom  Text  aber  offenbar  zur  f^kar  gezogen,  s.  bei  17,  4). 

3.  Wer,  o  Götter!,  einen  Zauber  machend,  dem 
Nichts  Ahnenden  sein  Haus  nimmt;  |  Wie  ein  saugendes 
Kalb  zur  Mutter  (hinläuft),  möge  (d&s)  auf  ihn  zurück« 
fallen!  ||  2  || 

krityäm,  kritvä,  offenbar  auch  hier  krityä  mit  ^kar 
in  Bezug  gebracht;  der  Zauber  soll  auf  den  zurückfalleu, 
den  tödten,  der  ihn  aussendet;  —  dhäru,  saugend,  &f^Xv^, 
säugend;  —  die  kfityä  möge  so  sicher  auf  den,  der  sie 
gemacht  hat,  selbst  zurückfallen,  wie  ein  Saugkalb  stets 
zu  seiner  Mutter  zurückkehrt. 

»•  Selbst  einheimsend  die  Bosheit,  wer  durch  sie 
einen  Anderen  zu  schädigen  sucht  —  |  den  mögen,  nach« 
dem  sie  (die  krityä,  der  Zauberstoff)  verbrannt  ist,  massen* 
hafte  Steine  zermalmen.  ||  s  || 

Die  Construction  ist  hier  gestört,  das  zweite  Hemi« 
stich  sollte  passivisch  fortfahren:  der  soll  zermalmt  werden. 
Gerade  dieser  Constructionswechsel  ist  eindrucksvoll.  — 
Zu  tasyäm  ist  wohl:  krityäyäm  zu  ergänzen;  dieselbe 
wird  durch  den  apämärga  verbrannt,  und  ihren  Autor  soll 
ein  Steinregen  zermalmen.  —  Das  zweite  Hemistich  scheint 
darauf  hinzufllhren,  dass  auf  gewisse  Vergehen  diese  Art 
Steinigung  als  Strafe  gesetzt  war.    Die  Steine  sollen  hier 
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anscheinend  ihce   Arbeit  selbst    thun,   die   Strafe   somit 
ganz  sicher  ein  treten. 

4.  O  du  taasend  Halt  Habender!  verfluche  du  sie, 
dass  ihnen  Schopf  und  Hals  verloren  gehen!  |  Das  Zauber« 
gespinnst  schicke  du  dem,  der  es  gemacht,  zurück,  wie 
ein  Liebchen  ihrem  Buhlen  zu.  ||  4  || 

^Apaya,  lass  sie  verfolgt  ()^sap,  s.  oben  p.  75  bei 
17,2),  verflucht  sein; —  vipikh&n,  vigrfvin,  als  Schopf» 
lose,  Halslose;  pikbä  bezieht  sich  wohl  auf  die  verschie« 
denen  als  Abzeichen  dienenden  Formen  der  Haartracht, 
des  Haarschmuckes;  —  cakrushe  krityäm,  auch  hier  ist 
krity&  unbedingt  mit  ^kar  in  Bezug  gebracht.  —  Der  Ver* 
gleich  im  vierten  p&da  hinkt,  ist  resp.  nur  durch  Con« 
structions- Wechsel  zu  erklären;  der  Vergleich  ist  nämlich 
wohl  nominativisch  zu  fassen;  so  sicher  wie  ein  Lieb« 
chen  immer  zu  ihrem  Buhlen  zurückkehrt.  Die  accusative 
Construction  passt  nicht,  hAtte  ja  doch  nur  den  Sinn:  man 
sendet  die  krityä  vereitelt  auf  ihren  Urheber  zurück,  wie 
man  ein  Mädchen,  geschändet,  ihrem  Buhlen  zurück« 
sendet.     Das  wäre  aber  doch  recht  sonderbar. 

6.  Durch  dieses  Kraut  habe  ich  alle  Zaubergespinnste 
vernichtet,  |  Die  sie  in  (deinem)  Feld  machten,  oder  bei  den 
Kühen,  oder  bei  deinen  Mannen.  ||  6  || 

cakruh,  wie  eben;  —  am  Schlüsse  etwa:  a  hinzu« 
zuf&gen:  purusheshu  ä. 

s.  Wer  es  machte,  konnte  es  nicht  (fertig)  machen, 
(sondern)  brach  den  Fuss,  den  Finger;  |  er  machte  (viel« 
mehr)  Gutes  für  uns,  sich  selbst  aber  (machte  er)  Pein.  ||  6  j| 

cakära,  kartum  etc.  wie  eben;  —  papäka  ist  irrig 
betont,  gehört  nicht  mehr  zum  Relativ^Satze,  sondern 
bildet  (mit  na)  das  erdte  Glied  des  Hauptsatzes;  auf  Grund 
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des  apAmärga  hat  der  Zauber  nicht  recht  wirken  können^ 
sondern  ist  auf  seinen  Urheber  zurückgefallen;  ^a^re  be« 
ginnt  einen  neuen  Satz,  ist  daher  betont,  obschon  es  das 
zweite  Wort  im  p&da  ist,  —  p4d^  aAgurim  zu  lesen. 

7.  Der  apftmArga  wische  weg  das  angeborene  (Uebel), 
und  was  Fluch  ist,  |  weg  die  yitudh&nt's  und  alle  Un^ 
holdinnen.  ||  7  || 

kshetriya,  ErbQbel,  steht  hier  dem  erst  durch  Fluch 
eingetretenen  Unheil  gegenüber,  und  bezeichnet  somit  das 
im  eigenen  kshetra  befindliche,  das  angeborene  Erbübel, 
während  ^apatba  das  durch  fremden  Einfluss  entstandene 
bezeichnet;  das  Wort  bedeutet  ausserdem  auch:  Feld- 
schaden,  ist  resp.  in  beiden  Fftllen  auf  kshetra,  ^ksbi 
Cl.  6,  nicht  auf  ykshi  Cl.  5  zurückzuführen.  Doch  giebt 
es  ja  allerdings  andere  Fälle,  wo  es  auf  letztere  Wurzel 
{xuvvf4i)  zurückgeht,  in  der  Bedeutung:  tödliche  Krank« 
heit;  s.  dazu  diese  Stud.  13,  ifi6.  (5,145).  17,  90S.  Pänini^s 
Erklärung  des  Wortes  (5, 2, 92)  durch:  parakshetre  cikitsya 
geht  zwar  mit  Recht  auf:  kshetra  »Feld«  in  der  Bedeu* 
tung:  Leib  zurück,  und  ist  auch  darum  von  Interesse,  weil 
sie  doch  wohl  auf  der  Eünheit  des  Individuums  f&r  die 
Metempsjchose  beruht  (gerade  so  wie  dies  die  buddhi« 
stischen  Jätaka  gegenüber  der  bei  den  Buddhisten  secundär 
entwickelten  gegentheiligen  Anschauung  entschieden  ihrer^ 
seits  ebenfalls  thun);  aber  die  Erklärung  selbst  ist  doch 
eine  völlig  verfehlte.  Gerade  unsere  Stelle  hier  bringt 
durch  den  Gegensatz  von  ^apatha  die  eigentliche  Bedeu« 
tung  von  kshetriya  scharf  zu  Tage. 

8.  Wegwischend  die  yätudhäna  und  alle  UnhoK 
dinnen,  —  |  o  Ap&märga,  durch  dich  wischen  wir  alles 
dies  weg.  ||  8  || 
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19. 

Desgleichen  (wie  17.  18). 

1.  Du  bist  sowohl  als  Nicht-Verwandter  (Feind)  han« 
delnd,  als  auch  als  Verwandter  (Freund)  handelnd,  |  so 
schneide  denn  die  Nachkommenschaft  des  Zaubermachers 
ab,  wie  (im  Herbst)  das  in  der  Regenzeit  gewachsene  (reife) 
Rohr.  II 1 11 

abandhukrit  kann  wohl  nur  so,  nominativisch,  auf« 
gelost  werden.  Jeder  Zauber  ist  doppelgesichtig,  in  der 
Hand  des  Feindes  wirkt  er  als  abandhu,  in  der  eigenen 
Hand,  resp.  in  der  des  Freundes,  wirkt  er  als  bandhu; 
die  accusative  Auffassimg  des  ersten  Gliedes  beider 
Composita  will  nicht  recht  passen;  —  n  ad  dam  iva  ist 
nadam  va  zu  lesen;  nada,  rauschend,  )^nad,  mit  Linguali« 
sirung  des  d, 

2.  Du  bist  von  einem  Brähmana  angewendet,  von  Eanva, 
dem  Sohne  des  Nrishad.  |  Du  ziehst  einher  wie  ein  flim« 
merndes  Heer.  Da  findet  sich  keine  Gefahr,  wohin  du 
kommst,  o  Kraut!  ||  2  || 

Während  sonst  durchweg^)  die  Namen:  Atharvan, 
Angiras,  Bhrigu  als  die  Vertreter  der  Atharvan -Sprüche 
erscheinen,  tritt  hier  sonderbar  genug  ein  direct  als  bräh:» 
mana  bezeichneter  Eanva  Närshada  als  Autor  auf.  Da 
hier  drei  apämärga-Sprüche  neben  einander  stehen,  möchte 
man  meinen,  dass  es  sich  hier  um  drei  den  verschiedenen 
Kasten  angehörige  dgl.  Formeln  handle,  von  denen  dann 
freilich  nur  die  letzte,  eben  durch  die  vorliegende  An« 
gäbe,   in   ihrer   Zugehörigkeit   zu  einer   der   drei  Kasten 


^)  t.  jedoch  gerade  in  aneerem  Buche  29,  2-6.  37,  1. 
Indische  Studien.  XVIII. 
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gesichert  w&re.    Im  Allgemeinen  kann  man  ja  wohl  sagen, 
dass    die   Atharvan- Sprüche    nicht    von    Brahmanen    her« 
rühren,  sondern  aus  dem  Volke  stammen,  wenn  sie  aach 
in   ihrer   vorliegenden   Samhiti   stark   bribmanisch   über« 
arbeitet  sind.  —  Der  Name  Kanya  ist  ein  sehr  alter,  wird 
in  der  Biks.  selbst  mehrfach  genannt    Kanya  Ghaura  gilt 
als  rishi  von  Rik  1,  86-43.  9,  94,  und  seine  Familie  ist  unter 
den  rishi  des  Bik  reich  vertreten  (zwanzig  derselben 
werden  als  K&nva  bezeichnet).  Auch  in  den  Yajus-Texten  ist 
der  Name  wohlbekannt.    Mit  dem  Beinamen  Saupravaaab 
werden  die  Kanväh  im  Käthaka  als  Autorit&t  citirt,  s.  diese 
Stud.  3,  473.     Die  Känva  sind  die  zweite  Hauptschule  des 
weissen  Yajus.     Allerdings  aber  wird  gelegentlich  darin 
(Seitens  der  Haupt-Schulo,  der  Midhyandina)  gegen  sie 
auch  polemisirt.   Und  im  Käthaka  wie  bei  KAty.  finden  sich 
sogar  auch  sehr  feindselige  Angaben  gegen  sie  und  gegen  die 
Kapyapa  vor,  s.  diese  Stud.  2, 47«,  wobei  wir  durch  die  Scho« 
licn  freilich  belehrt  werden  (1),  dass  sich  die  Angabe  nicht 
auf  sie,  sondern  auf  taube  (kanva)  und  schwarzzähnige 
(kapyapa)  Leute  bezieht  (wir  erfahren  damit  resp.,  was  man 
fbr  die  appellative  Bedeutung  beider  Namen  hielt  ^)).  — 
N&rshada  erscheint  in  Bik  l,ii7, 8  als  ein  Schützling  der 
beiden  Apvin,  die  ihm  zu  Ruhm  (^ravas)  verhalfen;    da« 
go^en  in  Bik  10, 6i,  18  als  Name  für  ein  feindliches  Wesen 
(Narshadam  bibhitsau);  —  im  vierten  p&da  fehlt  eine  Silbe 
«um  Metrum;  ob   etwa  nach  asti  ein:  nah  (no)  hinzuzu« 

3«    Du  gehst  an   der  Spitze  der  Kräuter,  mit  Licht 

^^  4«r  «Ut  Kayv«  war  niehi  taub,  aond^rn  blind,   8.  fik  1,  118,  7. 
"   VvV#t  Aufwind ang  der  Kafyapa   bat  ja  auch   daa   Aitareyabr.   ein«  Lcf 
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gleiohflam  bestrahlend,  |  und  da  bist  der  Beschützer  des 
Einfältigen,  und  der  Tödter  des  (feindlichen)  Rakshas.  ||  8  || 
p  ft  k  a  s  7  a ,  dessen  der  noch  reift,  noch  unreif,  kraft« 
los,  schwach  ist;  —  raksh&s,  oxytonon,  also  Masculinum; 
impetuosus;  —  der  Einfältige,  von  reinem  Herzen,  ist 
auch  bei  den  Indern  der  Liebling  der  Odtter  (devänam 
priya  »Gottlieb«  =  Tölpel). 

4.  Weil  damals  durch  dich  die  Götter  im  Anfang  die 
Asura  beseitigten,  |  daher  bist  du,  o  Kraut,  der  Weg« 
Wischer  geworden.  ||  4  || 

Die  br&hmana,  in  ihren  vielen  Legenden  von  den  Kämpfen 
zwischen  den  deva  und  den  asura,  bezeichnen  die  Letzteren 
mehrfach  als  die  älteren  Söhne  des  Prajäpati,  welche  durch 
die  Götter  erst  secundär,  vielfach  durch  Trug  und  List 
(cf.  z.  B.  die  noch  in  den  Puräna  enthaltene  Vishnu-Vämana« 
Legende)  aus  ihren  Rechten  verdrängt  worden  sind.  Es 
mag  hierbei  immerhin  noch  eine  Erinnerung  daran  mit« 
spielen^  dass  das  Wort  asura  in  alter  Zeit  eine  gute 
Bedeutung  hatte,  resp.  eine  Reminiscenz  an  die  arische 
Periode  mit  unterlaufen. 

5.  Zerschneidend,  hundert-zackig  (-zweigig)  bist  du. 
Zerschneidend  heisst  dein  Vater;  |  zerschneide  du,  rückwärts 
(ihn  treibend),  den,  der  uns  anfeindet.  ||  6  || 

patapäkha,  cf.  den  botanischen  Beinamen  (Achyranthes 
asperä);  —  abhidasati,  »anfeindet«,  (/das,  desiderativeWeiter« 
bildung  aus  )/da,  binden  (wie  dams,  aus  dam),  bewältigen, 
cf.  driiog^  däsa,  alter  Name  der  Feinde  der  Arier,  cf. 
däsa  varna  in  der  Riks.  und  däha  in  Avesta  {Jaoi). 

6.  Böses  kam   aus  der  Erde  hervor,    das  geht  zum 

Himmel,  in  grosser  Ausdehnung;  |  das  möge  danach,  ver« 

rauchend,  rückwärts  treffen  auf  den,  der  es  gemacht  hat.  ||  6  || 

6* 
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Eb  handelt  sich  hier  wohl  um  durch  Zauber  aua  der 
Erde  hervorgebrochene  schädliche,  Pestilenz  mit  sich  fiih« 
rende,  Dünste;  —  vidhApäyat,  verrauchend,  yerduftend, 
—  richatn,  )<^arch,  intensive  Weiterbildung  aus  ar^  worauf 
treffen. 

7.  Rückwärts  (schlagend)  bist  du  geworden,  rOck» 
wärts  fruchtbringend  bist  du,  |  gegenüber  allen  meinen 
(gegen  mich  gerichteten)  Verfluchungen;  wehre  weithin  ab 
die  (mir  bestimmte)  Todeswaffe.  ||  7  || 

Die  Verfluchenden  sollen  durch  ihre  eigenen  Waffen 
zu  Grunde  gehen ;  —  die  Brähmana  (nach  ▼.  3  ist  der  Ver« 
fasser  des  Spruches  ein  solcher)  verstanden  sich  kräftig 
auf's  Hassen  und  Fluchen. 

8.  Mit  hunderten  (deiner  Zweige?  s.  v.  &)  schütze  mich, 
mit  tauscndcn  behüte  mich.  |  Indra,  der  Gewaltige,  mdge 
dir,  o  du  Herr  der  Kräuter!  (gewaltige)  Kraft  einlegen.  ||  s  | 

Der  Autor  scheint  noch  ein  Gefbhl  dafhr  zu  haben, 
dass  ugra  und  ojman  zusammengehören. 

20. 
Kraut,  das  allsehend  macht ^). 

1.  Herschaut  er,  zurückschaut  er,  daneben  schaut  er, 
er  schaut  |  den  Himmel,  den  Luftraum,  dazu  die  Erde, 
alles  das  schaut  er,  o  Göttinn!  (o  göttliches  Kraut I)  ||  1 1| 


1)  oayarcdin  Mfttf inftmanbl  («ma  flahi^?),  mAtfioftniddaTaUm  (I), 
ftnaabtabham,  aneoa  rnfttrinftmattshadblm  evft 'staat,  Anokr.  —  Für  dissa 
Verwandong  daa  Wortes  mfttpn&ma  feblt  aa  mir  an  andarweitaa  Balegen.  — 
Nacb  Bloom fiald  eu  Kaa9ika  8,25  gehdrt  daa  Liad  so  ainam  ga^a  tod 
cfttana-Sprttchan.  Nach  Raof .  28,  7  bindat  man  mit  20,  t  aadaippnabpfi: 
map  im  an;  danach  iat  also  mfttrinftm&  «in  andarar  Name  für  diaaaa  »Immert 
blühende  (?).  Im  Schol.  (p.  829)  wird  die  Handlung  ala  rakabobhaishajyam 
bezeichnet,  die  aadaippnahpft  reap.  ala:  eaipdhyfi  praalddhft. 
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prati  einsilbig,  —  lies:  div'  antarikshäm,  —  dd  ist 
eine  gute,  alte  Partikel;  —  die  Pflanze  wird  als  Göttinn 
angeredet;  —  wer  sie  trägt,  sieht  Alles,  wer  Alles  siebt, 
kann  Alles  verscbeuchen. 

2.  Die  drei  Himmel,  die  drei  Erden,  und  diese  sechs 
Himmelsgegenden,  je  einzeln,  |  alle  Wesen  möchte  ich 
durch  dich  sehen,  o  göttliches  KrautI  ||  2  || 

Drei  Himmelsstufen  sind  dem  einfachen  Auge  leicht 
fassbar  (Wolken,  Mond,  Sterne);  die  drei  Erden  sind 
wohl  nur  Analogiebildung;  —  lies:  prithvih. 

3.  Jenes  himmlischen  Vogels  Augenstern  bist  du,  | 
du  haist  die  Erde  bestiegen,  wie  ein  müdes  Weib  die 
Sänfte.  II  8  II 

»Des  fernblickenden  Adlers,  Falken,  Augenstern«, 
daher  die  allsehend  machende  Kraft;  —  päda  8.  4  besagen 
wohl:  Du  hast  dich  weit  über  sie  hin  gestreckt;  es  ist 
also  wohl  eine  Wucherpflanze. 

4.  Sie  hat  mir  der  tausendäugige  Gott  in  die  rechte 
Hand  gethan,  |  durch  sie  sehe  ich  Jeden,  den  (^üdra  wie 
den  Arya.  ||  4  || 

Der  tausendäugige  Gott  ist  wohl  Varuna,  der  ge« 
stimte  Nachthimmel  (s.  »Königsweihe«  p*  50),  oder 
Indra  (so  später,  cf.  sahasranayana);  —  was  man  sieht, 
dagegen  kann  man  sich  schützen;  —  püdram  utä  "ryam 
(äryam,  Padap.),  s.  v.  8.  In  der  Riks.  stehen  die  dri/c^ 
»Befreundeten«  (V^r,  worauf  trefien ;  ari,  sowohl  Freund 
als  Feind,  koiff^  arya,  freundlich)  den  ddsa^  »Feindlichen« 
(Gewaltsamen,  )^dä,  dam,  binden,  s.  p.  83)  gegenüber,  in 
den  Yajus -Texten  etc.  den  fudra^  was  möglicher  Weise 
Name   eines    der    ersten    autochthonen   Volksstämme   ist. 
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weiche    die    Arya   bei   ihrer    EiDwanderung   nach    Indien 
unterwarfen;  cf.  Zimmer,  »Altind.  Leben«  p.  117. 

5.  Mache  sichtbar  die  Gestalten.  Verbirg  dich  selbst 
nicht,  I  und  dann  du,  Tausendäugiges!  scheine  entgegen 
dem  Kimtdin.  ||  6  H 

Der  zweite  p&da  kann  wohl  nur  bedeuten:  lass  nicht 
zu,  dass  irgend  Jemand  sich  verbirgt?  —  kimtdin  ge- 
hört  wohl  zu  ^imidä,  ist  aber  wie  dieses  etymologisch  un:? 
klar;  die  Bedeutung  ist:  boshafter  Unhold. 

6.  Lass  mich  die  männlichen  und  die  weiblichen 
Zaubermacher  (yätudhäna)  sehen  |  und  alle  Pipäca;  deshalb 
fasse  ich  dich  an,  o  Kraut  I  ||  6  || 

Während  die  yatu,  yätudbäna  (^ni)  menschliche  Wesen, 
sind  die  pipäca  dämonischer  Art,  boshafte,  schädliche 
Unholde;  entweder  von  pi^,  cf.  pi^amga,  röthlich^)  (Irr« 
wisch  u.dgl.),  oder  von  pipa,  cf.  pi^ita.  Fleisch,  Fleisch^ 
lüsterne  (Blutsaugende  Kobolde),  oder  von  f^pac  mit  api, 
bewältigend. 

7.  Du  bist  das  Auge  der  Schildkröte,  und  der  vier« 
äugigen  Hündinn;  |  verbirg  mir  nicht  den  pipäca,  wie  die 
zur  Zeit  der  Gluth  wandelnde  Sonne.  ||  7  || 

kapyapa,  präkritisch ^  aus  kacchapa,  kaksh&pa,  »das 
Ufer  hütend«;  die  Schildkröte  gilt,  wohl  wegen  ihrer 
Scheuheit,  als  besonders  scharfblickend,  jede  Ge&hr 
sofort  erschauend.  Die  vielfachen  mythischen  Beziehungen 
des  Wortes  Ka^yapa  (s.  Pct.  W.)  gehen  grossentheils  auf 
die  Bedeutung:    Schildkröte  zurück;  —   die    »vieräugige 


1)  pi^aqigabhfisbtim  ambbfinai|i  pifficim  $ik  1,  188,  5;  ~  beiläufig: 
pifana  bat  damit  nichts  zu  tbun,  gebort  zu  Vpaf  und  bedeutet  eigentlicb; 
spähend,  spionirend. 

^  cf.  khyft  aus  kfft;  auch  cyu  aus  900  lässt  sich  beranziehan. 
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Hündinn«  ist  wohl  die  Saram&,  Mutter  der  gleichfalls 
vieräugigen  Särameya;  yieräugig  bedeutet,  wie  in  catura 
(geschickt),  catunnukha  (als  Name  des  Brahman)  wohl 
den  nach  allen  vier  Richtungen  hin  (oben,  unten,  rechts, 
links)  gleich  sich  bethätigenden  Scharfblick;  — der  vierte 
päda  (cf.  Y.  5)  bedeutet:  lass  mich  ihn  (vielmehr)  so  klar 
und  deutlich  sehen,  wie  die  Sonne  am  Mittag. 

8.  Ich  holte  heraus  aus  seinem  Versteck  den  YMu« 
dhana,  den  Kimidin.  |  Durch  dieses  sehe  ich  Jeden,  den 
.^ftdra  und  den  Arya.  ||  8  || 

tena  in  päda  8  zeigt,  dass  das  Kraut  einen  masculinen 
(oder  neutralen?)  Namen  hat 

9.  Der  durch  die  Luft  fliegt,  und  über  den  Himmel 
hinaus  streift,  |  der  die  Erde  als  Zuflucht  ansieht,  d^n 
Pi9aca  zeige  mir.  ||  9  || 

Alle  Unholde  in  der  ganzen  Dreiwelt  sollen  dem 
Träger  des  Krautes  sichtbar  sein;  —  nätham,  neutrales 
Abstractum,  Zuflucht,  Schutz,  s.  auch  9,  2,  7  (vi^ve  devä 
mama  n4tham  bhavantu).  18,  i,  is,  wo  wohl  erst  secundär 
aus  an&tham  erschlossen,  das  seinerseits  wohl  auf  ein  Mass 
culinum  n&tha  zurückgeht,  ^näth,  nädh  mit  dem  Locativ 
der  Person,  sich  an  Jemand  hängen  (cf.  ^nah,  nadh,  vtj^coi), 
bei  ihm  Schutz  suchen,  ihn  darum  anflehen,  in  Noth  sein. 

21  1). 
Preis  der  Kuh. 

1.  Herein  kamen  die  Kühe  und  brachten  Wohlbe« 
hagen,  mögen  sie  sich  lagern  im  Stall,  uns  erfreuen.  |  Reich 
an   Nachkommenschaft,    vielfarbig,    mögen    sie  hier  sein, 


>)  Brahmft,  gav/aip,  traish(abbAiii. 
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dem   Indra    (noch)    vielen    Morgenrdthen   (Ung)    Mildi 
gebend.  ||  1 1| 

Dies  ganze  Lied  ist  ans  dem  mandala  des  BharadTija 
(6,1»)  herflbergenommen,  mit  nur  geringen  Varianten« 
Nach  Kao^,  19,  i  dient  das  Lied  daso,  kranke  Kühe  mit 
Salzwasser  za  coriren  (g&  lavanam  piyayaty  npat&piidb); 
nach  21,  8  dient  der  Spmch  zur  ehrerbietigen  Begrfissnng 
der  Kohe,  wenn  sie  am  Abend  (samdhy&klle)  vom  Walde 
(atairy&h,  von  der  Weide  daselbst)  heimkehren;  man  steht 
▼or  ihnen  (ehrerbietig)  aof  (gi  iyatih  praty  ottishthati). 
Das  Vieh  wird  am  Morgen  (der  daher  go-sha,  die  Kfihe 
entlassend,  heisst)  ausgetrieben  and  kehrt  am  Abend  in 
den  Stall  (goshtha)  zorflck.  Bei  Tage  sieht  es  unter 
der  Hat  des  Pftshan,  dem  kein  Stfick  Vieh  Terloren  geht 
(anashtapa^n),  resp.  anter  dem  seiner  menschlichen  Stell« 
yertreter,  der  go-pa  (davon  gopiy  »schfltzen«;  and  secnndAr 
ist  dann,  aus  falscher  AufFassang  der  Form  gopay,  die  l^gup 
entstanden).  —  Die  Kuh,  das  freundliche  Thier,  welches 
warme  Milch  giebt,  ist  Ar  den  Naturmenschen  ein  Gegen* 
stand  grössten  Lobes  und  dankbarer  Verehrung;  —  die 
Rechnung  nach  Morgenröthen  ist  alterthQmlich ;  —  der 
Vers  ist  zu  einer  Zeit  abgefasst,  wo  Indra  in  der  Hfthe 
der  Popularit&t  stand;  für  ihn,  den  Volksgott  derArya, 
gaben  die  Kühe  ihre  Milch  her,  s.  auch  v.  3  u.  ö. 

2.  Indra  hilft  dem  Opfernden  und  dem  Lobsingenden. 
Er  giebt  ihm  zu,  raubt  ihm  nicht  das  Seine.  |  Immer 
mehr  den  Reichthum  ihm  wachsen  machend,  setzt  er  den 
Frommen  in  ungespaltene  Masse  (Fülle)  hinein.  ||  3  || 

pikshate  ist  hier  betont,  obwohl  es  am  Schluss  des 
päda  steht,  weil  es  sich  (als  erstes  Glied)  in  einer  Reihe 
Ton   neben   einander  stehenden   Aussagen  (ParallelsAtzen, 
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resp.  Antithesen)  vorfindet,  s.  diese  Stud.  13,  77  fg.;  — 
khilya,  eig.  was  zu  spalten  ist,  eine  compacte  (Ghana) 
Menge,  Masse  (Fülle  Ton  Reichthum). 

s.  Sie  gehen  nicht  verloren;  nicht  sch&dige  sie  der 
Räuber.  Nicht  soll  über  sie  die  feindliche  Tücke  Macht 
gewinnen  I  |  Mit  denen  er  den  Göttern  opfert  und  spendet, 
lange  sei  mit  denen  vereint  der  Kuhherr  (Besitzer  der 
Kühe).  II  s  II 

na^,  verschwinden,  abhanden  kommen;  —  dabh, 
Bch&digen,  cf.  damnum;  —  taskara,  etymologisch  unklar; 
ob  etwa  task  aus  taksh,  »eilen«?  sk  ftlr  h  (kah)?^  — 
änaitra,  mit  d  statt  a,  oder  Weiterbildung  aus  amitra;  — 
vyathis,  Tücke,  s.  Pet.  W.;  —  jyok,  eig.  jtvat,  lebens« 
lang,  cf.  sävishak  fbr  savishat,  prithak  für  prithat  (/prath), 
vanjhak  ftr  vashat  (vakshat)  s.  diese  Stud.  4,  sis.  412, 
oben  p.  60. 

4.  Nicht  erreicht  sie  das  Staub -stampfende  Ross. 
Nicht  gehen  sie  hin  zur  Schlachtbank.  |  Weiten  Gang, 
gefahrlosen,  bewandeln  diese  Kühe  des  opfernden  Sterb« 
liehen.  ||  4  || 

a^nute  R,  '^nute  A;  —  samskritatram,  von  ^art, 
zerschneiden,  cf.  govikarta,  welches  Wort,  als  Bezeich» 
nung  eines  der  königlichen  ratna,  Hof  beamten,  das  beste 
Zeugniss  daf&r  ablegt,  dass  die  alten  Inder  sich  sehr 
wohl  auf  das  Essen  von  Rindfleisch  verstanden, 
s.  diese  Stud.  17,  260  fg.;  auch  die  hiesige  Angabe  legt  in 
ihrer  ganzen  Form  Zeugniss  daf&r  ab,  dass  dies  zur  Zeit 
dieses  Liedes  noch  in  vollem  Umfange  geschah,  dass  jedoch 
auch  die  Reaction  dagegen  durch  priesterlichen  Einfluss 
bereits  eingeleitet  war. 

5.  Die  Rinder  hat  mir  Bhaga,  die  Rinder   hat  mir 
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Indra  lieb  gemacht.  Die  Rinder  sind  der  Gennss  des 
ersten  soma.  |  Hier  diese  Rinder,  das,  ihr  Leute,  ist  Indra! 
Ich  begehre  mit  Herz  und  Sinn  nach  Indra.  ||  6  || 

Die  beiden   ersten  Male  ist  gftvah   als   Accusativ   za 
fassen^);  —  achftn  R,  ichät  A,  eine  Yerballhomung;  der 
Atharvan-Redactor  wusste  mit  ach&n  ebenso  wenig  etwas 
KU  machen,   wie  Sftyana,   der   das  Wort   durch  yacbttio 
erklärt.    Es  ist  eine  3.  Pers.  Singul.  Aor.  von  )/chand^ 
leuchten  (Nigh.  8,  u  arcati),  scheinen,  einleuchten,  gefallen, 
hier  in  causativer  Bedeutung;  man  mflsste  denn  Ober* 
setzen  wollen:    die   Rinder  erscheinen  (ge&llen;   dann 
wäre  aber  der  Mural  nöthigl)  mir  als  Bhaga  oder  Indra 
(umgekehrt:   »Bhaga  erscheint  mir  als  Rinder,  Indra  .  .  «c 
passt  nicht;  in  p&da  8  werden  die  Rinder  freilich  mit  Indra 
direct  idcntificirt);  —  der  zweite  päda  kann  nur  bedeuten: 
Milch  wird  dem  Soma  beigemischt  (so  auch  Sftjana),  und 
zwar  gleich  am  Morgen,  denn  prathamasya  kann  sich 
wohl    nur    hierauf  beziehen  (Säyana   erklärt   es  durch: 
(reshthasya);  —  das  zweite  Hemistich  geht  in  seiner  Ver« 
herrlichung   der   Rinder   so   weit,    sie   sogar,    unter   Be» 
nutzung  des  Refrains  aus  dem  schönen  Indra-Hymnus  2, 12') 


1}  Sftya^ft  fasst  daa  ento  gftva^  als  Nominativ,  nnd  erkllrt:  bbaga 
durch:  dhanam,  giro  msbyam  eva  dhaoam  bhavantn. 

^  swei  glaicbartiga  Formen  sind  durch  den  Mangel  des  Angmcnta  im 
Sanskrit,  wo  sie  sich  als  Partikeln  erbalten  finden,  ebenso  verdunkslt 
nnd  bisher  auch  noch  nicht  richtig  erkannt  worden;  ich  meine  die  beiden 
Partikeln,  welche:  sofort  bedeuten:  drik,  »er  sah*sc  (d.  i.  kaam  gesehen, 
so  .  .}  nnd:  sr&k,  »er  echoss«  (d.i.  Knall  nnd  Fall,  wie  wir  sagen  wttrden; 
beiläufig,  unser  »stracks«  gehört  wohl  su  f^sraj,  strecken). 

3)  ob  es  sich  hier  direct  um  ein  Citat  diesee  Liedes,  oder  nur  um 
Benutzung  einer  gemeinsamen  Tolksthttmlicben  Grundlage  bandelt,  sei 
dahingestellt;  dies  ist  ja  bei  allen  dgl  »gallta«  die  Vorft-age,  die  resp.  steta 
je  im  Einselnen  an  erwilgen  ist. 
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mit  Indra  selbst  za  identificiren,  und  der  Autor  sucht 
offenbar  durch  seine  Schwärmerei  (p&da  4)  für  den  volks« 
thümlichen  Gott  das  Volk  auch  f&r  seine  Apotheose 
der  Rinder  zu  gewinnen. 

6.  Ihr,  o  Kühe,  machet  fett  den  Mageren,  machet 
den  Unschönen  zu  einem  Schönantlitzigen!  |  Freundlich 
macht  ihr  das  Haus,  ihr  freundlich  Brüllenden!  Eure 
grosse  Kraft  wird  gepriesen  in  den  Versammlungen.  ||  6  || 

7^).  Reich  an  Nachkommenschaft,  auf  guter  Weide 
strahlend,  reine  Gewässer  in  guter  Tränke  trinkend.  |  Möge 
nicht  der  Dieb  über  Euch  Herr  werden,  nicht  der  Bos» 
hafte.    Möge  Euch  des  Rudra  Lanze  verschonen  1 1|  7  || 

süyavasain  ripantih^)  R,  süyavase  rupantih  (lucentes) 
A,  —  heti  rudrasya  R,  rudrasya  hetir  A,  —  vnjy^b  R 
(alt,  3  p.),  vrinaktu  A  (secundär);  —  der  Spruch  ist  nach 
Kau9.  21, 14  fär  die  in  den  Wald,  auf  die  Weide,  ziehen^« 
den  Rinder  bestimmt. 

22  3), 
Segen  eines  purohita  für  seinen  Fürsten. 

1.  Mache  diesen  meinen  kshatriya  wachsen,  o  Indra! 
Mache  du  ihn  zum  einzigen  Stier  unter  den  Leuten,  |  enU 


^)  im  $ik  schliesst  sich  noch  eine  offenbar  socnndAre  AnnBh(nbb  an,  die 
hier  Mit. 

")  alt,  f^rif,  abraiwen,  abrapftn,  abweiden. 

^  imam  indra  vardhayeti,  vasish^ba  (?),  aindram,  (raiBb(ubhai|i,  ^(P) 
'tbarv&i  kshatriy&ya  rftjne  caipdramase  pratbamlbhil^  paipcabhir  (1-5)  niras 
mitrfkaravamnkbyene  'ipdram  aprftrihayad  gr&ma-gav&-'fvädi  sarvari^yopas 
karapaip  ca,  tata^  parftbhyftm  (6.  7)  any&bhyäm  iipdrarüpe^a  evayani  eva 
k8hatriya(ip)  r&jiinai|i  caqidramaeam  ftfisha  prfti^adad  iti  ||  19  ||  Anukr.;  un« 
klar,  speciell  auch  die  hier  vorliegende  Besiebnng  siun  Monde, 
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manne  du  alle  seine  Feinde,  mache  sie  ihm  unterthan  bei 
allen  Wettkämpfen.  ||  i  || 

Nach  Kau^.  17,  38  bestimmt,  um  alle  Morgen  (prilah« 
prätah)  den  kshatriya  damit  zu  begrflssen;  —  vi^im  eka« 
▼  risham,  wie  der  Stier  in  der  Heerde  allein  herrschend, 
—  nirakshnuht,  alte  Wurzel,  cf.  nirashta,  —  ahams 
uttara,  yolksthümlicher  Ausdruck,  cf.  abambhadra. 

2.  Betheilige  ihn  bei  gr4ma,  Rossen,  Rindern,  und 
schliesse  den  davon  aus,  der  sein  Feind  ist;  |  er  sei  der 
Gipfel  unter  den  kshatra,  der  König  I  Indra,  mache  du  ihm 
jeden  Feind  unterthan.  ||  2  || 

grama  hier  offenbar  in  der  secundär  herrschend  ge» 
wordenen  Bedeutung:  Grundbesitz,  eigentlich  (s.  p.  28): 
Wucht,  Masse,  dann  Mannschaft,  Gemeinde,  Dorf;  — 
varshman,  Höhe,  Spitze,  von  dem  in  vriksha  (»hoher« 
Baum,  Zd.  varesha)  erhaltenen  alten  vriksh,  Desiderat! v 
der  yba,rh  (resp.  varh,  offenbar  von  alter  Zeit  her  im  Anlaut 
wechselnd). 

8.  Er  sei  reicher  Herr  an  ReichthQmern,  er  sei  König, 
Clan-herr  (vippati)  der  Clane.  |  Lege  in  ihn,  o  Indra, 
grosse  Werkkraft,  mache  seinen  Feind  aller  Werkkraft 
ledig.  II  8  II 

mahi  Singular,  aber  zu  varcänsi  Plural  gehörig. 

4.  Ihm  möget  ihr  Beide,  Himmel  und  Erde!  viel 
Schönes  (vämam)  melken,  wie  zwei  warme- Milch -spen« 
dende  Kühe.  |  Dieser  König  sei  lieb  dem  Indra,  lieb  den 
Rindern,  Pflanzen  (und)  den  (anderen  Hau6-)Thiercn.  ||  4  || 

Unter  pa9u,  eig.  angebundenes  »Vieh«  (l^pa^, 
päpa),  sind  speciell  die  zahmen  Thiere,  die  Hausthiere, 
gemeint;  an  ihrer  Spitze  die  KQhe,  die  hier  freilich,  ihrer 
hohen  Bedeutung  wegen,  noch  extra  genannt  sind. 
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6.  Ich  yerbinde  dir  (als  Genossen)  den  mächtigen 
Indra,  (in  Verein)  mit  dem  man  siegt,  nicht  besiegt  wird,  | 
damit  er  dich  mache  zum  einzigen  Stier  nnter  den  Leuten, 
und  zum  höchsten  der  menschlichen  Könige.  ||  6  || 

6.  Oben  da,  nnten  deine  Nebenbuhler,  and  welche 
irgend,  o  König,  deine  Gegner,  |  Als  einziger  Stier, 
Indra  zam  Freunde  habend,  siegreich,  heimse  du  ein  die 
Schätze  deiner  Feinde.  ||  6  || 

Indrasakhä,  dem  Aocent  nach  bahuvrthi,  wie  indra« 
^tru  (Qat.  I,  6,  8,  s.  lo). 

7.  Mit  Löwenantlitz  frisst  du  alle  deine  Unterthanen 
(yipab),  mit  Tigerantlitz  peinige  deine  Feinde;  |  als  ein« 
ziger  Stier,  Indra  zum  Freunde  habend,  siegreich,  rcisse 
an  dich  alle  Schätze  der  Feinde.  |}  7  || 

Während  in  den  bisherigen  Versen  nur  der  Ausdruck 
ekavrisha  gebraucht  war,  der  ja  auch  hier  wieder  vor« 
liegt,  bringt  dieser  Vers  zwei  neue  Vergleiche  herzu, 
den  Löwen  und  den  Tiger,  die  beide  als  die  Könige 
der  Thiere  gelten  (s.  Qatap.  XII,  7,  1,8),  wie  denn  der 
Tiger  speciell  auch  bei  der  Königsweihe  herangezogen 
wird,  8.  p.  31  (bei  8,4.  7);  dieselben  geben  hier  zum  Schluss 
dem  Ganzen  erst  die  volle  Weihe;  —  zu  Hemistich  2  s.  v.  6. 
—  Dieses  —  Lied  gehört  in  die  Zeit  der  voll  entwickelten 
königlichen  Gewalt,  der  gegenüber  die  vi^  geradezu 
rechtlos  waren,  der  König  der  attar.  Verzehrer,  die  Unter« 
thanen  nur  ädya,  zum  Verzehren  für  ihn  bestimmt^). 


I)  cf.  Tifani  «Ta  rft8htrft7&  "dykifi  karoti  Qat.  XIII,  3,  9,  8 ;  dvftyaqi  rk 
idam  attl  cai  Vft  "dyaip  ca  ibid.  X,  6,  9,  1;  ftdjrfi  be  'mfi^  prajft  ri^k  ibid. 
IV,  2,  1,  17.  y,  3,  8,  12.  4,  2,  8.  4,  21 ;  aCtra  ftdyaip  baliip  bftrajaU  ibid.  I,  8, 
2t  17.  IV,  2f  1(  8.  4;  «iae  acht  orientaliscbo  Antchanang  d«s  VerhäUnisseB 
swischen  Fttrit  Dnd  Volk. 
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28-29. 

Sieben  mrigärasükta^). 
23  (1)  an  Agni. 

1.  Ich  gedenke  zuerst  des  kundigen  Agni,  des 
(allen)  fünf  Jana  Zugehörigen,  den  sie  vielfach  onizQn« 
den.  I  Wir  gehen  den  alle  vi 9  durchdrungen  Habenden 
an;  er  löse  uns  vom  Uebel.  ||  1  || 

Es  handelt  sich  hier  um  eine  aus  sieben  gleichförmig 
gebildeten,  siebenversigen  Abschnitten  bestehende  Litanei, 
welche  der  Anukramant  zufolge  den  Namen:  rarig&ra» 
süktäni  fahrt.  Nach  Kau^ika  37,84  sind  sie  mit  einer 
Waschung  verbunden  (äplävayati),  dienen  rosp.,  wie  auch 
ihr  Inhalt  bezeugt,  zu  einer  Lustration,  zur  Abwischung 
(f^marj)  von  allem  »anhas«  leiblicher  und  geistiger  Art; 
nach  ersterer  Beziehung  werden  sie  auch  als:  sarvabhaisha« 
jyäni  bezeichnet.  Die  Anukramant  fahrt  jedoch  ihren 
Namen  nicht  auf  diese  appellative  Bedeutung  des  Wortes 
(cf.  auch  märjära,  die  Katze,  die  sich  gern  abputzt,  rein 
hält)  zurück,  sondern  auf  einen  Verfasser  Namens  Mri« 
gära^).  —  Die  sieben  Litaneien  sind  der  Reihe  nach  ge* 


1)  sapta  nrigftrasaipJiukiDi  sftkt&ni,  Mfigftro,  nftnidevatyfini,  traiah(a: 
blifini,  tato  'gner  msnva  \iy  23»  1  auena  pratbamaip  pracetasam  agnim 
aBtaudf  indrasya  manmaha  24t  1  U<  *ndraipf  vlyo^  aavltnr  25t  1  iti  (LUeke) 
marnta«  davim,  bhavi^arvau  raanve  tIiii  iti  28»  l  bhaT&9anrfivt  ntia  raa« 
dram(?},  Atharvft,  manve  vfiip  mitrftvaruvfiT  iti  29»  1  mitr&varupau ,  tan 
misbata)^  (?)  parfin  ritbfa  ity  nta  drobvayas  (?  •.  29»  l*S)i  Anukr.  Allef 
dies  sehr  lOckanbaft  und  eornipt 

>)  dem  Pet  W.  snfolge  mbrt  bei  Barnoaf,  lotrod.  Ik  Tbist  da  Bad» 
dbieme  p.  260  in  der  Legende  von  PÜrya  ein  Minister  dee  Fräsen ajit  diesen 
Namen  (im  Index  II,  SS 5  wird  Mrig&ra  als  »nom  d*on  Roi«  anfgefasst);  bei 
Scbiefner,  Lebensbeschreibung  des  9<^y>"iuo(  p.  270.  40  beisst  derselbe 
resp.  Mfigadbaral 
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richtet  an  Agni  (23) ,  Indra  (24),  V&yu,  resp.  Savitar  (25), 
Himmel  und  Erde  (26),  die  Marut  (27),  Bhava  und  parva 
(28),  Mitra  und  Varuna  (29);  jeder  Vers  schliesst  mit 
demselben  Refrain,  mit  der  Bitte  um  Lösung  von:  »anhas« 
(eig, :  Enge,  dann :  Drangsal  sowohl  als  Sünde).  Dieselben 
finden  sich  im  üebrigen  im  Yajus  wieder,  s.  Ts.  IV,  7, 
15, 1-7.  K&th.  22, 15.  Maitr.  III,  16,  6;  jedoch  erscheinen  sie 
daselbst  in  erheblich  kürzerer  Form  und  mit  anderer 
Reihenfolge  der  Gottheiten,  resp.  eigentlich  doch  mit  so 
verschiedenem  Text,  dass  nur  eine  starke  Analogie  in 
Bezng  auf  Form  und  Inhalt  der  Litanei  beiderseits 
vorliegt  Und  zwar  variiren  die  drei  Yajus -Texte  selbst 
auch  (obschon  mehrfach  nicht)  erheblich,  gehen  beson« 
ders  am  Schlüsse  so  ziemlich  auseinander.  Die  Gottheiten 
in  Ts.  stehen  resp.  daselbst  in  folgender  Reihe:  Agni, 
Indra,  Miträvarunau,  Vftyu  und  Savitar  (in  K  vor  Miträ« 
varunau),  A^vinau,  Marutal^,  Vi9vedeväb,  Anumati,  Vai^vä« 
nara,  Dy&väpirithivL  Alle  je  mit  zwei  Versen  angerufen; 
am  Schluss  stehen  noch  zwei  allgemeine  Verse.  Und  zwar 
werden  nur  die  beiden  ersten  Götter  (und  die  letzte  Gott» 
heit,  Himmel  und  Erde)  um  Lösung  von:  anhas,  die 
drei  folgenden  Gottheiten  um  Lösung  von:  ägas,  die 
marut  etc.  um  Lösung  von :  e  n  a  s  gebeten,  so  dass  es  sich 
hierbei  also  nur  um  Lösung  von:  Sünde  handelt.  —  Die 
allen  vier  Texten  (A.  Ts.  K.  M)  gemeiusamen  Gottheiten 
sind  resp.  .in  A  je  mit  sieben  Versen  bedacht,  während 
in  Ts.  K.  M  stets  nur  der  erste  und  letzte  dieser  sieben 
Verse,  und  zwar  eben  stets  mit  erheblichen  Varianten, 
aufgeführt  sind.  —  Wenn  hiernach  die  ausführliche  Recens 
sion  in  A  als  die  spätere  Ausarbeitung  erscheinen 
möchte,  so  ist  doch  der  Charakter  der  Lesarten  selbst  dieser 
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Annahme  theilweise  widersprechend,  insofem  die  in  A  Tor« 
liegenden  Lesarten  mehrfach  einen  alterthOmlicheren 
Eindruck  machen,  als  die  in  Ts.  K.M  Torliegenden  dgl. 

Der  Beginn  der  in  den  hiesigen  mrig&rasükta  beobach« 
teten  Reihenfolge i)  der  Götter:  Agni,  Indra,  Väyu  und  Sa- 
vitar(I)  hat  eine  gewisse,  freilich  sehr  dOrftige  Beziehung  zu 
der  in  den  brähmana  vorliegenden  Trias:  Agni,  Viyu  und 
SArya,  nur  dass  freilich  hier  Indra  als  selbstst&ndige  Gotts 
beit  zwischen  Agni  und  Väyu  eingefügt  und  V4yu  mü  Savitar 
(Sf^rya)  zu  einer  Gruppe  vereinigt  ist  Die  hier  folgendeu 
Gottheiten:  Himmel  und  Erde,  die  Marut,  Bhava  und  ^arra, 
MitrAvaruna  bieten  keinerlei  schematiscben  Anhalt.  Dabei 
ist  im  Uebrigen  die  Stellung  der  beiden  idien  GrAtter:  Mitra 
und  Varuna  am  Schlüsse  ^  hinter  den  anscheinend  erat  der 
br4bmanazeit  angehörigen  Namen  Bhava  und  parva  ^),  auf« 
ftliig.  —  Nach  Säyana  zu  Ts.  IV,  7, 16  f&hren  auch  die  dor* 
tigen  zehn,  zum  a^vamedba  gehörigen,  havis  den  Namen 
mrigftreshti  (s.  bei  25,  i),  und  sind  die  je  zwei  SprQche, 
die  den  hiesigen  vv.  i  und  7  entsprechen,  die  yftjy4  und 
die  anuvftkyft,  f&r  ein  jedes  derselben  (Bibl.  Ind.  p.  737). 

1)  der  Umstand,  das*  bitr  sieben  LtUnsien  an  sisbsn  Qötler  in  siner 
einbaiüicbsn  Litanei  sasammeogsstellt  sind,  erinnert  an  die  »nivid«  des  fik: 
Ritoals  (s.  {^ftfikb.  VIH,  16-S5;  die  Reibenfolge  der  GStter  daselbst  ist:  Indra 
(zweimal),  Savitar,  Himmel  und  Erde,  die  ^bbn,  die  Vifve  deva,  Agni  Vai^vii 
nara,  die  Uamt,  Agni  Jfitavedas,  nochmals  Indra).  Form,  Inhalt  nnd  Zweck 
dieser  »nivid«,  die  M.  Haag  (Ait.br.  p.  189-S88)  sogar  als  die  ältesten 
Tediscben  Stücke  angesehen  hat  (in  Wahrheit  reprttsentiren  sie  rielmehr  eher 
eine  Art  Zosammenstellnng  vedlscher:  loci  communes  ttber  die  betreffenden 
Gottheiten;  daher  sie  auch  pacha^  recitirt  werden),  sind  jedoch  von  denen  der 
hiesigen  Znsammenstellnng  TSllig  verschieden.  Dieselben  sind  resp.  in  dem, 
was  sie  Ober  die  «inselaen  Gottheiten  anasagnn,  weit  alterthttmlieher,  als 
die  hiesigen  Angaben. 

")  falls  Beide  nicht  etwa  doch   eine  vo/ibthUmliche,   resp.   alte  Grupp; 
reprltoentireal  worauf  ihr  Vorkommen  im  AvesU  hinfilhren  mdchte. 
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Der  erste  Vers  (päda  i*8  jagHtt,  der  Refrain  pAd»  4^ 

anashtubh)    findet     sich     (ebenso    wie    der   Schlussi^ers) 

in    allen  3  Yajus-Texten   vor,    uiid-  zWar  mit  fblgenden 

Varianten:  pracetasafa  A.  Ts.  K,  amrit&nim  M,  —  pAnca« 

janyasya  bahudha  yam  indbate  A,  jam  pftßcajatiyam  ba« 

havab  samindhate  Ts.  K.  M,  —  viifo  vi^o  A,  Ti^vasydm  vi^i 

Tfi.  E.  M,  —  pravifivftösam  A,  pravitri^ivdnsam  Tb.  K.  M. 

In   allen  diesen  Fällen  scheinen   mir'  die  Lesarten  von  A, 

Vorzug  zu  haben;  —  manve,  mit  dem  Oenetir,  pänca« 

janya  und  vi^ivftnsam  (ohne  Redupi.)  sind  alterthOm» 

lieh,  und  gehört  somit  diese  Litanei  nicht  ssu  ded  jüiigsten 

Stflckeu.     Zu  padcajana  s.  resfp.  diese  Stud.  17,  287.  288; 

pftnoajanya   ist    im   Uebrigen  wesentlich    gleichbedeutend 

mit  vai^vftnara  (s.  v.  4),  welcher  auch  schon  dem  Rik 

bekannte    Ausdruck    ein    gutes    Zeugniss    dafbr    ablegt; 

dass   die  Ärya  doch  nicht  ganz    so    in  Stammesfeind« 

Schaft  aufgingen,    wie  dies   bei  d^n  semitiscben  Völkern 

der  Fall  zu  sein  pfiegt. 

2.  Wie  (so  wfAr)  du  die  Opferspende  (zu  den 
Göttern  hiii-)ftlhrst,  o  jatavedasl,  wie  du  das  Opfer  fertig 
stellst,  kundig,  |  so  (wahr)  ftkbre  uns  von  den  G<öttetd  ihr 
Wohlwollen  herbei.  —  Er  löse  uds  vom  UebeL  ||  2  || 

yathä  . . .  ev&,  Besohwörungsformel ;  —  p&da  8  steht  im 
Gegensatz  zu  pftda  1,  daher  ist  devebhyah  darin  schon 
darum  als  Ablativ  zu  fkssen,  wie  dies  dena  auch  der 
Sinn  erheischt.  —  Der  Refrain  in  päda  4  ist  durchweg 
derselbe,  resp.  in  dritter  Person  gehalten,  unbekümmert 
darum,  ob  die  p&dai-s  dazu  stimmen  oder  nicht;  —  pädai.  2 
trishiubh,  päda  8  jagatt. 

8.  Ich  preise  den  bei  jedem  Gange  angeschirrten, 
trefflich  ziehenden,  bei  jedem  W'crke  betbeiligten  Agnfi, 

Indisch«  Stadien.  XVIII.  7 
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den  Rakshas-Tödter,   den  Opfer -Mehrer,  den  ghrita-Be« 
opferten.  —  Er  löse  uns  vom  Uebel.  ||  8  || 

Metmm  wie  in  v.  3« 

4.  Den  wohlgeborenen  Wesen -Kenner  (?  oder:  äuge« 
borones  Wissen  Habenden,  j&t4yedas),  Agni  Vaifv&nara 
(den  allen  Menschen  Gemeinsamen),  den  Herrn,  |  den 
Opferfbhrer,  rufen  wir  an.  —  Er  löse  uns  vom  Uebel.  ||  4  || 

Während  die  Qbrigen  Verse  trishtubh  oder  jagatt  (i) 
oder  aus  beiden  Metren  gemischt  sind  (p4da  4  ist  ja  durch« 
weg  anushtubh),  sind  hier  auch  die  ersten  drei  pida  schon, 
wie  der  vierte,  anushtubh. 

ö.  Durch  den  als  Genossen  die  rishi  (ihre)  Kraft 
leuchten  liessen,  durch  den  sie  die  mfty4s  (Zauberkflnste) 
der  Asura  abwehrten,  |  durch  welchen  Agni  (als  Ge« 
nossen)  Indra  die  Pani  besiegte,  —  er  löse  uns  vom 
Uebel.  II  6  II 

pAda  1  jagatt,  3.  s  traishtubha;  —  da  p4da  3.  8  mythisch 
sind,  könnte  man  auch  bei  pftda  i  Gleiches  vermuthen, 
resp.  fibersetzen:  »durch  den  die  rishi  den  Vala  ser« 
brachen«  (s.  Pet.  W.  unter  /dyut  s);  indessen  theils  haben 
die  rishi  nie  etwas  direct  mit  Vala  zu  thun,  theils  ist 
f^dyut  in  dieser  Bedeutung:  »brechen«,  f&r  welche  ja  in 
der  That  die  in  Pet.  W.  aus  A  angeführten  weiteren  Stellen 
(IV,  12,3.  VI,  24,3.  XU,  3,  33)  eintreten,  f&r  die  Zer* 
Störung,  resp.  Vernichtung  des  Vala  nicht  flblich;  viel« 
mehr  sind  es  die  Wurzeln  ruj  und  bhid,  die  sonst 
zu  Vala  in  Bezug  gebracht  werden.  Zudem  w&re  die 
hiesige  Angabe  bei  dieser  Auffiissung,  wonach  also  die 
ydjut  gerade  bei  Agni  »brechen«,  nicht  »leuchten« 
bedeuten  sollte,  höchst  eigenthfimlich.  —  Einen  etwas 
fremdartigen  Eindruck  macht  ja  freilich  auch  was  sonst 
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hier  über  die  einzelnen  Götter  ausgesagt  wird,  steht  resp., 
den  lebendigen  Angaben,  die  sich  in  den  nivid  vorfinden, 
gegenüber,  sehr  kümmerlich  und  dürftig  da. 

6.  Durch  den  die  Götter  das  Unsterbliche  auffanden, 
durch  den  sie  die  Pflanzen  madhureich  machten,  |  durch 
den  die  Götter  das  Licht  (?STar)  herbeibrachten,  —  er 
löse  uns  vom  Uebel.  ||  6  || 

Hier  ist  der  dritte  päda  auch  anushtubh  (wie  der 
vierte);  —  amritam  »Ambrosia«?  oder  »Unsterblichkeit«?, 

—  dass  das  madhu  in  den  Kr&utern  von  Agni  herrührt, 
ist  eine  außUlige  Angabe  (soma  würde  besser  passen);  — 
auch  dass  die  Götter  durch  den  agni  das  svar  herbei« 
bringen,  ist  eigenthümlich. 

7.  In  dessen  Botmässigkeit  (alles)  dies,  was  leuchtet, 
was  geboren  ist  oder  noch  geboren  werden  soll,  auaschliess* 
lieh  (sich  befindet)^  |  dön  Agni  preise  ich.  Bedrftngt  rufe 
ich  ihn.  —  Er  löse  uns  vom  Uebel.  ||  7  || 

Der  Schlussvers  ist,  wie  der  Anfangsvers  der  hiesigen  Li* 
tanei,  in  den  drei  Yajus-Texten  bei  allen  ihnen  mit  A  gemein» 
samen  Gottheiten  derselbe,  wie  in  A,  zeigt  resp.  hier,  wie  dort 
im  dritten  p&da  dieselbe  formelhafte  Gestalt:  staumi . .  nft« 
thito  johavtmi.  Die  Varianten  im  ersten  Hemistich  sind 
sehr  erheblich,  und  zwar  Iftsst  sich  hier  nicht,  wie  bei  v.  i, 
auch  nur  annähernd,  darüber  entscheiden,  welche  Lesarten 
die  altert  hümlicheren  sind;  —  yasya  pradi^i  yad  viro« 
cate  A ,  yasye  Mam  pr&nan  nimiahad  yad  ejati  Ts.  K.  M, 

—  yaj  jfttam  janitavyam  A,  yasya j&tam janamänamTs.  K. M. 

—  Wenn  wir  in  pädai:  yasya  idam  und  in  p&da  3:  yaj 
zweisilbig  lesen  (dafür  ist  jeden&lls  yasya  in  Ts.  K.  M 
besser),  erhalten  wir  zwei  jagatt  päda  (p&da  8  trishtubh, 
päda  4  anushtubh!). 


I 

I 

i  > 


24  (S)  an  Indra. 

1.  Des  Indra  gedenken  wir,  bestindig  gedenken  wir 
seiner.  Diese  Loblieder  des  Vritra-Tödters  kamen  zu  mir 
hef)  I  (dessen)  der  auf  den  Ruf  des  frommen  Verehrers  her» 
beikommt  —  Er  löse  uns  rom  Uebel.  ||  i  || 

iudrasya  manmabe  pa^vad  id  asya  manmahe  A  (gftnz' 
lieh  gestörtes  Metrum ;  wenn  wir  statt  des  ersten  manmahe 
etwa  na  lesen,  erhalten  wir  einen  jagatt  p&da  wie  in 
SS,  i),  indrasya  manve  prathamasya  pracetaso  Ts.  K.  M 
(eine  Silbe  zuviel,  f&r  einen  jagatt  p4da),  —  upa  me  ^ma 
äguh  A,  upa  mäm  up&guh  Ts.  M,  upa  mim  ibä  *'guh  K, 

—  havam  eti  A,  havam  upagantA  Ts.  E.  M. 

3.  Welcher  Starkarmige  der  Angreifer  der  Starken 
(D&moninnen)  war,  der  die  Kraft  der  DAnava  zerbrach;  | 
durch  den  die  Flftsse,  durch  den  die  Kühe  ersiegt  wurden, 

—  er  löse  uns  vom  Uebel.  ||  9  || 

Mit  ugrtnlm  (nur  hier)  muss  eine  Art  weiblicher 
Dämonen  gemeint  sein,  die  den  Dftnava  zur  Seite  stehen; 

—  yayub,  aggressor,  metri  causa  dreisilbig  zu  lesen,  ob« 
schon  auch  damit  kein  ordentliches  Metrum  (die  penultima 
bleibt  kurz)  zu  Stande  kommt;  —  jita,  durch  Sieg  ge« 
Wonnen;  —  auch  die  Beschreibung  der  Thaten  Indra's  ist 
bleu,  gegenüber  der  Schilderung  in  den  nivid,  eine  sehr 

kümmerüche« 

8.  Per  da  die  Thätigen  (Menschen)  fördert,  der 
hunmelsknndige  Stier,  dem  (zu  Liebe)  die  Steine  (eoma« 
Ptes»»stein)  Maiineskraft  verkünden  (li|ut  schalle»?),  |  dessen 
Opfer  von  sieben  Priestem  begangen  wird,  das  Rausch« 
reiche,.  —  Br  löse  uns  vom  Uebel.  ||  s  || 

c»rah«aipr&h,  eig»  die  Menschen  erfüllend?  (mit 
Gütern). 
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4.  Dem  die  KQhe,  Stiere  (utid)  OclUBen  (gtoliören),  ftr 
den  die  Opferpfosten  eiligerallnfnt  werden,  um  dto  Cimmd 
zü  finden,  |  ihr  den  der  Helle  (eom«)  eich  I&mtert,  d«froh  6e« 
bete  schBiiick  gemocht,  —  er  Idee  lins  vom  Uebel.  H  4  || 

jagattf  —  der  erste  päd«  besieht  eich  dooh  wohl,  nit 
dem  zweiten,  auf  Opferthiere;  —  svaravä^  svartide 
absichlliohe  Parofiomasie,  als  ob  svaru  mit  srar  direet  m 
Bezug  stfinde;  auf  dieselbe  {^•svar,  »gliiiEen,  Miikhhfn« 
gehen  ja  wohl  beide  Wörter  znitlok;  —  braboMipumbiii^ 
tah,  cf.  brahdia8al|cipita|;. 

6.  Dessen  Wohlgefallen  die  soma- Opferer  begehren, 
den  sie  mit  seitaeta  Pfeile  ^mi'Aftn  lyeSm  Beutezug.  |  In 
dem  das  Lied  H«it  findet,  iü  de*i  die  Kraft  (ffdt  findet), 
—  er  löse  uns  vom  Uebel.  {|  6  || 

ishumafit  ist  bei  Indra  befremdlich,  da  )er  ümi  stets 
nur  mit  dem  vajra,  nur  selten  mit  Pfeil eb  (of.  10^  M,  »)^) 
bewaffnet  gedacht  wird.  Die  Pfeile  gehört  ikh^  der 
Lanze  (heti)  vielmehr  dem  Rndra  an;  —  gaviehtii,  giites, 
altes  Wct-t,  »Kühe-SUcli«Hig«,  Beatedftug  (cf.  91,4),  — 
arkah,  »Hymnus«,  oollustrans. 

6.  Der  als  Erster  zur  TfaatenverriGhtung  geboren  ward, 
dessen,  als  des  Ersten,  Heldenkraft  Wahrgenommen  wurde^  | 
dessen  erhobener  Donnerkeil  auf  den  Abi  loBging,  —  er 
löse  uns  t&m  Uebel.  H  6  || 

abby-&-'7ata  (nadi  Whitney  Index  sogar  Ubs 
abhy-ayata),  Vi  Cl.  i,  ein,  vom  vajra  gebraucht,  etwas 
dCIrftiger  Ausdruck! 

7.  Der  die  Schaaren  zoeammeaftlhrt  %vtm  Kampfe, 
der   Gewaltige,    der   die    beiderseitigen   Reichtküm^r   zb« 


I)  8.  aadi  d«]!  Namen  des  Regfubog^ns  Indradhantte. 
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Bammenwirft.  |    Ich  preise  den  Indra.     Bedrängt  rufe   ich 
ihn.    Er  löse  ans  vom  üebel.  ||  7  || 

samgrimln  A,  samgr&maip  Ts.  K.  M,  —  jayati  K  (?), 
—  yudbe  va^t  A,  va^t  yodhe  Ts.  K.  M,  —  drayini  A, 
tray&ni  Ts.  K.  M;  —  gr4ma,  Wacht,  Masse,  Schaar, 
Bamgr4ma  hier  wohl  noch  dasselbe;  —  dvay&ni  die  beider« 
seitigen,  von  Freand  und  Feind  (s.  81,7)?  oder  von  Himmel 
und  Erde,  w&hrend  tray&ni  sich  wohl  auf  die  Dreiwelt 
besieht  (nach  Sftyana  sn  Ts.  freilich  auf:  Rinder,  Rosse  und 
Mannschaft,  gavft-^^va-purusharAp&n]  Bibl.  Ind.  p.  788). 

25  (8)  V&yu  und  Savitar. 

1.  Wir  gedenken  der  Weisungen  (?)  des  Vftyu,  des 
Savitar,  die  Beide  das  Beseelte  durchdringen  und  behflten,  | 
die  Beide  Alles  ringsumfassend  sind.  —  Ihr  Beide  möget 
uns  lösen  vom  Uebel.  ||  1 1| 

In  Ts.  M  steht  dieses  Stfick  (resp.  v.  i  und  7  desselben) 
nicht  an  dritter,  sondern  erst  an  vierter  Stelle  (an  dritter 
Stelle  stehen  daselbst  Mitra  und  Varuna,  die  hier  in  A 
erst  an  siebenter  (in  K  an  vierter)  Stelle)  erscheinen.  Wie 
bereits  bemerkt,  scheint  mir  hier  in  A  in  der  Reihenfolge: 
Agni,  Indra,  V&yu  und  Savitar  trotz  der  Inconcinnit&t  dabei 
(resp.  der  Einschiebung  Indra^s)  eine  gewisse  Beziehung 
zu  der  in  den  Br&bmana-Texten  vorliegenden  Trias:  Agpi, 
Vftyu  und  Sftrya  vorzuliegen.  Die  Stellung  von  Mitra  und 
Varuna  dagegen  direct  nach  Agni  und  Indra,  welche  beiden 
Götter  zur  Redactionszeit  der  Riks.  entschieden  doch  die 
erste  Stelle  einnahmen  (cf.  die  Anordnung  der  Lieder  in  der 
]^iks.),  entspricht  mehr  der  hohen  Bedeutung  dieses  Götter« 
paares  in  der  Riks.  selbst,  also  in  einer  der  br4hmana-Periode 
vorhergehenden  Zeit.  Sie  erscheint  mir  daher  als  alter* 


25,  1.  viertes  Buch  der  Athftrva-Saiiihiii.  103 

thflmlich,  während  ihre  Stellung  am  Schluss  in  Ä  den 
Eindruck  macht,   dass  man  sie  zwar  immer  noch  so  hoch 
hielt,  dass  man  sie  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  gut  enU 
behren  mochte,  immerhin  aber  doch  nicht  mehr  so  hoch, 
wie  ihnen  dies  früher  zukam.     Es  scheint  mir  somit  die 
Reihenfolge  der  beiden  Yajus-Texte  in  dieser  Beziehung 
älter  zu  sein,  als  die  in  Ä  vorliegende.    Und  zwar  nimmt 
K  hierbei  eine  Mittelstellung  ein,  indem  es  nämlich  V4yu 
und  Savitar  wie  A  an  dritter  Stelle  aufführt,  dann  aber 
Mitra  und  Varuna  sofort  folgen  lässt,  nicht,  wie  A,  erst 
zuletzt   aufflkhrt.   —  Es   ist   im  Uebrigen   hier  noch    ein 
ganz  besonderer  Umstand  zu  erwähnen,  der  für  die  ganze 
Litanei,    um    die   es    sich    hier  handelt   (also    auch  ftkr 
unsere  hiesigen  mrigärasükta),  wenn  auch  direct  zu« 
nächst  nur  in  ihrer  Yajus-Form,  speciell  Käthaka-Form, 
Zeugniss  ablegt.    Wir  finden  nämlich  in  Ts.  VII,  5, 22  (nach 
Schröder,  Maitr.  Index  p.  251,  auch  in  Käth.  und  Maitr., 
die  Citate  stimmen  aber  nicht)  eine  Aufzählung  verschiedener 
Spenden,  welche  der  Reihe  nach  zu  bringen  sind :  1.  agnaye 
^(tfhomuce,  2.  indräyä  ^ü^homuce,  8.  mitrftvarunäbhyam  ägo« 
mugbhyäm,  4.  väyo-sävitra(l)  ägomugbhyam  carub,  5.  apvi* 
bbyäm  ägomugbhy&m,  6.  marudbhya  enomugbhyah,  7.  vi^ve« 
bhyo  devebhya  enomugbhyah,  8.  anumatyai,  9.  agnaye  vaip« 
vänaräya,    10.  dyäväprithivibhyäm  a<:)homugbhyAm.      Ganz 
ebenso  in  Käth.  Apv.  5, 19,  nur  dass,  der  darin  vorliegenden 
Reihenfolge  (s.  oben)  entsprechend,  4  vor  3  steht.    Es  liegt 
hier  somit  dieselbe  Reihenfolge  der  Litanei- Gottheiten  wie 
in  Ts.  K.  (M)  vor,  und  werden  dieselben  ebenso  wie  dort 
je  um  Befreiung  von  anhas  resp.  ägas,  enas  gebeten.    Das 
sonderbare  Wort  väyo-sävitra  tritt  resp.  dh&ÜT  ein,  dass 
die  dortige  Litanei  hierbei  auch  ebenso  mit:  väyo  savitar 
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(resp.  vftyo^  «avitur?)  beginnt,  und  es  eistreckt  sioh  hier« 
jUK$h  die  durch  diese  rituelle  Angabe  gewonnene  Qe^ 
wAhrleisUing  nicht  hlos  auf  die  Reiben  folge  der  he« 
treffenden  Sfotkohe,  sondern  auch  auf  einen  Tbeil  ihres 
Wortlautes.  Und  zwar  gehören  dort  diese  Spenden  and 
SprQche  zmn  Ritual  des  Pferde  Opfers,  das  ja  eben 
seinerseits  selbst  eia  Reioiguugsopfer  und  demgeoiftss  ancb 
reich  ist  an  Lustrationen  aller  Art.  —  vi^tho  A,  bi« 
bhjritbo  Ts.  K.  M,  —  vi^Tasya  paribhü  A.  Ts.  M,  vif  vasyA 
'dhipA  K,  —  anhasal^  A,  igasah  Ts.  K.  M.  (diese  speeicile 
Betonung  nicht -des  Uebels,  anbas,  im  AUgevMinen,  aoo« 
dem  des  geistigen  UebeU,  Agas,  »SAade«^  scbeiot  air 
secundArl).  —  Der  Refrain  (p&da  4)  ist  hier  in  die  aweite 
Person  fibergegangeo  (rnuicatam). 

2.  In  denen  (Beiden)  gezählt  sind  die  irdischen  Breiten, 
durch  weldie  (Beide)  der  Raum  in  der  Luft  vereinigt  (?) 
ist.  —  Deren  (Beider)  Vorgang  Niemand  nacbzukoramen 
vermag,  —  Ihr  Beide  möget  uns  lösen  vom  Uebel.  ||  s  || 

samkbyäta,  zusasunengeseben,  zusammengeschaut,  zu« 
sammeagezfiblt,  —  varimA  ist  saetri  c.  zweisilbig  zu  lesen, 
—  yupitam;  ich  leite  f^yup,  »veru^ischen«  suf  J/^711,  ver< 
binden,  »vereinigen«  (venMiscben)  zurOck,  cf.  yäpa,  der 
Opferpfosten,  mit  dem  das  Opfertbier  verbunden,  vereinigt 
ist;  —  pr&ya,  Vorgang,  —  ka^cana  zweisilbag,  oder 
jagatt  pAda. 

8.  Nach  deinem  Willen  legen  sich  nieder  die  Leute; 
wenn  du  aufgehst,  streben  sie  vorw&rts,  o  du  Hell» 
leuchtender  1  |  Ihr  Beide,  o  Vayu  und  Savitar,  behütet 
die  Weltenl    Ihr  Beide  möget  uns  lösen  vom  Uebel.  ||  8  || 

Das  erste  Hemisticfa  ist  an  Savitar  gerichtet,  im  dritten 
p&da  wird  daher,  da  es  sich  hier  dodb  um  ihn  und  V&yu 
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faamileln  eoll,  Letzterer  im  Vocativ  hinzugefiUgt:  yuvam 
vay  o  oa;  «avita  ist  überflüssig,  resp.  eiae  aus  dem  nächsten 
Veree  herObergekommene  Glosse;  —  päda  8  ist  jagatt. 

4.  Fort  von  hier,  ihr  Beide,  Väyul  und  Savitar!  die 
Böetbat,  fort  treibet  ihr  die  Rakshas  und  die  Qiaud4.  |  Denn 
ihr  vereinigt  mit  Kraft,  mit  Stärke.  Ihr  Beide  möget  uns 
losen  yom  U«bel.  ||  4  || 

väyo  savitä  ca,  ist  eine  alte  Construclaon;  —  statt 
duahkrit^  möchte  man  dnslikritam  erwarten,  »den  Uebel« 
thäter«;  —  2U  pimidä  cf.  kimidin;  —  f^sedb,  »wehren«, 
cf.  sedbä,  Schwans^  e^pa,  vAra  vom  Abwehren  der 
Fliegen  etc.,  —  ürjayä,  ein  gutes,  altes  Wort:  ftrjä,  cf. 
4ij,  6r|ss(*vaiit),  f^varj,  l(>r)- 

6.  Beichthmn  mir,  (und)  GFedeiben  mögen  Savitar  nnd 
Vayu^  und  am  Lieibe  heilvoUe  Festigkeit  (Zähigkeit)  ge«: 
währea;  |  Schwimdlosigkeit,  kräftiglich,  gebet  hierher  1  lirr 
Beide  möget  uns  lösen  vom  Uebel.  ||  5  || 

tanü,  alter,  vedischer  Locativ;  —  daksha,  von 
)/dap,  festpacken,  festhalten  (beissen),  zähe,  zach  sein; 
daksha  eig.  Zähigkeit,  Festigkeit,  Kraft;  —  ayakshma« 
tätim,  alte  Bildung  (yakshma,  Schwund,  von  ^yah,  jagen, 
eilen);  —  in  päda  s  zweite  Person  (dhattam),  während 
in  pada  2  dritte  Person  (suvatam).  Der  Constructions:: 
Wechsel  giebt  lebendiges  Colorit. 

€•  Vorwärts  (sendet  euer)  Wohlwollen,  o  Savitar  I  und 
Väyul  zum  Schutze;  den  Hoheitsvollen,  Berauschenden 
(soma)  lasset  (uns)  berauschen!  |  Herwärts  (wend^d)  neiget 
niederwärts  (spendet)  Förderung  des  Lieben.  Ihr  Beide 
möget  uns  lösen  vom  Uebel.  ||  6  || 

Im  ersten  päda  ist  zu  pra  ein  Verbum  zu  ergänzen; 
—  der  zweite  päda  ist  auffällig:    »berauschet  den  Berau« 
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sehenden«  passt  nicht,  also  etwa:  »gebt  (dem  sotna)  Kraft, 
dass  er  uns  berauscht!«  —  v4masya  kann  nicht  zu  pra« 
vato  als  Adjectiv  gehören,  da  pravat  (cf.  Pet«  W«,  auch  ftr 
die  Bedeutung  an  dieser  Stelle)  Femininum  ist;  v^masya 
ist  somit  von  pravato  als  Oen.  objecti  abh&ngig,  und  pra- 
vato  selbst  ist  wohl  nicht  Accus,  plur.,  sondern  ein  gene« 
tivns  partitivus:  »gebt  vom  Fortgang«,  d.  i.  »gebt  Fort« 
gang«,  Förderung. 

7.  Unsere  besten  Segenswünsche  haben  Halt  gemacht 
bei  dem  Platze  (?)  der  beiden  Götter.  |  Ich  preise  den 
Gott  Savitar  und  den  Viyu.  Ihr  Beide  möget  uns  lösen 
vom  Uebel.  ||  7  || 

apisho  A.Ts.  K,  k^iro  M,  —  devayor  dh&maan  A, 
devayor  dbarm^  Ts.  K,  dcvayor  dharma  M  (dasselbe  I),  — 
staumi  devam  savit&ram  ca  v4yutn  A,  staumi  vftyuin  savi« 
t^ram  nAthito  jobavtmi  Ts.  K.  M;  hier  hat  also  A  die  sonst 
in  V.  7  jedes  dieser  sükta  übliche  Formel:  staumi  . .  nithito 
johavtmi  nichts  während  die  Yajus- Texte  sie  bieten,  was, 
wenn  einmal  Formel  sein  soll,  entschieden  einen  guten 
Eindruck  macht. 

26  (4)  Himmel  und  Erde. 

1.  Ich  gedenke  Euer  Beider,  Himmel  und  Erde!  die 
ihr  schöne  Genüsse  bietet!  Einmüthigel  ihr  breitet  Euch 
ans  über  ungemessene  yojana;  |  denn  ihr  seid  die  Grund» 
läge  aller  Schätze.  Ihr  Beide  möget  uns  lösen  vom 
Uebel.  II  1  II 

Im  ersten  päda  ist  entweder  subhojasau  oder  sace^ 
tasau  (wohl  dieses?  cf.  89,  i)  Metrums  halber  zu  streichen; 
—  yojan&ni,  eigentlich  so  viel  Land,  als  mit  einem  Ge« 
spann  (einer  Anspannung)  bearbeitet,  resp.  zurückgelegt 
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^^rdenkann;  —  der  Refrain  auch  hier  wieder  in  zweiter 

PerBon.  —  In  Te.  K.  M  stehen  Himmel  und  Erde  erst  an 

zehnter  Stelle;  der  dem  hiesigen  Verse  dort  entsprechende 

erste  der  dortigen  beiden  Verse  lautet  resp.  in  völlig  ab« 

weichender  Weise:    ye   aprathetim    amitebhir  ojobhtr   ye 

pratisbthe  abhavatam  vasünäm  |    stanmi  dy&v4prithiTt  ni* 

thüo    johaTimi   te   no   muncatam   »shasah  ||   Dies    hat  ja 

immeriiin  mehrfitch  Beziehungen  zu  unserem  Texte  hier,  ist 

aber  doch  siemKch  abweichend.    Ganz  ebenso  M,  nur  dass 

der  Vers  darin  der  zweite  der  an  Himmel  und  Erde  ge^ 

riciitHen  SprAehe  ist,  wfthrend  der  dort  erste  Vers  (onrl 

rodasf  . .)  in  Ts.  an  zweiter  Stelle  stdit.    Beide  Verse 

haben  im  Uefarigcn  den  B^rain:   staomi  .  •  nitliito  joha^ 

▼uni,  der  in  A  irar  dem  je  letzten  Verse  der  wkhem  sAkta 

zakonmt  (resp.  im  roriges  sftkta  fehlt).    In  K   stehen 

beide  Verse  ^)  erst  am  Sehhms  der  ganzen  f  Aanei      Be^ 

merkenswerth  ist,  dass  in  allen  drei  Textes  daa  Schlrns 

Wort    des   Refiaias:   anhasah  lastet,  «seht  igaash  oder 

enaaah.  —   Der  BcfeuB  ist  aneh  ia  TsiK^M  m  zweiter 

Peraon  gehalten.  —  Die  Strilmg  dieser  riertes  Gottheit 

in  A  ist  hianarrh  ia  den  Y^os-Textcn  eine  erheblich  rer^ 

schobcne.    Anch  der  Wortluit  der  Spitehe  ist  abweichend; 

der  ciwe  der  dmtigen  beiden  Vctae,  der  dem  hiesigen  sieben^ 

im  MHiipiMhis  «Mke.  fehk  hier  ganc  —  Befremdlich  ist 

üchrigen  ah<ihiW|Ky  daas  >Himmel  nad  Erde«  in  dieser 

hier  in   A  eine   so  huioiiaggsdc    Sceilong   ein« 

nehmen^  das»  «e  —itli  Bim  hmter  den  drei  HanpCgdttem. 

Tor  dea  Mamc  vor  Bhirm  aad  C*''va«  Mitra  aad  Vd 


eraobeinea.  Es  kl  dm  eme  Stdhnig,  die  ihnen  sonvi  niekt 
wahemmL  In  der  iiivid-AnfiEiUong  bei  QAftkh.  sieben  me  ja 
allerdings  sncli  an  dritter  SteHe,  aber  in  der  Riks.  aribst 
werdm  sie  swar  blnfig,  aber  doch  fast  nur  in  V«rbiiidiing 
mit  anderen  05ttem  angemfcn;  es  sind  ihnen  ja  anob  eina^ine 
Verse,  aber  aar  wenige  sftkia  (I,  154.  160.  IV,  56.  VI,  70. 
VII,  53)  gewidmet;  ond  aueh  im  Ritaal  werd«i  ihnen  «war 
mehrfach  in  Verbindnng  mit  anderen  Oöttem  besondere 
Tbiere  oder  Opferspenden  gewidmet,  aber  einen  eigenU 
liehen  Cidtus  genieseea  sie  nicht 

3.  Demi  ihr  Beide  wurdet  (seid)  die  Ginndlage  (aBer) 
Schitee,  ihr  Beiden  hochgewachsenen,  gittKohen,  faeilv<Aen, 
weithin  Buch  streckenden!  |  Bimmel  nnd  Erde!  «eid  nur 
gftnstig.    Ihr  Beide  möget  nns  lösen  vom  Uebel.  ||  9  H 

.  Der  erste  pida  ist  eine  billige  Wiederholnng  mm  ▼•  i, 
das  gance  StOck  überhaupt  siemiicfa  kümmerlich  (das  zweite 
Hemistich  bei  ▼.  3-6  identisch!),  —  syona  von  l^sjA,  stv^ 
81,  »binden«,  verbanden,  vereint,  gflnstig,  firastiis. 

s.  Ich  rufe  die  beiden  Ungeqn&lten  (1),  (aber)  gute 
Askese  (!)  Uebenden,  die  beiden  Breiten,  Tiefen,  von  den 
Singern  su  Verehrenden.  |  Himmel  und  Erdel  seid  mir 
gftnstig  .  .  H  8  II 

sutapasau,  von  Himmel  und  Erde  gebrancht!  weiter 
kann  man  den  Euhemerismus  nicht  wohl  treiben! 

4.  Die  ihr  das  Unsterbliche  (Ambrosia!)  traget  (nad) 
die  Opferspenden,  die  ihr  die  Fluthenden  (Ströme)  traget, 
und  die  Menschen.  |    Himmel  und  Erde!  .  •  .  ||  4  || 

5.  Die  ihr  die  reihen  (KOhe)  traget  und  die  Binme,  | 
in  denen,  Euch,  Beiden,  alle  Wesen  drinnen  sind.  |  Himmel 
und  Erde!  .  . .  ||  5  || 

usrty&h  ein  gutes,  altes  Wort;  —  bbuvan&ni  habe 
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ich  hier  mit:  Wesen  übersetzt,  Welten  passt  nicht  recht; 
Wesen  sind  freilich  sonst:  bhütäni. 

6*  Die  ihr  durch  ktlala  (süsser  Trank?)  erfreut  und 
durch  gbnta,  ohne  welche  Beiden  man  nicht  irgend  etwas 
kann.  |    Himmel  und  Erde!  .  . .  ||  6  || 

Auch  ktlila  ist  ein  gutes^  altes  Wort;  hier  ist  damit 
wohl  der  soma  gemeint?  oder  der  Regen?;  —  tarpa« 
yatho  dreisilbige  das  «weite  je  zu  streichen;  —  rite,  »im 
Ausgegangenen  von«,  unter  Ausschluss  von,  ohne  .  .  . 

7.  Was  mich  hier  anglQht  (peinigt,  schmerzt),  durc?b  wen 
immer  es  gethan,  aus  Menschenart,  nicht  nach  göttlichem 
(Willen),  —  I  Ich  preise  Himmel  und  Erde.  Bedrängt  rufe 
ich.    Ihr  Beide  möget  una  lösen  vom  Uebel.  |[  7  || 

Die  Yajua- Texte  enthalten  nichts  diesomVerse  Snt< 
sprechendes;  der  Inhalt  desselben  tritt  deutlieb  dafOr  ein, 
dass  mit  dem  »anhas«  nicht  Sündennoth  (ftgas,  enas), 
sondern  leibliches,  äusseres  Ungemach  gemeint  ist. 
Zwischen  Hemisiicb  i  und  2  fehlt  im  Uebrigen  jeder  dlreete 
Zusammenhang. 

27  (5)  die  Marut 

1.  Der  Marut  gedenke  ich,  Sie  mögen  uns^obsprecben. 
Sie  mögen  diese  (unsere)  Kraft  bei  der  Kraftspeode  (?)  be« 
hüten.  I  Wie  rasche,  iMcht  lenkbare  (Rosse)  rufe  ich  sie 
zu  Hülfe.     Sie  mögen  uns  lösen  vom  Uebel.  ||  i  || 

pre  'mam  vljam  väjas&t^  (=3**sätau!)  avantu  A,  pre  ^mäm 
vAoaip  vipväm  avantu  vi^ve  Ta.  K.  M;  —  df ün  \va  su^a« 
m&n  ahva  fttaye  A,  ä^ün  huve  suyaman  ütaye  1^.  K>  (ütaye 
ca).  M;  —  a^hasah  A,  enasab  Ts.  K.M;  —  vajasäte  ist 
eine  auffUlige  Bildung;  vacam  möchte  man  hier  fast  dem 
v&jam  vorziehen,  aber  vifvam  .  .  vi^ve  ist  schwach.  Im 
dritten  p&da  macht  die  Lesart  von  A  einen  besseren  Ein« 
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druck,  als  die  der  YajuB- Texte  (das  in  K  zugefllgte  ca 
stellt  zwar  das  gestörte  Metrom  her,  passt  aber  nicht 
recht).  —  Im  Ganzen  machen  diese  Sprüche  an  die  marnt 
einen  etwas  lebendigeren  Eindruck,  als  die  bisb engten, 
sowohl  was  die  Diction  als  die  Gedanken  betrifft. 

9.  Die  beständig  einen  unversieglichen  Born  Offnen, 
die  4en  Saft  in  die  Pflanzen  eingiessen,  —  |  Ich  stelle  die 
Marut  Toran,  die  die  Pri^ni  zur  Mutter  haben.  Sie  mögen 
uns  lösen  vom  Uebel.  ||  8  || 

Diese  Angaben  sind  leidlich  lebhaft;  —  Pri^nl,  die 
»Bnnte«,  die  Gewitterwolke  (versicolor). 

s.  Ihr  Singer!  die  ihr  die  Milch  der  Kahe,  den  Saft 
der  Pflanzen,  die  Schnelligkeit  der  Rosse  durchdringt,  —  | 
die  kräftigen  Winde  sollen  uns  günstig  sein!  Sie  mögen  uns 
lösen  vom  Uebel!  ||  s  || 

Auch  dies  ist  lebhaft  und  gat,  Der  Wechsel  der 
Construction,  tou  der  zweiten  in  die  dritte  Person  (besser 
freilich  umgekehrt!),  erhöht  den  Eindruck. 

4.  Die  die  Wasser  vom  Meere  zum  Himmel  aufwärts 
fithren,  vom  Himmel  her  (wieder  zur  Erde  hin)  schaffen,  —  | 
durch  die  Wasser,  herrschend,  wandeln  die  Marut.  Sie 
mögen  lösen  uns  vom  Uebel.  ||  4  || 

Sie  vermitteln  den  Stoffwechsel  zwischen  Himmel 
und  Erde. 

6.  Die  da  durch  kiläla  ergötzen  und  durch  ghrita,  oder 
die  die  Jugendkraft  mit  Fett  vermischen  I  |  Welche  Marut, 
durch  die  Wasser,  herrschend.  Regen  bringen.  Die  mögen 
uns  lösen  vom  Uebel.  ||  6  || 

Dies  ist  ein  kümmerlicher  Vers,  zusammengeborgt  aus 
26,  6  und  aus  p&da  $  des  hiesigen  v.  4. 

6.  Wenn  ich,  o  ihr  Marut,  durch  Marut-ische  (Kraft), 
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wenn  ich,  o  ihr  Götter,  durch  göttliche  (Kraft)  in  dies  (Un« 
glllck)  gerathen  bin,  —  |  ihr  seid  Herr  darüber,  ihr  Guten! 
es  wieder  wett  zu  machen.  Sie  mögen  lösen  uns  vom 
UebeL  II  6  II 

zu  tdrig  ära  s.  tava  mä  purodhäjim  idam  tdrig  upa? 
gät  Pancav.  XIII,  3, 13;  yfi  mit  ft,  wie  f^pad  mit  ft,  wird  von 
physischer  Noth,  nicht  von  Sflndenschuld  gebraucht, 
in  etwas  (Böses)  hineingerathen,  »reinfallen«. 

7.  Die  scharfe  Schaar  ist  bekannt  als  siegreich,  als 
»m&rutam  pardbas«,  als  gewaltig  in  den  Schlachten.  |  Ich 
preise  die  Marut  Bedrängt  rufe  ich.  Sie  mögen  lösen 
uns  vom  Uebel.  ||  7  || 

In  »m4rutam  pardhas«  liegt  eine  uralte,  indogerma« 
nische  Wortverbindung  vor,  cf.  Grassmann  in  Kühnes 
Zeitschr.  XVI,  190  %.  (1866)  und  zu  dem  »Martier« 
^erfer«  der  iguvinischen  Tafeln  Aufrecht-Kirchhoff, 
»Umbrische  Sprachdenkmäler«  (1851)  II,  265.  69.  75,  diese 
Stud.  17,  183;  —  tigmam  antkam  viditam  A,  tigmam  4yu« 
dham  vl^itam  Ts.  M,  tigmam  äyudham  tditam  K,  —  sa«: 
hasvan  m&rutac>  pardhah  pritanftsü  'gram  A,  sahasyad 
divyam  pardhah  pritanäsu  jishnu  Ts.  K.  M,  —  staumi  A, 
staumi  devän  Ts.  K.  M,  —  anhasah  A,  enasab  Ts.  K.  M. 
Wenn  vt<Jitam  Ts.M  unbedingt  älter  aussieht,  wie:  viditam 
A,  so  wird  doch  durch  die  Lesart  in  K :  tditam  die  Frage 
wieder  zweifelhaft;  —  märutam  ^rdha^  A  hat  aber  unbe« 
dingt  den  Vorzug  vor  dem:  divyain  gardhah  derYajns*Texte. 

28  (6)  an  Bhava  und  parva. 

Bhava  und  parva  sind  zwei  Götter,  welche  die 
Riks.  nicht  kennt.  Dagegen  werden  sie  in  Ath.s.  mehrfach 
erwähnt;  ebenso  in  den  Yaju8*Texten,  und  speciell  in  den 
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^rauta-  und  gril^as&tra.    So  erscheinen  sie  in  A^val-g.  IV, 
8, 19  unter  den  zwölf  Namen  des  Rudra,  als  Söhne  des 
Mab&deva  ^Afikh.  IV,  20,  i.  Im  Qaiap.  VI,  1, 8,  lo  fg.  werden 
sie  unter  den  acht  Namen  (Formen)  des  Agni  aufgefilhrt ^> 
Nach  dem  pat.  I,  7,  3,  s  (s.  diese  Siud.  1,  tS9),    war  resp. 
Bbava  der  Name  Agni^s  bei  den  BAhika  (Westlichen), 
parva  bei  den  Pr&cya  (Oestlichen).     Man  möchte  gerade 
das   Umgekehrte  dieser  Angabe  erwarten,   da    sich   wohl 
Qarva,  nicht  aber  Bhava,  im  Avesta  (als  Name  natOrlicb 
eines  feindlichen  Dimous)  Torfindet.     Dieser  letztere  Um* 
tttand  tritt  im  Uebrigen  daf&r  ein,  dass  es  sidi  hier  doch, 
trotz  der  Nichterwähnung  beider  Namen  in  der  Ril».,  om 
alte,  Termuthlich  um  speoiell  volkstbümliobe  Grotten 
gestalten  handelt,    daher   sich   denn  eben   in    den    mehr 
Toiksthümliohen  Ritual-Texten  erw&hnt  finden.     Sind 
sie  ja  doch  auch  speciell  als  Formen  (und  Nameo)  des 
offenbar  besonders  volksthamlichen  (^iva,  bis  in  die  sp&te 
Zeit   hinein,    festgehalten    worden;    besonders   der   Name 
Uhava,  dessen  weibliche  Hftlfte  Bhavftni  noch  jetat  unter 
diesem  Namen  verehrt  wird.  —  Der  Etymologie  nach  scbetot 
Bhava  den  Förderer,  Qarva  den  Zerstörer  zu  bedeuten. 
Bbava  schliesst  sich  somit  den  sonstigen,  euphemisti» 
scheu  Namen  des  schrecklichen  Gottes  Rudra-i^iva  an, 
die«  wie  Qiva  selbst,  (pambhu,  Mrida  (Ambikä,  UniA)  den 
irTv>ra  desselben  (und  seiner  Gattinu)  von  vom  herein  zu 
lv<«\4l wichtigen  bestimmt  sind,  während  (^arva,  wie  Bara, 
Vc:ii  den  Gott  eben  in  seiner  furchtbaren  Gestalt  direct 
\h  yishuen«  oder  wie  I^&na,  Mahädeva,  Pa^upati,  A9ani, 
KM^ktii  ^ner  Machtstellung  und  anderen  Bestehungen  ent« 

1  ^  4i<M  St «4.  i«  tos ;  und  iwar  wird  dabei  dtr  Name  ^anra  eondert 
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lehnt  sind.  —  Das  vorliegende  Stück  gehört  im  Uebrigen 
nur  der  Ath.s.  an,  die  drei  Yajus- Texte  haben  statt  Bhava 
und  (^arva  andere  Gottheiten,  nämlich  die  beiden  A^vin, 
die  Vi^ve  deva,  Anumati  und  Tvashtar,  und  zwar  mit  Ya» 
rianten  in  der  Reihenfolge  der  Gottheiten  selbst,  sowie  der 
ihnen  gewidmeten  Sprüche. 

1.  Ich  gedenke  Euer  Beider,  Bhava  und  Qarva!  nehmt 
davon  Kenntniss,  in  deren,  Euer  Beider,  Gebot  alles  Dieses 
(eich  befindet),  was  leuchtet.  |  Die  ihr  Beide  Herren  seid 
über  dieses  Zweiftkssige  und  Vierf&ssige.  Ihr  Beide  löset 
uns  vom  Uebel.  ||  i  || 

Wenn  p4da2  nur  eine  (billige)  Aneignung  aus  23,  7  ist, 
so  liegt  dagegen  in  dem  dvtpadub  catushpadah  eine 
uralte  indogermanische  Spruchformel  vor,  die  in  dem  du« 
pursns  peturpur^us  der  iguviniscben  Tafeln  (Auf rechte 
Kirchhoff  II,  404.  416)  ihr  Correlat  findet. 

2.  In  deren  Beider  Nähe  (Alles  ist)  auch  was  in  der 
Ferne  (sich  befindet),  die  Beide  bekannt  sind,  als  die  besten 
Schützen  unter  den  Bogenträgern.  |  Die  ihr  Beide  Herren 
seid  ...  II  3  II 

abhyadhve,  seltener  Ausdruck;  —  ebenso  asish^hau, 
Superlativ  von  astar.  —  Beide  Gottheiten  participiren  also 
an  der  Stellung  des  Rudra,  der  speciell  als  Pfeile 
schiessend  gerühmt  wird  (daneben  freilich  auch  seine 
Lanze,  heti);  —  Hemistich  2  durchweg  identisch. 

8.  Ich  rufe  die  beiden  Tausendäugigen,  Feindetödten« 
den;  die  beiden  Fern-flurigen,  Gewaltigen  preisend  wandle 
ich.  I    Die  ihr  Beide  Herren  seid  .  .  .  ||  s  || 

Auch  düregavyüti  ist  ein  gewählter,  alterthümlicher 
Ausdruck ;  der  Bereich  beider  Götter  erstreckt  sich  in  die 
weite  Feme. 

lodlache  Studien.  XVIII  8 
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4.  Die  ihr  Beide  Tiel  zQsmmnien  zuerst  erfasst;  wenn 
ihr  Beide  entsendet  (bösen)  Anschein  unter  die  I^eute.  | 
Die  ihr  Beide  Herren  seid  • .  .  ||  4  || 

asrAshtam;  die  s.  Pers.  Sgl.,  ohne  Augment,  srak 
ist  in  Sanskrit  zn  einer  Partikel:  »sofort,  stracks«  erstarrt, 
cf.  drak,  gleiche  Form  und  Bedeutung;  —  abhibha, 
»Unglfickszeichen«  (Pet.  W.),  ein  der  Ath.s.  speciell  ange- 
höriges  Wort  (einmal  auch  in  Riks.). 

i.  Vor  deren  Todeswaffe  Keiner  fortkommt,  unter  den 
Göttern  oder  Menschen.  |  Die  ihr  Beide  Herren  seid  . .  •  ||5 1| 

6.  Wer  da  Zauhergespinnst  spinnt,  Trug  schafft.  Nach« 
Stellung  brQtet,  auf  den  schleudert,  o  Gewaltige,  Eure 
Todeswaffe.  |    Die  ihr  Beide  Herren  seid  ...  ||  6  || 

kritya-krit,  eig.  f^krit  Cl.  7  spinnen,  hier  aber  ^kri, 
facere,  —  müla  hier  im  Sinne  von  müra,  ^tnü,  Geflecht, 
Trug  (sonst:  Verflechtung,  Wurzel);  anders  Pet.  W.:  »der 
Wurzeln  als  Zaubermittel  zurecht  macht«,  —  yätudhini, 
Nachstellung  thuend,  setzend  (y4tu,  yyst^  ^t^nw).  Der 
zweite  pada  ist  metrisch  zu  kurz  gekommen;  resp.  blos 
achtsilbig,  wenn  man:   vajro  ^grau  liest. 

7.  Sprecht  uns  die  Oberhand  zu  in  den  Schlachten, 
o  ihr  beiden  Gewaltigen I  bringt  in  Verbindung  (berührt) 
mit  (eurer)  Todeswaffe  den,  der  bösartig  (kimtdi)  ist.  | 
Ich  preise  den  Bhava  und  den  Qarva.  Bedrängt  rufe  ich. 
Ihr  Beide  möget  uns  lösen  vom  Uebel.  ||  7  || 

adhibrü  benedicere;  —  kimidin  gehört  zu  ^imidä; 
weiter  lässt  sich  zunächst  nichts  sagen. 

29  (7)  an  Mitra  und  Varuna. 

In  den  Yajus -Texten  steht  dies  hier  letzte  Stflck, 
resp.  die  beiden  denselben  entsprechenden  Verse,  an  dritter 
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(Xs.  M)j  resp.  vierter  Stelle  (K),  8.  das  bereits  oben  hier« 
über  Bemerkte.  —  Dies  Stück  ist  von  Roth  schon  1846 
(Liit.  II.  Gesch.  des  Weda  p.  43  %.)  übersetzt  worden. 

1.  Ich  gedenke  Euer  Beider,  Mitra  und  Varuna,  die 
ihr  die  heilige  Ordnung  wachsen  macht!  Die  ihr  einmüthig 
die  Trügerischen  fortstosst.  |  Ihr  schützet  den  Wahrhafti« 
gen  in  den  Schlachten.  Möget  ihr  Beide  uns  lösen  vom 
Uebel.  II 1 II 

miträvarunäv  rit&vridhau  A,  mitr&varunau  tasya  vittam 

Ts.  K.  M,  cf.  28^1;  —  sacetasau  druhvano  yau  nudethe  A, 

satyojas4  drinhanä  (drihanä  K,  durhrinä  M)  yaip  nudethe 

Ts.  K.  M,  —  pra  satyäv&nam  avatho  bhareshu  A,  yä  r&janam 

(räj&nft  K.  M)  saratham  y4tha  (yäta  M)  ugrä  Ts.  K.  M, 

anhasah  A,  ägasah  Ts.  K.  M;  —  hier  verdient  druhvano 

in  A  der  zudem  dreifach  gespaltenen  Lesart  der  drei  Yajus« 

Texte  gegenüber  unbedingt  den  Vorzug,  da  es  den  richti' 

gen   Gegensatz  zu  satyävanam    (Roth   1.  c.   fasst  dies 

Wort  als  n.  pr.)  in  päda  8  bildet,  und  so  recht  das  be» 

tont,  was  die  Eigenart  von  Mitra  und  Varuna  ist,  die  Be« 

strafung  des  droha.     Auch  bhareshu  in  päda  8  ist  alt, 

und  diese  Lesarten  von  A  ebenfalls  den,  zudem  gespal« 

tenen,  der  drei  Yajus-Texte  vorzuziehen.  —  Da  im  Uebrigen 

Satyävan  auch  als  Name  eines  Rishi  gefasst  werden  kann 

(Roth  hat  dies  ja  gethan),  so  ist  möglicher  Weise  dies 

gerade  der  Anlass  f&r  den  Verf.  der  Atharvan-Form  der 

mrigärasükta  gewesen,  in   dar  Weise  weiter  vorzugeben, 

wie  er  es  fortab  in  v.  2*6  thut. 

3*  Die  ihr  einmüthig  den  Trügerischen  fortstosst,  den 
Wahrhaftigen  in  den  Schlachten  behütet,  j  Die  ihr  hin^ 
geht,  ihr  Mannspäher,  zu  dem  von  Babhiu  Ausgepressten 

(soma),  —  Möget  ihr  Beide  uns  lösen  von  Noth.  ||  3  || 

8» 
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Eine  so  kflmmerlicbe  Wicderholang  das  ersfe 
stich  auch  ist,  so  iuteressant  ist  die  mit  pAda  3  beginnende 
Aufzählung  von  Rishi,  welche  zu  Mitra  und  Vamna  in  Be« 
zug  gestanden,  Hülfe  von  ihnen  orbalten,  haben  sollen.  Es 
sind  dies  Alles  Namen  cUter  Rishi  der  Riks.,  s.  Roth  1.  c. 
p,  45  fg.  Das  Verbum  finitum  in  p&da  i-s  durchweg  in 
Praesens,  d.i.  Praesens  historicumi;  —  p&da  4  Refrain! 

8.  Die  ihr  den  A&giras  schützet  und  den  Agasti,  o 
Mitra  und  Varunal  den  Jamadagni,  den  Atri.  |  Die  ihr 
den  Kapyapa  schützet  uud  den  Vasisbtha.  Möget  ihr 
Beide  uns  lösen  vom  Uebel.  ||  8  || 

4.  Die  ihr  den  (^yAvä^va  schützet,  den  Vadhrya^va, 
Mitra  und  Vamna  I  den  Purumtdha,  den  Atri,  |  den  Vimada 
schützet  ihr,  den  Saptavadbri.  Möget  ihr  Beide  uns  lösen 
vom  Uebel.  ||  4  || 

Wie  kümmerlich  der  Autor  beschlagen  ist,  zeigt  die 
Wiederholung  des  Atri,  der  eben  erst  in  v.  8  schon  einmal 
figurirte.     Zu  den  sonstigen  Namen  s.  Roth  1.  c. 

5.  Die  ihr  den  Bharadv&ja  schützet,  den  Gavishthira, 
den  VipvAmitra,  o  Varuna,  o  Mitra,  den  Kutsa.  |  Die  ihr 
den  Kakshtvant,  schützet,  und  den  Kanva.  Möget  ihr 
Beide  uns  lösen  vom  Uebel.  ||  6  || 

6.  Die  ihr  den  Medh&tithi  schützet,  den  Tripoka,  o 
Mitra  und  Varuna!  und  den  Upanä  K4vya.  |  Die  ihr  den 
Gotama  schützet,  und  den  Mudgala.  Möget  ihr  Beide 
uns  lösen  vom  Uebel.  ||  6  || 

Ein  Princip  in  der  Reihenfolge  der  hier  aufgeführten 
Namen  ist  anscheinend  nicht  vorhanden.  Der  Autor  hat 
die  Namen  genommen,  wie  sie  ihm  gerade  in  den  Gedanken 
kamen,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Stellung  im  Rik.  Die 
vorliegende  Reihenfolge  etwa  als  Beweis  dafür  ansehen 
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ZU  wollen,  dass  dem  Autor  die  ^iks.  damals  in  einer 
anderen  als  der  uns  vorliegenden  Textgestalt,  resp.  Text» 
Anordnung  vorgelegen  habe,  wäre  zu  weit  gehend. 

7.  Deren  Beider  Wagen  (die)  wahrhaftige  Bahn  (inne« 
hält),  (von)  richtigem  Zügel  (geleitet  ist)  und  auf  den 
Falschgehenden  losgeht,  ihn  vernichtend,  —  |  Ich  preise  den 
Mitra  und  den  Varuna.  Bedrängt  rufe  ich.  Möget  ihr 
Beide  uns  lösen  vom  Uebel.  ||  7  || 

yayo  rathah  satyavartma  'rjura^mir  A,  yo  väip  ratha 
rijuragmiib  satyadharm&  Ts.  K.  M;  —  mithuyä  carantan 
abhi  A,  mithu^  (mithü  K,  mithu  M)  carantam  upa  Ts.  K.  M, 
—  anhasah  A,  &gasab  Ts.  K.  M«  Im  ersten  päda  scheint 
mir  die  Lesart  von  A  (satyavartma)  vorzuziehen,  auch 
mithuyä  in  pada  2  ist  wohl  richtiger  als  die  zudem  variiren« 
den  Lesarten  der  drei  Yajus -Texte. 

301). 
Die  Hoheit  der  väc. 

Dieses  schöne  Lied,  das  schon  mehrfach  übersetzt 
worden  ist^),  findet  sich  ganz  identisch  in  der  Riksamhitä 
(X,  125)  wieder,  ist  resp.  wohl  von  da  hierher  herüber« 
genommen*^).  Die  Tradition  schreibt  es  der  väcÄmbhint 
selbst,  die  sie  zugleich  als  devatä  des  Liedes  bezeichnet, 
zu.    Ooldstücker  in  dem  Torso  seines  »Sanskrit  Dictio« 

1)  asfa^arcani,  Atbarvi,  v&gdevatyen  iraithfabhaip  Bvayam  evi  'ham 
itt  vacaip  sarvaiüpa  (?)  sarv&tmikiivi  Barvodevamaritn  ity  aatatit  (?!},  Anakr. 

*)  zaersti  schon  vor  90  Jahren,  von  Colebrooke  As.  Res.  VI  11  (Calc. 
1805),  s.  Mise.  ess.  I,  89. 

^  für  das  achtsehnte  Buch  der  Ath.-Saqih.,  das  freilich  nicht  zn  dem 
ursprünglichen  Bestände  derselben,  der  nur  1 6  Bücher  umfasste,  gehdrt,  steht 
es  fest,  s.  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1695,  p.  82S  fg.,  dass  es  auf  dem  vorliegen« 
den  Test  der  ^ik8ai|khit&  beruht. 


1 
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tiary«^)    erkennt  darin   einfach   »the  name   of  a    female 

teocher«,  Tochter  eines  sicheren  Rishi  Ambhrina.    Wenn 

»  •  •  • 

auch  der  Enhemerismus  in  neuester  Zeit  bei  nns  wieder 
michtig  seine  Schwingen  hebt,  so  meine  ich  doch,  dass 
in  diesem  Falle  die  Anschanung,  dass  wir  es  bei  dieser 
Angabe  nur  mit  einer  fictiven  Persönlichkeit  au  thun 
haben,  der  das  Lied,  wie  in  so  Tielen  anderen  gleichen 
F&llen,  auf  Grund  seines  Inhaltes  sugetheilt  worden  ist, 
keine  besondere  Anfechtung  erfahren  wird.  Nach  Roth 
(s.  Pot.  W.  unter  ambhrina)  ist  Ambhini  von  ambhrina, 
Wolke  (Kufe)  hersulciten,  bedeutet  resp.:  »die  zur  Wolke 
gehörige«,  v&c  &mbhrint  ist  somit  die  Stimme  der 
Wolke,  der  Donner. 

Dass  es  sich  in  dem  Liede  um  eine  Verherrlichung 
der  in  den  Kiiuaisprüchen  des  Yajus  und  im  Ritual  selbst, 
in  den  brihmana- Texten,  eine  so  grosse  Rolle  spielenden 
devi  vtLc,  eine  Vergöttlichung  der  Stimme,  des  Wortes 
handelt,  liegt  klar  Tor.    Was  aber  liegt  At^rbei  zu  Grunde  ? 

Zunächst  eben  wohl  einfach  ein  natursymboliscbes 
Factum,  die  Beobachtung  nämlich,  dass  nach  einem 
Gewitter  die  ganze  Welt  wie  neu  belebt  ist.  Diese 
Neubelebung  aber  wird  auf  directe  göttliche,  schöpfe» 
rische  Einwirkung  zurückgeführt.  Und  diese  wieder  wird 
als  durch  die  göttliche  Stimme,  die  während  des  Ge« 
witters  sich  laut  kundgab,  auf  den  Donner  (»kol  elobim« 
nennt   ihn   auch    der   alte  Hebräer)    zurückgefilhrt.     Ein 

1}  IS6S;  noter  ambliivf,  weichet  die  prftkntisirte  Form  des  Wortei 
ist,  in  welcher  dasselbe  io  dem  vaa^a  des  (f BUip.br.  XIV,  9,  4,  SS  als  Name 
der  Lehrerinn  der  vftc,  resp.  SchflleriDn  des  Aditya  erscheiat,  von  dem 
die  ^akltni  yajüäshi  in  letater  Instans  ausgehen  (die  alte  vftc  tmbhfipl  ist 
hier  also  seoundir  in  iwei  Theile  gespalten).  Als  nnmittelbarer  Schiller 
der  Vftc  wird  daselbst  resp.  Kafyapa  Naidhravi  genannt 
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directer  Eingriff  der  göttlichen  Kraft,  die  sich  in  ihm 
kundgiebt,  wird  in  ihr  erkannt  und  festgehalten.  Die 
göttliche  Stimme  gilt  dem  einfachen  Naturmenschen 
als  schöpferisches  Princip.  * 

Mit  der  Vergöttlichung  aber  des  menschlichen 
Wesens,  die  mit  dem  Erstarken  der  priesterlichen  An« 
Sprüche  auf  der  einen,  und  mit  der  durch  den  Biiddhiamus 
hervorgerufenen  27n^rordnung  ^)  der  Götter  unter  die 
Kraft  des  menschlichen  Willens  schliesslich  zur  unbe» 
dingten  Unterth&nigkeit  der  letzteren  unter  den  Menschen 
geftlhrt  hat,  vollzieht  sich  allmfilig,  je  höher  die  Ansprüche 
der  priesterlichen  Hoheit  steigen,  eine  Umwandlung 
der  ursprünglich  rein  natürlichen  Anschauung,  und  an 
die  Stelle  der  göttlichen  Stimme  des  Donners  tritt  die 
unbezwingbare,  zauberhafte,  schöpferische  Kraft  des  durch 
den  Priester  gesprochenen  Wortes,  des  Gebetes,  des 
Zauberspruches.  In  den  Yajus-Sprüchen  und  im  Ritual, 
wie  in  den  sonstigen  Angaben  der  brähmana -Texte  sehen 
wir  diese  Auffassung  der  devi  vac^)  sich  vor  unseren 
Augen  vollziehen.  Sie  tritt  darin  zunächst  als  Tochter^ 
als  Helferinn,  des  Praj&pati ')  bei  seinem  Schöpfungs« 
werk  auf,  um  allmälig  geradezu  an  seine  Stelle  zu  treten, 
als  höher  denn  er  selbst,  aufgefasst  zu  werden.     Und 


1)  s.  hierzu  »Königsweihe«  p.  30.  31  uod  die  in  den  Sitz.-Ber.  Berl.  Aksd. 
1B95,  p.  845  angcfilhrten  Daten  dieser  Art  in  den  Sprüchen  des  Yajus: 
Rituals  und  der  ^iks    (X,  16,  2  =s  Äth.  XVIII,  2,  5). 

3)  cf.  »Königsweihe«  p  4.  30 n. 7,  Sitz.-Ber.  Beri.  Akad.  1898,  p.  785. 
786n.6.  798  (sarasvati  v6c). 

3)  daneben  geht  eine  grob -sinnliche  Anffassnng,  w«'lcbe  die  Schöpfung 
dnrch  ein«n  Incest  des  Praj&pati  mit  seiner  Tochter  (»sei  es  der  Himmel, 
wi  es  die  Mor^enrötbn«)  vollziehen  laut,  s.  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1895, 
p.  888,  dies«  Stad.  17,  812. 
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ihren  Tollen  Ausdnick  bat  diese  Anscbaniing  denn  in  ans 
serem  Liede  hier  gefunden,  obechon  es  darin  doch  noch 
nicht  ganz  an  Momenten  fehlt,  welche  auch  noch  den 
natnrsymbolischen  Hintergrund  durchschimmern  lassen. 

Ich  habe  diesen  Gegenstand  schon  vor  30  Jahren    in 
diesen  Studien  9,  47S  %•  eingehend  erörtert,  und  daran  die 
Frage  geknüpft,  ob  nicht  diese  in  Indien  so  naturwüchsig 
herYorgegrangene,  und  in  ihren  einzelnen  Stadien  der  KnU 
wieklung  verfolgbare  Anschauung  irgendwie  mit  der  Xnyog* 
Idee  des  Johannes-Evangeliums  in  Verbindung  zu  bringen, 
diese  letztere  resp.  durch  von  Indien  her  befruchtete, 
neuplatonische   Anschauungen   zu   erklären    sei.      Es    läge 
hier  somit  der  Fall,  den  ich  oben  bei  16,3  f&r  \f)  139  an« 
nehme,  auch  ftlr  das  neue  Testament  vor,  mit  dem  Unter» 
schiede  freilich,  dass  es  sich  hier  um  eine  rein  indische, 
dort  dagegen  um  eine  alt-arische  Anschauung  handeln 
wQrde,  wobei  natürlich  in  beiden  Fällen  von  unmitteN 
barer  Entlehnung  nicht  die  Rede  sein  kann,   sondern  nur 
von  Aneignung  durch  den  Weltverkehr  vermittelter,  in 
unserem    Falle    speciell    nach    Alexandrien    hinOberge^ 
kommener  Anschauungen. 

R.  Garbe  hat  in  seinem  dankenswerthen  Werke  »die 
Säfikhya-Pbilosophieen«  (1894)  p.  103  sich  dieser  meiner 
Auffassung  angeschlossen  ^). 


1}  ich  kann  mich  den  weiteren  Annahmen  Oarbe*8  in  Bezog  «af  dl« 
BeeinfluBBung  griechischer  Philosophie  (apeci«!!  auch  der  des  Pythagoras)  von 
Indien  her  aunlUshst  nicht  anschliessen,  da  mir  die  literarhiBtorischen  Vor: 
ansaetsangen  daflir  nicht  ausreichend  erscheinen.  Hier  jedoch,  wo  es  sich 
nm  eine  für  Indien  von  alter  Zeit  her  beglanbigte  Vorstellung  handelt,  steht 
die  Sache  anders,  s.  Sits.-Ber.  Berl.  Akad.  1890,  p.  925.  Denn  wenn  es  sich 
hierbei  anch  nicht  gerade  am  die  ältesten  vedischen  Texte,  sondern  vieh 
mehr  gerade  am  eine  erst  im  Laufe  der  nachvedischen  Bntwiekelang  vor 
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Dagegen  hat  neuerdings  M.  Müller,  ohne  derselben 
XU  gedenken,  das  vom  indischen  Standpunkt  aus  occi' 
dentalische  Material  ftkr  die  Geschichte  der  koyoi; -Idee 
in  ungemein  lichtvoller  Weise  dargestellt  ^). 

Ob  die  Frage  je  zu  einer  definitiven  Erledigung  ge» 
langen  wird,  mag  zweifelhaft  sein.  Zunächst  mag  es 
genügen,  dieselbe  überhaupt  gestellt  zu  haben.  Das 
Weitere  muss  eben  der  weiteren  Prüfung  überlassen  bleiben. 

t.  Ich  wandle  mit  den  Rudra,  den  Vasu,  ich  mit 
den  Äditya  und  den  Vipve  deväs.  |  Ich  trage  Beide,  Mitra 
and  Varuna,  ich  Indra  und  Agni,  ich  die  beiden  Apvin.  ||  i  || 

Wenn  bei  dieser  Aufzählung  der  Götter,  welche  durch 
die  V&c  getragen  werden,  die  vier  Götter-Gruppen  der: 
Rudra,  Vasu,  Äditya,  Vi^ve  deväs  an  der  Spitze  stehen,  resp. 
die  erste  Stelle  einnehmen,  während  Mitra  und  Varuna, 
Indra,  Agni  und  die  Apvin  erst  in  zweiter  Linie  stehen, 
so  ist  dies  fQr  die  verhältnissmässig  secundäre  Abfassung 
des  Liedes,  erst  in  der  brähmana- Periode,  charakte^ 
ristisch.  Denn  wenn  auch  die  Anfänge  für  die  Vors 
Stellungen,  aus  denen  jene  Götter- gana  hervorgegangen 
sind,  sich  bereits  auch  in  der  Riks.  vorfinden,  so  ist  doch 
die  eigentliche  Ausbildung  derselben,  speciell  die  Neben« 
eianderstellung  der  drei  ersten  Gruppen,  und  zwar  in 
der  Reihenfolge:  vasavas,  rudräs,  ädityäs,  entschieden  erst 
den  Yajus- Sprüchen,  resp.  den  Ritual-Texten  angebörig. 
Und  zwar  liegt  dabei  allem  Anschein  nach  eine  Vertheiluug 


unserem  Auge  sich  entfaltende  Anschauung  handelt,  so  ist  doch  diese  immer: 
hin  noch  alt  genug,  um  die  Priorität  von  den  Neuplatonikern  in  An: 
Spruch  nehmen  zu  können. 

1)  s    »Deutsche  Kundschan«,  Juli  1696,  p.  79-97  (XXI,  10),  »die  wahre 
Geschichte  des  Cnltus«. 


d:«-  Dreiveit  —  ättVmm  nnUr  Ägni(Erde)i), 
Kmigm  MUer  B»ln  ^Tlja«  matariksbmDX  die  Aditym 
— lerTiijirMf  ''»Ar ja,  Hiaael)  —  za  Gnmde,  also  eine 
dortbw/«  ft^-hematiMhe  Grappnng.  —  Wenn  die  Rodra 
lu#r  fKir  den  Vasa  atcfc^«,  ao  kaft  £es  wohl  seinen  Grund 
in  dfn,  wir  «o^«n  eiMnal  sugvn,  luftigen  Beziehungen 
der  Vic  —  Für  «in  gewiasea  jllCer  des  Hymnus  tritt  im 
Uebrigen  doch  wieder  die  Voraustellnng  Ton  Mitra  und 
Vamna  ror  Indra  und  Agni,  sowie  die  Erwihnung  der 
beiden  A^vin  ein,  die  ja  im  Verlauf  immer  mehr  an  Be^ 
deutiing  einbijÄsen. 

2.  Ich  bin  Herr^cherinn,  VerBammlerinn  von  Schätzen, 
einsichtig,  die  Erste  der  OpferwArdigen.  |  Diese  mich 
haben  die  G'^'ttpr  rielfkch  Tertheilt,  die  ich  ich  vielen  Stand 
hab»*,  in  Vie!*^  eiDtreteo  lasse.  Ji  5  || 

Dies  ist  in  Riks.  r.  s.  wihrend  der  dortige  zweite  Vere 
lii#r  erj^t  an  $*chster  Stelle  steht,  —  das  Wort  rashtri 
wird  oben  in  I«  3  (ivam  pitrya  rashtry  etv  sgre  prathamäya 
janushe  bbiifaneshthah)  in  einer  Weise  verwendet,  welche 
j^n^'n  Vers  fast  als  ein  Citat  dieses  Verses  hier  erscheinen 
lüs»t.  — Während  das  erste H emistich  resp.kosmogonische 
I^'deutiing  %u  haben  scheint,  scheint  sich  das  zweite  auf 
die  secundärc  Vertheilang  der  vac  Ober  alle  R&ume  hin 
zu  beziehen? 

H.  Ich  allein  spreche  selbst  dieses,  was  den  Göttern 
uikI  d(*n  Menschen  lieb  ist  |  Wen  ich  wünsche,  Jeden, 
ilrit  mache  ich  gewaltig,  den  zum  brahman,  den  zum  wohl« 
\veiM««n,  den  znm  rishi.  ||  s  || 

I)  tndra  iM  ert^t  necandär,  «n  Stelle  Agni'i,   «n   die  Spttse  der  Vtsa 
K»tr»lfni  t.  dieie  Stud.  5,  340.  13,  868.  17,  182. 
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V.  5  in  Rik,  —  niänushänam,  eig.  Menschenkinder;  — 
hier  ist  die  väc  nicht  als  kosmogoniscbes  Element,  sondern 
als  priesterliche  Rede,  als  heiliges  Wort,  personificirt; 
—  im  zweiten  Hemistich  die  Gnadenwahl (?)! 

4.  Durch  mich  isst  (jeder)  Speise,  wer  da  schaut,  wer 
da  athmet,  und  wer  da  Gesprochenes  hört,  |  ohne  es  zu 
wissen,  ruhen  sie  (Alle)  auf  mir,  höre!  höret!  Glaubwür» 
diges  ich  dir  sage.  ||  4  || 

Hier  erscheint  die  väc  als  die  jeder  Sinnesäusserung 
zu  Grunde  liegende  Kraft,  —  amantavah,  ohne  (es)  zu 
ahnen,  —  praddheyam  A,  ^raddhivam  R;  letzteres  ist 
offenbar  die  ältere  Lesart,  die  Bildung  durch  Affix  iva  ist 
nur  selten  belegt  (cf.  sac-iva;  phäriva  ist  unsicher),  cf.  resp. 
noch  ava  in  kit-ava,  vidh-ava;  die  f^prad-dhä  ist  componirt 
aus  ^rath,  knüpfen  (xAaii^ai),  secundär  grath,  mit  Erwei« 
chung  des  Anlautes,  und  )/dhä,  eig.  Verbindung  setzen, 
sich  in  Verbindung  setzen  mit,  sich  womit  fest  verbinden, 
darauf  trauen,  daran  glauben;  lat.  credere  zeigt,  dass 
dies  eine  uralte  Composition  ist. 

5.  Ich  spanne  filr  Rudra  den  Bogen,  damit  er  den 
schädlichen  brahman- Hasser  tödte;  |  ich  schaffe  dem  Volke 
Streit  (?).    Ich  bin  in  Himmel  und  Erde  eingedrungen.  ||  i  || 

▼.  S  in  Rik;  —  Rudra's  Bogen  ist  die  gefbrchtete 
Waffe  des  gewaltigen  Gottes,  während  Indra's  Bogen 
(indradhanus)  mit  dem  Regenbogen  identisch  zu  setzen 
ist;  —  brahmadvishc,  unter  brahman  ist  hier  wohl  die 
Priesterschaft,  das  brahman  gegenüber  dem  kshatran, 
zu  verstehen;  —  parave,  verderblich,  —  samadan,  eig. 
das  Zusammenjauchzen,  cf.  sadhamäda,  Streit,  Kampf 
(;jra^ia).  Auch  hier  ist  die  väc  die  priesterliche  Rede,  in 
p&da  4  freilich  wieder  ganz  allgemein :  Schall,  Laut, 
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6.  Ich  trage  den  Qppigen  soma,  den  Tvasbtar,  Püsban, 
den  Bhaga;  |  ich  schaffe  reiche  Habe  dem  Opferapend^, 
dem  gut  vorwärts  eilenden  Opfernden,  Pressenden.  ||  6  y 

V.  2  in  R;  dass  dies  die  richtige  Reihenfolge,  seigt 
der  Inhalt  des  Verses  sofort  Hier  ist  die  t&c  wieder  die 
alle  Götter  belebende,  zugleich  aber  auch  im  zweiten 
Hemistich  die  priesterliche,  Kraf^,  —  äbanasam,  üppig, 
aufschäumend?  eig.  prall,  drall?  cf.  ghana,  jaghana;  die 
Bezeichnung  des  soma  mit  diesem  Beiwort  scheint  mir 
eine  Polemik  gegen  die  hohe  Stellung  zu  enthalten, 
welche  dem  soma  im  Rik  zukommt,  und  in  der  er  geradezu 
als  ein  Rivale  der  hier  secundär  für  die  väc  in  Anspruch 
genommenen  Stellung  erscheint;  —  Tvashtar,  Pftshan 
und  Bhaga  sind  altvedische  Götter;  —  dravina  A, 
dravinam  R  (hier  ist  A  besser!},  —  suprävyä  A,  su* 
pravye  R,  letzteres  unbedingt  richtig;  supra-vt  mit  Ver« 
längerung  des  a  von  pra  s.  diese  Stud.  13,66,  nicht  av-i! 
wie  der  padapdtha  in  R  und  A  (s.  auch  Ath.-Präti^ikbya 
IV,  11)  das  Wort  theilen.  Die  im  Pet.  W.  gegebene  Er« 
klärung  »sehr  aufmerksam,  dienstfertig,  eifng«  lässt  sich 
aus  beiden  Worttrennungen  gewinnen. 

7.  Ich  erzeuge  den  Vater  dieses  (Alls)  in  meinem  Haupte. 
Meine  Geburtsstätte  ist  im  Wasser,  im  Ocean.  |  Von  da 
vertheile  ich  mich  über  die  Welten  alle.  Jenen  Himmel 
dort  berühre  ich  mit  meiner  Höhe.  ||  7  || 

Der  erste  pada  ist  unklar.  Nach  S&ya^a  soll  der 
Himmel  unter  dem  »Vater«  gemeint  sein:  »der  Vater 
dieses«  ist  aber  sonst  Prajapati.  Wenn  die  väo  auch  ihn 
in  ihrem  Haupte  erzeugt  (umgekehrt,  wie  im  MBhär.  die 
<5r!  aus  dem  Haupte  des  Prajapati  hervorgeht),  so  wäre  dies 
dieselbe  Stellung,   welche    der  vac    in  jenen  Stellen   der 
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br ab inaDa- Texte  zugetheilt  wird,  welche  die  väc  noch 
tkber  Prajdpati  setzen;  —  der  zweite  päda  bezieht  sich 
v^ohl  auf  den  Donner,  der  aus  dem  Himmels -Meere 
hervorbricht;  —  varshman,  Höhe,  altes  Wort. 

8.  Ich  allein  wehe  vorwärts  wie  der  Wind,  alle 
\Velten  erfassend.  |  lieber  den  Himmel  und  Ober  diese 
JBrde  hinaus.  S6  gross  bin  ich  an  Grösse  geworden.  ||  8  || 
Nichts  ist  an  Hoheit  und  Feinheit  der  v4c  gleich 
kommend;  —  paras  mit  dem  Instrumental  construirt; 
diy&  R,  divo  A  (resp.  divä  und  u),  —  enk  für  enayA,  — 
mahini  R,  mahimn&  A  (secund&r). 

311). 
Schlachtlied,  an  Manju. 

Auch  die  beiden  Lieder  31.  32  finden  sich  direct  so 
in  der  Riks.  (10,  84.  ss)  wieder,  sind  resp.  also  hier  wohl 
von  dort  entlehnt.  Es  sind  zwei  an  Manyu,  den  personi» 
ficirten  Schlachten- »Grimm«  gerichtete  Lieder^  von  denen 
das  erste  fbr  den  Kriegsmuth  der  alten  Arya  ein  gutes 
Zeugniss  ablegt  (samram  bhanäni  Kau^.  14,  26),  während 
mir  das  zweite  (im  Rik  voranstehende)  in  «einer  vorliegen^ 
den  Gestalt  allerdings  mehr  als  eine  Parodie  des  ersten 
erscheint,  indem  nämlich  in  v.  2.  n  daselbst  die  Thätigkeit 
des  Manyu  an  seine  Verbindung  mit  tapas^),  d.  i.  Askese, 
geknüpft  wird,  so  dass  ich  darin  nur  die  priesterliche 
Umarbeitung  eines  alten  Liedes  erkennen  möchte,  dessen 

1}  81.  82  dve,  Brahma- Skaipdo  (!  ob  etwa:  Brahin&"skando?),  roanyn: 
daivate  (manyur  daivato  pr.  m.,  ^te  sec.  m.),  traish^ubhe,  ftblivfirp  senftoyo 
jaye»  (?)   manyu^   8Üktli(bhyfi)m  (!)  aaiQyata,  Anukr. 

')  anf  Grund  dessen  werden  beide  Lieder  von  der  Tradition  dem  Manyu 
T&paaa  zugetheilt,  also,  um  mit  unseren  modernen  Euhemerieten  /.u  reden, 
»einen  sicheren  Hanyui  Sohn  eines  sicheren  Tapas«. 
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Spuren  in  einigen  Wendungen  der  einzelnen  Verse,  ios- 
besondere  in  dem  lebhaften  Dual  in  v.  6.  7,  noch  erbalten 
zu  sein  scheinen. 

1.  Mit  dir,  o  Manyu,  zusammen  einbrechend,  firoh« 
lockend,  kQhn,  o  du  von  den  Winden  Begleiteter!  |  scharf« 
pfeilig,  ihre  Waffen  wetzend,  mögen  vorwärts  herankommen 
die  feurigen  Schaaren.  ||  i  || 

Manyn  wird  hier  in  jedem  Verse  angerufen  und  da« 
durch   dem    Ganzen    lebhafte    Bewegung   verliehen;  — 
sarathan,    »auf  gleichen  Streitwagen   mit«,    ein   altes, 
später    abgekommenes    Adverbium    der    vedischen    Zeit; 
—   harshamdnä    hrishitdso    A,    harshamänäso    drishita  R, 
was    wohl    das    Richtige    ist.      Manyu    erscheint   hier   an 
Indra^s  Stelle,    wie  dieser   von   den  streitbaren    Marut 
begleitet;   —   upa  pra  A,  abhi  pra  R;   —   agniröp&b, 
»Feuer gestaltet«;    die   Schlacht  und   das   Feuer   sind 
innig  verwandt,  s.  v.  3;  cf.  noch  die  spätere  Legende  von 
der  Geburt   des   Kriegsgottes  aus  dem  Feuer  (-artigen 
spenna  des  Qiva).  —  Bemerkenswerth  ist  die  ja  auch  sonst 
in   guten  Liedern    der    Riks.    übliche   Kunst  form    des 
Liedes,  die  k^tenförmige  Verbindung  nämlich  der  ein« 
zelnen  Verse  desseU)en  dadurch,  da^s  jeder  folgende  Vers 
mit  einem  Worte   beginnt,  dass  am  Schlüsse  des  vorher^ 
gehenden  Verses  sich  befindet,  also  agni  v.  1.2,  eka  v.  s.  4, 
vijaya  v.  4.  6  (vijesha),  äbhü  v.  6.  6,  sanisriji  sainsrishta  v.  6. 7. 
Bei  V. 2.  s  fehlt  diese  kettenförmige  Verbindung  (man  müsste 
denn  mimdno  und  abhimäti  darauf  beziehen).     Auch   dies 
liegt  in   anderen   Fällen   ebenso   vor;    die  Kette    ist  ge* 
Icgentlich   geradezu   gerissen,   oder   wenigstens  kaum   be* 
merkbar.     Immerhin    ist   der  Versuch    dazu    ein    Zeichen 
dafür,  dass  das  Lied  in  eine  Zeit  gehört,  in  welcher  es 
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sich   bereis   um  volles  Streben   nach  Kunstpoesie  han* 

delte,   während   es   doch  im  Uebrigen  den  grammatischen 

Formen  wie  den  gebrauchten  Wörtern  nach  entschieden  als 

in   gute,  alte  Zeit  gehörig   sich  erweist,   wenn   auch   die 

GeBtalt   des  Manyu    selbst   nicht  gerade    zu   den   alten 

Göttergestalten  des  Veda  zu  rechnen  ist.    Die  in  v.  7  vor« 

liegende  Beziehung  zu  Varuna  freilich   giebt  dem   Liede 

sogar  ein   recht  alterthümliches   Colorit,    und   wird   man 

fast    versucht,    an    die    im    Avesta    vorliegende,    also    in 

arische    Zeit  zurückreichende   Verwendung    des    Wortes 

manyu,  mainyu  (iu  ppentö^  etc.)  zu  denken. 

2.  Wie  Feuer,  o  Manyu,  flammend,  sei  siegreich! 
als  unser  Heerführer,  du  Gewaltiger,  sei  gerufen.  |  Tödtend 
die  Feinde  vertheile  ihre  Habe.  Die  Kraft  messend  treibe 
die  Gegner  fort.  ||  2  || 

agnir  iva,  dreisilbig;  —  hatväya,  alte  Form,  — 
tvishitah,  sahuri,  mridh  sind  gute,  alte  Wörter. 

8.  Bewältige,  o  Manyu,  unsere  Gegner.  Zerbrechend, 
malmend,  die  Feinde  zermalmend,  gehe  vor.  |  Deinen 
starken  Andrang  halten  sie  nicht  *auf.  Gewaltig,  in  (deine) 
Gewalt  führe  du  sie,  allein  stehend.  ||  s  || 

p4jas  führe  ich  auf  dieselbe  Wurzel  mit  panjara, 
pango,  7it]yvvf$  (resp.  pa^,  pä^a)  zurQck:  »feht  machen«, 
Festigkeit,  hier:  fester  Andrang,  —  nanv  hier  im  Sinne 
von  na,  allein I  —  ä  rurudhre,  diese  Praeposition  ist  hier 
eigentlich  etwas  befremdlich,  man  erwartet  ava  oder  apa; 
—  nay&sä  (padap.  nayftsai)  A,  nayasa  (padap.  nayase) 
R;  der  Conjunctiv  ist  eine  gute,  alte  Form,  schwächt 
aber  die  Bedeutung  ab;  —  zu  ekaja  s.  v.  4. 

4^  Einzig,  o  Manyu!  bist  du  unter  Vielen  gepriesen. 
Clan   fbr  Clan   schärfe  du   zum  Kampfe,  |  o  du,   dessen 
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Lickt  iiBT«tk>mm  ist!  aut  «Kr  ab  Genossen  erbeben  wir 
gliBsradca    kflk«^  Lirm«  zum  Siege.  |  4  || 

»dita  A  '«ic!\  ilito  R«  —  juddhija  A,  yudhaye  K 
lie^^er!^  —  akrittaruk«  adinnailipte  Saj.«  —  dyamans 
taBghofthan«  bftb«elie  Vcrbindong«  —  krinmasi  A,  krin^ 
»abe  K. 

i.  Si«^g  si' hauend^  wie  Indra«  nk-ht  abiaweisen,  sei, 
o  llaoTa«  hier  unser  Uberhiri!  '  Deinen  lieben  Nameo, 
o  du  Sk'ghafter,  preiaen  wir.  Wir  kennen  den  Born,  aus 
dem  da  sttunniest.  ,'.  s  { 

anaTabraTO  altes  Wort;  —  nach  Siyana  ist  das 
Lob  des  Namens  die  Quelle,  aas  der  die  Tapferkeit 
des  Manyn  stammt;  yato  nimnah  stotrii  tvam  4babhütha 
praTfiddbo  bbarasi  tam  ntsam  balasyo  "dgamayitäran  vid« 
mah ;  dies  ist  etwas  gezwungen,  nach  priesterlichem  Hoch« 
mutb  schmeckend;  freilich  aber,  was  hier  eigentlich  unter 
dem  utsa  zu  verstehen  ist,  erheilt  nicht  Der  Dichter 
scheint  jedenfalls  seine  innige  Beziehung  zu  dem  Gotte 
ausdrQcken  zu  wollen. 

s.  Mit  Gewalt  von  Geburt  an  versehen,  o  du  lösender 
(vemicbteDder)  Donnerkeil!  trägst  du  höchste  Siegeskraft, 
o  du  Gewaltiger(?)!  |  Sei  du,  o  Mauyu,  mit  unserer  Energie, 
ein  Genosse,  o  du  Vielgerufeuer,  beim  Zusammenwerfen, 
der  grossen  Beute.  ||  6  || 

Manyu  selbst,  in  kQhnem  Bilde,  als  vajra  bezeichnet! 
—  abhibliüte  K,  sahabbüte  A  (?  ob  sahobhüte?),  —  med  in 
ein  gutes,  altes  Wort,  zur  selben  Wurzel  mit  mithas, 
niithu,  uiithya,  mitbuna  gehörig,  —  mabädhaiiasya,  sam« 
grämasya  Säy. ;  es  ist  aber  klar,  dass  mahädhauasya  sam» 
srije  nur  dasselbe  bedeuten  kann,  wie  samsrishtam  dba< 
nam  im  n&chsten  Verse. 
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7.  Den  zusammengeworfenen,  beiderseitigen,  zu* 
sammengethanen  Reichthum  möge  uns  geben  Varuna  und 
^anyu.  |  Furcht  fassend  in  ihren  Herzen  mögen  die  Feinde, 
besiegt,  fort  und  ein  gehen  (verschwinden).  ||  7  || 

Zu  ubhayam  s.  dvayäni  24,7,  der  Besitz  von  Freund 
und  Feind.  —  Dass  hier  Varuna  neben  Manyu  genannt 
^wird,  giebt  dem  Verse  ein  alterthümliches  Colorit;  auch 
die  Voranstellung  von  Varunap  ca  vor  Manyuh  ist  alters 
thümlich;  —  der  Plural  bhiyas  ist  ebenfalls  alterthüm« 
lieh;  zur  Sache  cf.  die  apvä  (apuvä)  Ath.s.  III,  2,  5,  diese 
Stud.  9,  482;  —  ni  layantäm  ist  hier  richtig  getrennt;  zu 
niläyata,  ohne  Trennung,  s.  diese  Stud.  13,  4i.  60.  6i. 

32. 
Desgleichen,  an  Manyu  (Rik  10,83). 

1.  Wer  dir,  o  Manyu,  du  lösender  (vernichtender) 
vajra!  dient,  nährt  bei  sich  Siegeskrafl  und  Stärke,  voll« 
ständig,  ununterbrochen.  |  Möchten  wir  mit  dir  als  Ge« 
nossen  den  Däsa,  den  Arya  besiegen,  mit  siegeskräftiger, 
sieghafter  Siegeskraft.  ||  i  || 

Dies  Lied  steht  im  Rik  vor  dem  vorigen,  erscheint  mir 
aber,  wie  bereits  bemerkt,  als  eine  secundäre  Nachbildung; 
—  avidhat,  der  sonst  bei  dieser  Wurzel  übliche  Instrum. 
der  Sache  (havishä  z.  B.)  fehlt  hier,  —  vajra  sayaka  von 
31, 6  her  entlehnt,  —  sähyäma  däsam  äryam  macht  einen  guten 
Eindruck,  ist  wohl  Rest,  jedenfalls  alt,  dagegen  der  vierte 
päda  macht  den  Eindruck  unnöthigen  Lautgeklingels  mit 
(/sah;  —  vipvam,  von  J^vip,  vinp  (padvinpa),  vincire,  eig. 
verflochten,  vollständig,  ganz,  ebenso  wie  sarva  (salv-us, 
soll-emnis,  serv-are;  wohl  auch  servus,  »der  Gebundene«) 

IndUcbe  Stadien.  XVUI.  9 
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▼oo  VsMTj  terere;  —  inoshak,  sich  hinterdreüi  anschlie« 
säend,  ohne  abzubrecben,  —  Tayam  fehlt  in   R  mit  Recht 

3.  Indra  ist  Manya,  Manyu  allein  nur  Gott,  Manyu 
ist  hotar,  Vanina,  Jatavedas.  |  Den  Maayo  preisen  die 
menschlichen  Clane;  schätze  ans,  o  Manyn,  eintrtehtig 
mit  Tapas.  0  <  II 

Dies  ist  die  Ton  anderen  Liedern   her  genugsam  be- 
kannte Art,   die  Hoheit  eines  Gottes  dorch  Identificiniug 
mit  anderen  Göttern  zu  feiern,  —  freilich  hier    zugleich^ 
auch  mit  dem  »Priester«  hotar,  der  neben  den  anderen 
hohen  Göttom  Indra,  Varuna  und  Jatavedas  (sie!   in  einem 
alten  Liede  würde   wohl  ein   anderer   Name   des    Agni 
stehen!)  direct  mit  ihnen  identisch  gesetzt  wird!  —  manyum 
vi^a  K,  Manyur  (sie!)  v'i^  A  (unbegreiflich!),  —  tdate  A, 
flate  R,  —  tapasa  tannimakena  ^smatpiträ  sajoshäh  sa« 
manapritih  Sijana;   offenbar  i)  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
die  Tradition  das   Lied   einem   »Mr.  Manyu,  son  of  Mr. 
Tapas«  zuschreibt;  der  Manyu  Täpasa  selbst  beruht  resp. 
umgekehrt  auf  dieser  Verwendung  des  Wortes  tapas  hier. 
In  der  Verwendung  dieses  Wortes  selbst  aber  haben  wir 
hier,  wie  in  ▼.  8,  wohl  nur  eine  priesterliche  Anmaassung 
resp.  Umarbeitung  (eines  alten  Manyu -Liedes)  zu  erkennen, 
die  eben   das  priesterlicbe  tapas  als  das  eigentlich  Ent« 
scheidende    auch    beim    Schlachtkampf   hinzustellen   beab* 
sichtigt,  und  daher  in  personificirtcr  Gestalt  zunächst  neben 
den  Manyu  hier  einsetzt.    Schliesslich  tritt  es  ja  factisch 
ganz  an  seine  Stelle  (ähnlich  wie  Indra  secundär  durch 
Brihaspati    verdrängt  worden    ist).  —   Das   ganze   Stück 

0  welchen  B15datnn  im  Uebrlgen  Sftyaya  hiermit  dem  Dichter  impoUrt, 
dast  er  seinen  eigenen  Vater  anter  dem  tapas  meine,  darOber  ist  kein 
Wort  an  verlieren. 
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macht  in  seiner  hier  vorliegenden  Form  (bis  auf  einige 
Ausdrücke,  in  denen  noch  etwa  der  ursprüngliche  Text 
durchschimmert,  s.  besonders  am  Schluss)  einen  recht 
kümmerlichen  Eindruck. 

8.  Geh  drauf  zu,  Manyu !  starker  als  der  Starke.  Mit 
Tapas  als  Genossen  tödte  die  Feinde  (^atrün).  |  Als  amitra« 
Tödter,  vritra-Tödtcr,  dasyu-Tödter,  bringe  du  alle  Schätze 
herbei  zu  uns.  ||  8  || 

Ein   etwas  ärmlicher  Vers,  cf.   die  drei  Wörter  auf 

^han   in   pädas;    tav&sas  taviyän  ist  gut.     Dagegen  die 

directe  Personification  des  tapas  hier,  wie  in  v.  2,  ist  enU 

schieden    sehr   secundär;   —   im   zweiten  päda  fehlt   eine 

Silbe. 

4.    Denn  du,  o  Manyu  I   hast  bewältigende  Kraft,  von 

selbst  seiend,  (Zorn)- glühend,  die  Gegner  bewältigend;  | 

allen  Menschen  bekannt,  siegreich,  bewältigend,  gieb  uns 

Kraft  in  den  Schlachten.  ||  4  || 

sahurih  s  aha  van  R,  sahurih  sahiyän  A;  —  die  Be« 
Zeichnung  des  Manyu  als  s  vayambhü  erscheint  als  Zeichen 
secundärer  Abfassung;  —  bhäma,  »glänzend«,  hier 
resp.  vor  Grimm  (kruddhah  Säy.))  —  abhimätishähah 
ist  secundär  (alt  wäre  ^shät),  —  das  zweite  Hemistich 
macht  einen  guten,  akerthümlichen  Eindruck;  vipva« 
carshanih  vi^veshäm  drashtä  Säy. 

6.  Ohne  etwas  erhalten  zu  haben  bin  ich  (war  ich) 
fort,  dahingegangen  (geflohen),  durch  deinen,  des  Starken 
Willen,  o  du  Einsichtiger!  |  Diesen  dich,  o  Manyu  I  habe 
ich  erzürnt,  ohne  es  zu  wollen.  In  eigner  Person  (selber) 
komm  (wieder)  her  zu  uns,  Kraft  spendend.  ||  ö  || 

Dieser  Vers  macht  einen  guten,  alterthümlichen  Ein« 
druck,  sowohl  durch  den  Inhalt,  resp.  die  Satzbildung,  als 
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durch  die  Worte  selbst;  das  doppelte  kratu  ist  an  und 
für  sich  schon  in  der  Bedeutung,  in  der  es  hier  vorliegt, 
alterthQmlich.  Auch  8t4  tanfth  (s.  Pet.  W.)  ist  eine 
kühne  Wendung  des  Dichters;  er  hat  den  Gott  erzürnt 
und  bittet,  wieder  zu  Gnaden  aufgenommen  xu  werden. 
Vielleicht  ist  gerade  diese  Situation  der  Niederlage,  in 
welcher  man  priesterlichen  Einflüssen  mehr  zug&nglich  zu 
sein  pflegt,  der  Anlass  zu  der  in  v,  2.  8  TorliegeDden 
priesterlichen  Umarbeitung  gewesen;  —  baladäva  na  ehi 
A,  baladeyäya  me  'hi  (mä  |  4  |  ihi)  R  (mä  passt  natflrlich 
besser  zu  asmi  und  aham,  als  nas). 

6.  Dieser  hier  ich  bin  Dein,  komm  zu  uns  her,  her« 
wärts,  (wieder)  rückwärts  gewendet,  o  du  siegreicher.  Alles 
gebender!  |  o  Manyu!  da  vajra-Führer,  wende  dich  (wieder) 
zu  uns  her.  Mögen  wir  Beide  die  Feinde  tödten.  Ja,  sei 
du  (wieder)  mein  Genosse.  ||  6  || 

na  eby  A,  me  'hy  (m&  |  k  \  ihi)  R  (was  sowohl  besser 
als  nas    zu  asmi   passt,    als    auch  zum   Metrum   stimmt); 
—  praticinab,  zurückkehrend;   Manyu   hatte  sich  abge« 
wendet,  mit  ihm  der  Sieg,  der  Sänger  (resp.  sein  Patron) 
hatte  fliehen  müssen  (päda  1  in  v.  5).  Die  Bitte  des  Dichters 
geht  nun  dahin,  dass  Manyu  sich  mit  ihm  wieder  völlig  (als 
»eigener  Leib«)  identificiren  und  ihm  neue  Kraft  verleihen 
möge.     Auch   dieser   Vers   bat  lebhafte  Construction   und 
gutes  Colorit;  —  vi^vadavan  A,  vi^vadhäyah  R,  —  abhi  na 
ä  vavritsva  A,  abhi  |  mä  |  a  |  vavritsva  R;  —  ich  habe  das 
Schlusswort,  das  in  A  wie  R  apeh  lautet,  als  Nominativ, 
also  äpih,  gefasst;    Säyana  dagegen  erklärt  den  Genetiv, 
indem   er   bodhi   nicht  von  ^bhü,   sondern   von  |/budh  ^) 

^)  damit  hat  bodhi  nicht«  xu  tbun,  ist  irregalttrer  Imper  Aor.  für  bhüdbi, 
cf.  prikr.  hohi. 


32,6.7.  viertes  Buch  der  Atbarva.SAipbiU.  133 

herleitet:  äper  bandhum  bodhi  budbyasva^). .  Dieüeber» 
lieferiing  ist  hier  entschieden  getrübt.  —  Die  Zusammens 
Fassung  dos  Sängers  mit  dem  Gotte  in  dem  Dual: 
hanäva  dasyün  hat  unleugbar  etwas  Kräftiges  und 
macht  einen  sehr  guten  Eindruck  (cf.  den  folgenden  Vers). 

7.  Heran  tritt,  hervor,  stehe  uns  zur  Rechten!  Dann 
wollen  wir  Beide  die  Feinde  tödten,  reichlich !  |  ich  opfere 
dir,  o  du  Fester^),  die  Spitze  des  madhu.  Wir  Beide 
wollen  in  aller  Stille  zuerst  davon  trinken.  ||  7  || 

Dieser  Vers  macht  einen  entschieden  alterthQmlichen 
Eindruck.  Manyu  tritt  hier  ganz  an  die  Stelle  Indra's, 
wird  gebeten  wie  dieser,  dem  Beter  schützend  zur 
rechten  Seite  zu  treten.  Als  Lohn  für  den  gemein« 
Samen  Kampf  wird  das  gemeinsame  Zechen  des  alten 
Lieblingstrankes  der  Arya,  des  soma,  verheissen.  —  Die 
vollständige  Identification  des  Gottes  mit  seinem  Schützling 
wird  durch  die  beiden  Duale  janghanava  und  pibäva  mar« 
kig  illustrirt.  Wie  in  Rik  7,  88,  3  der  Dichter  (Vasishtha) 
mit  Varuna  zusammen  das  Schiff  besteigt,  um  sich  mit 
ihm  auf  dem  samudra  zu  wiegen,  wie  in  Vendidad  V,  73 
Zarathustra  sich  mit  Ahura  zusammen  ^)  als  hoch  über 
der  Erde  schwebend  bezeichnet,  so  fordert  auch  hier  der 
Dichter  den  Manyu  auf,  mit  ihm  vereint  zu  trinken  und 
zu  schlagen;  —  bhavä  me  R,  bhavä  nah  A;  zu  dem 
Dual  des  Verbums  passt  natürlich  nur  me^  nicht  nas ;  — 
der  Schützende  steht  zur  Rechten  dessen,  den  er  schützt. 
Der  Gott  ist  der  eigentliche  Kämpfer,  der  Mensch  nur  der 


1)  so  zn  $ik8.,  ond  ebenso,  nur  noch  etwas  ausführlicher,  su  Aih.S. 
')  dbaranam  AR  (Accusativ);  mir  scheint  der  Vocativ  besser  am  Platze 

zn  sein. 

3)  cf.  PftraBiprakfi9a  des  Rfi8h9ami9Ta  p.  5n.l  (1887). 
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zur  Linken  daselbst  stehende  Wagenlenker  (eavyesbthar), 
—  vritrftni,  das  alte  vedische  und  zendiscfae  Wort,  das 
in  vritraban,  verethrajan  vorliegt,  während  das  n.  pr.  Vritra 
erst  secundär  ist;  —  upänpa,  »in  aller  Stille«,  dies  ist 
die  rituelle  Bedeutung  des  Wortes  in  den  br^bmana» 
Texten  eig.:  »in  der  Nähe  der  anpu,  Ranken«.  —  Ich 
möchte  eben  meinen,  dass  in  den  letzten  Versen  hier 
BruchstQcke  eines  alten  Liedes  vorliegen,  dessen  Elingang 
dem  tapas  zu  Liebe  secundäre  Umwandlung  erfahren  bat. 

381). 
Averruncatio. 

Auch  dies  Lied  ist  direct  so  aus  der  Riks.  (^10,  97, 
Lied  des  Kutsa)  herübergenommen,  findet  sich  resp.  auch 
im  Taitt.-Ar.  6,  ii  vor.  Der  erste  päda  kehrt  in  allen  acht 
Versen  als  Schlusspäda,  resp.  Refrain  wieder,  was  dem 
Ganzen  den  Charakter  einer  Litanei  verleiht. 

1.  Weg,  von  uns  fort  das  Uebel  flammend,  flamme, 
o  Agni,  Reichthum  zu  uns  heran.  |  Weg,  von  uns  fort  das 
Uebel  flammend  I  ||  1 1| 

»weg.,  flammend«,  durch  Flammen  vertreibend;  die 
Betonung  von  ^Ä^ucat  erheischt,  dass  man  das  Wort  so,  als 
Particip.  des  Causativs,  auffasst;  wäre  es  tonlos,  hätte  man 
es  als  conj.  Aor.  aufzufassen:  »das  Uebel  möge  weg,  fort» 
flammen  (weggehen)«. 

3.  In  Begier  nach  gutem  Feld,  nach  gutem  Gang  und 
nach  Reichthum,  opfern  wir  (dir).  |  Weg,  von  uns  fort 
das  Uebel  flammend!  ||  2  || 


1)  Brahmft,  plpma(deya)t7ain  ftgncyam  asb^rcalp  g&yatram,  Änukr. 
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Der  Refrain  bat  gar  keine  Beziehung  zu  den  vorher« 
gehenden  beiden  päda. 

3.  So  wahr  du  ihnen  als  Holdester  voran(geh8t),  (so) 
sollen  (auch)  unsere  Opferer  vorgehen.  |    Weg  .  .  ||  3  || 

bhandishtha,  Superl.  zu  bhadra;  ich  bringe  das  Wort 
mit  bland  US  in  Verbindung;  —  Säyana  ergänzt  zu  dem 
ersten  pra  kein  verbum  finitum,  sondern  verbindet  es 
mit  bbandishtha;  das  zweite  pra  erkl&rt  er  durch  pra« 
karshena  stotritamä  bhavanti,  süri  resp.  durch  stotri;  im 
Rik  aber  ist  süri  nicht  stotri,  sondern  gerade  im  Gegen« 
Satz  dazu  so  viel  als:  sunvant  (cf.  bhüri,  sthari,  jiri,  ^ubhri). 

4.  So  wahr,  o  Agni,  deine  Opferer  vorwärt8( gehen), 
mögen  (auch)  wir  (hier  als)  dein  gehörig  voranstehen.  | 
Weg..  Ihll 

Aus  jäyemahi  ist  zu  päda  i  jäyante  zu  ergänzen,  und 
statt  vorwärtsgehen  dann  die  übliche  Bedeutung:  »durch 
Nachkommenschaft  sich  fortpflanzen«  zu  subsumiren. 

5.  So  wahr  des  gewaltigen  Agni  Lichter  sich  überall 
hin  vorwärts  bewegen,  —  |    Weg  .  .  ||  5  || 

Hier  fehlt  ein  Nachsatz,  wie  er  bei  v.  4  vorliegt. 

6.  Denn  du  wendest  dein  Antlitz  nach  allen  Rieh« 
tungen  hin,  schützest  von  allen  Seiten  her,  —  |  Weg .  •  ||  6  || 

7.  Ueber  unsere  Hasser,  o  du  nach  allen  Richtungen 
hindurch  Wandernder!  führe  uns  hinweg,  wie  mit  einem 
Schiffe.  I    Weg  .  .  ||   ||  7  || 

8.  Dieser  du  führe  uns  hinfVber,  wie  über  den  Strom 
mit  einem  Schiffe,  zum  Wohlergehen.  |    Weg  -  •  ||  8  || 

Dieser  Vers,  der  nur  eine  Wiederholung  von  v.  7  ist, 
sieht  fast  wie  eine  Parallelstelle,  resp.  Marginal -Glosse 
dazu  aus.  Es  könnte  freilich  auch  umgekehrt  v.  7  eine 
Glosse  zu  V.  6  und  8  sein,    da  er  das  Wort  vi^vatomukha 
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SOS  ▼.  6  (cf.  Ti^vstsh  schon  in  ▼.  5)  wiederholt.  —  nava  A, 
nävaya  R  (von  einer  weiter  gebildeten  Form  Däv4;  metri  c. 
richtiger  so). 

Ein  Mass  fOr  gute  Bubischaft  im  Jenseits. 

Hiermit  sind  wir  wieder  mitten  drinn  im  Atharva- Ritual. 
Es  handelt  sich   um   einen   odana,   ein  Muss    aus    Reis, 
welches  dem  Opfernden  mascula  virtus  und  gute  Bublscbaft 
im  Jenseits  zu  sichern  bestimmt  ist.    Gewiss  ein  f&r  seinen 
Kenner  ganz  einträgliches  Sprüchlein.     Denn  auf  diesem 
Punkte  sind   die    alten  Arya,   resp.   Indogermanen ,    ganz 
besonders   empfänglich  gewesen.     Zwar    im    Todtenbuche 
(Atb.S.  XVIII)  findet  sich  nichts  hierauf  Bezügliches.    Aber 
wie  Odin^s  Krieger  in  Walhalla  von  den  Valkyren  mit  Meth 
gelabt  werden,   so  ist  auch  in  der  alten  kshatriya- Poesie 
des  Mah&bharata  den   in   der  Schlacht  Fallenden  die 
Aufnahme  in  Indra's  Himmel  ^),  der  soma-Genuss  und  der 
Umgang  mit  schönen  himmlischen  Mädchen  eine  so  ganz 
gesicherte    Vorstellung,    dass    beide    Ausdrücke:    in    der 
Schlacht  fallen,  und:   zu   den   surayuvati  eingehen,   völlig 
identische  Begriffe   sind.     Die   Huri's   des    Qoran    finden 
da  ihr  volles  Analogen. 

1.  Das  brahman  ist  sein  Haupt,  das  brihat  (säman) 
sein  Rücken,  das  Vamadevyam  der  Bauch  des  odana,  |  die 
chandas  sind  seine  beiden  Flügel,  die  VtTahrheit  ist  sein 


1}  aehtarcam,  AtharvAi  brabmdjyaQdanaip  (?)  traish(abbani,  Anakr. 

^  auch  die  Scbildernng  des  brabmaloka  in  der  Raushftaki-Upanishad 
erwähnt  die  den  dort  Eintretenden  erwartenden  Äpearaa,  s.  diese  Stud.  1, 
897.  898,  und  über  die  rftmfts  in  der  Kftthaka-Up.  ibid.  2,  264:  apsarasa 
evai  'naqn  etft  bhütft  amnsbmiä  loka  npa9ere  Ts.  V,  d,  7,  2.  KA(b.  21,  2. 
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M^und,    aus   dem  Tapas    ist   der  vishtärin  (der  sich  aus« 
breitende  odana)  als  Opfer  geboren.  ||  i  || 

Dies  ist  das  bei  solchem  Änlass  übliche  Kauderwelsch; 
auf  das  Einzelne  einzugehen,  wäre  zu  viel  Ehre. 

2.  Knochenlos,  geläutert,  durch  das  Feuer  gereinigt, 
reinglänzend  gehen  sie  ein  zur  reinglänzenden  Welt.  |  Nicht 
verbrennt  ihren  peuis  das  Feuer.  In  der  Himmelswelt  findet 
sich  für  sie  vieles  Weibsvolk.  ||  2  || 

Das  Feuer  des  rogus  beseitigt  die  irdischen  Schlacken, 

lässt  nur  den    »ajo  bhägah<(  (XVIII,  2,  s)  übrig.     Hier 

^^ird  nun   aber  auch  noch  das  ^i^nam   für  den,   der  dem 

Priester  einen  odana  spendet,  von  der  Vernichtung  ausge» 

nommen;    das  wird  dem  Letzteren  sich  als  ganz  gewinn« 

bringend  erwiesen  haben;  denn  es  gab  gewiss  Leute  genug, 

welche  für  eine  solche  Verheissung  dem  Priester  einen 

odana  von   der  vishtärin -Sorte  spendeten;   —    strainam, 

»Weibsvolk«;  —  pradahati   dreisilbig,  also  pra  wohl  zu 

streichen. 

3.  Die  den  vishtärin  odana  kochen,  nicht  sucht  sie 
jemals  Mangel  heim.  |  Er  sitzt  bei  Yama,  er  kommt  hin 
zu  den  Göttern;  er  freut  sich  mit  dem  somawürdigen 
Gandharva.  ||  3  || 

sac,  in  üblem  Sinn:  verfolgen,  sequi,  Zd.  hac;  — 
yame,  padap.  (nach  Whitney's  Index  und  Bombayer  Aus? 
gäbe), —  somya  heisst  hier  vielleicht  schon:  freundlich? 
—  gandharva  erscheint  hier  als  Name  der  Väter. 

4.  Die  den  vishtärin  odana  kochen,  nicht  bestiehlt  sie 
Yama  (um  ihren)  Samen;  |  als  Wagenftthrer  zieht  er  hin 
auf  der  Wagenstrasse,  ein  Vogel  geworden  geht  er  ein  zu 
den  Himmeln.  ||  4  || 
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Er  kommt  mdglichst  schnell  zxx  Yama,  und  findet 
sich  da  im  Vollbesitz  seiner  mascnla  virtos. 

5.  Dieser  wird  unter  den  Opfern  als  der  beste  Führer 
(zum  Himmel)  ausgebreitet  Den  Vishtarin  gekocht  habend, 
geht  man  ein  in  den  Himmel.  |  Die  Eierpflanze  (Ikndikam) 
die  Lotusblume  (kumudam)  breitet  aus  ihre  Fasern  (bisam), 
ebenso  das  ^JÜÜkkam,  der  paphaka,  der  mulälin,  |  alle  diese 
(Saft-)  Ströme  mögen  zu  dir  kommen,  in  der  Himmelsweit 
madhureich  überquillend,  heran  zu  dir  (mögen  kommen^ 
Lotusteiche  allseits  (?).  ||  5  || 

Ein  Vers-Unding;  zwischen  fbnf  traishtubha  p&da  (lies: 
divft  Vivepa,  upa  tuvä  und  streiche  tishthantu)  sind  noch 
zwei  dgl.,  eine  Aufz&hlung  der  Pflanzen  (lies:  än'dikam), 
aus  denen  der  odana  bereitet  ist,  zwischen  geschoben,  im 
Ganzen  sind  es  also  7  trishtubh-pada;  —  von  den  Pflanzen 
hat  an d (kam,  »knollig«  wohl  Beziehung  auf  die  ända  des 
pi^na,  ^aphaka  scheint  eine  Pflanze  mit  Huf- förmigen 
Blättern  (oder  Knollen)  zu  bedeuten,  mnl&lt  ist  wohl  mit 
müla  zusammengehörig  und  darunter  auch  eine  Knollen- 
Pflanze  zu  verstehen,  cf.  Kau^.  66,  lo;  es  sind  dies  eben  die 
Pflanzen,  aus  deren  Mehl  der  odana  bereitet  wird.  —  Im 
Folgenden  handelt  es  sich  um  die  dazu  gehörigen  flüssi« 
gen  Zuthaten. 

6.  Teiche  von  ghrita,  Ströme  von  madhu,  sura  als 
Wasser  habende,  mit  Milch  geftillte,  mit  Wasser,  mit  saurer 
Milch  I  alle  diese  (Saft-) Ströme  .  .  ||  6  || 

Statt  madhu kü Iah  ist  wohl  ^ulyah  zu  lesen;  —  die 
hier  aufgezählten  Flflssigkeiten  sind  ftlr  den  Himmel  typisch, 
als  die  besten  Säfte,  die  es  überhaupt  giebt.  Ströme 
davon  warten  im  Himmel  auf  den  Ankömmling,  »das  ist 
das  Land,  wo  Müch  und  Honig  fliesst«. 


34,  7 — 35,1-  vUrteB  Bneh  der  Atbarva-Saiphitt.  139 

7.  Vier  Humpen  setze  ich  an  vier  Stellen  (nieder),  mit 
Milch  gefbllt,  mit  Wasser,  mit  saurer  Milch  |  alle  diese 
(Saft.)  Ströme  .  .  ||  7  || 

Dies  ist  eben  noch  eine  weitere  Zugabe  zu  dem  odanal 

8.  Diesen  odana  Beize  ich  nieder  unter  die  Brähmana, 
den  vishtarin,  den  die  svarga-Welt  Ersiegenden,  |  er  möge 
mir  nicht  versiegen,  von  svadhä  überquellend;  eine  allge» 
staltige,  Wunsch  -  melkende  (Kuh)  sei  er  mir.  ||  8  || 

Lies:  im'  audanam,  —  lokajitam  s(u)vargam  steht  für 
svargalokajitaml,  —  svadhayä  zweisilbig;  das  Wort  hat 
hier  wohl  die  Bedeutung:  pitrtnäm  annam,  süsse  Speise 
(volksetymologisch  von  J'svad),  —  dhenub  wird  durch  das 
Metrum  als  Glosse  erwiesen. 

351), 
Desgleichen. 

Aehnlich  wie  32  eine  priesterliche  Variante,  resp.  Um« 
arbeitung  von  31,  so  erscheint  mir  auch  35  eine  dgl.  von 
34  zu  sein.  Das  in  34  entschieden  vorliegende  volks^ 
thümliche  Element  ist  hier  vollständig  von  rein  brah» 
manischer  Speculation  überwuchert. 

1.  Welchen  odana  der  Erstgeborene  der  Ordnung, 
Prajäpati,  mittels  tapas  und  brahman  kochte,  |  der  als 
Scheider  (Ordner)  der  Welten  (zugleich  auch)  ihr  Nabel 
(Mittelpunkt)  ist,  —  mittels  dieses  odana  möchte  ich  über 
den  Tod  hin  wegkommen.  ||  i  || 

Statt  'pacat  sollte  man  metri  c:  'päk(3.  Aor.)  erwarten; 
—  statt:  nä  'bhir^shat  (Pet.  W.  ^rish,  »nicht  misslingt«) 
lese  ich:  näbhir  eshäm  (eshän  vor  t);  —  der  vierte  päda 
ist  Refrain  bei  v.  i-6. 


^  Prajipatir  dd'marcyaip  (?)  trai8b(abhaiii|  Anukr. 
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2.  Durch  welchen  (odana)  die  Wesenschaffer  (bhAta^ 
kritah)  über  don  Tod  hinwegkamen,  den  sie  außanden 
durch  tapas  und  ^rama,  |  welchen  das  brahman  zuerst  iiir 
den  brahman  (Priester)  kochte,  —  mittels  dieses  .  .  ||  2  || 

brahmane  brahma;  unter  dem  brahman  ist  wohl 
nicht  der  Gott  br.,  sondern  der  »Priester«  (davon 
brahmana,  Sohn  eines  brahmitn)  zu  verstehen,  —  pürvam', 
vor  Alters.  * 

9.  Der  die  Allen  Genuss  bietende  Erde  trug  (resp. 
trägt),  der  den  Luftraum  föllte  mit  Saft  |,  der,  aufge? 
richtet,  den  Himmel,  durch  seine  Grösse  festigte  (stützte), 
—  mittels  dieses  .  .  ||  8  || 

bhojasam  zweisilbig,  —  lies:  div'  ürdhvo. 

4.  Aus  dem  die  Monate  gebildet,  die  dreissigspeichi« 
gen,  aus  dem  das  Jahr  gebildet,  das  zwölfspeichige,  |  den 
die  Tagnächte,  C'bn)  umwandelnd,  nicht  erreichen,  — 
mittels  dieses  .  .  ||  4  || 

Das  zweite  yasmän  ist  metri  c.  zu  streichen;  —  lies: 
na  äpus. 

6.  Der  da  Odem  giebt.  Odemspendend  geworden  ist,  ftir 
den  die  Welten  ghritareich  fliessen,  |  dessen  alle  die  licht* 
reichen  Himmelsgegenden  sind,  —  mittels  dieses  •  .   ||  5  || 

pränadävän  ist  eine  irrige  Form;  der  Nora,  von 
dävan  lautet  däva;  ein  Thema  dävant  könnte  nur  in  der 
von  Whitney  (Index)  angenommenen  Trennung  pränadä« 
-vant  bestehen,  was  aber  hier  doch  kaum  passt;  cf.  jedoch, 
aus  alter  Zeit  freilich,  vi-vas-vant. 

6.  Aus  welchem,  gargekochten,  das  amritam  entstand, 
der  der  Oberherr  der  gäyatr!  wurde,  |  in  welchem 
die  Veda  niedergelegt  sind,  die  allgestaltigen,  —  mittels 
dieses  . .  II  6 
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Sogar  das  amritatn  wird  auf  diesen  odana  zurück« 
gefbhrt! 

7.  Ich  treibe  fort  den  hassenden  Götterfeiud.  Welche 
meine  Verfolger  sind,  die  mögen  abgehen.  |  Ich  koche 
den  Alles  ersiegenden  brahmaudana.  Die  Götter  mögen 
auf  mich,  den  Gläubigen,  hören.  ||  7  || 

36  1). 
Vertreibung  der  pipäca. 

Dies  ist,  in  vollem  Gegensatz  zu  35,  ein  gutes  Lied, 
voll  Beweglichkeit  und  Schwung,  sowie,  voll  eigenthüm« 
lieber,  ältlicher  Ausdrücke  und  Wendungen. 

1.  Fortbrenne  (alle)  diese  der  wahrhaft  kräftige  Agni 
Vai^vänara,  der  männliche,  |  —  wer  uns  Böses  zu  thuh  und 
zu  schädigen  sucht  und  der  uns  irgend  anfeindet.  ||  i  || 

durasyät,  duras  wohl  fdr  daras,  )^dar,  dir,  dur,  zer« 
brechen,  nicht  (wie  Pet.W.  will):  »von  2  dur«  t=  dus,  ävg. 

2.  Der  uns  zu  schädigen  sucht,  die  wir  dies  nicht 
thun,  und  der  uns  zu  schädigen  sucht,  wenn  wir  dies  (auch 
unsererseits)  thun,  |  —  in  die  beiden  Fangzähne  des  Agni 
Vai^vänara  lege  ich  den  hinein.  ||  2  || 

»mag  er  ein  Recht  dazu  haben,  uns  anzufeinden  oder 
nicht«;  —  in  die  r^beiden  Zähne«,  von  welchem  wilden 
Thiere  dies  Bild  entlehnt  sein  mag,  erhellt  nicht  recht. 
Zwei  Hauer  haben  Eber  und  Elephant,  die  beide  aber  nicht 
herpassen;  für  andere  wilde  Thiere  (Löwen,  Tiger  etc.) 
wäre  der  Plural  besser,  als  der  Dual;  doch  ist  von  den 
y>  beiden  <ti  danshträ  auch  sonst  noch  (s.  10,5,48.  16,  7,  s) 
die  Rede. 


^)  Cätanai^  (I)  SAtyatiJasam  (<^8«^?  s.  v.  l),  ägneyam  Anuah^abham,  Annkr.; 
—  da«  Lied  gebort  nacb  Kanf.  8,  26  so  den  cätanAnL 
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s.  Die  im  Hause  nachstellen,  in  der  Rufweite  (?),  in 
der  Nachbarschaft,  |  die  Fleischfressenden,  Andere  zu 
schädigen  Suchenden,  alle  diese  bewältige  ich  mit  Ge^ 
walt.  II  8  II 

&gara  wird  im  Pet.  W.  wohl  mit  Recht  mit  agära 
gleichgestellt,  und  amäväsya  durch  »Nachbarschaft«  er- 
klärt;  so  muss  denn  wohl  auch  pratikropa  etwas  Äebn^ 
liebes  sein  (cf.  kro^a,  Rufweite,  als  Wegemaass). 

4.  Ich  bewältige  die  pipäca  mit  Gewalt,  nehme  ihro 
Habe  an  mich.  |  Alle,  die  Böses  zu  thun  wünschen,  todtc 
ich.     Möge  meine  Absicht  gedeihen,  jj  4  || 

6.  Welche,  o  Götter!  mit  ihr  (der  Sonne)  Wettlaufen, 
mit  der  Sonne  die  Eile  messen,  |  seien  sie  in  den  FlQssen 
oder  in  den  Bergen,  mit  d^n  Thieren  stimme  ich  zusammen 
(sympathisire  ich).  ||  5  || 

Mit  dem  Nominativ  deväh  weiss  ich  nichts  anzu« 
fangen,  habe  ihn  durch  den  Vocativ  ersetzt;  —  der  Sinn 
des  Verses  ist  doch  wohl:  ich  will  in  der  Verfolgung 
meiner  Feinde  noch  schneller  als  die  schnellsten  Thiere 
sein;  —  in  päda  4  fehlt  eine  Silbe,  ob  tebhih  statt  taih  zu 
lesen?  —  die  »Flüsse«  machen  sich  hier  etwas  eigen! 
die  Fische  darin  schiessen  ja  freilich  auch  schnell  dahin; 
ihnen  aber  einen  Wettlauf  mit  der  Sonne  anzusinnen,  ist 
doch  eine  starke  Hyperbel. 

6.  Ich  bin  ein  Verderben  für  die  pipäca,  wie  der  Tiger 
ßüT  die  Rinderbesitzer.  |  Wie  die  Hunde  beim  Anblick 
eines  Löwen,  finden  sie  (vor  mir)  keine  Schlupfwinkel.  ||  6  || 

tapana,  ein  Brenner,  Quäler;  —  unter  pvänah  sind 
hier  wohl  nicht  gerade:  Hunde  zu  verstehen,  sondern 
alles  schnell füssige  Oethier,  cf.  ^väpada  und  pva-bhra, 
sowie  mriga;  —  nyaucanam,  Einschlupf. 
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7.  Mit  den  pi^äca  kann  ich  nicht  zusammen  (sein),  nicht 
mit  Dieben,  nicht  mit  Waldgängern  (Räubern).  |  Die  pi^äca 
fliehen  vor  dem  gräma,  in  den  ich  eintrete.  ||  7  || 

Zu  sam  ist  sthätum  zu  ergänzen;  —  vanargubhih, 
gutes,  altes  Wort;  —  das  zweite  Heroistich  gemahnt  an 
unsern  »Rattenfänger  Furiband«;  —  ävi^e,  das  Ätmane» 
padsm  befremdet;  ebenso  in  y.  8. 

8.  In  welchen  gräma  diese  meine  gewaltige  Kraft  ein« 
tritt,  aus  dem  schwinden  die  pipäca,  wissen  (vermögen) 
nichts  Böses  mehr  (zu  thun).  ||  8  || 

Zu  upajänate  ist  wohl  kartum  zu  ergänzen. 

9.  Die  mich  kreischend  erzürnen,  wie  die  Mücken 
(Stechfliegen)  den  Elephant,  —  |  Die  halte  ich  für  übel 
daran,  ftkr  wie  im  Wasser  schlecht  gebettet  (?)  ||  9  || 

lapitäh,  Deponens;  —  h ast in  tritt  ßir  die  secundäre 
Zeit  dieses  Verses  ein;  der  alte  Name  des  Ilfen  ist  ibha 
oder  näga;  —  durhitän,  »schlecht  situirt«,  —  mit:  jane 
alpapayün  iva  weiss  ich  nichts  zu  machen,  ersetze  daher 
jane  durch  jale;  nach  dem  Pet.  W.^  ist:  alpapayu  »ein  be« 
stimmtes  lästiges  Insect«  (?),  daher  wohl  Griffith:  »like 
small  insects  troublesome  to  men«. 

10.  Nirriti  soll  den  binden,  wie  ein  Ross  mit  der 
Pferdehalfter,  |  welcher  erbärmliche  mir  zürnt  (feindlich  ist). 
Und  er  soll  von  (ihrem)  Strick  nicht  loskommen.  ||  lo  || 

Lies:  apvain  vä  '^väbhidhäniä ;  —  malva,  schwäch? 
lieh,  miser^),  cf.  (^mar,  mal,  mlä,  welken;  V,  18, 7  annam  yo 
brahmano  malvah  svädv  admt  'ti  manyate,  und  s.  mälvya 
(gegenüber  von  dhairya)  Eäth.  Xu,  12. 


^)  nach  Pat.  W.:   »anbasonnen,   thöricht«;    da  könnte  man   an  fiw^ot 
denken. 
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37  1). 
Zauber  gegen  gandharva  und  apsaras^. 

Dieses  Lied  ist  schon  von  Adalbert  Kuhn  (Z.  XIII, 
118.  1863)  übersetzt,  eingehend  erörtert  und  mit  dem 
deutschen  Zaubern  »gegen  alp  und  mahre«  in  Bezug  ge« 
bracht  worden.  Dasselbe  gehört  nach  Kau^.  8,  25  zu  den 
cätanäni ;  nach  28,  9  fg.  wirft  man  damit,  mittels  eines  kopa, 
zerstossene  ^ami- Blätter  8),  ^amicürnani,  in  das  Essen 
(bhakte),  oder  in  den  Schmuck  (alamkäre),  oder  umstreut 
damit  das  Haus  des  Kranken  (^ftlam  paritanoti).  Sonden 
bar,  dass  hierbei  nur  von  ^amt  die  Rede  ist  (im  Schoi. 
Bloomfield  p.  79  allerdings  auch  von  meshaifrihgf)^  wSh^ 
rend  die  Pflanze  im  Texte  ar&takt,  resp.  aja^riögi  heisst; 
alle  diese  Namen  bezeichnen  somit  dasselbe.  Nach  dem 
Pet.  W.  ist  gami  Prosopis  «picigera  (cf.  aja^jWw^e)  oder 
Mimosa  Suma. 

1.  Mit  dir,  o  Kraut,  haben  vormals  die  Atharvan  die 
Rakshas  getödtet.  |  Mit  dir  tödtete  sie  Kapyapa,  mit  dir 
Kanva,  Agastya.  ||  i  || 


1)  dvftdaf arcaip ,  Badarftya^ir  (l)f  aja9fiipg3r-ap9arodevatyam  finu; 
shtubham,  pratbamftbhyftip  dvftbhyfim  oshadhim  astant,  parfibhis  tispbhir 
(8-6)  ap^arasn^,  parayau  (6)  "'sbidhiip,  parfibhi^  Bha(]bbir  (7-12)  gaip: 
dbarvfipsarriuabadhfr  iti,  Anukr.;  —  Badarfiyapi  als  Antor  beweiat  natflr« 
lieh  nichts  ftlr  die  Ath.-Saiph.,  sondern  tritt  nur  dafUr  ein,  daas  die  Ab: 
fassung  der  bribatsarvantilirama^iikR  etwa  in  dieselbe  Zeit  gehört  (oder  bald 
danach),  welche  das  Vedfintasütrani  dem  VyuHa  Bftdarftya^a  sutheilte, 
8.  hierza  das  unten  su  40,  1   Bemerkte. 

^  sarvabhütagrababhaishajyam  Bloomfield  p.  329. 

^  unter  dem  ko9a  ist  nach  dem  Schol.  bei  Bloomfield  p.  829  eine 
famS-Frucht  zu  verstehen,  in  die  man  dM  9imi- Blatt- Pulver  hinein  thnt: 
famiparpacüryaip  ^amfphale  krltvft  'bbimantrya  saktumadhye  dadftti  bbakshars 
thaqi,  rakshograhabhaishajyam. 
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Zu  den  Namen  cf.  19,2.  29,2-6;  das  Kraut  ist  hier* 
nach  ein  altes,  von  den  Vorvätern  stammendes  Heilmittel. 

2.  Durch  dich  verscheuchen  wir  die  Apsaras  (und)  die 
Gandharva,  |  Aja^ringt!  treibe  das  rakshas(-yoIk  fort),  jage 
alle  durch  deinen  Geruch.  ||  2  || . 

aJBpringy  (Odina  pinnata,  Pet.  W.)  aja,  Parono« 
masie  mit  etymologisirender  Absicht,  wie  so  oft.  —  Das 
Kraut  muss  sehr  stark  riechen I 

3.  Zum  Fluss  sollen  die  Apsaras  gehen,  zum  Ufer  (?) 
der  Gewässer,  (wie)  fortgehaucht,  |  die  Guggulü,  die  Ptlä, 
die  Naladi,  die  Aukshagandbi,  die  Pramandani.  |  Drum 
gehet  ab,  ihr  Apsaras,  ihr  seid  erkannt  worden.  ||  3  || 

Alle  diese  Namen  sind  Namen  ^)  von  Wohlgorüchen, 
und  beziehen  sich  wohl  auf  eines  der  Hauptmittel,  deren 
sich  die  Apsaras,  die  weiblichen  Buhlkobolde,  bei  ihren 
LiebesverfllhruDgskünsten ,  resp.  nächtlichen  Heimsuchun- 
gen zu  bedienen  im  Rufe  standen.  —  In  päda  i.  2  liegt 
wohl  entschieden  eine  volksetymologische  Beziehung  des 
Kamens  der  apsaras  zu  ap,  Wasser,  vor  (während  in 
Wahrheit  das  Wort  damit  nichts  zu  thun  hat,  vielmehr 
dem  Pet.  W.  zufolge  in  a-psaras  zu  trennen  ist,  cf.  sus 
-psaras),  —  täram  steht  hier  wohl  fÄr  tiram,  —  avapva» 
sam,  altes  Gerundium. 

4.  Wo  die  A^vattha,  die  Nyagrodha,  die  grossen 
Bäume  mit  (hohen)  Wipfeln,  —  |  wo  eure  goldenen  und 
silbernen  Schaukeln,  —  wo  die  Cymbeln  und  Lauten  zu« 
sammenklingen,  |  dorthin  geht  ab,  ihr  Apsaras,  ihr  wurdet 
erkannt.  ||  4  || 

')  wenn  man  Jemandes  Namen  zu  nennen  vermag,  ist  man  sicher  vor 
ihm,  bat  ihn  in  seiner  Gewalt,  da  man  eich  über  ihn  bei  einer  oberen 
Instanz  (seinen  Eltern  etc.)  beschweren  und  eventaal.  schadlos  holten  kann. 
Cf.  anch  noch  Grimm's  Märchen  von  Rnrnpelstilzchnn. 

Indische  Studien.  XVIJI.  10 


Ii6  viartM  Buch  dtr  Atbanra-SaiplütA«  87, 4'9- 

Im  Waldesdunkel  singt  es  und  klingt  es,  da  tanzen 
die  Apsaras  (wie  unsere  Elfen)  ihren  Reigen  mit  den 
Gandharva,  s.  Kuhn  I.e.,  sowie  diese  Stud.  13,  iS6.  is6 
(zu  Ath.s.  II,  2,  s).  14,  S29.  S57  (pramatha  bei  Varäkamihira); 
—  äghäta  ein  Instrument  «im  Anschlagen,  —  karkari 
eine  Art  Laute,  vtnä. 

6.  Herbei  kam  hier  dieses  Kraftvolle  (**voll8te)  unter 
(allen)  Pflanzen  und  Kräutern.  ||  6  || 

Dieser  Vers  und  v.  6  bestehen  nur  je  aus  einem  ein» 
zigen  Hemistich. 

6.  Die  Bockshörnige  arätakt,  die  scharfbömige  möge 
(alle  Unholde)  wegstossen.  ||  6  || 

7.  Des  herantanzenden,  baarbuschigen  Gandharva,  des 
Apsaras-Pürsten  |  beide  Hodcu  spalte  i<*b,  peuis  beschneide 

ich.  II  7  II 

Die  Gandharva  sind  die  Buhlkobolde  fbr  die  Weiber, 
wie  die  Apsaras  (&r  die  Männer;  —  pik  handin,  haar- 
buschig; oder  n.  pr.?  (cf.  Oberen?). 

8.  Furchtbar  sind  die  Lanzen  des  Indra,  hundert 
eiserne  Speere,  l  mit  denen  stosse  es  (das  Kraut)  fort 
die  havis  verzehrenden  (stehlenden),  Lotus -essenden  Gan- 
dharva. II  8  II 

Die  heti  gehört  meist  speciell  dem  Rudra,  nicht  dem 
Indra;  —  avakä  Blyxa  octandra;  iSump/pflanze,  damit 
sind  natürlich  auch  die  Gandharva  als  der  sumpfigen 
Niederungen  angehörig  markirt  (Irrwische  u.  dgl.  Luft« 
erscheinuugen). 

9.  Furchtbar  sind  des  Indra  Lanzen,  hundert  goldene 
Speere,  |  mit  denen  •  •  ||  9  || 

Ganz  wie  v.  8,  nur  biranyayth,  nicht  ayasmayth. 
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10.  Die  Lotus-fressoMilen,  anglühonden,  im  Wasser  sich 
bespiegelnden  |  Pipaca  alle,  o  Kraut,  zoimaline  und  besiege 

d«.    II  10  II 

abhipocän,  jyotayamamakän  —  damit  ist  hier  der 
Charakter  der  Pi^aca  alslrrlicbter  wohl  deutlich  markirt. 

11.  Wie  ein  Hund  der  Eine,  wie  ein  Affe  der  Andre, 
(wie)  ein  ganz  behaarter  Knabe  |  lieb  gleichsam  zum  An« 
sehen  geworden,  sucht  der  Gandharva  heim  das  Weih.  |  Den 
scheuchen  wir  weg  von  hier  durch  kräftigen  Spruch.  ||  n  || 

Lies:  kapir  vai  ^kah,  priyo  dripc  Va  bhfttua;  ->  diese 
Beschreibung  erinnert  an  die  Bocksgestalt  der  Satyre  der 
Griechen. 

13.  Eure  Weiber  sind  die  Apsaras,  o  Gandharvas! 
ihr  seid  die  Männer,  j  Macht  Euch  fort,  ihr  Unsterblichen ! 
suchet  nicht  die  Sterblichen  heim.  ||  13  || 

381). 
Würfelsegen. 

1.  Die  auflösende,  siegende  Apsara,  die  gut  spie« 
lende,  |  die  beim  Würfeln  Gewinne  schaffende,  die  Apsara, 
die  rufe  ich  her.  ||  x  \\ 

In  V.  1-4  Anrufung  des  Schutzes  der  Apsara  (Apsara«) 
beim  Würfelspiel. 

3.  Die  aussuchende,  herbeiwerfende  Apsara,  die 
richtig  spielende,  |  die  beim  Würfelspiel  Gewinne  Eins 
streichende,  die  Apsara  rufe  ich  her«  ||  3  || 

8.  Die  mit  den  Würfeln  (aya)  umhertanzt,  einstrei« 
cbend  Gewinne   vom  Spiele,  |  die  möge  uns  Gewinne  zu 


1)  (fvi(?ob  dyüU?)devatyam  ftnushtabhan»,  toluhe  ('^bham,  akshair?)  yideva* 
ntyt  "dyftbbif  catairlbhir  (1-4)  apsara  fihyayat,  parfibhia  tiaribhir  (6*7) 
vftjinlvaDtam  rialiabbam  «ateod,  Ajiakr. 
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e:  Mit  der  Luft,  Flugkraft  habend  (dahinfliegend?), 
bebQte  du.  hier  diese  weisse  Kalbinn  (karkiin  Tats&m),  o 
Schneller  1  |  Hier  diese  reichen  Tropfen  sind  für  dich, 
komm  herwärts,  diese  Weisse  ist  dein.  Hierher  wende 
«ich  dein  Sinn.  ||  6  || 

7.  Mit  der  Luft,  Fingkraft  habend  (dahinfliegend?), 
behüte  hier  diese  weisse  Kalbinn,  o  Schneller!  |  Hier  ist 
Futter,  hier  ist  eine  Hürde.  Hier  binden  wir  die  Kalbinn 
an.   Name  ftkr  Name  sind  wir  Herren  über  Euch.   ST&hä||7  || 

Der  letzte  päda  scheint  wieder  auf  die  Apsaras 
zurückzugreifen.  Man  könnte  daher  etwa  meinen,  dass 
die  Verse  6  (Hemistich  3  n.  s).  6-7  (pädai-s)  an  Stelle 
anderer  getreten  sind,  die  sich  wie  v.  t-4  und  Hemistich  i 
von  V.  6  auf  die  Apsaras  bezogen?  Freilich  eine  sehr  kühne 
Vermuthung.  Denn,  weshalb  sollte  dies  geschehen  sein?  — 
So  wage  ich  denn  eine  andere  Vermuthung.  Im  Mahäbhärata 
(Nala)  wird  der  entscheidende  Würfel  (kali)  gelegentlich 
»Stier«  genannt,  und  in  dem  Würfel-Orakel,  das  dem  Jaina« 
Garga  zugetheilt  wird  (s.  Ind.  Streifen  1,381,  cf.  auch  den 
neuerdings  durch  Hörnle  in  einem  Bower  Mspt  aufgefun« 
denen  ähnlichen  Text)  wird  ein  Wurf  ebenfalls  »Stier«  be« 
nannt.  Hat  man  also  etwa  bei:  Stier  in  v.  6  hieran  zu  den« 
ken,  und  unter  den  Kühen  seiner  Heerde  etwa  die  ver« 
schiedenen  anderen  Würfe  zu  verstehen,  mit  denen  (oder 
den  Würfeln  selbst,  ayäh)  die  Apsaras  umhertanzen  (v.  s)?  ist 
die  »weisse  Kalbinn«  etwa  ein  besonders  glücklicher 
Wurf,  den  er  unter  seine  Obhut  zu  nehmen  hat?  —  Das 
Bitual  hat  freilich  hiervon  keine  Ahnung  mehr;  nach 
Kaufika  21,  ii  ^)  ist  mit  v.  6  das   Anbinden,  resp.   Ver« 

1)  di«  vatsft  wird  hierbei  aIr  d¥fidft9Adftmni   (resp.  nftmnf)   »12  Halfter 
(reflp.   12  Namen)  habend«   bezeichnet;   cf.  yathftnftma  in  pftda  4  von  v.  7. 
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schenken  einer  solchen  Kalbinn  (natflrlich  an  den  Priester), 
sowie  die  Ffltterung  derselben  yerbnnden.  Aach  nach  Kan« 
Qika  66, 18  handelt  es  sich  nm  eine  dgl.  Verschenkung.  — 
Bemerkens werth  ist  noch,  dass  bei  PAnini  (VI,  2,  st)  sich 
der  Stadt- Name  Karktprastha  vorfindet,  der  immerhin 
auf  eine  gewisse  Popularität  des  Wortes  karkt  hinzuweisen 
scheint.  Auch  das  in  y.  i.  s  gebrauchte  glaha  ist  ein  Ton 
PAnini  gekannter  terminus  (s.  P&n.  III,  3,  70). 

391). 
Unterthftnigkeit  des  Alls. 

Diese  Sprüche  fikhren  nach  Kau^.  5,  8  den  Namen 
samnati.  Nach  dem  Schol.  zu  Eau^.  59, 16,  Bloomfield 
p.  361  handelt  es  sich  dabei  um  8  carn  an  die  8  Götter: 
Agni  und  Erde,  Väyu  und  Luft,  äditya  und  Himmel, 
candra  und  di^ah  (s.  hier  v.  i-8;  in  v.  9.  lO  treten  noch 
zwei  Verse  an  Agni  hinzu).  Es  ist  dies  die  in  den  brähmana^ 
Texten  herrschende  Trias:  agni,  v&yu  und  s&rya,  unter 
Hinzuftlgung  des  Mondes  (die  sich  ja  auch  daselbst,  resp.  in 
den  Yajus-Sprflcben,  noch  mehrfach  vorfindet).  Wenn  alle 
diese  Potenzen  dem  Betrefienden  »sich  neigen«,  huldigen, 
wie  der  Spruch  verlangt  (samnamantu,  sich  neigen  vor,  huldi« 
gen),  so  ist  ja  seine  Allhoheit  in  der  That  ausser  Zweifel. 

1.  Auf  der  Erde  huldigten  sie  dem  Agni,  er  ge« 
dich;  I  wie  sie  auf  der  Erde  dem  Agni  huldigten,  ebenso 
mögen  mir  die  Huldigenden  huldigen.  ||  i  || 


1)  difarctm  ABgtrft^,  sftipDAtyaiii,  nftnftdevatyim,  pftflkUip,  Uthft 'qityc 
dre  ftgntyyau  trisli(abb«u ;  Utra  praUiamftbbyfi«!  dvAbhjtm  (!  1.  S)  prithWyagBf 
stutvft  prftrtbayat,  parfibbyftip  (8.  4)  vftyv-aiptarik«be,  parftbbyfiqi  (6.  6)  div* 
•ftdityaa,  parftbliyAqi(7.S)  dikeaqidnmatafl,  Utab  parftbbyA9(9. 10)  brabma(!) 
J&taTedaaam  agnliii  pr&rthyA  'yajad  iti,  Annkr. 


89,3-10.  TicrtM  Baeh  der  Athftrra-SaipbltA.  151 

3.  Die  Erde  ist  eine  sftugende  Kuh.  Ihr  Kalb  ist 
Agni.  I  Sie  mdge  mir  mit  ihrem  Kalbe  Agni  Saft  nnd 
Kraft  (nach)  Wunsch  melken.  |  Lebensalter  zuerst,  Nach« 
kommenschaft,  Gedeihen  und  Reichthum,  8väh&.  ||  2  || 

».  Im  Luftraum  huldigten  sie  dem  V4yu.  Er  ge« 
dich;  I  wie  sie  dem  Yftyu  huldigten,  ebenso  -  .  ||  s  || 

4.  Der  Luftraum  ist  eine  s&ugende  Kuh,  ihr  Kalb 
ist  Väyu;  sie  möge  mir  mit  ihrem  Kalbe  Vftyu  .  .  ||  4  || 

6.  Im  Himmel  huldigten  sie  dem  Aditya,  der 
gedieh;  |  wie  sie  im  Himmel  dem  Aditya  huldigten, 
ebenso  .  .  ||  6  || 

6.  Der  Himmel  ist  eine  s&ugende  Kuh,  Aditya  ist 
ihr  Kalb;  |  sie  möge  mir  mit  ihrem  Kalbe  Aditya  . .  ||  6  || 

statt  sa  ma  ist  auch  hier  wohl  in  pada  3  sä  ma  zu  lesen. 

7.  In  den  Himmelsgegenden  huldigten  sie  dem 
Candra,  der  gedieh;  |  wie  sie  in  den  Himmelsgegenden 
dem  Candra  huldigten,  ebenso  .  .  ||  7  || 

8.  Die  Himmelsgegenden  sind  säugende  Kühe,  ihr 
Kalb  ist  Candra;  |  sie  mögen  mir  mit  ihrem  Kalbe  Can« 
dra  .  .  II  8  II 

9.  Agni  wandelt  eingegangen  in  Agni,  der  Sohn  der 
Kishi,  der  Schützer  vor  Verwünschung,  j  Mit  Huldigung 
(namaskarena)  und  Verehrung  (nämasä)  opfere  ich  dir. 
Mögen  wir  nicht  den  Antheil  der  Götter  verwirken  (!  ?)  ||  9  || 

Das  erste  Hemistich  findet  sich  auch  Vs.  5,  4.  Ts.  I, 
3,  7, 2(dÄbei  resp.  auch  päda4);  —  mithuy&  karma,  eig. 
»mögen  wir  nicht  fälschlich  machen«. 

10.  (Mich),  den  mit  Herz  und  Sinn  Gereinigten,  o  JktsL^ 
vedas!,  (sowie)  alle  Künste  kennend  (bist  du),  o  Gottl  j 
Sieben  Mäuler  hast  du,  o  JatavedasI;  denen  opfere  ich. 
Geniesee  du  die  Opferspende.  ||  lo  || 
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Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Hemistich  ist  kein 
Zusammenhang;  auch  entbehrt  das  erste  jedes  Verbums;  ob 
ich  päda  i  (ich  ergänze:  m&m)  mit  Recht  zu  vidv&n  ziehe, 
bleibe  dahingestellt;  —  vayuna  leite  ich  von  |/vt,  »weben« 
ab,  »Gewebe«  im  Sinne  yon  »Kunstwerk«  (daneben  be« 
steht  ein  zweites  yayuna,  von:  vt  petere,  appetcre).  —  Die 
sieben  Asya,  resp.  Zungen,  des  Feuers  finden  sich  mit 
Namen  aufgeftlhrt  in  dem  Eingang  der  Mundakopanishad 
I,  2,  4,  Bibl.  Ind.  p.  278.  —  Man  erwartet  nun  eigentlich 
auch  noch  je  zwei  Verse  ähnlicher  Art,  wie  hier  fUr  agni, 
je  für  väyu,  äditya  und  candra. 

401). 

Allseitige  Zurückwerfung  von  Fluch   und  Zauber 

auf  den  Urheber  (pratisara)^). 

1.  Die  da  vorn  opfern,  o  Jätavedas,  in  der  östlichen 
di9  uns  anfeinden,  |  auf  Agni  stossend,  mögen  die  seit' 
wärts  schwanken!  llfickwärts  schlage  ich  sie  durch  (diesen) 
pratisara. 

2.  Die  da  zur  rechten  Seite  opfern,  o  Jätavedas,  in 
der  südlichen  di^   uns  anfeinden,  |   auf  Yama  stossend 

...|hll 

3.  Die  da  hinten  opfern,  o  J.,  in  der  westlichen  di^ 
uns  anfeinden,  |  auf  Varuna  stossend  .  .  .  ||  8  || 

1)  kfityftpratibaravain  aahtarcaip,  ()ukro,  bahudevatyaip  trainb^nbliaip, 
prathamayfi  prftcyftm  agnim  astaad,  dvitfjajft  daksbiyaayfiip  Tamaip,  tfis 
tl.vayft  pratlcyftqi  varupaip,  parayo  (4)  Htarata^  aomaip,  parayft  (5)  Mbaa« 
tftd  bhümiip,  parayft  (6)  'ntarikHbe  vftyam,  parayo  (7)  *paritb(ft(t)  »dryaiii, 
tato  (8)  d{gantard69ebbya^  iarratra  brabme  'tf,  brabrnft^aip  (diea  iat  wohl 
GoU  brahman?)  aarvatra  Jfttaveda-ftbhimukbycnft  'ataut,  Annkr.  Bai  solchem 
vedftnta- Standpunkt  iat  ea  begreiflich,  wenn  aftkta  87  einem  Bftdarfiyafi  sa« 
getbeilt  wird. 

*)  B.  Katt9.  39,7.  49,7;  »Band  am  Arm,  als  Amnlettachnnr«  Pet.  W. 
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4.  Die  da  auf  der  oberen  (linken)  Seite  opfern,  o  J., 
in  der  nördlichen  di^  uns  anfeinden,  |  auf  Soma 
stosaend  ...  ||  4  || 

6.  Die  da  unten  opfern,  o  J.,  in  der  dhruvä  di^  uns 
anfeinden,  |  auf  die  Erde  stossend  .  .  .  ||  6  || 

6.  Die  da  vom  Luftraum  her  opfern,  o  J.,  in  der 
pfad losen  di^  (vyadhv&)  uns  anfeinden,  |  auf  Väyu 
stossend  ...  |[  6  || 

7.  Die  da  von  oben  her  opfern,  o  J.,  in  der  fkrdhvä 
dip  uns  anfeinden,  |  auf  die  Sonne  stossend  ...  ||  7  || 

8.  Die  von  den  Zwischengegenden  der  di^  her  opfern, 
o  J.,  von  allen  dip  her  uns  anfeinden,  |  auf  das  brJkhman 
stossend  .  .  .  ||  8  || 

Die  Gottheiten  der  dip  O  Agni,  S  Yama,  W  Varuna, 
N  Soma  sind  hier  die  in  der  späteren  Zeit  üblichen. 
Die  übrigen  drei  hier  genannten  di^:  dhruva,  vyadhva  und 
ürdhvä  sind  etwas  eigenthümlich  vertheilt:  adhastät,  anta^ 
rikshät,  uparishtät,  resp.  an  bhümi,  sürya  und  vayu. 
Dies  entspricht  nicht  den  sonstigen  dgl.  Angaben,  wonach 
die  dhruvä  nicht  unten  (Nadir)  ist,  sondern  die  Mitte, 
resp.  das  Centrum  repräsentirt,  während  der  ürdhv&  (Zenith) 
nicht  wie  hier  die  vyadhva,  sondern  die  aväct  gegen« 
übersteht.  —  Zur  Sache  selbst  s.  diese  Stud,  17,  291.  295-97. 

Berlin,  11.  November  1896.  *     A.  W. 
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VorbemerkuDg. 

Die  in  Ath.-Samli.  19,28  (Ath.-Parip.  48,  lo)  anschei- 
nend vorliegende  Aufflnhrung  der  einzelnen  Abschnitte 
der  Ätharvanä(mantrah?)  stimmt  für  Buch  I— IV  im 
Wesentlichen  zu  dem  Bestände  der  Vulgata,  insofern 
in  Buch  I  die  caturricas,  in  II  die  pancarcäs,  in  III  die 
shadricas,  in  IV  die  saptarcas  zum  Wenigsten  vorwiegen. 
Danach  sollte  man  in  Buch  V  vorwiegend  ashtarca- 
Lieder  erwarten.  Dem  entspricht  jedoch  der  vorliegende 
Textbestand  nicht.  Vielmehr  enthält  dieses  fi\nfte  Buch  nur 
zwei  sükta  zu  8  vv.  neben  vier  zu  9,  zwei  zu  10,  sechs 
zu  11,  fünf  zu  12,  drei  zu  13,  drei  zu  14,  drei  zu  15, 
zwei  zu  17,  eins  zu  18.  Und  in  Einklang  hiermit  stehen 
denn  auch  die  Angaben  in  19,  2«S,  6-18,  in  denen  die 
Lieder  zu  8—20  Versen  als  ein  mahatkändam  bezeichnet 
werden,  so  dass  dieser  Name  also  etwa  als  Name 
unseres  fünften  Buches  hier  gemeint  zu  sein  scheint^), 
während  die  nunmehr  folgenden,  unseren  Büchern  VI. 
VII  entsprechenden  Lieder   zu   3  Versen    und   zu  1  Verse 


>)  wenn  nicht  etwa  auch  Buch  I  —  IV  noch  dazu  gehören  soUtenl? 
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m  21  als  ksbttdrftB  bezeichnet  sind.  Es  zeigt  sich  dabei 
freilich  doch  auch  eine  grosse  Differenz,  indem  dort  theils 
auch  Lieder  zu  16,  19  und  SO  Versen  als  Theile  des  mahat« 
k&nda  aufgeführt  erscheinen,  die  unser  Text  hier  in  Buch  V 
nicht  kennt,  theils  dort  auch  die  ashtarca,  navarca,  sapta» 
daparca  und  ashtadaparca  im  Plural  erscheinen,  während 
anser  Text  hier  dafhr  nur  j  e  zwei  sftkta,  f&r  die  ashtada^arca 
sogar  nur  ein  süktam  hat.  —  Auch  die  weiteren  dortigen  An« 
gaben  in  ss  fg.  stimmen  nur  tbeilweise  zu  unserer  Vnlgata, 
nämlich  in  28—37  (rohita  XIII,  süryä  XIV,  vrätya  XV, 
yish&sahi  XVII),  während  fQr  die  Bücher  VIII-XII,  für 
welche  die  Bezeichnung  als  ekadvricäs  in  22  absolut  nicht 
passt,  und  f&r  Buch  XVI  (präjäpatj4s  in  20  passt  ebenso 
wenig)  nichts  Entsprechendes  vorliegt.  Der  in  XIX,  23 
gekannte,  resp.  verzeichnete  Text  der  ätharvanä(manträ^) 
stimmt  somit  nur  in  sehr  bedingter  Weise,  nämlich  nur  fOr 
unsere  Bücher  I-IV,  V(?).  VI.  VII,  XIII-XV,  XVII  mit 
dem  Texte,  resp.  mit  der  Reibenfolge  desselben,  in  unserer 
Vulgata  überein.  Unser  Buch  V  hier  ist  daselbst  anscheinend 
als  mahatkändam  bezeichnet,  die  Angaben  über  den  In» 
halt  aber  stimmen  mit  der  Vulgata  nicht  ganz  überein. 

Dagegen  die  brihatsarvänukramanikä  schliesst  sich  genau 
an  unsere  Vulgata  an  ^),  hat  natürlich  also  auch  nichts, 
was  dem  am  Eingange  von  Buch  IV  Gesagten  entspräche, 


^}  einige  anscheineDde  (JmstellniigeD  sind  eben  nur  aDtcheinend;  bernhen 
resp.  daraof,  dass  einige  Verse  gemeinsam  behandelt  werden,  indem  nämlich 
spftlere  Verse  sa  froheren  herangezogen  sind,  in  Folge  wovon  sie  ihrerseits 
vor  anderen  erledigt  werden,  die  factisch  erst  nach  ihnen  stehen.  86 
erscheint  13,6  vor  13,4,  sowie  H,  12  vor  U,  8,  14,  18  vor  U,  10.  11  und 
15,12  vor  15,8,  sowie  26,4.  6.  10  vor  26,3.  Hier  and  da  finden  sich  je> 
doch  auch  einige  nicht  in  dieser  Weise  so  molivirende  Umstellungen,  s. 
4,  6.  6,8  (dvel).  13,  6  (zwischen   13,  9  nnd  10). 
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resp.  etwa  die  ashtarca  als  prakriti  desselben  aufRlhrte. 

—  Das  fflnfte  Buch  bildet  darin  im  Uebrigen  das  dritte 
patalam,  und  zerflllt  resp.  in  lo  §§,  indem  n&mlicb  §  i  die 
sftkta  1-3,  2  4-6,  s  7-8,  4  9-12,  6  18.  14,  6  15-19, 
7  20-23,  8  24,  9I)  25-27,  10  28-31  umfasst  —  Von 
Autoren  sind  darin  genannt:  Atbaryan  bei  l,i-3,t  (wo  resp. 
Brihaddivo  'tharvA).  6, 1.  11, 1.  24, 1.  28,  1,  Bhrigv-Aftgtras 
bei  4,1.  22,1,  Aflgiras  bei  12, 1,  Qnkra  bei  14, 1.  31,1, 
K&nva  bei  28, 1,  Vibavya  8, 1,  Brahman  9, 1.  20, 1.  21, 1. 
25,  1,  Garntmant  13,  1,  Vi^vftmitra  bei  15, 1.  16,  1  (pWIg* 
ukta  'rshih),  Mayobhft  17, 1.  Die  betreffenden  Angaben 
erscheinen  auch  hier  mehrfach  in  der  Gestalt  eines 
Citates^)  (.  .  anena  .  .  astaud  iti)  aus  einem  alten  Texte. 

Von  irrogul&rer,  resp.  absonderiicher  Ausdrucks  weise 
in  der  Brih.  sei  erwähnt:  prärthay  wird  als  Denominativurn 
behandelt,  re^p.  auginentirt  (aprarthayat)  7, 1.  20,  t.  22,  1. 
23, 1.  25, 1;  —  aufAllig  ist  das  Gerundium  abhisbtftya  26,  i; 

—  der  Dual  wird  golegentlich  mit  dem  Plural  construirt: 
dvc  pathyA-paAktayah  21,  1.  4,  dve  anush^ubhah  18,  7,  dve 
paftktayab  21,4;  —  *pAd  wird  auch  al»  Femininum  gebraucht, 
8.  shatp&d  11,11,  tripäd  14,18,  dvipAd  27,6.7,  sogar  im 
Plural:  sarrft^  catushpAdo  Hipakvaryah  24,  1.  17,  tisras  tri« 
pädas  24,18;  —  das  Beiwort  äsurt  wird  als  erstes  Glied 
des  Compositums  aufgeführt,  so:  Asury-anushtubhab  16, 
2.  8.  6;  —  neben  dem  üblichen  Beiwort  sämni  erscheint  auch 
der  Gen.  Plur.  des  Hauptwortes  s4mn&m  16, 1  (sAmnim 
ushnihah),  ebenso  27,  2  dvipadä  sämnäm. 

*)  da«  Bode  von  §  9  tet  nicht  angegeben. 

^  cf.  das  bei  7,  l  citirte  pftribhtsbikaifi  smarayam. 
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m 

1. 

An  Varuna  ^). 

1.  Der  üa,  seinem  besonderen  Rathschluss  folgend, 
(immer  wieder)  in  seinen  Ursprung  eingeht,  von  unsterb» 
lieber  Lebenskraft  (asu),  wachsend,  wohl  geboren,  |  vop  un* 
geschmälerter  Lebenskraft  (asu),  strahlend,  wie  die  Tage, 
Trita,  trägt  als  Träger  die  drei  (Welten).  ||  1 1| 

Kosmogonisches  Lied,  ^um  Preise  der  Schöpferkraft,  wie 
dies  je  am  Anfang  der  ersten  Bücher  der  Ath.s.  üblich.  Das 
Lied  ist  ans  ganz  disparaten,  mit  einander  nicht  zusammen» 
hängenden,  aber  alterthümlichen  Versen  zusammen« 
getragen;  die  ersten  vier  Verse  sind  direct  kosmogonischen 
Inhaltes,  die  anderen  fünf  scheinen  mehr  an  Varuna  ge« 
richtet  (v.  7-9  sind  es  sicher).  —  Ein  Vers  (5)  findet  sich  auch 
in  der  ^iks.,  die  übrigen  scheinen  aus  gleichberechtigtem 
altem  Hymnen -Material  zu  stammen.  —  Die  Verwendung 
der  Verse,  speciell  des  ersten  Verses,  im  Kau^ikasütra  ist 
eine  sehr  mannichfache,  und  giebt  keinen  Anhalt  ritueller 
Art;  —  der  letzte  Vers  scheint  auf  die  gleichzeitige  Ver« 
Schenkung  eines  aoi  an  den  fuugirenden  Priester  hinzuweisen. 

In  V.  1  wird  die  schöpferische  Potenz,  die  immer 
wieder  in  ihren  Geburtsschooss,  resp.  voll  des  sie  er« 
zeugt  habenden  asu,  zurückkehrt,  um  immer  neue  6e« 
burten  hervorzurufen,  mit  dem  alten  mythischen  Namen 
Trita  benannt,  der  im  Veda  eine  im  höchsten  Himmel, 
in  der  weitesten  Feme  thronende  Persönlichkeit  bezeichnet, 
welche  Benfey  (TqixmviS  A&ava)  mit  dem  altgriechischen 


^)  1.  2  iti  dve  rarnve,  traitb^abhe»  8  ity  ftgneyam;  pürve  (1.  l)  oavake, 
param  (8)  ekftda9akaip  traiffh^obhoip ,  Bribaddivo'tbarvfi  (so  au  *b  für  ftik, 
a.  Im!  2,  1). 
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T(iiroj,  dem  Vater  der  Athene  Tinroyevtta^  identific-irt  hat. 
Der  Name  scheint  »Drilliug«  zw  bedeuten,  und  etwa  den 
dritten  Gott,  der  die  dritte  Welt  (den  Himmel) 
regiert,  zu  bezeichnen.  (Pischel  sieht  darin  neuerdings 
eine  menschliehe  Persönlichkeit,  die  ihrer  Ärztlichen 
Knnst  halber  deificirt  worden  sei.)  Die  Verwenduni^ 
dieses  Wortes,  so  wie  die  von:  ridhafimantra,  und  die 
doppelte  von:  asu  (in  amfitüw  und  adabdha^  giebt  dem 
Verse  ein  alterthümliches  Colorit;  auch  die  Länge  der 
Reduplieations- Silbe  in  dAdhAra  ist  alt;  —  ridhafi? 
mnntrah,  ridliak  wohl  aus:  ardh&Bc  verkürzt,  von  ardha 
(^ardh,  »wachsend«,  also  »noch  nicht  ganz«,  halb;  dann 
Hälfte,  Seite)  mit  anc:  »nach  der  Seite  gewendet,  abseits, 
abeonderlich«;  —  ahe  'va  d.  i.  aha  (ahAni)  iva;  der  Plunil 
ist  autlßlllig;  —  im  vierten  pAda  fehlen  entweder  zwei 
Sinken,  oder  trito  und  dhartä  sind  je  dreisilbig,  mit  svara« 
bhakti  zu  lesen:  tVito  dhar*t&;  —  zu  trtni  ist:  bhuvan&ni 
zu  ergänzen. 

2.  Der  da  zuerst  an  die  festen  Satzungen  herantrat, 
(der)  nimmt  (?)  danach  viele  Gestalten  an.  |  Zu  schaffen  be* 
gierig,  drang  er  zuerst  (wieder)  ein  in  den  (seinen)  Ur» 
Sprung,  er,  der  da  die  Rede  kennt,  noch  ehe  sie  ge« 
sprechen.  ||  2  || 

Weitere  Verherrlichung  der  Kraft  und  Weisheit  des 
Schöpfers,  eine  Art  Parallelvers  (Glosse?)  zu  v.  i  (cf.  yonim 
äbabhüva,  yonim  ftvive^a;  —  der  Vers  hat  bei  Kau^ika  keine 
Verwendung;  —  vapftnshi,  dhäsyuh  alt;  —  statt  krinnshe 
ist  wohl  krinufe  zu  lesen;  —  das  letzte  yo  zweisilbig  zu  lesen. 

8.  Der  deiner  Flamme  sein  Selbst  öffnet,  —  hinter 
dem  flüssigen  Golde  drein  folgen  die  eigenen  Flammen,  —  | 
in  ihn  setzen  die  Beiden  (Himmel  und  Erde?)  unsterbliche 
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Namen  hinein,  ihm  sollen  die  Stämme  Gewänder  dar« 
bringen-  ||  s  || 

Unter  dem  te  ist  wohl  das  Opferfeuer  zu  verstehen; 
der  prajäpati  bietet  sich  in  den  Legenden  der  brahmaaa« 
Texte  häufig  selbst  zum  Opfer  dar;  —  dem  flüssigen  Golde 
der  Flammenlohe  des  Opferfeuers  schliessen  sich  seine  eige« 
nen  Flammen  an  (?);  —  Himmel  und  Erde  (?)  seUen  in  das 
geopferte  Selbst  des  Prajäpati  »unsterbliche  Namen«,  d.  i. 
wohl  Kräfte?  und  die  Frommen  (Griffith  liest  di^o  statt 
vipo)  bieten  ihm  (d.  i.  wohl:  um  ihm  zu  Ehren,  dem  Prie« 
ster?)  Gewänder  dar  (?).  —  Sehr  dunkel.  —  Nach  Kau» 
9ika  21, 12  wird  der  Vers  als  ra^^asämpadt  gebraucht,  was 
offenbar  auf  päda  4  beruht 

4.  Wenn  Diese  hier  vor  (immer  weiter  vor)  gehen,  auf 
dem  uralten,  alterlosen  (Pfade?),  Sitz  ftlr  Sitz  besuchend,  | 
mögon  die  beiden  Eltern  des  Vielkräfligen  (?),  liebkosend, 
der  Schwester  einen  festen  Gatten  darbieten.  ||  4  || 

Auch  dieser,  ebenfalls  höchst  dunkle  Vers  scheint  mir 
kosmogonischen  Inhalts.  Unter  den:  ete  möchte  ich  die 
Brautwerber,  pativedanäs,  verstehen,  die  von  Haus  zu 
Haus  ziehen,  um  einem  Mädchen  einen  Gatten  zu  kQren. 
Dieser  Vorgang  wird  von  dem  Autor  naiver  Weise  auch 
in  die  Urzeit  verlegt,  wo  es  sich  fär  die  beiden  mätarä, 
Eltern  (sei  es  nun  Himmel  und  Erde,  sei  es  der  von 
18, 1,4  her  bekannte  gandharva  und  die  apyä  yoshä;  resp. 
Tvasfatar  und  SaranyCl)  darum  handelte,  ihrem  Kinde, 
der  yamt,  eijien  Gatten,  den  Yama,  zu  geben  (?);  —  der 
Vers  würde  hiernach  noch  in  eine  Zeit  gj^hören,  wo  die  Ge^ 
schwisterehe  erlaubt  war;  —  pürvyam  ajuryam  ziehe 
ich  zusammen  und  verstehe  darunter  die  alten  vorväter» 
lieben  Sitten  (?)  —  statt:  kavih  ^usbasya  vermutLe  ich 
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tuvi^ushmasya  (Ludwig:  kaTi^astMya,  8.  7.9);  — 
dhuryam,  der  Last  gewachsen,  fest;  —  erayethAm  ist 
zweite  Person,  mass  aber  in  die  dritte  Person  (cf.  ▼.  2), 
also  ^yet&m,  gewandelt  werden.  —  Die  »Mutter«,  und 
zwar  die  Kuh,  nicht  die  menschliche  Mutter,  gilt  im 
Veda  als  Prototyp  der  elterlichen  Zärtlichkeit  (die 
Kuh  leckt  ihr  Kalb);  daher  ist  wohl  hier  das  Wort 
mfttarä  zur  Bezeichnung  der  beiden  Eltern  gewfthlt 
(sonst  wird  »Eltern«  auch  durch  m&t&pitarau,  pitrim&ta« 
ran,  ja  auch  durch  pitarau  ausgedrückt). 

5.  Hier  bringe  ich  dir,  o  du  Breittriftiger  I  grosse  Ver< 
ohrung  ich  der  Dichter  mit  Dichterkraft  dar.  |  Dies  mögen, 
einträchtig  hin  zum  Erdboden  wandernd,  die  beiden  Grossen, 
mit  Ufer- Rädern  (rollenden  Ufern)  Versehenen  (Himmel 
und  Erde?)  hierbei  wachsen  machen.  ||  6  || 

Dieser  Vers  ist  nicht  mehr  kosmogonischen  Inhalts, 
aber  ebenfalls  alt  und  ebenso  dunkel,  wie  das  Bisherige. 
—  Es  beginnen  nun,  möchte  ich  meinen,  die  an  Varuna 
gerichteten  Verse. —  Unter  dem  »breittriftigen«  pritbu« 
•jman  (ajman,  agmen)  ist  eben  wohl  Varuna  gemeint?  —  im 
zweiten  Hemistich  ist  das  übrigens  gar  nicht  genannte  Sub» 
jcct  in  p&da  8  mit  masculinen,  in  p&da  4  mit  femininen 
Beiwörtern  versehen;  in  päda  8  sind  resp.  wohl  die  Genien 
von  Himmel  und  Erde  gemeint  (daher  von  ihnen  gesagt 
werden  kann,  dass  sie  zur  Erde  herangehen :  abhiyantäv  abhi 
ksbäm),  während  in  päda 4  etwa  zwei  Epitheta  ftkr  die  dyä« 
väprithivyau  direct  vorliegen?  —  In  rodhacakre  (alt) 
liegt  im  ersten  Gliede  dasselbe  Wort  vor,  das  sonst  (mit 
Verlust  der  Aspiration)  als  rodas,  rodast  vorliegt;  — 
cakra  Rad,  Kreis,  xvxku^^  circus;  eigentlich  wohl: 
schwingend,  resp.:  sich  schwingend,  cf.  cakita,  zitternd. 
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bebend,  cakaro&na,  zd.  cakasha,  Wurfscheibe,  sowie  cakhvas 
Riks.  U,  14,4  (99  Arme  schwingend;  wie  däpvas,  yidvas, 
sfthvas,  resp.  mit  irregulftrer  Aspiration). 

6.  Sieben  Oränzmarken  haben  die  Weisen  gezimmert, 
Eine  von  ihnen  hat  der  Sünder  beschritten  (wer  eine  von 
ihnen  beschreitet,  ist  ein  Sünder).  |  Als  Stütze  des  (sün«: 
digen?)  Menschen  steht  er  (Agni!  nach  S&y.)  im  Neste 
des  Höchsten,  in  der  Scheidestelle  (?)  der  Pfade,  in  den 
Festhaltenden  (?)  ||  6  || 

Auch  dieser  Vers  hat  keine  kosmogonische  Beziehung, 
kann  resp.  wie  v.  ö  als  weitere  Einleitung  zu  den  an  Varuna 
gerichteten  weiteren  Strophen  gelten;  er  findet  sich  in  der 
Riks.  X,  5,  6  vor,  wo  er  ebenfalls  ziemlich  isolirt  dasteht; 
—  maryädä,  Gränzmarke,  eigentlich  wohl:  »Erinnerung 
(maryä,  me-moria,   )/mar  ^),  smar)  gebend,  weckend«;  cf. 
maryädhira.  Erinnerungsstark  hier  unten  in  31,  lO;  —  unter 
den  »sieben  Gränzen<(  sind  nach  Säyana^)  entweder  die 
sieben  Leidenschaften :  Trinken,  Würfel,  Weiber,  Jagd,  Ge* 
waltsamkeit  (danda).  Rauhheit  (pärushyam),  Schmähsucht 
(anyadüsbanam)  zu  verstehen,  oder  die  sieben  Todsünden: 
Stehlen,  Buhlschaft   mit  dem  Weibe   des   Lehrers,   Bräh« 
mana-Mord,  surft -Trunk,  wiederholte  Uebelthat,  Unwahr- 
heit u.  B.  w.;  —  anhurah  päpavän;   &yo8  tasya  manush«: 
yasya  skambhah  skambhayitä  nirodhako  ^ffnihQ);  —  die 
drei  Locative  (ntde,  visarge,  dharuneshu)  sollen   sich  auf 
die  Dreiwelt  beziehen. 


^  ef.  den  Vooativ  Plar.  marjft|^  alt  Anrede:  »ihr  lieben  (Lente)«, 
t.  8it£.-Ber.  Berl.  Aked.  (aber  den  vftjapeya)  1S92,  p.  S04n.6,  und  meine 
Abb.  »aber  den  rftjasa/a«  p.  46». 

^  zn  lUkfl.,  Sfiy.  Comm.  aar  Atb.S.  Buch  6  fehlt  leider  in  der  Borns 
bayer  Ausgabe.  • 

Indische  Stadien.  XVIII.  11 
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7.  Und  (wenn)  ich,  unsterblichen  Lebens,  in  Frömmigs 
keit  (vrate)  handelnd  wandle,  tritt  lebendiger  Odem  (asur 
ätmä)  von  selbst  in  (meine)  Glieder,  |  und  er  fasst  ent« 
weder,  mächtig,  (allerlei)  Willkommenes  (Liebes)  oder  was 
sonst  mit  Kraft  begehrt  der  havis- Spender.  ||  7  || 

Auch  diese  Uebersetzung  ist  nur  gerathen.  Der  Vers 
bat  auch  nichts  Kosmogonisches ,  leitet  resp.  (wozu  y.  € 
auch  schon  als  eine  Art  Einleitung  gelten  kann)  zu  der  sitt« 
liehen  Gestalt  des  Varuna  in  ▼.  8  über;  —  asub  |  &tm&, 
—  sumad-guh;  sumatsvaya  Nir.  VI,  22,  cf.  asmad,  yush« 
mad;   gub  )/gä;   —  pakrah  ist  appellativisch   zu  fassen; 

man  könnte  es  auch  auf  Varuna  beziehen  und  übersetzen: 

• 

»und  der  Mächtige  (Varuna)  gewährt  das  Willkom« 
menc  sowie  Alles,  was  der  Fromme  (bavirdäh)  begehrt«. 

8.  Und  als  Sohn  flehe  ich  den  Vater  um  Herrschaft 
an.  Nach  einem  höchsten  Marksteinsetzer  rufe  ich  zum 
Wohlergehen.  |  Möge  ich  sehen,  o  Varuna,  was  deine 
Anordnungen  sindl  Heranrollend  mache  du  deine  6e« 
stalten  I  ||  8  || 

Diese  Uebersetzung  ist  nur  möglich,  wenn  man  statt: 
B,h\&yant  svastaye  vielmehr:  ahvayam  sv.  und  statt:  darpon 
na  vielmehr:  dsitfam  na  liest;  die  dritte  Person  plur.  will 
nicht  recht  passen;  auch  wenn  man  dazu:  die  Leute 
ergänzt.  —  Dass  sich  in  päda  i  der  Säuger  an  Varuna 
wie  ein  Sohn  an  den  Vater  wendet,  ist  ein  schöner  Ge« 
danke;  —  jyeshtha  und  jyäyas  gehen  auf  jyä,  Sieg 
(Besiegung,  Vernichtung)  zurück,  dieses  resp.  auf  ^ji,  gi, 
lebendig,  kräftig  sein,  woraus  sich  jiv  vivere  und  ji  vincere 
gleichmässig  entwickelt  haben;  —  maryäda  findet  sich  so, 
als  Masculinum  (oder  Neutrum),  auch  in  Ath.s.  VI,  81,  2; 
aber  in  der  Bedeutung  des  Femininums:   Gränzmarke;  — 
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visbthäh,  dispositio,  Anordnung  (sonst  auch  Distanz,  Aus- 
breitung); —  ävarvritatah  masculines  Beiwort  (yorans 
stehend)  zu  dem  (nachfolgenden)  Neutrum  vapünshi.  lieber 
dgl.  Incongruenzen  im  Genus,  Numerus  etc.  s.  Roth's 
Vortrag  auf  dem  Wiener  Orient. -Congress  1886,  und  vgl. 
das  supäm  su-luk*^  der  indischen  Grammatiken. 

9.  Halben  (Saft)  mischest  du  mit  halbem  Safte;  durch 
das  Halbe  (noch  Wachsende)  wächsest  du,  o  Gewaltiger, 
Trugloser!  |  Den  Schfitzenden  (avim).  Kräftigen  wollen  wir 
preisen,  den  Freund,  Varuna,  den  Sohn  der  Aditi,  den 
starken.  ||  9  || 

»Saft  mit  Saft  mischest  du  und  gedeihst  dadurch« ;  — 
pushma,  cf.  ^üsha,  ^avas,  püra,  von  J/^u,  9Ü;  daneben  be« 
steht  ein  zweites  ^ushma  von  J/^ush  »trocknen«,  die  viel« 
leicht  mit  J/^vas,  hauchen  identisch,  resp.  wie  diese  eigentlich 
wohl  mit  dentalem  Anlaut  zu  sprechen  ist,  cf.  zd.  hushka 
neben  skr.  pushka,  sowie  zu  J/^vas,  sushi,  sushira,  unser 
»sausen«;  —  statt  amura  ist  mit  Roth  zu  Ath.s.  V,  11,  5 
(1856)  amüra  zu  lesen  (Epitheton  ornans  der  Gotter,  spe^ 
ciell  des  Agni  im  Rik),  das  ich  als  »truglos«  fasse,  )^mü, 
flechten,  müta  Korb,  müra  verflochten,  verdreht,  falsch 
(cf.  mftla  Wurzel,  eig.  Verflechtung,  lat.  murus,  eig.  Flecht» 
werk,  wie  moene);  —  avim  ist  hier  wohl  appellativisches 
Beiwort  zu  varuna,  zugleich  aber  auch  als  Anspielung 
auf  einen  Schafbock  zu  fassen,  welcher  dem  Priester 
zu  geben  ist. 

10.  Wir  haben,  ihm  (zu  Ehren),  die  (als  seine?)  von 
den  kavi  gepriesenen  Gestalten,  die  beiden  Ufer  (Himmel 
und  Erde)  verkündet  mit  wahrhaftiger  Rede.  ||  10  || 

Dieses  Hemistich  gehört  entweder  noch  (so  die  Ed.) 

zu  V.  9,    der  dann   drei  Hemistiche   hätte,  oder  es  steht 

11* 
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als  ein  besonderes  Hemistiob  fttr  sich;  —  rodast  ist  yieN 
leicht  besser  als  Vocativ  zu  accentuiren,  resp.  eine  an  die 
beiden  r.  gerichtete  Anrufung,  als  Zeugen  zu  dienen. 

2. 

An  Indra^). 

1.  Dies  fürwahr  war  das  Gewaltigste  in  den  Welten, 
woraus  der  Starke,  von  flammender  Manneskraft,  geboren 
ward.  I  Sofort  (eben  erst)  geboren  stürmt  er  (schon)  in 
die  Feinde  ein,  so  dass  hinter  ihm  drein  jauchzen  alle 
Befreundeten.  ||  1 1| 

Dies  Indra-Lied,  von  seinen  Anfangsworten  auch:  tad« 
-id-äsiyam  genannt,  liegt  auch  in  der  Riks.  (X,  120,  1-9) 
vor,  wird  resp.  (s.  v.  8.  9)  in  der  Anukramant  dazu  als 
von  Brihaddiva  Atharvana  verfasst  bezeichnet,  was 
etwa  dafür  eintritt,  dass  es  in  der  That  ursprünglich 
ein  Atharvan-Lied  war,  das  erst  secundär  in  die  Riks. 
Aufnahme  fand^).  —  Es  erscheint  im  Uebrigen  hier  von 
V.  s  ab  der  Riks.  gegenüber  mit  erheblichen  Varianten, 
und  zwar  tritt  hierbei,  wie  auch  sonst  in  allen  ähnlichen 
Fällen,  der  Umstand  ein,  dass  das  zwanzigste  Buch  der 
Ath.S.,  wo  sich  das  Lied  in  107,4-12  wiederfindet,  ganz 
die  gleichen  Lesarten  hat,  wie  die  Riks.,  und  von  den 
hiesigen  Lesarten  keinerlei  Notiz  nimmt.  —    Die  ersten 


1)  nach  der  Annkr.  (s.  oben  p.  157n. i)  an  VarayA  gerichtet. 

^  zu  dieser  araprünglichen  Zagehorigkeit  des  Liedea  suin  Ath.V.  könnte 
etwa  auch  die  dreimalige  Verwendung  dea  Wortes  »brahman«  in  d/er  Badens 
tongf  AUS  welcher  der  Name  brahmaveda  fllr  den  Ath.Veda  sfammt,  ans 
geführt  werden.  Dagegen  jedoch  spricht  etwa  der  Umstand,  dass  der  Text 
gerade  hier  in  der  Ath.S.  in  weit  incorrecterer,  cormpterer  Form  vorliegt, 
als  in  der  ^ks. 
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drei  Verse  finden  sich  auch  in  der  S&mas.  II,  383—85, 
und  zwar  mit  denselben  Lesarten,  wie  in  Riks.,  während 
der  dritte  Vers  sich  auch  in  Ts.  III,  5,  10,  i  findet,  resp. 
daselbst  in  päda  4  von  aUen  übrigen  Texten  abweichende, 
und  zwar  gute  Lesarten  zeigt.  —  Während  sonst  im  Rilc  von 
»Eltern«  Indra^s  die  Rede  ist,  wird  er  hier  als  aus  dem  Urs 
princip  (dem  brahman  selbst)  hervorgegangen  bezeichnet. 
Seine  Heldenkraft  bewährt  er,  wie  später  Krishna,  dadurch, 
dass  er  gleich  nach  der  Geburt  zu  kämpfen  beginnt;  —  ni 
rinäti,  er  fliesst  hinein,  stürmt  hinein;  —  statt:  anu  yad 
enam  haben  die  übrigen  Texte  (R.  S.  Ath.  XX)  anu  yam, 
dann  ist  vipve  etwa  dreisilbig  zu  lesen,  während  bei  der 
hiesigen  Lesart  etwa:  vi^vo  ^mäh  zu  lesen  ist?;  —  üma 
rein  vedisches  Wort,  J^av,  cf.  avi,  avas,  üti;  gehört  etwa 
noch  der  Name  der  Umä  (euphemistisch)  hierher! 

8.  Wachsend  an  Stärke  der  Vielkräftige  setzt  (flösst) 
als  Gegner  ((^atru)  dem  Feinde  (däsa)  Furcht  ein.  |  Was 
nicht  athmend  und  was  athmend  ist,  spendet  ihm  (ist  ihm 
tributpflichtig).  Bei  der  Darbringung,  bei  den  Rausch« 
trunken  jauchzen  sie  (Alle)  dir  zu.  ||  2  || 

^atrnr  däsäya;  während  in  v.  i  die  Feinde  Indra's 
9atru  hiessen,  heisst  er  hier  selbst  ^atru  (cf.  den  Namen 
des  Indra^atru,  als  tatpurusha  betont:  Feind,  Besieger,  des 
Indra,  als  bahuvrthi  betont:  den  Indra  zum  Besieger  habend); 
zu  gatru,  (^9ad,  ^at,  cadere,  caedere,  s.  bei  v.  5;  — 
däsa  von  das,  anfeinden,  vergewaltigen,  aus  ^dä  =  dam, 
dufitj  domare,  eigentlich  binden;  ebenso  ist  dans  als  De» 
siderativ  von  dam  zu  erklären,  daher  dansas,  dansu,  dansanä, 
dasma,  dasra;  die  von  den  Scholien  daftlr  angegebene  Wurzel 
dasi,  »sehen«  wird  von  Pätanjali  irrthümlicher  Weise  als 
solche  aufgeführt,   ist  aber  einfach   das  präkritische  dams 
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=  dar?!);  —  »dem  Feinde  Furcht  setzen«  ^  den  Feind  in 
Furcht  setzen;  —  sasni  entweder  J^san,  spenden,  oder 
j/8n&,  träufeln;  besser  wohl  Ersteres;  —  sam-navanta, 
Vnü,  lobsingen,  preisen;  —  prabhritä  für  prabhritau; 
Sayana  fasst  es  als  Nom.  Plur.  Neutr.  (prakarshena  dhntani 
poshitani  vä  sarv&ni  bhütäni). 

8.  Auf  dich  richten  ihren  Willen  hin  Alle,  weil  diese 
hier  (schon)  zweimal,  dreimal  deine  Genossen  waren.  I 
Süsseres  als  Süsses  mische  du  mit  Süssem!  Da  und  da 
(adah)  mische  du  trefflich  Meth  mit  Metb.  ||  3  || 

Im  ersten  pAda  habe  ich  statt  der  hiesigen  Lesart: 
princanti  bhüri  die  Lesart  aller  übrigen  Texte  (auch  Ts.): 
vrinjanti  vipve  übersetzt.  Ebenso  habe  ich  in  pada4 
statt  des  sowohl  hier,  wie  in  allen  anderen  Texten  (R.  S. 
Ath.  XX)  vorliegenden:  yodhfh  (das  Sayana  durch:  abhi« 
yodhaya  abhitah  krtdaya  erklärt;  dhätünäm  anekärthatväd 
yudhyatir  atra  kridarthe  vartate!)  nach  Ts,  III,  5,  10,  i 
durch:  yodhi  (von  1/yu,  Imperat.  Aor.,  guna  irregulär!,  von 
Sayana  zu  Ts.,  s.  Bibl.  Ind.  III,  359  unerklärt  gelassen) 
ersetzt.  Auch  atah  ebendaselbst  (freilich  gegen  das  Me« 
trum:  ata  A  shu,  während  überall  sonst  nur:  ae^ah  su)  ist 
besser  als  adah;  —  vrinjanti,  J^varj,  vergere,  krümmen, 
biegen,  neigen. 

4.  So  oft  die  Sänger  dir,  dem  Beute -Ersiegenden, 
Schlacht  tdr  Schlacht  nachjauchzen,  |  Immer  kräftiger,  o 
du  Starker,  spanne  (deinen  Bogen)  fest  an.  Nicht  mögen 
dich  schädigen  die  Böswandelnden  Heftig-erglühenden.  ||  4  || 
Statt:  yadi  ein  nu  hat  R:  iti  cid  dhi,  sowie:  made-made 
statt:   rane-rane,  dhrisbno  statt:  ^ushmin  und:   yätudhänä 


1)  8.  diete  Stod.  13,  865. 
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durevÄh  statt:  durev&sah  ka^okah.  Die  hiesigen  Lesarten 
erscheinen  mir  als  mindestens  ebenso  gut,  wie  die  der  Riks. 
—  Säyana  erklärt  ^tanushya  durch:  asmad-artham  vistä^ 
raya  und  bezieht  dies  auf  die  gewonnene  Beute;  —  kapoka 
ist  äna^  Xiyo/i^pov. 

6.  Durch  dich  triumphiren  wir  in  den  Schlachten,  vor 
(uns)  schauend  vieles  Erkämpfenswerthe.  |  Ich  treibe  deine 
Waffen  an  durch  meine  Worte.  Ich  schärfe  deine  Kräfte 
durch  meinen  Spruch  (brahmanä).  ||  5  || 

^äpadmahe,  eig.  »wir  schlagen  völlig  nieder«,  Intensiv 
von  Kpftd,  cadere,  caedere  (^xaxadfAai^  x^äog^  Trauer);  von 
derselben  Wurzel,  resp.  von  ihrer  Nebenform  ^at  (gatay), 
stammt  patru  (s.  soeben  bei  v.  2),  und  zd.  ^ätar,  pathra 
(pädra,  Vernichtnng),  bei  welchen  beiden  Wörtern  statt 
der  Doppelconsonanz  (tt,  ^attar,  ^attra)  Ersatzdehnung  des 
vorhergehenden  a  (in  präkritischer  Weise)  eingetreten  ist, 
ähnlich  wie  bei  ätar,  Feuer  für  attar  (diese  Wörter  gehen 
resp.  in  v^rzendische  Zeit  zurück ,  da  sie  auf  zendischem 
Standpunkte  vielmehr  pastar,  aptar  lauten  müssten). 

6.  Du  legst  Niederes  und  Hohes  da  nieder,  in  welchem 
Hause  du  mit  Schutz  schützend  .  .  weilest.  |  Du  stellest 
(fest)  die  beiden  rüstigen  Eltern  (giebst  ihnen  feste  Stelle?), 
und  verrichtest  dann  viele  Thaten.  ||  6  || 
X  In  Riks.  ist  dieser  Vers  mit  dem  nächsten  umgestellt. 
Ich  habe  hier  bei  der  Uebersetzung  die  Lesarten  der  Riks. 
durchweg  adoptirt,  da  nur  sie  einen  leidlichen  Sinn  geben, 
also:  avaram  param  ca,  statt  avare  pare  ca,  —  ästhäpa« 
yase  statt:  ästhäpayata,  —  mätarä  (in  Rik  zwischen  ä  und 
sthäpayase)  statt:  mätaram,  —  jigatnü  statt:  jigatnuni,  — 
inoshi  statt  invate.  Im  Uebrigen  hat  Riks,  auch  noch: 
karvarä  pur(kni   statt:    karvaräni  bhüri,   was   sich   ziemlich 
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gleich  bleibt,  dadhisbe  erkiftrt  S&yaoa  daroh  dadbisi, 
die  beiden  Eltern  als:  Himmel  und  Erde.  —  Unter 
avaraqi  parain  ca  könnte  etwa  auch:  Jung  und  Alt 
verstanden  werden? 

7  (Rik  T.  6).  Preise  den  in  der  Höhe  Tiele  Pfade 
Habenden,  den  Zusammenfassenden  (?),  den  durchdringend« 
sten  Aptya  der  Aptya  (trefflichsten  Aptya).  |  Er  erscheint 
durch  Stärke  reich  an  Kraft.  Er  bewältigt  den  (allen?) 
Widerstand  der  Breiten  (Erde?)  ||  7  || 

Im  ersten  p&da  sind  hier  zwei  Silben  zu  viel.  Ich 
habe  skm  ribh^änam  als  Compositum  flbersetzt;  im  Rik 
ganz  anders,  ohne  Verbum  finituml  i):  stusheyyam  puruTar» 
pasam  ribhvam;  —  im  dritten  p&da  fasse  ich:  ädar^ti  im 
Sinne  von:  dri^yate;  auch  hier  hat  R  ganz  anderen  Text: 
&  darshate  ^arasä  sapta  dänün,  was  entschieden  besser. 
In  päda  4  hat  R  säkshate  pratimftnftni  bhftri  statt  des  hie» 
sigen:  sakshati  pratim&nam  prithivy&h;  —  dass  Indra  als 
Aptya  (R,  Apta  Ath.)  der  Aptya  (S&yana  erklärt  das  Wort 
durch  äptavya!)  bezeichnet  wird,  ist  auff&llig;  —  von  den 
»Heben  dänu«,  die  in  der  Lesart  der  ^iks.  vorliegen,  ist 
sonst  nicht  weiter  die  Rede  (statt  ädarshate,  »er  zerbrichtc 
möchte  ich  ädharshate  lesen:  »er  bezwingt«);  Säyana  ver« 
steht  darunter:  Vritra-Namuci-Kuyavädtn;  cf.  etwa 
den  varäha  v&mamösha  (emüsha  Kätb.  23,  6)  hinter  den 
»sieben  Bergen«  Ts.  VI,  2,4, 8  und  unsere  »sieben  Zwerge«. 

8.    Diese  Sprüche  möge  Bribaddiva  machen,  dem  Indra 


0  M  mOMit  dean,  gageo  Nir.  XI,  21  and  Uvtdt  d>  99,  in  stodi«7yMB 
ein  Verbaro  finitam  stecken;  etwa:  stnshe  (l.  pen.  »gl.  Aor.  med.)  'yam  (ayam, 
etwa  fUr  aham?).  —  Both  schlug  vor  (xu  Ntr.  p.  160):  stnsheyam  zu  lesen 
und  als  1.  pen.  Pot.  Aor.  1  sn  fkssen.  Dsss  der  ftik -Text  hier  ntcbt  sicher 
Überliefert  ist,  zeigt  wohl  auch  unser«  hiesige  Lesart. 
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eine  St&rkung,  der  an  der  Spitze  Stehende,  Lichtspender;  | 
über  ein  grosses  Gesoblecht  (?)  gebietet  er  als  Selbst« 
berrscher.  Eilig  möge  er  Alles  durchdringen,  der  Inbrunst« 
reiche.  ||  8  || 

Der  hiesige  Conjunctiv  krinavat  ist  dem  Praesens  vis 
▼akti  der  ^iks.  gegenüber  sehr  aufT&Uig,  passt  überhaupt 
nicht  her,  ist  etwa  dem  arnavat  (rinavat?)  des  p&da  4  zu  Liebe 
in  den  Text  gekommen,  dessen  Lesarten :  »tura^  cid  vipvam 
arnavat  tapa  svän«  freilich  gegenüber  denen  des  Rik:  »dura9 
oa  vi$v&  avrinod  apa  sv&h«  als  sehr  secundftr  erscheinen. 
£Se  liegen  hier  im  Uebrigen  grosse  Schwierigkeiten  vor. 
Dass  der  Sänger  sich  selbst  nennt  (s.  auch  v.  9),  geschieht 
ja  in  den  Liedern  des  Rik  mehr&ch,  aber  dass  er  sich 
selbst  als  agriyah  svarsh&b  bezeichnet  ist  aufßillig;  —  und 
ebenso  auch  das  ganze  zweite  Hemistich  nur  als  Lobpreis 
des  Sängers  zu  nehmen,  wäre  doch  höchst  anstössig;  dazu 
kommt,  dass  das  Wort  gotra  doch  erst  ganz  sccundär, 
in  der  brähmana-Zeit  die  Bedeutung:  Geschlecht  er» 
halten  hat.  Für  die  Riks.  (ob  auch  flir  unsere  Stelle, 
mag  dahingestellt  bleiben)  ^)  empfiehlt  es  sich  daher  wohl, 
die  Wörter  agriyah  svarshäh  sowohl  wie  das  ganze  zwei# 
Hemistich  als  Lobpreis  des /mfra  aufzufassen :  »der  an  der 
Spitze  stehende  Lichtspender  bemächtigt  sich  des  grossen 
(Wolken*)Stalles  als  eigener  Herr,  und  öffnet  alle  Thüren 
(desselben)  als  seine  eigenen.«  —  Es  ist  indessen  zu  bemerken, 
dass  nach  v.  9  die  Persönlichkeit  des  Brihaddiva  als  eine 
durchaus  mythische  erscheint,  da  er  darin  mit  Indra  selbst 
identificirt  wird.     So  könnte  denn  immerhin  auch  agriyah 


1)  aoch  <<^«vin  macht  freilich  hier  einen  äthr  secundftren  EindnieiL; 
uad  80  kSnate  denn  j«  wohl  aaob  $9tra  hior  tbenfallt  in  dioMr  gims  socnn» 
dären  Redeutitng  xu  veratehen  §ein. 


'  ^' 


Tti^.*.n     <i«i    •  iift  .rsBB^  TiPPiu*  SRniiiieb  sieh  doch  anf 
.,     -^.sj».»^.    v/irv4M  i,>fni  irH»r  iorh  «Kg»  LmimIu»  derBiks. 

zv^wiüHiT    i«Hi  ^^offn^  mit   Eteefat  in   An^ 

^     ,  —-»..•;    -.Hr  .ntv««^  8r?imidiTS  ^VtiuurwB  zu  aetner 

^r-       -*  -^.n      ••*i>»r!i>«4^*r    ^'*nvc90nm    MAtaiHitwi  ',^?^; 


■\*. 


ir-— •:.     •        i;^*a»^:.  •:;    tiit.»r  :as  ^'»rt  mit*  Jaaribat  «ben 

^r    .i:r       •  «r*-.    -iMi«:«*m    »ut     '-Avartr  uw.     Ztt  drai  Dlial 

r.n..*-.Hr    -tt-  r   -i.rx     ner   uicft    iiwh   in    luuin  4  dam  Wort: 

«i'       .'«^      1    .4    '  >:;.r.     "^nv-vaa  HUDpiirc  res|k  indniii»  ab«! 

^•'«ri     •:.•/«      ,;*     '"i»*fr.    :nii  .rewiniix  -iea  Siim:     :»fie  bei 

■^ .'  rr'i.iv «     i.ii:.-iii     -•*r5r-nc      'nnbi^    luiAi    ioiftigBB    den 
Iri*ir(.        'J'\     i,it     aa:i     .limiinj^    ^lofii    wi>iugaCHia  emea 

^fir-tnV  %.»t  t#»r  Mr.tt»-r  -tMeniL  Uü  uuvt*^rmüliltvv 
>3o  «a«t>n  ^1«  <i  intt*r  *iin^nUiiirn«^n  ^t*tlwe^nmt^  immefhin 
.»^w  I  ii*»  n  i'i  •  k^.  .-»»sr-  iiutf;.  rf^r^ebcn»  —  FiiiU  wun  «Her 
T»*^^  l!**»f  ^^^n  iiiiMit  -40,  wie  lier  Riic-röxc  i^*ffiyf  Ana* 
1r  »^ksw-*i'5#»  /iKiPin  tl<v*ti  ho^'hdC  migpwöhnlicb  iat.  Cnd 
**-!   ifilt   ■|'*h»»r  /im4irh8t    ni  *»hen*   ob   sieb  mit  den  ba 


K""    )  'or  1«n*  A'h  4    wrVjirh  r^4*ip<r*  zu  i^lti*n  hatMn.     Die  V^nmaabm^  dct 
W.t'^fi^   tc't'f»    ,n    ier  R4*44nt(>iiflr     r^t^ehUtcbc   and  de»  Wdron  tafaavwt  in: 


2,  9.  Aoftes  Buch  der  Athnnra-Saipbitft.  171 

gea  Lesarten  gar  nichts  machen  lässt,  die  gerade  darum, 
weil  sie  so  dunkel  und  schwierig  sind,  doch  immerhin  ein 
gewisses  Anrecht  darauf  haben,  dass  man  sie  nicht  kurz  von 
der  Hand  weist;  man  müsste  dann  einfach  gänzlich  zieU 
lose  Text-Corruptel  annehmen,  was  ja  allerdings  fbr  die 
Ath.S.  vielfach  auch  angenommen  werden  muss.  Beson« 
dere  Schwierigkeit  macht  der  Dual^  der  noch  durch  das: 
ene  in  päda  4  gestützt  wird.  Aber  auch  die  Lesart  des 
Wortes:  m&t®  mit  p  statt  bh  (in  den  Mss.  ist  ja  eine  dgl.  Ver» 
wechselung  leicht  möglich)  ist  immerhin  dadurch  von  Be- 
deutung, dass  sie  an  das  bekannte  Masculinum  mätari» 
9van,  eig.  wohl  »Hund  des  Mätari,  Mätali«,  resp.  Name 
des  Windes  (s.  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1895,  p.  836  zu 
Ath.S.  18,  1,  47)  anschliesst.  Wenn  schon  die  in  pada  2  an« 
scheinend  vorliegende  Identificirung  des  Indra  mit  Athar- 
van  selbst^)  höchst  auffallig  ist,  und  den  Letzteren  in 
durchaus  mythische  Beziehungen  setzt,  so  wäre  ja  eine  wei« 
tere  mythologische  Bezugsetzung  desselben  zu  zwei  weib« 
liehen  Windgenien  an  und  für  sich  ganz  denkbar,  obschon 
diese  selbst  freilich  zunächst  noch  räthselhafl.  (Nach  der  von 
mir  I.  c.  versuchten  Erklärung  des  Wortes  matari^van  müsste 
im  Uebrigen  das  Femininum  dazu  eigentlich:  mätari^uni 
lauten;  indessen  es  wäre  ja  wohl  denkbar,  dass  bei  völli> 


^)  an  die  Gang&dyft  nadya^  ist  freilich  dann  wohl  Icaum  zu  den: 
keoi  eher  etwa  an  die:  devir  Apas,  da  ja  Indra  in  v.  7  »ftptya  fiptyaofim« 
genannt  ist.  Dieselben  erscheinen  ja  freilieh  sonst  stets  als:  mfttaras.  Hier 
würden  sie  denn  also  etwa,  dem  Indra  zu  Liebe,  als  dessen  svasaras  bezeichnet 
sein?  —  Man  könnte  übrigens  ganz  wohl  von  hier  aus  anch  für  den  Etik, 
unter  Beibehaltung  des  dortigen  Plurals,  die  Lesart  nifitari9Tarir  (statt 
^^ribhrarfr)  gelten  lassen ,  somit  für  diese  als  svasfiras  des  Indra  gedachten 
Wesen  (ipas?)  eine  Besiehuog  zu  dem  Winde  mAtari9ran  gewinnen,  der  ja 
doch  ebsn  in  der  Form  Mfitali  ja  späterhin  der  Wagenlenker  des  Indra  ist. 
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gern  Verlaste  der  eigentlichen  Bedeutung  jenes  Wortes 
auch  das  dazu  etwa  gehörige  Femininum  sich  nach  an« 
derer  Analogie,  nach  der  Analogie  der  sonstigen  Wörter 
auf  ""van,  gerichtet,  und  die  Form  ^vart  adoptirt  hitte.)  — 
Noch  erhebt  sich  die  Frage,  ob  etwa  t.  9  Oberhaupt  als 
secundärer  Zusatz  zu  ▼.  8  zu  erachten  sei,  behufs  weiterer 
Beglaubigung  der  in  v.  6  bereits  angedeuteten  mytho* 
logischen  Beziehungen  des  Brihaddiva« 

3. 
An  die  Vipve  dev4s^). 

1.  Mir,  o  Agni,  sei  wirksame  Kraft  (varcas)  bei  den 
Wettanrufungen!  Mögen  wir,  dich  entzündend,  unsem 
Leib  pflegen  (selbst  gedeihen)!  |  Mir  mögen  sich  neigen 
die  vier  Zwischengegenden!  Mit  dir,  als  Oberaufseher, 
mögen  wir  die  Schlachten  ersiegen.  ||  i  || 

Noch  ein  drittes  einleitendes  Lied.  Die  eigentlichen 
Atharva- Lieder  beginnen  erst  mit  4.  —  Riks.  X,  128,  i-9 
(unter  HinzufQgung  zweier  Verse,  e**.  7*  sowie  u),  mit  Um* 
Stellung  einiger  Verse  und  zahlreichen  Varianten.  Nach 
der   Anukr.    zu   Riks.   Lied  des  Vihayya  Aügirasa^); 


1)  io  der  Anukr.  xwar  xunäcbst  aU  figneyam  bezeichnet  (mamA  'gn€  varca 
i(y  8,  1  agntyam)\  dann  aber  heiest  es  im  Eintelnen:  pftrvasftktadvajena  (1,9) 
Varuvam  aataun,  mamfi  'gne  rarca  iti  dvftbhyftm (8, 1 . 9}  rig^byftmVihavyo 
'gnim,  paribbyion  (8.  4}  dev&n,  parayt  (5)  draviyodddipr&rthaoaip,  pRrA  (6) 
vaifvadevt,  parfi  (7)  saumf,  tatparA  (S)  raudrf,  pare  (9.  10)  raifvadevyaa, 
par'(ll)  atipdrl  U 

^  da  mr  die  fika.  von  der  Anukr.  einige  40  ftahi  als  Afigirasa  aofge* 
flihrt  werden,  so  besagt  dies  Patronymicom  nichts  fttr  die  etwaige  ar: 
sprUnglicbe  Zugehörigkeit  eines  ihrer  Lieder  zu  den  alten  AUiarv^^^roan«.  — 
Der  Name  Vibavya  sodann  könnte  etwa  von  dem  mehrfachen  Qebraoche 
des  Wortes  vihava  (v.  1.  3  und  v.  11;   leftter  Vers  A-eilich  nicht  in  fUks.) 
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—  das  Wort  Tihava  ist  wohl  als  Wett-Anrafung 
aufzufassen,  da  yhtk  (hv&)  mit  vi  von  dem  verschie» 
dentlichen  Anrufen  eines  Gottes  durch  zwei  Parteien, 
von  ihrer  Wettbewerbung  um  ihn,  gebraucht  zu  werden 
pflegt;  —  zu  varcas,  von  V^gy,  zd.  verez,  »wirken«,  mit 
tenuis  statt  sonans  i),  s.  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  vom  28.  7. 
1892  p.  795»^  (zu  Vs.  9,  w). 

2  (Rik  6).  O  Agni!  den  Grimm  der  Andern  (der 
Feinde)  zurückschlagend ,  behüte  du  mich  als  Hirt  ^)  von 
allen  Seiten  her.  |  Ab  mögen  gehen  auf  niedrigem  (Pfade) 
die  Feindlichen.  Zusammt  möge  ihr  Denken,  wenn  sie 
erwachen,  dahinschwinden.  ||  2  || 

durasyn,  wie  durasyati,  wohl  von  ^dar,  zerbrechen 
(cf.  dura);  von  dus,  wie  Pet.  W.  will  (»vielleicht  von  2  dus«, 
dies  resp.  » euphonische  Veränderung  von  2  dush «)  kann 
durasy  schwerlich  herstammen;  höchstens  könnte  etwa  das 
nur  in  Ath.-Veda  sich  findende  durasyati,  resp.  durasyu  auf 
^as  mit  dus  zurückgehen,  cf.  svasar  (eig.:  svastar,  su-astar) 
sv-asti,  ähnlich  wie  sich  daselbst  auch  neben  süähk  ein 
durkhk  vorfindet  (freilich  fehlt  es  an  einem  Verbum  sv-sls 
yati,  resp.  einem  Adjectiv  ^-asyu);  s.  schon  oben  p.  141  bei 
4,36,1.  —  ne^at  f&r  uana^at.  —  Die  Rik-Lesarten  sind 
hier  sehr  abweichend,  nämlich:  adabdho  statt:   tvam  no, 

entlabiit  sein,  wenn  nicht  etwa  anigekebrt  der  Dichter,  seinem  Namen 
sa  Liebe,  das  Wort  in  dteaer  Weise  verwendet  hat,  wie  dies  ja  in  der  späteren 
Literatur  geschieht,  cf.  Gha(akarpara,  Nicula  (bei  der  Kritik  der  vedischen 
ftshi- Namen  mOssen  diese  beiden  Gesichtspunkte,  freilich  neben  vielen  andern, 
stets  im  Auge  behalten  werden). 

1)  so  auch  bei  dem  zweiten  Worte  varcas,  excrementa,  stercus  von  der 
zweiten  }A'arj,  vergere  (eig.  wovor  man  ansblegt,  oder  was  man  bei  Seite 
schafft). 

*)  gftplfc^  in  der  Id.  ist  natttrlich  ein  Dr«ckfefaUr  fkir  gopl^  s.  Whitney 
Index. 
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nas  tTam  statt:  vi^vatah,  pratyanoo  statt:  apAnco  und  nu 
gutak  punas  te  statt:  nivatä  durasyavah;  hier  macht  ent^ 
schieden:  adabdho  und:  nigutah^)  einen  alterthOmlicben 
Eindruck. 

s  (2  Rik).  Bei  meinem  Wett-Anrnf  mögen  alle  Götter 
sein  (auf  ihn  .  .  herbeikommen),  die  mit  Indra  vereinten 
Marut,  Visknu  und  Agni.  |  Mein  sei  der  breitraumige 
Luftraum.  Mir,  diesem  Wunsche  (zu  Liebe),  Iftutere  sich 
der  Wind  (wehe  der  Wind  läuternd).  ||  $  || 

käme  asmin  Rik  ist  wohl  besser  als  käm&yä  'smai  A. 

4  (auch  Rik).  Für  mich  mögen  sie  (die  Priester?) 
opfern  I  mein  seien  die  (bereits)  gebrachten  Opfer  ^)!  Die 
Absicht  meines  Geistes  werde  wahr.  |  Möge  ich  nicht  in 
irgend  welche  Sünde  gerathen.  Alle  Götter  mögen  mich 
hier  rings  behüten.   ||  4  || 

mä  .  .  katamac  canä  ^ha  (^haip,  wie  hier,  resp.  auch 
im  Rik,  steht,  ist  sccundär)  ist  eine  solenne  Redensart  der 
Ritual-P(  riode  (gelegentlich  wird  das  letzte  Wort  auch  als 
ahah  aufgeOlhrt);  —  der  Rik  hat:  yaj  an  tu  statt:  yajantam, 
yäni  havya  statt:  yani  'shta,  vi^ve  deväso  adhi  vocat4  nah 
statt:  vi^ve  deva  abhirakshantu  me  ^ba.  Hier  ist  in 
päda  4  die  zweite  Person,  resp.  die  lebendigere  Les« 
art,  der  Riks.  besser,  event.  alterthümlicher ;  auch  ist 
^vac  mit  adhi  im  Sinne  von:  segnen.  Jemandem  ob« 
sprechen   (die  Oberhoheit  zusprechen)   ein   guter,   alter 


>)  Dach  Sfiya^ft:  bhayena  gadj^adar&pam  avyaktaiii  fabJaip  niUrftqi  kan 
vanta^.  —  Nur  noch  einmal  im  ^ik  (IX,  97i  54),  wo  abhängig  von  «aripa: 
yat  (Sayapa:  nicai^  fabdfiyam&n&o  9atrÜD). 

^  d.  i.  mir  soll  der  Lohn  Hlr  daa  jaUige,  oder  snkdnftige,  aowie  Ar  die 
beieits  vergangenen  Opfer  zu  Theil  werden. 
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Ausdruck;  —  J'^raksh  ist  wohl  ein  altes  Desiderativ  von 
l^raj,  regere,  rectam  esse. 

5  (s  Rik).  Mir  mögen  die  Götter  Habe  zutheilen,  bei 
mir  möge  der  Segenswunsch^)  sein,  bei  mir  die  Götter« 
Anrufung.  |  Die  göttlichen  hotar  mögen  uns  dies  ge« 
währen.  Unverletzt  mögen  wir  sein  am  (eignen)  Leibe 
(selbst),  (und)  mit  guten  Mannen  versehen.  ||  5  || 

dravinam,  ^dm:  bewegliche  Habe,  »Fahrhabe<c, 
—  äyajantäm,  »sollen  herbeiopfern«  im  Sinne  von:  sollen 
fflr  das  Opfern,  zum  Lohn  daftlr,  gewähren^).  —  Der 
Rik  bat:  daivyä  statt:  daivä,  vanushanta  pürve  statt: 
sanishan  na  etad;  vanushanta  ist  resp.  wohl  älter,  als 
sanishan  nah;  —  hotar  ist  hier  nicht  der  aus  dem  Ritual 
bekannte  hotar,  der  die  Götter  mit  ric -Versen  anruft 
(^'hü),  sondern  in  alter  Weise:  der  Opferer,  Opferpriester 
(V'hu  Ol.  8). 

6  (•  =  5*  Rik).  Ihr  göttlichen  sechs  Weiten!  schafft 
uns  Weite!  ihr  Vifve  deväs!  berauschet  euch  hier!  |  nicht 
möge  uns  treffen  (böser)  Anschein,  nicht  Verfluchung! 
nicht  mögen  uns  treffen  hassenswerthe  Ränke!  ||  6  || 

Der  Rik  hat:  devih  statt:  daivib  und  in  päda  2 
vtrayadbvam,  was  besser  als:  mädayadhvam  zu  pada  i 
passt.  Unter  den  shad  urvth  sind  hier  wohl  die  ßdip 
gemeint,  zu  ihnen  passt  wenigstens  die  Bitte:  uru  nah 
krinota  am  besten;  s.  im  Uebrigen  dazu  Sitz. -Ber.  Bcrl. 
Äkad.  1895,  18.  Juli,  p.  845/46  zu  Ath.s.  18,2,6  (Himmel 
und  Erde,   Tag  und  Nacht,  Wasser  und  Kräuter,  oder: 


1}  b6  ist  ftftr  zn  ventefara,  Nom.  ▼on  fifis,  nicht:  »Milch«,  von  i-^ir, 
^  oder:   die  Götter  soUen  mir  selbst  durch  Opfern  dravipam  herbeis 
schaffen,  wie  sie  in  pftda  8  direct  als  hotfiras  beseichnet  werden. 
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Bgni  und  Erde,  Wasser  und  Wind,  Tag  und  Nacht  etc.  — 
Im  zweiten  Hemistich  treten  wir  mit:  abhibbä,  a^asti  etc. 
ganz  auf  den  Atliarvan-Boden ;  —  Trtjini  von  der  zweiten 
l/varj,  Tergere,  sich  biegen,  neigen,  krflmmen,  in  geiatigem 
Sinn:  krumm,  ränkevoll  sein. 

7  (*"  =  ö^  Rik).  Ihr  drei  Göttinnen!  gewährt  uns 
grossen  Schutz  und  unserer  Nachkommenschaft,  was  ge« 
deihlich  ist  dem  Leibe.  |  Mögen  wir  nicht  Verlust  er« 
leiden  an  Nachkommenschaft,  noch  in  unseren  (eigenen) 
Leibern.  Mögen  wir  nicht  dem  Hasser  verfallen,  o  König 
Soma!  ||  7  || 

Zu  den  shad  urvts  fügt  der  Atharva-Tezt  hier  auch 
noch  die  tisro  de  vis,  die  hier  im  Rik -Texte  fehlen, 
während  sie  doch  sonst  darin  mehrfach  als  die  drei 
Göttinnen  der  heiligen  Rede  (I|ä,  Bh&ratj,  Sarasvatt)  ge» 
nannt  werden,  s.  auch  hier  in  unserem  Buche  12,  s.  27,  9. 

8  (auch  im  Rik).  Der  weit  sich  ausbreitende  Gewal* 
tige  schaffe  uns  grossen  Schutz,  reich  an  Nahrung,  bei  dieser 
Anrufung,  der  Vielgerufene.  |  Dieser  du  sei  gütig  unserer 
Nachkommenschaft,  o  du  mit  den  falben  Rossen  (o  Indra!)! 
schädige  uns  nicht,  gieb  uns  nicht  preis  1  ||  8  || 

Der  Rik  hat:  yamsat  f(\r:  yachatu,  purukshuh  statt: 
purukshu,  mplaya  statt:  mrida;  —  die  beiden  ersten  Les« 
arten  erscheinen  als  besser ,  doch  ist  in  päda  i  ausserdem 
noch  metri  c.  mabishab  zweisilbig  zu  lesen. 

9  (7  Rik).  Der  Setzer,  der  Ordner,  der  der  Herr  der 
Welt  ist,  Gott  Savitar,  der  Bewältiger  der  Gegner.  |  Die 
Aditya,  die  Rudra,  die  beiden  Apvin,  die  Götter  mögen 
schützen  den  Opfernden  vor  Unheil.  ||  9  || 

Der  Rik  hat:  dhätä  dh&trin&m  statt:  dhitä  vidh&tä, 
devaxp  trätäram  abfaimfttishäham  statt;  deval^  savitä  ^bhimä« 
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tishAhah,  imaip  yajiiam  apvino  'bh4  bnhaspatir  statt: 
kditjä  rudrA  apvino  'bh&,  nyartb&t  statt  nirrithit,  —  Die 
Äccusative  in  Riks.  in  päda  2.  s  sind  völlig  Unverstand« 
lieh  ^),  die  Nominative  hier  dagegen  durchaus  nothwen^ 
dig;  doch  befremden  Adity&  rudrä  in  p&da  8,  erscheinen 
als  eine  Prolepsis  aus  dem  nächsten  Verse  (p&da  s); 
femer  ist  auch  die  Nominativ-Form  abhim&tish&hah^) 
secundär,  resp.  aufßülig;  —  ob  nyarth&t  oder  nirnth4t, 
das  Richtigere,  ist  nicht  leicht  zu  sagen;  beide  Wörter 
sind  alterthflmlich. 

10  (9  Rik).    Welche  unsere  Gegner  sind,  die  mögen 
ab  sein!    Durch  Indra  und  Agni  treiben  wir  sie  abw&rts.  | 
Die  Aditya,  die  Rudra,  von  oben  uns  berührend,  haben 
uns  einen  gewaltigen  Wächter  sum  Oberherrn  gemacht.  ||io|| 
Der  Rik  hat:  t&n  (besser)  für  enän,  —  vasavah  vor 
ädityä,  —  und:  uparispri^i»  ma  (mo  'gram)  statt:  ®po  nah; 
jedenfalls  stört  hierbei  vasavah  das  Metrum ;  auch  erscheint 
der  Nominativ  uparispri^o  besser  als  der  Accusativ  ^^am; 
dagegen  kann  man  zweifelhaft  sein,  ob  mä  oder  nah  die 
bessere  Lesart  ist.    Da  die  (ibrigen  Verse  so  viel  von 
der  ersten  Person  im  Singular  sprechen,  ist  dieselbe  viel^ 
leicht  auch  hier  angebracht,  giebt  zudem  einen  festen  An« 
halt  dafbr,   wer  nun  eigentlich   der  adhiräja  ist,  was  bei 
der  Lesart:  nah  unklar  bleibt;  aber  freilich  das  erste  Hemi« 
stich  hat  die  erste  Person  im  Hural^  nicht  im  Singular; 
—  uparispri^,   »oben,  von  oben   berührend«,  wohl  im 
Sinne  von:  »von  oben  her  segnend«;  —  cettar,  f^cit,  kit, 
Beobachter,  Kenner,  Wächter. 


1)  Biya^A  «rgKint  etram!,  »b«r  die  Nomioatir«  in  pftda  1  ptasen  dasa 
nicht. 

^  die  alte,  richtige  Form  wlLre  abhimfttishft^ 
ludUch«  8todl«ii.  XVllI.  12 
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11.  Herw&rte  rufen  wir  den  Indra  von  dort,  der  da 
Rinder,  Reichthum,  Roaee  ersiegt.  |  Er  höre  diesen  onsen 
Wett^Anruf  beim  Opfer!  Du  bist,  o  Falb-Rossigerl  unser 
Genosse  geworden.  ||  ii  || 

Statt:  yajnam  yihav«  lese  ich:  jBjne  vibavam;  — 
abhfth,  »du  wurdest«  im  Sinne  von  »werde  1«,  eine  dem 
Optativ  und  Conjunctiv  des  Perfects  entsprechende,  mög^ 
liehst  energische  Form  der  Bitte. 

4. 

Gegen  den  takman,  resp.  yakshma^). 

1»  Der  du  auf  den  Bergen  wächsest,  als  kräftigstes 
der  Kräuter,  |  o  Kushthal  komm  her,  du  Takman-Yer* 
nichter!    fortscheuchend  von  hier  den  takman.  ||  i  || 

Dies  ist  das  erste  wirkliche  Atharvan  -  Lied  in 
diesem  Buche.  —  Zu  takman  (Fieber)  und  dem  Heil« 
mittel  dagegen:  kushtha  s.  Virgil  Grohmann  in  diesen 
Studien  9,  419  fg.,  sowie  Zimmer,  »Altindisches  Leben« 
p.  63  fg.  379  fg.  ^).  kushtha  soll  nach  P&n.  VIII,  3,  97 
aus  ku  +  stha  stammen;  es  empfiehlt  sich  jedoch 
mehr,  an  )^uc,  ku^,  »rund«,  »krumm  sein«  zu  denken, 
oder  an  f^kush,  »reissen«;  nach  dem  Pet.  W.:  Costus 
speoiosus  oder  arabicus  zugleich  auch  für  ein  »vegetabi« 
liaohes  €H/t<i  gebraucht  Die  Bedeutung:  »Aussatz«  ist 
nicht  vedisch,  sondern  erst  später  in  der  medicinisehen 
eto.  Literatur  nachweisbar   (kushthin  jedoch  schon  im 

*)  «U^A^,  Bhrigv-Aqigirfi,  yak8hinAD&9aDAku8b(ha(kri«h^  Cod.)deTa: 
^^TM»  i»»»h|«bh«9,  sarvibhi^  kashthai)!  tokmaofifanaip  vfi  'ataad,  Anukr. 

^  »mIi  Kau^.  28,  18  findet  mit  v.  1  und  ähnlichen  Venen  (kashthi: 
>%i^ifcftHJi  eiti«i%  a««treichung,  unter  Beimiscbnog  von  Butter,  statt:  na: 
^^irfitnt  st^»fA  ^|iv«tlklr«v  pralimpati.  Nach  dem  Schol.  zn  Kauf.  2(i,  1 
^H^v«,  K    ^   ML  ^M»  takmanifanagaQB«  hflft  reap.  anrh  g^g^n  rdjayakshma. 
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Apval.g.iy,  6, 4).  Auch  dass  der  kushtba  gegen  ^Atusatz^ 
helfe,  liegt  nicht  vor;  er  ist  vielmehr  specificum  gegen 
den  takman,  dient  beim  Liebeszauber  und  hat  auch  sonst 
noch  allerhand  abergläubische  Verwendung;  er  gilt  als  ein 
Aroma  und  wird  als  solches  bis  nach  China  verhandelt 
(Zimmer  I.  c).  Er  stammt  wie  der  soma  von  den  Bergen, 
speciell  vom  Himavant.  Sein  eigentlicher  Ursprungsort 
ist  im  dritten  Himmel,  wo  er  unter  dem  heiligen  a^vattha 
wächst,  der  als  Sitz  der  Götter  gilt.  Seine  Kraft  ist  eben 
so  gross,  so  heil  voll,  wie  die  des  soma,  so  dass  ihm  nicht 
Preis  genug  zu  theil  werden  kann.  Er  heisst  auch:  naghä« 
risha,  naghamära,  weil  er  gegen  Schaden  und  Tod  schützt, 
weil,  wer  ihn  braucht,  nicht  Schaden  leidet,  nicht  stirbt; 
—  takman  wohl  von  ^tak,  tac,  gerinnen,  das  Fieber  als 
das  gerinnen  Machende,  Ausdörrende. 

2.  Dass  er  auf  dem  Berge  Suparnasuvana,  vom  Hima« 
vant  her  geboren  sei,  hörend,  ziehen  sie  mit  Schätzen 
(dahin),  denn  sie  wissen,  dass  er  den  takman  vertreibt  ||  2  || 

Vom  Berge  Suparnasuvana  ist  sonst  nichts  bekannt.  — 
Der  Vers  zeugt  fQr  Handelsverkehr  in  weite  Ferne  hin. 

3.  Der  a^vattha,  auf  dem  die  Götter  sitzen,  im  dritten 
Himmel  von  hier,  r~  |  bei  ihm  gewannen  die  Götter  die  Er« 
scheinung  des  Unsterblichen,  den  kushtha.  ||  8  || 

cakshanam  das  Sehen,  hier  passivisch:  Anblick. 

4.  Ein  goldenes  Schiff  fuhr  am  Himmel  (dahin)  mit 
goldenen  Bändern  (Riemen),  |  damit  gewannen  die  Götter 
die  Blume  der  Unsterblichkeit,  den  kushtha.  ||  4  || 

Statt:  pushyam  ist  wohl  mit  Whitney  (Index)  push* 
pam  zu  lesen.  —  Die  hiesigen  Angaben  sind  wohl  wie  die 
in  V.  8  rein  mythisch  zu  fassen.  Oder  sollte  etwa  das 
Schiff  etc.    darum    golden   genannt    sein,    weil   es    mit 

12* 
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11.  Herw&rte  rufen  wir 
Biader,  Reichthum,  Rosse  er 
WettrAoraf  beim  Opfer!    D 
Genosse  geworden.  ||  ii  || 

Statt:    yajfiam    vihsi7< 
abhüllfi,  »du  wurdest«  ir 
Optativ  and  Conjunctiv 
liehst  energisohe  Fo 
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N  amen   bist   du ,    o    Kushtha  I 
ist  dein  Vater,  j    Treibe  du  fort 

e  den  Takman  kraftlos.  ||  9  j| 

wdiite*«^— *—  ,„„j^  Schwindsucht,  tod  Vyaksb,  De» 

Arasii  ■■  .,(,j    jagÖD,   jagen,   dahineilen;    auch 

(liimvtl'*  itli   woUl  eine   rasch   dahinjagende 

ipeäill  w"  *^ 

*,   Befallenheit  der  beiden  Augen,  (allen) 
-  I  Alles  das  beseitigt  der  Kushtha, 
'*Jig  göttÜL-he  Kraft.  ||  lo  || 

ist   wohl   y.u  akshoh  gehörig!   —   rapas, 

*^t  voti  l^rap,  lap,  jammern,  klagen;  —  aamaha, 

^    dverbium  ans  sama,  öfiog,  —  vrishnyam  eigent' 

'.-  4  virtus;    aui:h  die  siebt  der  kuehtha,   daher 

^     ♦*_,  ;h  als  eroticum  gilt. 

*■  %^  ■ 

<  .  H 

.■         ♦/,  MiflteUweig-Amulett»). 

"^^      'j»>ie  Nacht  ist  deine  Mutter,  die  Luft  (nabhae,  ve<f,oii) 

?  '         iter,  Aryaman  dein  GroBBvater.  |    Siläct  mit  Namen 

■   ^  .  ^^ir  bist  du,  du  bist  die  Schwester  der  Götter.  ||  1 1| 

>■  /^  V^acb  dem  Sdiol.  zu  Raup.  28,14  (Bloomfield  p.  329) 

,;,   "^^/lelt   es  sich   hier  um  ein  Heilmittel  bei  Verwundung, 

,     '  ^'/^räbhighäte;  dieselbe  kann  durch  Waffen,  Holz,  Stein,  ja 

>^ch  Feuer  verursacht  sein.    Es  wird   »Milch  mit  läkshä« 

-^  ;)gekocht  (dugdbaläkshäm,  wohl  dugdhe  lä°;  kväthayitvä) 

^■^^nd  dem  Kranken  zu   trinken  gegeben*).     Der  Text   hat: 


')  Uluhmikam  (list:  Ifilubikim,  cf.  v.  7)  Ispshlubhaip  düfikani,  Aoakr. 
*)  ein  Synpi^i«- MilMl.     Dia   roiha   Färb«   du  Htdiomentaa   bMltht 
h  wobi  auf  du  Blut  der  Wund«. 
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I&k8b41ifigäbhir  dugdhe  pb&nt&n  päyayati;  —  likshA  (eig. 
wohl  rötblich?)  ist  nach  v.  7  ein  anderer  Name  der 
Pflanze,  um  die  es  sich  hier  handelt,  und  die  hier  in  ▼.  i 
sil&cl  genannt  wird.  Ich  fasse  letzteres  Wort  als:  »ge« 
ädert«,  indem  ich  es  an  sirä  ((/si,  binden,  cf.  Seil),  Ader 
anschliesse.  —  Zur  Sache  s.  Ad.  Kühnes  treffliche  Ab« 
handlung:  »Indische  und  germanische  SegensprÜcbe«  in 
seiner  Z.  XIII,  49  fg.  5S  fg.  (1864).  —  In  einer  Nacht  ist 
die  Pflanze  in  der  Luft  (auf  einem  hoben  Baume),  beim 
Stemenachein  gewachsen.  Letzteres,  die  Beziehung  näm^ 
lieh  auf  Aryaman^  die  ich  96  verstehe,  ist  besonders 
altertbümlich.  Ich  sehe  darin  eben  eine  Beziehung  auf  den 
»Pfad  des  Aryaman«,  der  oben  am  Himmel  weiss  leuchtet, 
und  unter  welchem  meiner  Meinung  nach,  s.  Verz.  Berl. 
S.-H.  II,  59-*  »Königsweihe«  p.  84  (1893),  wohl  die  Milch« 
Strasse  zu  verstehen  ist.  Ich  habe  dafür  am  a.  O.  auf 
die  alte  ags.  (auch  in  den  Himmel  erhobene)  Erminge« 
strete  (s.  J.  Grimm,  Deutsche  Mythologie  p.  330  (1844). 
^295  —  298  verwiesen,  wie  denn  eben  Aryaman  mit  dem 
germanischen  Ermin,  Irmin  wohl  in  Verbindung  zu 
bringen  ist. 

%  Wer  dich  trinkt,  lebt  (bleibt  am  Leben).  Du 
schützest  den  Mann,  |  Denn  du  bist  die  Trägerinn  aller 
Ijeute  und  schlüpfest  in  sie  hinein  (in  die  du  hinein' 
schlüpfest).  II  d  II 

^a^vat&m,   omnium;  ^a^vat  ist  eigentlich   ein  altes, 

irregulär  (cf  sasüva,  babhüva)  reduplicirtes   Part.  Praes. 

CK  ))  der  |^(u,  wachsen,  schwellen,  gedeihen,  identisch  mit 

«ie«i  unr^uplicirten  und  nach  der  a- Declination  flectirten 

»L^peftta;  —  der  Saft  der  Pflanze  schlüpft  in  die  hinein, 

üit  ^  trinken«  und  erhält  sie  am  Leben.  ||  3  || 
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3.  Du  besteigest  Baum  f&r  Baum,  wie  ein  nach  dem 
Manne  yerlaogendes  Mägdelein.  |  Siegreich,  festen  Halt 
findend,  heissest  du  f&rwabr  sparant  (rettend).  ||  8  || 

Hier  giebt  sich  der  parasitische  Charakter  der  Pflanze 
deutlich  kund;  sie  wächst  auf  Bäumen  aller  Art;  s.  hierzu 
noch  y.  6. 

4.  Welche  Wunde  durch  einen  Stock,  einen  Pfeil, 
oder  durch  Gluth  gemacht  ist,  |  daf&r  bist  du  Beseitigung 
(Heilmittel).    Mache  diesen  Mann  hier  heil.  ||  4  || 

'Die  Pflanze  ist  sehr  saftreich  (s.  v.  i);  wer  ihren  Saft 
trinkt  (s.  v.  2),  bleibt  am  Leben.  Sie  hilft  gegen  alle 
Wunden  (arus),  daher  woU  ihr  Name  arum-dhati  (▼.5*9) 
»Wunden  schliessend « ;  —  arus,  aru,  die  getroffene 
Stelle,  Wunde;  davon  wohl  aruna,  arusha,  wundfarbig, 
hellroth. 

6.  Aus  einem  schönen  Plaksha  kommst  du  heraus,  aus 
einem  A^vattha,  Khadira  oder  Dhava,  aus  einem  schönen 
Nyagrodha,  einem  Parna.  Komm  du  her  zu  uns,  o  Aruin» 
dhati.  II  $11 

Das  Wundersame,  dass  aus  einem  anderen  Baume 
eine  Pflanze  heryorwächst  ^),  giebt  ihr  (cf.  unsem  Mistel« 
Zweig)  in  den  Augen  des  Volkes  Zauber-Kraft  Von 
den  genannten  Bäumen  ist  wenigstens  einer  mit  einem 
alten  Namen  benannt,  Parna  unser  »Farn«  (eig.  »Feder«), 
worunter  vnr  freilich  keinen  Baum,  sondern  ein  Kraut 
mit  gefiederten  Blättern  verstehen. 

6.  Goldfarbige!  Holde!  Sonnenfarbige!  Schönste!  j 
Gehe  du  zur  Verletzung!  o  du  Heilende!  Heilung  mit 
Namen  ftirwahr  bist  du!  ||  6  || 

1)  8.  Ath.B.  HI,  6,  1  und  diese  Stad.  17,  204. 
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Die  Pflanze  hat  hiernach  goldige,  gelbe  Blflthen,  denn 
von  Blättern  ist  die  Angabe  wohl  kanm  zu  Terateben. 
Ihr  Saft,  den  der  Verwundete  trinkt,  soll  zu  der  ver* 
letzten  Stelle  vordringen,  und  sie  heilen. 

7.  Goldfarbige!  Holde!  Kräftige!  mit  haariger  Brust 
Versehene!  |  Du  bist  die  Schwester  der  Gewftsaer,  o 
Läkshäl    Der  Wind  wurde  dir  zur  Seele.  ||  7  || 

Auch  hiernach  hat  die  Pflanze  goldigen  Anachein, 
heisst  resp.  l&kshä,  d.  i.  doch  wohl:  röthlich  von  f^ranj, 
rakta^);  goldig  und  roth  (braun  in  v.  s)  gehören  zu« 
sammen.  Der  vierte  p&da  entspricht  den  Angaben  in  v.  i 
»n  ab  bah  pitä«;  die  Mistelpflanze  ist  in  der  Luft,  hoch 
auf  den  Bäumen  gewachsen,  daher  ihre  wundersame 
Zauberkraft;  —  sie  ist  sehr  saftreich  (pAda  s). 

8.  Siläcin  heisst  dein  jungfräulicher  Vater,  o  du  Bock* 
Braune !  |  welches  das  dunkle  Ross  des  Yama  ist,  mit  dessen 
Blut  bist  du  besprengt  Q  8  || 

Während  in  v.  i  die  Pflanze  selbst  siiäct,  »geädert« 
hiess,  wird  hier  ihr  Vater:  Siläcin  genannt,  und  als 
k&ntna,  »jungfräulich«  bezeichnet.  Die  Pflanze  ist  eben 
auf  geh eimniss volle  Weise,  etwa  durch  ein  einem  Vogel  aus 
dem  Schnabel  fidlen  gelassenes  Samenkorn,  entstanden,  da* 
her  ist  ihre  Geburt  eine  immaculata  conceptio,  doch 
wird  dies  sonderbarer  Weise  hier  nicht  von  der  Mutter, 
sondern  von  dem  Vater  ausgesagt,  was  wohl  den  Reiz 
des  Wundersamen  noch  erhöhen  soll!  -^  Dadurch,  dass 
die  Pflanze  mit  dem  Blute  des  Yama -Bosses  besprengt  ist 
(wovon  ihre  dunkelrot  he  Farbe  stammt),  ist  sie  wohl  gegen 

i)  nicht  mit  ^lalcsli,  wovon  lalKsbmiD,  in  Befcag  zu  briogto;  di«ie 
V^UliBb  geht  entweder  luf  yrm},  regere,  reetom  etee,  oder  auf  V'Iag»  ^onin 
bAften,  hangen  sarttcic. 
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Yama  gefeit,  und  feit  gegen  ihn,  so  dass  eben  Jeder, 
der  ihren  Saft  trinkt,  von  Yama  unbehelligt  bleibt;  ein 
hübscher  mythologischer  Zug.  Was  gerade  das  Pferd 
hierbei  zu  suchen  hat,  ist  mir  freilich  unklar  (s.  v.  9). 

9.  Aus  Pferdeblut  zusammengeflossen,  ist  sie  auf 
die  B&ume  hingesprungen.  |  Bilend,  gefiedert  seiend,  komm 
du  her  zu  uns,  o  Arumdhatt  I  ||  9  || 

Das  Pferdeblut  bezieht  sich  offenbar  auf  Yama^s 
Pferd.  Yama  ist  wohl  in  der  Luft  dahingeritten,  ein 
Tropfen  Blut  von  seinem  Pferde  ist  heruntergefallen  und 
hat  Halt  auf  einem  Baume  gefunden,  ist  zu  »Wunden 
scbliessenden«  Arumdhatt  mit  den  gefiederten  (daher 
gleichsam  »eilenden«),  goldenen  resp.  dunkelrothen  Blflthen 
geworden. 

6. 
Averruncatio  beim  Eintritt  in  den  Schalt» 

monat  1). 

1.  Das  brabman  ward  geboren  zuerst,  voran  (vor  allem 
Andern).    Nach  den  Grftnzen  hin  hat  der  Seher  die  schön 


')  brabmajijoAnaip  saomlrodrtjram  catordifakaip  traishtubbai^i  eUdi 
-ftdini  samiddho  IS,  i  aiptyfiU^  (?  ity  6 'ti^?  od«r:  adyfi 'U^?)  prlciafiDy 
Atbarva,  pürve^a  (5,  i-9)  likshlm  astand  ity,  atUrasyl  "dya^yi  (6,  i) 
brabinft-'*dityaqi,  dvitijrayft  (6,  $7)  karmti^i,  paribbylip  (6,  |.  4?)  radragaffin, 
nv  atena  'Ü  6,^-7  tiafibbi^  somfiradran«  mmnaktam  6,  •  ity  ekftvaafi(na)y6 
'cy&  (?  ^oaya  'rc&?}  *nuab(nbbft  dvipadi  (^dayft?)  tayor  eva  prfirtbanai|i  parayft 
(Lflcka!)  he(ta  i)ti  (6,  «?)  parfibbi^  cataaribhiJ!^  (6, 9-ls)  tarvfttniaka(ip!)  rudram 
iti;  tatrt  'ntptftya  ity(6,s)  anosb^op,  aabaaradhftra  eve  'ti(6,s)  tfve(aic! 
nur  ein  Yen!)  jagafyoKf  tatra  pary  ü  shv  ity  6,  4  anusbtob  tutbpik  trisbfubs 
gmrbbi  paqicapadft,  nv  etene  'ti  6,  5  tiaras  tripadt  virfty-nlma-glyatryo« 
y«  'anftn  6, 10  praaUJrapaipktir,  indraayagfiha  iti  (6,  11)  cAtatra^  paipktayo 
'tra  tartyA  ■Tarft4  iti  ||  %  ||  loh  baba  diaaa  Bahaadlvog  dea  aachatan  Liadea 
hier  daitim  >o  aiuftihrUch  mitgatbeilt,  weil  tie  Varianten  zn  dem  Vorliegens 
den  Texte  der  ValgsU  au  enthalten  acheint,  tbeils  waa  den  Inhalt,  tbeile 
waa  daa  Ifetnun  (a.  die  AngabeD  ttbar  die  »zwei  jagatf«  bei  6,  s)  betrifft. 


L 
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leuchtenden  (Welten)  aufgethan.  |  Er  öffnete  die  untersten 
(und)  obersten  Entfaltungen  dieses  (Weltalls),  des  Seienden 
und  Nichseienden  Scbooss.  ||  i  || 

Dieses  Lied  ist  ein  mixtum  compositum  von  allerhand 
nur  sehr  theilweise  zusamniengebörigen  Sprflcben.  Der 
erste  Vers  speciell,  den  wir  schon  in  IV,  1,  i  (s.  ad  1.) 
und  sonst  noch  mehrere  Male  in  der  Ath.S.  vorfinden,  ist 
ein  versus  communis  der  brähmana- Periode,  kosmogoni« 
sehen  Inhaltes  und  hier  eben  wegen  seiner  besonderen 
Heiligkeit  an  die  Spitze  gestellt.  Neben  dem  brahman, 
der  Urkraft,  resp.  dem  Urstoffe,  steht  ein  persönlich 
gedachter  Vena,  Seher,  der  die  einzelnen  Stadien  der 
Schöpfung  daraus  zur  Entfaltung  bringt.  Hier  dient  der 
Vers  (vgl.  V.  2-4*)  nur  als  möglichst  solenne  Verbr&mung, 
resp.  Einleitung  f&r  den  abergläubischen  Inhalt  der  späteren 
Verse  (von  v.  4^  ab). 

2.  Welche  Ersten  von  Euch  (durch  meine  Zauber» 
Sprüche)  nicht  erreicht,  welche  (Opfer-) Werke  (auch  von 
uns)  getban  wurden,  —  |  die  mögen  unsere  Mannen  hier 
nicht  schädigen.     Darum  setze  ich  Euch  dies  vor.  ||  2  || 

Dieser  Spruch  (Ath.s.  IV,  7,  ?)  ist  eine  averruncatio 
aller  der  feindlichen  Mächte,  die  bisher,  trotz  aller  Be» 
mühungeu,  nicht  gewonnen  werden  konnten. 

3.  Bei  dem  Tausendtropfigen  eben  klangen  zusammen, 
am  Firmament  (?)  des  Himmels  die  madhu- zungigen  un^ 
ablässig.  I  Seine  eifrigen  Späher  schliessen  nie  die  Augen. 
An  allen  Orten  stehen  die  Bindenden  mit  ihren  Stricken.  ||s|| 

Dieser  Vers  (Rik  IX,  73,  4,  Lied  des  Parvata  Angi« 
rasa)  soll  wohl  die  Späher  des  Varuna  entwaffnen,  die 
ihrerseits  etwa  an  der  geöffneten  Pforte  des  bösen  Schalt* 
monats  Wache   halten  (?),   und  auf  die  Bösen   vigiliren. 
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Die  hiesige  Lesart  sabasradhara  (^re)  eva  ist  metrisch  rieh« 
tiger,  als  die  des  Rik  ^'dhäre  Va,  padap.:  dhAre  ava;  das 
Wort  ist  wohl  auf  Varuna  za  beziehen  (dhära  etwa  von 
|/dhar,  halten?),  dem  seine  »Engel  im  höchsten  Firma^ 
ment,  divo  näke,  lobsingen«.  So  heisst  ja  auch  im 
Ayesta  der  Himmel  Ahuramazda^s  der  »Ort  des  Lobge« 
sanges«  garo  (ved-gir-ah)  nnäna  (oder:  demäna). 

4.  Ringsum  ströme  du  vor,  zur  Eraftspendel,  rings« 
um!  die  Feinde  bewältigend.  |  Ueber  die  Feinde  hinweg 
fährst  du  mit  deinem  Strome.  || 

Sanisrasa  heissest  du,  der  dreizehnte  Monat,  des 
Indra  Haus.  ||  4  || 

Mit  den  drei  ersten  päda  (Rik  IX,  1 10,  i)^),  die  an  soma 
gerichtet  sind,  wird  der  Spruch,  päda  4.  5,  um  den  es  sich 
hier  speciell  handelt,  und  der  offenbar  zu  einer  Gabe  an 
den  dreizehnten  Monat  bestimmt  ist,  eingeleitet.  Die 
Bezeichnung  desselben  als :  sanisrasa^)  » locker ,  hin« 
fallig«  (cf.  ""s&ksha,  zwinkernd-äugig,  Äth.s.  IT,  8,  6)  beruht 
auf  dem  unsteten,  unsicheren  Charakter  des  Schalt« 
monats,  den  übrigen  Monaten  gegenüber.  Und  darauf 
wieder  beruht  es  eben,  dass  er  als  unheilvoll  gut,  und 
eine  averruncatio  dieses  Unheil  verkündenden,  resp.  mit 
sich  ftahrenden  Monats  beim  Eintritt  in  denselben  ge« 
boten  ist. 

Der  dreizehnte  Monat  ist  schon  der  Riks.  bekannt 
(I,  25,  8  Lied  des  Qunahpepa  Ajigarti),  dient  resp.  daselbst 


1)  Lied  des  Tryaruya  und  Trasadasyu;  der  dritte  pida:  dvisbas  tad  adby 
arvavene  "yase  Uatet  im  Rik:  dvisbas  Uradhyft  (»dbyai)  ri9ayl(b)  na(^} 
tyasa.  Ebenso  in  Sftmas.  1,  428.  2,  714  (wo  Jedoch  beide  Male:  trase  statt: 
Syase);    auch  dhanva  statt:  dbanvt  im  ersten  pldn  haben  R  and  S  gemein. 

>)  sanisrasa  nach  PI9.  II,  4,  74  Scfaol. 
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wolil  zur  Ausgleichuug  des  borgerlichen  Jahres,  mit  seinen 
12  Monaten  k  30  Tagen,  mit  der  Sonnen  zeit,  innerhalb  des 
fünfjährigen  yuga.  —  Die  Rechnung  nach  der  Mondzeit 
(synodischen  oder  periodischen  Mondmonaten)  hat  dann  noch 
allerhand  Schwankungen  in  die  dazu  nöthigen  Schaltzeiten 
gebracht,  so  dass  im  Verlauf  auch  von  zwei  Schaltmonaten 
die  Rede  ist.  Hierauf  gerade  beruht  denn  wohl  aach 
speciell  die  Vorstellung  von  der  Unsicherheit  des  »drei- 
zehnten« Monats;  s.  hierzu  Naksh.  II,  290.  326-27.  350. 

5.  Bist  du  hiermit  befriedigt,  N.  N.  sv&hä!  |  Die  Beiden 
scharfe  Waffen,  schürfe  Lanzen  fahrenden,  hochheilvoUen, 
—  Soma  und  Rudra^)!   seid  uns   hier  Beide  recht  gnä^ 

digl  II  6  II 

In  p&da  1  ist  wohl  der  Genius  des  dreizehnten  Mo- 
nats angeredet?  zu  nu  s.  bei  v.  6;  —  in  päda  2  liegen,  in 
yedischer  Weise,  Nominative  vor,  statt  der  eigentlich  zu 
erwartenden  Vocative,  da  diese  Beiwörter  doch  entschieden 
auf  die  in  päda  a  angerufeneu  beiden  Götter  Soma  und 
Rudra^)  sich  beziehen. 

6.  Bist  du  hiermit  nicht  (ganz)  befriedigt?  o  N.  N. 
svahAI  I   Die  Beiden  scharfe  Waffen  .  .  .  ||  6  || 

Das  hier  vorliegende  ava^arätsth  f&hrt  anscheinend 
darauf  hin,  dass  wir  in  v.  ö  nu  als  Abkürzung  von  anu 
(s.  Pet.  W.:  anu-arätsih)  anzusehen  haben;  natürlich  musste 
dann  auch  der  Accent  von  anu  auf  die  zweite  Silbe  rücken. 
Andererseits  scheint  ava  dem  apa  in  v.  7  gegenüber  etwa 


1)  Soma  repräaentirt  hier  wohl  den  Heil  trank  und  Rudra  den  Hai  i: 
gott  (bbiahaj). 

>)  daide  ertcbeineu  in  Ähnlicher  Verwendung  anch  im  ^atap.  V,  3,  2,  1, 
Kfity.  XV,  3,  86  (ein  caru  an  S,  und  R.  dient  xur  Beaeitigang  des  bOsen 
KinfluBaes  dar  Üeaiebnngen  zur  parivriUt),  dieae  6tud.  3,  464,  Kfi(h.  11,  6. 
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die  Bedeutung  von:  zwar:  abwärts,  aber  doch  noch  nicht: 
fort,  also:  »nicht  ganz  unbefriedigt«  zu  markiren? 

7.  Bist  du  (ganz)  unbefriedigt,  o  N.  N.  svähäl  |  Die 
Beiden  scharfe  Waffen  .  .  .  ||  7  || 

8.  Löset  ihr  Beide  uns  vom  falschen  Weg  und  Nieder:» 
gang,  nehmt  gütig  das  Opfer  an,  setzet  in  uns  Unsterb« 
lichkeit.  II  8  II 

Diese  beiden  päda  gehören  wohl  je  als  zweites  Hemi« 
stich  zu  den  beeiden  metrischen  päda  in  v.  5-7.  Der  Dual 
ist  resp.  wieder  an  Soma  und  Rudra  gerichtet;  —  ava« 
dyät;  ich  leite  dies  Wort  nicht  von  a-vadya  (^vad),  son« 
dern  von  ava  mit  tya  ab,  cf.  anapadyata;  die  Wurzel  vad 
bedeutet  nicht  (s.  oben  p.  77,  bei  4,  17,6):  preisen  (dies 
ist  vand),  sondern  eher:  tadeln  (cf.  väda,  vadanam,  feind« 
Hohes  Besprechen,  Streit). 

9.  O  du,  der  du  das  Auge  trifl&t,  den  Willen  triffst, 
den  Spruch  triffst,  das  tap&s  triffst!  |  Du  bist  die  Waffe 
der  Waffen!  waffenlos  mögen  die  sein,  die  uns  anfein« 
den.  II  9  II 

Indem  man  die  Macht  des  Schaltmonats  anerkennt 
and  ihr  huldigt,  beschwichtigt  man  seinen  Grimm.  Ich 
habe  die  zu  heti  gehörigen  Genetive  als  gen.  objecti  ge« 
fasst;  sie  könnten  aber  auch  als  gen.  subjecti  (s.  v.  lo) 
gefasst  werden.  Der  Vers  ist  eben  eine  begütigende  An« 
rede  an  den  dreizehnten  Monat,  der  durch  seine  ungünstig 
gen  Einflüsse  Alles  vernichten  kann;  er  heisst  daher 
auch:  anhasaspati,  kann  resp.  alles  das  anhas  aber  auch 
abnehmen,  wenn  er  gütig  gesinnt  ist;  —  meni,  Todes« 
Waffe,  von  Vnii,  einsenken,  niederstrecken,  vernichten,  cf. 
pramaya,  pramäyuka. 

10.    Der  uns  mit  dem  Auge,  Willen,  Denken,  und  der 
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uns  mit  (böeer)  Absicht  anfeindet,  der  Böswillige,  |  die 
mache  du,  o  Agni,  mit  deinen  Waffen  waffenlos,  8vAh&.  ||  lo  || 
Dieser  Spruch  betriff);  eine  an  Agni  zur  averruncatio 
des  Schaltmonats  gerichtete  Opferspende, 

11.  Du  bist  dad  Haus  des  Indra.  Zu  diesem,  dir, 
wende  ich  mich  hin.  |  In  dieses  dich  trete  ich  ein  mit 
allen  Rindern,  allen  Mannen,  allem  Selbst,  mit  allem  Leib, 
mit  Allem,  was  mein  ist«  ||  ii  || 

12.  Du  bist  des  Indra  Schutz  (^rman);  zu  diesem, 
dir  . .  II 12  II 

18.    Du  bist  des  Indra  Panzer!  zu  diesem,  dir  .  •  ||  i3  j] 
u.    Du  bist   des  Indra  Schutz  wehr  (varütham);    zu 
diesem  .  •  ||  14  || 

Die  Verse  ii-u  sind  eine  Erweiterung  zu  v«  4^.  Der 
dreizehnte  Monat  wird  in  directen  Bezug  zu  Indra  ge« 
setzt,  und  man  gewinnt  dadurch,  dass  man  ihn  sich  gOn« 
stig  stimmt,  dessen  Schutz  und  Hülfe.  —  Durch  die  Au» 
lebnung  an  den  volksthümlichen  Gott  Indra  scheint  mir 
hier  fQr  die  im  Ganzen  doch  mehr  sozusagen  einen  ge« 
lehrten  Anstrich  tragende  Vergöttlichung  des  Schalt» 
monats  eine  gewisse  Volksthümlichkeit  erstrebt  zu  werden. 

7  1). 
Averruncatio  der  Ar&ti. 

1.  Bringe  (sie)  heran  zu  uns,  stelle  dich  nicht  (hin» 
dernd)  darum  her,  o  Ar&ti !  falle  nicht  an  (?)  den  (zu  uns) 


1)  ft  DO  bharati  da9Jikiip,  bahudaTatytai,  finnsb^obhim,  Adjft«  tUro  (1-8) 
'rttrylb  («ic!},  pare  (4.  h)  sAruvatjau,  parlb  (6  fg.)  sarrft^  paoar  arftUya? 
yad-devaty«  'ti  (!  ^tyk  itl?)  pftribhftshikam  ■marayain  iti  Mratratjt 
madkuv&co  'pr&r(hayad  iodrftgDibbylip  vaadni  ce  *ti  («.  6);  praUiaml  ▼iii4> 
garbbA  praaUrapai|tktib-     Anukr.  (mabribob  dODk«l), 
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herangefthrt  werdenden  Opferlohn!  |  Verneigung  dem 
Missgeschick,  dem  Nichtgedeiben,  Verneigung  sei  der 
Aräti.  II 1 II 

Zu  der  hier  als  weiblicher  Unhold  personificirten 
arati,  »Ungunst^c  s.  PetW.  — Wenn  schon  das  vorige  Lied 
wesentlich  priesterlichen  Anhauch  trug,  so  scheint  mir 
auch  dieses  hier  weniger  volksthümliche  als  vielmehr  priester» 
liebe  Vorstellungen  zu  enthalten;  handelt  es  sich  hier  doch 
bei  allen  drei  Verben  um  die  herankommende  cUJcahiitä;  — 
mk  parishthäb,  umzingele  nicht  (hindernd),  cf.  paripanthin ; 
—  soll:  mä  no  räkshtr  etwa  heissen:  >m>ehre  nicht  ab 
die  ftr  uns  herbeigebrachte  dakshinä«?  In  dieser  Be» 
deutung  ist  jedoch  raksh  durchaus  ungewöhnlich.  — 
Vermuthlich  liegt  hier  eine  Nebenbeziehung  auf  das  Wort 
raksh as  vor,  das  jedoch  ebenfalls  nicht  von  |/ raksh, 
etwa  in  der  Bedeutung:  »abzuwehren«,  herstammt,  sondern 
von  derselben  ^ranh,  in  der  Bedeutung:  impetuosus,  herzu» 
leiten  ist^^  aufweiche  ich  auch  das  hiesige  raksh  ts  zurück» 
führen  möchte  (Aorist,  statt  rankshtr,  cf.  das  Futur  rafikh^ 
shyfiitts  im  Mithra  Yesht),  in  der  Bedeutung:  »greife  nicht 
an«?  Im  Pet.  W.  wird  rakshts  mit  |/riksh  =3  ri^,  rish  in  Be« 
zug  gebracht,  und  die  Bedeutung:  »beschädigen^,  ver* 
letzen«  daf&r  angesetzt,  resp«  auch  raksh  as  davon  abge« 
leitet.  Es  kommt  dies  im  Wesentlichen  auf  das  soeben 
Gesagte  hinaus,  nur  dass  ich  eben  nicht  auf  |/riksh  =  ri(, 
rish,  sondern  auf  ^ranh  (Pet  W.  »rennen«),  aggredi, 
petere  dafür  recnrrire. 

2.    Welchen  Mann  du,  o  Arati,  voranstellst,  den  uxxi» 


1)  B.  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1892,    p.  790n.4   su  Vb.  9i  16;    xa    dieser 
Worsel  gebSrea  auch:  raghii,  lagha,  htyx^'^'^^  ®^^* 
*)  cf.  Jnfti  in  Zeod-W.  unter  rakbf. 
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her  kreisohenden  (?)  —  |  Verneigung  roaoben  wir  dMfem, 
deinem  (Genossen  und  bitten):  »beeintrAchtige  nicht  metneo 
Gewinn«. 

parir&pin  von  K^apf  hip,  jammern  (eig.  laut  schreien, 
im  Zend  jauchsen,  rafnas  Freode),  omherkreischend, 
böse  Reden  fbbrend,  oder  ob  als:  Verhöhnung  des  Ge« 
betes  der  Gegner  aufza&ssen?  oder:  die  Götter  nicht 
wirklich  zu  rufen,  sondern  nur  zu  kreischen  verstehen?  — 
Die  Unterwürfigkeit  gegenüber  dem  bösen  Unholde  gebt 
hier  auch  auf  dessen  bevorzugten  SchQtcling  über;  aocb 
ihm  wird  namas  dargebracht;  —  vani,  Gewinn  (der 
Opferlohn  eben),  eig.  das  Verlangte,  (Gewünschte. 

8.  Unser  von  den  Göttern  uns  gegebener  Gewinn 
gebe  Tag  und  Nacht  vorw&rts.  |  Der  Ar&ti  gehen  wir 
(ehrerbietig)  nach.     Vemeigung  sei  der  Ar&ti.  ||  s  H 

4.  Die  Sarasvatt,  die  Annmati,  den  Bhaga  rufen  wir 
an,  (nach  ihnen)  gehend.  |  Eine  freundliche,  madhureiche 
Rede  habe  ich  gesprochen  bei  den  Anrufungen  der 
Götter.  II  4  II 

Um  die  guten  Götter  durch  die  Vemeigung  vor  Ariti 
nicht  ganz  vor  den  Kopf  zu  stossen,  werden  hier  auch 
einige  derselben  angerufen.  Sarasvatt,  Anumati  und  Bhaga 
(der  Zutheiler  der  Glflcksloose);  —  madhnmattm  ist 
überflüssig,  gegen  das  Metrum  6.  aber  die  Angabe  der 
Anukr.  im  Eingange  (p.  ISOi^^). 

A.  Den  ich  angehe  mit  stromreicher,  (meinem)  maoas 
geseilter  Rede,  j  in  den  möge  jetzt  der  Glaube  (praddhA) 
Eintritt  finden^  gegeben  von  Soma,  dem  Braunen.  ||  5  || 

sarasvatyi  scheint  mir  hier  appellativisch  zu 
fassen;  —  väc  und  manas  gehören  zusammen.  —  Die  Be« 
gt^isterung   durch    den    braunen   Saft  des   Soma   soll    bei 
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denen,  die  ihn  empfangen,  die  richtige  ^raddha,  Hingabe, 
Vertrauensgesinnnng  erzeugen,  die  sie  zum  Geben  ver* 
anlaset;  unter  diesen  Gebern  sind  hier  resp.  wohl  die 
Götter  zu  verstehen,  die  in  ▼.4  angerufen  wurden;  — 
^raddhä  (cre-dere)  ist  eines  der  wenigen,  uralten  indo« 
germanischen  Composita  (cf.  nida,  nidus)  besteht  resp. 
aus  ^prath  (y.kitiffw)  und  |/dba,  welche  letztere  Wurzel  im 
Deutschen  (Imperfect)  und  Griechischen  (Passiv)  als 
Flexionselement,  im  Arischen  (cf.  z.  B.  Zend  yaojdä,  skr. 
man-dha)  und  Lateinischen  (z.  B.  ven-dere)  als  Wurzel* 
Weiterbild nngs-AfSx,  endlich  noch  gegenwärtig  im  Deut« 
sehen  (»thät  blicken«  Uhland)  und  Englischen  (did  you  go?) 
als  volksthümliches  Hülfszeitwort  verwendet  wird. 

6.  Vereitele  nicht  unsern  Gewinn,  nicht  unser  Wort. 
Beide,  Indra  und  Agni,  sollen  uns  Schätze  herbeibringen.  | 
Alle,  uns  heute  zu  geben  begierig,  jauchzet  (?)  entgegen 
der  Aräti.  ||  6  || 

Zu  indra  und  agni  s.  die  Note  zum  Eingange;  — 
die  Nominative  in  p4da  8  gehören  als  Vocative  zu  päda  4; 
zu  ergänzen  ist  etwa:  deväh?,  —  pratiharyata,  jauchzet 
entgegen  =  wirket  entgegen? 

7.  Fern  hin,  gehe  ab,  o  Missgeschick!  Wir  führen 
deine  Lanze  fort.  |  Ich  kenne  dich  als  die  Niederbeugende, 
die  Niederstossende,  o  Arftti.  ||  7  || 

|/mlv  wohl  Weiterbildung  von  VroX  Cl.  6,  wie  siv 
von  ^si. 

8.  Auch  nackt  dich  geberdend,  suchest  du  im  Traume 
den  Menschen  heim,  |  o  Aräti,  den  Geist  verstörend  und 
die  Gesinnung  des  Mannes.  ||  8  || 

Dies  geht  wohl  auf  wollüstige  Träume,  die  Leib  und 
Seele  des  Mannes  zerrütten,  zurück;  die  J/sac  wird  auch 

Indltche  Studien.  XVIII.  ^^ 
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im  Avesta  von  den  Zauberinnen  gebraucht,  die  den  Men« 
sehen  als  Buhlkobolde  heimsuchen. 

9.  Die  da  gross,  mit  grossem  Hocbmaass  alle  Räume 
durchdringt,  |  dieser,  der  goldhaarigen  ISirriti  brachte 
(bringe)  ich  Verneigung  dar.  ||  9  || 

Auch  dieser  Vers  handelt  wohl  von  demselben  Thema, 
wie  ▼.  8.  Statt  aräti  ist  hier  der  mehr  yolksthflmliche 
Name  nirriti  gebraucht.  Das  goldene  Haar  der  sonst 
als  schwarz  gedachten  Nirriti  soll  wohl  ihre  berdckende 
Schönheit  markiren. 

10.  Goldfarbig,  hold,  mit  goldenen  Kissen,  gross  (ist 
sie),  —  dieser  goldgekleideten  Ariti  brachte  (bringe)  ich 
Verneigung  dar.  ||  lo  || 

hiranyakapipu,  die  auf  goldenem  Kissen  sitzt,  hiranjra« 
dräpi,  die  goldene  Gewänder  an  hat.  Sowohl  durch  ihre 
nackte,  goldfarbige  (d.  i.  wohl  strahlende)  Schönheit  wie 
durch  ihre  goldene  Kleidung  und  Pracht  sucht  die  Aräti 
den  Menschen  zu  berücken.  —  kapipu  (cf.  kasämbu)  und 
dr&pi  sind  ihrer  Herkunft  nach  dunkle  Wörter. 

81). 
Bitte  an  Indra  um  Schutz  gegen  feindliche 

Angriffe  (atisara). 

1.  Mit  Vika&kata^)-Brennholz  führe  den  Göttern  äjya 
zu.  I  Agnil  lass  sie  hier  sich  erfreuen.  Alle  mögen  herbei« 
kommen  auf  meinen  Ruf.  ||  1 1| 

^)  nftnldevalyam,  prAthanie  dve  ftgneyyao,  pari  (3)  vai^radevf,  para  (4) 
va  (Lttcke!)  i^ir^hk  (9«ihA?)  aindryo  bhavanti,  Aonkr. 

^  das  Holz  von  vikafikata,  Flaconrtia  sapida,  dient  zur  Herstellung  von 
Opfergerfttheu,  yajnapfttrtyo  vfikgfaa^  Schol.  zu  pat.  IT,  2»  4,  lO;  vajro  vai  yU 
kaipkata^  .pat.  V,  2,  4,  ib. 
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Dieser  erste  Vers  wie  päda  6.  6  iu  v.  2  und  päda  8  in 
V.  3  ist  einleitend,  an  Agni  gerichtet. 

2.  Indra!  komm  herbei  auf  meinen  Ruf!  Ich  will  dies 
thun.  Höre  dies,  |  hier  diese  Indra-artigen  Anläufe  sollen 
sich  meiner  Absicht  beugen.  |  Durch  diese  (Spenden)  mögen 
wir  Kraft  erlangen!  o  Jätavedas,  o  Leib-Zwingender I  ||  2  || 

Im  zweiten  päda  lies:  karishyämi  dreisilbig;  —  Indra 
soll  nur  auf  den  Ruf  der  diesen  Spruch  Sprechenden  hören, 
nicht  auf  den  Ruf  Anderer,  und  die  von  diesen  nach 
Indra's  Art  gemachten  Anläufe  sollen  »vorüberlaufen«, 
ihr  Ziel  verfehlen,  sich  der  Absicht  des  Betenden 
neigen;  —  statt  äkütim  lese  ich  äkütyai;  —  zu  atisara 
8.  V.  4;  —  päda  5.  6  haben  keine  Beziehung  zu  päda  i-4, 
zu  tebhih  ist  aus  v.  i  etwa  havaih  zu  ergänzen  (?). 

3.  Was  der  N.  N.,  von  N.  N.  her,  o  ihr  Götter!  un» 
fromm  seiend  zu  thun  begehrt,  |  dessen  Opferspende  möge 
Agni  nicht  (zu  Euch)  filhren!  Die  Götter  mögen  auf  seinen 
Ruf  nicht  herbeikommen!  Auf  meinen  Ruf  nur  kommet 
her.  II  8  II 

väkshtt,  Aor.  von  )/vah  (^^sisham,  sis,  stt);  cf.  vashat 
aus  vakshat,  auch  von  )/vah  (?*^8am,  ^sas,  ^sat),  wenn  nicht  aus 
l/vaksh;  —  im  vierten  päda  ist  devä  asya  dreisilbig  zu 
lesen;  —  in  päda 5  werden  die  Götter  wiediT  wie  in  pädai 
in  zweiter  Person  angeredet;  —  mamai  Va,  »nur  mein«; 

—  statt:  etana  erwartet  man:  ai  'tana  (ä  etaua);  der  padap. 
(ed.  Bombay)  bat:   ä  itana. 

4.  Laufet  vorbei,  ihr  Anläufe!  auf  Indra's  Wort 
tödtet.  I    Mag  er  (auch)  rauben  wie  der  Wolf  das  Schaf, 

—  er  entgehe  Euch  nicht  lebendig.    Bindet  seinen  Lebens« 
ödem  zul  ||  4  || 

13* 
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atisaräh  (s.  v.  i)  sind  hiernach  voruA^rstOrmende,  feind« 
liohe  Anläufe,  resp.  die  von  dem:  »asau«  in  v.  s  abgesandten 
dgl.,  statt  hata  ist  aber  wohl  hat4b  zu  lesen.  In  päda3-5 
handelt  es  sich  um  den  Absender  selbst.  Mag  er  immer» 
hin  rauben,  so  viel  er  will,  er  soll  Euch,  und  damit  sind 
denn  wohl  die  »deväh«,  wie  in  v.  8,  gemeint,  nicht  enU 
gehen,  schnürt  ihm  den  Odem  zu. 

6.  Welchen  brahm^n  Jene  (N.  N.)  dort  voranstellten, 
(mir)  zur  Vernichtung,  |  der  (Hege),  o  Indra!  dir  zu  Füssen, 
den  schleudere  ich  zurück,  dem  Tode  zu.  ||  5  || 

Wenn  auch  die  N.  N.  in  ihrem  falschen  Wahne  ein 
brahm&n  zum  purohita  gemacht  haben,  um  mich  zu  vers 
nichten,  so  soll  der  doch  dir,  o  Indra,  unterliegen,  ich 
werfe  ihn  in  den  Tod  zurück. 

6.  Wenn  sie  (auch  schon)  vorher  (vor  mir),  o  Gott! 
ausgezogen  sind,  (und  ob  sie  auch)  das  brahmän  zu  Pan:» 
zern  sich  gemacht  haben,  |  und  was  sie  sich  (auch  dabei) 
zugesprochen  haben,  Leibes -Schutz  und  Rings -Schut>s  sich 
machend.  Alles  das  mache  saftlos! 

Wenn  sie  auch  vor  uns  ausgezogen  sind,  und  allerlei 
fromme  Sprüche  schon  sich  zu  Panzern,  zum  Schutz  ihres 
Leibes  und  Rings -Schutze,  gemacht  haben,  mache  du,  o 
Indra,  Alles,  was  sie  (sonst)  geschützt  haben  würde,  kraft» 
los.  —  Diese  Sprüche  sind  offenbar  gegen  krieche  Feinde  und 
Nebenbuhler  gerichtet,  die  ebensogut  wie  der  Betende  im 
Besitze  des  richtigen  Spruchmaterials  und  Rituals  sind. 
Es  kommt  eben  nur  darauf  an,  wer  Indra's  Hülfe  sich  zu 
geioiainen  loeiss;  ihr  brahmkn  und  ihre  brahmani  sollen 
ihnen  nichts  helfen.  —  deva  trenne  ich  von  pur&  ab,  und 
fasse  es  als  Vocativ. 

7.  Welche    Anläufe   der    N.  N.    gemacht   hat,    und 
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noch  machen  mag,  |   die  mache  du,  o  Indra!   Vritrahan! 
wieder  rückläufig,  damit  sie  jenen  Mann  vernichten.  ||  7  || 
Die  gegen  den  Betenden  gerichteten  Zauber  sollen  auf 
den  zurflckfallen,  der  sie  ausgesandt  hat;  —  trinahän,  Conj. 
J/tarh  Cl.  7. 

8.  Qieichwie  Indra  eine  Herausforderung  empfangen 
habend  (seinen  Gegner)  sich  zu  Füssen  liegend  machte,  | 
8o  mache  ich  die  N.  N.  mir  unterthan  für  alle  Zeiten.  ||  8  [) 

tath&  in  päda  8  ist  wohl  zu  streichen;  —  ^a^vati« 
bhyah  sam&bhyah;  samd  (s.  Pet.  W.)?  »die  Gleiche«, 
nämlich:  Hälfte  (wobei  freilich  unklar  bleibt,  welches 
Substantiv  hinzuzudenken).  Der  Winter  ist  danach  die 
erste  Hälfte  des  Jahres,  steht  in  der  alten  Zeit  im  Vor  der « 
gründe,  der  Sommer  ist  die  zweite,  gleiche,  Hälfte  (vgl.  zd. 
hamä,  hamina,  unser  Sommer).  Ursprünglich  gab  es  eben  nur 
zwei  Jahreszeiten:   Winter  und  Sommer. 

9.  Hier  sie,  o  Indra,  Vritrahan!  gewaltig,  (ihre)  Glieder, 
triff I  I  hier  sie  zertritt,  o  Indra!  Ich  sei  dein  Genosse!  | 
Wir  fassen  uns  an  dich  an,  o  Indra!  möchten  in  deiner 
Huld  sein !  ||  9  || 

marmäni  eine  Art  Accusativus  graecus,  ftlr  marmasu,  »an 
ihren  tödlichen  Stellen«;  —  abhitishtha  eig.  »betritt«;  — 
dagegen  lass  mich  dein  Genosse  sein;  —  der  samanvä« 
rambha,  dass  sich  nämlich  Alle  an  einander,  je  Einer  an  den 
Andern,  anhängen,  so  dass  Alle  im  Schutze  des  Voran« 
schreitenden.  Ersten  stehen,  ist  im  Ritual  solenner  Brauch. 

91). 
Beim  Einschlafen,  beim  Erwachen. 

1.    Dem  Himmel  svahä.  ||  i  ||      2.    Der  Erde  sv.  ||  3  || 


I)  ubhe  (9  und  10)  v&stosbpatye,  aiih(«ke,  Brahmli,  Anukr. 
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3.  Dem  Luftraum  sv.  ||  s  ||    4 1).  Dem  Luftraum  sv.  ||  4  || 
5  ^).    Dem  Himmel  sv.  ||  .5  ||      6  ^).    Der  Erde  sv«  ||  6  || 

7.  Sonne  moin  Auge,  Wind  mein  Einhauch,  Luft 
mein  Odem,  Erde  mein  Leib.  |  Unhingestreckt  (Unbin- 
streckbar)  mit  Namen  bin  ich,  der  und  der  bin  ich,  ich, 
dieser  hier,  lege  meine  Seele  (atman)  nieder  (d.  i.  ich  Ober* 
gebe  mich)  dem  Schutze  durch  Himmel  und  Erde.  ||  7  || 

8.  Auf  (rufe  ich)  Leben!  auf  Krafll  auf  That!  auf 
Pflicht!  auf  Geist,  auf  Sinn^sthätigkeit!  |  (Du  Himmel!  als) 
Lebensschaffer,  (du  Erde,  als)  Lebensherrinn ,  seid  mir 
Beide  selbst  bestimmte  Schützer!  behütet  mich  Beide!  Seid 
mir  Beide  Seele  (atman)  gebend !  thut  mir  Beide  nichts  zu 
Leide.  ||  8  || 

7.  8.  Zwei  sehr  dunkle  Sprüche,  die  durch  eine  absteigende 
und  aufsteigende  Gruppe  von  drei  Heilsprüchen  an  Himmel, 
Erde  und  Luft,  resp.  umgekehrt,  eingeleitet  werden.  Meine 
Vermuthung,  dass  es  sich  in  v.  7  um  ein  Abendgebet,  in 
V.  8  um  ein  Morgengebet  handele,  beruht  auf  dem  atmä« 
uam  nidadhe  in  v.  7,  und  dem  ud  in  v.  8.  Dazu  kommt 
dass  es  sich  hier  nach  Kau^.  8,  n  Schol.  um  die  prattka 
eines  västugana,  resp.  einer  Gruppe  von  västoshpati:: 
yäni  handelt  (s.  auch  die  Anukr.  in  Note^);  västoshpati  aber 
ist  ein  Genius  des  Schlafes^  s.  Rik  7,  55,  i.  —  Die  Zuthei^ 
lung  von  Auge,  Hauch,  Odem,  Leib  an  Sonne,  Wind,  Luft, 
Erde  in  v.  7  ist  genau  die  im  shaddhotar  Ath.s.  18,  2,  7^) 
(s.  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1895,  p.  846)  vorliegende.  —  In 


^)  hier  liegt  eine  Umstellung  vor!  1-8  Himmel,  Krde,  Luft,  4-6  Luft, 
Himmel,  Erde. 

')  wie  dort  beim  Tode,  so  gehen  auch  beim  Schlaf  (so  scheint  mir  der 
Sinn)  die  einaelnen  Theile  des  menachlicben  Leibes  in  ihre  Elemente  aorttck 
(s.  auch  10,  s). 
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V.  8  ist  das  Femininum  äyusbpatni  resp.  die  Beziehung  des« 
selben  unklar.  Am  nächsten  läge  es,  bei  den  drei  Adjectiven 
wieder  an  die  drei  Welten  zu  denken.  Aber  die  Duale: 
svadb&vantau,  gopä  (^'pau),  stam  etc.  können  sich  doch 
wohl  nur  auf  Himmel  und  Erde  beziehen;  ayushkrit  also 
auf  den  Himmel,  ftyushpatnf  auf  die  Erde.  Aber  auff&llig 
freilich  sind  die  beiden  Masctdina  svadhävantau  und  gopä 
(gopau),  da  sonst  doch  dyäväprithivyau  stets  feminine  Bei« 
Wörter  haben.  In  alter  Zeit  ist  ja  allerdings  der  Himmel 
ein  Masculinum  (dyaush  pitar,  Diespiter) ;  sollte  es  sich  hier 
also  etwa  um  eine  Formel  handeln,  die  so  alt  ist,  dass 
sie  noch  in  die  Zeit  hinein  reicht,  wo  dyaus  Masculinum 
war?  —  Die  Wörter  gopitha,  gopä,  gopäyatam  sind 
offenbar  rein  in  der  Bedeutung  schützen  gedacht  und  die 
Bedeutung  von  go  ganz  bei  Seite  gedrängt  (bei  gopitha 
ist  natürlich  nicht  an  |/pä,  trinken  zu  denken!  obschon 
sonst  von  pä,  schützen,  keine  i- Bildungen  vorliegen). 
—  Die  Vorstellung,  dass,  wer  sich  zum  Schlummer 
niederlegt,  sich  in  den  Schutz  von  Himmel  und  Erde  be« 
giebt,  ist  ebenso  anmuthig,  wie  die,  dass  der  Erwachende 
Beide  zu  seinem  Schutze  herbeiruft  und  sie  auffordert,  ihm 
seinen  ätman  (wieder)  zu  geben.  —  Der  Erwachende  ruft 
resp.  alle  seine  Kräfte  wieder  zu  sich  heran,  und  übergiebt 
sich  dann  ebenso  wieder  dem  Schutz  von  Himmel  und  Erde, 
wie  er  dies  beim  Einschlafen  gethan  hat.  —  Die  Sprüche  i-6 
gehören  wohl  ebensowohl  vor  7  wie  vor  8?  oder  sollten 
etwa  1-8  nur  vor  7,  dagegen  4-6^)  vor  8  gehören? 

>)  et.  d'it  UmsteHung  der  »Erde«  hierbei. 
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10. 

Desgleichen. 

1.  Du  bist  mir  ein  Panzer  von  Stein.  |  Wer  mich 
vom  Osten  her  böswillig  anfeinden  sollte,  der  treffe  auf 
ihn.  II 1 II 

Der  sich  zum  Schlaf  Niederlegende  bindet  sich  wohl 
ein  Amulett  von  Stein,  etwa  eine  Muschel?  um,  und  um« 
giebt  sich  dadurch  mit  einem  Steinpanzer  nach  allen  Rieh» 
tungen  hin.  —  Auch  dies  Stflck  gehört  zu  dem  västu« 
gana  am  eben  angefahrten  Orte,  ist  resp.  von  der  Anukr. 
als  v&stoshpatya  bezeichnet. 

3.  vom  Süden,  —  ||  8  || 
8.  vom  Westen,  —  ||  s  || 

4.  vom  Norden,  —  ||  4  || 

6.   von  der  Mitte  (dbruvä),  —  ||  5  || 

6.  von  oben  (ürdhvÄ),  —  ||  6  || 

7.  von  den  Zwischengegenden  der  Himmelsrichtungen 
her,  -  II  7  II 

8.  Durch  das  brihat  (saman?)  rufe  ich  den  Greist 
(roanas,  wieder  zu  mir)  heran,  —  durch  den  Wind  (mÄtari- 
pvan)  Einhauch,  und  Abhauch,  von  der  Sonne  her  das 
Auge(nlicht),  |  von  der  Luft  her  das  Gehör,  von  der  Erde 
her  den  Leib  (pariram).  Durch  Sarasvati  rufen  wir  die  mit 
manas  vereinte  Stimme  (väcam)  heran.  ||  8  || 

Man  erwartet  die  Ablative  brihato  (was  freilich  etwas 
dunkel  bliebe)  und  mätari^vano;  —  statt  manoyujä  lese 
ich  °jam  (v4cam!).  Beim  Erwachen  ruft  man  alles  das,  was 
während  des  Schlafes  sich,  behufs  neuer  Stärkung,  nach 
seiner  Quelle  zurückgezogen  hatte,  wieder  an  sich  heran. 
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111). 

Dialog  zwischen  Varuna  (i-s.  6.  8.  lo) 

und  Atharvan. 

1.  Wie  hast  du  hier  dem  grossen  Asura  gegenüber 
gesagt?  (wie  konntest  du  ihm  sagen),  wie  (hast  du)  ihm, 
dem  Vater  2),  dem  Hari,  von  flammender  Kraft  (Nomi« 
nativ!)  (sagen  können):  |  »die  Pri^ni,  o  Varuna,  als 
dakshinä  gegeben  habend,  denkst  du  (jetzt)  in  deinem 
Geiste  daran,  sie  wieder  zurQckzunehmen?«   ||  i  || 

Schon  Roth  »über  den  Atharvaveda«  (Tübingen  1856) 
p.  9  hat  unter  Heranziehung  von  Ath.s.  VII,  104,  i*)  zur 
pri^ni  die  Sage  von  der  Kuh  des  Vasishtha  verglichen, 
resp.  die  gelegentliche  Identification  von  Atharvan  mit 
Vasishtha  hiermit  in  Bezug  gesetzt.  Varuna  will  die  Kuh, 
die  er  dem  Atharvan  gegeben  hat,  wieder  zurücknehmen, 
giebt  dies  aber  auf  dessen  Bitte  wieder  auf.  Das  Lied 
hat  wohl  nur  den  Zweck,  ähnlichen  Rückforderungen 
von  an  die  Brihmana  gemachten  Geschenken  vorzubeugen. 
Wenn  sogar  Varuna  seinerseits  davon  abgestanden  ist,  dgl. 
zu  thun,  wie  viel  weniger  dürfen  sich  Sterbliche*)  so  etwas 
erlauben!  —  Die  pri^ni  ist  im  Uebrigen  entschieden  mit 

*)  ekftda^arcaip  traishtabbaip  varugam,  Atharvft,  'nena  pra^nottara: 
mukliena  roaiptroktadevatam  astaut^  Anukr. 

^  daaii  Varaiia  (Ov^vos)  ala:  v>Vater<'  bezeichnet  winlf  tbeilt  er  mit 
Reinem  alten  CoUegen,  dem  Himmelsgotte  dy&us  (Zivg)^  dyausbpitar,  Dies: 
piter.  Der  Himmel  als  Vater,  and  die  Erde  als  Mutter  ist  eine  uralte  indos 
germanische  Vorstellung,  von  durchaus  volkstbQmlicher  Art,  cf.  die  Gebete 
sab  9  und  10. 

^  ka^  Pfi^niip  dhenuip  Varupena  dattam  Atharvane  sndughfiqi  nit3'a: 
vats^m  brihaspatinä  sakhvaip  joabftyo  yathav89aip  tanva^  kalpayäti!  || 

*•)  auch  Ath.s.  1,  104,  1  hat  wohl  den  Sinn:  »wer  vermöchte  wohl,  unter 
Bewahrung  seiner  Freundschaft  mit  Brthaspati,  sich  die  von  Varuna  d«m 
(einem!)  Atharvan  gegebene  Kuh  zu  eigen  su  machen?« 
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der  ^aball,  der  bunten  »Naturkraft«^  identisch  zn  setzen, 
über  den  homa,  an  welche  wir  bei  Lityäjrana  etc.  so  ein« 
gehende  Angaben  finden,  6.  diese  Stud.  4,  497  fg.  Die  Alles 
schaffende  Naturkraft  wird  unter  dem  Bilde  einer  bunten 
Kuh  (cf.  Audhumhia),  Ziege  (cf.  Amalthea),  oder  Schaf» 
mutter  sjrmbolisirt  und  liegt  eben  auch  der  späteren  Sage 
von  Vasishtha^s  Kuh,  sowie  von  der  kämadhenu  des  Indra 
etc.  zu  Grunde.  —  Ich  ziehe  punarmagha  tvain  in  ein  Wort 
zusammen:  »du  denkst  jetzt  ein  punarmagha  zu  werden?« 
und  fasse  punarmagha  (nach  dem  Pet.  W.:  i.  habsüchtig, 
2.  wiederholt  Spenden  gebend)  in  der  Bedeutung  von: 
»Zurücknehmer  des  Geschenkes«.  Varuna  macht  dem 
Atharvan  darüber  Vorhaltnng,  wie  er  sich  unterstehen 
könne,  ihm,  dem  grossen  Asura,  die  Frage  überhaupt 
vorzulegen,  ob  er  gesonnen  sei,  die  geschenkte  Kuh 
wieder  an  sich  zu  nehmen.  Aber  dieser  Sinn  ist  eben  nur 
durch  diese  Textcorrectur  zu  gewinnen.  —  Befremdend  ist 
die  Bezeichnung  des  Varuna  als:  pitar  hari,  d.  i.  doch 
wohl  y> gelber  (resp.  goldiger^  Vater«,  da  die  Gestalt 
Varuna's  sonst  ganz  anders,  nämlich  als  die  eines  weissen, 
kahlen,  zahnlosen,  gelbäiigigen  Greises,  Qat.  XIII,  3,  6,5. 
Katy.  XX,  8,  16.  (^  ankh.  16,  18,  i«  beschrieben  wird*);  — 
tveshanrimnah  ist  wohl,  nach  der  von  Roth  auf  dem 
Wiener  Üriental.-Congresse  entwickelten  Weise,  als  Dativ 
zu  fassen. 

^)  auch  du8B  Vishyu,  der  doch  ntU,  resp.  KrtflbQa.  dunkeUbUn«  'SChwan 
ist,  hari  geDtnnt  wird«  ist  auffHUig.  Er  hat  diesen  Namen  »«einerseits  wohl  von 
Indra,  resp.  von  de^^sen  Rossen,  nach  denen  derselbe  barivant,  gelegenüich 
auch  hari  selbst  helsst.  (Andererseits  fVeilich  ist  Jedoch  auch  Indra  dookel: 
blaa,  cf.  indraoila  als  Name  des  Sapphirs.)  —  Findet  bei  der  obigen  Ber 
zeichnoog  des  Vamya  als  »pitar  hari«  etwa  irgend  welche  Basiehong  zn  der 
schöpferischen  Kraft  des  gelben  (hari)  Soma  statt? 
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2.  Nicht  bin  ich  ans  Lust  das  Geschenk  wieder« 
zurücknehmend.  Nur  zum  Zählen  treibe  ich  hier  die  Pri^ni 
heran.  |  Durch  welche  Weisheit  (k&vya)  bist  du,  o  Atfaar« 
van!  durch  welches  Wesen  (?jÄta)  bist  du  (so)  weisheits« 
voll!  II  3  II 

Der  erste  päda  besagt:  »ich  will  sie  dir  ja  gar 
nicht  nehmen«;  —  dass  in  päda  2  der  infinit! ve  Dativ 
samcakshe  zu  lesen  ist  (statt:  sam  cakshe),  ist  Roth^s 
durchaus  richtige  Correctur  (1856).  Im  zweiten  Hernie 
stich  verhöhnt  Varuna  den  Atharvan  wegen  seiner  Weis« 
heit  (kavya),  seines  Wesens  (?  jäta),  die  ihm  eine  so  falsche 
Vorstellung  von  seinem,  des  Varuna,  Willen  zugetragen 
hätten;  —  jätavedas,  »Wesenkenner«,  oder  angeborenes 
Wissen  habend,  ist  sonst  der  solenne  Name  des  Feuers; 
liegt  hier  etwa  noch  irgend  welche  Beziehung  zwischen 
Atharvan  und  dem  Feuer  (cf.  zd.  ätar)  vor? 

3.  Wahrlich,  ich  bin  tief  durch  Weisheit,  ich  bin 
Wesenkenner  durch  (mein)  Wesen  (?).  |  Nicht  mir  ein  Dasa, 
nicht  ein  Ärya  durch  seine  Grösse  den  Willen  beugt,  den 
ich  hegen  will.  ||  3  || 

Varuna  fährt  fort:  »tcA  habe  hier  zu  bestimmen,  kein 
Anderer;  nicht  du  bist  jätavedas,  sondern  ich  bin  es.« 
Die  Ausdrucksweise  ist  auch  hier  durchaus  alterthümlich ; 
cf.  die  Zusammenstellung  von  Däsa  (Feind)  und  Arya 
(Freund);  —  mimäya,  mit  verlängertem  Vocal  in  der  Res 
duplication,  ^wX  Gl.  5  niederstrecken,  einsenken,  minuere. 

4.  »Es  ist  kein  Anderer  weiser  als  du,  o  Varuna,  keiner 
an  Geisteskraft  einsichtiger,  o  du  Selbstherrlicher!  |  Du 
kennst  alle  diese  Seienden  (Welten).  Auch  dieser  zaubere 
kräftige  (mäyi)  Mann  hier  fQrchtet  sich  vor  dir.«  ||  4  || 

Atharvan  giebt  klein  bei  (v.  4.  6);  —  die  Angaben  in 
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p&da  4   sind    nur   eine  Umschreibung  des   einfachen:   ich 
(sa  janah)  f&robte  mich  vor  dir. 

5.  »Denn  du  fQrwahr,  o  Varuna!  in  Selbstständigkeit 
kennst  alle  Geschlechter,  o  du  schön  Leitender!  |  Was 
Anders  ist  noch  jenseit  dieses  Raumes?  und  was  ist  unter« 
halb,  jenseits  davon,  o  Untrüglicher!«  ||  5  || 

rajasa  enä,  enä  parenä  Varam,  dieses  enä  ist  nicht 
recht  klar,  es  scheint  ft)r  asya  zu  stehen,  aber  wie  ist  es 
aufzufassen;  —  statt  amura  ist  mit  Roth  (1856)  am&ra 
zu  lesen,  s.  bei  1,9.  —  Die  Fragen  selbst  kommen  ziemlich 
unvermittelt,  haben  hier  eigentlich  nichts  zu  suchen,  sollen 
wohl  nur  die  Unendlichkeit  Varuna's  verherrlichen. 

6.  Ein  Andres  ist  noch  weiter  als  dieser  Raum,  über 
dieses  Eine  weiter  hin  ist  diesseits  (?von  hier  aus?)  schwer 
zu  gelangen.  |  Das  sage  ich  dir,  ich  Varuna,  der  es  weiss. 
—  Die  Pani  sollen  mit  ihrer  Werkkraft  abwärts  gehen, 
niederwärts  sollen  die  Däsa  zur  Erde  bin  schleichen.  ||  6  || 

Diese  Antwort  Varuna's  (in  pada  i  ist  mit  Roth 
Varunah  zu  lesen)  gicbt  zunächst  ausweichende  Auskunft 
auf  die  gestellte  Frage  und  geht  sodann  auf  das  punar- 
maghatvam  zurück,  bezeichnet  dasselbe  als  der  Pani  wür« 
dig,  resp.  strafwürdig.  —  Die  Conjectur  der  Editio:  adbo? 
varcasah  scheint  mir  dem  adhovacasah  der  Handschriften 
(au<*h  der  Bombay  Ed.;  Roth  1856  »unten  umherirrend«) 
vorzuziehen;  —  durna^am,  »Unendlichkeit«,  Roth 
(1856)1),  »unerreichbar,  unzugänglich«  Pet.  W.;  ist  nicht 
auf  f/na^  schwinden,  sondern  auf  |/na9  (naksh,  nanc-isci, 


^}  ^Einea  giebt  es  jenseits  des  Dunst  kr  ei  »et«,  und  jenseits  des  Einen 
weiterhin  ist  auch  Unendlichlceit«  (Roth);  —  rajas  ist  hier  wohl  nicht 
Dunstkreis  (i^rsj,  rafij),  sondern  Raum,  regio  ((^raj,  rectum  esse). 
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kvsyx)    »erreichen«    zurückznfhhren.     Im   Rik  (VI,  27,  s) 
findet  sich  daitlr  die  ebenfalls  präkritische ^)  Form  dünä^a. 

7.  »Du  förwahr,  o  Variina,  sagst  es:  »Ueber  die,  welche 
ihr  Geschenk  zurücknehmen,  (kommt)  reichliches  Unge^ 
mnch«.  I  Nicht  möge  auch  nur  von  so  viel  (etwas)  zu  den 
Pani  kommen.  —  Nicht  mögen  dich  die  Leute  einen  Un« 
gütigen  nennen.«  ||  7  || 

Atharvan  fasst,  und  zwar  wohl  mit  Recht,  die  Straf« 
androhung  Varuna's  an  die  P^ni,  in  v.  6  p&da  4.  5,  als  an 
die  punarmagha  gerichtet  auf;  —  mit  der  von  Roth 
(1856)  vorgeschlagenen  Ersetzung  von  bhün  (bhftt)  durch 
bhür  weiss  ich  nichts  Rechtes  zu  machen;  zu  etavatab 
ist  kitn  cana  zu  ergänzen,  resp.  eine  entsprechende  Hand« 
bewegung;  —  bhft  mit  abhi  heisst  hier  wohl:  zukommen, 
zu  Theil  werden. 

8.  Nicht  sollen  mich  die  Leute  ungütig  nennen!  Ich 
gebe  dir  die  Pri^ni  zurück,  o  Sänger!  |  Tritt  heran  zu 
meinem  ganzen  Lobe  mit  (allen  deinen)  Kräfleu,  unter 
allen  den  menschlichen  Stämmen.  ||  8  || 

für  dikshu  ist  hier  wie  in  v.  9  mit  Roth  (1856) 
vikshu  zu  lesen. 

9.  »Heran  mögen  dir  die  (von  mir)  bereiteten  Lob« 
lieder  kommen!  unter  allen  den  menschlichen  Stämmen.  | 
Gieb  mir  (wieder),  was  du  mir  genommen  hast,  du  bist 
mir  ein  verbundener,  treuer  Freund.«  ||  9  || 

statt  adatto  ist  hier  wie  in  v.  10  mit  Roth  (1856) 
ädatto  zu  lesen;  freilich,  die  periphrastische  Construction 
ädatto  asi,  ädatto  asmi  für  das  einfache  Vcrbum  finitum 
adadishe,  ädade,  ist  auffällig;  —  zu  saptapadah  »durch 


1)  cf.  dOdl9,  dÜ4|abhR. 
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&pri-Lied. 

;'  ^"^    izündet  heute   im  Hause  des  Menschen,  opferst 

^»    >tt,   den  Göttern,  o  Jätavedas!  |   und  führe   sie 
y  ^^      herbei,  o  du  von  befreundeter  Kraft!     Du   bist 

•^i      te,  ein  vorsorglicher  Weiser!  ||  l  || 

ist  dies  das  apri-Lied   aus  Rik  X,  110,   welches 
D  Jamadagni,  resp.  dem  Rama  Jamadagnya  (Para« 
a)  zugetheilt  wird ;    es  findet  sich  auch  in  Vs.  29, 
'  .;         Kithaka  XVI,  20.  Maitr.  IV,  13,  8.  Tbr.  III,  6,  ;s  i 
r..        .   auch  Nirukti  VIII,  4-17,    Roth  in  der  Eiulei« 
zur  Nirukti  p.  xxxvi"*  und  p.  117  fg.,  sowie  diese 
10,  89.  —   Der   Text   ist   im  Wesentlichen    Uherall 
'■>    Ibe. 

*'*>    Da  das  (grihya-)  Ritual  des  Atharvaveda  auch  Thier* 

r   euth&lt,   so  ist  es  ganz  berechtigt,    dass   auch   ein 

:    isoktam    zur    Entsflhnung    des    eigentlich   dadurch    be« 

igenen  Frevels  in  die  Ath.-Samhita  aufgenommen  ist^). 

. .   ifflülig  erscheint  aber,  dass  es  dasjenige  Lied  ist,  welches 

e  Tradition  dem  den  Kahatriya  feindlichen  Räma  Jamad« 

gnya  zuweist.     Indessen    ist   diese   Tradition    doch   nur 

ine  subsidiäre.     In  erster  Linie  wird  Jamadagni  selbst 

ils  Verf.   des  Liedes  angegeben,  und   er  steht  ja  gerade 

zu    dem    (fürstlichen)   Vi^vämitra    (Kaupika,    dessen 


> 


*4 


4    • 


''  \ 


-u: 


^}  ekAdtfarcam  traishtabham  jfttavedasaqi,  Aqigirft,  eneofi  'gnim  asUnt. 

')  nach  Kauf.  45,  8  handelt  es  sich  am  dat  Opfern  (resp.  das  Schlachten) 
pifier  asb^apadf,  d.  i.  einer  Kuh,  die  sich  dabei  aln  trächtig  herausatellt, 
wofDr  denn  natürlich  eine  specielle  Suhne  erforderlich  ist.  —  Man  könnte 
im  Uebrigen  die  Einfügung  des  Liedes  an  dieser  SteUe  anch  damit  in  Be« 
zug  bringen,  dass  soeben  in  11   von  einer  Knb  direct  die  Rede  war. 


208  fttnftM  Bach  diT  Atharra-Sai|ihitA.  12,  1-3. 

Gcschircht  da8  Knu^ika-sfttra  anzu<;ehören  scheint)  in 
naher  Verbindung.  —  Es  ist  im  Uebrigen  dies  Laed 
für  alle  Familien  (ob  sie  den  tan(^napat  oder  den  nar4« 
pansa  als  Gottheit  des  zweiten  prayäja  haben)  gleich- 
massig  brauchbar  (diese  Stud.  10,  90).  Daher  findet  es 
sich  ausser  hier  auch^  s.  soeben,  in  fast  allen  Yajus- 
Texten.  —  Der  nar4pahsa- Vers  fehlt  hier  wie  im  Rik,  ist 
somit  je  nach  dem  Geschlecht  des  Opfernden  einzusetzen. 
Der  in  Nirukti  VIII,  7  nach  unserem  v.  2  hier  eingefiigt«* 
naräpansa-Vers  ist  aus  dem  mandala  des  Vasishtba  (V^II, 
2, 9),  somit  atich  aus  einem  dem  Vi^svämitra,  resp.  den 
Kshatriya  feindlichen  Geschlecht  i).  »Die  meisten  Fa* 
milien  erkannten  tani^napat  als  Gottheit  des  zweiten  pra« 
y&ja  an«,  diese  Stud.  10,  89  (K&ty.  XIX,  6,  s.  9). 

3.  O  Tanünapdt!  mache  die  Pfade,  welche  die  Gänge 
der  heiligen  Ordnung  sind,  mit  madhu  sie  salbend,  schmück, 
du  mit  schdner  Zunge!  |  mit  Einsicht  (unsere)  Gedanken 
und  das  Opfer  (yajna)  gedeihen  machend,  und  führe  es 
unverletit  (adhvara)  zu  den  Göttern.  ||  2  || 

svadaya,  »mache  süss«,  oder  auch:  »lass  sie  (die 
Pfade I)  dir  (seihst)  süss  sein,  schmecken«,  was  zu  sujib^a 
eigentlich  besser  passt. 

s.  Hergerufen,  gepriesen^  und  lobwürdig,  komm  her^ 
hei,  o  Agni,  mit  den  Va^^u  (?  Schfitzen?)  eiumüthig!  |  Du. 
o  Rascher!  bist  der  Götter  Hotar,  opfere  du  ihnen,  eifrig« 
immer  kr&ftiger  opfernd.  ||  3  || 

ajuhvanah,  »hergerufen«,  f'hü,  könnte  auch  von  y\x\u 


K)  bo«k  ««itUlig  im  rebrtgVQ  i»t  e».  da«  gerade  dittt  beiden,  ctBAadcr 
40  ftm^ltckm  pA\»  Vl^iaitra  nn  I  Tasuihtlia,  je  in  üurva  ipri-LMe  (fll.  4 
ttwl  TU.  T^  dtt  vier  Schlat^ren«  (8-11)  ^nmmmm  bnbcn. 
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^»opfern«  stammen;  —  yahva,  J^yah  »jagen«;  —  yakshi 
2.  pers.  Conj.  Aor. 

4.  Vorwärts  wird  die  Opferatreu  nach  der  Weisung  (?) 
der  Erde,  an  diesem  Morgen,  geschoben,  am  Beginn  der 
Tage.  I  Sie  breitet  sich  aus  immer  weiter  und  breiter, 
den  Göttern,  der  Aditi  zu  Liebe.  ||  4  || 

prdctnam  gehört  zu  vrijyato,  =:  pravrijyate,  )^varj  Cl.  7, 
vergere,  wenden,  schieben;  —  pradi^ä  pritbivyäb,  so 
wie  es(?)  die  Gestalt,  Formation  des  Erdbodens  an  die  Hand 
giebt,  verlangt;  —  vastoh  leitet  Sayana  auf  ^vas,  decken 
zurQck  (»um  diese  Erde  zu  bedecken«);  —  statt  ahnäm 
erwartet  man:  ahnah;  —  syonam,  lieb,  hold,  eigentlich  wohl: 
»▼erbindend«,  t^stv,  syü,  si  binden,  flechten. 

6.  Ausgedehnt  mögen  sich  weithin  auseinander  thun, 
sich  schmückend,  wie  Weiber  flir  ihre  Gatten,  |  die  gött» 
liehen  Thüren^  die  hohen,  die  Alles  einschliessenden. 
Seid  den  Göttern  leicht  zugänglich.  ||  5  || 

6.  Heran,  nieder  mögen  sich  setzen  auf  ihren  Platz 
die  beiden  wohl  zeugenden  (?),  opferwürdigen,  hülfreichen, 
Morgenröthe  und  Nacht.  \  Die  beiden  göttlichen  Frauen, 
die  Erhabenen,  goldgeschmückten,  lichtfarhigeu,  Schönheit 
tragenden.  ||  6  || 

sushvayantt,  resp.  sushvi,  leite  ich  von  |/8Ü,  zeugen 
ab;  oder  liegt  etwa  Wechsel  von  m  und  v  vor?  also:  su* 
shmayanti,  »schönlächelnd«  (cf.  seshmiyamäne  Nir.  8,  ii); 
—  up&ka,  nahe? 

7.  Die  beiden  göttUehen  Rufer^  die  beiden  Schönstim» 
migen,  die  als  Erste  das  Opfer  ausmassen  zum  Opfern  der 
Menschen,  |  die  bei  (zu?)  den  Festen  antreibenden  beiden 
Sänger  (kärü),  die  das  östliche  Licht  (?  Morgenlicht?)  durch 
Weisung  Weisenden  (Leitenden?).  ||  7  || 

Indische  Stadien.  XVIII.  H 
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Im  ersten  Hemistich  ist  wohl  vanaspate!  zu  ergänzen. 

^er   Opferpfosten  soll   die  Hostie  entlaasen,  die  an  ihm 

^banden  ist.     Per  göttliche  Schlächter  ist  wohl  der 

riester,    der    die    Opferung  vollzieht    (cf.    den    adhrigu« 

raisba). 

11.  Gleich  geboren  (gleich  nach  seiner  Geburt)  mass  er 
as  Opfer  aus;  Agni  wurde  der  Vorgänger  (Vorläufer)  der 
fötter.  I  Auf  sein  des  hotar  Gebot,  bei  der  Stimme  der 
eiligen  Ordnung  mögen  die  Götter  die  mit  svdhd  ge« 
egneten  Opferspenden  verzehren.  ||  ii  || 

Hier  liegt  eine  kleiue  Variaute  zum  Rik-Text  vor: 
'  ^ra^ishy  statt  pradipy  (so  auch  Vs: ;  der  Vers  fehlt  Maitr.). 

181). 
Gegen  Schlangengift. 

"    -  1.    Denn  Varuna,   der  Weise   des  Himmels,   gab  mir 

-(die  Kraft  dazu).     Mit  gewaltigen  Worten  greife  ich  dein 

~  Gifl  an.   |    (Ob   es)   herausgegraben   oder  nicht,   (oh  es, 

somit    noch)    darin    sitzend   (ist,    oder    nicht),    ich    hab 

--  es    gepackt.     Wie    Wasser   in    der   Wüste    versiegt    dein 

'■    Gift-  Ihll 

~  S.  Kau9.  29,  1-12^).  —  Die  Beziehung  auf  Varuna, 

noch  dazu  als  divaA  kavih^  giebt  dem  Spruche  altcrtiiüms 

J-  'i    liebes  Colorit;   —    ob  mit   te  in   päda  2.  4  (s.  auch  ,v.  2.  s) 

i'.       der  Patient  oder  die  Schlange  angeredet  wird,  kann  zweifelst 

•    •     bafb  sein.    Letzteres  scheiot  mir  jedoch  besser,  da  in  v.  4 

-    dies  unbedingt  vorliegt;  —  nirinämi,  wörtlich:  »ich  iliesse 


a     • 


■-v^/ 


1}  ek&dtfarcaqijagataip  Tai(8hakadev|itjam  (gftksh'^Cod.).  Garotinfin, 
anena  vishain  eT&  'staud  iti,  Anukr. 

*)  Kaii9ika  giebt  iUr  alle    11  Verse  je  eiaseln   eto«  besondere  Vorwens 
düng  an. 
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hinein  in  .  .«,  also  ingredi,  nicht  aggredi,  —  kh&ta,  das 
Gift  ist  tief  darin  sitzend,  muss  durch  den  Zauber  heraus» 
gegraben  werden;  —  ir&  ist  etwa  das  Wasser,  das  mao 
in  der  Wüste  findet,  und  dann  als  Labetrunk  mit  sich  f&hrt; 
—  dhanvan  entweder  von  f^dhan,  dhanv,  &aviu  cf.  maru, 
oder  identisch  mit  dhanvan,  Bogen,  ausgespannte  FlAche, 
Düne  (die  Wurzel  d4zu  ist  tan,  stan,  »ausdehnen«,  cf.  zd. 
t&anvare). 

3.    Welches  dein  6ift  wasserlos  (eingetrocknet,  zShe) 
ist,  das  habe  ich  hier  auf  (mit)  diesen  (Gräsern?)  gefasst 
Ich  greife  (packe)  deinen  mittleren,  oberen  und  unteren  Saß. 
Aus  Furcht  (davor)  schwinde  dies  dir  dahin.  ||  3  || 

Hier  ist  jedenfalls  wohl  die  Schlange  als  ange» 
redet  zu  denken;  apodaka  wird  in  v.  6  als  Name  einer 
Schlange  direct  gebraucht;  —  zu  dem  Femin.:  etäsu  sind 
entweder  (was  am  N&chsten  liegt)  die  Finger,  oder  ein 
feminines  Wort  fbr:  Grashalm^)  zu  verstehen.  —  Dem 
Kranken,  oder  vielmehr  eben  wohl  der  Schlange  scheint 
das  Gift  ausgedrückt' zu  werden;  man  filngt  es  »etAsu« 
auf;  —  uepat,  Aor.  f^na^,  dahinschwinden;  —  &d  u,  hier, 
wie  in  v.  s  alterthümlich.  Als  Subject  zu  ne^t  ist  wohl 
vtsham  zu  erg&nzen. 

8.  Kraftvoll  (tönt)  mein  Ruf,  wie  Donner  durch 
das  Gewölk.  Mit  m&chtigem  Wort  drücke  ich  dir  jetzt 
(das  Gift)  aus.  |  Ich  habe  diesen  (deinen)  Saft  kräftig  (?) 
gepackt  Wie  aus  der  Finstemiss  das  Licht,  die  Sonne, 
gehe  er  heraus.  ||  8  || 

vfishi  masculus,  stark;  —  dem  Zauberspruch  (und 
dc>m  damit  verbundenen  Drücken?)  muss  das  Gift  weichen; 

t)  «iwa  pl^ftll?;  —  dADfiDA  trinaih  pnktrthyA  liini  AbUninajAÜ  Ktiu 
Vlk*  i^X  <  («tt  V-  ♦  gehörig  I). 
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—  asya  hier  im  Sinne  von:  te  asya;  —  nribhih  fasse 
ich  adverbiell  im  Sinne  von  kräftig,  cf.  ^anais,  dhtbhih 
(8.  20,8),  hu;  die  Erklärung  durch  »mit  M&nnern«,  d.  i. 
etwa(?)  mit  Hülfe  meiner  Assistenten  (I)  will  mir  nicht  recht 
passen;  —  heraus  soll  das  Gift  kommen,  wie  das  Licht 
aus  dem  Dunkel,  so  sicher  und  zweifelsohne. 

4.  Mit  (meinem)  Auge  schlage  (banne)  ich  dein  Auge, 
mit  (meinem)  Gift  dein  Oift.  |  Schlange!  stirb!  lebe  nicht! 
ROckw&rts  in  dich  (selbst)  soll  das  Gift  eingehen.  ||  4  || 

Der  fascinirende  Blick  der  Schlange  wird  durch  den 
noch  fascinirenderen  des  Beschwörers,  ihr  Gift  durch 
seinen  ebenfalls  als  Gift  wirkenden  Zauber  fiberboten.  Nicht 
der  Kranke,  sondern  die  Schlange  selbst  soll  durch  das,  in 
sie  zurQckgeschleuderte,  Gift  zu  Grunde  gehen. 

5.  O  du  bei  den  Kirata  Hausende!  du  Gesprenkelte! 
du  im  Gras  Hausende!  du  Braune!  Hört  auf  mich,  ihr 
Schwarzen!  Feindlichen!  |  Begebt  Euch  nicht  nach  dem 
Stande  (Platze)  meines  Freundes!  Euch  hörbar  machend, 
beruhigt  Buch  mit  eurem  Gift.  ||  5  || 

Kai  rata,  bei  den  Kirftta,  im  Walde,  in  den  Bergen 
hausend,  —  alikäb;  ich  leite  dies  Wort  von  ari^  Feind, 
her  (ari  +  anc),  das  sich  mit  l  in  dem  Qatap.  HI,  2,  1,  28 
angeftkbrten  Schlachtruf  der  asura,  der  eine  alterthümliche 
Pr&kritform  (ättavacasah)  repräsentirt,  vorfindet;  he  'lavo 
rufen  sie  statt:  he  Vayo!;  —  stäman,  Standort,  fester 
Stand,  Festigkeit,  von  )/sthä,  ohne  die  nur  im  Sanskrit 
vorliegende  Aspiration  des  t  gebildet,  cf.  J^stabh;  — 
ä^r&vayantah ,  durch  Rascheln  Euch  hörbar  machend, 
resp.  dadurch  ein  Warnungszeichen  gebend;  —  behaltet 
Euer  Gift  fbr  Euch  selbst  —  Die  Schlangen-Namen  sind 
hier,  wie  in  v.  6,  masculinisch. 


.    1 
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Geborene?«  —  asiknt,  Femin.  zu  asita;  zu  der 

eluog  des  yama  k  zwiechen  t  und  n  (die  Form  ist 

^b  aaiUit«  wie  pati,  patot,  notpia)  s.  meine  Bemer» 

t  Vs.  Pr4t.  IV9 114  in  diesen  Stud..4,  920;  scbliesslicli 

;S  t  vor  dem  yama  aus;  —  prataflkam  rasch,  of. 

im  Namen  des  Taksl^ka  (Ei^dec&se);  —    da« 

itj  von  If^drft^  laufen  (dram,  dra,  dru). 

.  Der  staohlige  Igel  sagte  dies,  als  er  vom  Berge  her« 

lief:  I  )>Alle  diese  in  den  Gruben  bausenden  (Vipern), 

.    a  Gift  ist  ganz  kraftlos.«  U  9  || 

karn&    auritus,    gehörnt,    stachlig;    —    ^vä-vidh, 

jhelscbweip,  «Igel  (zu  pvä  cf.  pva-bhra,  ^vä-pada).    Vor 

a  Igel  f&rchten  sieb   die  Schlangen,  reissen  vor  seinen 

icheln    aus;    auch    soll    ihm    nngeblicb   ihr  Gift    nichts 

baden;  er  frisst  sie  einfach.  —   Spottvers  auf  die  (auch 

(er  weiblidh  geda(*.bten)  Schlangen. 

10.    (Bist  du)  tabuvam?   (oder)  nicht  täbuvam!   nein, 
'ürwahr,  du  bist  täbuvam.  |    Durch  das  tabuvam  ist  das 
^  Gift  saftlos  (kraftlos).  ||  10  || 

11.    (Ebenso,  nur)   tastuvam  (sUtt:  tabuvam).  ||  11  || 

Dies  sieht  recht  sonderbarlich  aus,  und  doch  lässt  sich 
vielleicht  dahinter  kommen;  v.  ii  zunächst  ist  wohl  nur 
eine  chäyä,  Sanskrit-Uebersetzung,  zu  (dem  räthselhaften 
täbuva  in)  v.  lo;  —  täbuva  aber  ist  wohl  eine  volksthOm« 
liehe  Präkrit-Form.  Und  zwar  möchte  ich  dies  Wort 
vielmehr:  t&fAuva  lesen,  indem  ich  dabei  an  eine  Vertäu:^ 
schung  der  alten  Form  (dr  th,  die  in  den  Mss.  einem  b 
sehr  ähnlich  sieht,  hiermit  denke.  Zu  tkthuYS^  wäre 
ta^fttva  eine  einfache  oh&yä.  Als  Bedeutung  daftkr  aber 
vermnthe  ich:  »stehen  machend,  baimend«,  leite  das  Wort 
resp.   von   der   noch    nicht  aspirirten   (s.  stäman  in  v.  ö) 
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d  i  p  8  von  t^dabb,  schädigen  (lat.  damnnm),  mit  d  statt  d%, 
wie  ja  auch  daksh  und  duksh  im  Rik  im  Anlaut  die  Aspi« 
rata  nicht  haben;  —  krityft,  Zaubergespinnst,  von  ^krit 
Cl.  7,  »spinnen,  weben«,  hier  aber  durchweg  mit  Ji^ri 
»machen«  in  Verbindung  gebracht;  krityä  und  ^krit  sind 
io  diesem  sükta  die  leitenden  Wörter. 

2.  Schlage  fort  die  Nachstellenden,  schlage  fort  die 
Zauberspinner«  |  Wer  uns  zu  sch&digen  sucht,  den  schlage 
fort,  o  Kraut!  ||  2  || 

y&tudhftna;  ved.  und  zd.  yätu,  von  ^yat,  ^ijrcc»;  da» 
neben  auch  yätu  und  yati,  s.  diese  Stud.  4,  399.  400. 

9.  Aus  der  Haut  des  Rehbockes  gleichsam  einen 
Ringsschnitt  ausschneidend,  |  hänget,  o  ihr  Götter,  dem 
Zauberspinner  seinen  Zauber  wie  ein  Halsband  (nishka) 
um.  ||s|| 

ri^ya  ist  eine  irrige  Schreibung  ftlr  rif^ya,  das  mit  ri^a 
(cf.  arpa),  riksha  (Bär)  zu  einer  l^ark,  stark  sein  ge^ 
hört,  cf.  griech.  nkxrj^  und  unser  Elch  (alces  bei  Tacitus). 
Der  Rehbock  ist  ein  Symbol  der  mascula  virtus,  daher 
ein  rundes  StOck  Leder  aus  seiner  Haut  geschnitten 
wohl  als  feste  Fessel  fbr  den  Zauberer  gelten  kann,  dem 
es  die  Götter  zum  Spott  als  goldenen  Reif  (nishkam, 
dunkles  Wort)  umhängen  sollen. 

4.  Fohre  den  Zauber  dem  Zauberspinner  wieder  zu, 
ihn  bei  der  Hand  haltend.  |  Lege  (ihn)  ihm  vor  nnseren 
Augen  an,  damit  er  den  Zauberspinner  tödte.  ||  4  || 

hastagrihya,  ein  hübsches  Compositum,  noch  zweimal 
im  Rik,  8.  gana  mayftravyanwkAdi. 

5^  Dem  Zauberspinner  sollen  (seine)  Zauber  (selbst  zu 
Theil  werden),  wie  der  Fluch  dem  Fluchenden.  {   Wie  ein 
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wohlgeximinerter  Streitwagen  rolle  der  Zauber  auf  den 
Zauberer  surfick.  ||  6  || 

^apathab,  f^Qap  leite  iob  auf  K^^Pi  km^v^aty  reifolgen 
KurAcb,  sebe  darin  reap.  nnr  eine  absieh tliche  Modi* 
fieation  dieeer  Wurael,  um  eben  dem  Tanirten  Sinn  auch 
ättseerlicb  gerecht  zu  werden  (cf.  im  Uebrigen  ^rn  und  am, 
panais  und  aana,  ke^a  und  kesara,  ^a^  Hase  (a.  bei  1 7, 4), 
Va^iaklba  und  Vaaiabtba);  —  in  p4da  3  lies:  rathe  ^va 
(a.  V.  ts);  sukho  ratha  iva  ist  ein  altertbftmlicker 
Ausdruck. 

6.  Wenn  ein  Weib  oder  wenn  ein  Biann  den  Zauber 
gemacht  hat,  cur  Uebeltfaati  |  wir  f&hren  ihn  (su)  ihm  zu* 
rflck)  wie  man  ein  Pferd  mit  dem  Pferdehalfter  fährt.  ||  e  || 

Die   Frauen   stehen    hier,    beim    Zaubern,    voran; 

—  krityaip  cak&ra,  hier  ist  die  (irrige)  Herleitung  des 
Wortes  von  ykw  deutlich  markirt;  —  lies:  a^vaip  vk 
'^vftbhidhänia. 

7.  Ob  du  vor  Göttern  oder  Männern  (Menschen)  ge« 
macht  bist,  diese  dich  |  fahren  wir  wieder  (zu  ihrem  Thftter) 
zurück  mit  Indra  als  Genossen.  ||  7  || 

Dieser  Bezug  auf  Indra,  den  alten  Volksgott  der  ein* 
wandernden  Arya,  klingt  immerhin  alterthQmlich ;  schliesst 
resp.  sowohl  an  das  einfache  Volk,  wie  au  die  kriege» 
rischen,  Arstlioben  Theile  desselben,  die  kshatriya,  an;  — 
lies:  tiip  tv&. 

8.  Agni,  du  Schlachtensieger,  sei  siegreich  in  den 
8eiilachten.  |  Wir  üQhren  den  Zauber  dem  Zauberapinner 
durch  Zurflckf&hren  wieder  zu.  ||  s  || 

Der  erste  pAda  ist  in  altertfaümliofaem  Style  gebalten; 

—  pratiharsna,  Zurflckacbaffsn. 
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9^).  Du  mit  bereitem  Scbnes  sohiesse  den,  der  (den 
Zauber)  gemacht  bat  Tödte  ibn.  |  Nicbt  sehärfen  wir 
dicb  TAim  Tode  fikr  den,  der  es  nicbt  gemaebt  bat.  (1  9  R 

kritayyadbani,  Vocativ;  angeredet  ist  wobl  das  Kratit 
(a.  V.  i).  Der  Vers  verrätb  eine  gewisse  Sorgfalt;  nur 
der  Schuldige  soll  getroAen  werden;  —  ^v^adb,  vidb, 
di*videre,  unser  »Waid« -mann,  aus-watden,  ef.  vidhavl^, 
viduus,  Wittwe;  doch  wohl  eine  alte  Cömpcaition  aus  |/dba 
mit  Ti* 

!••  Gehe  du  (zurück),  wie  der  Sohn  zum  Vater*); 
beisse,  wie  eine  Schlange,  auf  die  man  getreten  bat  |  Oeb 
(zurfick)  wie  ein  FlflchtKng  zu  (seinen)  Verwandten  (?),  o 
Zauber,  wieder  zurOek  zu  dem,  der  dicli  gemacht  bat  H  lO  || 

lies:  putre  Va,  svaje  Va;  —  statt:  bandbam  iva  lies: 
bandbum  va,  der  dritte  päda  betont  wie  der  erste  nur  das 
ZurQck^^Aen,  im  zweiten  p&da  ist  speciell  die  Kückmr^n^ 
betont:    »beisse  du  den,  der  dicb  gemacht  hat,  wie  .  .«; 

—  svaja,  umschlingend,  t^svaj,  svanj;  sollte  man  etwa,  nach 
Analogie  von  svap,  schlafen,  auch  unser:  Schlange,  statt 
auf  Klag,  lang  (cf.  13,7)  auf  diese  |/svanj  zurückfahren? 
deren  weitere  V^erzweigung  freilich  ihrerseits  noch  dun« 
kel  ist. 

11.  Auf  richte  sich  der  Zauber  gegen  den,  der  ihn  ge< 
macht  hat,  wie  eine  scheue  Hirschkuh,  herbeispringend, 
wie  eine  Ricke.  |J  ii  || 

Das  tertium  comparationis  scheint  die  Eile   :(u  sein; 

—  värant  »abwehrend,  scheu,  wild«  Pet  W,;  oder  sollte 
mau  etwa  an  das  im  Schol.  zu  Hemac.  4,  446  von  Schreien 

1)  B.  Kftu^29,  11. 

^  putroM  iva  piUiraia  üt  nicfid-b^baty,  Anokr.,   wohl  n«r  Fdiler 'der 
Handscbril't. 
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Kan^.  29,  15:  kbalatula(oder  kula)parntm  samkshudya  ma« 
dhumantham  p&yayati.  Was  unter  der  Pflanze  »mit  BUttern 
wie  die  Waage  auf  einer  Dreschtenne«  zu  verstehen  ist,  er» 
hellt  nicht.  Im  Sohol.  (Bloom fieldp.  330)  wird  sie  kaU» 
papachük&(I)  genannt.  Ich  vermuthe,  dass  wir  es  bei 
letzterem  Worte  mit  der  kapikachü  Mucnnda  prariens 
Hftla  V.  688  (p.246)  zu  thun  haben,  die  im  Schol.  zu  40,14, 
Bloom field  p.  342  als  aphrodisiacum  erscheint.  Der 
Kranke  (yj&dhita,  resp.  Verleumdete)  trinkt  das  zer< 
atossene  Kraut  mit  Honigwasser  (madhüdaka)  gemischt. 
Dadurch  wird  den  Lftsterzungen  das  Maul  gestopft,  dnshta« 
vaktrimukhabandhanam.  Bezieht  sich  die  L&sterrede  etwa 
auf  Impotenz,  dann  passt  ja  die  kapikachft  ganz  vor« 
trefflich.  Auch  das  folgende  Stück  (16)  gehört  hierzu; 
—  der  Schluss:  »mache  meinen  Honig  süss«  ist  wohl 
einfach  erotisch  zu  verstehen:  »mache,  dass  sie  mit  meiner 
onascula  virtus  zufrieden  sind«;  madhuIA  steht  f&r  madhur&; 
die  Form  madhuU  karab,  mit  <f,  statt  I,  ist  alterthamlich, 
cf.  etwa  9Ül&-kjri.     Zu  madhu  s.  noch  I,  84,  i  fg. 

2«  Zwei  (Fem.)  und  zwanzig  .  . ,  —  ||  3 

8.  Drei  (Fem.)  und  dreissig  .  . ,  —  ||  8  || 

4.  Vier  (Fem.)  und  vierzig  .  . ,  —  ||  4 

5.  FQnf  und  filnfzig,  —  ||  5  || 

6.  Sechs  und  sechszig,  —  ||  6  )j 
7«  Sieben  und  siebzig,  —  ||  7  || 

8.  Acht  und  achtzig,  —  ||  8  || 

9.  Nenn  und  neunzig,  —  ||  9  || 

10.  Zehn  und  hundert,  —  ||  lo  || 

11.  Hundert  und  tausend,  —  ||  ii  || 


M8  mafttt  Buch  4Ur  AOMirA-SaiMilli.  16, 1—17, 1. 

16  1). 

Desgleichen. 

1.  Weun  du  Stier  fbr  Eine  bist,  dann  schiesae  lo«! 
Du  bist  (ja)  saftlos.  ||  1 1| 

a.    «wei  . .,  —  y  t  II         10.   zahn  .  •,  —  ||  lo  || 

U.  Weun  du  ein  Elfer  (elfen  gewaobseo)  bist  (sein 
willst),  (so  sobiesse  losl)  du  bist  (ja)  aosg^trockneC  H  it  ( 

Dieses  StOck  subeiut  mir  die  Verläumdiuig  za  rmi* 
halten,  i;egeu  die  das  vorige  Stflck  gmcbtet  ist:  »dir  kwtm 
nichts  leisten«;  —  su  apodaka  a.  IS,  9.  6. 

17«). 
Gegen  den  Raub  eines  BrAhma^a^Weibes. 

u  Diese  sprachen  siierst  von  der  VeraftndigaBj^ 
gegen  das  brahman:  der  Uferlose«,  der  Schwaiikeodr«  dvr 
Wind,  I  der  Festxornige^  die  gewaltige  Buaae  (t^na),  4er 
UOlige,  die  göttlichen  Gewisser,  die  ErsCgeboretteii  4tr 
Ordnung.  ||  1 1| 

jN>harane  y!)  ^bhicamh,  Schol.  lu  Kao^  48,  u^  alsD  cul 
Zauber  geg^u  Kuh-Riuber,  deren  Fumiap/4m  Maaa  mut 
die«i;enk  Spruche  spaltet  (netnuam  padam  rri^*«!!).  —  !>.*» 
Bt*iiehuiig  auf  die  >  K  u  h «  i:^t  woU  seenaJir!  —  Sk^«K 
Yen^  die^^e«  Liede«  (t-3.  5^  a.  la.  u)  finden  sieh  (wt  Tjr 
nMilen)  im  Rik  Tv>r  ^X«  U>9,i-7>     Daa  Ue4 
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anukramam  dacu  der  Juhü  Brahmaj&yä  zugetfaeilt,  oder 
dem  Ürdbvanabban  brahma  (!) ;  als  Oottbeit  werden  dafilr 
die  vi^ve  dev&s  angef&brt  (s.  die  Gdtter-AufzAhlong  io 
Y.  1  u.  2).  —  Der  erste  Vers  fäbrt  die  Gewihrsstütsen  ftr 
die  Unverletzbarkeit  des  brabman,  resp.  f&r  die  »Ver» 
sündigung  gegen  das  brahaian<c,  nämlich  gegen  die  Priester» 
scbaft  und  deren  Eigentbum  auf.  Die  böchsten  Götter 
haben  sieb  dagegen  erkl&rt.  Die  Aufzählung  derselben  ist 
aber  eine  sehr  unklare;  akIkpAra  wird  von  Säyana  unter 
Bezugnahme  auf  Nirukti  IV,  18  durch  äditya  erklärt,  wäh> 
rend  salilah  durch  Varuna  (I);  —  ytlubaras  ist  etwa 
Indra?  —  tapa  ugrah  K  (von  Säyana  auf  Agni  bezogen), 
tapa  ugram  A;  —  mayobbA^,  nach  Säyana  Soma. 

2.  König  Soma  g^b  zuerst  die  Gattinn  des  Brähmana 
wieder  zurück,  ohne  zu  zürnen.  |  Nacbeiferer  war  Varuna, 
(wie)  Mftra.  Agni  als  hotar  bei  der  Hand  sie  fassend,  fikhrte 
sie  herbei.  ||  2  || 

Dieser  Vers  basirt  auf  der  im  sftryäsükta  (Rik  X, 
85,  40)  vorliegenden  Vorstellung^),  dass  soma  der  erste 
Gatte  jeder  Jungfrau  sei  (,  der  zweite  Gatte  ist  der 
gandbarva,  der  dritte  ist  agni,  der  Mensch  ist  erst  der 
vierte).  Er  giebt  sie  aber  freiwillig  und  gern  wieder  her, 
constituirt  somit  ein  schlagendes  Vorbild  dafür,  wie 
man  zu  verfahren  habe,  wenn  einem  Brähmana  etwas  ab« 
banden  gekommen  ist.  —  anvartitä  fasse  ich  mit  Pet. 
W.^  als  metri  c.  flttr  anu-vartitä  stehend  gngen  den  päda« 
patha  dos  Rik  wie  des  Atharvan,  welche  Beide  das  Wort 
in  anu-artitä  zerlegen. 


^)  SAya^ft  knttpft  ihn  dagegen  an  «ine  etwas  sonderbarliche  Legende  von 
iler  Jnbft  d^n  brabnan,  raap.  liriiHKpall»  as. 
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8.  »Nur  mit  der  Hand  (des  Bräutigams)  zu  ergreifen 
ist  ihr  Pfand,  sie  ist  die  Frau  eines  Brabman«,  als  er  so 
sprach,  |  wartete  sie  nicht  auf  die  Abseudung  eines  Boten 
(der  sie  holen  sollte,  sondern  ging  schnell  fort?),  —  so 
(wo  es  s6  zugeht,  da)  ist  das  Reich  eines  Kshatriya  be- 
batet  H  8  II 

Der  Vers  kuQpfl  wohl  noch  an  den  zweiten  an.  Die 
Götter  sahen  ein,  dass  sie  kein  Anrecht  auf  die  Braut 
hatten,  die  ihnen  nur  anvertraut  war,  als  idhi  (l>epo= 
situoi?)  und  Hessen  sie  ziehen,  ohne  erst  einen  Boten  ah« 
zuwarten.  Der  Kshatriya,  der  diesem  Beispiele  der  Götter 
folgt,  dem  geht  es  wohl.  —  brabmajAyim  iti  ced  R, 
brahmajAyeti  ced  A,  —  pruhye  R,  praheyA  A;  dütiya 
prabye  nuntio  mitteudo,  eigeutlich:  dütam  prahye;  die 
A- Lesart  weist  auf:  prahey&ya  hin,  ist  aber  entschieden 
secundär;  —  gupitam,  von  der  durch  MissverstAndniss 
aus  gopa  erschlossenen  |/gup. 

4.  Von  der  sie  sagen:  »sie  ist  ein  haarloser  Stern«, 
wenn  sie  (geraubt)  als  Unheil  in  das  Dorf  hinabsteigt;  | 
diese  (geraubte)  Gattinn  eines  Brabman  zerstört  das  Reich, 
in  das  sie  eintritt,  (wie)  ein  rasch  dahinfliegender  (?)  Feuer« 
brand  (Meteorlicht?).  ||4|| 

Dieser  Vers  findet  sich  im  ]BLik  nicht  vor,  ist  eben  nur 
ein  Gegenstück  zu:  8.  »Wenn  eine  brahroajAyA  geraubt 
und  nicht  sofort  zurückgegeben  wird,  richtet  sie  den  ganzen 
gr&ma,  das  ganze  r&sbtram  zu  Grunde,  wie  ein  dahin* 
schiessendes,  feuriges  Meteor,  wie  ein  haarloser  Stern.« 
Im  zehnten  Buch  des  Kaupika  126,9  wird  der  Vers  als  beim 
Fallen  eines  Meteors  zu  recitiren  bezeichnet,  und  zwar  als 
Beginn  eines  eigenen  sükta;  d&  ist  denn  wohl  seine  eigenU 
liehe  Stelle.  —  »haarloser  Stern«  ist  unklar;  —  wenn  das 
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Meteor  als  ein  ^a^a  ulkushim&n  bezeichnet  wird,  so 
ist  ^a^a  hierbei  wohl  nicht  als  Hase,  sondern  als  »hastig 
dahinschiessend«  aufzufassen;  q^lq  springen,  9a9a  Hase, 
ka^ä  Peitsche  und  unser  Hase,  Hast,  haschen  gehören 
zusammen,  das  zweite  p  ist  ursprünglich  dental. 

5.  Der  brahmacärin  wandelt  Dienste  verrichtend;  er 
wurde  (so)  ein  Glied  der  Götter.  |  Dadurch  fand  Brihas^ 
pati  die  Gattinn  wieder,  die  durch  Soma  fortgeführte, 
wie  einen  Opferlöffel,  ihr  Götter!  ||  6  || 

Das  erste  Hemistich  bezieht  sich  wohl  auf  Brihaspati, 
der  nach  dem  Raube  seiner  Gattinn  als  brahmacärin 
wandelt.  Zur  Belohnung  für  seine  Dienste  als  brahma« 
c-ärin,  die  ihn  zum  Range  der  Götter  erhoben,  findet  er 
die  ihm  von  Soma  entführte  Gattinn  wieder.  Auffällig  sind 
hierbei  der  Vergleich  mit  der  juhö,  (»wie  eine  j.«)  und  der 
Vocativ:  deväh.  Aus  dem  Vergleiche  hat  wohl  die  anu« 
kramani  den  Stoff  für  ihren  itihäsa  entlehnt.  —  Sayana 
legt  den  Vocativ:  deväh,  resp.  den  ganzen  Vers  in  den 
Mund  der  juhü,  als  der  Gattinn  des  Brihaspati,  selbst! 

6.  Die  Götter  sagten  von  ihr,  die  alten,  (und)  die 
sieben  rishi,  die  mit  (»zur«  R)  Askese  sich  niedersetzten :  | 
»Furchtbar  ist  die  Gattinn  des  Brähmana,  wenn  sie  ge« 
geraubt  wird.  Sie  schafft  Unheil  (bis)  in  den  höchsten 
Aether.«  ||  6  ||  ^ 

vä  (vai)  vor  etasyäm  fehlt  in  Rik,  ist  in  A  mit  eta« 
syäm  zusammen  dreisilbig  zu  lesen;  —  tapase  R  (gut), 
tapasä  A,  —  brähmanasyo  'pantt&  (upanitä)  RA  ^),  ist  trotz 
des   Padapätha    und    Säyana's    Erklärung    (samtpe  devaih 


1)  Whitney  im  Index  p.  167   hat  die  Note:    »s.  mss.  ed.:  üpa«;  — 
Bombay  ed.  hat  im  Saqahitlip.  und  padapfi^ha:    npa. 
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sthäpita)  doch  wohl  durch  apanStA  %a  ereeteen;   —   dar? 
dbam,  ein  seltenes  Wort,  cf.  sudha. 

7.  Welche  LeibesfrQchte  abortiren,  welches  Beweg« 
liehe  fortgerissen  (geraubt)  wird,  |  welche  Mannen  sich 
^(^gonscitig  abschlachten,  —  die  (geraubte)  Brahmaaafrau 
tödtct  sie  (veranlasst  alles  dies  Unheil).  ||  7  || 

Wo  in  einem  rashtra  einem  Brihmana  seine  Gattinn 
geraubt  wird,  da  gerätb  es  ausser  Rand  und  Band,  alles 
Unheil  bricht  herein;  —  trihyante  mithah,  »sie  werden 
wechselseitig  getödtet«,  s.   1,  28,  4. 

8.  Und  wenn  ein  Weib  auch  vorher  zehn  Gatten 
hatte,  die  (aber)  nicht  Brahmana  waren,  |  wenn  dann  ihre 
Hand  ein  Priester  ergreift,  der  allein  ist  ihr  Gatte, 
einzig.  ||  8  || 

Dieser  Vers  und  der  folgende  schlagen  über  alle 
Stränge  hinaus.  Denn  während  unser  Lied,  auch  in 
der  hiesigen  erweiterten  llecension,  nur  die  Abwehr  des 
Eingriffes  in  die  Rechte  des  Brahmana  zum  Gegenstand 
hat,  erheben  diese  beiden  Verse  den  Anspruch,  dass  gerade 
umgekehrt  der  Brahmana  berechtigt  sein  soll,  sich  jede 
beliebige  Frau  eiues  Anderen  zu  erwählen  und  als  die 
seinige  heimzuführen.  Nur  ein  Brahmana  sei  legitimer 
Gatte  einer  Frau.  Das  ist  denn  freilich  die  Klimax  brah» 
manischer  Selbstüberhebung,  setzt  den  Anmaassungen  der 
Brahmana  die  Krone  auf.  Die  ganze  Ath.-Samh.  ist  ja 
von  solchen  natürlich  erst  aus  der  Redactionszeit  her^ 
rührenden  hierarchischen  Einschüben  durchzogen.  —  Die 
im  ersten  Hemistich  vorliegende  Möglichkeit,  dass  ein  W^eib 
schon  zehn  Gatten  gehabt  haben  könne,  scheint  im  Uebri» 
gen  auf  Polyandrie  als  eine  legitime  Einrichtung  hinzu« 
weisen.  —  hastam  agrahit  ist  hier  (anders  in  v. 2.  a)  der 
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technische  Aasdrnck  fQr:  heirathen,  cf»  pämgrahanam. 
Bei  UD8  ist  in  der  Gegenwart  der  Ausdruck:  »Jemandem 
die  Hand  reichen«  auf  das  weibliche  Geschlecht  he« 
schränkt;  in  alter  Zeit  erfasste  der  junge  Bursche  die 
Hand  des  Mädchens,  das  er  freien  wollte;  diese  Be« 
rührung  allein  schon  galt  wohl  als  Werbung. 

9.  Nur  der  Brähmana  ist  Gatte,  nicht  der  Könis 
gische,  nicht  der  Vai^ya.  |  Dies  verkündend  den  tdnf 
Menschengeschlechtern,  zieht  die  Sonne  dahin.  ||  9  || 

lies:  brahmano  viersilbig,  vai^yah  dreisilbig;  —  das 
zweite  Ilemistich  bedeutet  wohl  nur:  das  ist  sonnenklar. 
Je  bestrittener  ein  Anspruch,  desto  fester  und  unver« 
schämter  pflegt  er  aufzutreten ;  —  die  fünf  mänava  sind 
ein  alter  Ausdruck,  cf.  die  panca  Jana,  kshiti  etc.  Nach 
diesem  Intermezzo  (in  v.  8.  9)  geht  der  Text  zu  seinem 
eigentlichen  Gegenstande  zurück. 

10.  Zurück  gaben  (sie)  die  Götter,  zurücj^  gaben  (sie) 
die  Menschen;  |  die  an  der  Wahrheit  haltenden  Könige 
gaben  die  Gattinn  des  Brahman  zurück.  ||  lo  || 

krinvanä  R,  grihnänä  A;  —  »so  sollstauch  du  hau« 
dein,  Fürst!«    ist  natürlich   der  Kern   der   Darstellung. 

11.  Zurückgebend  die  Brahman-Gattinn,  mit  den  Göt« 
tern  (mit  Hülfe  der  Götter?)  Entsühnung  schaffend,  —  |  (die 
so  handeln),  gewinnen  weiten  Gang,  an  der  Kraft  der 
Erde  Theil  nehmend.  ||  ii  || 

punardäya  als  Gerundium,  als  ob  punar  Praeposition 
wäre;  —  kritvi  R,  kritvä  A;  —  nikilbisham  »Niedergang 
der  Sünde«;  —  bhaktväyo  'ru*  R,  bhaktvo  'ru**  A;  bhaks 
tväya  alte  Gerundialform.  —  An  diese  beiden  dem  Rik 
entlohnten  Lohn-verheissenden  Verse  (lo.  n)  schliesson  sich 

15* 
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nuo  sieben  dem  A  eigene  Strafandrohungen;  du  zweite 
Hemistich  kehrt  duin  RefTsin-artig  wieder. 

13.  Nicht  liegt  auf  seinem  Lager  eine  reiche,  scbSne 
Gattinn,  |  in  welchem  (in  wessen)  Reiche  vergewaltigt  wird 
die  Gattinn  eines  Brahman,  aus  Unbedacht  (Mangel  an 
Au&icbt?).  M  13  H 

^ataräbt,  hundert  (EOhe)  als  Mitgift  bringend?;  — 
nirudbjate,  wird  eingesperrt,  opprimitar;  —  acittyi, 
also  wohl  auch,  wenn  es  nicht  in  böser  Absicht,  oder  wenn 
CS  »ohne  Wissen  des  Königs«?  gcscbieht;  cf.  18,  t  (na  cittit) 
und  acittyä  80,  s.  31,  10.  VI,  51,  s.  XII,  4,  ei.  ss. 

15.  Nicht  wird  ein  wcitgeohrter,  breithauptiger  (Soho ?) 
in  dem  Hause  geboren,  |  in  wessen  Reiche  .  .  ||  is  || 

vikarna^,  »auseinander  stehende  Ohren  habend,  als 
gute  Eigenschaft  eines  Hausthierea«  (Pet.  W.)  cf.  vike^ 
1,28,4;  —  statt  an  einen  •'Sohu"  inticlitc  inau  (-Itor  \m 
diesen  Beiwörtern  an  einen  OL-Iisen,  rosp.  ei»  Ilaustbicr 
(Pot.  W.)  denken,  was  zu  >Jeni  |iriihii^irii9  jcdnitfiills  besser 
passt.  Indessen  nach  der  Outtinu  sclit'iut  mir  doch  ati> 
nfiuhst  der  Sohn  am  Plat/.c,  der  sonst  hier  fehlt,  Dor 
Oühse  kommt  zudem  noch  icwciinal,  s.  v.  ifi.  18  vor. 

u.  Nicht  geht  ein  Truihscss  mit  Goldreif  utn  den 
Hals  vor  dessen  Speisen  einiiL-r,  |  in  wessen  Kelche  .  .  I|  u|| 

kshattar  der  Mundschenk, —  adak,  geflochtener  Korb 
von  ^sQ  (ei,  etv,  syft,  sätru,  liil.  suere),  ScLQssel,  c(- 
itasdna;  auch  das  spStere  ei>uä,  ;iScblacbtbankn  bedeutet 
wohl  eben  nur:  »Korbe,  gcflot^htene  Schwingen,  zur  Alift 
nähme  des  Fleisches. 

16,  Nicht     wird     an     il'^sm     Doichsal- 
Bchwarzobriger  (Ochs?)  als  angcsch" 
in  wessen  Reiche  ■  ■  11  is  11 
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16.  Nicht  giebt  es  in  dessen  Land  Lotasteich,  nicht 
wächst  Eierpflanze,  nicht  Lotusfaser,  |  in  wessen  Reiche..  ||i6|| 

Alles  in  seinem  Lande  ist  trocken  und  dürr,  un« 
fruchtbar. 

17.  Nicht  melken  ihm  eine  bunte  Kuh  die,  welche 
(sonst)  deren  Melkung  besorgen,  |  in  wessen  Reiche  .-1117  || 

Unter  pri^ni  ist  hier  nicht  die  Wunschkuh  zu  ver« 
stehen?,  sondern  Oberhaupt  nur  eine  stattliche  Kuh. 

IS.  Nicht  wird  ihm  eine  schöne  Melkkuh  zu  Theil. 
nicht  f&gt  sich  ein  Ochse  seiner  Deichsel,  |  (in  einem 
Reiche  nämlich)  wo  ein  Brähmana  ohne  sein  Weib  die 
Nacht  zubringt  elendiglich.  ||  is  || 

▼  ijänih,  seines  Weibes  beraubt;  —  v.  18  ist  nur  eine 
Recapitulation  von  15.  17.  —  Alle  diese  Drohungen  stammen 
ersichtlich  aus  einer  Zeit,  in  welcher  dieselben  noch  unter 
Umständen  angebracht  und  nöthig  waren,  also  aus  einer 
Zeit,  in  welcher  der  Kampf  zwischen  dem  brahman  und 
kshatram  noch  nicht  mit  der  völligen  Besiegung  des  letzteren 
beendet  war,  immerhin  also  aus  verhältnissmässig  altera 
thümlicher,  resp.  t?or- epischer  Zeit  Dafflr  treten  auch 
die  sehr  einfachen  und  patriarchalischen  Verhältnisse 
ein,  welche  in  den  Angaben  selbst  berührt  werden. 

181). 
Gegen  den  Raub  der  Kuh  eines  Brähmana^). 

1.    Diese  (Kuh)  haben  dir  die  Götter  nicht  zum  Essen 


1)  nai  'tftip  te  (18,  i)  'timfttram  iti  (19,  i)  dve  pAficadtfAke  brahniAs 
gavfdeyatye  ftDUsbtubhe,  Ibhyfiqi  brabmagavf(ip)  brAbmafaip  c&  'staud, 
bmhmagavi    brahmajyam    agnidaryAn   (?  Lttckel)    oirvai   kthatram    iti    dve 

\  jibv&  lyt  'ti  dve  (18,  8.  9)  devapfyur  iti  (18,  \i)  trisbtabba^ , 

'  r  verderbt  unl  IttckenhaflLl). 

iPp.  41;  Ludwig  III,  447;    Zimmer  p.  199. 
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gegeben,  o  Fürst!  |  Suche  du  nicht  zu  verzehren,  o 
Königssohn  I  die  ftkr  dich  unessbare  Kuh  eines  Brah^ 
mana.  ||  i  || 

Auch  dieses  Lied,  wie  die  andern  der  Art,  die  sich 
in  der  Atharya-Samhitä  vorfinden,  stammt  noch  aus  der 
Zeit  des  Kampfes  zwischen  dem  brahman  und  dem 
kshatram,  wo  das  Erstere  noch  wirklich  fiber  Eingriff 
des  Letzteren  in  seine  göttlichen  Rechte  zu  klagen  hatte. 
Zur  Zeit  der  Redaotion  unserer  Epen  war  dieser  Stand« 
punkt  längst  überwunden ;  wir  haben  darin  nur  noch 
kümmerliche  Residua  von  Erinnerungen  daran;  so  die 
Vi^jvÄmitra- Legende  (die  im  ersten  Buch  des  Rämäyana 
eingeschoben,  resp.  wohl  als  älter  als  das  Rämäyanam 
selbst  zu  erachten  ist),  sowie  die  Sage  von  den  beiden 
Stuten  des  VAmadeva  (Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1894,  p.  789  fg.). 
Es  gehören  hierher  auch  die  verschiedenen  Sagen  von  der 
Vernichtung  der  Kshatriya  durch  Parapurftma  etc.  —  Die 
Wurzeln  ad  und  ghas  sind  in  unserem  Verse  entweder 
wörtlich  zu  nehmen,  somit,  abgesehen  von  der  Verge» 
waltigung  des  Besitzers  der  Kuh,  auch  dahin  zu  ver« 
stehen,  dass  die  alten  Kshatriya  sich  am  Genuss  von  Rind» 
fleisch  gütlich  thaten  (selbst  Yäjnavalkya  steht  ja  in  Qai.  III, 
1,  2,  21  auf  diesem  Standpunkte,  s.  diese  Stud.  17,  28i),  oder 
nur  metaphorisch,  wie  sonst  der  König  als  attar  seiner 
ünterthancn  gilt,  die  vi^  nur  als  ädya  bezeichnet  werden. 
Letzteres  scheint  mir  wegen  des  Folgenden  vorzuziehen. 
—  Es  wäre  denkbar,  dass  gdm  zugleich  im  Sinne  von 
putnim  zu  verstehen  wäre. 

2.  Der  von  den  Würfeln  betrogene  Königssohn,  böse, 
durch  sich  selbst  (seine  Leidenschaft)  fortgerissen,  \  der 
möchte  wohl  die  Kuh  eines  Brabmana  verzehren  (rauben), 
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indem  er  denkt:  |  »heute  lebe  ich,  morgen  (vielleicht) 
nichtc.  II  2  II 

Also  das  »apres  nous  le  deluge«  eines  übermuthigen, 
nur  auf  den  augenblicklichen  Genuas  bedachten  Junkers. 
Auch  hier  ist  das  Verzehren  wohl  bildlich  zu  nehmen, 
im  Sinne  von:   sich  gewaltsam  aneignen. 

8.  (Sie  ist,)  der  Haut  nach,  einer  (bunten)  Schlange 
gleich,  die  sich  ringelt,  voll  bösen  Giftes,  —  |  (rühre)  die 
Kuh  eines  Brähmana  nicht  au,  Königssohn!  —  diese  Kuh 
ist  verdorrt  (gefährlich),  unessbar.  ||  8  || 

avishthitä,  deponential?  von  |/vesbt,  of.  vesha  aus 
)/va8;  —  pridäku,  eig.  wohl:  stinkend?  f/pard;  —  carmanä 
bezieht  sich  zugleich  auf  die  bunte  (pri^ni?)  Farbe  der 
Kuh;  sie  gleicht  einer  bunten,  gleissenden  Schlange;  — 
der  dritte  päda,  bei  dem  das  Yerbum  zu  ergänzen  ist,  ist 
eine  Art  Parenthese;  —  trishta  verdorrt,  hart,  kratzig, 
torrere;  die  Wurzeln  tarsh  dürsten,  und  tras  erschrecken, 
terror  sind  wohl  stammverwandt. 

4.  Hinaus  führt  er  (vernichtet)  das  kshatram,  tödtet 
seine  Werkkraft.  Wie  angefasstes  Feuer  schmerzt  (quält) 
er  Alles,  —  j  Wer  einen  Brähmana  fiir  sein  Futter  hält, 
der  trinkt  vom  Gift  des  Taim&ta  (s.  1 3,  $).  ||  4  || 

Im  ersten  Hemistich  ist  natürlich  der  vergewaltigte 
Brähmana  Subject;  —  wer  da  glaubt,  einen  Brähmana 
vergewaltigen  zu  können,  der  verwirkt  sein  Leben. 
Hassen  und  fluchen  können  diese  Brähmana,  darin 
weichen  sie  keinem  Priesterstande  der  Welt;  wer  sich 
an  ihrer  Hoheit  vergreift,  vergreift  sich  an  dem  Heiligen 
selbst,  an  der  Majestät  des  höchsten  brahman. 

5.  Wer  ihn  (einen  Brähmana)  schlägt,  indem  er  ihn 
für  weich  (schwach?)  hält,  der  Götterfeind,  Reiohthum  be- 
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gehreod,  (oder  auch)  nicbt  aus  Absicht  (sondern  blos  aas 
Uubedacbt),  |  —  in  dessen  Herz  zQndet  Indra  ein  Feuer 
an.  Beide  Welten  hassen  ihn,  den  Wandelnden  (so  lange 
er  wandelt).  ||  $  || 

Zu  na  citt&t  s.  acittyA  in  17, 13;  —  devaptyu, 
Götterfeind,  ss  BrAbmana-Feind,  denn  die  Br&bmana  sind 
ja  die  Götter  selbst,  s.  diese  Stud.  10,  I6.  S5.  ss;  zu  ptya 
cf.  »Feind«  (ptyant);  f^pty  bedeutet  eig.  wohl  schm&hen, 
schlecht  machen,  cf.  pejor;  —  in  p&das  ist  wohl  ein  an« 
▼  erlöschlicbes  Feuer  gemeint;  —  nabhast  als  Name 
fbr:   Himmel  und  Erde  ist  eigenthQmlich. 

6.  Wer  seinen  Leib  lieb  hat,  darf  einen  Br&hmana 
nicht  scbftdigen;  (er  ist  wie  Feuer).  |  Denn  Soma  ist  sein 
Erbnehmer  (Sohn),  Indra  ist^B,  der  ihn  vor  Androhung 
schätzt.  II  6  II 

Der  Ausdruck  hinsitavyo  ist  nicht  ganz  entsprechend, 
man  möchte  wegen  des  Vergleiches  mit  agni  irabdbayyo 
(of.  V.  4)  oder  blos  sprashtavyo  erwarten;  auch  das  iva 
nach  priyatanoh  passt  nicbt  recht,  mQsste  eigentlich 
hinter  agnih  stehen.  —  Es  fragt  sich  hier,  ob  nicht  etwa 
nach  Vorschlag  des  Pet.  W.  (unter  priyatanu)  zu  lesen 
sei:  agner  iva  priyä  tanül;;  und  nach  Grill  ^  p.  149 
liest  die  Paippal4da- Schule  in  der  That:  agneh  priyatama 
tanbh,  bezeichnet  resp.  den  Br&hmana  selbst  als  die 
liebste  Gestalt  des  Feuers,  wie  er  ja  auch  sonst  als 
agnyätmaka  und  auch  bei  der  Lesart  der  Ed.  direct  als 
agni  bezeichnet  wird.  Mir  scheint  mit  Ludwig  priya« 
tanu  im  Sinne  von:  »wer  sich  selbst  Ueb  hat«  theils 
hier  vortrefflich  zu  passen,  theils  das  Wort  tanü  einen 
alterthümliohen  Ausdruck  zu  enthalten,  der  nicht  gut 
preiszugeben  ist. 
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7.  Einen  Spiess  mit  100  Wiederhaken  verschluckt, 
vermag  nicht,  ihn  wieder  herauszuziehen,  |  welcher  Thö« 
richte  von  der  Speise  des  brahman  (die  diesem  zukommt) 
denkt:   »ich  esse  Süsses«.  ||  7  || 

malva  thöricht,  elend,  )/mar,  mlä. 

8.  Die  Zunge  wird  zur  Bogensehne,  die  Stimme  zur 
Pfeilhals- Spitze  (?),  die  Zähne  werden  ihm  durch  Askese 
vergiftete  Rohre  (Pfeile);  |  mit  diesen  Bogen  schiesst  der 
Brahman  die  Götterfeinde,  mit  den  Herz  -  bewältigenden, 
von  den  Göttern  getriebenen.  ||  8  || 

nädikä  Rohr,  nada  Rohr,  eigentlich  wohl:  rauschend, 
f^nad  mit  Lingualisirung  des  Auslauts;  —  das  Wort  des 
Br&hmana  ist  ein  giftiger  Pfeil. 

9.  Die  Brähmana  haben  scharfe  Pfeile,  ftihren  Lanzen. 
Der  Pfeilregen,  den  sie  schleudern,  ist  nicht  umsonst.  | 
Hinter  sich  (ihn)  lassend,  durch  (ihre)  Askese  und  (ihren) 
Grimm  zerschmettern  sie  ihn  (den  Feind)  sogar  aus  weiter 
Ferne  her.  ||  9  || 

mrishä  »vergeblich«,  eigentlich  wohl  »weggewischt«. 

10.  Obschon  sie  als  ein  Tausend  glänzten,  und  zehn 
Hunderte  waren,  sind  die  Vaitahavya  (doch)  zu  Grunde 
gegangen,  weil  sie  die  Kuh  eines  Brähmana  verzehrt 
hatten.  ||  lO  || 

aräjan  könnte  auch  mit  herrschen  übersetzt  und 
sahasram  als  Accusativ  damit  construirt  werden;  —  zu 
der  von  ^ghas  durch  Apokope  und  Reduplication  enU 
standenen  neuen  f^jagh  s.  diese  Stud.  16,177.  17,206.  — 
Nach  19,  1  ist  unter  den  Vaitahavya  das  Volk  der 
Srinjaya  zu  verstehen.  Zimmer,  Altind.  Leben  p.  132 
meint  nun  zwar,  das  Wort  sei  nicht  patronymiscb,  sondern 
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appenativiseh  (»opfergierig«)  im  Sinne  Ton  bahuyäjin  (cf. 
Ts.  VI,  6,  2,  2  werden  die  Srinjaya  spöttisch  von  Satya» 
havya  Vasiehtba  so  genannt)  aufisufassen.  Da  indessen 
im  Pancav.br.  IX,  1,9.  XXV,  16,8 1)  ein  König  Vita« 
havya  Qräyasa,  nachdem  auch  ein  Säman  benannt  ist, 
ibid.  IX,  1,  8.  L4ty.  VII,  2,  i-i3,  vorliegt,  so  sehe  ich 
keinen  rechten  Grund,  an  der  Realität  des  Patronymicums 
Vaitahavya  zu  zweifeln.  (Auch  f&hrt  die  Anukraman!  des 
Rik  einen  Vttahavya  »A&girasa«  als  rishi  von  Rik  VI,  15 
auf,  während  Vaitahavya  darin  als  Patronymicum  des 
Aruna,  rishi  von  Rik  X,  91  erscheint).  —  Die  Angaben 
hier,  wie  in  19,  i  scheinen  mir  specicll  dafbr  einzu- 
treten,  dass  diese  Stücke  einer  Zeit  angehören,  in 
welcher  Gewaltthätigkeiten  des  kshatram  gegen  das 
brahman  noch  in  guter  Erinnerung,  die  Kämpfe  zwi» 
sehen  beiden  somit  noch  nicht  ganz  zu  Ende  waren. 
Wenn  man  irgendwo  z.  B.  den  Fall  der  Hohenstaufen 
als  einen  Beweis  für  die  Vergeblichkeit  jedes  Wider« 
Standes  gegen  Rom  angefahrt  finde,  so  kann  das  ja 
freilich  aus  der  modernsten  Zeit  herrühren  (»Manch  ein 
Barbarossa  ist  da  verschollen  und  verklungen«);  wenn 
dies  aber  in  einem  lateinischen  Mönchs -Brcviarium  ge« 
schabe,  so  läge  es  doch   wohl  nahe,   zunächst   dabei  auf 


^)  an  der  ersten  Stelle  encheint  er  als  jyogniruddba»  »lange  ge? 
hemmt«,  aber  durch  das  von  ihm  enchaate  sftman  wieder  refaabttitirt  An 
der  zweiten  Stelle  dagegen  wird  er  neben  den  drei  anderen  alten  Königen 
Pars  At9&ra,  Trasadasyu  Paurukutsya,  Kakshivant  Aufija,  und  zwar  an  dritter 
SteUe,  als  Beispiel  dafür  genannt,  dass  man  durch  die  Feier  des  gavftm  ayana 
»1000  fidbne«  gewinnt,  jedenfalls  also  das  gerade  Gegen th eil  Ton  Unter; 
gang!  (Der  letzte  dieser  vier  Forsten,  Kakshivant,  wird  im  Schol.  zu  Pauc. 
unter  den  06 tt er- Königen  genannt,  welche  »sdman«  erschaut  haben,  s.  meine 
Abb.  ttber  di«  sKdnigsweihe«  p.  180.) 
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einen  frischen  Grimm  zu  schliessen,  ein  Sobluss  freilich, 
der  sich  in  diesem  Falle,  wo  der  Grimm  sich  stets 
erneuert,  doch  immerhin  als  bedenklich  erweisen  würde. 
In  unserem  Falle  hier  handelt  es  sich  jedoch  jedenfalls  nicht 
um  eine  für  Indien  so  weltkundige  Thatsache,  wie  dies  der 
»Fall  der  Hohenstaufen«  bei  uns  ist,  sondern  um  eine  wohl 
nur  zu  localer  Berühmtheit  gelangte  Tradition.  —  Die 
» 1000«  unseres  Verses  hier,  könnte  man  im  üebrigen  aber 
mit  den  )»1000  Söhnen  <(,  die  Vftahavya  nach  dem  Tändya» 
br.  erlangte,  in  Bezug  bringen.  Trotz  dieser  reichen 
Nachkommenschaft  desselben  wäre  sein  Geschlecht  den* 
noch  vernichtet  worden. 

11.  Die  Kuh  zog,  getödtct  werdend,  diese  Vaitahavya 
(mit  sich)  hinab,  |  welche  die  letzte  Ziege  der  Kesara« 
präbandhä  gekocht  hatten.  ||  ii  || 

Das  »Kochen«  der  Ziege  weist  hier  immerhin  auf 
wirkliches  Schlachten  anch  der  Kuh  im  ersten  Hemistich 
bin,  also  nicht  auf  metaphorische,  sondern  reale  Bedeu» 
tung  der  hiesigen  Angaben;  —  die  Kesarapräbandha  wird 
etwa  eine  arme  Wittwe  (»die  nur  ihr  Haupthaar  zum  Uni^ 
binden,  Schurz  hat?«)  sein,  der  die  ruchlosen  Diener  des 
Vitahavya  ihre  letzte  Ziege  geraubt  hatten?  —  diese  An« 
gäbe  klingt  geradezu  synchronistisch;  wie  sollte  man 
später  etwas  der  Art  sich  erdacht  haben. 

12.  Hundert  und  eins  waren  diese  Stämme,  welche 
die  Erde  abschüttelte.  |  Wegen  ihrer  Verletzung  brähs 
manischen  Geschlechts  gingen  sie  unter,  ohne  wieder  auf« 
zukommen.  ||  12  || 

Diese  Angabe  über  101  Familien  erinnert  an  die  Le« 
gende  von  der  Ausrottung  der  Kshatriya-Geschlechter  durch 
Para^uräma  Bhärgava  (cf.  19,  1);  —  a-sambhavyam,  sodass 
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sie  nicht  wieder  Kusammenkommen  konnten,  »auf  Ober:: 
natürliche  Weise«  Zimmer;  —  in  19,  n  sind  es  99, 
nicht  101  (janatAh). 

18.  Der  GOtterfeind  wandelt  unter  den  Sterblichen 
Gift^schluckend,  wird  knochen- mager.  |  Wer  einen  Brah* 
mana,  den  Freund  der  Götter,  sch&digt,  der  geht  nicht 
ein  zu  der  von  den  Vätern  begangenen  Welt.  ||  is  || 

garagtrna^;  gara  Gift,  wohl  von  f^gar,  jar,  ge« 
wichtig  sein,  aufreiben,  nicht  von  der  Kg&r  »schlingen«, 
von  der  gtrna  stammt,  welches  damit  hier,  des  Gleich* 
Uanges  wegen  und  wohl  auch  aus  volksetymologischen  GrQn« 
den,  verbunden  ist;  garagtrna  (cf.  auch  garagirnin),  sollte 
eigentlich  gtrnagara  lauten,  ist  aber  wohl  dem  garagir 
zu  Liebe,  das  sich  mehrfach  findet,  in  seinen  Theilen  umge? 
stellt.  Gift  muss  zur  Zeit  der  betrefienden  Texte  (br&h* 
mana  und  s&tra),  in  dem  sich  garagir  etc.  mehrfach 
findet,  eine  gewisse  Rolle  gespielt  haben. 

14.  Agni  f&rwahr  wird  unser  Pfadfinder,  Soma  wird 
unser  Erbe  genannt  |  Der  Abwehrer  aller  Anfeindung 
(ßXr  uns)  ist  Indra.     So  wissen  dies  die  Weisen.  ||  u  || 

Dieser  Vers  ist  etwas  matt,  fllllt  gegen  die  bisherigen 
Verwünschungen  etwas  ab,  erscheint  resp.  als  eine  Art 
Nachbildung  von  v.  6;  —  padavftyah,  =s  padavtb,  f^vi 
fliegen,  petere,  appetere,  der  die  »Fusstapfen  sucht«?; 
—  der  dritte  p&da  ist  grammatisch  und  metrisch  ein  ün« 
ding,  statt  abhipaste  'ndrah  ist  entweder  abhi^ter  indrah 
oder  abhi^asttn  indrah  zu  lesen,  s.  Roth,  Z.  D.  M.  G.  48, 
676  fg.  1894,  cf.  abhi^astipäb  in  v.  6. 

15.  Wie  ein  vergifteter  Pfeil,  o  M&nnerherr,  wie  eine 
Schlange,  o  Rinderherr,  |  ist  dieser  grause  Pfeil  des  Br&h« 
mana.     Damit  schiesst  er  die  Feindlichen.  ||  15  || 
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Dieser  Vers  stimmt  zwar  mehr  zu  dem  Charakter  der 
früheren  Verse,  als  y.  u,  erscheint  aber  doch  auch  als  eine 
Art  Zusatz  resp.  Nachtrag. 

19, 
Desgleichen. 

1.  Uebermässig  wuchsen  sie  auf,  reichten  nahe  zum 
Himmel  hin.  |  Nach  Verletzung  des  Bhrigu  aber  gingen 
die  Srinjaya  Vaitahavya  (doch)  unter.  ||  i  || 

Hier  erfahren   wir  also  das  Nähere,  dass   die  Vaita« 
havya  zu  dem  Volke  der  Srinjaya  gehörten,  und  dass  ihre 
Fre veithat  gegen   Bhrigu  gerichtet  war.     Die    nächsten 
Verse  enthalten  resp.  noch  weitere  Detüils.  —   Das  Volk 
der  Srinjaya  erscheint  in  dem  Qatap.-Br.  etc.  als  in  enger 
Beziehung   zu   den  Kuru    und  theilweise  noch   in   voller 
BlQthe  stehend.    An  anderen  Stellen  ist  dagegen  allerdings 
bereits  von  ihrem  Unter  gange  die  Rede,  s.  diese  Stud.  1, 
207  fg.  Zimmer  p.  132  fg.    Bhrigu  erscheint  hier  als  Ver- 
treter der  Brähmana,  und  auch  in  der  epischen   Legende 
wird  zum  Wenigsten  der  Bhargava  Para^uräma  als  der 
Vernichter  des    ganzen   kshatra  verherrlicht.     Auf  diese 
Kämpfe  mag  sich  also  wohl  unser  Vers  hier  beziehen;  — 
die  Partikel  nod  kommt  ausser  hier  nur  noch  Qat.  II,  4,  8,  2 
vor,  und  zwar  ebenso  wie  hier  in  der  Bedeutung:  nahezu, 
fast;  dem  padapätha  nach   soll  sie  aus  na  ud  bestehen, 
wobei  ud  etwa  als  aus  uta  apokopirt  anzusehen  wäre,  in 
dem  Sinne  von:  »nicht  ganz«,  also  ähnlich  wie  die  Par« 
tikel  na  im  Veda  als  Vergleichs  »Partikel  verwendet  wird. 
Andererseits  Hesse  sich  nod  auch  nach  Analogie  von  dräk 
(f^dar^)  and  sräk  (K^^rj),  die  zeitlich  im  Sinne  von: 
stracks,  sofort  gebraucht  werden,  während  eigentlich  .s.  pers. 
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Sgl.  Aor.  (er  sah,  er  schoss,  etc.  . .  .)  darin  steckt;  ort« 
lieh  in  ähnlicher  Weise  als  s.  pers.  Sgl.  Aor.  von 
^nud  (er  stiess  an)  auffassen.  Aehnlxche  vergessene 
Verbal -Formen  sind  wohl  auch  die  Partikeln:  hanta 
(cig.  »schlagt  zu!«)  und  vata  (eig.  »helft!«,  wenn  dies 
nicht  vielmehr  Vocativ  eines  Part.  Fut.  Pass.  avata  ist, 
=  hilfsbedürftig).  Auch  vashat  ((^vaksh  »prosit«  oder 
^vah?),  schliesslich  vaujhak,  sowie  prausbat,  tAjak  (?  yi&d?\ 
jyok  sind  wohl  eigentlich  Formen  der  dritten  pers.  Singul. 
von  Aoristen  oder  Imperfecten;  die  beiden  letzten  Wörter 
könnten  auch  etwa  Neutra  eines  Particip.  Praes.  sein. 

2.  Die  Leute,  welche  den  Brahmana  Brihatsäman  Äums 
rasa  zu  Grunde  richteten,  |  deren  Vieh  frass  der  Hammel, 
das  Schaf  deren  Kinder.  ||  2  || 

brihat  einsilbig!,  —  auch  ''naxn  vor  Angirasam  zu  elis 
diren,  —  ärpayan,  eig.  in  die  »4rti«  stiessen;  —  das 
zweite  Hemistich  soll  wohl  ausdrücken,  dass  ihr  Vieh,  ihr 
Geschlecht  und  sie  selbst  wie  Grashalme  vergingen,  und 
wie  diese  von  dem  Hammel,  so  vom  Tode  verzehrt  wur« 
den;  —  petvah,  fett,  )/pi;  —  ubbayÄdat,  oben  und  unten 
Schneide-Zähne  habend,  das  Grossvieb  (Pferde  etc.), 
cf.  (patap.  I,  6,  3,  so,  gegenüber  anjrataratodat,  das  Kleinvieh 
»Schafe,  Ziegen«  etc.,  —  tokäni  ein  altes  Wort,  wie  tue; 
zu  Toxog^  ttxvov  nur  dadurch  gehörig,  dass  die  )/tak  im 
Skr.  sich  zu  tvak  entwickelt,  und  dies  sich  zu  tuk  ge« 
schwächt  hat.  Die  arischen  Sprachen  entwickeln  ein  r 
(resp.  u)  nach  Dentalen,  während  die  übrigen  indogermani« 
sehen  Sprachen  nach  Gutturalen;  dagegen  haben  jene  y  (t) 
nach  Gutturalen  (die  dadurch  palatal  werden),  diese  nach 
Dentalen  (Zetacismus);  —  ävayat  verzehren,  von  J/vt  Cl.  2 
»fliegen«,  a))petere  aliquid,  sich  es  schmecken  lassen. 
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3.  Die  einen  Br&hmana  anspieen,  oder  die  Zoll  bei 
ihm  erhoben,  |  die  sitzen  mitten  in  einem  Blutstrom,  ihre 
Haare  kauend.  ||  8  || 

statt  puklam  ist  hier  wohl  wie  111,29,8  mit  Mair: 
pulkam  zu  lesen  (s.  diese  Stud.  17,  ao4);  isbire  ist  auf  )/ish 
Cl.  6,  nicht  auf  yiah  Gl.  4  zurückzuführen;  —  »Haarkauend«, 
otwa  die  Barthaare?  wir  würden  etwa  sagen:  an  ihren 
Nägeln  kauend.  Diese  Angaben  in  Hemisticb  2  enU 
sprechen  im  Uebrigen  den  Schiiderungen  der  Qualen  in 
der  Hölle  Raurava,  in  den  Pur&na  etc. 

4.  So  weit  eine  (geraubte)  gekocht  werdende  Bräh« 
mana-Kuh  sich  ausreckt,  |  vernichtet  sie  den  Glanz  des 
Reichs  (rashtra).  Da  wird  kein  männlicher  Held  ge« 
boren.  ||  4  || 

Auch  hier  fragt  es  sich  zunächst,  ob  die  Haupt« 
pointe  auf  das  Schlachten  der  Kuh  oder  auf  den 
Raub  derselben  zu  legen  ist.  Letzteros  scheint  mir  als 
primäres,  das  Schlachten  kommt  erst  als  secundäres  Mo« 
ment  noch  hinzu.  —  yavat  sä  Hihivijamgahe  »während  sie 
noch  unter  dem  Beile  zuckt«  Zimmer.  Die  zeitliche  Auf« 
fassung  von  yävat  erscheint  zunächst  wohl  der  örtlichen 
vorzuziehen;  aber  »zucken«  will  mir  nicht  recht  passen. 
Nach  Analogie  von  Rik  I,  126,6:  yä  kapike  'va  jamgahe 
und  mit  Hinblick  darauf,  dass  f^gäh  ^)  mit  vi  eigentlich: 
(nach  verschiedenen  Richtungen  hin,  d.  i.  vi)  sich  hinein« 
tauchen  bedeutet,  möchte  ich  doch  meinen,  dass  yävat.. 


1)  die  l^gab,  gfih,  urspr.  gabh,  sieb  hineintaucben,  bat  in  der  Form 
yabh  (cf.  yoshit  von  jnsb,  gns)  eioe  prfignante  Bedeutung  erbalten:  coire 
cf.  gabha,  cunnus  (gegenüber  von  pasaa,  nsoe)  und  liegt  uns  in  dieser, 
resp.  in  der  Desiderativ- Bildung  yaps,  yiyaps,  wobl  in  unserem  Deutschen: 
kebüen  vor. 
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abhi  speciell  zuBammenhängi,  der  Sinn  somit  ist:  soweit 
sie  sich,  nach  allen  Dimensionen  hin,  ausreckt. 

6.  Grausig  ist  ihr  Zerlegen,  als  etwas  Verdorrtes  (Ge^ 
fahrliches)  wird  ihr  Fleisch  gegessen ;  |  die  Milch  von  ihr, 
die  getrunken  wird,  die  ist  eine  »Versündigung  gegen  die 
Väter«.  II  6  II 

Obschon  auch  hier  der  Hintergrund  des  Raobens 
wohl  nicht  fehlt,  scheint  doch  die  Unthat  des  Genusses 
des  Fleisches  in  erster  Linie  zu  stehen;  —  statt:  asyate 
lies:  asyate. 

6.  Wenn  ein  König  sich  f&r  gewaltig  haltend  einen 
Brähmana  zu  verzehren  sucht,  |  das  Reich  wird  bei  Seite 
gegossen,  wo  ein  BrAhmana  bedrückt  wird.  ||  6  || 

yatra  brähmano  jtyate,  das  geschieht  in  dem  Reiche 
des :  brahmajya  (s.  v.  7). 

7.  Zu  einer  (Kuh)  mit  8  Füssen,  4  Augen,  4  Ohren, 
4  Kinnbacken,  2  Mäulern,  2  Zungen  werdend  |  zerstört  sie 
das  Reich  des  Br&hmana- Bedrückers  (brahmajya).  jj  7 1| 

Wenn  ein  Fürst  einem  Br&hmana  seine  Kuh  raubt, 
so  ist  das  ein  Vergehen,  als  ob  man  eine  tr&chtige  Kuh 
geschlachtet  hätte,  und  es  treffen  ihn  alle  die  Folgen  von 
solcher  schwer  zu  sühnenden  Unthat  ^).  —  Von  der  ge« 
raubten  »brahmagavt«  und  von  dem  raubenden  brah:: 
majya  handeln  ausser  in  unserem  Liede  hier  noch  ganz 
speciell  und  eingehend  zwei  weitere  sükta  der  Ath.-Samb. 


1}  durch  UnkenntDisa  kommt  es  Ja  «ach  beim  frauU^Ritotl  vor»  daas 
eine  trächtige  Ziege  oder  Kuh  snm  Opfern  genommen  wird;  dabei  sind 
dann  aber  schwere  SilbnceremoDien  vorgeschrieben.  Indessen  solches  Wesen 
wie  hier  wird  dort  davon  nicht  gemacht.  —  In  unserem  Liede  scheint  im 
Uebrigen  schon  das  Schlachten  einer  Kuh  als  eine  schwere  Sünde  an 
gelten,  wie  viel  mehr  das  einer  trächtigen  Kuh,  wobei  also  gUieh  zwei 
RiiidiT  ums  Leben  kommen. 
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XII,  5  und  XIII,  3.  Auch  da  handelt  es  sich  oflfenbar 
noch  darum,  dass  solche  Fälle  factisch  noch  vor« 
kamen,  sonst  wäre  die  grosse  Animosität  und  Gereizt« 
heit  des  Tones  nicht  recht  erklärbar.  Und  zwar  stehen 
wir  hier  eben  vor  einem  »noch«,  während  bei  ahn« 
liehen  Stellen  in  den  Epen,  Pur&na  etc.,  es  sich  even« 
tnaliter  um  ein  »wiederum«  auf  Grund  des  Umstan« 
des,  dass  etwa  buddhistische  oder  fremde  Fürsten 
das  Heft  in  Händen  hatten,  handeln  könnte.  —  Das  jya 
am  Ende  von  brahmajya  ist  activisch,  in  der  Bedeu« 
tung  von:  bedrückend  aufzufassen.  Es  ist  dies  das  jyä, 
Ueberlastung,  üeberbürdung  von  Qat.  V,  4,  5,  4  (tad  vai 
jyä,  das  ist  zuviel  verlangt),  welches  als  Positiv  den  Com« 
parationsstufen :  jyayas,  jyeshtha  zu  Grunde  liegt;  auch 
jy&,  Bogensehne,  ßiog^  Bogen  ist  davon  nicht  abzutrennen, 
da  es  doch  eigentlich  auch  nur:  lebendig,  stark,  vincens 
bedeutet.  Die  concrete  Verwendung  des  Wortes  hat 
die  Oxytonirung  desselben  {ßiog  Bogen)  zur  Folge,  während 
das  Wort  in  seiner  abstracten  Bedeutung  als  paroxytonon 
(^ßiog  Leben)  erscheint,  cf.  br&hman  neutr.  und  brahmjku 
mascul.,  concret.  —  In  unserem  Verse  hier  ist  im  Uebrigen 
brahmajyasya,  wie  das  Metrum  zeigt,  entschieden  eine 
secundäre  Zuthat,  resp.  Glosse. 

8.  Denn  sie  (die  geraubte  Kuh)  fluthet  über  das  Reich 
hin,  wie  Wasser  über  ein  geborstenes  Schiff.  |  Wo  man 
einen  Brähmana  verletzt,  das  Reich  vernichtet  sie  als  Un« 
holdinn.  ||  8  || 

duchunä  eine  irreguläre  Bildung  aus  dus  und  ^una. 

9.  Den  wehren  die  Bäume  ab:  »tritt  nicht  in  meinen 
Schatten!«,  |  der  den  Besitz,  der  einem  Brähmana  gehört, 
anstrebt,  o  N&rada!  ||  9  || 

Indiücho  Ktudien.   XVIIT.  16 


'S4:i  matim  Bmeh  der  AOuurva-SMiktti 

Im  wofaltbueadeo  Gegensätze  beisst  es  u. 
lieb  durob  buddbistifirbe  EiaflQwe  bindurcj 
HitopaUe^a  1,52  (Scblegel;  M^ar.  XU.  5:'2^ 
liugk,  Ind.  Spr.^  ö'^S),  dass  der  Baum  »etaec  f^ii 
tielbst  dem  nicbt  eutziebt,  der  ihn  falleu  wL.  — 
Anrede  an  Narada,  die  sieb  aucb  XII,  4^^  u.  2>.  ^ 
vaHiudet,  giebt  der  Darstelluug  einen  eiii»:-!!-:. 
btrii'b.  Dieselbe  wird  dadurcb  ganz  aof  drL  m. 
puukt  aller  der  sonstigen  Darstellungen  gestoiii,  ^*  iz, 
E^Ki^  ^o  b&iilig  Göttero  bevorzugten  Sterblicbei;  t^^^^- 
Ol»er  iu  deu  Mutid  gc'legt  werdeu.  Äucb  dem  N^r^.. 
gi^g»^nfil>er;  der  ist  freilieb  kein  gewöhnlicber  Sier:« 
lieber,  souderu  eine  der  ewiseben  Himmel  uuu  I^-^- 
vtTUiittelnden  PersGnIiebkeiten ,  ursprQnglicb  namlieL  ei:« 
l'aeb  nur  eiu  Symbol  der  »Wasser  (nara)  g^\>ena-.:. 
Wölke,  8.  diese  Stud.  9,  2.  s^,  und  daher  in  den  älteiri 
Texteu  stets  mit  Parvata,  ebenfalls  einem  PjmbtiK  re?i . 
Namen  der  Wolke,  zusammen  genannt 

10.  »Dies  (die  geraubte  Kub)  ist  ein  von  den  G^öUem 
gemaebtes  Gift«,  sagte  König  Varuna,  |  die  Kub  einest 
Krabmana  rerzebrt  babeud,  in  dem  Keiche  ist  ^iemanc 
wacbsam.  ||  lo  || 

Die  Berufuug  auf  König  Varuna  ist  altert  fa&mli cL : 
—  iu  dem  Reiebe,  wo  man  .  .,  na  kapcana  jägara^  ''ist 
Niemand  wacbsam«  (?)  oder  etwa:  »das  (Gift)  kann 
Niemaud  verscblingen«,  ungestraft  uämlicb;  die  f^gar  wird 
s[veiuell  vom  Giftscblucken  (garagir,  garagirna}  ge= 
braucht,  fireilicb  ohne  die  Nebenbedeutung:  ungestraft:  — 
das  Einfachste  w&re,  jägära  von  f^jar  »altem«  berzolexten 
(uf.  jig&ya  von  ji),   »in  dem  Reiche  wird  Niemand  alte. 

*}  die«  Stück  i»t  sum  Preise  des  GeRcbenke«  einer  vn^ft  be«4imiDt. 
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11.  Neun  und  neunzig  (Familien)  sind  es,  welche  die 
Erde  abschüttelte,  |  an  Brähmanischem  Geschlecht  sich  ver« 
gri£fen  habend,  gingen  sie  unwiederaufkömmlich  unter.  ||  n  || 

In  18,  12  war  von  101  janat&  die  Rede;  sonst  ist  der 
Vers  derselbe,  s.  das  dort  Bemerkte.  Da  hier  in  v.i 
Bhrigu  als  der  Vertreter  der  Br&hmana  genannt  ist,  liegt 
es  eben  sehr  nahe,  bei  der  Vernichtung  der  99  (Kshatriya«) 
Geschlechter  an  die  Legende  von  des  Bhriguiden  Parapu« 
räma  Vernichtungszug  gegen  die  Kshatriya  zu  denken. 

12.  Welchen  Strick  sie  der  todten  (Kuh)  hinten 
anbinden,  zum  Verwischen  der  Fusstapfen.  |  Den  haben 
die  Götter  dir,  o  du  Br&hmana- Bedrücker!  als  Unterlage 
(beim  Schlafe)  bestimmt.  ||  12  || 

In  mritäyä  'nubadhnanti  liegt  ein  metri  causa  einge^ 
tretener  irregulärer  samdhi  statt  mritäyä  (mrit4yai)  anu^  vor, 
s.  Roth  a.  a.  O.  48.  676;  —  küta,  kütf  (so  ist  zu  lesen), 
Fallstrick,  hängt  mit  kutila,  krumm  zusammen;  —  man  hat 
der  gestohlenen  und  dann  getödteten  Kuh  eine  kntt  an  die 
Füsse  gebunden,  um  die  Fussspuren  zu  verwischen,  und 
dadurch  die  Entdeckung  der  Thäter  zu  erschweren  ^);  — 
(^yup  cf.  yüpa,  aus  ^yu  weitergebildet,  eig.  verbinden, 
vereinigen,  dann  vermischen,  verwischen. 

18.  Welche  Thränen  dem  Jammernden,  Bedrückten 
entrollten,  |  die  haben  dir,  o  du  Brähmana- Bedrücker,  die 
Götter  als  deinen  Äntheil  am  Wasser  bestimmt.  ||  I8  || 

Für  die  Zeit  wohl  nämlich,  wo  er  als  preta  ohne 
festen  Ruheort  umherschweift,  und  nach  der  Verbrennung 
auf  dem  rogus  von  heftigem  Durste  geplagt  wird,  s.  diese 
Stud.  3,  125°*    Man  wird  hier  unwillkürlich  an  die  Schilde« 


1)  anders  Roth,  s.  GrilP  p.  162. 

16 
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rang  des  Mithra  Yesbt  betreffend  die  dem  mithrodruj  enU 
rissene  und  fortgeführte  Kuh  erinnert  (s.  Mithra  Yesbt 
X,  38) :  kbrünitm  gäus  .  .  varaitim  pant&m  azaite  jk  dare* 
nähu  mithrodruj&m  masbyän^m  frazarsta,  atehäm  raithya 
a^ru  azftno  histente  (Geldner);  freilich  ist  die  Situation 
hier  umgekehrt.  Der  brahmajya  hat  die  Kuh  geraubt, 
während  sie  dort  dem  mithrodruj  entrissen  wird. 

14.  Womit  sie  den  Todten  waschen,  womit  sie  die 
Barthaare  netzen,  |  das  haben  dir,  du  Br&hroana-Bedracker, 
die  Götter  .  .  ||  14  || 

16.  Der  von  Mitra  und  Varuna  gegebene  Regen  regnet 
nicht  auf  den  Br&hmana- Bedrücker.  |  Nicht  gedeiht  ihm 
die  Versammlung.  Nicht  bringt  er  den  Freund  (I  Feind!) 
in  seine  Gewalt.  ||  16  || 

Die  Bezeichnung  des  Regens  als  maiträvarunam  ist 
alterthümlich ;  —  die  Bibel  nimmt  einen  andern  Standpunkt 
ein:  »die  Soune  scheint  über  Gerechte  und  Ungerechte«; 
—  statt  na  mitram  ist  wohl  nä  ^mitram  zu  lesen. 

201). 
An  die  Kriegspauke. 

1.  Laut  schallt  die  Pauke,  ermuthigend,  aus  Holz, 
mit  Riemen  umgürtet,  |  die  Stimme  wetzend,  die  Feinde 
bewältigend.  Wie  ein  siegen  wollender  Löwe  donnere 
drauf  los.  II 1 II 

An  die  Brähmana- Flüche  schliessen  sich  nun  zwei 
kräftige  Kriegslieder  in  gutem,  altem  Styl.     Die  ein* 

>)  20  und  21  dve  dvftda9ake,  Brahmft,  vftaMpaty«  dondobhideraty«, 
piirvaiii  traUb^ubhim  utUram  ftnushtubbatn ,  dvfibhyftip  sapatnamofiparäja: 
vl^ra  dtvtMnftviJayftya  ca  dundobbim  astaud  iti,  (Lücke?)  piraylbbii  (?)  tinp« 
^  >r  jttityJidUi  devaii  aprfirthayjt,  Auokr. 
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zelnen  Verse  anscres  Liedes  zeigen  kettenförmige  Verbind 
düng,  indem  der  Anfang  des  folgenden  Verses  mehrfach 
an  ein  Wort  des  vorhergehenden  anknüpft.  So  sinha  iva 
1.  3,  vrishä  2.  8,  gribya  vftoam  nnd  dundubhe  4.  5,  Täcam 
dundubhe  5.  6,  ämitrt  amitrasenäm  6.  6,  dh!  7.  8,  ^reyas 
9.  10,  samgr&majit  lo.  ii,  gavyan,  gaveshana  lo.  ii.  — 
satvan&yan,  cf.  satvana  Rik  V,  37,  4.  X,  115,  4,  und 
satvan  v. 8;  —  usriyäbhih,  totnm  pro  parte  »mit  rinds« 
ledernen  Riemen«.  —  Nach  Kaupika  16,  i  dient  das  Lied 
zunächst  zur  Waschung  aller  Instrumente  (sarvavaditräni 
praksh&lya);  dieselben  wurden  sodann  mit  Duft -Mitteln 
(tagara  und  upira)  eingerieben  (samdhävya),  dreimal  ange< 
schlagen  und  sodann  (ihren  Trägern?)  überreicht.  Es  ist 
also  gleichsam  eine  Weihe  der  Feldzeichen  damit  ver« 
bunden. 

2.  Wie  ein  Löwe  brüllte  der  umflochtene  Holzkasten, 
wie  ein  nach  der  Kuh  brüllender  Stier.  |  Du  bist  ein 
Mann!  Eunuchen  sind  deine  Feinde,  Indra-artig  sei  deine 
Kraft,  die  Gegner  bewältigend.  ||  2  || 

badhri  abgebunden,  castrirt;  —  ^ushma,  )/^u,  da» 
neben  2  pushma  von  ^^ush  (sausen),  ^vas;  —  ^shähah, 
secundär  aus  dem  Äccusativ  gebildet;  —  druvayah  steht 
wohl  für  drumayah;  —  vä^itä,  die  nach  dem  Kalbe 
(nicht  nach  dem  Stier)  blökende  Kuh  (vagä);  —  sinhe  Va, 
vä^itäm  Va  zu  scandiren. 

3.  Wie  der  Stier  in  der  Heerde,  durch  seine  Kraft 
kenntlich,  brülle  du,  beutegierig,  los,  alle  Reichthümer  er^ 
siegend.  |  Durchbohre  mit  Angst  das  Herz  der  Andern. 
Die  Reihen  verlassend,  mögen  die  Feinde,  zerstiebend, 
hinziehen.  ||  8  || 

gavyan  (dreisilbig!),  trotz  dem  vrishä  doch  nicht 
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auf  Kuh  direct  bezOglich;  —  eamdhan&jit  (so  ist  statt 
sandh^  zu  lesen),  sam  +  dhana  scheint  mir  hier :  Vereini« 
gung  von  dhana  zu  bedeuten;  —  gräma,  Haufe,  Schlacht« 
reibe  von  |<^gar,  gr&  (jar),  schwer,  wuchtig  sein,  drücken. 

4.  Ersiegend  die  Schlachten,  empor  die  Lebenskraft 
hebend  (und)  an  dich  nehmend,  schaue  du  vielfach  aus.  | 
Die  göttliche  väc,  o  Pauke,  fordere  heraus!  Einsichtsvoll 
sammle  dir  ein  der  Feinde  Habe.  ||  4  || 

grihya  statt  grihttvi,  s.  v.  6;  —  der  Vers  gehört  in 
die  Zeit  der  Verehrung  der  daivt  v&c,  obschon  hier  auch 
noch  die  alte  Bedeutung  derselben,  Donner,  vorliegen  könnte. 
—  k  gurasva  alterthümlich,  —  vedhäs,  kundig,  Wortspiel 
mit  vedas.  Habe;  beide  von  |/vid,  video,  iSsiv  »sehen 
(wissen  =  gesehen  haben,  daher  das  Perfect  veda,  oi3a% 
erschauen,  gewinnen«;  —  bharasva  zweisilbig. 

6.  Die  erhobene  Stimme  der  Pauke  klingen  hörend, 
Schutz  suchend,  durch  den  Schall  geweckt,  |  laufe  das 
feindliche  Weib,  ihren  Sohn  an  der  Hand  haltend,  er* 
schreckt,  beim  Zusammenstoss  der  (Todes-) Waffen.  ||  6  || 

hastagrihya,  componirt,  s.  14,  4.  17,  3. 

6.  Zuerst,  o  Pauke,  lass  deine  Stimme  erschallen, 
schall  tkber  den  Rücken  der  Erde  hin,  laut  klingend,  |  hinab 
dich  tauchend  in  das  Heer  der  Feinde,  klinge  hell,  o 
Pauke,  frisch  und  lustig!  ||  6  || 

rocamänah,  dyumat,  vom  hellen  Klange,  —  sü* 
nritävat,  »wie  ein  frohes  (Morgen-) Lied«;  sünrita 
werden  hauptsächlich  die  Lieder  an  die  Morgenröthe  ge« 
nannt;  ^nar,  eigentlich  wohl  eine  Art  Onomatopoion  (cf. 
Aard,  schnarchen)  bedeutet  ursprünglich  wohl:  jauchzen, 
lustig  sein;  nri  der  Mann,  der  lebensfrohe  (unser  Narr, 
lustig,  bat  noch  die  alte  Grundbedeutung),  narman  Kurz* 
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weil,  nart  tanzen,  lustig  sein.  —  abhijanjabhäua,  cf.  abhi« 
jaügabe  in  19,  4. 

7.  Zwischen  diese  beiden  Welten  hin  dringe  dein 
Schall,  sich  verbreitend  mögen  deine  Klänge  dahin  ziehen, 
eilig.  I  Schalle  drauf  los,  donnere,  auf  dich  bänmend,  Lärm 
machend,  zum  Siege  der  Freunde  anspornend  (?)  ||  7  || 

nabhasi  Himmel  und  Erde?  oder  Himmel  und  Luft?, 
—  prithak,  ^prath,  ausgebreitet,  vereinzelt,  —  pfbham 
alte  Form,  später  gtghra,  —  utpipänafa  kommt  ausser 
hier  auch  noch  in  IX,  4,  21  (ohne  ud)  und  XIII,  I,  si  vor, 
steht  resp.  wohl  fbr  pipyänah;  die  Fälle,  wo  die  Wurzel 
als  verbum  finitum  vorkommt,  zeigen  wenigstens  durch* 
weg  die  Formen  pt,  s.  Ts.  III,  2,  10,  2.  yo  nah  .  .  abhi» 
däsati  bhrätrivya  utpipite,  ibid.  I,  6,  10,  1:  ya  evai  'nam 
pratyutpiptte,  Tbr.  III,  2,  9, 10:  mülam  vä  atitishthad  ra» 
ksbänsy  auütpipate.  Diese  letztere  Stelle  spricht  allerdings 
dafür,  dass  es  sich  hier,  wie  dies  im  Pet.  W.  V,  1592 
(1868)  unter  päs  und  in  Böhtlingk's  S.W.  4,60(1883) 
angenommen  wird,  um  eine  selbstständige  )/pä  in  der  Be« 
deutuug:  »sich  auflehnen  gegen,  sich  erheben«  handelt. 
Dieselbe  wird  indessen  doch  wohl  nur  als  eine  Neben« 
form  zu  ^p!,  schwellen,  strotzen  aufzufassen  sein;  — 
statt  svardhi  ist  wohl  spardht  zu  lesen,  obschon 
die  kettenförmige  Verbindung  in  v.  s  entschieden  das 
Wort  dht  daraus  hergenommen  hat.  Der  Gleichklang 
(auf  den  es  hierbei  wohl  allein  ankommt)  bleibt  ja  frei» 
lieh  derselbe. 

8.  Kunstvoll  gefertigt  lasse  sie  ihre  Stimme  er« 
schallen!  Reize  du  auf  die  Waffen  der  Muthigen.  |  Mit 
Indra  als  Genossen,  rufe  die  Muthigen  auf.  Schlage  du 
nieder  die  Feinde  durch  die  Freunde !  ||  s  || 
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dhtbbih  adyerbiell,  wie  nribbih  in  13,  t;  die  Pauke 
ist  kunstyoll  aus  Holz  und  Rinderhaut  hergestellt  Die 
Waffen  selbst  sollen  sich  freudig  aufrichten,  cf.  griech. 
X^tQfia  Schlacht;  —  statt  nihvayasTa  möchte  man  uddbva« 
yasva  erwarten;  —  jafighanihi,  Intensiv  von  yhauj  wie 
jafigahe  19,  4,  janjabh&na  20,  6. 

9.  L&rmend  schalle  du,  das  Heer  ermuthigend,  Signal 
gebend,  vielfach  durch  die  Reihen  klingend,  |  den  Sieg 
(^reyah)  gewinnend,  (aller)  Regeln  kundig,  bringe  Ruhm 
dar  Vielen,  beim  Zweikampf  der  Könige.  ||  9  || 

dhrishnushenah,  das  Heer  trotzig,  kühn  machend;  — 
pravedakrit,  richtige  Kenntniss  (Signal)  gebend;  —  va« 
yuna,  |«^yi,  vieo,  Geflecht,  Gewebe,  Regel,  an  anderen 
Stellen  wohl  auch  von  Yvt  fliegen,  stark,  eilig  sein,  Kraft; 
—  dvir&je,  cf.  da^aräjne  samgrAme. 

10.  Fahne  des  Sieges!  Beute  gewinnend,  obsiegend, 
im  Kampfe  siegend,  durch  heiligen  Spruch  gewetzt  (gc« 
weiht)  bist  du.  |  Wie  der  mächtige  Stein  beim  Zerpreasen 
auf  den  (soma*) Ranken,  beutelustig,  o  Pauke,  tanze  du 
(lustig)  auf  der  (feindlichen)  Habe.  ||  lo  || 

gr&v&  als  Beisatz  zu  adrih,  hier  liegt  die  appella« 
tive  Bedeutung:  wuchtig,  zerdrückend  fUr  grftvan 
noch  deutlich  vor;  —  adri,  ^dar  und  a  privans,  der  Stein 
wohl  im  Gegensatz  zum  b röcklichen  Thon,  mrd  und  zu 
dem  spaltbaren  Holze,  dru;  —  g&^yaQf  beutelustig, 
ein  schönes,  altes  Wort. 

lu  Die  Feinde  besiegend,  niederschlagend,  die  Gegner 
besiegend)  beutelustig,  siegreich,  durchbrechend,  |  lasse  du, 
wie  ein  Redekundiger  seinen  Spruch,  deine  Stimme  er« 
$ckaUeD.     Zum  Sohlachtensiegen  rufe  du  die  Kraft  her« 
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gaveshana,  alterthümlich  ,^ —  udbhid  desgl. ,  —  vägvi 
ftkr  v&gmf,  —  lies:  samgräma. 

12.  Alles  erschütternd,  gern  in  die  Schlachten  ziehend, 
die  Feinde  besiegend,  als  nnbekämpf barer  Vorkämpfer.  | 
Von  Indra  behütet,  die  Weisungen  beobachtend,  das  Herz 
der  Feinde  brennend,  ziehe  schnell  dahin.  ||  12  || 

acyutacyut,  auch  das  Unerschütterliche  erschütternd; 
—  guptah  ist  ein  modernes  Wort  von  der  aus  gopa  irr^ 
thümlich  erschlossenen  )<^gnp,  —  yidath&  die  Regeln,  cf. 
▼ayunäni  in  v.  9;  nicikyat  Partie.  Praes.  ist  alterthOmlich. 

21. 
Desgleichen  1). 

1.  Herzlosigkeit,  Muthlosigkeit  schalle,  o  Pauke,  in 
die  Feinde  hinein I  |  Hass,  Entsetzen,  Furcht  legen  wir 
in  die  Feinde  hinein.     Schlage  sie  nieder,  o  Pauke!  ||  1 1| 

kapma^a  nur  hier;  zu  vergl.  ist  das  epische  kas 
9 mala,  Unrath,  Schmutz,  Bestürzung;  es  ist  resp.  wohl  an 
die  »unsaubere«  Göttinn  apvä,  s.  diese  Stud.  9,  482,  zu 
denken,  also  au  die  durch  die  bleiche  Furcht  entstehende: 
Besudelung,  Verunreinigung. 

2.  Änfzitternd  mit  Sinn,  Auge  und  Herz,  |  sollen  die 
Feinde  furchtsam  laufen  vor  Schrecken,  sobald  die  Opfer^^ 
butter  geopfert  ist.  ||  2  || 

praträsena  gehört,  der  Construction  nach,  zu  äjye 
hüte,  also  etwa:  »sobald  das  ajyam  mit  dem  Schreckens« 
Spruche  (?)  geopfert  ist?«;  oder  ist  bei.praträsa  im  An« 
schluss  an  sruvam  udvartayan  bei  Kau^.  16,2  etwa  an  den 

^)  nach  Kan9.  16,  2  werden  die  vaditra  mit  diesem  Liede  laut  anges 
schlagen  (uccaiitar&ip  hatvft,  so  möchte  ich  statt  hutv&  lesen)  nnd  der  smya 
(Löffel)  wifd  hoch  gtichwungan  (ndvartayan). 
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sruva  zu  denken?  Der  hoch  geschwungene  eruva  soll 
etwa  als  praträsa  dienen? 

8.  Aus  Holz  bestehend,  zusammengehalten  mit  Riemen 
(Rindsledernen  Riemen),  alle  gotra  (?)  in  dich  fassend.  | 
Schalle  du  Schrecken  den  Feinden  zu,  mit  kjya  begossen.  ||3[| 

yipvagotrjah,  »alle  Sippen  um  sich  vereinigend« 
Pet.  W.  Dabei  ist  denn  freilich  (cf.  2,8)  fUr  gotra  eine 
ganz  secundäre  Bedeutung  angenommen.  Auch  will  die« 
selbe  in  den  hiesigen  Zusammenhang,  der  vielmehr  von  den 
Bestandtheileu  der  Pauke  bandelt,  nicht  recht  passen. 

4.  Wie  die  Thiere  des  Waldes  vor  dem  Mafane 
(Menschen)  erzittern.  |  So  schreie  du,  o  Pauke,  die  Feinde 
an,  erschrecke  sie,  verwirre  ihre  Gedanken.  ||  4  || 

5.  Wie  vor  dem  Wolfe  Ziegen  und  Schafe  gewaltig 
erschreckt  laufen,  so  schreie  du,  o  Pauke  .  .  ||  5  || 

6.  Wie  die  Vögel  vor  dem  Falken  erzittern  bei  Tag 
und  bei  Nacht,  wie  vor  dem  Brüllen  des  Löwen  (Alles 
erzittert),  |  so  schreie  du,  o  Pauke  .  .  ||  6  || 

Die  drei  Verse  4-6  gehören,  wie  schon  der  Refrain 
zeigt,  zusammen,  stammen  resp.  anderswo  her,  sind  ja 
auch  in  anderem  Metrum  abgefasst.  Dass  die  vrilden  Thiere 
sich  alle  vor  den  Menschen  fürchten,  ist  eine  gute 
Beobachtung.  Auch  v.  6  mit  seiner  Hervorhebung  des 
Wolfs  macht  einen  guten,  alterthümlichen  Eindruck,  fllbrt 
resp.  nach  dem  Nordwesten  (in  Indien  spielen  die 
Wölfe  keine  besondere  Rolle  mehr).  Aufß&llig  ist  der 
elliptische  Satz  in  Bezug  auf  den  Löwen  in  v.  6. 

7.  Hinweg  haben  die  Feinde  (Accus.)  durch  die  Pauke 
und  durch  das  Fell  des  Rehes  |  die  Götter  alle  geschreckt, 
die  über  der  Schlacht  walten.  ||  7  || 

Das  Trommelfell  ist  vom  Reh  (harina)  genommen. 
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8.  Mit  welchen  Klängen  von  Fusstritten  Indra  spielt, 
zugleich  mit  dem  Schatten,  |  vor  ihnen  mögen  unsere  Feinde 
zittern,  die  dort  schaarweise  (fort)  laufen  (sollen).  ||  8  || 

Die  Feinde  sollen  sich  vor  dem  Schall  unserer  Fuss« 
tritte  und  vor  unserem  Schatten  fürchten,  während  Indra 
an  Beidem  seine  Freude  hat. 

9.  Nach  welchen  Himmelsrichtungen  hin  die  Klänge 
der  Bogensehnen  und  die  Pauken  erschallen  sollen,  |  (nach 
denen)  sollen  die  Heere  der  Feinde  besiegt  in  Schaaren 
dahin  gehen.  ||  9  || 

yattfa,  als  Verbum  finitum,  das  Hülfsverbum  zu  ers 
ganzen. 

10.  Sonne!  nimm  (ihnen)  das  Äuge(nlicht)!  Sonn:' 
stäubchen!  laufet  (ihnen)  nach!  |  auf  den  Füssen  (einander) 
folgend  mögen  sie  sich  (fliehend  eng  an  einander)  an« 
schliessen  (in  der  Flucht),  indem  ihre  Armkraft  gewichen 
ist.  II 10  II 

Von  Bedeutung  ist  hier  die  Anrufung  der  Sonne 
durch  das  dafttr  secundäre  Wort  aditja.  Die  Sonne  soll 
das  Auge  der  Feinde  blenden.  Ebenso  sollte  man  von 
den  marici  erwarten,  nicht,  dass  sie  den  Feinden  nach^ 
laufen,  sondern,  dass  sie  ihnen  entgegenlaufen,  zu  glei« 
chem  Zwecke  (ihnen  in  die  Augen  hinein  scheinen,  und 
sie  dadurch  blenden);  patsanginth,  nämlich  senäh,  ist  ein 
ähnliches  Wort  wie  padghoshaih  in  v.  8  »sie  sollen  in  der 
Flucht  fest  an  einander  kleben«. 

11.  Ihr,  o  gewaltigen  Winde,  die  ihr  die  pripni  (bunte 
Wetterwolke)  zur  Mutter  habt,  zermalmt  die  Feinde,  mit 
Indra  als  Genossen!  |  König  Soma,  König  Varuna,  und 
Mahadeva,  Mrityu  und  Indra.  ||  ii  || 

Zu  dem  zweiten  Hemistich  ist  das  Verbum  finitum 
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in  dritter  Person  zu  erg&nzen.  AnfftUig,  dass  dabei 
Indra  nochmals  genannt  wird,  während  er  doch  schon 
im  ersten  Hemistich  seine  Stelle  hat. 

12.  Diese  Götter-Heere,  die  Sonne  (sürja)  zur  Fahne 
habend,     mögen     einmfithig     unsere     Feinde     besiegen! 

Svähä.    II  12  II 

221). 
Gegen  das  Fieber  (takman)'). 

1.  Agni  treibe  den  takman  fort  von  hier,  Soma,  der 
Stein,  Varuna,  der  von  reiner  Kraft,  |  der  Opferplatss,  das 
barhis,  die  flammenden  Brennhölzer.  Weg,  dahin,  mögen 
die  Unholde  sein !  j|  i  || 

Die  Götter  und  die  Utensilien  des  heiligen  Opfer« 
Werkes  werden  angerufen,  alle  dvesh&nsi  (abstract,  par« 
oxytonon),  Feindschaften  (concret  alle  Hass-erfbUten 
Wesen)  fern  zu  halten. 

2.  Dieser  du,  der  du  Alle  gelb  machst,  wie  Feuer  sie 
brennend  und  quälend,  |  jetzt  sollst  du,  o  takman,  saftlos 
sein.     Nun  gehe  dahin,  niederwärts  oder  abwärts.  ||  2  || 

abhidunvan,  )/du  nach  dem  Pet.  W.  brennen,  vor 

innerer  Hitze  sich  verzehren;  mir  scheint  eher  der  Be« 

griff  des  Treibens  zu  Grunde  zu  liegen,  der  auch  bei 
düta,  dura  und  wohl  auch  bei  duvas  vorliegt. 

s.  Der  da  knotig  (?)  ist,  Knoten  hervorrufend  (?),  wie 
rother  Staub,  —  j  den  takman  treibe  du  abwärts  fort,  der 
du  nach  allen  Seiten  hin  kräftig  bist.  ||  8  || 


>)  eatordafarcAiD,  Bbpgv-flngiHU,  takmaDftfanAdeTAtyam  ftnasbtubhani, 
takaiprabidhapotenaip  (!  ^bftdhftyai  'tena?)  devftn  aprftrtbayat  takman ft^anam 
attavd  iti  ca,  Acmkr. 

*)  I.  Tirgil  Grobmann,  dies«  Stud.  9,  411  fg. 
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parushah,  pärusheyah  bezieht  sich  wohl  auf  Pusteln, 
die  das  Fieber  mit  sich  bringt,  zu  avadhvansa  »Staub« 
cf.  dhüsara;  —  das  Heilmittel  ist  masculini  generis,  weiter 
ergiebt  sich  aus  dem  Inhalt  des  Stückes  nichts  ftkr  dasselbe. 

4.  Abwärts  treibe  ich  ihn  fort,  nachdem  ich  dem 
takman  mich  (demüthig)  verneigt  habe.  |  Mit  der  Faust 
den  (^akambhara  schlagend,  gehe  er  wieder  zu  den  Mahä« 
vrisha.  ||  4  || 

Ueber  die  hier  und  in  den  folgenden  Versen  genannten 
Völker -Namen  hat  zuerst  Roth  (zur  Lit.  u.  Gesch.  des 
Weda  p.  41)  gehandelt,  s.  sodann  diese  Stud.  1,  206.  4,  217. 
13,369.  Zimmer  p.  130.431—32,  meine  Abb.  über  Bähli, 
Bählik&i)  iu  den  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1892,  p.  985  fg.  Es 
ist  klar,  dass  es  sich  hier  durchweg  um  feindliche 
Stämme  handelt,  von  denen  der  takman  herkam,  und  zu 
denen  er  wieder  (punar)  heimgesandt  wird.  Und  zwar 
scheint  es  sich  um  feindliche  Nachbarn  zu  handeln, 
da  von  grossen  Entfernungen  wenigstens  nicht  die  Rede 
ist  (was  denn  wohl  auch  dadurch  ausgeschlossen  wird, 
dass  der  takman  eben  als  von  ihnen  herkommend  be» 
zeichnet  wird).  Da  nun  alle  diese  Namen  dem  Nord* 
Westen  Indiens  angehören,  so  ergiebt  sich  daraus,  dass 
auch  der  Autor  des  Liedes  eben  dahin  gehörte  (obschon 
in  V.  14  auch  östliche  Völker  genannt  sind).  —  Qakam« 
bhara  zunächst  (wörtlich :  Mtstträger,  wohl  spöttische  Be« 
Zeichnung  eines  sich  gut  auf  Düngung  verstehenden  Volkes) 
ist  wohl  mit  dem  später  hochberühmten  Stadtnamen  Qä« 


I)  dieser  Name  geht  nach  Th.  Nöldeke  (2.  Aog.  1892),  s.  Sitz.-Ber. 
1892,  p.  985.  986,  nicht  über  die  Zeit  vor  Chr.  Geburt  zurttck;  damit  ist 
das  Älter  aller  indischen  Texte,  die  diese  Formen  enthalten,  resp.  ihrer  vors 
liegenden  Textform,  in  der  dies  geschieht,  entschieden. 


tto 


t»- 


-»» 


SV 
d 


4   -~ 


'/--. 


iT. 


z'/ 


►    -/ 


/     t 


K-, 


-*. 


*^. 


^'-^ 


/^, 


■•*. 


'^. 


>"* 


^/i 


V    ■•  *■» 


■  « 


-x. 


^-> 


•«*i 


^i 


r^ 


'■•* 


■*(rf« 


-J'  ^ 


'1,^-1  ^. 


■   A    •  , 


I 


-^ 


f  4 


^^% 


^"w 


>XK 


fUnfteB  Bach  der  Atharva-SaipbitA.  255 

lanl    geh^  zu   den   Müjavant,   oder  zu   den 
loch)    weiter   hin.   |     Das   (^üdra-Weib   suche 
strotzende.      Das,    o    TakmanI    schüttele    du 
Jurcb.  II  7  II 

die  Qüdra  sind   ein  Stamm  des  nordwestlichen 

wa  der  erste  Stamm  der  Ureinwohner,  den  die 

iiden  Arya  bewältigten,   daher  sie  dann  alle   in 

e   Gaste    hinabgedrückten,  resp.   aufgenommenen 

>s  so  benannten.    Auffällig  ist  hier  und.  im  vorigen 

le    Betonung    des    Weibes,    als    besonders    dem 

verfallen;    —    prapharvi,    blühend   (von   y'phar, 

vlppig,   strotzend,    s.  Pet.  W.,   Qatap.  XIV,  9,  4,  8. 

19,  9;  die  beiden  Wurzeln  sphar  und  sphur  gehören 

luch  hierzu. 

Friss  du  die  Mahävrisba,  die  Müjavant,  das  (eigene) 
•pe,  (von    hier   weg  zu   ihnen)   dahin  gehend,  j    Wir 
assen   dir,    o  Takman,   diese,    denn  sie  sind   andere 
nde)  Länder.  ||  8  || 

bandhu,   neutrales   CoUectivum;    —    pra-brümab    wir 
clamiren  sie  (als  dir  gehörig). 

9.  Am  anderen  (fremden)  Lande  freuest  du  dich.  Ge« 
dtig  seiend  verschone  uns.  |  Reisefertig  wurde  (werde) 
akman,  er  mag  (nun)  zu  den  Valhika  fahren.  ||  9  || 

anyakshetra,  kettenförmiger  Anschluss  in  v.  a  (wie 
.dharäncam  bei  s  und  4,  mä  sma  lO.  ii ;  —  statt  na  ramase 
iies  niramase  oder  ^nu(resp.  nu)ramase,  na  passt  jedenfalls 
nicht;  das  Praesens  als  Imperativ!  —  prärtha  einer,  dessen 
Ziel  vorwärts  gerichtet  ist,  reisefertig. 

10.  Sei  es,  dass  du  kalt  oder  heiss  im  Verein  mit 
dem  Husten  (käs)  zittern  machst,  |  furchtbar,  o  Takman, 
sind  deine  Waffen.     Damit  verschone  uns.  ||  lo  || 
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handelt,    ja    begreiflich    genug    ist,    da    derselbe 
**      geradezu  die  Stelle  des  Vaters  vertritt.    Bei  der  mit 
Mutterrecht  verquickten  Polyandrie  giebt  es  gar 
■  »*.     e  Väter. 

18.    Den  dreitägigen,  nicht  dreitägigen,  beständig  bin« 
en,  und  den  herbstlichen  |  takman,  den   kalten,  den 
ien,  den  sommerlichen  vertreibe!    und   den  regenzeit« 
an.   II 18  II 

Fiebernamen,  theils  auf  die  Dauer  (alle  drei  Tage, 
)r  als  drei  Tage  kommend,  stetig  plagend),  theils  auf 
Jahreszeit  bezüglich;  —  sadamdi,  sadam  Nebenform 
sadä,  und  di  wohl  von  ^dä  binden. 
14.    Den   Gandhäri  und  den  Müjavant  (im   Westen), 
m  Aftga  und   den  Magadha  (im  Osten)  übergeben  wir 
en  takman,  wie  ein  reisiger  Bote  einen  Schatz.  ||  u  || 
praishyan  Nom.  part.  fut. ;    statt  janam  iva  ist  wohl 
-  ana  iva  (janc  \a)  zu  lesen.     Der  Autor  lebte  zwischen 
den   beiden  Völker -Gruppen  des  W.  und  des  O.,  offenbar 
aber  wegen  der  viel  häufigeren  Heranziehung  der  ersteren 
mehr  in  deren  Nähe. 

23  1). 
Gegen  Würmer  in  Kindern  etc. 

1.  Gebannt  sind  mir  Himmel  und  Erde,  gebannt  die 
Göttinn  Sarasvati.  j  Gebannt  sind  mir  Indra  und  Agni: 
sie  sollen  mir  den  Wurm  (collectivisch)  zermalmen.  ||  i  || 

Wenn  22  rein  indisch  war,  stehen  wir  hier  mit  diesem 
Wurmsegen  wieder  auf  indogermanischem  Boden,  s.  Kuhn 
in   seiner  Z.  XHI,  135.  139,  und  die  Stücke  31.  32  im 


1)  trayoda9akam  aindram  finnshtnbham,  Kayvo,  nana  (? 'nena?)  krimi: 
jaqibhanfiya  devftn  aprftrthayat,  Anukr. 

Indische  Studien.  ZVIll.  17 
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zweiten  Buche;  —  ota,  &  ata,  )^v&  weben,  flechten ;  »ver« 
flochten«,  verpflichtet,  (durch  meinen  Spruch)  gebannt;  — 
krimi,  die  richtige  Schreibung  ist  krimi,  J^kar,  graben;  — 
^jambb,  zermalmen,  cf.  yo/Afpiog, 

2.  Tödte,  o  Indra,  du  Herr  der  Beutel  die  Würmer 
dieses  Knaben.  |  Getödtet  seien  alle  Unholde  durch  mein 
gewaltiges  Wort  ||  2  || 

dhanapati  als  Beiwort  Indra^s  kann  sich  auf  ihn 
wohl  nur  als  Schlachtenherr  beziehen. 

8.  Der  die  beiden  Augen  durchkriecht,  der  die  beiden 
Nasenlöcher  durchkriecht,  |  der  in  die  Mitte  der  Zähne 
geht,  den  Wurm  zermalmen  wir.  ||  8  || 

Dass  die  Krankheiten  von  Augen,  Nase  und  Zähnen 
in  Würmern  gesucht  werden,  die  da  ihr  Wesen  treiben, 
ist  eine  medicinisch  interessante  Auffassung. 

4.  Zwei  Gleichförmige  («farbige),  zwei  Verschieden« 
förmige  (-farbige),  zwei  Schwarze,  zwei  Rothe  |  und  der 
Braune,  und  der  Braunohrige,  und  der  Geier(ähnliche)  und 
der  Wolf(äbnliche),  —  sie  sind  getödtet  ||  4  || 

Geier  und  Wolf,  die  betrefienden  Würmer  wohl  von 
ihrer  Gefrässigkeit  so  genannt 

6.  Welche  Würmer  weissen  Bug  haben,  welche  schwarz 
sind  mit  weissen  Armen,  |  alle  irgendwelche  allerhand* 
gestaltigen,  diese  Würmer  zermalmen  wir.  ||  8  || 

6.  Auf  geht  die  Sonne  im  Osten,  von  Allen  gesehen, 
das  unsichtbare  vernichtend,  |  die  gesehenen  (sichtbaren) 
tödtend  und  die  nicht  gesehenen  (verborgenen),  alle  Würmer 
zermalmend.  ||  6  || 

Dieser  Vers  ist  wohl  aus  dem  Rik  entlehnt  (1, 191, 8), 
bezieht  sich  aber  dort  auf  die  yätudh&nt,  nicht  auf  die 
krimi,  ist  resp.  hier  der  hiesigen  Verwendung  entsprechend 
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modifioirt.     Im   Rik  lautet  das   zweite  Hemistich:    adri» 
shtänt  sarvän  jambhayant  sarvä^  ca  yätudhänyah  | 

7.  Die  juckenden  (?)  und  die  schabenden,  die  rührigen 
und  die  spitzbohrenden.  |  Der  gesehene  Wurm  werde  ge« 
tödtet  und  auch  der  nicht  gesehene  werde  getödtet.  ||  7  || 

yeväsha  möchte  ich  durch  AfBx  äsha  (cf.  jaläsha) 
auf  y'jtv  zurückführen,  und  den  Begriff  des:  Lebendig« 
Machens  in  den  des  Juckens  übertragen;  —  kashkasha, 
^kash  reiben,  schaben;  —  ^ipavitnu  sollte  wohl  eigentlich 
^ipayitnu  sein,  cf.  pepa,  ^ipra,  pipi,  lat.  cippus,  von  J^pip, 
scharf,  spitz  sein? 

8.  Getödtet  ist  der  Juckende  (?)  unter  den  Wür« 
mern,  getödtet  der  Rasselnde  (?).  |  Ich  habe  sie  Alle 
niedergemacht  mit  Zerquetschen,  wie  khalva-Kom  mit  dem 
Stein.  II  8  II 

nadanimft  der  durch  stetes  Bohren  Geräusch 
Machende?,  auffUlige  Bildung,  entweder  nadana  +  iman 
(cf.  lohitiman,  oder  zweimaliges  primäres  Affix),  oder 
nadani  +  man;  —  mashmashä  Onomatopoion,  zermatscht. 

9.  Den  Wurm  mit  drei  Köpfen,  drei  Buckeln,  den 
Schwärzlichen,  den  Weissen.  |  Ich  zerbreche  seine  Ribben, 
ich  zerhaue  ihm  den  Kopf.  ||  9  || 

Zum  zweiten  Hemistich  und  v.  lo-is  s.  II,  32,  2.  6. 
Kuhn  1.  c.  p.  140.  diese  Stud.  13,  212. 

10.  Wie  Atri  tödte  ich  Euch,  Würmer,  wie  Kanva, 
wie  Jamadagni.  j  Mit  des  Agastya  Zauberspruch  zermalme 
ich  die  Würmer  1  ||  || 

Ueber  die  Verwendung  der  vier  rishi- Namen,  um 
dem  Spruch  möglichst  Auctorität  zu  geben,  s.  Roth,  Zur 
Lit.  u.  Gesch.  des  Weda  p.  43. 

11.  Getödtet  ist  der  König  der  Würmer,  und  auch 

17* 


ihr  Athapad  M  getodtet^  •  getödtet  imt  der  Wnmi,  fpsiö*ks:, 
neine  Kutter,  Bruder,  Schwester.   ||  ii  || 

Die  tpjoxe  Sippe  bei  einander;  es  erinnert  <ft*y  an  ü«' 
^^4>«opi«cbe  Fabel  ▼on  der  Maos,  welche  alle  Verwandtes! 
znaanmenraft,  am  den  gefangenen  Löwen  zu  be&eicn;  «. 
diese  Smd*  3,  :{4T-48.  Pancatantra  11^  1  (Mriga^;  —  zn  athA- 
pati  Dor&cholze,  Richter  a.  meine  Abb.  fiber  den  vafape^i 
p.  7*>9.  770,  Ober  den  rajaaüya  p.  65'*-«;  eig.  FeaCsteiler. 
Oniner,  von  ^athap  (ana  athApay). 

12.    Getödtet  «und  seine  Hauainaaaaen.   setddtet 
>^acbbam«  |    Aach   die  allerkleinsten ,   alle   deine  Wi 
sind  getodtet.    |  12  ;| 

r(H*k%^],^  pratire^aa  habe  ich,  diese  Stnd.  13,  SM,  aof 
yvu*j  vincire  (cf.  ve^a,  aerritua,  ve^ya)  znrfickgefilhrt ; 
doch  liegt  die  Beziehung  zn  («^ti^,  intrare,  ve^a,  oiiroc  hier 
*>benso  nahe;  —  kshallaka  prakritiach  ana  kahndra;  — 
aaya  in  pada  i^  te  in  pada  4,  Conatructiona Wechsel. 

u.    Aller  männlichen  nnd  aller  weiblichen  WOnner 
Haopt  spalte  ich   mit  dem   Stein,    Manl    brenne   ich    mit 
Feuer.  ||  u  i| 

Nach  der  paddh.  zn  Kan^.  29,  u  (Bloomfield  p.  330) 
werden  hiermit  21  u^irani  (a^ra- Wurzeln)  mit  einem  Steine 
zermalmt  und  dann  verbrannt;  —  u(^ira  die  wohlriechende 
Wurzel  von  Andropogon  moricatns. 

24«). 
Bitte  um  Schntz  (an  alle  Götter). 
1.    Savitar  ist  der  Herr  fiber  (alle)  Antriebe ;  er  schütze 
mich  bei  diesem  Zauber  (?  brahmani),.  diesem  Werke,  dieser 

«)  oxytonon,  d*li«r  eoneret,  wi«  7*9^,  rakihÄf  etc. 
^  sapUda^akan ,  Aibarrft,  brahmakann&tmaderatjao  oti  (?  iti),   •&: 
Vita  '24, 1  ^kvar»^,  pratbamajra  •vfctmavioajrap) ktnnaoi  prartbayfi(?)  •juho(«l) 
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Hauspriesterschaft,  dieser  Grandlage,  dieser  Einsicht,  dieser 
Absicht,  diesem  Segenswunsch ,  dieser  Götteranrufung, 
sv&hä.  II  1  II 

Nach  Eau^ika  17,  so  ^)  beim  Antritt  einer  Stelle  als 
purohita  zu  verwenden,  wozu  das  in  der  Litanei  enU 
haltene:  asyam  purodh4yäm  trefflich  passt;  dasselbe 
tritt  resp.  daftkr  ein,  dass  die  Litanei  in  den  Mund  eines 
Brähmana  zu  legen  ist,  der  der  Reihe  nach  die  Haupte 
götter,  je  mit  derselben  Formel,  zu  seinem  Schutze  her« 
beiruft;  dass  Savitar  an  der  Spitze  der  Götter  steht, 
ist  charakteristisch.  Die  Litanei  gehört  also  in  die 
brähmana -Periode  hinein,  in  der  dies  der  Fall  war,  und 
aus  der  noch  jetzt  die  heilige  sävitri  als  ein  Rest  er« 
halten  ist.  Es  ist  die  Zeit  der  Bildung  des  Rituals  und 
der  dazu  gehörigen  Sprüche.  —   Auf  die  Reihenft)lge  der 


dvitiyayft  'gniip,  tritfyayft  dyftvfipr'ithivyaa,  caturthyft  vara^ai)!,  paqis 
caml(!)  mitr&varavan,  8ha8htbi(!)  maruta^,  saptamyfi  aomam,  aah(amya 
vayuip,  navamyfi  süryam,  da9amyfi  candramaeam ,  ekfidafye  'ndraip, 
dvftda9yft  manitftip  pitaraip,  trayodafyft  mrityoiii,  parayft  (14)  yamam, 
parayfi  (15)  pitrio  parfin»  parayfi  (16)  tat&n  ava^fin  (■Tarftn)  parayfi  (ity 
avayaa  Cod.)  (17)  tatas  (®taip)  tatftmahft  (°inabfiD),  iti  sarrftf  catnahp&d-ati: 
fakvarya^,  Annkr. 

1)  nach  Raufika  78,  H  Auch  bei  Salbung  der  Köpfe  dee  Braotpaares 
(mürdhno^  eamp&t&n  finayati)  nnd  nach  137, 42  wird  bei  Jedem  Werke 
(karmayi  karmayi)  rioganni  ajya  mit  den  abhyfitfina  geopfert.  Ganx  klar 
ist  hierbei  nicht,  ob  die  Sprüche  onseres  Stttckee  damit  direct  als  abhyfitftna 
beseichnet  werden,  oder  ob  letzteres  Wort  nicht  doch  noch  eine  anderweite 
Beziehaog  hat.  Die  in  Ts.  IN,  4,  5,  i.  6,  i  anter  diesem  Namen  vorliegende 
Litanei  ist  in  der  That  anscheinend  ein  Parallelformular  zu  unserem  Texte 
hier,  obschon  etwas  allgemeiner  gefaast;  die  purodh&  fehlt  daselbst,  da- 
gegen ist  asmin  kshatre  eingefügt,  so  dass  sich  asmin  brahmafi  dort  ents 
schieden  auf  den  Priesterstand,  nicht,  wie  wohl  hier,  auf  das  Spruchgebet 
bezieht.  —  Im  Allgemeinen  machten  die  hiesigen  Lesarten  einen  seeundären 
Eindruck.  Ganz  dasselbe  gilt  von  der  Textform  in  Pftraskara  1.  5.  Die  in 
(l^ankh.fr.  IV,  10,  1  -  3  vorliegende  Form  der  Sprüche  erscheint  resp.  als  die 
alterthümlichste. 
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übrigen  Götter  ist  kein  besonderes  Gewicht  zn  legen^ 
höchstens  noch  daranf,  dass  Agni  unmittelbar  an  zweiter 
Stelle  folgt  (Indra  kommt  erst  spät,  an  elfter  Stelle);  wohl 
aber  auf  die  Gegenstände,  zu  denen  sie  in  in  Bezog  ge- 
setzt sind,  s.  das  je  ad  1.  Bemerkte. 

3.  Agni  ist  Herr  der  Bäume;  er  schütze  mich  • . .  ||  3  || 

8.  Himmel  und  Erde  sind  die  beiden  Herrinnen  über 
die  Gaben  (?);  ...  ||  8  || 

d&tr&n&m  ist  mir  unklar;  an  dätra,  Sichel  ist  doch 
schwerlich  zu  denken!  auch  mit  dätrtnäm  ist  nicht  viel  zu 
machen;  —  adhipatni,  das  alte  masculine  Genus  des 
Himmels  hat  sich  in  dem  Compositum  dyäväprithivyau  dem 
Genus  der  Erde  gefügt. 

4.  Varuna  ist  Herr  der  Gewässer  ...  ||  4  || 

Dies  ist  die  secundär  allein  übrig  gebliebene  An« 
schaunng  von  Varuna,  der  ursprünglich  als  Gott  des 
»hüllenden«  (velans)  (Nacht-) Himmels,  Herr  des  himm« 
lischen  Oceans,  in  weiterer  Entwicklung  Herr  der  beiden 
Meere  (auch  des  irdischen,  s.  IV,  16,  8),  schliesslich  aber 
Gott  der  irdischen  Gewässer  allein  ist,  s.  »Königsweihe« 
p.  60.  44  »-1 

6.    Mitra  und  Varuna   sind   die  Herren   des  Regens 

...  Ml 

Dies  ist  eine  alterthümliche  Anschauung,  die  übrigens 
nur  selten  vorliegt,  cf.  die  Bezeichnung  des  Regens  als 
maiträvarunam  19,  16. 

6.  Die  Winde  sind  die  Herren  der  Wolken  (parvata) 

...|I6|| 

parvata,  Wolke,  ist  immerhin  alterthümlich. 

7.  Soma  ist  der  Herr  der  Gewächse  .  .  .  ||  7  || 
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vtrndh  ist  alterthümlicher  als  das  sonst  in  dieser  Ver« 
bindung  übliche  osbadhi. 

8.  Väyu  ist  der  Herr  des  Luftraums  ...  ||  8  || 

9.  Sürya  ist  der  Herr  der  Augen  ...  ||  9  || 
cakshush&m,  eine  eigenthümliche  Angabe. 

10.  Der  Mond  ist  der  Herr  der  nakshatra  ...  ||  lo  || 

11.  Indra  ist  der  Herr  des  Himmels  (divah)  .  .  .  ||  u  || 

12.  Der  Vater  der  Winde  ist  der  Herr  des  Viehes 
...  II  la  II 

unter  marutäm  pitar  ist  sonach  Rudra  gemeint;  diese 
Art  der  Benennung  sowohl,  wie  dass  er  nicht  gleich  nach 
6  (marutab)  und  8  (väyu)  genannt  wird,  sondern  erst  noch 
Sonne,  Mond  und  Indra  dazwischen  stehen,  ist  eigenthüm« 
lieh.  Möglich,  dass  die  nahe  Beziehung  des  Rudra  zu 
Mrityu  (is)  und  Yama  (i4)  Anlass  dazu  ist,  weshalb  er 
erst  hier  —  vor  diesen  —  genannt  wird. 

13.  Mrityu  ist  der  Herr  der  Geschöpfe  .  .  .  ||  18  || 

14.  Yama  ist  der  Herr  der  Väter  .  . .  ||  u  || 

15.  Die  weiteren  (älteren)  Väter,  die  mögen  mich 
schützen  ...  ||  15  || 

16.  Die  unteren  (jüngeren)  Väter  ...  ||  16  |( 

Für  sie  ist  der  zärtliche  Ausdruck  tatäs  gebraucht, 
während  die  früheren  als  pitaras  bezeichnet  sind. 

17.  Der  Vater  und   die  Grossväter,    die  sollen  mich 

...    II  17  II 

Auch  hier  ist  wieder  der  zärtliche  Ausdruck  tata, 
tatämaha  gebraucht,  tatah  Sgl.,  auch  in  der  Bombayer 
Ausgabe. 
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251). 

Segen  zu  guter  conceptio,  ein  epithalamium. 

1.  Von  der  Wolke  her,  vom  Himmel  her  als  Geburtes 
Stätte,  aus  allen  Gliedern  zusammengetragenen  (Keim);  | 
möge  der  penis,  der  den  Samen  des  Keims  enthält,  ein« 
setzen,  wie  ein  Blatt  in  den  Stiel.  ||  i  || 

So  sicher  wie  ein  Blatt  in  seinen  Stiel  (lies  tsaran, 
statt  sarau)  gefügt  ist,  möge  der  Keim  (garbha)  durch 
den  pepa  an  die  richtige  Stelle  befördert  werden ;  —  der 
Keim  (garbham  ist  zu  ergänzen)  gilt  als  aus  der  befruch« 
tenden  Regenwolke,  direct  aus  dem  Himmel  stammend  und 
als  aus  allen  Gliedern  herangezogen,  als  ein  Extract 
daraus;  kein  übler  Gedanke. 

2.  Wie  diese  grosse  Erde  den  Keim  der  Wesen  in 
sich  aufgenommen  hat,  |  so  setze  ich  dir  den  Keim  ein. 
Zu  diesem  Schutzwerke  ruf  ich  dich.  ||  2  || 

tasmai  .  .  avase,  die  Zeugung  ist  ein  Werk  des 
Schutzes  fQr  die  heilige  Ordnung,  welches  unter  der  Ob» 
hut  und  dem  Beistande  aller  Götter  vollzogen  wird,  die 
nun  einzeln  angerufen  werden. 

8.  Setze  den  Keim,  o  Sinivält,  setze  ihn  Sarasvatt,  | 
die  beiden  A^vin  mögen  dir  den  Keim  (ein)setzen,  die 
Lotusbekränzten.  ||  8  || 

Dieser  Vers  ist  aus  Rik  X,  184,  2.  Die  Genien  des 
Mondes  (Neumond  oder  Vollmond?) 2),  die  heilige  Rede 
und  die  beiden   Götter  des  Frühmorgens  erscheinen  hier 

1)  trajoda^ftkaip  yonigarbhatlevatyam  ftnasbtobbam  Brahmft,  'nena 
garbbftrtbaip  devftn  apr&rtbayat^  garbhaip  cü  'staud  anena  8Ü(kte)oe(?)  'ty, 
aiptyfi  Tirftt  puraBt&d  bfihatfti,  Anukr. 

>)  8.  diese  Stad.  5,  228-82. 
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als  die  Behüter  der  Zeugung;  —  die  Siniv&li  und  die 
beiden  A^vin  alterthümlich ,  während  die  Sarasvatt  der 
br&hmana-Zeit  angehört. 

4.  Den  Keim  dir  Mitra  und  Varuna,  den  Keim  dir 
Gott  Brihaspati,  |  den  Keim  dir  Indra  und  Agni,  den 
Keim  dir  setze  Dhätar  ein.  ||  4  || 

5.  Vishnu  bereite  den  Schooss,  Tvashtar  bilde  die 
Formen  (drinn),  |  Eingiesse  ihn  Prajäpati,  Db&tar  setze 
den  Keim  dir  ein.  ||  5  || 

Aus  Rik  X,  184,  i. 

6.  Welches  Keim-schaffende  (Getränk)  König  Varuna 
kennt,  welches  die  Göttinn  Sarasvatf.  |  Welches  Indra 
Yritrahan  kennt,  dieses  trinke  du  hier!  ||  6  || 

Während  v.  i  wohl  der  Liturg  spricht,  v.  2  der 
Mann,  v.  8-6  von  dem  Liturgen  an  das  Weib  gerichtet 
sind,  ist  dieser  Spruch  von  ihm  wohl  an  den  Mann  ge« 
richtet  zu  denken.  —  Nach  dem  Schol.  zu  Kau^ika  35,  5 
(Bloomfield  p.  94°-**)  wäre  es  vielmehr  die  Frau,  welche 
trinkt.  Und  zwar  findet  der  Act  am  vierten  Tage  nach 
den  menses,  nachdem  sie  sich  gebadet  hat,  statt.  Das 
Getränk  ist  mit  Sesam  gemischter  Reis  (bhaktam  tilami^ram), 
und  zwar  hat  es  die  bereits  schwangere  Frau  (garbhini) 
zu  trinken.     Im  Text  heisst  es:  ägamakri^ara. 

7.  Du  bist  der  Keim  der  Kräuter,  bist  der  Keim  der 
Bäume,  |  bist  der  Keim  allos  Wesenhaften.  Dieser  du, 
0  Agni!  lege  den  Keim  hier  ein.  ||  7  || 

Hier  wird  wohl  das  heisse  Getränk  angesprochen? 

8.  Steige  auf  1  zeige  dich  als  Mann!  lege  einen  Keim 
in  ihre  yoni,  |  du  bist  ein  zeugungskräftiger  Mann.  Zur 
Nachkommenschaft  ftlhren  wir  dich  heran.  ||  8 
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Dies  ist  natürlich  an  den  Mann  gerichtet.  Und  zwar 
scheint  die  Besteigung  des  thalamos  hier  direct  vor 
Zeugen  vor  sich  zu  gehen,  wie  dies  ja  im  Mittebdter 
auch  bei  uns  noch  im  Interesse  der  Legitimität  und  zur 
Sicherung  derselben  der  Fall  war.  Zur  Sache  s.  noch 
Q&fikh.g.  I,  19. 

9.  Spreize  dich  auseinander,  o  du  Hocbgepriesene! 
Der  Keim  soll  sich  in  deiner  yoni  lagern.  |  Die  somae 
trinkenden  Götter  gaben  (sollen  geben)  dir  einen  doppelte 
kräftigen  Sohn.  ||  9  || 

Anrede  des  Liturgen  an  das  Weib.  —  b&rbatsäma, 
mit  dem  brihat  »hohen«  sAman  gepriesen;  dieser  Ehrentitel 
wird  ihr  wohl  beigelegt,  um  sie  über  das  Heikele  der 
Situation  glatt  hinweg  zu  fbhren,  s.  übrigens  19,  2.  Der 
Zeugungsact  ist  ein  heiliges  Werk;  —  ft^ay&m  alte  Form 
fbr  ^etAm;  —  die  somatrinkenden  Götter  sind  wohl  die 
heiligsten;  —  ubhay&vin,  entweder:  einfach  doppelt  im 
Sinne  von  doppeltkräftig,  oder  bei  Göttern  und  Man« 
sehen  beliebt? 

10.  Dhätarl  mit  trefflichster  Gestalt  in  die  beiden 
Leisten  dieses  Weibes  |  lege  einen  mannlichen  Sohn  hinein, 
im  zehnten  Monat  zu  gebären.  ||  lo  || 

gavint  ist  ein  noch  dunkles  Wort;  —  im  zehnten 
Monat,  das  ist  die  auch  bei  uns  im  Volke  noch  übliche 
Rechnung  der  Schwangerschaft  nach  Mondmonaten. 

11.  Tvashtar!  mit  trefflichster  Gestalt  ...  ||  ii  || 

12.  Savitar !  mit  trefflichster  Gestalt  ...  ||  12  || 

18.   Prajäpatil  mit  trefflichster  Gestalt  .  .  .  ||  18  || 
Die  vier  Verse  10-I8  geben  der  ganzen  Cohabitation 
den  Schlusssegen. 
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26  1). 

Allgemeine  Bitte  um  Schutz  an  zwölf 

Götter. 

Diese  Litanei  ist  wie  die  in  23  eine  völlig  formelhafte. 
Die  einzelnen  Götter  werden  je  mit  bestimmten,  ihnen 
speciell  zugehörigen  Gegenständen  resp.  Attributen  aufge« 
flihrt.  Nach  dem  Schol.  zu  Kau^j.  19,  i,  p.  51"-^^  gehört 
die  Litanei  zu  den  pushtik&  manträs,  und  nach  Raup.  23,  i 
wird  damit  in  einem  Neubau  das  erste  Essen  ge« 
gessen  (nava^&Iäyäm  sarpir  madhumi^ram  a^näti);  dies 
ist  natürlich  eine  treffliche  Verwendung. 

1.  Die  Yajus  beim  Opfer,  die  Brennhölzer,  svAhä. 
Agni,  der  Kundige,  möge  Euch  hier  anschirren!  ||  i  || 

»Hier«,  in  dem  neuen  Hause? 

2.  Es  schirre  (Euch)  Gott  Savitar  an,  der  Kennende, 
bei  diesem  Opfer,  der  Gewaltige  (mahishäh),  sväh&I  ||  3  || 

Auch  hier  stehen  wie  in  Nro.  24  Agni  und  Savitar 
an  der  Spitze  der  Götter,  aber  umgekehrt  wie  dort  steht 
hier  Agni  voran,  Savitar  erst  an  zweiter  Stelle.  Weist 
dies  auf  Posteriorität,  also  Abfassung  zu  einer  späteren 
Zeit,  als  24,  hin?  Die  Reihenfolge  der  übrigen  Götter 
geht  so  durcheinander,  dass  sich  nichts  Bestimmtes  dar« 
aus  für  oder  wider  herleiten  lässt;  dort:  Himmel  und 
Erde  s,  Varuna  4,  Miträvaruna  6,  marutab  6,  soma  7,  väyu  8, 
sürya  9,  candramas  io,  indra  ii,  marut&m  pitar  12,  mrityu  13, 
yama  u,  —  hier:  indra  8,  die  praisha  und  die  nivid  selbst (I)  4, 
die  Marut  6,  Aditi  6,  Vishnu  7,  Tvashtar  8,  Bhaga  9,  Soma  10, 


^)  26.  27   dve   dvida9Ake,   pürvaip  Tfistosfapatvam  maiptroktabahndevAs 
tyam,  nttaram  ftgiiayam,  &bby&m  maqutroktadevfto  abbiahtftyfi  'y^Ü^^t  Anokr. 
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Indra  (nochmals)  ii,  die  beiden  A^vin  12,  Brihaspati  12. 
Im  Ganzen  scheint  mir  jedoch  in  dieser  Beziehung  die 
hiesige  Aufzählung  älter  als  die  in  24. 

8.    Indra  möge  die  ukthämadäni  bei  diesem  Opfer 
anschirren,  der  Kundige,  gut  Anschirrende,  svähäl  ||  .3 1{ 

ukthämadäni  »Preis  und  Jubel«  ist  ein  alterthüm^ 
lieber,  resp.  (s.  Pet.  W.)  nur  selten  und  nur  in  den  älteren 

brähmana  sich  findender  Ausdruck. 

• 

4.  Die  praisha  beim  Opfer,  die  nivid  sv&hä!  Von  deo 
Gattinnen  recitirt  werdend,  fahret  hierher,  (gut)  angeschirrt 
seiend.  ||  4  || 

In  diesem  Verse  ist  gar  keine  Gottheit  genannt,  son^ 
dern  die  praisha  und  nivid  sind  selbst  angerufen!  —  Di« 
praisha,  Aufforderungen  an  die  Priester,  werden  (g. 
patntbhib)  gelegentlich  von  der  patnt  des  Opfernden 
recitirt;  für  die  nivid -Formeln  (die  an  die  Götter 
gerichtet  sind)  ist  mir  dies  nicht  bekannt;  ^ishta  von 
J/päs,  nicht  von  (/^ans  (das  gäbe  ^asta),  cf.  pra^istar. 
pra^ish,  ä^ish. 

6.  Die  chandas  beim  Opfer,  o  ihr  Marut!  sväha! 
schützet  hier,  angeschirrt,  |  wie  die  Mutter  den  Sohn 
(schützt).  II  5  II 

marutah,  Vocativ;  die  Marut  sind  die  eigentlichen 
Liedersäoger;  —  piprita,  eig.  »fället«  (Cl.  8  nifAnhtui). 
hier  aber  wohl  in  der  Bedeutung  hinüberführen,  retten 
(eig.  Cl.  10). 

6.  Heran  kam  diese  Aditi,  das  Opfer  anspannend, 
■üt  barhis  und  mit  Sprengwasser,  svähä.  ||  6  || 

7.  Yishnu  schirre  vielfach  die  tapas  (Bussübungen' 
Vci  dmem  Opfer  an,  der  gut  Anschirrende,  svaha.  ||  7 1| 


tL 


» 


I.  r- 
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Der  Plural  tapänsi  macht  einen  secundären  Eindruck. 

8.  Tvashtar   schirre   vielfach    die   Gestalten    an    bei 

...||8|| 

9.  Bbaga  schirre  die  Segenswünsche  (ä^ishah)  an  für 
Diesen  |  bei  diesem  Opfer;  kundig  schirre  er  an,  gut 
anschirrend,  svähä.  ||  9  || 

Die  Aufnahme  des  Bhaga  in  die  Litanei  macht  einen 
alterthümlichen  Eindruck. 

10.  Soma  schirre  vielfach  die  Milchen  (Säfle)  an  bei 
diesem  Opfer,  gut  anschirrend,  svähä.  ||  lo  || 

11.  Indra  schirre  vielfach  die  Manneskrfifte  (viryani) 
an  bei  diesem  Opfer,  gut  anschirrend,  svähi.  ||  ii  || 

18.  Ihr  beiden  A^vin,  kommt  herbei  mit  dem  br&hman 
(Gebet)  herwärts,  mit  dem  vashat-Ruf  machet  das  Opfer 
wachsen;  |  o  Brihaspatil  mit  dem  br&hman  komm  her« 
wärts.  Hier  ist  das  Opfer,  hier  ist  das  svar  (der  Himmel) 
ÜiT  den  Opfernden,  svähä.  ||  12  || 

Hier  sind,  auffälliger  Weise,  zwei  Gottheiten  in 
einem  Spruche  vereinigt,  der  freilich  auch  doppelt  so 
gross  ist,  wie  die  bisherigen;  —  vashatkära,  der  heilige 
Ruf  vashat,  s.  pers.  Sgl.  Aor.,  entweder  von  )/vah:  vehat, 
oder  von  J/vaksh:  prosit  (möge  er  wachsen  machen); 
das  t  im  Auslaut  ist  lingualisirt,  um  den  Sinn  des  Wortes 
unklar  zu  machen.  Heilige  Formeln  sind  »parokshakäma« 
wie  die'  Götter. 

27. 
Aprtsüktam. 

Das  zweite  in  diesem  Buche  (s.  oben  p.  207),  und  zwar 
ist  auch  dieses  aprtsüktam  ein  solennes,  nämlich  allen  fanf 
Yajuh-samhitäs  angehörig,   s.  Ts.  IV,  1,8.  Maitr.  II,  12,  6. 
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Käth.  18, 17.  Vs.  27, 11-22.  Kap.  29,6.  Der  Text  liegt  resp.  dort 
in  fast  voller  Uebereinstimmung  und  correct  vor,  während 
der  hiesige  Text  sich  als  in  hohem  Grade  incorrect  und 
einfach  verballhornt  erweist.   Das  dortige  metrische  Geftge 
(ushnih)   ist   hier  völlig   verhunzt.     Der   erste   päda  des 
zweiten  Verses  ist  hier  in  den  ersten  Vers  als  vierter  päda 
aufgenommen,  auf  Grund   wovon  denn  der  zweite  Vers 
theils  gar  keine  Gottheit  hat  (tanünapät  ist  schon  in  t.i 
aufgeftlhrt),  theils  ein  metrisches  Unding  wird.    Und  zwar 
ist  die  hier  vorliegende  metrische  Form  dieser  ursprüDg-. 
liehen  ushniho  vishamapädah  (Mahtdhara)  auch  schon  zur 
Zeit  der  brihatsavänukramanikä  ganz  die  gleiche  gewesen, 
wie   sie  in   der  Ed.  vorliegt,   denn  v.  1    ist  danach  eine 
brihattgarbhä  trishtubh^),  —  v.  2  (17  Silben)  eine  dvipada 
s4mnäip^)  bhurig  anushtubh'),  —   v.  8  (27  Silben)  eine 
dvipad&  4rci  brihatt,    —    v.  4  (19  Silben)  eine   dvipada 
sämnt  bhuriggarbhä  brihati,  —  v.  6  (22  Silben)  eine  dvi« 
padä  sämnt  brihati,  —  v.  6  (20  Silben)  eine  dvipäd  vlran 
nima  gäyatrt,  —  v.  7  (17  Silben)  eine  dvipät  simnt  brihati 
y&  (I)  ek&vasäni,  —  v.  s  (12  +  26  Silben)  eine  sanistara« 
pa&kti,  —  V.  9  (11-I-15-I-11-I-14  Silben)  eine  ahatpadä 
'nushtubgarbhi  par&(!)  Hijagati,  —  nur  Vers  i»-is  gelten 
als  drei:  pura-ushnib  (10  hat  11  +8  +  6  Silben,  ti  hat 
11  +9  +  7  Silben,  ebenso  is). 


^  in  Wahrheit  hat  r.  1  aar  im  iweitn  Htmistich  svti  Ctirt|Bbhptd«. 
das  tnt«  HmnisUch  ist  unklar.  Mit  den  Ansdrttckcn:  *garhba,  Tirii,  sTAiij 
etc.  geht  dar  Text  in  einer  Weise  Tor»  die  awar  im  Allgmmezncm  dar  Reichen 
Anwendung  dieaer  termini  im  fikpritifiUiya »  Nidina,  Piigala  cncs^hcht, 
aber   doch    manches  Eigenthttmliche   hat,    vorftbcr  aina   ffmrrhtade    L'cter. 


*)  thcr  die  Metra  der  dara,  aanm,  daa  prajipati,  der  saman,  yic,  rji>^ 
dm  hrahman,  der  pAl  s.  fikprit  16,  l-S,  dies«  Stnd.  8,  ll€w  117. 

•)  di*    *;at4^  i*  *i  uni  SiU'^l^bkl   hi!   '  ur   H  SW    -, 
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Da  dies  Stück  bei  der  hiesigen  Zerreissung  seiner  Verse 

und   bei  den  sonstigen   vielen  Corruptelen  keinen  rechten 

Sinn  giebt  und  auch  im  Uebrigen  für  den  Atharvan  gar 

nichts  Besonderes  enthält,  so  lasse  ich   es  hier  einfach 

bei  Seite. 

281). 

Anlegung  eines  trivrit-Amulettes  (aus  Gold, 

Silber,  ayas). 

1.  Neun  Hauche  misst  er  mit  neun,  zu  langem  Leben, 
zu  hundertjährigem,  |  in  Gold  drei,  in  Silber  drei,  in  ayas 
(£rz)  drei,  durch  Gluth  (in  einander)  eingeflochten.  ||  i  || 

Es  handelt  sich  hier  um  ein  zu  drei  Theilen  aus  Gold, 
zu  drei  aus  Silber,  zu  drei  aus  Erz  zusammengesetztes  ^) 
(geflochtenes?  oder  geschmiedetes?)  Amulett,  dessen  neun 
Bestandtheile  die  neun  Lebenshauche  repräsentiren, 
und  das  daher  für  deren  Conservirung  bis  zum  höchsten 
Alter,  zur  dapamf  da^a,  eintritt;  —  trivrit  ist  zugleich  der 
Name  des  allen  übrigen  Stoma  zu  Grunde  liegenden  ein« 
fachsten  Stoma,  der  aus  drei  dreimal  wiederholten,  daher 
neun  Versen  besteht.  Und  nach  dieser  Richtung  hin 
wohnt  dem  Worte  eine  ganz  besondere  Heiligkeit  bei.  — 
Die  drei  Stofie:  Gold,  Silber,  Erz  (ayas.  Eisen?)  führen  zu 
den  drei  aus  diesen  Stofien  bestehenden  pura  der  Asura 
in  der  alten  Göttermythe,  wobei  Asura  ursprünglich  aber 

^)  catarda9arcam,  Atharvft  n]'iv|'id(tri!)-devat3raiii  traishtnbbam,  anenft 
'gD7&[d7ft]a  mantro[kt&]D  dev&ot  saippr&rthja  trivrttam  (tri<^)  astaad  iti,  Annkr. 

*)  bA  Kaofika  58,  10  findet  sich  nur  die  Angabe:  aiantroktain»  d.  i. 
es  ist  das,  was  sieh  ans  dem  mantra  ergiebt,  au  thun;  die  Angabe  im  Sehol. 
(Bloom field  p.  860)  lautet  wie  folgt:  süktena  suvarya-rajata-lohaqi  tri^i 
fakaUny  ekatra  kfitT&  navaffilfikaip  mafiqi  trivfitaip  kptv4  saip> 
pfitjfi  'bbimantrya  badhnftti.  Aach  nach  Kau9ika  11,  19  bindet  man  sich 
mit  V.  1  ein  Amalatt  um,  nämlich  ein  yogmakfiebfalam,  welches  zuvor 
»vasitam«  darchduftet  ist.     Aehnlich  52,  20. 
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wohl  noch  die  Gott  er  l)  selbst,  nicht  wie  in  den  brähmana^ 
Texten,  die  Dämonen  bezeichnet.  Im  Ritual  des  Somas 
Opfers,  resp.  auch  speciell  in  den  Sprüchen,  die  dazu 
gehören,  s.  diese  Stud.  10,864,  sind  die  drei  upasad^s 
Ceremonien  mit  diesen  drei  Städten  der  asura  in  Himmel, 
Luft  und  Erde  in  speciellen  Bezug  gebracht.  ÄU  dies 
spielt  hier  mit  hinein.  —  ävishtita,  ebenso  18,8;  Ur- 
sprung und  Bedeutung  der  }^visht,  vesht  sind  noch  nicht 
sichergestellt.  Da  vesha,  Kleidung,  sich  kaum  von  |/?as 
abtrennen  lässt,  somit  eine  Nebenform  vish  daftr  anzu^ 
setzen  ist,  so  liegt  es  nahe,  auch  visht  und  vesht  dazu  in 
Bezug  zu  setzen.  Aber  es  fehlt  noch  die  rechte  VerbiD^ 
düng  resp.  genetische  Erklärung. 

2.  Agni,  Sonne,  Mond,  Erde,  Wasser,  Himmel,  Lufu 
räum,  Zwischen-Himmelsrichtungen,  Himmelsrichtungen,  , 
die  Zeitgenien  (?  ärtaväb)  mit  den  Jahreszeiten  einträchtig, 
mögen  mich  kraft  dieses  trivrit  (mani)  behüten.  ||  9  || 

Zu  den  in  Hemistich  1  aufgeführten  neun  Göttero, 
resp.  göttlichen  Kräften  und  Trägern  derselben  treten  in 
Hemistich  2  noch  andere  hinzu,  durch  welche  die  Neun^ 
zahl  verschoben  wird.  —  Wer  den  (resp.  das)  trivrit  trägt, 
ist  im  Schutze  aller  dieser  Götter,  resp.  Genien.  —  päray 
=  pälay. 

8.  Dreierlei  Gedeihen  schliessen  sich  an  den  trivrit 
an.  Püshan  salbe  (dich)  mit  Milch,  mit  ghrita.  |  Fülle 
an  Nahrung,  Fülle  an  Mann(schaft),  Fülle  an  Vieh  mögen 
sich  dir  hier  anschliessen.  ||  8  || 


^)  in  T.  9  fg.  werden  die  drei  StAdte  direct  ale  GCtteretädte  bezeicboet 
^  dieee  upasad  gehören  su  dem  einleitenden  Oeremoniell;  sie  mtteeen 

▼orbergebeBi  damit  das  Opfer  ungestört  dnrch  die  asura  seinen  Verlsaf  nehmen 

kann,  b.  ftryavid^asudhfilcara  p.  77. 


r. 
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trayah  poshäh,  nämlich  annasya,  purusbasya,  pap&n&m, 
wie  es  in  Hemistich  2  heisst. 

4.  Ihr  Aditya!  besprenget  diesen  hier  mit  Reichthum. 
Agni!  mache  diesen  hier  wachsen,  kräftig  fördernd.  |  Indra! 
vereinige  diesen  hier  mit  Manneskraft!  an  ihn  möge  das 
trivrit  sich  anschliessen,  das  Gedeihen -bringende.  ||  4  || 

trivrit  ist  hier  Neutrum  (s.  v.  6.  11  u.  u),  wohl  weU  die 
einzelnen  Bestandtheile  hiranyam,  rajatam,  ayas  Neutr.  sind. 

5.  Die  Erde  schütze  dich  mit  Gelb  (Gold)  die  AUes^ 
tragende.  Agni  schütze  (dich)  einträchtig  mit  dem  ayas.  | 
Das  WeissHche  (Silber)  gebe  dir  Festigkeit,  mit  den  Pflanzen 
einmüthig,  wohlgesinnt.  ||  6  || 

pipartu  hier  wohl  im  Sinne  von  p&rayatu,  s.  26,  5; 
—  wie  das  Silber  (arjunam)  zu  den  Pflanzen  kommt,  ist 
mir  unklar. 

6.  Dreifach  geboren  der  Geburt  nach  ist  dieses  Gold. 
Das  Eine  war  dem  Feuer  besonders  lieb,  das  Eine  (Andre) 
entfiel  dem  verletzten  Soma,  |  das  Eine  (Dritte)  nennen 
sie  den  Samen  der  Gewässer,  der  Weisen.  Dieses  drei» 
fache  Gold  gereiche  dir  zu  (langem)  Leben.  ||  6  || 

Fünf  traishtubha  p&da;  —  also  Agni,  Soma  und  die 
Gewässer  sind  die  drei  Geburtsstätten  des  Goldes,  d.  i. 
wohl  im  Feuer  wird  es  geschmolzen  und  im  Flusse  ge» 
sucht;  unklar  ist  die  Beziehung  zu  dem  soma  und  noch 
dazu  »zu  dem  verletzten  soma«.  Ist  etwa  der  goldgelbe 
Saft  gemeint,  der  aus  dem  gepressten  soma  herausfliesst, 
oder  sollte  dabei  etwa  an  die  Herabholung  des  soma  vom 
Himmel  durch  den  Blitzvogel  zu  denken  sein,  wobei  theils 
diesem  eine  Feder  abgeschossen  wird,  theils  dem  soma 
selbst  eine  Ranke  entfallt?  Ich  finde  jedoch  sonst  keine 
Beziehung  dieses  Mythus  zu  der  Entstehung  des  Goldes; 

Indische  Studien.  XVIII.  18 
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—  par&patat  ist  dreisilbig  zu  lesen;  —  vedhasäm,  als  Bei« 
wort  der  äpas,  ist  außUlig;  ich  leite  das  Wort  auch  hier 
von  ^rid  ab,  =  ved^,  weise. 

7.  Dreifaches  Lebensalter  (ward)  dem  Jamadagni, 
dreifaches  Lfcbensalter  (ward)  dem  Ka^yapa  (zu  Theil);  | 
zu  dreien  Malen  Schauen  des  Unsterblichen.  Drei  Lebens« 
alter  schaflEte  ich  (hiermit)  dir.  ||  7  || 

Dieser  Spruch  findet  sich  auch  Vs.  III,  62  (zweites 
Hemistich :  yad  deveshu  try&yusham  tan  no  astu  try&yusham) 
und  im  Qä&kh.g.  1,  28,  9,  wo  als  dritter  päda  noch:  Äga- 
styasya  tryäyusham  eingefügt  ist,  und  das  zweite  Hemi» 
stich  lautet:  yad  devänäm  try&yusham  tat  te  karomi  trya« 
yusham  (der  Vers  dient  dort  zum  Haarschneiden,  cftda« 
karman,  resp.  Bartschneiden).  —  Für  die  Langlebig« 
keit^)  des  Jamadagni  ist  zum  Wenigsten  als  ein  gewisses 
Analogen  anzuftlhren,  dass  in  Ts.  VII,  1,  9,  i  von  zwei 
pal i tau  Jamadagniyau  die  Rede  ist.  Die  Langlebigkeit 
des  Kapyapa  wird  wohl  mit  der  der  Schildkröte 
zusammenhängen?  (in  Bezug  auf  Agastya  ist  etwa  an 
den  Stern  Canopus  zu  denken?  Die  Stellen,  wo  von 
Agastya's  tryäyusham  die  Rede  ist,  würden  hiemach  etwa 
aus  Südindien  stammen?). 

8.  Als  die  drei  Schöngefiederten  mit  dem  trivrit  her« 
beikamen,  zu  einem  aksharam  sich  vereinigend,  die 
starken  |  stiessen  sie  den  Tod  zurück  durch  das  ünsterb« 
liehe,  alle  Uebelgänge  zusammen  beseitigend.  ||  s  [| 

1)  das  eigentliche  tyus  ist  hundert  Jahre,  drei  ftyua  wären  eomit 
800  Jahre.  Die  jüdischen  Patriarchen  bringen  es  höher.  Aber  anch  Indien, 
wo  der  Begriff  der  Zeit,  den  ungeheaeren  Weltperioden  gegenüber,  schliess: 
lieh  ganz  verloren  geht,  begnügt  sich  später  nicht  mehr  mit  so  geringen 
Angaben.  Die  Heiligen  und  fiahl  leben  ungesKblte  Jahrtausende,  Ja  Welts 
Perioden  hindurch. 
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Die  drei  Vögel  sind  eben  die  drei  Metalle,  aus  denen 
das  Amulett  besteht,  die  sich  in  ihm,  als  in  einem 
Ewigen  vereinigt  haben,  um  den  Tod  zu  beseitigen. 

9.  Vom  Himmel  her  schütze  dich  das  Gelbe  (Gold), 
von  der  Mitte  her  schütze  dich  das  Weisse  (Silber).  |  Von 
der  Erde  her  schütze  dich  das  Eiserne  (ayasmaya).  Vor« 
wärts  schritt  dieser  hin  zu  den  Götter  Städten.  ||  9  || 

Unter  den  (3)  Götterstädten  ist  offenbar  dasselbe 
gemeint,  wie  sonst  unter  den  (8)  Städten  der  Asura. 

10.  Dies  sind  die  drei  Götterstädte;  die  sollen  dich 
schützen  von  allen  Seiten  her.  |  Diese  tragend  du,  voll 
Werkkraft,  sei  du  deinen  Feinden  über.  ||  ii  || 

Wer  das  trivrit- Amulett  trägt,  trägt  die  drei  deva« 
puräs  als  Schutz  bei  sich. 

11.  Die  unsterbliche  Stadt  der  Götter,  das  Gold, 
welcher  Gott  zuerst  sich  anband,  |  dem  spreize  (strecke)  ich 
als  Verneigung  (Huldigung)  die  zehn  (Finger)  nach  vorn 
aus.     Er  gestatte  mir  das  trivrit  anzubinden.  ||  ii  || 

äbedhe  irregulär  für  äbabandhe,  resp.  von  einer  nicht 
nasalirten  Form  der  )/bandh  (s.  pädai);  —  dapa  präcth 
krinomi,  die  Ausstreckung  der  zehn  Finger  hat  dieselbe  Be« 
deutung  wie  das  sonstige  Falten  der  Hände  (anjali);  man 
begiebt  sich  in  beiden  Fällen  des  Gebrauches  der  Hand  zur 
Vertheidigung,  giebt  sich  dem,  den  man  damit  ehren  will, 
unbedingt  wehrlos  hin ;  —  trivrit  hier  als  Accusativ,  resp. 
Neutrum  zu  fassen  (cf.  v.  4  u.  14),  was  freilich  zu  dem  zu 
ergänzenden  mani  nicht  stimmt;  als  Nominativ  passt  es 
jedenfalls  nicht  in  den  Sinn ;  —  äbadhe,  Dativ  der  Wurzel, 
die  auch  hier  badh  lautet,  nicht  bandh,  wie  bei  äbedhe. 

13.    An  möge  dich   binden  Aryaman,   an  Püshan,  an 

18* 
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Bribaspati.  |    Welches  der  Name  eines  am  (gaten)  Tage 
Geborenen  ist,  damit  binden  wir  dich  an.  ||  i3  || 

Der  Vers  gehört  nebst  den  beiden  folgenden  wohl  zu 
einem  jätakarman,  dafür  tritt  der  terminns  technicus: 
ahar  j&ta  ein.  —  Nach  Kaupika  58,  u  (SchoL  p.  360) 
spricht  der  Liturg  den  Leib  des  Knaben  (bäla^artram 
anumantrayate)  mit  den  Versen  li.  12.  18  und  anderen  dgl. 
Versen  an,  wenn  er  ihm  ftyus,  &rogya,  raksh&  wfinscht,  — 
zu  crit  Cl.  6  vergl.  krit  Cl.  7. 

18.  Mit  den  Jahreszeiten  (segne  ich)  dich,  mit  den 
Zeitgenien  (ärtavaih  s.  v.  2).  Zu  (langem)  Leben,  zu  Werk- 
kraft  (segne  ich)  dich.  |  Mit  dem  Glänze  des  Jahres, 
damit  machen  wir  (dich)  verbunden  (?).  ||  is  || 

saipvatsara,  )/vart,  der  rollende  Kreislauf  des 
Jahres;  —  samhanu,  nach  dem  Pet.  W.  hier,  mit  RQcb 
sieht  auf  8,  1, 16,  wo  das  Wort  als  Beiwort  zu  jambbah, 
»die  Kinnbacken  zusammenklappend«  erscheint,  adverbiell 
mit  kar  componirt  im  Sinne  von:  »zwischen  die  Kinn- 
laden fassen«  zu  erklären;  jedenfalls  jedoch  in  weiterem 
Sinne:  »zusammenfassen,  vereinigen«  zu  nehmen;  und 
w&re  somit  doch  vielleicht  einfach  an  ^han  +  n  zu 
denken  (im  Sinne  von  samhata),  während  ich  hanu  Khm 
nicht  mit  ^han,  sondern  mit  ^hnu  (ghnu),  »biegen«  in 
Bezug  bringe,  und  ebenso  wie:  Knie,  yopv  (jnu,  j^n)  ^ 
»Biegung«  erkläre. 

14.  Aus  ghfita  herausgeholt,  mit  madhu  gesalbt,  in  der 
Erde  feststehend  (?),  unerschüttert,  hinüber  rettend.  |  Die 
Feinde  zerspaltend  und  niedermachend,  besteige  dn  mi^ 
zu  hohem  Glücke.  ||  u  || 

Das  Amulett  wird  auch  hier  wie  in  4  und  u  ak 
Neutrum  behandelt;  —  ghritad  ulhiptam,  es  ist  vorher 
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in  gbrita  gebadet;  —  bhAmidrinha  sollte  eigentlich  wohl 
bedeuten:  »die  Erde  festigend«?,  aber  acyuta  spricht  für 
die  neutrale  Bedeutung;  —  das  Amulett  wird  wohl  um 
den  Hals  gehängt,  steigt  an  diesem  empor,  besteigt  ihn. 

29  1). 
Schutz  gegen  pipäca. 

1.  Vorn  (im  Osten)  angeschirrt  fahre  zu,  o  J&tavedasI 
Agni,  sieh  zu,  wie  dies  hier  gemacht  wird.  |  Du  bist 
Arzt,  Bereiter  des  Heilmittels.  Durch  dich  wollen  wir 
Rind,  Ross,  Mann(schaft)  gewinnen.  ||  1  || 

Die  pi^ftca  sind  böse  Hauskobolde,  die  sowohl  den 
Yorräthen  als  auch  (eben  dadurch?)  der  Gesundheit 
schädlich  sind;  —  viddhi,  ^vid,  video,  —  bhishaj, 
^sanj  +  abhi,  entweder  (cf.  abhishafiga)  von  der  Anwen« 
dung  von  Zaubersprüchen,  oder  vom  Aufheften  von 
Pflastern  zu  verstehen. 

2.  Mache  das  so,  o  Agni  Jätavedas!  mit  allen  Göttern 
im  Einverständniss,  |  dass  der  als  Umzäunung  (Barrikade) 
dieses  (Hauses)  hinfalle,  wer  uns  (mit)  gespielt  hat, 
wer  irgend  (uns)  verzehrt  (etwas  wegzunehmen  versucht) 
hat  II  2  II 

Er  soll  todt  hinfallen,  und  sein  Leib  selbst  soll  als 
Schutzwehr  f&r  das  (Haus)  dienen;  —  zu  dideva  cf. 
dadambha  in  v.  6. 

8.  Damit  er  als  Schutzwehr  dieses  (Hauses)  hinfalle, 
so  mache  du  das,  o  Agni  Jätavedas!  |  mit  allen  Göttern 
im  Einverständniss.  ||  8  || 


1)  paficada9arcAip  jftUvedasaiii  traish^abham  atta  (uta)  maiptroktadevat&s 
kam  c&  'tane4>  (?  «fi  'nena)  sarvin  mai|itrokUde?&n  attaad,  Annkr. 
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Dieser  Vers  ist  eine  einfache  Wiederholung  der  päda 
s.  1.  3  des  zweiten  Verses. 

4.  Durchbohr  ihm  die  beiden  Augen,  durchbohr  ihm 
das  Herz,  zerspalt  ihm  die  Zunge,  zerbrich  ihm  die  Zähne.  | 
Welcher  pi^ica  irgend  hiervon  gegessen  hat,  Agni,  du 
Raschester,  zerbrich  ihn.  ||  4  || 

Es  handelt  sich  hier  offenbar  um  Hauskobolde,  welche 
an  die  Vorräthe  gehen;  —  agne  yayishtha,  ich  möchte 
letzteres  Wort  in  dieser  Verbindung  mit:  »raschest»  Aber« 
setzen,  s.  Festgruss  an  Roth  p.  137,  da  yuvan,  jung 
hier  nichts  zu  suchen  hat;  —  asya  kann  sich  auch  auf  den 
Besitzer  beziehen:  »wer  ihm  (etwas)  weggegessen  hat.« 

6.  Was  ihm  (weg)genommen,  fortgeholt.,  was  (ihm)  fort« 
getragen,  was  von  ihm  selbst  irgend  durch  die  Pi^ica  ge« 
fressen,  |  das  bringe  du,  o  Agni,  kundig  ihm  wieder  zu« 
rück.  Den  Leib,  das  Fleisch,  den  Lebensgeist  bringen 
wir  wieder.  ||  6  || 

jagdham,  von  der  durch  Reduplication  und  Apokope 
aus  )/gbas  neugebildeten  Kj^I^  (s*  bliese  Stud.  16,  i77. 
17,205);  —  hier  ist  offenbar  nicht  blos  von  gestohlenen 
Vorräthen,  sondern  auch  von  durch  die  Pi^ca  herbei« 
geführten  Schäden  am  eigenen  ^rtra,  mänsa,  und  asu,  also 
von  Gesundheit  und  Leben  die  Rede. 

6.  Bei  rohem,  gut  gekochtem,  bei  scheckigem,  unge« 
kochtem  Essen  welcher  Pi^äca  euch  geschädigt  hat,  |  das 
mögen  die  Pi^&ca  an  sich  selbst,  (und)  an  ihrer  Nach« 
kommenschaft  bfissen,  dieser  hier  sei  gesund!  ||  6  || 

Auch  hier  handelt  es  sich  um  Angriffe  der  Pi^äca  auf 
die  Gesundheit;  —  viyfttayantäm,  Atmanep.,  reflexi« 
visch,  auf  sich  wirken  lassen? 
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7.  Der  mich  bei  der  Milch,  beim  Rührtrank  ge« 
schädigt  hat,  oder  bei  dem  auf  Nicht-GepflOgtem  (Boden) 
gereiften  Essen,  Getreide  (geschädigt  hat),  |  das  mögen 
die  PipÄca  ...  ||  7  || 

akrishtapacye,  bei  wild  gewachsenem  Korn. 

8.  Der  mich  irgend  beim  Trinken  von  Wasser  ge« 
schädigt  hat,  der  Fleischfresser  unter  den  yätu,  (mich) 
den  auf  dem  Lager  Liegenden,  |da8m5gen...||8|| 

9.  Der  mich  irgend  bei  Tage,  bei  Nacht  geschädigt 
hat,  der  Fleischfresser  unter  ...  ||  9  || 

10.  Den  Fleischfressenden  rothen(?)  Pi^&ca,  o  Agni! 
den  das  Gemüth  Tödtenden  (mano-hanam),  tödte  du,  o 
Jätavedas!  |  ihn  todte  der  rasche  Indra  mit  dem  Donner» 
keil,  Soma  spalte  sein  Haupt,  der  Kühne.  ||  lo  || 

rudhiram,  blutigen? 

11.  Von  Alters  her  zermalmst  du,  o  Agni,  die  Yätn« 
dhäna.  Nicht  haben  dich  (je)  die  Rakshas  in  den 
Schlachten  besiegt.  |  Brenne  du  mitsammt  ihrer  Wurzel 
die  Fleischfresser.  Nicht  mögen  sie  deiner  göttlichen 
Wafie  entrinnen.  ||  ii  || 

Rik  X,  87,  19;  —  sahamüra,  nach  dem  Pet  W. 
=  sahamüla;  also  hier  die  im  Lateinischen  ausschliesslich 
vorliegende  Form  mit  r  (lat.  murus,  Mauer,  Fl  echt  werk), 
s.  unten  bei  31, 13  (umgekehrt  bei  mülin). 

13.  Bringe  du  wieder  her,  Jätavedas !  was  genommen, 
was  fortgetragen.  |  Seine  Glieder  mögen  wachsen.  Er 
breite  sich  aus,  wie  eine  Ranke.  ||  19  || 

Der  durch  die  räuberischen  Pi^aca  bisher  in  seinem 
Gedeihen  Behinderte  nämlich;  —  äpyä  wird  speciell  ge« 
braucht  von  dem  Aufschwellen  der  ausgepressten  Soma« 
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Ranken    durch    aufgegossenes    Wasser    (s.  v.  18;    diese 

Stud.  9,  839.    10,  868). 

18.  Wie  die  Ranke  des  soma  (s.  v.  12)  möge  dieser 
hier  sich  ausbreiten,  o  Jätavedas!  |  Mache  ihn,  o  Agni, 
voIlsafUg,  kraftvoll,  schwundlos!    Er  soll  leben!  ||  is  || 

Zu  virap^in  s.  Pet.  W.;  ich  möchte  im  Uebrigen 
t^rapp  nicht  sowohl  auf  den  Begriff  des  Strotzenden, 
sondern  auf  den  des  Jubelnden  zurückfahren;  als  De- 
siderat! v- Bildung  von  I^rap,  zd.  rafhas,  in  Skr.  aller« 
dings,  speciell  in  der  Form  mit  l  (lap),  jammern;  der 
Begriff  des  lauten  Schreiens  scheint  mir  beiderseits  (jubeln 
und  jammern)  zu  Grunde  zu  liegen;  —  cf.  noch  bhranp 
von  bhran. 

14.  Dies  sind,  o  Agni,  deine  die  Pi^ftca  zermalmenden 
Brennhölzer;  |  erfreue  dich  ihrer  und  nimm  sie  entgegen, 
o  Jätavedas!  ||  u  || 

Metrum  gestört!,  in  p&da 2  fehlen  2  Silben,  in  päda  s.  4 
zu  lesen:  prati  cai  |  'na,  also  Caesur  im  Worte  und  e-nä 
am  Anfang  des  p&dal;  —  der  vierte  päda  ist  trochäisch 
gehalten! 

16.  Die  Holzscheite  von  tftrshtAgha  (trishtftgha?)  nimm, 
Agni!  an  mit  der  Gluth.  |  Der  Fleischfresser  verliere 
seine  Gestalt,  der  das  Fleisch  Dieses  hier  zu  rauben 
strebt  II 16  II 

Nach  Kaupika  25,  23  heisst  der  Baum  selbst  auch 
tärsht&gha  (=  sarshapa^)  Schol.  p.  69°-^),  ebenso  ibid. 
27n.i3.  &bhicärikam  paristtrya  tärshtäghedhma  ävapati 
(tftrshtAghah  sarshapah);  —  die  t&rsht&ghtl^  samidhas  wer« 
den  auch  im  Qäntikalpa  21  genannt. 

^)  dies  Wort  ist  ia  seiner  PrSÜierii-GeiUilt  Miqibftpa  nach  dem  Occident 
gekommen,  daher  sinspisi  Senf. 
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801). 

Gebet  für  einen  Schwerkranken. 

1.  Von  der  Nähe  her  dir,  zur  Nähe,  von  der  Ferne  her 
dir,  zur  Nähe  (hole  ich,  was  dir  fehlt).  |  Sei  (bleibe)  hier, 
geh  nicht  (fort)!;  gehe  nicht  hinter  den  früheren  Vätern 
drein.    Ich  binde  deinen  Lebensgeist  fest.  ||  1 1| 

Eine  Art  Todten- Beschworung,  gerichtet  an  Einen, 
der  fast  schon  dem  Tode  verfallen  ist. 

2.  Wenn  sie  dich  behext  haben,  sei  es  ein  eigener 
Mann,  oder  ein  Fremder,  |  Lösung  und  Ablösung,  beide 
spreche  ich  dir  durch  mein  Wort  zu.  ||  2  || 

s.  Wenn  du  getrogen  (Feindseliges  gethan),  geflucht 
hast,  einem  Weibe  oder  Mann,  aus  Unbedachtheit,  |  Lö« 
sung  ...  II  s  II 

dudrohitha,  unser  »trügen«  passt  nicht  ganz;  es 
handelt  sich  um  feindliche  Gesinnung  im  Allgemeinen; 
—  9epi8he,  das  Atmanepadam  ist  auffällig;  K9^P  wohl 
eigentlich  =  f^sap,  verfolgen,  mit  Bedeutungswechsel,  und 
daher  auch  im  Anlaut  p  statt  8, 

4.  Wenn  du  (krank)  daliegst  in  Folge  einer  von 
Mutter  oder  Vater  begangenen  Sünde,  |  Lösung  ...  ||  9  || 

Es  ist  unklar,  ob  hierbei  an  eine  Verfluchung  des  Sohnes 
(s.  V.  2)  Seitens  der  Mutter,  resp.  des  Vaters  oder  an  eine 
sonstige  Sünde  derselben,  f&r  die  der  Sohn  aufzukommen 
hat,  zu  denken  ist. 

6.  Was  deine  Mutter,  was  dein  Vater,  Schwester, 
Bruder  (lo8)las8en   (gethan    haben    mögen).  |    Das  Alles 


1)  8aptada9a(rcam)  anmocana  äyashkftnio  'nosh^abham  (^ma,  fi^}   anena 
maiptrokt&n  devdn  apr&f&vanayfi  (?)  "7119  cfi  'staut,  Annkr. 
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zurückschlagend  ist  das  (dies)  Heilmittel.    Ich  mache  dich 
zu  Einem,  der  das  Greisenalter  errreicht.  ||  6  || 

sarjatah,  ganz  wie  wir  sagen:  loslassen,  pecciren; 
der  Dual  ist  auffällig,  ebenso  die  Voranstellung  der  Matter 
vor  den  Vater  (s.  v.  3.  4),  der  Schwester  vor  den  Bruder;  — 
pratyak  rückwirkend,  die  Wirkung  auf  den  Betreffenden 
zurückschleudernd;  —  diese  Angaben  in  8.  4.  6  sind.fQr  die 
Innigkeit  der  Familien -Verhältnisse  der  damaligen  Zeit 
nicht  gerade  sehr  vielversprechend;  im  Gegentheil  cf. 
bhrätrivya;  —  statt  sevasva  lese  ich  sarvasya. 

6.  Hier  sei,  o  Mann!  mit  deinem  ganzen  Geiste  (ma« 
nasä).  I  Folge  nicht  den  beiden  Boten  des  Yama!  Gehe 
ein  zu  den  Städten  der  Lebendigen !  ||  6  || 

lies:  iha  evai  Mhi;  —  »die  beiden  Boten  des  Yama«, 
die  S&rameyau. 

7.  Nachgerufen  komm  wieder  herl  kennend  den  Ans« 
gang  aus  dem  Pfad,  |  den  Anstieg,  den  Anschritt,  den 
Weg  alles  Lebendigen.  ||  7  || 

Er  war  schon  fortgegangen;  aber  er  kehrt  um,  weil 
ihm  nachgerufen  wird,  und  er  findet  den  richtigen  Aus« 
gang  aus  dem  bereits  angetretenen  (Todes-) Wege  zur  Welt 
des  Lebens  zurück. 

8.  Fürchte  dich  nicht!  Du  wirst  nicht  sterben!  Ich 
mache  dich  zu  einem  das  Greisenalter  Erreichenden.  |  Ich 
habe  den  Schwund  (von  dir)  fortgesprochen,  aus  deinen 
Gliedern  den  Gliederschmerz.  ||  8  || 

angajvara,  y'jy^r^  j^ä.1;  später  jvara  Fieber. 

9.  Das  Gliedzerreissen,  der  Gliederschmerz  und  (deine) 
Herzenspein,  |  der  Schwund  flog  fort  wie  ein  pyena  (Falke, 
so  rasch),  durch  mein  Wort  bewältigt,  weithin.  ||  9  || 

lies:  pyene  'va. 
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10.  Die  beiden  rishi:  Erkennen  und  Wiedererkennen, 
der  Schlaflose  und  der  Wachsame,  |  die  beiden  mögen 
Tag  und  Nacht,  deinen  Odem  behütend,  Wachen !  ||  lo  || 

Die  beiden  rishi,  Engel  sozusagen;  —  goptarau, 
secundäres  Wort. 

11.  Hier  ist  das  zu  pflegende  Feuer;  hier  gehe  dir  die 
Sonne  auf!  geh'  hervor  aus  tiefem  Tode,  aus  schwarzer 
Finstemiss  hervor!  ||  ii  || 

Wohl  ein  Zuruf  am  Morgen,  beim  Erwachen  des 
Kranken  zu  sprechender  Segenswunsch. 

12.  Dank  (namas)  sei  dem  Yama,  Dank  sei  dem  Tode, 
Dank  den  Vätern!  und  (denen)  die  (sie)  fähren.  |  Der 
da  kundig  ist  des  Herausfilhrens,  d^n  Agni  stelle  ich 
voran,  diesem  hier,  zur  Unversehrtheit.  ||  12  || 

purodadhe,  hier  wohl  auf  das  agnyädh&nam  am 
Morgen  bezflglich?,  resp.  zur  Begleitung  einer  Libation 
in  das  Feuer  gehörig? 

18.  Wiederkehre  der  Odem,  wiederkehre  der  Geist 
(manas),  wieder  das  Auge  und  die  Kraft.  |  Sein  Leib  werde 
sich  seiner  bewusst,  und  stehe  (nun)  wieder  fest  mit  den 
Füssen.  ||  I8  || 

vid&m  fasse  ich  als  3.  pers.  Singul.  Imperat.  ätmane« 
päd.,  fbr  vittäm,  s.  oben  25,  9  payäm. 

14.  Mit  Odem,  Agni,  mit  Auge  versieh*  ihn.  Bringe 
ihn  zusammen  mit  seinem  Leibe,  seiner  Kraft.  |  Du  kennst 
das  Unsterbliche.  Möge  er  nicht  gehen!  Möge  er  nicht 
in  der  Erde  sein  Haus  finden.  ||  u  || 

mä  nu  bhümigriho  bhuvat,  dies  weist  auf  Be« 
gräbniss,  nicht  auf  Verbrennung  der  Leiche;  —  cf.  das 
mrinmayam  griham  Rik  VII,  89,  i  (mo  shu  mrinmayam 
giihäm  gamam)! 
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15.  Nicht  möge  dein  Einhauch  versiegen !,  nicht  werde 
dir  der  Abhauch  verstopft!  |  Die  Sonne,  der  Herr  des 
Todes,  hole  dich  mit  ihren  Strahlen  (aas  dem  Tode)  her« 
vor.  II  16  II 

Ein  Morgengebet? 

16.  Hier  diese  Zunge  spricht  im  Innern,  die  gebon« 
dene,  (und  doch  immer)  bin  und  her  zuckende,  j  Mit  dir  (?), 
(mit  ihr)  habe  ich  den  Schwund  fortgesprochen  und  die 
hundert  Schmerzen  des  Fiebers,  jj  16  || 

Das  Wundersame  ist,  dass  die  Zunge,  obschon  fest» 
gebunden,  doch  hin  und  her  zappelt  und  solche  Zauber« 
kraft  hat;  —  statt  tvayä  lese  ich  tay&;  —  ropi  reissender 
Schmerz,  Pet.  W,  J^rup,  lup  (rumpere). 

17.  Diese  Welt  ist  die  liebste  selbst  den  Göttern  un« 
ersieglich,  welchem  Tode  bestimmt,  du  liier,  o  Mann,  ge« 
boren  wurdest,  j  fbr  den  (?)  rufen  wir  dich  zurück.  Stirb 
nicht  vor  dem  Greisenalter  I  ||  n  \\ 

Unklar,  ob  devänAm  zu  priyatama  oder  zu  aparäjita 
gehört?;  —  statt  sa  ca  ist  etwa  tasmai  zu  lesen?  oder 
ob  zu:  sa  ca  etwa:  vayazn  ca  zu  ergänzen?  Das  w&re 
jene  altvedische  Construction,  die  wir  im  Rik  finden;  der 
Tod  allein,  fbr  den  du  bestimmt  bist,  durch  das  Greisen^: 
alter  nämlich,  hat  ein  Anrecht  auf  dich,  nicht  der  jetzige 
Krankheitsanfall,  aus  dem  ich  dich,  im  Verein  mit  Jenem, 
herausreisse. 

311). 
Gegen  Behexung  des  Hauswesens. 

1.  Welchen  Zauber  sie  dir  in  das  rohe  (ungebrannte) 
Gefass  und  welchen  sie  dir  legten  in*  die  Scheune  (?), 

>)  dvftda^ATcaqi,  (Jukra^,  kiityftddsbaQadevatyun  tontb^abbam. 
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welchen  Zauber  sie  dir  in  das  rohe  Fleisch  machten,  den 
schleudere  ich  wieder  zurück  (auf  die  Urheber).  ||  i  || 
mi^radhänye,  die  Scheune? 

2.  Welchen  Zauber  sie  deinem  Hahn  anthaten,  oder 
deinem  bärtigen  Bock,  |  oder  deinem  Schafe,  den  ...  ||  2  || 

Dass  der  Hahn  hier  an  der  Spitze  aller  Hausthiere 
steht,  ist  auffallig.  Es  handelt  sich  eben  wohl  darum, 
dass  durch  eine  Behexung  des  Hahnes  die  Nacht,  die 
Zeit,  wo  die  bösen  Mächte  Herr  sind,  länger  wird,  sodass 
der  Mensch  später  erwacht  und  somit  später  zur  Gegen» 
wehr  gelangt;  —  purä  vacab  pravaditob  »ehe  sich  eine 
Stimme  erhebt«,  ist  der  Termin  för  das  früheste  Grauen 
des  Morgens,  s.  Aitar.br.  H,  15  (Termin  für  den  prätar» 
anuväka);  Tändyabr.  21,  3, 5  (purä  vägbhyah  sampravaditob, 
Termin  fQr  den  ^abalthoma^));  Läty.  IX,  8,  9  (upavyusham). 
—  das  Wort  krikaväku  (kikeriki)  gehört  zu  den  uralten 
indogermanischen  Onomatopoien,  daher  keine  Lautvers 
Schiebung,  s.  Festgruss  an  Roth  p.  136.  —  aje  kurtrini, 
kurtra  ein  Kopfschmuck  der  Weiber,  bezieht  sich  beim 
Bock  entweder  auf  die  Hörner  oder  den  Bart. 

3.  Welchen  Zauber  sie  unter  deinem  Vieh  anthaten 
dem  Einhufer,  dem  beiderorts  (Schneide-)Zähne  habenden,  | 
oder  dem  Esel  ...  ||  8  || 

Beiderorts:  »Im  Ober-  und  Unterkiefer  (Sehn  ei  de)» 
Zähne  habend«,  —  danta,  dant,  da  (Schneide-)Zahn  von 
ydsk  schneiden  (weiterhin :  theilen,  vertheilen,  geben).  —  Der 
Esel  gehört  wie  das  Pferd  zu  den  Einhufern  und  hat  wie 
dieses  oben  wie  unten  Schneidezähne;  es  ist  daher  auf» 
fallig,    dass    er   hier    noch    extra   aufgeführt  wird.     Dem 

0  der  eigentliche  homak&la  ist,   wenn   »die  Sonne  die  oberste  Spitze 
der  hohen  Bäume  bescheint« ,   s.  Yerz.  Berl.  S.-H.  IT,   1151  (2100,  f.  2b). 
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ubhay&dant  gegenüber  stehen  anyataratodanta,  anyatodant 
und  ekatodant,  »nur  auf  einer  Seite  bezahnt«  die  Thiere, 
welche  nur  im  Unterkiefer  Schneidezähne  haben  (Rind, 
Schaf  etc.);  —  papu  eig.  gebunden,  cfr.  päpa  »Vieh«  (Haus« 
thiere),  von  anderen  Thieren  erst  secundär  gebraucht. 

i.  Welchen  (Zauber)  sie  dir  in  die  amftlä  (?)  thaten, 
oder  (welchen)  valaga  in  die  naräct  (?),  |  welchen  Zauber 
sie  dir  ins  Feld  legten  ...  ||  4  || 

amülA,  methonica  superba  (Pet.  W.),  Lilie  mit  gifti« 
gen  Knollen,  —  zu  valaga  (^lag  mit  ava?)  s.  Mab!« 
dhara  i)  zu  Vs.  V,  23:  »Armtief  (Qat.  III,  5,  4,  9)  einge* 
grabener  Zauber«,  —  naräct,  wohl  von  nara -+-  anc,  »auf 
die  Mftnner  gehend«,  cf.  näräca,  Pfeil,  Giftpfeil.  Gemeint 
sind  also  wohl  zwei  giftige  Pflanzen,  mit  deren  Saft  die 
Pfeile  bestrichen  wurden.  Entweder  soll  der  Zauber  das 
Gift  des  feindlichen  Pfeiles  scharf  machen,  oder  umges 
kehrt,. das  Gift  deines  Pfeiles  unwirksam  machen. 

6.    Welchen    Zauber    dir    die    Bösgesinnten    in    den 
gärhapatya,   oder  den  pürvägni  (Ahavantja)   oder    in  das 
Haus  (in  das  Feuer  des  Hauses,  pälA)  thaten  ...  ||  6  [| 
Auch  die  heiligen  Feuer  sind  nicht  vor  Behexung  sicher. 

6.  Welchen  Zauber  sie  dir  in  der  sabh&  anthaten,  aaf 
dem  Spielbrett  |  bei  den  Würfeln  ...  ||  6  || 

sabhä  die  öffentliche  Versammlung,  in  der  Recht 
gesprochen  wird;  hier  resp.  wohl  überhaupt:  Versamms 
lungsort. 


1)  Mabldhara  erklftrt  valagt  aus  valt  (vrivvtnt)  und  ga,  ob  etwa:  »rer« 
steckt  vorgehend?«,  versteckter  Angriff?;  yasjra  radhftrtbaiii  kriyate  ttip 
vfivvsnn  ftchftdayan  gacbati ;  das  Wort  wird  aber  im  padapfitha  nicht  getrennt, 
s.  auch  Ys.  Prftt.  V,  85,  und  zwar  wohl:  saipfayftt,  weil  die  Zerlegung  dem 
Vorf.  desselben  zweifolhafl  war,  s.  diese  Stad.  4,  804. 
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7.  Welchen  Zauber  sie  dir  im  Heere,  bei  den  Pfeil« 
Waffen  antbaten,  |  bei  der  Pauke  ...  ||  7  || 

8.  Welchen  Zauber  sie  dir  in  den  Brunnen  hinab« 
legten,  oder  auf  dem  ^ma^&na  (Leichenacker)  eingruben,  | 
welchen  Zauber  sie  dir  ins  Haus  (sadmani)  legten,  den 
schleudere  ich  hier  wieder  zurück.  ||  8  || 

9.  Welchen  Zauber  sie  dir  in  die  Knochen  des  Mannes 
(auf  dem  rogus)  anthaten,  und  welchen  in  das  Leichen» 
feuer,  |  den  brennenden  fleischfressenden  Würger  (mro« 
kam?),  zurück  wieder  schleudere  ich  den.  ||  9  || 

purushästhe  kann  sich  neben  agni  samkasuka  ignis 
rogalis  nur  auf  die  Leiche  beziehen,  und  etwa  durch 
Zauber  herbeigeführte  Beseitigung  von  Knochen  derselben; 
die  Masculina  mrokam  nirdäham  (kravyädam  ist  beiderlei 
Geschlecht)  markiren  eine  neben  krityA  hergehende  beson« 
dere  Bezeichnung  derselben  durch  ein  Masculinum,  — 
mroka,  die  ^mruc  resp.  mru,  mlu  ist  wohl  eine  Weiter« 
bildung  aus  )^mar,  mal  cf.  malimlu^)  wie  sruc,  sru  aus  sar. 

10.  Auf  falschem  Wege  brachte  er  (als  Feind)  sie 
(die  Zauberei)  herbei.     (Auf  richtigem)  Wege  treiben  wir 

sie  von  hier  fort.  |    Ein  Thörichter,  ihr  Leute  I  brachte  sie 
dem  Klugen  her,  in  Unbedacht.  ||  lo  || 

Statt  uns  zu  schaden  hat  der  Thörichte  uns  Nutzen 
gebracht  (s.  v.  ii);  —  zu  maryäh  (abzutrennen  von  dhU 
rebhyah^),  Vocativ  Plural,  »ihr  Liebenl<()  s.  meine  Abb. 
über  den  »vajapeya«  p.  804  (44),  »räjasüya«  p.  40"-*  (zu 
Vs.  Prät.  n,  16   habe  ich   diese  Stud.  4,  155  eine  andere 


1)  tthnlich  ist,  wie  mir  scheint,  zd.  mrü,  skr.  brü  (aas  mbrü),  sprechen, 
auf  ymar,  smar  gedenken,  znrückzaftlhren. 

^  von  Whitney  anch  im  Index  (unter  mfiryl-dbira)  noch  als  erstes 
Glied  eines  Compositums  gefasstl 
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Erklftrang    vorgescblagen ;     die  jetzige    scheint   mir   aber 
besser);  s.  noch  Pischel,  ved.  Studien  1,61. 

11.  Wer  sie  machte,  vermochte  es  nicht,  sie  (fertig) 
zu  machen,  brach  (dabei)  den  Fuss,  den  Finger.  |  Er 
brachte  uns  (vielmehr)  Glück,  er  der  Unglückselige  dem 
Glücklichen.  ||  ii  || 

Der  Vers  kehrt  (abgesehen  von  p&da  4)  aus  4,  18, 6 
wieder;  an  beiden  Stellen  ist  pa^&ka  irriger  Weise  betont; 
es  ist  aber  nicht  zu  betonen,  da  es  nicht  zu  dem  Relativ« 
Satze  gehört,  sondern  im  Hauptsatze  steht. 

12.  Den  Zauberspinner  (krityäkritam),  valaga*  Leger 
(valaginam),  den  Trügerischen  (mülinam)  Fluchbeschwörer 
(capatheyyam),  |  Indra  tödte  den  mit  seiner  grossen  Waffe. 
Agni  treffe  ihn  mit  seinem  Geschoss.  ||  12  \\ 

mülin  wird  in  PetW.  =  mülakrit  IV,  28,  6  »Wurzeln 
als  Zaubermittel  zurechtmachend«  gefasst,  unter  Bezug  anf 
VI,  13,  8,  wo  den  (giftigen?)  Wurzeln  des  Todes  namae 
geweiht  wird,  und  VII,  74,  i,  wo  eine  Wurzel  als  Heilmittel 
erwähnt  wird;  mülin  wäre  also  etwa  Wurzelgräber;  ich 
möchte  dagegen  die  oben  p.  114  zu  IV,  28,6  gegebene  Er« 
klärung,  wonach  müla  (krit)  und  krityä  (krit)  einander 
gleichstehen,  vorziehen^);  —  zu  astayä  ist  entweder 
ishvä  oder  hetyä  zu  ergänzen. 

>}  wi«  sich  müra  29,  11    in  der  Bedeutung  Warsei  (mfila)  vorflndett 
so  hier  mült  in  der  Bedeutung  von  müra  Verfleehtang,  Trag. 

Berlin,  22.  April  1897.  A.  W. 


Zu  Kshemendra's  lokapraka^a. 


la  meinem  Verzeichniss  der  Berliner  Sanskrit- Hand^ 
Schriften  1,  2M  (1853)  wird  Kshemendra's  lokapraka^a  als 
»ganz  modern  und  unbedeutend«  bezeichnet^).  Dem 
gegenüber  heisst  es  bei  Bühler  in  dem  Bericht  (1877) 
über  seine  Reise  nach  Kashmir  p.  75:  »among  the  koshas 
the  most  important  work  is  the  lokaprakäya  of 
Kshemendra  Vyasadäsa  Nros.  339—40,  a  copy  of  which  is 
preserved  in  the  Berlin  library  and  has  been  described  by 
Professor  Weber  Catalog  p.  224.  I  can  not  agree  with 
Prof.  W.  either  as  to  the  age  of  the  work  or  as  to  its 
value.  Kshemendra  Vyasad&sa  can  be  nobody  but  the  poet, 
who  wrote,  as  I  have  shown  above  in  the  eleventh  cen^; 
tury.  If  the  sumame  were  not  sufficient  to  prove  this,  the 
Contents  of  the  work  would.  For  Kshemendra  the  poet 
was  a  practica!  man,  who  loved  to  describe  the  actual 
daily  life  of  bis  time.  He  shows  this  in  the  Kaläviläsa 
and  the  Samayamätiikä.    Exaetly  the  same  spirit  pervades 


^}  dabei  noch  folgende  Daten :  »der  erste  sarga  (statt  prak&fa)  entbfttt 
eine  kurze  Synonymik,  prakft9a  2  Formular  und  dergleicheui    prak&9a  8   ist 
wieder  synonymischen  Inhaltsc ;  Ober  den  Inhalt  von  prak&9a  4  ist  gar  nichts 
angegeben,  wie  denn  die  ganze  Notiz  ja  Überhaupt  nur  eine  kurze  ist. 
ladieelie  Stodiea.  ZVm.  19 
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the  Lokaprak&pa.  This  work  gives  a  great  amount  of 
information  on  the  daily  life  of  the  Hindus,  which  eise« 
where  we  seek  in  vain.  He  gives  forma  for  händig  or 
letters  of  exchange,  bonds,  and  the  like,  the  titles  of  nM)8t 
of  the  Eapmtrian  ofBcials,  in  some  cases  with  ezplanations, 
a  list  of  the  purganäs  in  which  Eashmtr  was  divided  etc. 
The  importance  of  such  information  can  not  be  overrated, 
as  all  the  other  koshak&ras  liye  too  high  in  the  clouds  of 
the  p&stras  and  of  poetry  to  care  about  such  trivial  matterB 
as  the  geography,  administration  and  commerce  of  their 
country.  I  regret  nothing  more  than  that  I  could  ob« 
tain  only  the  two  copies  of  the  work  entered  in  the  classi' 
fied  list  and  tbat  a  commentary  was  not  to  be  had.  The 
two  copies  are  too  bad  to  allow  an  edition  to  be  made. 
I  have  offered  to  my  Kapmtrian  friends  a  considerable 
reward  for  a  good  Ms.  and  encouraged  P.  D4modar  to 
write  a  commentary  on  the  work.  The  completa  copy 
Nro.  339  which  is  probably  52  years  old  ^)  I  fear  has 
been  cooked,  as  in  some  of  the  formulars  Musalman 
names  are  used.« 

Ein  solches  Encomium  ans  solchem  Munde  yer« 
anlasste  mich  natürlich  alsbald,  unsere  hiesige  Handschrift 
des  lokaprakÄ^  nicht  nur  wieder  speciell  einzusehen,  son« 
dem  vollständig  zu  copiren  («=  A).    Ich  sah  jedoch  bald, 

1)  danach  wäre  es  1835  geschrieben;  nach  p.  XXII  bestabt  diesas  Uapt 
(Nro.  389)  aus  46  BlkUern,  während  das  sweile  Mnpt.  nar  das  erste  Bach 
auf  4  foH.  enthält.  —  Das  Berliner  Mspt^  anf  72  (retp.  78,  da  swel  BUlter 
als  eins  nuinmerirt  lind)  Blättern  an  16  Zeilen,  ä  IS  akab.  ut  vieUeicht  etwas 
älter  als  das  Bühlor'sche,  da  es  sich  schon  seit  18S9— >8S  (Genanes  ist 
nicht  zu  ermitteln;  gekauft  ist  es  von  dem  Buchhändler  Treattel  in  Lons 
don)  auf  der  Königl.  Bibl.  befindet.  Es  ist  jedoch  auch  ganz  modern,  wohl 
erst  aus  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  da  die  Blätter  in  enropäiscfaer 
Weise  neben  einander  liegen« 
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dass  mit  ihr  allein  nicht  weit  zu  kommen  sei,  und  be« 
strebte  mich  daher,  noch  weitere  Hülfsmittel  dazu  ans 
Indien  zu  erhalten.  Ein  erster  Versuch  dazu  im  Jahre  1886 
misslang  ^).  Aber  zwei  Jahre  später  hatte  ich  das  Glück, 
durch  die  gütige  Vermittelung  von  R.  G.  Bh&nd&rkar 
von  P.  Durgaprasäda  in  Jeypur,  dem  leider  zu  früh 
verstorbenen  hochverdienten  Herausgeber  von  V&tsyäyana's 
kama^ästra,  sowie  speciell  der  Kävyamälä,  eine  eigens  fbr 
mich  von  ihm  selbst  angefertigte  Devanftgari-Copie^  des 
Bühl  er 'sehen  Msptes  (Nro.  339)  zu  erhalten  (=  K).  Und 
wenn  sich  nun  allerdings  auch  dieses  Mspt.  in  der  That 
als  »too  bad,  to  allow  an  edition  to  be  made«  herausstellte, 
so  genügen  doch  die  beiden  Mss.  (A  und  K)  nunmehr 
vollständig,  um  einen  correcten  Begriff  von  dem  Werke, 
seinem  Inhalt  und  seiner  Sprache,  zu  gewinnen. 


^)  dnrch  die  GQte  des  damals  in  Benares  sich  aufhaltenden  Professors 
Garbe  erhielt  ich  ein  Mspt.  eines  »lokapralcft^«,  der  sich  aber  als  ein  gana 
anderes,  der  Jaina-Literatnr  zngebörigesi  Werk  erwies,  s.  Verz.  Berl.  S.-H.  II, 
1201-2  und  cf.  Rftjendra  Lila  Mitra  Notices  of  S.-Mss.  VIII,  64-69. 

^  nnd  zwar  bat  sich  Durgapras&da  (=:  D)  nicht  mit  der  blossen  Copie 
begnttgt,  sondern  hat  mehrfach  auch  mit  rother  Dinte  tlieils  orthographische 
Fehler  direct  verbessert  (d  z.  B.  in  dh  geändert  u.  dergl.),  thells  auch  mehr* 
fach  am  Rande  bei  dunklen  Wörtern  ihre  Herkunft,  resp.  Zugehörigkeit  zur 
Ksfmfrabbashft  oder  zur  P&raslbhftahft  angemerkt.  So  markirt  er  zunächst 
auf  p.  2  Huratrftya  als  identisch  mit  Sulttn,  —  p.  i  nam&ja  iti  P&rasf^abda^, 
—  p.  7  madhye-madhye  Ka9mtrabhfishfi9abdfi|^,  —  28  vApasa  iti  pftrast* 
fabda^,  —  2S  khojah  ?k^  (Text  hat  khajyfi),  —  29  mira,  khidma{^  la9'. 
kara,  P&<*,  —  80  mal ik  P&o,  —  36  Jahfiip  nftbftdaTayanirmitagrftman&ma, 
salfimabandagi,  Pi«  Sah!  SaUmata  PftOpiipbharf  Kafmfrabhftühft9abda^ 
Ür9&vastrav&caka^ ,  —  86  tarahadfira  P&®,  saudft  Pä®,  krayarikrayavft« 
caka^,  ikarfira  Vk^  (der  Text  hat:  sarveshftqi  kar&raqi  sthiUip),  —  87  siro« 
pftva,  Pfi^  paritoshikav&caka^  (der  Text  hat  sarop&yaqi),  —  45  trakka 
Ra9mlrsbhft8bft9abda4  shaf  seramitasya  kh&ri8bo4a9fin9aBya  väcaka^  (Text 
hat:  mndgatrakkak&-da9akam),  —  46  kftjt  P&<>,  Gftj»  ^ftba  (Text  hat: 
Gftje  g&bi  rftjye),  gtha  Salema  (Jahftqigtra},  —  49  mijf,  Pä«  (Text 
bat  mejl),  —  60  raipjida^  Pft«  (Text  hat  raSjyedam). 

19» 
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Mein  Urtheil,  daes  das  Werk  in  seiner  vorliegenden 
Form  modern  sei,  bestätigt  sich  danach  durchaus;  da? 
gegen  war  ich  nicht  im  Rechte,  als  ich  es  auch  unbe« 
deutend  nannte.  Was  denn  zunächst  den  ersten  Punkt 
betrifft,  so  beschränkt  sich  das  »cooking«,  von  dem  auch 
Bühl  er  schon  spricht,  keineswegs  blos  auf  »some  of  the 
formulars«,  sondern  die  »Musalman  naroes«,  die  er  als 
Beweis  daftr  anfahrt,  durchziehen  das  ganze  Werk,  und 
zwar  wird  durch  die  mehrfache  Nennung  i)  des  Shih 
JehAn  (1628-58)  und  von  Jehftnäbäd  in  Buch  2  die  Mitte 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  als  der  terminus  ad  quem 
fbr  die  vorliegende  Form   des  Werkes   sicher  gestellt 

Dies  schliesst  nun  an  und  fbr  sich  nicht  aus,  dass 
Bühl  er  darin  Recht  haben  könnte,  dass  diejenigen 
T heile  des  Werkes,  für  die  ein  solcher  Nachweis  nicht 
direct  vorliegt,  alt  sein  können,  und  dass  sie,  zumal 
klar  ersichtlich  ist,  dass  das  Werk  aus  Kashmtr  stammt, 
eventualiter  auch  auf  Kshemendra  zurückgehen  könnten  — 
s.  hierzu  im  Verlauf — ,  wie  er  denn  unbedingt  darin  Recht 
bat,  dass  der  Inhalt  des  Werkes  ftkr  Kashmtr,  und  fbr 
Indien  überhaupt,  von  hoher  Bedeutung  ist. 

Zwar,  dass  das  Werk  »among  the  koshas«,  die  Bühler 
in  Kashmir  aufgefunden,  als  »the  most  important  work« 
zu  betrachten  sei,  würde  nur  cum  grano  salis  gelten  können. 


1)  die  betrefleoden  Stellen  laoten :  A  26*  (K  87)  param&didaivftttrcaiilya: 
taina-paraniabha(((iraka-inAhftrftJftdhir4Jft>cakrava(r)ty-otUiDaloktpftla  crlma^ 
cbAbi- Jyahfina-vijayar&jye  BaipvataAre  ainakavar«he ,  amokam&ie  amokat 
pakabe  tiüiau  aiuukfiyftqi,  —  27*  (K  40}  paramabbaUftraka-inahiprabba 
-Siiratrav«-(^i^hi-JyiilifiDA-viJayArftjye,  —  82*  (K  46)  mabilpnbhn-f  ftbi 
-Selenia-stbfipita  (a.  Dargapraaftda  in  der  vorigen  Note),  —  24*  (K  85) 
Jy«hftnabfidake  (Hunter'a  Imperial  Gasetteer  säblt  vier  Jahftn&b&d 
in  Bengalen  auf,  eins  aber  ancb  in  den  N.  W.  ProTtnciea  (Lat.  26,6, 
Loa«    S0,:(9). 
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Denn  der  lokaprak&ca  bat  überhaupt  eigentlich  gar  keinen 
Anspruch  darauf,  zu  den  kos  ha  zu  gehören,  da  nur  ein 
ganz  geringer  Theil  desselben  (ein  Fünftel,  resp.  Sechstel 
des  Ganzen,  allerdings  zwei  der  vier  adhy&ya,  der  erste 
und  dritte)  ko^-artig  abgefasst  ist. 

Dies  thut  jedoch  der  Bedeutsamkeit  des  Inhalts  keinen 
Eintrag.  Es  ist  zwar  eben  kein  ko^a  in  dem  üblichen  Sinn 
des  Wortes,  denn  auch  die  ko^a- artigen  Bestandtheile 
fallen  ganz  aus  der  sonstigen  Schablone  dieser  Werke  hin» 
aus.  Aber  es  ist  daf&r  ein  äusserst  werthvolles  CoUecta« 
neum,  eine  Art  Notizbuch,  möchte  man  sagen,  dessen  Verf. 
sich  allerhand  Notabilia,  Miscellanea,  wie  es  ihm  gerade 
passte,  aufgezeichnet  hat.  Es  giebt  dabei  einige  Central« 
punkte,  einzelne  wirklich  zusammenhängende  Abschnitte 
von  einheitlichem  Charakter,  wie  dies  ja  auch  bei  unseren 
CoUectaneen  der  Fall  zu  sein  pflegt.  Insbesondere  bildet 
das  zweite  Buch  (das  umfangreichste  von  allen  vier 
Büchern,  etwa  die  Hälfte  des  Ganzen  ausmachend)  ein 
abgeschlossenes,  in  sich  einheitliches  Ganzes,  und  auch  im 
vierten  Buch  finden  sich  einige  längere  zusammengehörige 
Abschnitte.  Ein  rother  Faden  aber  für  das  Ganze  je  auch 
in  den  einzelnen  Abschnitten  selbst,  ist  nicht  vorhanden. 
Der  Verf.  steUt  zusammen,  was  ihm  gerade  in  den  Sinn 
kommt  und  lässt  sich  dabei  (speciell  in  Buch  1  und  3) 
bald  durch  die  äussere  Form,  bald  durch  die  Bedeutung 
leiten,  bald  durch  keins  von  Beiden.  Hier  und  da  fikgt 
er,  zur  Würze,  wie  es  scheint,  einige  Verslein,  fremde 
oder  eigene,  hinzu,  bringt  auch  directe  Citate  aus  anderen 
pästra  bei,  wie  sie  ihm  gerade  einfallen,  mögen  sie  ad  rem 
gehören  oder  nicht.  Und  zwar  bezieht  er  sich,  was  Bühler 
mit  Recht  hervorhebt,  bei  seinen  Zusammenstellungen  eben 
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nicht  auf  das  literariscbe  Gebiet,  sondern  er  greift 
mitten  ins  Leben,  in  den  loka,  hinein  und  giebt  ans 
höchst  werthvolle  Materialien  ftir  die  verschiedensten  6e* 
staltungen  desselben.  Auch  in  den  speciell  ko^a-artigen 
Theilen  des  Werkes,  in  Buch  1  und  8,  bewegt  er  sich 
nicht  auf  dem  sonst  in  den  ko^a  Ablieben  Sprachniveau, 
sondern  ist  auch  da  bestrebt,  solche  Ausdrücke  zusammen* 
zustellen,  die  nicht  sowohl  der  Literatur,  als  vielmehr  eben 
dem  gewöhnlichen  Leben  entlehnt  sind.  Er  bringt  daher 
eine  grosse  Zahl  bisher  ganz  unbekannter  Wörter  bei. 
Und  zwar  sind  dies  entweder  solche,  die  klar  durchsichtig, 
jedoch  in  der  betreffenden  Bedeutung  nicht  bekannt  sind, 
etwa  epitheta  ornantia,  wie  sie  in  einer  Schenkungsurkunde 
n.  dergl.  vorkommen  mögen,  oder  es  sind  wirklich  unbe- 
kannte, resp.  dunkle  Wörter,  wobei  ja  freilich  hftufig  nur 
die  schlechte  üeberlieferung  die  Schuld  daran  tragen  mag, 
dass  sie  so  dunkel  aussehen.  Doch  gilt  dies  nur  flir  ein> 
zelne  FftUe.  Unser  lexikalisches  Material  wird  durch  den 
lokaprak&^a  entschieden  mannichfach  bereichert. 

Die  ganz  eigenthOmliche  Art,  mit  welcher  diese  ko^a« 
artigen  Bestandtheile  des  lokaprak&^a  abgefasst  sind,  logt 
nun  im  Uebrigen  die  Frage  nahe,  welche  Stellung  ihm 
innerhalb  der  kopa- Literatur  überhaupt  anzuweisen  ist. 
Bohler  ist  offenbar  geneigt,  sie  f&r  alterthümlich,  resp. 
als  wirklich  dem  elften  Jahrhundert,  der  Zeit  dos 
Kshemendra,  angehörig  aufzufassen.  Die  »Musalman 
names«,  die  auch  in  ihnen  sich  finden,  sprechen  ja, 
seinen  eigenen  Angaben  Aber  das  »cooking«  nach,  da* 
gegen.  Indessen,  eine  gewisse  LatitQde  ist  wohl  für  ein 
unstreitig  in  Kashmtr  abgefasstes  Werk  nach  dieser  Rieh« 
tung  hin  zu  lassen.    Ist  ja  doch  auch  die  R&jataramgini 
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ht   frei    von    persischen    Wörtern    wie    ganja,    divira 

lergl.     Allerdings  sind  dies  Wörter,  die  schon  aus  der 

ssaniden-Zeit,    nicht   erst    aus    moslemischer  Zeit  her« 

iren  ^),    während  sal&hadär   doch   etwas  moderner  aus^ 

haut.    Immerhin  aber  die  in  den  Formularen  in  Buch  2 

?h  findenden  Ausdrücke  pähi,  suratr&na  etc.  finden  sich 

Buch  1   (von  dem  Einschub  im  Eingange  von  §  2  ab« 

eseheo)  nioht  vor,  was  fbr  eine  gewisse  Alterthflmlich« 

eit  eintritt. 

Nun  hat  ja  Zachariae,  Qäpvata  Vorwort  p.  xix  fg., 
He  Unfertigkeit  und  Regellosigkeit  eines  kopa 
wohl  mit  Recht  als  ein  Zeichen  fQr  die  Alterthümüchkeit 
desselben  geltend  gemacht.  Auch  ist  zu  bemerken,  dass 
einige  in  Buch  1  aus  »anyap&stra«  angefahrte  Citate  in 
naher  Beziehung  gerade  zu  Qä^vata  stehen.  Anderer« 
seits  ist  jedoch  zu  betonen,  dass  lexikalische  Collectaneen 
dieser  Art  zu  jeder  Zeit  gemacht  werden  können,  und 
die  Regellosigkeit  ihrer  Form  keinen  Beweis  fQr  ihr  Alter 
abgiebt.  Wie  wir  denn  ja  gerade  ans  ganz  modemer  Zeit 
in  der  6aIanos^)6chen  Sammlung  ein  hiculentes  Beispiel 
der  Art  vor  uns  haben.  Mit  anderen  Worten  also,  ein 
Beweis  ftir  sein  Alter  lässt  sich  aus  der  ungeordneten  Art 
der  ko9a- Abschnitte  des  lokaprakä^a  nicht  entnehmen. 
Der  Inhalt  der  Angaben  selbst  und  die  Form  ihrer 
Darstellung  allein  kann  darüber  entscheiden,  oder  nicht 
entscheiden,  je  nachdem  sich  hinreichende  Motive  daftlr 
finden,  oder  nicht. 

Und  in  dieser  Beziehung  kommt  es  denn  u.  A.  wesent« 


1)  8.  MonaUberiohte  der  Konigl.  Akad.  1S79,  p.  SlO-14.  922. 
^  •.  MooaUberioht«  d«r  Kdnigl.  Akad.  1S76,  p.  SOI -28. 
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lieh  auch  darauf  an,  welches  Grewicht  der  traditionellen 
Ueberliefemng  beizomeaaen  ist,  die  das  Weric  auf  Kshe« 
mendra  zorftckfllhrt. 

Wie  steht  es  resp.  also  flberhaapt  mit  dieser  traditio« 
nellen  Zugehörigkeit  zu  Kshemendra? 

Dieselbe  beruht  ja  nicht  blos  auf  den  Unterschriften  der 
▼ier  Capp.,  wo  es  durchweg  als:  Kshemendraviracita^) 
bezeichnet  wird,  sondern  auch  auf  der  Einleitung  des 
Werkes  selbst     Dieselbe  lautet: 

jvaladanalagalatkapÄlacandra  -  dravadamritotsavasam« 
bhritotsaväya  |  parahitapihitäntaralarohat  -  tapanapathäya 
namo  namah  ^iväya  ')  ||  i  || 

vi^vabodfaavidhät&ram  vi^vavijn&navigraham  |  vi^va« 
rüpam  param  natvä  vipve9am  pivam  avyayam  ||  3  || 

Parä^rasuto  Vy&so  Vedavy&so  mah&rounib  |  tasya 
^ishyo  mah&buddhil;t  Kshemendro  n&ma  vi^rutah  |]  3  || 

tena  tasya  prasadena  nänft^istroditam^)  param  | 
lokaprak&^akam  idaqa  kritam  lekhasamuccayam  ^)  ||  4  || 


*)  und  bei  8»  nnd  swur  in  AK,  sogar  als  KshemeDdrakrita- 

'}  pnshpitftgrft (diese  Stud.  8,  861)  —  jvaladalana  A,  candraip  A,  amptfi« 
lavaiii  A,  paribita  A,  rohatapanapa**  K,  robatfcamaya  A. 

*)  das  letzte  Glied  ilieses  Beiworret  ist  wohl  nicht  »U  P.  P.  P.  von  |''vad 
aufaufdHiien,  sondern  als  ans  ^i  +  ud  henoleiten,  da  sich  am  Achlust«  der 
Capp.  1.  4  dafür  die  Lcsnngt  n&nftfistroddbritam  vorflodet,  die  den  Con; 
glomerai-  resp.  Excerpten -artigen  Charakter  des  Werkes  deutlich  markirt, 
wie  %n  denn  am  Sohluss  von  Cap.  8  als  sarra^ftstrakatbisAgara^  bezeichnet 
wird,  wobei  im  Uebrigen  ein  Betng  anf  das  Werk  dea  Somadera:  katbftt 
saritsAgara  wohl  nicht  au  verkennen  ist,  somit  der  Kashmirsche  Ursprung 
des  Werkes  eine  gewisco  Beglaubigung  erhUf.  —  Der  Excerpten*mlaei^e 
Charakter  unseres  Werkes  hier  wird  auch  durch  die  gAlegentlichen  Citatc, 
resp.  Hinweise  auf  andere  ^Astra  unterstützt,  die  sich  darin  vorfinden,  cf. 
auya^ftstrftbhipr&ya^  A  6*  (drei  Verse).  48^  48^  ukUip  ca  bhagavatft  56*. 

^)  lekh&^amofoayam  A,  lekhatamoccajam  K. 
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Jena  vijnätam&trena  ^)  sarvajnatvam  prapadyate  |  lad 
eva  katbayishyämi,  ^rutvä  cai  'v&  Vadhärayet  ^  ||  6  || 

Hier  ist  denn  zunächst  zu  bemerken,  dass  von  K8be> 
mendra  »VyAsadäsa«,  wie  Bflbler  angiebt,  gar  nicbt 
die  Rede  ist,  sondern  von  einem  Ksbemendra,  der  als 
Schüler  des  Vedavyäsa  Paräparasuta  bezeichnet  wird;  der 
soll  aus  verscliiedenen  ^ästra  hier  dies  »lokaprakä^akam« 
gemacht  haben,  und  ein  Anderer  sagt^aus  von  sich,  dass 
er  dasselbe  verkünden  wolle  (katbayishyämi). 

Unser  Text  beansprucht  hiemach  gar  nicht  das  Werk 
des  Kshemendra  selbst  zu  sein,  sondern  nur  der  Bericht 
eines  Andern  darüber.  Und  dass  dieser  Andere  durch 
einen  grossen  Zwischenraum  von  Kshemendra  getrennt 
sein  muss,  geht  wohl  daraus  zur  Genüge  hervor,  dass  er 
das  ihm  offenbar  bekannte  Beiwort  des  Kshemendra: 
Vyasadäsa,  das  denselben  (cf.  KAlid&sa,  Durgad&sa)  als 
einen  Verehrer  des  Vyäsa  bezeichnet,  dahin  auffasst, 
dass  derselbe  ein  Schüler  des  Vedavyasa  gewesen  sei.  In 
keinem  der  zahlreichen  kleinen,  dem  KshemendraVy&sa» 
däsa  zugetheilten  Texte,  die  in  der  kävyamälä  publicirt  sind, 
findet  sich  eine  so  absurde  Angabe,  dass  ihr  Verf.  Schüler 
des  Vedavyasa  sei.  In  allen  wird  im  Eingang  oder  am 
Schluss  Kshemendra  als  Autor  genannt,  mehrfach  auch 
sein  zweiter  Name  Vy&sadäsa  erwähnt^),  aber  alle  An« 


1)  vijnftoao  AK,  (vijnftU|0  D). 

^  evaqi  ki®  K.  — »  ^«l&rayet  A;  man  rallte  *rayc4  oder  ^^ryaUni  «r« 
warten;  ^rayet  (»man  .  .c)  iat  nngvachicJct  —  ,  auch  prapadyate  ist  nicht 
gans  corract^  tntt^ste  prapftdyat«  resp.  prafipidyate  (yienilbig)  lauten. 

^  «owie  dau  er  in  Kaehmfr  anter  R5nig  Ananta  lebte  (AD  1028-1080); 
cf.  DQfgadftva's  Kote  in  Nro.  4  der  Raryam&lft,  sowie  dass  sein  Vater  Präs 
lift^endra^  sein  Sohn  Adayaainha  hiess  (so  bei  ancityaviciracaritam).  —  Hingt 
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gaben  »ind  sehr  einfiM^b  und  nftcbtem,  wie  neh  «fies  ftr 
etnen  Autor,  der  ran  sich  selbst  spricbt,  ziemt,  und  wiHen 
nicbts  ron  einem  directen  ScAiU^-yerfailtBiss  xn  Yjiss^y. 
Der  Epigonen-Stellong  des  Herrn  »oookc  dagegen,  nm  nurii 
dieses  Bfihler'scben  Aosdmckes  zn  bedienen,  entspricht 
es  denn  sncb,  dsss  er  im  Yerianf  seines  Werkes  den 
Ksbemendra  direct  citirt,  und  zwar  in  einer  Weise,  wricbe 
dieselbe  disertis  rerbis  constatirt.  Bald  nach  Beginn  des 
zweiten  Bnclies  (A  fol.  10^,  K  p.  17)  beisst  es  namficfa: 
eram  etat  jmrä  pr&ba  Kshemendrasys  mabimnnih^ 

Wenn  biemacb  das  rorliegende  Werk  fiberbanpt  gar 
nicbt  als  ein  Werk  des  Ksbemendra  selbst,  sondern  nor 
als  ein  Beriebt  darüber,  somit  die  Beweiskraft  des  In« 
bahes,  als  Rlr  Ksbemendra  maassgebend,  jedenfiills  sehr 
zweifelhaft  erscheint,  so  ist  doch  andererseits  wieder  ein 
Umstand  vorbanden,  welcher  etwas  mehr  Zurersicht  nach 
dieser  Bicbtnng  bin  geben  zu  können  scheint« 

Nachdem  nämlich  der  Verf.  in  der  angegebenen  Weise 
Ton  seiner  Absiebt,  das  lokapraki^akam  des  Ksbemendra 
»zn  erzählen c  gesprochen  bat,  fährt  er  damit  fort,  es  als 
seine  weitere  Absiebt  knndzngeben,   »64  Namen  der  rier 

4m  Bcima«  Vjttftdii»  eiw«  mit  scfawr  Blitrmtaa«i^jaif  sonnimcn,  aber 
welebcf  wiebtist  Werk  BSbl«r  nnd  Kirst«  nauanliiigi  lo  trefflieb  bcricbtct 
b«b«D? 

1)  «Bt  DurchmastenBS  diäter  Text«,  towie  dw  »omtigeB  Sehriftoo  Kebe« 
mendra's,  tiMbetoodere  der  eradliiAkelpelmtA  (in  der  Bibl.  Indiea  i8SS-96 
mit  tibetitcbcr  Uebersctzong  edirt  dorcb  peraecendrediaa) ,  wSrde  Ar  «len 
lokeprektf«  rielleicbt  evcb  ratDebee  Bedeatume  ergeben.  Ich  m«M  dies 
Andern  ttberleesep.  8.  bietsn  den  Tortrefflichen  Artikel  SylTain  Lery'a 
Ober  KibeoMndrs's  bphetketbABMiftJArf  im  Jonmal  Aeletiqne  ISSb  p.  8S7-479 
and  1886  p.  178-921,  eowle  roneber  Aber  Kebemendre'i  BoddUtretlrm  ibid. 
189t  p.  187-75,  reep.  Avfreoht  Cet  Cett.  p.  188  (1891). 

^  bieninter  wird  wobl  YjAia  gemmnt  sein?,  den  der  Avtor  Ja  eb«n 
8U  Lebrer  dee  Kebemendm  binsteUt. 
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Haiiptkasien  und  die  Zwischenkasten«  anfzuftkhren ,  und 
geht  dann  auch  sofort  damit  vor,  »vierundzwanzig«  (factisch 
sind  es  nur  22)  Synonyma  f&r  die  Angehörigen  der  ersten 
Kaste  anzutreben.  Damit  schliesst  §  1  (in  A  direct  so  be« 
zeichnet  1)).  Es  folgt  nun  noch  ein  Hemistich,  welches  die 
Absicht  ankündigt,  nunmehr  auch:  »kshatriyasya«,  (oder 
wie  K  bat)  »ittham  räjnäm  pravakshyämi  jfttim  näma  yathä« 
kramani«  vorzuführen.  Hiermit  aber  ist  die  metrische  Dar» 
Stellung  auch  zu  Ende.  Es  folgt  zunächst  ein  hier  ganz 
unpassender  Einschub,  der  bombastische  Eingang  n&mlich, 
mit  welchem  irgend  ein  ofBcielles  Document  eines  moss 
lemischen  Fürsten  (pAhi,  suratr&na)  zu  beginnen  pflegt, 
und  daran  schliesst  sich,  nicht  mehr  in  Metrum,  sondern  in 
Prosa  (und  so  fortab  das  ganze  erste  Buch,  mit  Ausnahme 
einiger  Stellen,  die  z.  Th.  direct  als  Citate  markirt  sind), 
eine  Aufzählung  von  Namen  ftkr  einen  König,  seine 
Beamten,  seine  Insignien  etc.  Vom  kshatriya  als  solchem 
ist  gar  keine  Rede  mehr,  ebenso  wenig  von  der  beab^ 
sichtigten  weiteren  Aufzählung  von  »64  Namen  der  vier 
oberen  Kasten  und  den  Zwischenkasten«,  sondern,  wenn 
auch  im  Allgemeinen  in  dem  weiteren  Verlauf  des  Textes 
eine  gewisse  Rücksicht  auf  die  Reihenfolge  der  übrigen 
drei  Kasten  etc.  vorliegt,  so  ist  doch  von  irgend  welchem 
directen  Anschluss  an  das  aufgestellte  Schema  nichts  mehr 
zu  bemerken.  Und  hier  nun  gerade  könnte  ja  wirklich 
etwa  das  Original^  Kshemendra's  Werk  also,  zu  Tage 
treten !  Es  tritt  nämlich  dafür  auch  noch  ein,  dass  sich,  im 
Beginn  wenigstens,  verschiedene  an  die  Räjataramgint  an« 
schliessende  Ausdrücke  vorfinden  (solche  »musalman  names«, 

>)  wenn  nJ&inltch  der  ichwarse  Strich,  der  eich  hier  in  A  findet,  eo  ges 
dentet  werden  darf;    die  sonitigen  Interpnnctioiiutriehe  pflegen  roth  tn  sein. 


800  Kthem«Bdra'8  lokapnkftfm. 

wie  9äbi  und  suraträna  siod  nicht  darunter,  wohl  aber 
8al&bac2ara  und  ganja).  Jedenfalla  madit  der  plötzlich  so 
ganz  veränderte  Ton  und  Verlauf  der  Darstellung  den  Bin« 
druck,  dass  wir  es  nicht  mehr  mit  dem  Werke  dessen 
zu  thun  haben,  der  in  v.  6  der  Einleitung  spricht,  sondern 
eben  mit  einem  Andern.  Und  da  liegt  denn  natflrlich 
die  Annahme  am  nächsten,  dass  dies  der  Original^ Autor 
selbst  ist,  über  den  der  Verf.  von  v.5  berichten  will.  So 
plausibel  dies  nun  ja  auch  erscheint,  so  wird  damit  frei^ 
lieh  doch  keine  directe  Sicherheit  gewonnen,  und  ist  viel« 
mehr  f&r  jeden  einzelnen  Abschnitt  die  Frage  immer  auFs 
Neue  zu  stellen,  in  wie  weit  derselbe  denn  etwa  auf 
Kshemendra's  Original  zurQckgef&hrt  werden  könnte. 
Denn  es  befinden  sich  im  vorliegenden  Texte  denn  doch 
wohl  auch  Abschnitte,  wie  z.  B.  gleich  der  Einschub,  von 
dem  soeben  die  Rede  war,  die  erst  noch  nach  der  Zeit 
dessen,  der  in  v.  6  der  Einleitung  von  sich  spricht,  in 
das  Werk  Aufnahme  gefunden  haben.  E^  sind  wohl 
mehrere  »cook«  hier  in  Arbeit  gewesen. 

Die  beiden  mir  zur  Disposition  stehenden  Copieen,  A 
wie  K,  geben  wohl  auf  ein  und  dasselbe  Original  zurQck  ^). 
Das  hindert  jedoch  nicht,  dass  zwischen  ihnen  erhebliche 
Di£Eerenzen  vorliegen,  bei  denen  sich  K  meist  als  besser 
als  A  erweist^),  z.  B.  fehlt  in  A  gleich  das  erste  Hemi- 

1)  dafUr  tritt  s.  B.  »fhon  di«  Ueb^reiastlmroang  in  Bnng  auf  di«  von 
den  Übrigen  Bttcheni  abweichende  Beseicbnong  des  ersten  Bnchei  ala  aarga 
(nicht  ab  prak&fa),  und  des  dritten  aln  Kabemendrakfita  (nicht  als  Kabas 
mendraviracita)  ein. 

*)  CS  hat  jedoch  A  einen  Vonug  dadurch,  daaa  darin  in  Bncb  1  und  S, 
aowie  gelegentlich  auch  in  den  anderen  Bttchem  die  einaelnen  WMar  von 
einander  durch  rotha  Striche  getrennt  aind.  Oie^  eowie  daa  anoh  in  K  baob« 
achtete  VeifiabreB,  data  flnalea  m  in  aolchem  Fall«  meist  dnreh  m  mit  Tirftma 
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Stieb  (von  v.  6)  der  Einleitung!  Beide  Mss.  sind  enorm 
verderbt,  was  sieb  besonders  klar  in  den  Fällen  ergiebt, 
wo  Citate  von  anderswober  vorliegen,  wobei  ja  freilich  die 
Frage  offen  bleibt,  ob  die  Corruption  nicht  eben  gar  schon 
ein  defeetus  ab  origine  ist,  resp.  auf  die  Nachlässigkeit 
des  Autors  dieser  Zusammenstellungen  selbst  zurückgeht. 
Der  Schreiber  von  A  entschuldigt  sich  im  Uebrigen  am 
Schlüsse  wegen  der  Mängel  seiner  Abschrift  mit  der  Be^ 
schaffenheit  seines  Originals:  ädar^adoshäd  doslio  na 
kftrya^  ^)  budhaih.  Und  zwar  ist  ja  ein  guter  Theil  der 
Fehler  wohl  einfach  auf  die  Qäradä- Schrift^  selbst  zurück:» 
zuführen,  in  der  das  Original  geschrieben  war,  resp.  auf 
die  Herkunft  desselben  aus  Kashmir  überhaupt.  Sowohl 
der  häufige  Fall,  dass  d  statt  d&,  g  statt  gk  geschrieben 
ist  (in  A  wie  in  K,  oder  in  einem  von  Beiden),  ebenso 
die  vielfache  Vertauschung  von  »,  t  mit  «,  von  cc  mit  fCj 
vom  inneren  va  mit  u  ^va  statt  su). 

Die  Corruptheit  des  Textes  ist  im  Uebrigen  nicht 
blos  eine  graphische,  sondern  erstreckt  sich  auch  auf 
die  Sprache  des  Werkes  überhaupt.  Und  zwar  bezieht 
sich  dies  nicht  etwa  blos  auf  die  Formulare  in  Buch  2, 


gegeben  wird,  iat  immerhin  ein  gewissei  Hfilfsmittel  zum  VerstKodoi»  (of. 
den  padap&pia  im  Veda).  Anch  ist  in  A  vielfach  theila  roth  interpnnglrt, 
theila  rothe  Dinte  aar  Bezeichnung  beeonders  bedeatsamer  Wörter  verwendet 
(speciell  in  Buch  3). 

')  dieses  klrysip  (Neutram)  zeigt  im  Uebrigen  eo  ipso,  dass  der  Schreiber 
anch  selbst  ein  grammatischer  Stfimper  war. 

*)  nach  einer  freundlichen  Hittheilang  Bflhler's  befinden  sieh  seit 
Karzern  in  Wien  zwei  weitere  Mse.  des  Werkes  (das  eine  nur  den  ersten 
sarga  umfassend),  beide  in  (;&f*<l&  geschrieben.  Bei  dem  Zustande  meiner 
Augen  muss  ich  leider  darauf  verzichten,  sie  zu  benutzen,  und  mnss  dies 
Andern  Überlassen.  Ich  glaube  jedoch  annehmen  zo  dürfen,  dass  das  von 
mir  aus  A  K  gewonnene  Resultat  dadurch  nicht  erheblich  alterirt  werden  wird. 
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die  in  einem  ganz  besonderen  Jargon,  einer  Art  Curial-Styl 
mit  allerhand  Abbreviaturen,  abgefasat  sind,  der  ans  Sane« 
krit,  Persisch  und  einer  Art  Hindi  (Käshmtrt)  besteht, 
sondern  auch  in  den  flbrigen  Abschnitten  zeigt  sich  das 
Sanskrit  in  einer  sehr  absonderlichen  Gestalt,  wenn  sie 
Oberhaupt  einen  zusammenhängenden  Text  vorfbhren,  der 
nicht  von  anderswoher  entlehnt  ist  —  Wenden  wir  uns  nun 
zu  den  einzelnen  Bfichern. 

Von  der  wundersamen  Art,  wie  im  Verlauf  des  ersten 
Buches  der  im  Eingang  desselben  angekündigte  Plan  ver« 
lassen  und  in  ein  ganz  anderes  Fahrwasser  eingelenkt  wird, 
habe  ich  bereits  gesprochen  und  werden  wir  darauf  nun 
also  im  Einzelnen  zurückzukommen  haben.  Zur  bequemeren 
Uebersicht  schicke  ich  hier  erst  noch  eine  sumn&arische 
Darstellung  des  Inhaltes  voraus,  und  zwar  theile  ich  den 
Text  in  §§,  wozu  von  den  Handschriften  A  wenigstens  in 
Bezug  auf  den  ersten  Abschnitt  vielleicht  einen  directen 
Anhalt  bietet  ^). 

Einleitung,  sechs  Verse,  —  §  i  brähmana,  den  Ad« 
gaben  des  Textes  zufolge  24  (resp.  factisch  nur  22)  Wörter 
in  SVa  Versen,  —  2  kshatriya  25—182,—  8  vai^ya  188— 21i), 
—  4  nochmals  kshatriya  '220—280,  —  6  candAla  2S 1—851,  — 
6  miscellanea  852  —  369,  —  7  Schreiben  370—376  (und  vier 
Verse),  —  s  miscellanea  377-392,  —  9  Berufe  und  Oewerbe 
898—486,  —  10  Pflanzen  437—508  (und  ein  Vers),  —  n  mis» 
cellanea  (Holz  und  Dinge  daraus  etc.)  504—519,  —  it 
madhu  u.  dergl.  520—542,  —  18  Körpertheile  548—551,  — 
14  Biene  552—557,  —  16  drei  Verse  aus  einem  anya^&stra 
558—560,   —   16  Ger&the,   Geschirre,  Maschinen   561—614 


^  f.  oben  p.  299  Not«  K 


Kshemendn's  lokaprakft^a.  808 

(Wörter  aaf  vartataka,  yantra,  vtha,  cakra),  —  17  Ross  etc. 
615—647,  —  18  Körpertheile  (wie  is)  648—661,  —  19  Metalle 
662—668,  —  20  Körpertheile  669—676,  —  31  Wörter  auf  ^ftlA 
677—696,  —  M  SchloBSTers. 

An  die  bereits  oben  mitgetheilten  ftnf  Verse  der  Ein« 
leitung  scUiesst  sich  zunächst  noch  folgender  Vers: 

brähmanah  kshatriyo  vai9yah  püdro  varnavarft^  ca  ye  | 
tesh&m  n&macatu^shashtim  varne  varnäntarftni  ca  ||  6  || 

Das  erste  Hemistich  fehlt  in  A;  steht  nur  in  K,  wo 
resp.  ^varäp  ca  ye;  —  catushshashti  A,  catuhshashtim  K; 

—  der  visarga  wird  in  A  fast  regulär  folgender  Sibilans 
assimilirt,  in  K  nur  hie  und  da;  —  nämacatuhshashti, 
Compositum  wie  nämasahasram;  —  varne  (varne  varno 
(doppelt)  A)  f&r  varnaye,  varnayishyämi,  wie  im  Präkrit 
vanne,  s.  Verz.  Berl.  S.-H,  II,  619™* •  (vannehim). 

Der  Autor  bezweckt,  diesem  Verse  zufolge,  sowohl 
eine  Aufzählung  von  64  Namen  der  vier  Hauptkasten 
varnavar&9  ca  ye,  als  auch  die  der  Nebenkasten  (ohne 
Zahlbestimmung),  varnäntaräm  ca,  zu  geben. 

§  1. 

brähmana^  1  ca  dvija^  2  cai  Va  veda-vedäntapftras 
gab  3  I  hiranyagarbha^  4  ca  tathä  ^riyam  antä^  3  ca  ^räddha« 
bhuk  6  II  7  II 

vedo  vedänta^  A;  —  statt:  ca  tathä  ^riy&m  anta^  ca 
(so  A)  hat  K :  caturtha  (''rtho  D)  bhtma^  cai  Va  tu.  —  Von 
diesen  Namen  sind  nur  2,  3  und  6  wirkliche  Synonyma  fOr 
brähmana,  4  ist  ein  Name  des  brahman  und  auch,  wenn 
wir  hairanyagarbha  lesen,  kein  Synonymen  fbr  brähmana; 

—  5  ist,  und  zwar  in  beiden  Lesarten,  nur  ein  gelegent« 
liches  Beiwort  eines  Br.,  aber  kein  Synonymen  dafllr. 
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n(vijo  (?)  7  yäjniko  8  yajvä  9  simano  (?)  10  bhatta  11 
ttcyate  |  trUamdhyopAsakaf  12  cai  Va  yipra^  IS  cm  Va 
purohitah  14  ||  8  || 

ritvijo  K,  dviko  A,  —  8&iim&(|o  A,  simanto  K,  — 
ghatta  eva  ca  A,  bhatta  acyate  K,  —  7  (K)  ist  eine  gaoz 
ungewöhnliche  Form  Ar  ritvij,  —  i^  (?)  etwa:  »robig, 
friedfertig«,  mehr  Epitheton,  als  Synonymen  von  Br. ;  —  das 
Gleiche  gilt  von  12. 

vibudhah  16  satyapäla^  (?)  16  ca  rijadan^t  17  payitra« 
bhfit  18  I  4divarna9  19  ca  varnajno  20  yo  d&mtab  81  (äiita  (?) 
22  ucyate  ||  9  ||  caturvin^atir  näm&ni  br&hmanasya  mahit« 
manah  ||  l  || 

sasyapälakah  AK,  —  der  saipdhi  zwischen  ca  und 
riju^  fehlt.  —  pavaprabhrit  A,  —  yo  damtah  samadocyate 
A,  yo  damtas  sima  ucyate  K;  —  vin^ti  AK;  —  saaya 
habe  ich  durch  satya**  ersetzt,  da  es  hierher  nicht  paast; 

—  ebenso  dAntah  f&r  damtah,  —  dagegen  die  Lesart  von 
'22  ist  unsicher.  —  Da  nur  '22  Namen  vorliegen,  der  Text 
aber  von  24  spricht,  und  da  Qberdem  ein  Hemistich  hier 
fehlt,  so  ist  wohl  eine  Textlücke  anzunehmen,  welche 
ibr  die  beiden  fehlenden  Namen  aufzukommen  hat;  —  die 
Zählung  II  1 II  am  Schluss  liegt,  und  zwar  auch  nur  even« 
tualiter,  blos  in  A  vor,  fehlt  in  K,  s.  oben  p.  299  u.  Note  ^ 

§2. 

kshatriyasya  pravakshyämi  jätin&ma  yäthUcramam  | 
so  A,  ittham  räjnäm  pravakshy&mi  j&tim  näma  ya*  K. 

—  Hiermit  bricht  die  metrische  Darstellung  des  Textes 
mitten  im  Verse  ab,  und  statt  desjenigen,  was  man  diesem 
ersten  Hemistich  nach  nun  erwarten  sollte,  folgt  ein 
damit   nur    kQmroerlich    in    Bezug    stehendes   TeztstQck, 
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nämlich  eine  zu  den  in  Buch  2  vorliegenden  Formularen 
passende  Aufführung  der  Titulatur  eines  moslemischen 
Fürsten,  wie  dieselbe  in  solchen  Formularen  üblich  ist, 
mit  all  dem  bombastischen  Redeschwall,  der  im  Orient 
bei  solchen  Gelegenheiten  gebräuchlich  ist,  natürlich  in 
Prosa  ^).  Und  von  dem,  was  ursprünglich  hier  gestanden 
haben  mag,  ist  keine  Rede  mehr,  denn  wenn  auch  der 
Text  nach  diesem  Einschube  in  der  That,  wenn  auch  nicht 
zu  dem  kshatriya  (A),  so  doch  zu  dem  r&jan  (K)  und  seinen 
Synonyma  etc.  fibergeht,  so  ist  doch  eben  die  metrische 
Darstellung  direct  zu  Ende  und  es  beginnt  eine  einfache 
listenförmige  Aufzählung  von  Wörtern,  somit  entschieden 
etwas  ganz  Neues,  das  von  dem  bisherigen  Textverlaufe 
ganz  verschieden  ist,  auch  mit  der  in  v. 6  gegebenen 
Verheissung  der  Aufzählung  von  64  Wörtern  ft&r  die  ersten 
vier  Kasten  etc.  gar  nichts  zu  thun  hat. 

Der  moslemische  Curial-Styl-Einschub  lautet^)  in 
A'):  paramä  'cfidaivatärcan«yatama-paramabhattaraka-mahä« 
r&j&diräja-uya(?)vauyakarikesarinätba-parikhelauikh^lanava« 
khamdabhfimamdalalamkärana- ranaviharana  Renukätanaya« 
Vinayavicäradaksbapradakshakrita  (?)      kusumampara^ara« 


^)  wohl  einfach  lepoiidärer  ZoBats  eines  epiteren  Beaitzers,  resp.  Bear« 
beitere  (cook)  des  Werket,  bei  Ueberreichnng  deueiben  an  einen  moslemischen 
Fürsten,  am  damit  einen  gnten  Bakshtsh  za  erhalten?  —  Spftter  dann  in  den 
Text  gekommen  und  weiter  damit  copirt;  jedenfalls  bereits  in  dem  Original 
von  A  und  K  (hier  jedoch  aber  nar  theil weise  aafgenommen!)  enthalten. 

*)  ich  habe  die  Buchstaben,  in  denen  ein  Fehler  vorliegt  {d  lür  dA, 
e  statt  i  oder  (,  a  statt  d),  einfach  corsiv  gesetzt. 

^  in  R  ist  die  Stelle  weit  kflrzer,  beginnt  erst  in  der  Mitte.  Es  handelt 
sich  resp.  einfach  um  die  Weise,  wie  in  einem  Firmen  oder  sonstigen  Actens 
Stack  der  Name  des  regierenden  Sultans  aufzufahren  ist. 

Indische  Stndien.   XVIII.  20 
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vidy  ävi^ärada-  p^ro^a  ^)  pratyakshikrita  ^kamaQkaranikara« 
hara^'haaita  sitaiäda-chaviya^ah  paripftrita-digamtara-tara« 
latara  Laksbrnivaplkaranakivida-vidalitaripacakracakravarty* 
-u(tta)ma  (anuttama  K)  -  lokapftla  -  mah&prabhu  (fehlt  K)  -  ^rf » 
mad-amuka-Q&hft-'muka  (9&h&-'muka  fehlt  A)  Sura» 
tr&na^)  (so  K,  9rt&Aad-aaiuka-sura8th&na  A)-r4jadeva« 
-pädäh  (pädaA  A)  atra  sarv^  (sie!  AK)^)  vijn&payamti. 
Alles  dies  bedeutet  einfach  nur:  S.  Majestät  Sh&h  N.  N., 
oder  Sultan  N.  N.  thun  hiermit  Allen  kund  und  zu  wissen. 

Und  nunmehr  beginnt  also  anstatt  des  ursprünglichen 
ksbatriya- Abschnittes  eine  Aufz&hlung  von  Beinamen  des 
Königs,  sowie  Aufzählung  seiner  Beamten,  Insignien  etc. 
(108  Wörter).  Und  zwar  zunächst  12  Synonyma  für 
König  selbst: 

bbüpatih  25  ^),  narapatih  S6,  hayapatih  27,  gajapatih  S8, 
nripatih  2ü,  bhüpab  30,  bhfipälah  81,  räjä  82,  räjalakshmtpälah 
33,  kshatriyah  84,  kshmäpuramdarah  36,  kshmäcandrah  36. 

1)  ob  hierbei  wobl  an  die  p&rad&  so  denken  oder  ob  einfache  Deutes 
rologie?,  der  schwiüetige  nnvertt&ndliche  Bombast  ist  so  gross,  dasa  der 
Schreiber  sich  darin  verwickelt  hat;  auch  im  Folgenden  wohl  noch  mahrs 
fache  Wiederholungen  einselner  akshara. 

3)  nunmehr  beginnt  auch  K,  wodurch  die  Sache  iwar  nicht  vid,  aber 
doch  immerhin  etwas  besser  wird.  Anstatt  der  nächsten  Worte  bat  K  nlm« 
lieh :  tatra  9ttakara9ekhara-h8rahaeita-sita-cchada-cchavidhftma-pariparitas 
-digantarfilatara-Lalcshmivafflcaravakovida. 

3)  K  hat  zwar  puratrft^a,  aber  Dur^;aprasftdA  hat  ein«  Marginal- Nota: 
suratr&va  Sultftn. 

*)  sarve  entweder  für  fiarveshftmi  oder  irregollr  als  Accus.  Plur.;  die 
Wörter  sarve  vijoftpayanti  kehren  unten  (p.  Sil  u.  812)  an  gans  nngehSiiger 
Stelle  wieder. 

&)  eigentlich  sollte  die  Zählung  hier  mit  1  beginnen,  da  es  sich  ents 
schieden  fortab  um  einem  gans  anderen  Text  als  den  in  v.  6  fg.  vorliegenden 
handelt.  Ich  siehe  es  indessen,  der  Bequemlichkeit  halber,  vor,  auch  die  in 
V.  7fg.  enthaltenen  22  Namen  hier  mitzusählen,  und  swar  so,  als  ob  es, 
wie  der  Text  es  ja  statuirt,  nicht  22,  sondern  24  wären. 
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26—38  diese  drei  Wörter  sind  alterthümlicb,  werden  näm^ 
lieb  (nebst  cbattrapati,  resp.  ^)rathapati)  von  Hiuen  Thsang 
in  der  Einleitung  des  Siyuki  (s.  Stan.  Julien,  Mem.  sur 
les  Contr.  Occid.  I,  Lxxv,  1857)  als  die  Königs-Titel  der 
vier  Reicbe  bezeichnet,  in  die  Indien  zerfiel,  als  es  keinen 
cakravartin,  Kaiser,  mehr  gab,  und  zwar  so^  dass  der  Gaja^ 
pati  den  S»,  der  Chattrapati  (oder  rathapati)  den  W.,  der 
A^vapati  den  N.,  der  Narapati  den  O.  beherrschte.  Ganz 
analoge  Angaben  liat  Fr.  Buch  an  an  im  südlichen  Indien 
einer  ihm  mitgetheilten  r&japaddhati  entlehnt,  s.  Lassen, 
Ind.  Alterth. -Kunde  II,  27.  28  (1852).  Der  den  Griechen 
in  der  Form  Sopeithes  bekannte  Name  (resp.  Titel)  A^va« 
pati  geht  in  das  <patap.-Br.  (und  R&m&yana)  zurück,  s. 
Lassen  I,  300;  —  82  rät  K;  —  33  ?  lakshma  A,  laksba 
K,  nur  ein  Epitheton;  —  zu  35.  36  (selbst  unbelegt)  cf. 
kshmidbriti,  kshmäpa,  kshmäpati,  kshmäpäla,  kshmäbhuj 
in  der  Räjatar.  (s.  Pet.  W.).  —  Es  folgen  die  Namen  von 
königlichen  Beamten: 

räjänakah  37,  räjamahattarah  38,  dvärapatih  39,  Kam« 
panä{2«patih  (dhi)  40,  hattapatib  41,  kotapatih  42,  caurapatih 
43,  lokä(2ipatib  (dh)  44,  vishayah  45,  vishayä(2ipatih  (dh)  46, 
senäc^ipatifa  (dh)  47,  drangä^Jipatih  (dh)  48.  —  sacivah  49, 
sacivädipatih  (dh)  50,  dämaral^  51 ,  dämaradipatib  (dh)  52, 
tautrapatih  53,  mantrapatih  54,  ^astra^färakah  (dh)  55,  se« 
lahaciarapatih  (dh)  56,  prattapratihärah  57,  saurangikah  60, 
bho-pratihärah  Gl,  lä-pratihärah  6*2,  bhagavacchäljyah  63, 
bbagavatparipälakah  64,  koshthädipatib  (dh)  65,  koshtha^^ 
rakshikah  66,  ganjavara^  67,  ganjaciipatih  (dh)  68,  dauvftri« 
kah  69,  süpakarah  70,  lekhahärah  71,  prattbärah  72. 


1)  niira,   haya,  gaja  und  ratha  reprisentiren  beiläufig  die  vier  Bcstandi 
tbeile  des  iodischea  Heeres  (catitrafiga)  und  Schacbapiels. 

20* 
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37  8.  Rftjatar.  (PetW*);  vielfach  in  den  Namen  von  aus 
Kashmtr  stammenden  Autoren;  —  88  mahattamah  AK^  ~ 
39  Rftjatar.;  —  40  zu  Kampanft*  s.  im  Verlauf  bei  IV.  Bija* 
tar.  V,  446  (447  Stein).  VII,  101.  Kampana  ist  der  Name 
eines  Gränzlandes  von  Kashmtr,  s.  Troyer  II,  569.  570. 
Wäre  dies  nicht  so  sicher  bezeugt,  könnte  man  ja  etwa  an 
die  »Company«  denken  (I),  die  zur  Zeit  Sh&h  JehAn^s 
immerhin  schon  von  Bedeutung  war.  —  45  vishaya,  Herr« 
Schaftsbereich,  Provinz,  Bezirk  (s.  im  Verkuf  bei  IV)  etc. ;  — 
48  drafiga  R&jatar.  —  51  dAmara,  s.  B&jatar.,  Bezeichnung 
eines  Volkes  oder  einer  Mischlingskaste  Pet  W. ;  —  54  so  A, 
sattrapatib  K,  —  56  ^  ^^Lm  swordbearer,  —  60  so  AK, 
wohl  saurufigikah,  von  surufigA,  ffvgiyi,  Kenner  der  unter« 
irdischen  Gänge  (die  zum  Palaste  eines  Königs  gehören), 
Kellermeister??,  —  61  der  freundlich,  unter  Anrede  mit 
bhoh,  einlassende  Thflrsteher??,  —  68  der  den  Eintritt  mit 
14,  '^,  »nein!«  verweigernde  (beiläufig  ein  sonderbares 
hybrides  Compositum),  —  68  bei  der  bhagavachäla, 
Hau^capellel  beschäftigt?,  —  64  Wächter  der  Haus« 
capelle?,  —  65  koshtä"*  AK,  —  66?  koräkshikah  AK;  — 
67  p  löJÜ?',  a  treasurer;  —  69  s.  89,  —  78  s.  67.  61.  62.  — 
Dies  letzte  Wort  f&hrt  zu  Wörtern,  die  sich  auf  die  Haupt« 
Stadt  des  Königs,  seinen  Palast,  Thron  etc.  beziehen^ 
wobei  dann  zugleich  auch  noch  die  Namen  der  Minister, 
Insignien  etc.  angeschlossen  sind. 

antahpuram  78,  antahpurarcfkshika^  74,  räjadhänt  75, 
räjadhäntdvarar^shikab  76,  puram  77,  purapatih  78,  —  man« 
trt  79,  purohitah  80,  räjapurohitah  81,  am&tyah  88,  vandt  M, 
vetrav&o  S4,  —  nrip&ftganam  85,  talpam  86,  ^yyä  S7,  *par« 
yaükam^)  88,  ^ayanam  89,  äsanam  90,  sinhftsanam  9i,  citri« 

^}  Neutnim  (mit  Virftma)  «Utt  ÜMaüiuuin;  forUb  diurch  *  markirt. 
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sanam  98,  dharmftsanam  93,  padm&sanam  98%  bhadräsanam  94, 
alamkaranam  95;  maalibt  96,  nävtyakam  97,  —  räjaputrah  98, 
saciTaputrah  99,  s&my&trikaputrah  100. 

78  ^parah  AK,  —  83  vande  AK,  —  84  vetravän  AK, 
—  86  Neutr.  in.  n.  Pet.  W.,  —  92  so  K,  miträ"*  A,  —  93 
so  A,  fehlt  K,  —  98*  so  K,*  fehlt  A,  —  97  so  AK,  mir 
unklar,  —  98.  99.  100  diese  drei  Wörter  sind  hier  wenig  am 
Platze,  besonders  100  hat  hier  gar  nichts  zu  suchen,  sie  unter» 
brechen  den  Zusammenhang  voUst&ndig.  —  Dem  Inhalte 
nach  hergehörig,  aber  durch  seine  metrische  Form  höchst 
anffiülig,  ist  der  nunmehr  plötzlich  hereinschneiende  (theiU 
weise  incorrecte)9loka  wohl  ein  Citat  aus  irgend  einem  ko^: 

chattram  101  ca  pundarikam  108  syäd  &tapatram  103 
nripapriyam  |  anumatma-nidhänam  (?)  104  ca  dauvirikänu« 
ketanam  105  || 

Von  diesen  fbnf  Wörtern  ist  das  vierte  unklar,  cor» 
rupt  (A  hat:  anumatsadhanam,  eine  Silbe  zu  wenig  1),  die 
andern  rier  Wörter  gehören  ihrer  Bedeutung  nach  her; 
101  findet  sich  aber  sofort  nochmals  (als  107);  unter  punda« 
rtkam  108  ist  wohl  (cf.  Qä^vata  v.  14  pundarikam  sitachattram) 
weisser  Sonnenschirm,  s.  Pet.  W.  unter  pundarikah,  zu 
verstehen;  —  mit  anuketana  in  105  weiss  ich  nichts  zu 
machen;  ist  etwa  dauv&rikaniketanam  »Portier- Loge«  zu 
verstehen?  wäre  freilich  auch  etwas  sonderbar.  —  Die  Auf« 
z&hlnng  der  königlichen  Insignien  etc.  geht  nach  diesem 
hereingeschneiten  Citat  wieder  weiter  in  einfacher  Prosa, 
resp.  listenförmig  fort: 

c&maram  106,  chattram  107,  patram  lOS,  —  ''ratham 
109,  vim&nam  HO,  karniratham  111,  yftnam  112,  caturataram 
113,  —  asth&naman4apam  (?)  114,  kridämandapam  115,  nfipa« 
man4apam  116,  nppajyamandapam  117,  mantrimandapam  118, 
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aguptamandapam  119,  sacivamandapam  190,  sarT&jradha« 
mandapam  121,  bhojanaroandapam  129,  juddhamandapam  198, 
^ramamandapam  124,  goshthtmandapam  195,  pftjyanumdas 
pam  1^6,  kapotamapdapam  127,  dhätrtmandapam  198,  srcana« 
mandapam  129,  devärcanamandapam  180,  nim4janaiDandas 
pam  131,  gananästhänamandapam  182. 

108?  80  AK,  wohl  ätapatram?,  8.  108,  —  109  ratba  als 
Neutrum,  s.  schon  oben  bei  88;  der  Virftma  sichert  das  m  in 
A  sowohl  wie  in  K;  —  111  karneratham  K,  kaleratbam  A; 
karntratha,  m.,  eine  Art  Sänfte,  Pet.  W.;  —  118  ein  Com* 
paratiy  von  catura  hat  hier  wenig  zu  suchen;  ob  etwa: 
caturantaram  (yftnam)?;  —  114  so  AK,  doch  ist  in  K  das 
initiale  kurze  a  von  zweiter  Hand  mit  Strichen  versehen, 
die  es  wohl  zu  einem  langen  d  machen  sollen ;  ich  möchte 
eher  prasthäna^  lesen  (s.  1 1 9) ;  zu  den  Neutren  auf  mandapa 
in  114  —  132  8.  gana  ardharca;  —  117  so  K,  nripajyi^  A,  ob 
etwa  nrityamandapam?;  —  118  so  A^,  ob  etwa  tantri*?  oder 
mantri^;  —  119  so  AK;  ob  etwa  p-agupta^?  s.  114.  202.  950; 
—  126  so  K,  prajyä*  A;  ob  pftji*?;  —  180  so  A,  in  K 
erst  von  zweiter  Hand  (devarcana^  von  erster);  —  181 
nimäjana  AK;  dies  lässt  sich  entweder  als  nimajjana^  (Bade« 
schuppen)  oder  als  uimärjana^  (Reinigungssohuppen)  deuten. 
Nach  Durgaprasäda's  Randglosse  aber  (nam&ja  iti  p&rasN 
^abdah)  handelt  es  sich  hierbei  um  ein  Synonymon  von 
130,  cf.  jUi  worship.  Ebenso  in  Krishnadftsa^s  P&rasi^ 
prakä^  Nro.  1058  mmäja  (in  meiner  Abb.  p.  78). 

Hiermit  ist  der  angebliche  kshatriya- Abschnitt  er« 
ledigt,  denn,  wenn  auch  schon  im  Bisherigen  die  letzten 
19  Wörter  (auf  mandapa)  nur  sehr  theilweise  noch  dazu 
gehören,  vielmehr  nur  ftusserlicher  Formgleichheit  wegen 
mit  aufgeführt   sind    (ein    Fall,    der  im   Verlauf   vielÜAch 
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Wiederkehrt,  nicht  die  Bedeutung,  sondern  die  analoge 
Bildung  ist  dabei  das  Maassgebende),  so  haben  doch  die 
sich  nun  zunächst  anschliessenden  Wortlisten  gar  keine 
Beziehung  mehr  zum  kshatriya. 

Ueberblicken  wir  die  Wörter  25—132,  so  lässt  sich 
f&r  25—100  eine  gewisse  Alterthümlichkeit  nicht  in  Ab« 
rede  stellen.  Es  finden  sich  dabei  mehrfache  Beziehungen 
zu  Kashmtr  und  zu  der  Räjataramgini.  Und  wenn  auch 
in  saläha  und  in  gaSja  zwei  persische  Wörter  vorliegen, 
so  gehört  doch  letzteres  Wort,  da  es  sich  auch  in  der 
Räjatar.  findet,  entschieden  nicht  in  die  moderne  Zeit, 
und  saläha  kann  ganz  wohl  auch  mit  s&hi,  mädhi,  divira^), 
pälkka^,  mudrä^)  schon  in  der  Sassaniden-Zeit  her« 
fibergekommen  sein^).  Jedenfalls  fehlen  unter  den  Königs« 
Titeln  die  modernen  Wörter  pähi  und  suraträna,  die 
bei  Bfihler's  »cook<(  eine  so  grosse  Rolle  spielen.  Von 
dem  citirten  Verse  (mit  Nros.  101  —  105)  ab  aber  ändert 
sich  der  Charakter  der  Liste  entschieden.  Und  das  unter 
den  letzten  19  Wörtern  auf  mandapa  vorliegende  pärasi« 
Wort  »nimäjana«  gehört  wohl  zweifellos  diesem  »cook«  an. 

Ehe  der  Text  in  seiner  Wortaufzählung  weiter  geht, 
schiebt  er  übrigens  nochmals  (in  A  wie  in  K)  die  von 
dem  Einschub  im  Eingange  des  kshatriya-Abschnittes  her 
bereits  bekannten  Worte:    atra  sarve  (sie!  sarvän)  vijnä« 

1)  I.  meine  Bemerkongea  in  den  Monatsberichten  der  Berl.  Akad.  1S79, 
p.  810  fg.  (ttber  »mft4bf  mediecber  Ringelpanzer«  NSldeke  ibid.  p.812). 
—  Die  Araber  nennen,  in  umgekehrter  Richtung,  ihre  StahlkHnge  muhannad 
9ex  ferro  Indico  confectns«.  —  Dergl.  wandelt  hinttber  und  herttber. 

^  8.  Siegfried  Ooldachmidt  a.  a.  O.  p.  992. 

^  mudrft  geht  reep.  wohl  in  noch  ältere  Zeit  als  die  der  Sassaniden 
snrttck,  •.  meine  Anigabe  von  H&la'a  Saptaf atakam  (1881)  p.  449.  Vorwort 
p*  xm. 

*)  UpratShftra  in  62  freilich  macht  in  dieser  Besiehung  Schwierigkeiten. 
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payanti  ein  (s.  oben  p.  306°*^),  die  hier  absolat  nichts  m 
suchen  haben.  Die  Wortaufzählung  selbst  wendet  sich  nun« 
mehr  von  den  »kshatriya«  vielmehr  den  vaipya,  den  Ge« 
werbetreibenden,  zu,  und  f&hrt  allerhand  dahingehörige 
Namen  auf. 

§  3. 

jütakah  183,  diganavyälah  134,  västavyah  185,  kutumbi« 
kah  186,  vanik  187,  vänijyam  188,  bhämpatib  189,  kalya« 
pälah  140,  kandukärah  141,  vatukärah  142,  saucikah  143, 
saunikah  144,  säuert  (?)  145,  suvarnaghatikah  146,  tämraghati« 
kah  147,  luharaghatikah  148,  spht^tikaghatikah  149,  mani« 
härah  150,  phanihärah  151,  sev&saunikah  158. 

188  jütaka,  n.  »Haarflechte«  hat  hier  wohl  nichts  zu 
suchen,  wohl  aber  mahr.  jüta  (aus  yütha?)  a  Company,  au 
association,  a  party,  a  faction,  a  pack,  crew,  gang;  jütaka 
also  etwa  »Mitglied  einer  Gilde«?  —  134?  so  K,  dvigaja« 
vy41ab  A  (ob  etwa  dvijavy&la,  im  Gegensatz  zu  dvija» 
^reshtha?);  zu  diganu  cf.  etwa  dimgara,  Bösewicht,  Schelm, 
diganavy&la  etwa:  »Erzschelm«?  —  135?  västavyah  AK;  — 
139?  so  AK,  ob  etwa:  bh&mdapatih?,  —  140  so  K,  kalpa(?)« 
p41ah  A,  »Brenner  oder  Verkäufer  von  berauschenden  Ge« 
tränken«  Pet.  W.^,  —  Ul  Pfannenschmidt, —  142?  unklar; 
vatu  a  boy  passt  hier  nicht  her;  —  143  Schneider?,  —  144? 
Verfertiger  von  eisernen  Pfannen  (sftnä  ursprünglich:  ge» 
flochtener  Korb),  —  145?  so  AK,  ob  sautr!?  von  sfttra? 
Seiler?  —  146  Goldschmidt,  —  147  Kupferschmidt,  —  148 
Eisenschmidt,  luhara  Nebenform  zu  loha,  —  149?  so  AK, 
wohl  sphatika^  »Krystallarbeiter« ;  —  151?  ob  etwa  Gold« 
kette  in  Gestalt  einer  Schlange?,  —  IJ2?  so  A,  senfte 
saunikah  K;  »Verfertiger  von  Pfannen  für  den  Gottes« 
dienst  (sevä?)  oder  f&r  das  Heer  (senä?)«. 
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Es  folgen  einige  Wörter,  die  sich  auf  Viebzucbt  be^ 
zieben,  dann  aber  gebt  die  Aufzftblang  der  Namen  von 
Gewerbetreibenden  weiter  fort. 

gauh  1^3,  gopalah  154,  godh&rikah  155,  prastalyah  (?) 
166,  panyavyayikah  157,  pausbpikah  158,  parna^&lfyah  159, 
küpagbcjtikah  160,  kur&tikah  161,  kutikt  162,  rajakab  168, 
radjakah  164,  kobbthtpälakah  165,  kampraksbyältyah  (?)  166, 
tul&-mftna-bhändAgraharakah  167,  taläcaturbhägakah  168, 
panca^ikhah  I6i*,  munivartakam  170. 

155?  so  AK;  —  156  so  A,  pramülyab  K;  —  157  so  K, 
panyaväyikab  A;  —  159  G&rtner?  »in  einer  Laubhütte  woh« 
uend«;  —  160  so  K,  »Brunnenmacher«  ?,  trupa^  A;  —  161  so 
AK,  cf.  knrata  Schuhmacher  Pet.  W.;  —  162?  so  AK,  cf, 
kutika  gekrflmmt,  gebogen;  —  165  so  K,  koshtt^  A  s.  65.  66; 
cf.  koshtha  Vorrathskammer;  koshthapäla  Schatzmeister, 
Stadtwächter  Pet.  W.;  —  16G?  so  AK,  ob  kamprapäliyah 
»7>um  Pferdestall  gehörig,  Pferdeknecht«?  s.  159;  kampra 
»behende«  als  Name  flir:  Ross?  —  167?  Waage,  Maass, 
Gofäss,  gestiftetes  Grundstück;  —  168?  ""bhäfigikah  AK, 
»zu  einem  Viertel  berechtigt«?;  —  169  Asket;  —  170  so  A, 
^vattanam  K,  Neutrum  1  »das  Weilen  bei  einem  muni«? 
cf.  guruvartaka,  guruvartin  Pet.  W.*  V,  258. 

Es  folgt  nun  eine  Reihe  von  gelehrten  Gewerben, 
resp.  Berufen. 

vaidyah  171,  bhishak  178,  ^yahärah  173,  vyAshttkah  174, 
vy4khyätrikah  175,  panditah  176,  vedapatiditah  177,  päthya» 
panditah  178,  vinäpäthyapanditah  179,  ^ramapanditah  (?)  ISO, 
a^vavaidyah  isi,  go vaidyah  182,  goapvavidyäpanditah  1$3^), 
mantravyäkhydpanditah  184,  abhyasanapanditah  185,  vidv&n 

')  bezifrbt  sich  dies  etwa  auf  genealogische  Register  für  Rinder  und 
Rosse?  oder  nor  auf  die  ndtige  Aufticbt  Aber  das  bljakara^a? 
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186,  prädvivakah  187,  kavib  188,  mahäkavib  189,  dhanarTidy^« 
pandttah  190,  rävatrah  191,  katuh  192,  guruh  193,  Aciiyah 
194,  äratyah  (?)  195,  bhagavad-Acäryah  196,  bhagavat-pari« 
pftlakah  197,  kAlah  198,  paiicakülah  199,  sütrapancak&lah  200, 
karmaatb&ntyah  201,  adakshah  202,  püjftkah  208,  ^rotriyah  204. 

174?  80  A,  yäsbttkab  K.  Dies  Wort(cf.  184)  and  das 
folgende  (175)  finden  sich  unten  wieder.  Beide  bezeichneo 
wohl  einen  Lehrer,  der  mit:  Ausdeutung,  Auslegung 
sich  beschäftigt;  unten  werden  bestimmte  ^älä  fftr  beide 
erwftbnt;  —  175.  176  ^trikapanditab  als  ein  Wort  AK, 
•trika^  D;  —  178?  so  AK,  ob  pAtha^?,  —  179  so  AK, 
ob  vinä^?  s.  unten  eine  ^alä  flQr  ihn;  —  ISO?  so  AK, 
ob  pramanap^  oder  gr&map°?;  —  1S3  so  AK  (goa^va^); 
—  185?  abbyAs""  A,  anyäs""  K;  —  191  dies  Wort  spielt 
in  Buch  2,  wo  es  auch  u.  A.  als  rivuta,  räbata,  abgekürzt 
TÜ*  erscheint,  eine  grosse  Rolle  unter  den  dortigen  Titeln. 
An  der  hiesigen  Stelle,  neben  190,  liegt  es  nahe,  an  mahr. 
räut  (ob  etwa  gar  aus  räjaputra?)  a  horse  soldier,  gujr. 
rävat  a  horse  keeper,  a  title  born  by  some  fiimilies  of 
distinction  in  K4tiavar,  who  keep  steeds  (Wilson  Glossary 
p.  441)  zu  denken.  Während  für  den  Titel  in  Buch  2 
vielleicht  die  Beziehung  zu  hind.  rawaiat,  c^^t^^,  a 
writ,  a  legal  opinion  by  a  Mohammmedan  law  officer,  a 
treatise  on  points  of  law  näher  liegt;  —  192?  so  (»scharf«) 
A,  kanvah  (kadvah?)  K;  —  195?  so  K,  äradya^  A;  ob 
ärädhyah?;  —  198  u.  199.200?  so  AK,  unklar;  külam  ist 
Neutrum,  hat  resp.  keine  Bedeutung,  die  hier  passt;  — 
202?  so  AK,  ob  prad""?  s.  U4.  119.  250;  —  203?  so  A, 
püjakab  K. 

Die  Aufzählung  geht  nunmehr  zunächst  wieder  auf 
den  Anfang  von  §  3  zurück,  zum  Kaufmann  etc^  kommt 
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jedoch  bald  auch  wieder  auf  andere  Oebiete  erwerbender 
und  schaffender  Tbätigkeit. 

tailavanik  2f05,  sugaudhatailavanik  206,  bhämgArikah  (?) 
207,  ndagdbah  20"^,  natakah  209,  nartakab  210,  märdangi« 
kah21I,  kadulikab  2i2,  rajjukarmavidagdhah  213,  vmapäla« 
kah  214,  V2in^e  mabe^varab  215,  kansasthäliyah  216,  v4da» 
trikah  217,  pakshavädatrikab  218,  tumb&vtnädharab  219. 

205.  206  so  I),  AK  beide  Male  vanih;  —  207?  bhämgäris 
kah  A,  bbängarikah  K,  wohl  bhamdägärikab,  s.  oben  139;  — 
211  so  K,  matriingikah  A  (wohl  m4tamgakahl);  —  212?  so 
AK,  ob  kändniikah,  cf.  kandala  »ein  sanfter  Ton«;  —  213 
Seiler?  oder  Seiltänzer?;  —  215  »ein  Gott  auf  dem  yan^a«, 
ein  Seilkünstler?  cf.  vah^uinartin;  —  216  ein  Masicas,  oder 
Gaukler,  mit  kansasthäli?;  —  218?  so  K  pr.  m.,  ^trakab 
K  sec.  m.,  pabkhavadatrakah  A;  —  219  eine  vina  in  Form 
einer  Flaschen -Gurke  (tumb&)  spielend. 

Blicken  wir  auf  die  zur  dritten  Kaste  (mit  einigen 
Einschfiben)  gehörigen  Wörter  (133—219)  zurück,  so  sind 
darunter  zwar  einige  unbelegte,  resp.  unklare  (s.  z.  B. 
198—200),  jedoch  zeigen  alle  durchaus  sanskritischen  Typus, 
mit  Ausnahme  des  einen  Wortes  rävatra  191,  welches 
eine  dialektische  Verstümmelung  zu  sein  scheint.  Der  Text 
geht  nunmehr  zunächst  zu  der  zweiten  Kaste,  resp.  zu 
Gegenständen,  die  ihr  speciell  zugehören,  zurück. 

§4. 
dhanurdharah  220,  dhanuhkodandah  2*ii,  *cäpam  222, 
^arah  223,  ishavah  224,  bhalla^  225,  b&näh  226,  patatrinah  227, 
märgunab  228,  —  *kha^gam229,  asipattam  330,  ^karavälam  231, 
saunandah  232,  khetakah  233,  sph^takah  234,  tüntmukham 
235,  jyämokham  236,  *9afikbam  237,  tri^üUm  238,  ^ktih  239*, 
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^'tomarain  289%  ^'madgarain  240,  *'bhindip&lam  241,  para^h 
242,  gadA  948,  ^'patti^am  244,  *kuntam  245,  ^'▼ajram  246,  %n« 
li9ain  247,  päd&varohanam  248,  mukharik&h  949,  agaptam  950, 
varmacatnsbpatrik&b  251,  sen&hfam  (?)  262,  mabArathah  959, 
ratht  254,  a^vftrohyam  955,  yantft  256,  yantApatih  257,  —  senA 
958,  senftmakham  259,  gulma-ganaa  260.  261,  ▼ihint  969, 
pritani  268,  camülj^  264,  antkint  265,  akshanhint  966,  —  päd« 
mam  267,  mah&padmam  96S,  ^'^afikham  269,  ^'mah&^&kbain 
270,  kotil^  271,  da^kotih  272,  laksham  978,  da^laksham  274, 
ayutam  275,  sahaaram  276,  da^asahaaram  277,  patam  278,  da^a« 
samkhyai  279,  'kam  2S0. 

221  8o  D,  dhannko''  als  ein  Wort  AK,  —  299  so  AK, 
allerdings  c&pam,  nicht  m  mit  vir&ma,  wie  sonst  fiblioh; 

—  224  |?asbaTah  (e"")  A ;  —  225  balla  A  (mit  996  zusammen), 
bballa  K  pr.  m.  (auch  mit  226  zusammen);  —  999  so  AK 
(mit  virftma  unter  dem  m);  —  230?  so  AK,  cf.  asipattra, 
n.,  Schwertklinge;  —  982  masoul.l;  Name  einer  mythischen 
Keule,  speciell  der  des  Balaräma;  —  988  Schild  PetW.*; 

—  284?  so  AK,  ob  sphotaka?  (etwa  im  Sinne  von:  die 
feindlichen  Pfeile  zerschellen  machend);  —  985  so  K,  iaat^ 
A;  mukham  ist  eigentlich  hier  wie  in  286  überflflssig;  — 
986  so  A,  jyägunam  K;  —  289*^  paktitomaram  rin  Wort  A; 

—  241?  so  AK,  bhindi^  D,  cf.  bhindim&Ia  (bhindi*)  Pet  W. 
s=  bhindip&la,  eine  Art  Speer;  —  244?  so  K,  pattisam  A^ 
»Speer  mit  einer  scharfen  Schneide«  Pet.  W.  vielfach  im 
MBh&rata,  cf.  auch  patti^in,  patttpa  (?).  Woher  stammt  wohl 
unser:  Partisane?;  —  248  Steigbügel?;  —  249  so  AK  (plur.l); 

—  250?  so  AK,  ob  etwa  j^roguptam  (s.  a  f&rpraaooh  bei 
114.  110.  209.  275),  etwa  eine  besonders  geschützte  (oder  an« 
beschützte)  Stelle  im  Panzer?;  —  951?  vanda*  K,  'pakikAh 
A;    dies  Wort  ist  mir  unklar,   ob   etwa   »4  Stücke  des 
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Panters«?  aber  welche?;  —  25S?  so  AK;  ob  senftdyam?, 
sain&nyain?,  s.  858  %.;  —  265  bo  A  »Reitkunst?«,  ''ham  E, 
**bah  D  (Reiter);  —  257?  so  AK,  yantri*  D;  —  26«?  so  D, 
T4hint  AK;  —  263  so  K,  pütanä  A;  —  265  so  K,  anekint 
A;  —  271  so  D,  'ti  AK;  —  275  so  K,  prayutam  A  (s.  250); 
—  279.  280  so  K»  samkbyaim  A. 

Unter  diesen  60  Wörtern  ist  nicbts,  was  besonders 
hervorträte.  Die  am  Scbluss  (267  %.)  in  absteigender 
decadischer  Klimax  vorliegende  Aufzählung  der  Zahlen, 
von  einer  Billion  (mah&padmam)  abwärts  bis  zu  1,  ist  ein 
hors  d^oeuvre,  bei  Gelegenheit  von:  Heer  eingef&gt.  — 
Der  Text  geht  nun  zur  vierten  Kaste,  resp.  zu  den  Unter« 
kästen,  nebst  ihren  Beschäftigungen,  Geräthen  etc.,  mit 
allerhand  Seitensprüngen  jedoch,  über. 

§  5. 
cand&lah  281,  fvapacah  282,  phukkasah  288,  janafigamah 
284,  d&^ah  285,  dhfvarah  286,  f&kunikah  287,  —  v&riväranam 
288,  setuh  289,  stmah  290,  —  ayaskärah  J91,  takshakärah  292, 
devagh&^kah  293,  pakkacah?  294,  duh^Uah  295,  nih^tlah  296, 
^vaghätakah  297,  —  kärshikah  298,  k&pälikah  299,  ledävanih 
300,  tungarikah  301,  kuddälikah  302,  ni^renih  303,  ni^renip&la^ 
ka^  804,  galagattakam  305,  paripavanam  306,  (ürpakam  307, 
etokälokam  308,  *'udakumbham  309,  udakavähint3lO,  sth&lyam 
311,  ^lehyalayam  312,  —  dhanyam  313,  *kalamam  3U,  sthä« 
varam  315,  kshetram  316,  sasyam  317,  mudgäh  318,  mftsh&h 
319,  masüram  320,  apakvapriyamgavam  321 ,  —  yaväh  322, 
godhümam  323,  kalaj&tailam  324,  tilatailam  325,  guggulubtja» 
tailam  326,  tathä  katutailam  327,  amrit&khyam  328,  payo« 
vtya^  329,  —  camitämisham  330,  —  apüpah  331,  *'parpatam 
332,  purod&(ah  333,  bahusvädAikah  334,  bhojanam  335,  käle« 
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yakam  336,  laghubhojanam  337,  mitabhojanam  338,  —  stdhuh 
839,  madyam  340,  surft  341,  sarädbanam  34S,  —  kahaadram 
843,  niäkahikam  344,  —  gavyam  345,  ghritam  34€,  sarpih  S47, 
dadbi  348,  dugdham  349,  payah  350,  gav&ip  ^'rasam  351. 

283?  80  A,  pbukkacah  K,  pukkasah  D,  cf.  pulkaaah,  — 
284?  80  K,  jänamgamab  A,  —  285  8o  (mit  9)  AK,  —  286 
80,  mit  Recbt,  D,  de""  AK,  —  287?  ao  K,  ^ktanih  A,  — 
288?  vari''  AK,  —  289  80  A,  sttnh  K,  —  290  so,  als 
Mascul.,  AK,  —  292?  so  AK,  ob  etwa  akshakärah?  oder 
takshanak&rab,  —  298?  Yerfertiger  von  Götterbildern?  cf. 
devalab,  —  294?  so  A,  ^akshacah  K,  —  295?  dahselah  A, 
dummeiah  K,  —  296?  bbihselah  A,  bhimmelah  K,  —  297  Yer« 
fertiger  von  Qiva- Bildern?,  s.  293,  —  298?  so  A  (PflQger?), 
k&rpikah  K,  —  299?  kapAlakah  K,  kap&likah  A,  —  300?  ao 
AK;  ob  etwa  lendavanik  »Mistverkäufer«,  cf.  vanih  Air 
vanik  in  205.  206,  —  301  so  K,  tumgärikab  A,  —  302  der 
mit  dem  Spaten  gräbt?,  —  303?  nihprenib  D,  ni^prtnih 
K,  nib^rtnih  A,  niprent  Stiege,  —  804?  ni^rini^  K,  nih» 
9rt°  A,  —  305??  so  A,  unklar,  gantakam  K;  ob  etwa 
gätrakam  eine  Art  Sieb?,  —  807  so  AK,  —  308?  ao  A, 
stoka^  K;  ob  etwa  stokastokam?,  —  309  tada^  A,  —  810 
so  K,  Vähint  A,  —  318  mudgä  AK,  —  319  mäshä  AK, 
—  321?  apatvapriyaögamam  AK,  —  822  yavä  AK,  als  ein 
Wort  mit  323,  —  328  s.  soeben,  ""mäh  D,  —  824  kalajä 
unbekannt;  cf.  etwa:  kalalaja,  Harz  der  Sborea  robusta 
Pet.  W.«,  —  826  so  D,  guggula^  AK,  —  827  tathä  ist 
sehr  aufi&llig,  sieht  aus,  als  ob  es  aus  einer  metri« 
sehen  Darstellung  stamme,  aus  welcher  der  Autor 
diese  Wörter  entlehnt  hati  —  329?  so  AK,  ob  payo« 
▼tjam?  seil,  tailam,  —  330?  so  AK,  unklar,  —  831  apüshah 
A,  —  332?  so  A,  parghatam  K,  parpata  »ein  in  Schmalz 
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gebratener  Kuchen«  Pet  W.^,  —  333  so  D,  paro®  K, 
''r&^ah  A,  —  384?  so  AK,  ""dikah  D,  wohl:  viel-sOsser 
(Kuchen),  also  etwa  ^svidukah?  oder  svädmikah?,  — 
386  ""pakam  AK,  —  388  so  K,  bhita""  A,  —  339?  ^tdhuh 
AK,  )>Branntwein  aus  dem  Saft  des  Zuckerrohrs«  Pet.  W.^, 
—  340  so  K,  madbyam  A,  —  342  so  K,  suräp4nam  A,  — 
344?  ^kah  AK,  —  351?  so  A,  gavängirasam  K. 

Nachdem  schon  das  Bisherige  sich  weit  genug  von 
candäla(28l)  entfernt  hat,  um  kaum  noch  irgendwie  unter 
denselben  §  gebracht  werden  zu  können  (Geräthe  305— 13, 
Getreide  313-323,  Oel  324  fg.,  Gebfick  331  fg.,  Trinkstoffe 
339  fg.)  geht  die  Aufzfthlung  nunmehr  zu  ganz  dispa« 
raten  Gegenständen  (Toilette,  Bekleidung  etc.)  fiber,  so 
dass  ich  nun  einen  neuen  §  beginne.  In  den  Wörtern 
381—351  ist  zwar  manches  dunkel.  Alles  aber  ist  saus« 
kritisch,  nichts  weist  auf  Dialekte  oder  fremde  Sprachen 
hin,  wie  dies  bei  §  6  gleich  zu  Anfang  vorliegt,  worauf 
offenbar  die  dabei  zugefügte  Randglosse  von  D  hinweist: 
madhye-madhye  Ka^mtrabhäshäpabdäb. 

§  6- 

kacavalayä  352,  kacakäminl  853,  ^iro^-dganam  354,  ju« 
gik4  355,  piroveshtanam  856,  prat&nam  357,  diükhikä  358, 
ntrangikä  359,  käncuki  360,  käncukam  361,  angultyakam  362, 
aögutikä  863,  bhujavartakam  364,  kankakäni  365,  ka&kauäni 
366,  valayam  367,  hastivärtakt  368,  a&gadam  369. 

352?  »Haarkamm?«  —  353?  soK,  kacaka^in!  A,  »Haars 
bOrste«,  —  354?  so  AK,  ob  firo^njanam?  —  355  so  AK; 
dies  ist  wohl  eins  der  von  D  gemeinten  Ka9mirabh&sh&« 
9abd&h,  —  357  »Ausläufer,  Ranke«,  hier  etwa  »des  Tur« 
bans«  (s.  356),  —  358?  so  K,  dihkhikä  A,  wohl  auch  ein 
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Ka^mtrawort,  etwa  auch  ein  Theil  (Zipfel?)  des  Tarbans? 
cf.  diögara,  Werfen,  Schleudern,  sowie  mahr.  dinga  a  pile 
or  heap,  —  369  »Schleier«  Pet  W.^  —  360.  S61?  so  AK 
beide  Male  mit  ka%  kancuka,  so  auch  D,  Wamms,  Mieder, 
Jacke,  —  362  so  A,  angulikani  K,  —  363?  so  AK,  prau 
kritisch,  —  364?  so  A  (Vtt^),  vantakam  K,  etwa  »Armdecke, 
Aermel?«,  —  865.  366?  so  AK,  cf.  kankana,  Armband,  — 
368?  hastivantikt  K,  hastivartint  A.  Da  der  Elepbant  hier 
nichts  zu  suchen  hat,  ist  wohl  an  ein  mit  hasta  anlautendes 
Wort  zu  denken^  etwa  hast&varanam  »Handschuh«? 

Nunmehr  wieder  etwas  ganz  Anderes,  nämlich  Wörter 
filr:  Schreiben,  Diute  etc.  und  dabei  zugleich  vier  Verse 
citirt,  zum  Lobe  des  Schreibers,  sowie  mit  Angaben  Ober 
richtige  und  unrichtige  Schrift,  ein  Gegenstand,  auf  den 
der  Text  ja  noch  mehrfach  zurückkommt,  s.  im  Verlauf. 

§7. 

*lekhakam  870,  bhürjam  871,  kapatikä  372,  käßgatika 
373,  —  mashik&  374,  mashibhändam  375,  mashtpushkarini  3'^:. 

371  so  A,  bhülam  K;  die  Nennung  des  bhürja- Blattes 
fbhrt  direct  auf  Kashmtr,  s.  im  Verlauf,  —  372?  so  AK, 
»Schlauberger«  ?,  —  873  ?  so  AK,  cf.  Mahr,  kägada  »shrewd, 
sharp,  clever«,  —  374  so  AK  mit  «A,  —  876?  grosses 
Dintenfass?  oder:  grosser  Dintenklecks? 

yamo  'pi  vancitam  yena  gakäräntaralekhan&t  | 
*'kalamam  äyudbam  yasya  tasya  devo  ^pi  ^afikate  || 

so  A,  väncitam  K,  lies  mit  D  vancito,  —  lekhan&t  AD 
(D  resp.  ''yä),  lekhakam  K,  —  yasya  A  D,  tasya  K ;  ^  »der 
sogar  den  Yama  überlistete,  indem  er  seinen  Namen  antaka 
im  Innern  mit  g  schrieb  (antaga,  resp.  wohl  antag&ya  namab), 
dessen  Waffe  der  xakafiu^  ist,  vor  dem  (Genetiv)  f&rchtet 
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sich  sogar  der  Gott«;  ein  schönes  Verslein,  in  schönem 
Sanskrit  abgefasst  (vancitom,  kaUmam,  ta^a  ^ankate). 
—  kalama,  Schreibrohr,  stammt  wohl  aus  dem  Griechin 
sehen,  ist  resp.  auch  in  das  Arabische  übergegangen;  in 
der  Bedeutung:  Halm  ist  es  wohl  indogermanisch,  s.  Häla 
Vorwort  p.  xvn"- 

samäni  sama^trsh&ni  vartulftni  ghanäni  ca  | 
mäträsu  pratibaddhäni  yo  jänäti  sa  lekhakah  || 

yad  ujjvalam  cirakritam,  malinam  svalpakälikam  | 
bhagnäplisbtaksharayutam  (?)  lekbakfitatvam  &pnuyat  || 

na  lekbanena  likhitam  na  drisbtam  säksbibhis  tatbä  | 
evam  pratyaksbatoktena  kütalekhapravartakam  || 

yadujvalam  K,  yadvajvalam  A,  —  bhagnomlishtä^ 
AK,  bhagnonmli^  D,  mlech  bezieht  sich  nur  auf  Aus« 
spräche,  nicht  auf  Schrift.  —  Auch  diese  drei  Verse  sind 
in  einem  erbärmlichen  Zustande,  des  »cook«  würdig,  der 
sie  hierber  gesetzt  hat.  Sie  sind  aber  wenigstens "^rei  von 
Fremdwörtern.  —  Der  Text  geht  nun  wieder  zu  der  Auf» 
f&hrung  von  Berufsarten  (?),  mit  allerhand  Abschweifungen 
über.  Die  Wörter  sehen  zwar  sämmtlich  wie  richtiges 
Sanskrit  aus,  sind  aber  theilweise  ganz  dunkel. 

§8. 

patiskandah  377,  jäyaskandah  378,  davAsünikah  379, 
kalanjayenikah  380,  g&yanikah  381,  g&ndhärikah  38:2,  jalla» 
mallanthallakah  383,  bhaktikarah  384,  bhaktikärab  385,  citra« 
kärah  386,  citropAdby&yalhi  387,  cerapattäväyakah  388,  cam« 
v&yakah  3SD,  pamv&yakah  390,  ürnapa(tv&yakah  391,  kam« 
&AalfvAyakah  39S. 
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I 

^'ah   kam-dh''    »Wäscher«?,    —    405  8.  415,  — 

mpositam  K,  als  zwei  Wörter  A,  —  407  so  K, 

,  —  413  so  E,  samänabhanam  A,  —  415  s.  405, 

o  D,  vallabht  AK,  —  421  so  K,  harghyam  A,  — 

b  »Dachrinne«?  —  428?  so  AK,  ob  udyäna""?,  — 

unklar;   zu  432.   433  (wo  D   vyikhyätrikah  liest) 

^'"\*     174.  175  und  unten  691;  434—436  lassen  sich  allen» 

zu  dem  nächsten  §  gehörig  fassen. 
^  folgt    ein    Abschnitt    mit   Pflanzen -Namen    und 

^   ^  1  zur  Botanik  gehörigen  Wörtern. 

§  10. 

riägäracihnam  437,  cütapushpam  438,  palä^apushpam 
^pallavam  440,  kudmalam  441,  *stavakam  442,  mallikä 
mälatt  444,  mänint  445,  sumanasah  446,  ntpam  447,  päd« 


•^-i> 


*'  ♦ 


^  448,  kadambam  419,  eläkusumam  450,  kuravakapushpam 

*  ^<   bakalam452,   ^apokam  453,  tilakapushpam  454,  *'man« 

'    am  455,  campakam  456,  indivaram  457,  kamalam  458,  am« 

ojam  459,  sarojam  460,  kairavam  461,  ghusrinam  462,  kap« 

<  irajam  463,  sthaläravindam  464,  irämanjarika  465,  bisam 

^6,  *karnikäram  467,  äranyam  468,  vanyam  469,  —  haridrä« 

.^allt  470,  Näg&rjunavalli  471,    ghritavalH  472,    räjavalli 

.  :73,  sajätavallt  474,  karttavalli  475,  loharavalli  476,  —  sahajä« 

^lusumam  477,  raidam  478,  arkakusumam  479,  pushkaram  480, 

kesaram  481,  hailapnshpam  482,  hlädintkusumam  483,  svairam 

484,  dhattürakusumam  485,  dädimapushpam  486,  pundarikam 

487,  pätalam  488,    hradakusumam  489,    kälanält  490,  Bar« 

barikft  491,  atrikä  492,  pattrikä  493,  Meda-pattrikä  494, 

^ivapattrikä  495,  karpürapattrikft  496,  govityam  497,  vinäku« 

samam  498,   eram  499,  kamakam  500,   ^ankhakusumam  501, 

märdalam  502,  svajätapiishpam  503. 

21* 
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440  SO  K,  yallavam  A,  —  442?  sthävakam  AK,  — 
445  80  K,  mänaDt  A;  Aglaia  odorata  Pet.  W.,  —  446  su« 
manasä  K,  svamanasä  A,  und  zwar  in  AK  ohne  Ahtbei- 
lungsstrich  vor  utpani,  gutes  altes  Wort,  —  450?  so  K, 
pelä""  A;  ob  ptlä?,  —  451  so  K,  kurabaka""  D,  kuvaraka"* 
A,  —  456  so  AD,  caräpakam  K,  —  457  so  K,  emdt^  A, 

—  462  so  D,  gusrinam  AK;  »Safran«,  —  468  so  K,  kA^m'^ 
A;  in  A  von  464  nicht  durch  virftma  und  senkrechten 
Strich  getrennt  (wohl  aber  in  K),  jedoch  Air  A  als  zu 
464  gehörige  Apposition  anzusehen,  nicht  als  selbstatän^ 
diges  Wort,  fQr  K  dagegen  als  selbstst&ndiges  Wort 
(»Safran«);  wohl  für  die  Abfassung  des  Textes  in 
Kashmtr  bedeutsam,  —  464  so  K  sec.  m.,  sthäli**  AK 
pr.  m.,  —  465  so  A,  iramanj^  K,  —  467  zweimal  in  K,  — 
468  so  A,  aranyam  K,  —  471  auch  dieses  Wort  ftlbrt,  wie 
468,  nach  Kashmtr,  und  ist  ein  Beweis  dafi&r,  wie  tiefe 
Wurzeln  der  Name  des  Näg&rjuna  daselbst  geschlagen  hat, 

—  475  so  AK,  ob  kartra**?,  —  478?  so  AK,  —  482?  haila 
von  heia,  lyAio^,  »Sonnenblume«?,  —  485?  so  D,  dattftra"* 
AK,  »Datura«  Pet.  W.,  —  491  so  K,  barbha''  A,  Myrrhe?, 

—  494?  so  K,  meru®  A,  —  497?  so  K,  govindam  A,  — 
499  so  K,  iram  A,  —  500  so  AK. 

An  diese  Blumennamen,  unter  denen  besonders  die 
beiden  auf  Kashmtr  bezflglichen  (468.  471  sowie  491.  494) 
bemerkenswerth  sind,  scbliesst  der  Autor  dieses  sonder« 
barlichen  »kopa«  ein  hübsches  Citat  an,  ein  Verslein  (in 
vasantatilaka)  Ober  die  Modalitäten,  unter  denen  die 
Blumen  durch  die  Berührung  Seitens  eines  Weibes 
zur  Blüthe  gelangen^): 

1)  8.  hierzQ  Steoiler  so  Kmnftns.  ITT,  26;   Megh.  76;  Ragh.  VITT,  61 
(62);  Maiayikft.  85,  7.  88,  11  (Tollb«rg);  Sfthityadarp.  259,  8. 
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alinganaih  kuravakas,  tilakah  katökshaih, 
^injänanfipurapadä  hananair  apokah  | 

gandfipapidhupatanair  bakulo  'nganänäm 
abhyeti  madhavamaye  samaye  vikäsam  || 

pinjäna  ist  absonderlich  ^),  ebenso  das  ganze  Com^ 
positam  selbst,  —  haranair  K,  —  gand69a9idhu  AK  (die 
fibliche  Schreibung  wäre:  gandftshastdhu),  —  padanair  K 
(»durch  einen  Kuss?  .  .  .«).  —  Es  folgt  nun  ein  weiterer, 
völlig  durcheinandergewQrfelter  Abschnitt  (Holz  und  Dinge 
von  Holz?). 

§  11. 

stbänuh  504,  sthünä  505,  *stambham  506,  ve^mavähini 
507,  —  taru-drumam  508.  50ü,  dväram  510,  argalam  511, 
tamobaram  512,  —  päkhä  513,  pirongam  514,  ulükhalam  515, 
uttam&figam  516,  a^mashthtlä  517,  ätashthtlä  518,  kaväta« 
pattam  519. 

505  so  D,  sthünä  AK,  —  508.  509  so  als  ein  Com« 
positum!  A,  K  getrennt,  —  511  so  A,  analam  K,  —  512? 
so  AK  »Fenster«?,  —  514?  »Kopfstück«  cf.  516  »Kopf« 
als  Name  eines  Theiles  der  Thür?;  ebenso  515?  etwa  als 
Name  der  Schwelle?,  —  517?  so  K,  "shttla  A,  —  518? 
so  K,  äryashtilä  A;  irgend  welche  Kerntbeile  an  der  Thür? 

Es  folgen  Wörter,  die  sich  auf  madhu  u.  A.  be« 
ziehen. 

§  12. 

syandanam  520,  madhu  521,  madhukarikä  522,  madhu« 
kalodakam  523,  madhupätram  524,  ^rävakam  525,  Rämatham 
526,  ^ringavtham  527,  —  bhaktam  528,  odanam  529,  kanci^ 
kam  530,  *äranälam  531,  mandam  532,  kilälam  533,  dvärvi  534, 


*)  cf.  pftdena  .  .  .  ifiöjiUaüpurc^a  Kiiin.  111,  26. 
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trapusam  535,  känksheyasam  536,  rftjayartakam  537,  vidrus 
mam  538,  karpäaam  539,  karpatam  540,  ^rtpattam  541,  Bakha« 
Bthftnt  542. 

521  madhuh  K,  —  525?  so  AK;  wohl  srAvakam,  cf. 
520,  —  526  »Asa  foetida«;  dies  Wort  fbhrt  nach  dem  NW., 
reap.  nach  Kashmtr,  s.  463.  471,  —  527  so  AK,  ftlr 
^veham,  dies  resp.  f&r  ^veram  (so  D),  »zingiber«,  —  530? 
so  AK,  ob  k&njikam?,  cf.  k&njika,  Kloss  aus  Mehl,  saurem 
Reisschleim  etc.,  —  531  »saurer  Reisschleim«,  —  532 
»von  gekochten  K()mem  abgegossener  Schleim«,  —  533 
so  AD,  kelälam  K,  —  534?  so  AK,  —  535  Koloquinthen^ 
Gurke,  —  536?  so  A,  kikshepasam  K,  ob  etwa  kk(n)kahU 
yasam?  cf.  kä(fi)ksht  »eine  bestimmte  wohlriechende  Erde«, 
Pet.W.2,  —  537?  so  AK,  rÄjavartakam  D,  cf.  rijävarU 
lapis  lazuli,  —  539?  karp&sA  AK,  —  540?  so  AK,  »Lap« 
pen«?l,  —  541?  Qvepattam  A,  svepattam  K;  ob  etwa  pveta^? 
—  Die  letzten  drei  Wörter  gehören  etwa  schon  zu  dem 
folgenden  Abschnitt,  der  die  Wörter  f&r  Oehirn,  Haar 
etc.  aufl&hrt. 

§  13. 

mastakam  543,  mastisbkapattam  544,  —  kacäh  545, 
ke^üh  546,  cikuräh  547,  9iroruhäh  548,  kujyävitti^  549,  alakah 
550,  cürnakuutalam  551. 

544?  mastashka  AK,  —  546—48  so  D,  ohne  visarga 
AK,  —  549?  so  K,  kudy&vittih  A;  ob  kuncävartah?,  — 
551  so  AK,  ""kuntoUh  D;  ob  etwa  ctidk''? 

Es  folgen  Namen  fbr  Biene,  Fliege  etc. 

§  u. 

makshikA  552,  danpakfth  553,  shatpad&h  554,  bhramarih 
555,  mfttafigä^  556,  madhulihah  557. 
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554  80  K,  shatp&däh  A,  —  556  ""gah  A,  —  557  so  AD, 
'lib4h  K. 

§  15- 

Und  hierauf  folgen  nun,  eingeleitet  durch:  anys« 
9&8träbhipräyah  ^),  also  direct  als  Citat  bezeichnet, 
drei  Verse,  nach  Art  von  Qäf^ata^s  ko^a,  s.  Zachariae 
p.  XX.  Der  erste  Vers  steht  auch  direct  in  Bezug  zu 
Q&^v,  V.  8,  der  zweite  zu  Qa^v.  v.  u,  der  dritte  resp.  zur 
anekärthamanjari  des  Mahakshapanaka  1,  4,  s.  Yerz.  BerL 
S.-H.  n,  254  (s.  auch  pä^v.  87,  Zachariae  Einl.  p.  xi).  — 
Der  erste  dieser  drei  Verse  hat  zu  dem,  was  ihm  hier 
vorhergeht,  Anschluss,  die  beiden  folgenden  Verse  aber 
ermangeln  eines  solchen,  stehen  hier  eigentlich  ganz  in 
der  Luft 

madhu  558  madyarn  madhu  kshaudram  madhu 
pushparasam  viduh  |  m  ad  hur  arko  madhup  caitro  mas 
dhuh  ko  'pi  madhur  madhuh  || 

madhur  madhyam  K,  und  zwar  zweimal,  als  Anfang 
von  päda  i  und  von  p&da  8,  —  am  Schluss  hat  A  madhuh 
madhuh;  —  das  zweite  Hemistich  ist  hier  unrettbar  ver» 
dorben.  päpvata's  Lesart:  madhur  daityo,  madhup  caitro, 
madbüko  'pi  madhur  matah  giebt  offenbar  das  Richtige. 

ambhojam  pundartkam  559  syät  pundartkäksham 
eva  hi  |  pundartkam  sttam  chattram  pundartkap  ca 
diggajah  || 

Dieser  in  AK  gleichmftssig  so  überlieferte  Vers  lautet 
bei  Qk^yaiA  v.  u:  pundartkam  sitacchattram  pundarikam 
sitämbujam  |  vyäghro  'pi  pundarikah  syät  pundarfkap  ca 
diggajah  ||   Der  hiesige,  ziemlich  unklare  zweite  päda  fehlt 


')  diese  Wörter  sind  in  A  mit  rotber  Dinte  geschrieben. 
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daselbst  somit,  und  die  fibrigen  drei  pftda  (i.  s.  4)  stehen 
daselbst  in  anderer  Reihenfolge  (3  als  1,  1  als  s»  4  resp. 
ist  ebenfalls  4).  Auch  hier  scheint  mir  QA^pTata  unbediogt 
den  Vorzug  zu  verdienen,  zumal  er  in  p&da  t  etwas  Neues 
bringt,  während  in  der  hiesigen  Lesart  päda  i.  a  zusammens 
fallen,  s.  oben  bei  103  p«809. 

harir  560  arko  harip  oandro  hari^  c^  endras  tathi 
parah  |  harir  agvo  harir  yidyud  dharir  Tishmir  harir 
mngah  || 

Dieser  in  AK  ebenfalls  so  gleichmässig  (in  padas 
resp.  wohl  fehlerhaft)  überlieferte  Vers  lautet  bei  Mah&ksha* 
panaka  a.  a.  O.:  harir  indro  harir  bhänur  harir 
vishnur  harir  marut  1  harih  sinho  harir  bheko  harir 
vftjt  harih  kapih  ||  Die  Aehnlichkeit  liegt  auf  der  Hand; 
der  hiesige  Vers  giebt  resp.  uns  sieben  Bedeutungen,  von 
denen  sich  vier  (1  Sonne,  8  indra,  4  Ross,  6  vishnu)  bei 
Mahäkshap.  als  9.  1.  7.  3  vorfinden,  w&hrend  er  noch: 
marut  4,  Löwe  6,  Frosche  und  Affe  s  hinzuf&gt,  dagegen 
die  hiesigen :  Mond,  Blitz  und  mriga  weglAsst.  Vergl.  auch 
noch  (P&^vata  87,  der,  Qbrigens  in  ganz  anderer  Form  ^), 
vierzehn  Bedeutungen  f&r  hari  angiebt,  nämlich  fbnf  der 
hiesigen  Bedeutungen  (Sonne,  Mond,  Indra,  Boss  und 
Vishnu  als  5.  9.  1.  8. 14;  Blitz  und  mriga  fehlen),  dazu  die 
vier  Bedeutungen,  die  Mahikshapanaka  hat  (Wind,  Frosch, 
Löwe,  Affe  als  4.  7.  u.  10)  und  noch  fünf  eigene  (Papagei, 
Yama,  Schlange,  Lapis  lazuli,  Farbe  als  6.  8.  9. 19.  is). 

Sollten  die  hiesigen  drei  Verse  etwa  nicht  sowohl  aus 
anderen  9&stra  stammen,  als  vielmehr  gerade  um« 
Rest  aus  dem  alten  ko9a  des  Kshemendra  sein, 

vnlifaa  hariip  vidu^  || 
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der  uns  hier  nach  dem  zu  §  1  und  2  Bemerkten  eventualiter 
freilich  in  einer  ganz  eecundären  Bearbeitung,  vorliegen 
könnte? 

Es  folgt  nunmehr  eine  Aufzählung  von  Wörtern  (dv 
Gerftthe,  Geschirr,  Maschinen:  Viel  Unbekanntes 
und  Unklares. 

§  16. 

sthälam  561,  luhapravaham  562,  yartatakam  503,  pa« 
dukävartatakam  564,  nädtvartatakam  565,  —  trinam 
566,  indbanam  567,  kämsyam  568,  palälam  569,  paläli  570, 
prastärikä571,  kutumbam572,kuttam573,kutti574, —  karpäsa« 
yantram  575,  yuddhayantram  576,  9arkaräyantram  577, 
a^mayantram  578,  dr&ksh&kandarayantram  579,  —  cakra« 
vtham  5S0,  ^rifigavtham  581,  ^aliviham  582,  süciviham 
583,  padmavtham  584,  samskäraTfham  585,  —  senäcakram 
586,  haricakrani  587,  devacakram  588,  tailacakram  589, 
devatäcakram  590,  ravicakram  591,  pftjicakram  592, 
phalacakram  593,   phanicakram  594,  mätricakram  595, 

—  dahanägäram  596,  jyägäram  597,  —  jyäsadmam  598, 

—  talpam  599,  ^ayyä  600,  cakrikä  601,  —  dtrghikä  602, 
pushkarint  603,  jalagirik&  604,  dravika  605,  dravakam  606,  — 
khalam  607,  —  darvt  608,  dantt  609,  sopänam  610,  —  la« 
gudam  611,  *dandam  612,  —  cakshub  613,  vaidyah  614. 

562?  so  AK,  —  563?  so  E,  vattatakam  A;  ob  etwa: 
Drehscheibe  ?,  —  564  so  K,  ^vattatakam  A,  —  565  so  K,  ^var» 
takam  A,  —  567  so  D,  indanam  AK,  —  570.  571  ein  Wort 
AK,  —  579?  ob  kandära  =  kandana?   »Traubenpresse«?, 

—  5^0  so  AK,  D  hat  vyAha  über  vtham  gesetzt;  f&r 
einige  dieser  sechs  Wörter  auf  vtha  möchte  man  an  vtya 
(vtja)  denken,  so  bei  9&li^,  padma%  f&r  andere  an   veha 
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(redha),  so  bei  süci%  samskära^;  zu  ^rifigaTiham  cf.  537, 
—  598  so  AK,  jyäsadma  D,  —  599  s.  oben  86,  —  600.  SOI 
als  ein  Wort  A,  —  604  »wasserspeiende«  Fontaine?,  — 
606  so  K,  dravikam  A,  —  607?  so  K,  kharam  A,  —  608. 
609  in  A  pr.  m.  ohne  Trennungsstrich,  —  613.  6U  was 
haben  diese  beiden  Wörter  hier  zu  suchen?  zu  vaidyah 
s.  oben  171. 

Es  folgt  eine  AufzAhlung  von  Wörtern  filr:  Pferd  etc 

§  17. 

gotakah  615,  gotakt  616,  —  a^yah  617,  ftj&ntyah  619, 
turagah  619,  turamgamah  620,  sfihah  621,  —  stnha^  622,  — 
^vAna^  623,  —  vrisbah  624,  vrishabhab  625,  anadvän  626, 
kakudmän  627,  —  otuh  628,  vid*&Ia^  629,  —  gaub  630,  gopab 
631,  gop&lah  632,  nkshah  633,  —  sfitah  634,  apvah  635,  a(nra« 
pältyab  636,  a^v&robah  637,  särathih  638,  —  vihamgah  689, 
yihaingamah  610,  —  bhujagah  641,  bhujamgamah  642,  rya^ 
lab  643,  bbogt  644,  sarpab  645,  abtn  646,  vakrainukhah  647. 

615.  616  so  AK,  gbo""  D,  —  618  so  AK,  ''neyah  D,  — 
621  SO  AK,  man  könnte  etwa  an  sn-üba  (gut  ziehend.') 
denken,  s.  jedoch  die  Pferdenamen  auf  ftha  (und  Aha) 
bei  Hemacandra  1287  fg.  (triyAba,  surübaka),  cf.  dazu 
Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  1892,  p.  991%  —  622.  628  nur  je 
ein  Wort  ftlr  Löwe  und  fbr  Hund  (letzteres  im  Plural!); 
zwischen  Boss  und  Rind  eingeschoben!  Ob  etwa  622  nur 
Variante  zu  621?  und  623  irgend  eine  Form  von  a^va?  — 
627  kakudmftn  K,  —  629  so  K,  bidälah  A ;  das  Wort  ist  aus 
Yiif  +  &Ia  (älaya)  componirt  »im  Hause  wohnend«,  —  638  so 
K,  iksha^  A,  ukshi  D,  —  634  hiermit  kommt  die  Aufzählung 
nochmals  auf  das  Ross  zurück,  —  635  =  617,  —  686  so  K, 
^m&liyah  A,  —  639  so  AK  (mit  m),  —  646?  so  AK,  Accus. 
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Plur.!  (sic!)^),  —  647  gehört  dies  auch  noch  zu  den  Namen 
der  Schlange?  vakravaktra  beisst  »Eber«,  von  dem  aber 
hier  nicht  weiter  die  Rede  ist. 

Das  letzte  Glied  dieses  Wortes  (vakramukha)  fÄhrt  zu 
einer  Aufzählung  von  Wörtern  für  Körpertheile. 

§  18. 

äsanam  648,  äsjam  649,  vaktram  650,  vadanam  651,  — 
karnau  652,  ^ravanau  653,  pruti  654,  —  bhrftlat&  655,  — 
nakhäb  656,  —  dant&h  657,  —  näsä  658,  ghon&  659,  — 
*galam  660,  kandarft  661. 

648  dies  Wort  ist  wohl  einfach  ein  Fehler,  cf.  ved. 
äsan,  äsanya,  —  656.  657  ohne  visarga  in  AK,  —  658  n&syä 
K,  —  659  so  D,  gonä  E,  gon&  A,  —  661  kandharä  D. 

Es  folgen  einige  Wörter  fQr  metallene  Gegenstände 
und  Metalle. 

§  19. 

musaiam  6G2,  —  rajatam  663,  suvarnam  664,  raupyam 
665,  tämram  666,  trapu  667,  rajab  668. 

662?  musulam  A,  susulam  K;  der  Mörserkolben,  weil 
von  Metall,  an  der  Spitze  der  Metalle!  —  oder  ob  etwa 
sumülyam  »sehr  werthyoU«?  —  667  trupam  (anusvara)  A, 
trapaii^  K,  —  668?  so  AK. 

Der  Text  geht  nun  wieder  auf  die  durch  die  Metalle 
unterbrochene  Aufzählung  von  §  18  zurück. 

§  20. 

pi^itam  669,  kürcam  670,  gandamandalam  671,  manujab 
672,  talpam  67;^,  ^ivapuri  674,  brahmapuri  675,  vishnupuri  676. 


I)  ab  ob  CiUtI  WMhalb  aber  daBi? 
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673  ist  hier  sehr  auffällig,  s.  bereits  oben  86.  599,  auch  673 
schneit  etwas  herein;  die  drei  purt  in  674  —  676  haben  etwa 
darum  hier  ihre  Stelle,  weil  der  menschliche  JLeib  als  der 
Sitz  der  (drei)  Gottheiten  gilt;  —  cf.  brahmapara  aU 
Bezeichnung  des  Herzens  und  des  Körpers  Pet.  W.^. 

Den  Schluss  macht,  etwa  veranlasst  durch  das  puri 
von  674  —  676,  eine  Aufzählung  von  Wörtern  auf  pala. 

§  21. 

catuh^älä  677,  gaja^älä  678,  a^^va^äld.  679,  go^ila  6$0, 
ushtrapälä  681,  mahisha^älä  682,  südapäli  683,  bhojana^a 
634,  parna^älA  685 ,  dhänya^lft  686,  päthyapäla  687,  sarva« 
yudha^&lä  68$,  äpta^äU  689,  vinäpäthya^älä  690,  vjakhja« 
trikapälä  691,  griha^alä  692,  a^ru^U  698,  tretägni^dlä  694, 
yajnayäjana;;älä  695,  yajanu^älä  696. 

682  so  A  D,  mabi^äla  K,  —  690  ?  vinäpäthya""  A  K,  — 
691  so  AK,  •trika  D,  s.  175.  438,  —  693?  prüpalä  K,  ^ru» 
^Alä  A,  das  anlautende  a  ist  etwa  durch  das  lange  d  des 
vorhergehenden  ^älä  verschluckt?  apru^älä  »ein  Zimmer, 
in  das  man  sich  zurückzieht,  um  zu  weinen«?  oder  sollte 
etwa  ^vapälä  zu  lesen  sein  ? 

Nun  der  Schluss  des  ersten  Buches. 

§  22. 

alpagrantham  prabhfttärtham  dipe  tamasi  saqfipute  | 
varnite  varnite  jnäte  yo  'sau  bhavati  pftrvavat  || 

dfpe  AK,  —  varnite  karnite  K;  in  jnäte  steckt  wohl 
das  verbum  finitum  fl)r  den  Relativsatz;  yo  ist  metri  causa 
noch  zum  vierten  päda  zu  ziehen;  ich  lese  j'nfte  und  fasse 
dies  ftkr  jäntte;  endlich  lese  ich  dtpam,  samsphute,  varnitam 
varnitam  und  pürvavit  (oder  gar:  sarvavit),  und  übersetze: 
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Wer  bei  aufsteigender  Dunkelheit  (diesen)  wenig  um« 
fangreicfaen,  (aber)  inhaltreichen  dtpa,  nachdem  er  ihn 
wieder  und  wieder  stndirt  ^),  (richtig)  erkenut,  der  wird 
kundig  des  Früheren  (oder  allwissend). 

Dieser  Vers  (besonders  das  zu  supponirende:  jntte)  ist 
eines  »cook«  würdig.  Ein  Mann  wie  Kshemendra  hat  ihn 
schwerlich  verfasst. 

iti  Kshemendra-viracite  granthe  sarya^ftstro« 
ddhrite  lokaprakä^e  prathamah  sargah 

sargah  AK;  D  hat  dies  hier  entschieden  unpassende 
Wort  durch  prak&^ah  ersetzt  (welches  Wort  ja  denn  auch 
bei  Buch  2—4  in  AK  gebraucht  ist).  —  Von  Interesse  ist 
in  dieser  Unterschrift^)  die  Bezeichnung  des  Werkes  als: 
sarvapästroddhrita  (s.  v.  4  der  Einleitung),  wodurch 
das  Werk  eben  direct  als  ein  Extract  aus  anderen  (resp. 
aus  allen)  9&stra  markirt  wird. 

Das  zweite  Buch  ist,  wie  das  umfangreichste  (A  8* 
—  4P,  K  p.  14  — 58),  so  auch  das  wichtigste,  jeden« 
falls  das  schwierigste  der  vier  Bücher.  Und  zwar  sind 
die  Schwierigkeiten  hierbei,  zumal  auch  der  corrupte  Zu« 
stand  des  Textes  hinzukommt,  so  gross,  dass  ich  denselben 
nicht  gewachsen  bin.  Zu  ihrer  Bewältigung  gehört  nicht 
blos  Kenntniss  des  Sanskrit,  sondern  auch  eine  Vertraut« 
heit  mit  den  modernen  Dialecten,  sowie  mit  den  Sitten 
und  Gebräuchen  Indiens,  wie  sie  nur  der  besitzen  kann, 
der  das  Land  selbst  aus  eigener  Anschauung  und  Er« 
fahrung  kennt.  Das  mag  also  eine  Aufgabe  fär  Männer, 
wie  Bühler  selbst,  oder  Aurel  Stein   sein.     Ich  muss 


^  cf.  V.  6  d«r  Einlflttnng. 

*)  die  in  A  mit  rother  Dinte  geacbrieben  ist. 
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mich  hier  zunächst  darauf  beschränken,  zu  constatiren, 
das8  die  Sprache  der  in  diesem  Buche  enthaltenen  Formu« 
lare  nicht  sowohl  Sanskrit,  als  vielmehr  ein  mixtum  <M>m: 
positum  aus  Sanskrit,  bh&sh&  (Kashmtrisch?)  und  Persisch 
ist,  nach  Art  unseres  eigenen  halb  lateinischen,  halb  deut: 
scheu  Curialstyls  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  etwa,  nnd 
dass  dabei  Wortbildung,  Flexion  und  Syntax  des  Sanskrit 
sehr  schlecht  wegkommen. 

Sodann  möchte  ich  f&r  das  die  in  diesem  Buche  vor« 
liegenden  Formulare  bezeichnende  technische  Wort  handi, 
hundikä^)  »bill  of  exchange«,  in  Ermangelung  jeder  andere 
weitigen  befriedigenden  Herleitung  ^),  folgende  Erklärung 
vorschlagen.  Da  dies  Wort  im  Persüchen  selbst  gang  und 
gäbe  ist,  so  vermuthe  ich,  dass  es  daselbst  nicht  aus  Indien 
stammt,  sondern  umgekehrt  in  Indien  als  ein  persisches 
Lehnwort  zu  betrachten  ist.  Und  da  will  mir  denn  nun 
als  das  NatQrlichste  erscheinen,  dass  das  Wort  einfach 
geradezu  »indisch«  bedeutet^),  resp.  auf  die  in  Persien 
so  eiuflnssreichen  indischen  Kaufleute  sich  bezieht,  eine 
von  ihnen  stammende  Einrichtung  als  solche  zu  be< 
zeichnen  bestimmt  ist,  ähnlich  wie  bei  uns  das  Wort 
»Lombard«  in  analoger  Weise  gebraucht  wird.  Der  Voeal 
u  in  kund  könnte   hierbei  Bedenken  erregen,    da  Indien 

0  schon  in  der  RijaUr.  5,  265.  274.  801  («.  Pet.  W.). 

*)  s wischen  der  Bedeutung  »Wechsele  und  der  im  Pet.  W.  fUr  hu^dsna 
angegebenen  Bedeutong  »Untbätig  —  GefUhlloswerden«  benteht  doch  schwer^ 
lieh  ein  Zusammenhang;  allenfalls  könnte  man  Ja  etwa  au  die  PrAkritwnnel 
hi94  »wandern«  denken,  s.  (lak.  Act.  II,  Eingang.  Hemac.4,  299.  Der  »Wechsel« 
wäre  dann  »der  Wandernde«;  aber  auch  hier  stunde  wie  bei  der  oben  vor: 
geschlagenen  Erklärung  u  fUr  t.  —  Ueber  ein  Werk  Namens  purftya  ba94i 
s.  Verzeichniss  Berl.  Saoskfit- Handschriften  11,  1168. 

^  ähnlich  wie  pers.  hindf,  ein  Schwert  von  indischem  Stahl  nnd  auch 
arab.  umhannad,  dasselbe. 
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sonst  im  Persischen  stets  als  hind  erscheint.  Indessen  ein 
VITechsel  zwischen  t  und  u  (Mittelstufe  ü)  ^)  ist  ja  doch  nicht 
undenkbar,  die  alten  Hebr&er  müssen  den  (wie  der  Äni^ 
laut  zeigt  h  statt  s)  durch  persische  Vermittelung  erhaltenen 
Namen  sindu  wohl  auch  als  hündu  aufgefasst  haben,  wie 
ihr  hoddhu  ftlr  (hondu)  (Est.  1,  1.  s.  4)  bezeugt. 

Da  nun  die  hier  in  Buch  2  vorliegenden  Formulare 
so  dick  mit  »Musalman  names«  durchsetzt  sind,  und  da 
ferner  ftkr  einzelne  derselben,  wie  bereits  oben  angefahrt  (s. 
p.  292"-^),  das  siebzehnte  Jahrhundert  sich  als  die  Zeit 
des  regierenden  Sultans  ergiebt,  so  tritt  natürlich  die  Frage 
an  uns  heran,  in  wie  weit  überhaupt  dieser  Theil  des 
Werkes  noch  irgendwie  mit  Kshemendra  in  Bezug  ge* 
bracht  werden  kann.  Tritt  ja  doch  dieses  zweite  Buch 
geradezu  auch  trennend  zwischen  die  beiden  inhaltlich  zu« 
sammengehörigen  Bücher  1  und  3,  und  erscheint  somit 
eo  ipso  als  ein  Einschub  zwischen  dieselben.  —  Gerade 
hierauf  möchte  ich  freilich  kein  besonderes  Gewicht 
legen,  da  die  Beziehungen  zwischen  Buch  1  und  3  anderer» 
seits  doch  eben  nur  rein  äusserlich,  resp.  durch  die  Gleich« 
artigkeit  des  Stoffes  bedingt  sind,  kein  wirklicher  innerer 
Zusammenhang  zwischen  ihnen  besteht.  Geht  man  davon 
aus,  dass  es  sich  hier  überhaupt  nur  um  ein  Coliectaneum, 
Album  oder  wie  man  es  nennen  mag,  handelt,  so  liegt  kein 
Hiuderniss  vor,  warum  nicht  gerade  auch  an  dieser  Stelle 
von  alter  Zeit  her  sich  eine  Sammlung  von  Formularen  sollte 
finden  können.  Ich  möchte  somit  meinen,  dass  diejenigen  der« 
selben,  bei  welchen  kein  unmittelbarer  Beweis,  resp.  Stütz« 
punkt,  fbr  das  Gegentheil  vorliegt,  immerhin  auch  schon 

*)  cf.  im  P&li  «Ml  für  iskn;   aach  hier  in  A  weehmlt  einige  Mnle  (8.  s. 
B.  698)  i  mit  ti;  cf.  das  ü  ffXr  1  des  ZwickaaerH  im  »Klad^leradatsch«, 
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io  alte  Zeit  hineinreichen  können,  oder  daas  wenigstens, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  sein  sollte,  die  Idee  selbst,  hier 
in  Buch  2  dgl.  Formulare  zusammensustellen,  wirklich  aaf 
Kshemendra  zurückgeht.  Unbeschadet  natflrlicb  dessen, 
dass  überall  da,  wo  das  »cooking«  direct  hervortritt,  das 
betreffende  Stück  eo  ipso  als  eben  dem  »cook«,  der  in  v.  t 
der  Einleitung  von  sich  spricht,  oder  gar  noch  einem 
späteren  Ueberarbeiter,  zuzutheilen  ist. 

Hier  wird  denn  insbesondere  auch  der  sprachliche 
Charakter  der  Stücke  überhaupt  stets  ins  Gewicht  fallen, 
und  da  in  dgl.  Formularen  ein  gewisser  archmtischer  Zng 
durchweg  festgehalten  zu  werden  pflegt,  so  ist  es  leicht 
möglich,  dass  uns  hier  auch  in  den  einer  moderneren  Zeit 
angehörigen  Stücken  wirklich  doch  Reste  eines  alten 
indischen  Curialstyls,  resp.  materiell  und  sprachlich 
alte  Documente  yorliegen.  Der  Styl  der  freilich  meist 
metrisch  gehaltenen  und  mehrfach  sogar  poetischen  An« 
Spruch  machenden  luschriflen,  insbesondere  der  Sehen« 
kungsurkunden  dürfte  hier  manche  interessante  Parallele 
bieten  und  finden. 

Der  treffliche  Herausgeber  der  R4jatarafigint,  Prof. 
Aurel  Stein,  schreibt  mir  (Labore  11.  11.  1895)  Ober 
das  Werk:  »Ich  glaube,  wir  haben  in  dem  LokaprakA^a 
einen  interessanten  Beleg  für  die  Sanskrit-Kanzleisprache, 
wie  sie  in  Kashmtr  in  den  ersten  Jahrhunderten  der 
mokamedanischen  Periode  üblich  war.  Dass  Sanskrit,  na« 
türlich  in  arg  verwahrloster  Form,  in  jener  Zeit  die  Amts» 
spräche  geblieben  war,  lässt  sich  durch  mohamedaniscbe 
Grabinschriften  (in  (^äradä),  Daten  der  späteren  Chroniken 
etc.  sehr  wahrscheinlich  machen.  Der  Uebergang  zur 
persischen  Amtssprache  erfolgte  vielleicht  erst  im  16.  Jahr« 
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handert.  Das  Sanskrit  der  Formulare  etc.  im  Lokapra« 
kapa  ist  kein  sohlechteres,  als  das  Persische,  dessen  sich 
die  Dorfschulzen,  Polizeibeamten  etc.  in  Kashmir  bis  vor 
einigen  Jahren  in  allen  Berichten  und  Documenten  be= 
dienten.  Die  Br4hmana  sind,  wie  sich  bestimmt  erweisen 
lässt,  zu  jeder  Zeit  die  officielle  Kaste  in  Kashmir  geblieben 
und  haben  sich  gewiss  so  lange  als  möglich  des  fiber^ 
lieferten  Sanskrit -Kauderwelsches  bedient.  An  Kasbmtri« 
Phrasen  fehlt  es  übrigens  auch  nicht  im  Lokapr.,  doch 
sind  sie  wegen  ihrer  alterthümlichen  Form  häufig  auch 
meinen  Pandits  unverständlich.  Ein  gutes  Stück  des 
curiosen  Werkes  scheint  immerhin  auf  altes  Material 
zurückzugehen;  ein  modernes  Fabrikat  ist  es  gewiss 
nicht,  denn  der  erste  prakä^a  findet  sich  mit  Verhältnisse 
massig  geringen  Text -Differenzen  bereits  in  einem  etwa 
3 — 4  Jahrhunderte  alten  bhürja-Codex,  den  ich  vor  eiuem 
Jahre  mit  anderen  Mss.  an  die  Wiener  Hofbibliothek 
sandte^).« 

Sollte  nicht  die  Zusammenstellung  der  Formulare  etwa 
gerade  in  die  Zeit  gehören,  wo  das  Sanskrit  auf  horte  y 
die-  Sprache  derselben  zu  sein,  und  dann  durch  das 
Persische  ersetzt  ward,  (wie  dieses  jetzt  wohl  durch 
das  Englische)?  Dass  die  vorliegende  Form  der  Zu« 
sammenstellung  erst  in  die  Zeit  des  Shäh  Jehän 
(1628^1658)  zu  setzen  ist,  zeigt  ja  doch  ganz  ent« 
schieden  die  gerade  hier  in  Buch  2  vorliegende  Nennung 
dieses  Namens  als  des  Namens  des  regierenden  Fürsten. 
Die   übrigen  Stücke   könnten   immerhin  trotz    dessen  je 


^)  über  dieses  zuletzt  erwähnte  Mspt.  s.   p.  301n<2. 
lodiiiche  Studien.   XVIIT.  22 
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ihrerseits  z.  Th.  wirklich  in  alte  Zeit  zurückgeben,  sei  es 
ganZ)  sei  es  doch  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach. 

Zu  den  grossen  Schwierigkeiten,  welche  die  Corrupt- 
heit  theils  der  handschriftlichen  üeberlieferung,  theils  des 
sonderbaren  Idioms,  dem  richtigen  Verständniss  entgegen^ 
stellt,  tritt  noch  als  weiterer  erschwerender  Umstand  die 
Verwendung  von  allerhand  Abbreviaturen  hinzu,  von 
denen  einige,  wie  am  =  amka,  dt  =  dtnära,  khä  =  khiri, 
dhä  =  dhänya,  e  =  evam  etc.,  ja  klar  genug  sind,  andere 
dagegen  schwer  erkennbar,  z.  B.  kum  sati  f&r  (?)  kundalikä 
haste  (?)  sati,  gam  für  ganaka^)  etc.,  noch  andere  endlich  sich 
dem  Verständniss  (für  mich  wenigstens)  gänzlich  entziehen. 

Dabei  ist  speciell  die  Verwendung  mir  unbekannter 
bestimmter  solenner,  resp.  technischer  Titel,  Ausdrücke 
und  Wendungen  von  weiterer  Schwierigkeit.  Kurz  ich 
befinde  mich  meinerseits  hier  auf  einem  Terrain,  das 
mich  zwar  eben  durch  seine  Gefahren,  durch  seine  Neu? 
heit  und  Fremdartigkeit  in  hohem  Grade  reizt,  andererseits 
aber  doch  von  mir  nur  mit  den  Gefühlen  der  grössten  Un^ 
Sicherheit,  mit  aller  Vorsicht  somit,  betreten  werden  kann. 

Die  einzelnen  Formulare  heben  sich  in  der  Regel 
durch  solenne  Eingangsformel:  anushthitam  oder  om  atra  .  . 
von  einander  ab.  Hier  und  da  jedoch  fehlen  diese  Gränz« 
marken,  sei  es  durch  Lücken  in  der  Ueberlieferung,  sei  es 
aus  anderweiten,  resp.  mir  nicht  ersichtlichen  Gründen, 
und  ist  es  dann  schwer,  die  einzelnen  Bestandtheile,  resp. 
Formulare  von  einander  zu  scheiden  und  zu  bestimmen, 
wo  das  eine  Stück  schliesst  und  das  nächste  anfängt. 


^)  hier  ist  etwa  za  vergleichen  jene  am  Eingang  von  Briefen  Qblicbe, 
wie  II  74  II  aufsehende ,  aber  sa  ca  (sva  cakshnshfi)  an  lesende  Abkftrznng 
(Ind.  Streifen  3,  86.  86). 
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Das  Buch  beginnt  mit  einer  Aufzählung  von  57  Namen 
von  Formularen,  getheilt  in  vier  Gruppen,  wie  folgt: 

idäniin  lokalekhä  ^ikshäcaritam  likhyate  ^): 

dinärahundikä  1  ^,  dhänyahundikä  9,  yavagodhüma^ 
hundikä  3,  sevyahuudikä  4,  kriyakärah.  5,  gotikä  näma 
hundikä  6,  iti  hundikamatam. 

1)  **lekha  AK,  —  ^ikhyä  K,  ^ikhä  A,  pikshä  D;  — 
^3  die  Zahlen  sind  von  mir,  stehen  nicht  in  AK. 

atha    dinärojjämacirikä  ^)   1,    dhäoyojjämacirikä  ^)  2, 

deyam-mayä-cirika^)  3,    khaläsavätacirika  ^)  4,    prativara^ 

cirikä  5,  avalaganacirikä ''^)  6,  räpicirika  7,   grihadhänushka«: 

cirikä  8,  sthävaradhanushkacirikä  9,  vibhägacirikä  10,  bhägi» 

vartanacirikä  ^)  II,  bandhojjamacirikä  12,  vikriyakriyäkäras 

cirika^)  13,  prashthacirikä  ß)  li,  niyamanac.  15,  gundbic. '^) 

IG,    alamkaranasangc-vädacirikä  17,    rattäeirikä.  ^)  18,   sam« 

rakshanacirikä  19,  vasude^)  vätacirika  ^ö)  20,  s&tanacirikäii) 

21,  gupticirikä  22,  divya^apathac.  23,  vaügalac.  24,  grähyac. 

25,    pratibhuvac.  26,    väkyac.  27,    khasitagrahanac.  ^^)  28, 

karma^^)pattrictrikä  2i),  vijnapti^^)lekhacirikä30,  svadhäya« 
pattacfrikäiS)  31. 

1)  so  A,  dinnä®  K;  was  ist  ujjäma?  —  ^  diese  drei 
Wörter  fehlen  in  A,  wo  fol.  S^  mit  [dinärojjama]cirikä 
beginnt;  —  *)  so  (mit  a)  AK;  —  *)  bhägtvantana  K;  — 
5)  so  K,  A  sec.  m.,  vikraya"  pr.  m.;  —  ß)  ?  so  K,  prashta^ 
A;  —  '^)  so  A,  gundi®  K;  cf.  avagunthana?  —  ®)  ?  rattäci 
A,  ohne  Abtheilungsstrich  dahinter,  randäcirikä  K;  — 
9)  ?  so  A,  väsudhe  K;  —  ^O)  so  AK;  —  ii)  so  AK,  ob 
pätana®?  oder  sädana^?  —  ^^)  ob  *>-y^,  a  poem?  —  ^^)  so 
K,  karpa  A ;  —  1*)  ?  vijnapta  K,  vijnäpta  A ;  —  ^^)  so  K, 
^pattakam  A. 

22» 


|)ra«ji(lai)pattakain  1,  dakshinäpattakam  *'^)  2,  pattala 
pattiikaar"^)  3,  rajaprasüdapattakam*)  4,  püjapattAkam  5,  ina 
tliadevagrihavihriradmain  ^)  dakshinapattakaxn  ^)  6,  likbita 
lokhapattakam  7,  parityi\p;apattakani  8,  arthipratyarthisan* 
vadapattakaiu  0,  pfirvottarapakshayoh  sanivadapattakam  H». 

1)  so  AK,  ob  pra^'?  —  *^)  so  K,  dakshina"  A;  - 
^)  so  AK;  —  ^)  so  A,  rajapra"  K;  —  ^0  so  I),  dovaj^rahi 
AK;  —  ß)  dakshina  AK. 

agacliainanamadhyasthani   1,   dridhamadhyasthain  2. 
vastavyairiadhyastham  H,    digijjayArlamadhyasthani  ^)   4,    K»- 
vananiadhyastliah  2)   5^      kriyakararoadliyasthah    0,     lairai..*. 
madhyasthah    7,     dhannshkamadhyasthah  ^)    S,     jrrahyaiiM 
dbyasthali  9,  vaü|ralainadhya8thab  10. 

^)  80  K,  digi"  A;  —  ^^)  so  mit  visarga  fortab  AK; 
—   ••^)  HO  A,  dann"  K. 

evarn  vibbagav^o  vaksbye  pratyekasya  yathakramaui  | 
diviränäm  hitarthaya  bhürjasarasarrmccayam  ^)   || 
^)  saram  AK,  aaniu^^cayam  A. 

Diesem  Verse  zufolge  sollte  man  erwarten,  das»  dio 
voraufgebende  Aufzäblung  von  6  hundik4,  31  oirikä, 
10  pattaka  imd  10  madhyastha^)  ein  Inbaltsverzeieliniss 
für  das  nunmebr  FoI«^ende  bilde.  Dies  ist  jedocb  nur  au- 
näbernd  der  Fall.  Von  den  6  hundika  sind  1—3  und  «• 
in  der  Tbat  vertreten;  diese  hundika  heben  sich  auch  leicht 
von  einander  ab,  da  sie  ein«*  ganz  feste  Eingangsformel  Hc. 
haben.    Aber  die  folgenden  Stücke  sind  zwar  auch  in  feste 


*)  zu   huy4ikä    a.  obon;    -      cirika,    cf.    cira    »ein  Stück    Baumrinde. 

—  Zeu»;,  Ffllzcn,  Lump«^n«  Pet.  W.,  ent/«pricht  wohl  dem  englischen  :'>pap«r«; 

—  patiatca  (UÄjatar.  V,  896)  Urkunde  (Platte,  auf  der  eine  »olcbe  ©inject 
ritzt  rcHp.  ciui^eschrieben  ist;  oder  auch:  Binde,  Band,  Zeugstreif,  worauf  dips 
gesoluht'n);  —   madhyaj»tha  »nnpartfii0oh<s  Bericht,  Protokoll. 
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Formen  gekleidet,  jedoch  ist  bei  ihnen,  wie  bereits  bes 
bemerkt,  vielleicht  auch  durch  die  Corruptheit  der  beideu 
Ms8.,  die  Scheidung  der  einzelnen  Stücke  nicht  so  durch« 
sichtig. 

Jedenfalls  macht  dies  zweite  Buch  einen  durchaus 
einheitlichen  Eindruck,  und  ist  so,  wie  es  ist,  von 
dem  »Cook«,  der  hauptsächlich  wohl  in  den  eingestreuten 
Versen  sowie  etwaigen  einzelnen  Daten  zu  Worte  kommt, 
vorgefunden  worden.  Die  Datirung  in  den  einzelnen 
Stücken  geht,  wie  wir  bereits  sahen,  bis  auf  Shäh  Jehäu 
hinunter. 

Alle  hundikä  haben  eine  durchaus  feste  Form,  in 
welche  die  Specialitäten  des  Falles  je  nach  ihrer  geringeren 
oder  grösseren  Bedeutung  kurz  oder  lang  eingefligt  werden. 
Den  Eingang  macht  das  Wort:  anushthitam,  verhandelt, 
nunmehr  folgt;  »aus  dem  District  N.  N.,  aus  dem  Ort  N.N. 
durch  N.  N.,  Sohn  dos  N.  N.,  unter  der  üblichen  Hand« 
reichung  i),  hat  zu  geben  dem  Gesetz  nach  das  und  das, 
in  Ziffern  000,  (und  zwar)  von  heute  ab  auf  einen  Monat 
zu  geben.  Wird  es  dann  nicht  zurückgegeben,  so  ist  der 
Rest  auf  Zehner  abgerundet  (?)  pro  Monat  mit  (4,  4^2?  ß) 

^)  ?  resp.  Handstellun.;?  iJi«  hierfür  übliche  solenne  Formel  ist  mir  uü: 
klar,  und  erocheint  in  maiicLcilvi  Wei^^e.  So:  haste  sati,  svahaste  sali,  haste 
sati,  vakye  sati,  kin|i  v^  haste  sati,  kuip  va  karoti,  kuqi  va  t»ati,  kuip  sati, 
kum  va  sati  ne9äne  sati,  kum  sati  nefane  sati,  katarikfi haste  sati,  knip 
va  hastavaghharribbyam  upalaksbitß  sati  (4,  1),  hastadänakuudalikäbharai.ui: 
purvake  sati  (2,  8).      Unter  ne^ana    ist    wohl    sicher     ...LmO    a   sign  mark 

seul  stamp  gemeint.  Und  unter  hasta  entweder  ein  Handzeichen  (?), 
oder  ein  Handschlag  (Handreichung)  oder  eine  besondere  Hand-  resp. 
Fingersti'llung  (daPür  wäre  mudra  der  rechte  termlnus),  wie  sie  beim 
Schwören  etwa  Üblich  ist.  Unter  kuip  ist  re.^-p.  wohl  kundalikabharai^a 
»das  Anstecken  eines  Ringes«,  etwa  uu  den  Schwurtinger,  gemeint.  Auch 
katarikfi  wird  wohl  einen  gleichen  Sinn  haben? 
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Procent  zu  verzinsen.  Nichteinbalten  des  Termins  fährt 
zur  zwangsweisen  Eintreibung  der  Schuld,  unter  Gefabr 
für  das  ganze  Eigenthum  (des  Schuldners)  N.  N.,  Sohn 
des  N.  N.,  aus  dem  Bezirk  N.  N.,  Ort  N.  N.;  N.  N.  ist 
Zeuge  dafbr,  dass  er  gesagt  hat:  »ich  habe  es  gegeben  (?ge: 
nommen?)^);  ich  stand  hinter  seinem  Rücken.  Zu  wenig 
oder  zu  viel  Silben  sind  Beweis  (für  Fälschung).«  — 

Jeder  hundikä  sind  einige  Verse  angehängt,  welche  zu 
betonen  scheinen,  dass  Jeder  seine  Forderung  rechtzeitig 
geltend  machen  müsse.  Geschieht  dies  nicht,  so  scheiot 
nach  8,  resp.  10  Jahren  Alles  verfallen  zu  sein.  Dir 
Rechnung  geht  nach  Sonnenzeit  (?),  und  das  Jahr  beginnt 
mit  dem  äshädha. 

Das  erste  Formular  ist  in  der  That  das  einer  dtnara- 
hundik&,  wie  dies  in  der  Einleitung  angegeben  ist. 

anushthitam  ^),  amuka^)vishayäd  amuka^grämät,  amus 
kenä  ^mukaputrena  kum  vä  haste  sati^)  deyam  dharmatah 
dtnära^atatrayam,  afike  di^)300,  etad^)  dinära^atatrayam^j 
adyä  *Vabhya  mäsaläbhäya  te'^)  deyam®),  adatte  sati  va 
'dattam  9ishya^)-kha-mitam  ^^)  syät,  tat  pratimäse  ^tam 
prati  dtnäracatushtayam  kälena  yathä-Iäbhena  saha  data« 
vyam,  kälopekshä  ^^)  samädäpanäya  ^'^)  samastaphalapari« 
häre^®)  sati,  yasya  haste  'yam^^)  hundikä  tasyai  'vam. 

^)  anushthita  K;  —  2)  g^  k,  asuka  A;  —  ')  s.  die 
Note  auf  p.  341;  —  *)  dina^  bis  dt  roth  in  A;  —  «)  Pete 
AK;  —  6)  so  AD,  triyam  K;  —  '')  ^e  te  K;  —  »)  soK, 

1)  gegeben  passt  nicht,  der  Gl&abiger  kann  viel  sagen,  dasa  er 
gegeben  hat.  Von  Bedentang  ist  nur,  wenn  der  Scbnldner  sagt:  ich  habe 
genommen;  dann  mUsste  may&dattam  als  msyfi  "dattam  gelesen  werden. 
Die  richtige  Form  fUr  fidatta  ist  ja  freilich  fttta,  indessen  hier  kommt  es 
darauf  wohl  nicht  an;  s.  oben  p.  205  aus  AV.  V,  11,  9,  wo  ftdätta  im  Sinne 
von  ftdadftna  gebraocht  ist. 
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dtyam  A;  —  ')  so  AK,  datta^isbtam ?  —  ^^)  so  K,  sitam 
A;  —  11)  ^pekshya  A,  kälopakshe  K;  —  ^^^  so  K  sec.  m., 
dAyanaya  AK  pr.  m.;  —  i^)  so  K,  patihäre  A;  phala  ist 
in  AK  ganz  deutlich  so  zu  lesen;  —  i^)  für  faasta  (haste) 
iyam?  so  durchweg  in  dieser  solennen  Verbindung, 

»Verhandelt.  Aus  dem  und  dem  DIstrict,  aus  der 
und  der  Ortschaft,  durch  N.  N.,  Sohn  des  N.  N.,  unter 
der  kuin-Hände(faltung)  (?)  sind  zu  geben  (zahlen),  dem 
Gesetz  nach,  dreihundert  dinära,  in  Ziffern  i)  300;  —  diese 
dreihundert  dinära  von  heute  ab  auf  Monats-Zins ^)  dir  (von 
dir)  (!  wieder)  zu  geben  (zahlen)  sind,  oder  wenn  es  nicht 
gezahlt  wird,  soll  das  nicht  gezahlte  Uebrige,  nach  Null  ab« 
gemessen  (?  auf  Zehner  abgerundet?)  werden,  daf&r  sind 
pro  Monat  pro  Hundert  vier  dtnära  zu  geben,  und  zwar 
zur  richtigen  Zeit  mit  richtigem  Zins  (?)  zu  zahlen ;  die 
Versäumniss  der  Zeit  (fQhrt)  zur  gezwungenen^)  Zurück« 
gäbe  unter  Ausschluss  des  ganzen  (bisherigen)  Profits^). 
—  In  wessen  Hand  sich  dieser  Wechsel  befindet,  fbr  den 
ist  es  ebenso.« 

Wenn  ich  die  vorstehende  Uebersetzung,  bei  der  Un« 
Sicherheit  des  Textes,  nur  mit  allem  Vorbehalt  geben 
kann,  so  geht  doch  das  wohl  mit  Sicherheit  daraus  hervor, 
dass  es  sich  um  einen  nach  einem  Monat  einzulösenden, 
in  Jedermanns  Hand  gültigen  Wechsel  handelt,  ftlr  den 


1)  bei  ans  gerade  umgekehrt  erst  in  ZifTern,  dann:  »in  Bocbstaben«; 
statt  snke  steht  vielfach  auch  blos  a. 

')  ?  wortlich:  zum  Empfang  (llr  einen  Monat,  oder  ob  etwa:  cum  Gres 
winn  für  einen  Monat,  um  damit  einen  Monat  lang  Gewinn  zu  machen? 

^  dies  liegt  wohl  in  der  Causalform.  Es  bändelt  sich  resp.  wohl  um 
Execution,  wobei  unter  umstünden  die  ganze  Habe  des  Schuldners  bei  Seite 
geschoben,  resp.  mit  herangezogen  wird. 

^)  ?  oder  unter  Nichtberücksichtigung  der  bisher  gezahlten  Zinsen? 
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bei  Prolongation  monatlich  4  %  Zinsen  zu  zahlen  sind. 
Aufiftllig  ist,  dass  zwar  von  »heute«  die  Rede,  das 
Datum  aber  im  Eingange  nicht  markirt  ist.  Nur  der 
Ort  und  der  Name  des  Schuldners  sind  genannt. 

Auf  diesen  Haupttheil  des  Schuldseheins  folgen  nun 
noch  Specialitftten  über  die  Zeugen  bei  dem  Gesch&ft. 

amukavieihayäd  amukapädi  i)  'mukasya  'mukapntrasyai 
Vam  ^)  sarvam  dätavyam  ^)  amukadanärthe  dattapratibbüh 
amukasyä  ^'miyä^)  'muko  'mukaputrafa,  »mayä  ^'dattamc 
aneno  ^ktam  aham  ^)  svät  prishthad  api  kum  vä  haste  sati 
sthitah  amuka  ^)-8äksh4d,  ünädhikäny^)  aksharani  prama« 
nam  iti. 

^)  so  AK,  ob  etwa  wieder  ^grämäd  a%  oder  ob  pada 
gleich:  Herr?  —  ^)  ?  syevara  AK;  —  ^  so  AD,  dhatu"" 
K;  —  4)  ?  80  AK,  ob:  atmiyä?  —  ö)  so  K,  ahe  A;  — 
«)  so  K,  abhuka  A;  —  7)  ünädikäny  K. 

»Aus  dem  und  dem  District,  aus  der  und  der  Ort» 
Schaft,  (von)  dem  N.  N.,  Sohn  des  N.  N.  so  Alles  zu 
geben  ist«,  in  Bezug  auf  diese  Gabe,  als  Zeuge  ^)  dafbr, 
dass  (so)  gegeben  wurde,  der  Freund  (?)  des  N.  N.,  (näm« 
lieh:)  N.  N.,  Sohn  des  N.  N.,  »ich  habe  genommen«^,  so 
sagte  er,  (das  hörte)  ich,  hinter  seinem  ^)  Rücken  stehend, 
(dies  beschwöre  ich)  unter  der  üblichen  Händefaltung  (?),  in 
Gegenwart  des  N.  N.;  mangelnde  oder  zugeftlgte  Silben 
sind  Beweis  (flir  erfolgte  Fälschung). 

Das  am  Schluss  stehende  iti  zeigt  wohl  an,  dass  das 
Formular  hiermit  erledigt  ist,  und  es  schliessen  sich  daran 
noch  zwei  ziemlich  dunkle  ^loka. 

^)  pratibhü  kann  hier  wohl  nicbt  gut:   Bttrge,   sondero  muss:   Zeuge 
bedeuten.  ^)  s.  oben  p.  842  Note  ^ 

3)  Kvfit!   eoUte  aeva  aein! 
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^atatrayam  tavad  iti  bhavec  ca  ^)  hundikämatam  | 
pramänam  arkavarshänäm,  apramänam  atah  param  || 
tasiuat  sarvaprayatnena  prarthitäya  yathävidhi  ^)  | 
anäprärthita  (^te)  bhürj  am  tad,  apramänam  atah  smritam  || 

^)  80  K,  bhave^  ca  A;  —  ^)  das  verbum  fiaitum  fehlt; 
ob  prärthitavyam  zu  lesen? 

Diese  beiden  Verse  sind  des  »Cook«  würdig;  Kshe« 
mendra  hat  dieselben  schwerlich  verbrochen.  Der  Sinn 
scheint  zu  sein  (?),  dass  es  sich  hier  um  Sonnen  zeit 
handelt  ^),  dass  man  eine  Forderung  mit  allem  Nachdruck 
geltend  machen  müsse,  weil  eine  nicht  geltend  gemachte 
Forderung  nur  ein  Birkenblatt  sei,  ohne  jede  Bedeutung. 

Das  Vorstehende  muss  leider  als  specimen  des  Textes 
genügen. 

Auch  das  zweite  Stück  entspricht  den  Anforderungen 
der  Einleitung,  ist  resp.  eine  dhänyahundikä,  wir 
würden  sagen,  ein  Getreide-Lieferzettel  über  10  khiri 
Korn  (monatlich  4^2»  also  jährlich  54  %). 

Der  Inhalt  der  nächsten  23  §§  ist,  wie  mir  scheint, 
etwa  folgender:  3.  desgl.  über  3  khäri,  desgl.,  —  4.  über 
Honigseim,  shäjyar  madhurasa  (?  so  K,  shätär  A),  50  ratika, 
Werth  3000  dinära,  6  o/o  monatlich,  —  6.  Verkauf  eines 
Pferdes  (ghotaka),  für  1500  dinära,  —  6.  Schuldschein 
Ober  10000  dinära,  —  7.  Verpachtung  von  Land  5  prastha 
zum  Reisbau,  —  8.  9  mir  unklar,  —  lo.  läganacirikä  (cf. 
cirikä  6),  —  ii.  läganamadhyastha  (cf.  madhyastha  7),  — 
12.  vangalacirikä  (cf.  cir.  24),  Miethe  för  Grundstücke  auf 
3  Jahre  f&r  7500  dinära  jährlich,  —  is.  vangalamadhyastha 

*)  oder,  was  mir  Sieg  vorscblilgt  und  mir  den  Vorzug  zu  verdienen 
scheint,  da  es  die  sonst  hier  fehlende  Zeitdauer  ergänzt  »gültig  fUr  12  Jahre 
(arka  :=  12)«. 
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(cf.  madhya^  10)  desgl.,  —  u.  avaläganavätaka  (cf.  cir.  6), 
5000  dtn&ra,   —   15.   olägana  (=  aval4*),   30000  dioära,  — 
16.  däntaväfaanactrikä,  VermietbuDg  eines  gezähmten  Zug= 
Stiers  für  4  dbänyakhäri,  —  17.  ein  desgl.  madbjasths  für 
3^/2  dbänyakh.,  —  18.  cirikä,  Vermietbung  einer  gauhika  (?)= 
vatsatart  für  die   Hälfte  des  Nutzens,   —    19.   madhyastha 
Vermietbung  mebrerer  Thiere,  —  20.  niksbepacirika,   De= 
positenscbein  über  Gold,  Silber,  Perlen,  Korallen,    —   21. 
pagusamraksbanac'irikä,  Vertrag  von  Heerdenbesitzern  mit 
einem    Viebbirten    (papup&Ia),    —    22.    ober   ein    Schutz^ 
Amulett  ( Jyäbänäbädake),  —  23  (A   fol.  25%   K   p.  37> 
Heiratbs-Contract  zwiscben  den  beiden  Vätern  des  Paares 
unter  Sbäb  Jebän  (s.  oben  p.  292»S  AD  1628-58),  — 
24.  desgl.  speciell  über  das,  was  die  Braut  von  dem  Bräu^ 
tigam  zu  erbalten  bat,   —   26.  prasädabbürja,  desgl.,  aber 
beiderseitig  (wie  2s),  ebenfalls  unter  Sbäb  Jebän,  mit  be» 
sonders  feierlicbem  Eingange  (mit  Versen,  samsära). 

Das  dritte  Bucb,  nacb  Umfang  (A  fol.  42*-46S  K 
p.  59  — 65)  wie  Bedeutung  das  geringste  der  vier  Bücher, 
entbält  wie  das  erste  Glossarartige  Bestandtheile.  Während 
aber  im  ersten  Buche  doch  wenigstens  von  vorn  herein 
ein  gewisser  Faden,  die  Angabe  dessen  nämlich,  was  sich 
auf  die    vier  Kasten   bezieht,    vorliegt,   nach    denen    der 
Stoff  doch  einigermaassen  vertheilt  ist,   ist   hier   absolut 
nichts  der  Art  zu  entdecken,  und  geht  Alles  promiscue, 
quodlibet- artig  durcheinander.     Ich  habe  die  896  aufge^ 
fahrten  Wörter  in   63   verschiedene  Gruppen  getheilt,  in 
welchen  die  entweder  durch  gleichen  Auslaut  oder  durch 
den  Sinn  zu  einander  gehörigen  Wörter  zusammengefasst 
sind.     Einige  Male  aber  (s.  §  9.  14.  58)  besteht  die  ganze 
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Zusammengehörigkeit  nur  darin,  dass  die  betreffenden  Wör» 
ter  gar  nichts  Gemeinsames  haben,  soweit  wenigstens 
der  ungemein  corrupte  Zustand  des  Textes  zu  einer  Beur« 
theilung  meinerseits  ausreicht.  —  Einige  persische  und 
sonstige  Fremdwörter  sind  darunter  (divira47,  ganjad. 
48,  khavä^ad.  51,  thakkura  90,  thakkuräyana  97)  und  einige 
geographische  Erwähnungen  (Jälandharipittham  41,  Pillrnas 
girtpittham  42,  Ujjayinipittham  43,  Gaudärka58),  bei  denen  je^ 
doch  specielle  Beziehung  auf  Kashmir  nicht  vorliegt.  Von 
Interesse  sind  nandinägara  57  und  vidhi  (?)  vainäyaki  lipi  59. 
Die  wohl  auf  den  daneben  stehenden  Namen  Turushka  102 
gemünzte  Bezeichnung  des  Herrn  als:  »Fliege  ftkr  Alle«  103, 
d.  i.  als  Landplage,  tritt  natürlich  ftlr  die  Abfassung  unter 
moslemischen  Herrschern  ein.  Und  so  wird  denn  wohl 
auch  die  am  Schlüsse  sich  findende,  aus  Manu  herüber« 
genommene  blutige  Satyre  auf  den  König,  als  den  unzählige 
Opfer  heischenden^  so  zu  verstehen  sein.  Die  Satyre  des 
Mönchthums  in  dem  zum  Schlüsse  angeführten  Verse  geht 
auf  alte  Quelle  zurück,  entbehrt  aber  eines  chronologi« 
sehen  Beigeschmacks.  Die  im  Innern  mehrfach  ange» 
führten,  resp.  einmal  (bei  103)  direct  als  Citat  aus  einem 
»anderen  ^ästra«^)  bezeichneten  Verse  ^)  geben  auch 
keinen  Anhalt  der  Art.  Die  Corruptheit  aller  dieser  Citate 
aber  derjenigen  Textform  gegenüber,  die  von  ihnen  etwa 
anderweit  bekannt  ist,  tritt  so  recht  als  eine  Signatur  fQr 
die  arge  Verderbtheit  des  hiesigen  Textes  im  Allgemeinen 
ein.  (Hier  und  da  scheint  es  fast  (s.  bei  21,  74,  78—80,  88), 
als  ob  ein  VTort  nicht  einzeln,  sondern  mit  einigen  anderen 
zusammen,    etwa   aus  irgend   einem  dichterischen   Werke 

*)  hierbei  Beziehung  zu  (IS^vata. 

*)  der  Bequemlichkeit  halber  habe  ich  dieselben  nammerirt. 
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oder  Glossar,  citirt  sei,  cf.  ahin  1,  646.  Es  fehlt  bei  ihnen 
theils  der  rothe  Strich,  der  in  A  fast  jedes  Wort  von  dem 
andern  trennt,  theils  das  m  mit  Viräma,  das  in  AK  die 
Neutra  schliesst,  und  ebenso  wie  der  Mangel  des  samdhi 
als  weitere  Hülfe  zur  Scheidung  der  einzelnen  Wörter 
von  einander  dient.) 

Der  einleitende  Vers  lautet: 
atha  'tah  sampravakshyämi  tritiyain  lokasaingrabam  | 
padair  nauavidhair  lokaprakäpiyam  udiritam   ||  i  || 

Derselbe  constatirt  einfach  die  Verschiedenartigkeit 
des  Inhaltes  der  einzelnen  Bücher  des  Werkes,  das  hier 
mit  dem  neutralen  Namen:  lokaprakäpiyam  bezeichnet 
wird;  —  statt  padair  AK  ist  wohl  padair  zu  lesen,  odt*r 
ist  dabei  an  die  vier  »verschiedenartigen«  Bücher  d<-> 
Werkes  zu  denken? 

1.    Kleidung,  Hausgeräth  u.  dgl.  (1  —  33). 

uttariyam  1 ,  cadariyam  2,  pikhalahalam  3,  naddalam  4. 
vidälam  5,  alabupattram  6,  *gadukam  7,  ^aläbugadukam  8, 
^kala^am  ü,  kamandalu  10,  bhringäram  11,  gangalämakko^ 
lam  12,  saudham  13,  värtäkam  14,  *paryankabandham  15^ 
*gaväksham  16,  khajalam  17,  —  vedi^  18,  gomayam  19, 
*katam  20,  *kataham  21  vä,  —  Malayajam  22,  candanam  23, 
haricandanam  24,  Qrikhan  da  candanam  25,  rahah  26,  präja 
27,  päla  28,  ^magänam  2D,  ^mapanavitapam  30,  haräväsah  31, 
karikä  32,  katarakä  33. 

2?  so  AK;  ob  chadaniyam?,  —  3?  so  AK,  —  4? 
so  A,  nakulam  K;  ob  nadvalam  Strohdecke?,  —  5  so  A, 
bidälam  K;  ob  bidalam?  Flechtwerk  aus  Reisern,  cf.  bi^ 
dalakart,  —  6  so  A,  patram  K;  das  Blatt  der  »Flaschen^ 
gurke«  kann  ja  wohl  wie  unser  » Feigenblatt <(  als  Leu« 
denschurz  (^schütz)    dienen,    —    7   so   AK    »Wassertopf, 
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Pingerring«,  —  8  so  A ,  gadaka  K,  »Kürbisflasche«?  — 
10?  ""lum  K,  ""lum  A,  —  12?  so  K,  gangalisakkolam  A, 
—  15?  80  A,  patankabaddham  K,  —  21  das  va  nach  katä- 
hani  befremdet;  es  ist  in  K  von  *ham  wie  von  mala**  durcli 
den  üblichen  Wortzwischenraum  geschieden;  in  A  gehört 
OS  7M  kataham,  —  25  so  K,  prfkantha°  A,  —  26?  der 
Trennungsstrich  fehlt  in  A,  —  27?  so  AK,  —  28?  der 
Trennungsstrich  nach  palä  fehlt  in  A;  auch  in  K  ist  2v^ 
und  29  zusammengeschrieben,  —  31?  Synonym  von  ^ma^ 
^äna?,  —  32?  so  A,  churikä  K^  (K*  unleserlich). 

Unter  diesen  33  Wörtern    ist,  abgesehen    von   22.  25, 
die  aber  ohne  Bedeutung   sind,    nichts,    was   fiir   die   Ab* 
Fassung  des  Werkes  nach  Zeit  oder  Ort  einen  Anhalt  böte. 
•2.    Wörter  auf  patta,  pittha  (34-46). 

yogapattam  34,  püjäpattam  35,  kaml)a]ipattam  3(^,  kona^ 
pattam  37,  lingaptttham  38,  bhadrapittham  39,  kämaripattain 
40,  Jalandharipittbam  41,  Pürnagiripittham  42,  Ujja« 
yinipittbam  43,  ^ripittbam  44,  yägapittbam  45,  ranga^ 
pittham  46. 

34?  das  bei  der  Contemplation  um  Rücken  und  Knie 
geschlungene  Tuch?  —  37?  so  AK,  —  38?  so  AK,  wohl 
pitham?  —  39  so  K,  °pittam  A,  —  40-46?  so  K,  pittam 
A,  —  42  80  K,  miri  A. 

Hier  sind  die  Namen  Jälandhari,  Pürnagiri, 
Ujjayini  41-43  immerhin  bedeutsam,  pittha  in  Verbin« 
düng  damit  bedeutet  wohl  soviel  als:  Bischofssitz, 
Patriarchat  (»District,  Provinz«  Pet.  W.^).  Es  ist  auf* 
fallig,  dass  sich  hierunter  kein  Name  findet,  der  direct  auf 
Kashmlr  hinweist,  s.  das  unten  zu  57-59  Bemerkte. 

3.  Schreiber  etc.  47—59  (nebst  einem  citirten  ;;loka). 

divirah    47,     ganjadivirah   48,     nagaradivirah  49, 
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gr&madiTirah  50,  khav&^adivirah  51,  k&yastbah  5*2,  lipu 
jnah  53,  gapakah  54,  ganaathalah  55,  samkhyäpatih  56. 

Nandinägara  57-Oaudärka  58  vidhivain&yakt  59- 
lipim  I  tatsamkbjdkalanädhyaksho  ganädhyaksho  60  ?u 
dhiyate  ||  2  || 

52  käyastha  AK,  auch  fehlt  in  A  der  Trennangs^ 
strich  und  in  K  der  Wortzwischenraum  von  lipi%  —  55 
so  E,  gana^ülali  A,  —  58  so  K,  godärka  A. 

Dies  ist  ein  richtiger  Nachtrag  zu  Buch  1,  wo  zwar 
ganja  vorkommt,  aber  die  beiden  Wörter  divira,  ^Ap 
(s.  Monatsberichte  Berl.  Akad.  1879,  p.  812.  813.  Bühl  er 
Ind.  Antiqu.  6, 10  (1877))  und  khavä^a,  \jd\^  (grandees, 
nobles  of  State,  favourites,  attendants,  personal  servants 
s.  Wilson,  Glossary  of  technical  terms  p.  284')  fehlen; 
divira  geht  rosp.  auf  die  Sassaniden-Zeit  zurück,  und 
findet  sich  auch  schon  in  der  Räjataramgini  ^);  khavä^a 
aber  ist  wohl  einer  der  »musalman  names«  des  »cook«;  — 
57—60  dieser  Vers  ist  wohl  ein  Citat.  Das  Vcrbum  finitum 
fehlt  im  ersten  Hemistich ;  oder  sollte  etwa  statt  vidhi  viel« 
mehr  viddhi  zu  lesen  sein?  dann  mQsste  das  vorhergehende 
Wort  (resp.  beide?)  accusative  Endung  erhalten.  Die  Angabe 
über  die  drei  bevorzugten  Schriftarten  ist  höchst  inter? 
essant,  ob  auch  an  sich  völlig  unklar.  Die  nandinägara« 
Schrift  ist  noch  jetzt  unter  diesem  Namen  bekannt,  und 
findet  sich  in  vedischen  Handschriften  vor,  s.  diese 
Stud.  1.3,  118,  s.  auch  nandinägarakair  varnair  likhayec 
chivapustakän  Hemftdri  dänakhanda  p.  545  (Calc.  1872); 
—  58  der  Name  gaudärka  ftlhrt  nach  dem  von  Kashmir 


1)  VII,  111.  ItS  Darad-divirA-4fimsrfi^  (00  Stein,  Trojer  (ivira)  ils 
Tit4*l,  reflp.  nomen  proprium  VI,  180;  s.  noch  pftrfigadhara's  paddhati  36,6. 
Aufrecht  Cat.  Bodley.  124*  DiWraki^ra  als  Name  eines  Dichters. 
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'weit  entfernten  Bengalen  (gauda);  zu  dem  eigenthümlichen 
Scbluss  des  Wortes  s.  die  sieben  Namen  auf  arka  ^)  von 
94kadyipiya- Geschlechtern  in  der  Magavyakti  Monatsbe« 
richte  Berl.  Akad.  1879,  p.  449.  487,  sowie  den  Namen 
Mülarka,  Beiname  des  Gürjara- Fürsten  Mülaräja  (AD 
980)  8.  Verz.  Berl.  Sanskrit- Handschr.  II,  210;  —  59  zu 
der  vainäyakilipi  s.  zunächst  vinäyaka  als  Name  des 
Gane^a,  sodann  die  venaiyälivi  in  der  Aufzählung  der 
Schriftarten  in  upafiga  4  der  Jaina,  s.  diese  Stud.  16,  399. 
Verz.  Berl.  S.-H.,  II,  563,  sowie  endlich  auch  in  der  Auf» 
Zählung  der  64  kalä  in  Pet.  W.  II,  159  das  vainayikN 
nam  vidyänäm  jnänam  und  die  yinäyiki(?)  im  Pancadanda« 
chattraprabandha  p.  50.  51  n.  336;  —  jedenfalls  ist  sehr 
auffällig,  dass  die  päradä- Schrift  hier  nicht  genannt  ist, 
da  sie  ja  doch  bei  der  Herkunft  des  Textes  aus  Kashmtr 
in  erster  Stelle  genannt  sein  sollte;  s.  auch  das  oben  zu 
41—43  Bemerkte. 

4.  Besitzer,  Herr. 

bhojyabhuk  Gl,  bhokta  62,  nirgutab  63. 

61  in  A  als  zwei  Wörter  bhojya  |  bhuk  |,  —  63?  so  AK. 

5.  Hirt;  Kuhstall,  Kuhmist,  etc.  (sehr  verderbt  und 
unklar);  am  Scbluss  ein  zusammenfassender  Vers. 

äyuktah  64,  khadgadhäri  65,  papupalah  66,  godhärab  67, 
go-älayah  68,  gonilayah  69,  gomayah  70,  goamgayatih  71, 
^gocaram  73,  gobhärati  73,  äsä  govasumdharä  74,  godanti  75, 
godantä  76,  gorapmih  77,  gopastave  78,  nayari-gau  (?)  79, 
ghosarayani  80,  govanam  81,  gosasyam  8*2,  goranganäbhe  83, 
turangam  84,  govimänam  85,  gosftktam  86,  go9räyakah  87, 
gosthälih  88. 

')  allfirka,    pu94r&rka,    märkaD4eyftrkay    mülfirka,     ko^arka,    lolfirka 
cfifftrka. 
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^o^abdam  89  ca  caturvin^atyartham  uktam  bi  süribhib 
puränam    da^a    proktAh  prasiddbita    trayoda^   II  ^  II    S^' 
pabdam  caturvinf^at  || 

64  ayuktah  A,  —  68?  so  AK,  —  71?  so  A;  in  K  im 
zwischen  goa  und  yatih  Platz  gelassen  fikr  ein  aksbara,  — 
74  was  asä  (so  AK)  hier  soll  ist  unklar;  ob  etwa  etu 
Citat,  in  welchem  ein  dgl.  Wort  sich  vor  govasuipdbarä 
vorfindet?  —  75?  so  K,  gaud*  A,  —  76  so  A^K,  godantah 
A\  —  77  so  K,  gauragmi  A,  —  78  so  K,  gaupa""  A,  ^in 
einem  Lobliede  des  gopa«?  Citat  daraus?  —  80?  dyau^a' 
AK,  rayanih  A,  —  82  so  A,  gosamyam  K,  —  88  «o  K, 
gaura*"  A,  —  84  schneit  sehr  berein,  etwa  zum  Citat  ge^ 
hörig?  —  87.  88  so  K,  gau**  A,  —  89  caturvinpasya  kumartha 
ya  süribbih  |  puranamdaprokt&h  prasiddbita  |  trayoda^^a  po 
^abdam  caturvin^at  A  (roth);  caturvinpasyartham  akta  bi 
süribbih  |  puranäm  da^a  proktah  K.  —  Dieser  corrupten 
Unterschrift,  so  zu  sagen,  und  dem  vorhergebenden 
ebenso  corrupten  ^loka  zufolge  sollten  hier  24  ^o^abda  auf- 
gezfihlt  sein,  die  Zahl  stimmt  aber  nicht,  man  mag  zählen 
wie  man  will.  Jedenfalls  legt  diese  Incongruenz  des  Wort? 
bestandes  mit  den  eigenen  Angaben  des  Textes  darüber 
für  die  arge  Corruptheit  der  Ueberlieferung  unmittelbares 
Zeugniss  ab. 

6.  Zwei  ^loka  mit  14  Wörtern,  die  etwa  an  §  4  an« 
schliessen. 

thakkuro  90  napita^  91  cai  Va  mamgalyo  92  'pi  ku^= 
gradbih  93  |  v](i&kha(h)  94  khurakarmajno  95  väkcbruti  Od 
vaidikam  matam  öC^  ||  4  || 

tbakkurftyanab  97  s&di  98  .  .  .  golagnadi^ah  99  , 
adhisvÄmi  100  tathä  ^ürah  101  Turusbkah  102  sarva«^ 
maksbikah  108  ||  6  || 
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90  thakkura  Ehrentitel,  resp.  Beiname  einer  vor^ 
nehmen  Person,  s.  Räjataramgin!  VII,  536,  in  ganz  Hindo« 
stan  in  verschiedenen  Formen  (^^dL^j,  Tagore)  üblich, 
wird  von  Lassen,  Ind.  Alterth.-Kunde  III,  154,  mit  dem 
Namen  der  Taxogaioi  in  Bezug  gebracht,  die  nach  Ptole« 
maios  das  mittlere  Nepal  bewohnten.  Nach  Lassen  1.  c. 
n.  4  ist  dieser  Name  von  »thakura  abgeleitet,  welches 
Wort  ein  verehrungswürdiger  Mann  oder  Gegenstand  be« 
deutet,  aber  nicht  aus  dem  Sanskrit  erklärt  werden  kann.« 
»Die  Takoraioi  müssen,  wegen  ihres  Namens,  eine  ehren » 
volle  Stellung  unter  den  dortigen  Völkern  eingenommen 
haben.«  Lassen  leitet  thakora  resp.  entweder  aus  der 
Sprache  der  indischen  Aborigines  oder  aus  der  eines 
Bhota-Volkes  her.  Man  könnte  ja  wohl  auch  an  einen 
türkisch  -  mongolischen  Ursprung  des  Wortes  denken,  wie 
wir  ja  hier  auch  in  102  Turushka  unmittelbar  daneben 
haben.  —  92  so  AK,  etwa:  ein  Glückwünsche  singender 
Barde,  vaitälika;  —  93  cf.  ku^ägrabuddhi,  etwa :  ein  Minister; 
—  94  vi^akha  AK,  Bez.  einer  besonderen  Stellung  beim 
Schiessen;  —  95  Hufschmied?  —  96?  chrute  A,  kriteE;  dieser 
Dual,  ebenso  wie  die  beiden  folgenden  Wörter  (96*)  passt 
hier  nicht  recht  her;  —  97  "yanah  AK;  —  98  so  K  (Reiter), 
kann  jedoch  auch  säkshi,  Zeuge,  gelesen  werden;  ^ängi 
A,  d.  i.  doch  wohl  ^ärngi,  Bogenschütz?  —  zwischen  98 
und  99  fehlen  4  akshara,  metri  c;  —  99?  so  AK  »Stern- 
deuter«? —  102  der  Turushka  passt  hier  vortrefflich 
her;  —  103  )»alle  belästigend«  (wie  eine  Fliege);  dies  ist 
fbr  den  Turushka  eine  ganz  ausgezeichnete  Benennung. 

7.  Rückkehr  zu  §5,  ein  ^loka  aus  einem:  »anderen 
pastra«,  zehn  Bedeutungen  desselben  Wortes  (go)  auf» 
fikhrend,  cf.  Qa^vata  84. 

ludUcho  Stadien.   XVIII.  23 
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go^abdasyi  ^nya^ästr&bhipräyab: 
vägmigftra^miTätesha  pa^TcfkshisTargavirishu  ^)  | 
da^asy  artheshu  medhävi  ^o^abdam  avadhärayet  104  ||  6  jj 
1)  80  K,  vägmi^ft*'  pa^cäkshisvargavänisha  A.    Da  auch 
bei  pä^vata  zehn  Bedeutungen  vorliegen,   so   möchte  ich. 
mit    Anschluss    daran,    folgenden    Wortlaut    Vorschlages: 
▼&g-dig-bb(i-ra9mi-vajre-'shu-pa9v-ak8hi-8varga-y4ri8hu. 
8.    Zwölf  Wörter  för  Salz, 
lavanam  105,    krishnalavanam  106,    gauralavanam  107. 
sphatikakärälavanam    108,     mi^ralavanam   109,    pakTishtha- 
lavanam     110,     mri8btalavanam    111,     trasaralavanam    111 
ksbäralavanam   113,    «phenodgamalavanam   114,    amalalava^ 
nam  115.  saindbavalavanam   116. 

108  so  K,  sphu""  A;  —  110  shta  AK;  —  111  so  E, 
prishta**  A;  —  112  so  E,  bhramara^  A;  —  114  so  A,  sphero' 
E;  —  116  so  A,  sendh*"  E. 

9.  Zehn  zusammenhangslose,  z.  Th.  schwer  corrupte 
Wörter. 

trapudrumam  117,  vepmaTähint  118,  dharälambah  119, 
parvanam  120,  aritram  121,  katapütih  122,  trishkayä  123. 
pratodadeham  124,  dävyam  125,  udgamah  126. 

117  Koralle?  —  120?  so  A,  parvajam  E;  —  122?  so  K, 
mütih  A  (mürtih  A^);  —  125  so  B,  dahvrim  Ä;  —  126  so 
A,  fftr  u  ist  in  E  Platz  gelassen. 

10.  Wörter  auf  phala  (20);  vielleicht  gehört  126  als 
Eingang  dazu  (phalodgamah). 

dräkshäphalam  127,  akehotaphalam  128,  cirapbalam  129, 
kapitthaphalam  180,  coyäphalam  181,  cürnaphalam  132, 
&raphalam  188,  k&kavriksbodbhavaphalam  184,  nimba« 
phalam  185,  dädimaphalam  186,  ^äkaphalam  137,  mülya« 
phalam  188,  nära&gaphalam  189,  sasyaphalam  140,  närikela^ 
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phalam  141,  yaTaphalam  142,  kshetraphalam  14d,*godhüinas 
phalam  144,  vanaphalam  145,  käkädräkshäphalam  146. 

130  so  K,  kapirü"*  A;  —  134  so  K,  k&kavrisfatyodbh''  A; 
—  136  so  A,  dadime''  K,  —  139  näremga''  AK;  —  146  so 
käkä""  AK. 

11.  Fussbekleidung,  Steigbügel  (3). 
pädatränam  147,  pädukah  148,  pädävarohakab  149. 
148  so  fkäh)  AK. 

12.  Fischschuppe,  Gräte  (2). 
^alkam  150,  tikshaak&rih  151. 

13.  Schiff  und  dgl.  (6). 

naub  152,  taranib  153,  —  setuh  154,   T&riv&ranam  155, 
udupam  156,  tarandam  157. 
155  so  A,  värivänam  K. 

14.  unklare  Wörter  (3). 
dräkshäcarmakarandam     158,      ishtikä    159,      dhänye» 

shtikä  160. 

158  so  K,  marma^  A;  Lederkorb  (?)  für  Trauben;  — 
159  so  K,  pashtikä  A  (wohl  esht%  und  dies  für  isht^);  ob 
ishtakä? 

15.  Brunnen,  Teich,  Grube  (5). 

*küpam  161,  tadakain  162,  ^gartam  163,  parikhä  164, 
khätam  165. 

162  so,  mit  Ä:,  AK. 

16.  Liebhaber  (5). 

bhriügah  166,  viläst  167,  kämukah  168,  dayitah  169, 
ramanah  170. 

17.  Diener,  Herr  (4). 

däsah  171,  bhrityah  172,  svämi  173,  adbipatih  174. 

18.  Geliebte,  Gattinn,  Buhlinn  (16). 

priyä  175,  käntä  176,  varänganä  177,  mahishi  178,  rasa 

23* 
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179,  madanä  180,  k^mint  181,  bälft  182,  cakoracaksbushi 
188,  saste  yantakam  184,  ve^i,  185,  panyastrt  186,  de?a« 
(last  187,  bhäiyä  188,  siriyah  189,  yuvaiayah  190. 

179?  80  AK,  rain&  in  K  das  zweite  Mal;  —  178—180 
in  K  zweimal  (das  zweite  Mal  179  nicht  rasa,  sondern 
ramä);  —  184?  so  K,  saste  vartakam  A;  ob  aus  einem 
Citat?  —  186  so  A  und  D,  panya^  K;  —  187?  dava  AK; 
—  189?8triy&  AK. 

19.   Kuhstall  (6). 

^gobandhanälayam  191,  gobandhanaktyakam  192,  goban^ 
dhanakilakam  198,  gomütranädi  194,  ve;;manik&  195,  paökaka^ 
-milah  196. 

198  ^kelakam  K,  —  196?  ekaka'^K,  pakaka  A  »Dfioger^ 
häufen«  ? 

30.  Glocke  (4). 

khecart  197,  ghantä  198,  cicilli  199,  bhäsft  200. 
197?  khacert  K,  khacari  A;   —   199?  so  AK;  —   200 
»hell«  «klingend  (?). 

31.  Sohn,  Knabe  (4). 

putrah  201,  arbhakah  202^  sutah  203,  (^i^uh  204. 
33.   Hütte,  Haus  (9). 

lathikä  205,  mathikä  206,  mandiram  207,  okam  208, 
bhavanam  209,  griham  210,  *pr&k&ram  211,  giviram  212^ 
patamandapam  218. 

206  so  A,  pathikä  K;  —  208  okaip  A,  okam  K;  wohl 
okah  resp.  okas?  —  211  so  K,  prakäram  A;  —  212? 

sa.   Töpfer,  Koch,  Kochgerftth  (6). 

kanduk&rah  214,  süpakärah  215,  kanduh  216,  kumbhae 
kftrah  217,  kanduh  218,  kandughftram  219. 

214  so  K,  karmu^  A;  —  218  so!  zum  zweiten  Male  K, 
karmuh  A;  —  219?  so  K,  karmukftram  A. 
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24.    Gldckchen  (1). 
kinkint  220. 
220?  kinkini  AK,  kamkini  A  pr.  m. 

26.    Spiegel  (2). 
*mukaram  221,  Marpanam  222. 
221  ma*  KA^,  mu**  A^;  —  ''ktaram  A. 

26.  Etwas  Braunrothes  (?),  zwei  Wörter, 
dhümram  228,  äghäradhümram  224. 

27.  Maus  (4  Wörter). 

müsbakab  225,  äkhuh  226,  gart&tah  227,  sarväpahärt  228. 

28.  Sand  (4). 

kandv-ängärakarshanam  229,  valukah  230,  sikat&h  231, 

süksbmäh  232. 

* 

229?  so  AK,  —  230?  so  AK,  wohl  ^'k&h;  —  231? 
sikthah  K,  siktäh  A;  —  232?  sükshm&  AK,  zum  Folgen^ 
den  gezogen  I 

29.  Vogelarten  (7). 

griväyakah  233,  mandavisarpini  234,  pippi  235,  tittibho 
^mbarasvämt  236,  catah  237,  catakah  238,  kalavinkah  239. 

233  so  AK,  oder  ob:  süksbmägrtv&yakab?,  in  AK 
wenigstens  ist  süksbma  von  gr.  nicbt  getrennt;  —  234?  so 
K,  marmavi*'  A;  —  235?  pisbpi  AK;  —  236?  'nabhara**  A, 
^mbbara^  K.  Spielt  dieser  Beiname  des  tittibba  etwa  auf 
die  in  der  Fabel  des  Pancatantra  I,  12  (74,  n  ed.  Kose« 
garten)  vorliegende  Vorstellung  an?  —  239  so  A,  käla^  K. 

so.    Fiscb  und  Fiscbarten  (8). 
minab  240,   matsyah  241,   bälacarah  242,  ^apbart  243, 
papbalikah  244,  girikarnikah  245,  kabart  246,  vtnib  247. 

242?  so  K,  väla""  A;  —  244  ^aphd""  K;  —  246.  247?  so 
K,  kambralikäh  A. 

81.    Goldmünze,  Goldsohmuck  (6). 
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toramftnishkäh  248,  dinärah  249,  graiveyikah  850,  kan« 
dulikä  251,  luhuravakä  (?)  252,  cärasisüvä  253. 

248  80  (Plural)  AK  (nishkä  A),  in  K  2  Wörter;  ob 
etwa  Münzen  des  Toraniäna  (Räjatar.)?  das  würde  nach 
Kashmtr  führen;  —  250  so  A,  graiveyah  K;  —  252.  253?  diese 
Wörter  sind  in  A  ungetrennt,  K  luhuravakftcara«!  8Üt&. 
82.    Kanal  (2). 

kulyä  254,  kulanadt  255. 
88.   Mädchen,  Tochter  (5). 

kumftri  256,  putrik&  257,  kuttkä  258,  duhita  259, 
kanyä  260. 

257?  puttrikä  AK^  pattrikä  K^;  —  258?  so  AK. 

84.  Mutter,  Schwester,  Amme  (6). 

afikä  261,  svasä  262,  bhagini  263,  janant  264,  mitA  265, 
db&trt  266. 

261  so  K,  amku  A,  ob  akkä? 

85.  Krug,  Milch,  Butter  (7), 

kundam  267,  üdhasyam  268,  stanyam  269,  navanitam 
270,  yaväfigirasam  271,  kumbhitikä  272,  äjyasthälilb  273. 

269?6täv7am  AK;  —  271?  so  AK,  ob  gavam  rasah? 
—  272?  so  K,  kumvitikä  A. 

7  •  . 

86.  Spieler  (2). 
dyütajnah  274,  kitavah  275. 
274  düta*  AK. 

87.  fromm  (Asket),  rechtschaffen,  verständig  (11). 
dandt  276,  tapasvi  277,  d&na^tlah  278,  satyah  279,  dharma? 

pradh&nah  280,    rijukah  281,    putravän  282,    dhanavän  283, 
dhimftn  284,  satyav&n  286,  buddhimän  286. 
281?  rijuyah  AK. 

88.  Schauspieler,  Ketzer,  Bösewicht  etc.  (7). 
rafigävatart  287,    päshandt  288,    kütakrit  289,    yikaleo' 
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driyah  390,   karmendriyah  291,    patitapüh   292,    arthasam« 
dhah  293. 

287  rangava''  K,  ""täri  K,  ""täni  A;  —  288  päpändi  AK; 
—  292?  so  K,  patitaptah  A;  ob  patitapunyah? 

89.    Feind,  Dieb,  Räuber  (6). 
ripuh  294,  ^atruh  295,  arätib  296,  caurah  297,  taskarah 
298,  säbasikab  299. 

295  patrüh  K;  —  296  aräti  E,  —  297  corah  K. 

40.  Einsiedler,  Höblenwohner  (6). 

ärämikab  300,  dartgubah  301,  gohari  302,  kantha« 
mätrah  303,  tatakatadhärah  304,  dharah  305. 

300  cf.  ^pr/,aog;  —  301  so  A,  in  K  Platz  fttr  ri  ge» 
lassen;  —  302  cf.  kubara;  —  308  von  dem  etwa  nur  nocb 
die  Stimme  übrig  ist?  —  804  tatacatadbarah  A,  tataka^a^ 
dbäräkotidbärah  K ;  —  805  d.  i.  wobl  wie  304,  aber  dharah, 
nicht  dbärah. 

41.  Höhlung,  Spalte  (3). 

9aunyam  306,  randbram  307,  purandbram  308. 
306?  sautyam  A,  saunyam  K;  —  307  randbam  K;  — 
308?  so  A,  purandbam  K,  doch  wobl  puh-randbram  Bresche. 

42.  Röhricht,  Sumpf,  Unweg  (3). 
nadvalä  309,  palvalä  310,  avarodbam  311. 

43.  prall,  feist  1)  (4). 

ghanam  812,  pivaram  313,  kathoram  314,  nividam  315. 
314  katoram  K. 

• 

44.  schwer,  breit,  gross,  hoch  (5). 

guruh  316,  pritbub  317,  brihan  818,  uccaih  319, 
mahän  320. 


1)  die  Adjectiva  hier  und  im  §  47  als  Nom.  Sgl.  Neatr.  aaf^fhhrti  da« 
geg«o  §  44  als  Nom.  Sgl.  Hascal.,  in  §  60  wechselnd! 
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816  gudah  K;  —  817  so  A,  prishtah  K;  —  818  so  K, 
brihat  A;  —  819  sie!  so  K,  u^caib  A. 

46.  Laich,  Unreinheit  (2). 
äram  821,  a^uoam  882. 

822  apocam  AK. 

i$.   Duft  (3). 
*gandbam  828,  sugandhih  824,  saurabham  825« 
824  so  K,  ""gandhi  A. 

47.  n&hrend,  fallend  (4). 

püshanam  826,  püranam  827,  nirbharam  828,  son« 
daram  829. 

826  sie!  so  AK;  —  828  so  A,  sphiram  K  (1);  —  329? 
.  so  K,  sombharam  A. 

48.  Haus,  Zinuner  (5). 

bharanam  380,  d&rabhavanam  881,  hradabhavanam  832, 
suratabharanam  888,  ni^äbhavanam  884. 
884  so  K,  fehlt  A. 

49.  Erzählen,  Sprechen,  Summen  (7). 

kathanam  885,  jalpanam  886,  bhanitam  337,  bbanih 
388,  krefik&rah  389,  bhä^ah  840,  jhaük&rah  841. 

836  jalpam  A;  —  339?  so  K,  kremkärah  A;  —  840 
sicl  cf.  iti  bh&vah?  —  341  so  K,  jhamkarah  A. 

60.  Ge&ss  (?),  Netz  (3). 

sthftlam  342,  pürnam  848,  väguram  344. 
842  sie!  cf.  stbäli;  —  844  so  A,  ""rah  K. 

61.  Libelle,  Vögel  (?,  4). 

v&r-tarik&h  345,  ^alabhfth  846,  ^ukfth  847,  bbitti« 
rayah  848. 

845  so  A,  in  K  Platz  gelassen  für  rta;  —  347.  348? 
wohl  Papagei  und  Rebhuhn  (titti^)? 
63.   Leuchter  (?,  4). 


fträtrikadukam  349,  *kalapam  360,  •dipam  351,  sthälih  352. 
849?  so  A,  Mükam  K. 

68.    Lastthier  (5). 
yankare  vrishah  353,  bharasahah  354,   bharasahah  355, 
ushtrah  356,  urabhrali  357. 

853?  8o  K,  yumkare  A;  —  357  Widder  (mit  Wolle 
belastet). 

54.  Lappen^  Fell  (4). 

karpatam  858,  nlcah  859,  karmam  860,  ajinam  861. 
359?  so  AK,  in  Lumpen  gehOUt?;  —  360?  so  AK, 
carma? 

55.  Wehr  (2). 
v&riy&ranam  862,  ranafikatam  368. 
363?  so  AK. 

56.  Einige  andere  Wörter  auf  ""ta  (6). 

avatam  364,^  ghatam  865,  patam  366,  katam  867,  ^a« 
katam  368,  tatam  869. 

367  so  A,  kritam  K. 

67.   Wörter  auf  ^tra,  Mri,  **dhra  (4). 

karapätram  370,  väditram  871,  mudrä  372,  sairam« 
dhri  373. 

870  so  AK,  ob  ^patram?  —  372  so  K,  suträ  A. 

68.  Zusammenhangslose,  corrupte  Wörter  (4). 
darlsrikshayam  374,   jarjharipedhatam   375,   rankanam 

376,  *gorasam  377. 

374?  so  AK;  —  875  so  K,  jamjharipephatam  A;  — 
377  in  K  Platz  gelassen  für  sa. 

69.  Wörter  auf  *Iam,  **ram  (4). 

kudmalam  878,  ^ubhram  879,  abhram  880,  tantram  881. 
378  80  K,  kumdalam  A;  —  379?  so  A,  sütram  K;  — 
380?  so  A,  atram  K. 
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60.  braun,  gelblich  (3). 

babhruh  882,  pif^gam  383,  pinjaram  384. 
382  so  A,  babhrüh  K. 

61.  Hals  (3). 

kamdarä  385,  krikäti  386,  kundaram  387. 
386?  so  AK;  •-  387?  so  AK. 

62.  Schachspiel  (2). 
caturaftgam  388,  catnrafigaltli  389. 

68.  Zusammenhangslose,  vielfach  unklare  Wörter  (7). 

akshah  390,  panjaragam  891,  dvishtt  892,  trihandam 
398,  pumvirah  394,  pavari  395,  kavart  396. 

390  ob  noch  zu  62  gehörig?;  —  391?  so  AK,  cf.  Vaka; 
—•  392?  so  AK;  —  393?  so  K,  ""hadam  A;  —  394  so 
K,  ^vtnah  A;  —  895  so  K,  pavant  A. 

64.  Ein  Vers  aus  MBhftr.  13,  5927.  Manu  4,  S5,  eine 
bittere  Satyre  auf  die  Blutgier  der  Könige,  mit  vier  dazu 
gehörigen  glossirenden  ^loka. 

dapasünäsama  (I  so  AK)  cakri,  da^acakrasamo  dhvajt  | 
dapadhvajasamä  ve^yä,  da^^ave^yäsamo  nripah  ||  7  || 

"^samam  cakram,  dhvajah  MBh&r.,  ^ünä,  cakram,  dhva^ 
jah,  ve^o  dapave^a^  Varianten  bei  Manu,  aber  vepya 
auch  bei  Medh.  Gov.  När.  und  Nand.  (nach  Bühl  er  1886) 
»one  oilpress  is  as  (bad  as)  ten  slaughterhouses,  one  tavem 
(as  bad)  as  ten  oilpresses,  one  brothel  (as  bad)  as  ten 
taverns,  one  king  (as  bad)  as  ten  brothels«  (Bühl er). 

Dieser  Vers,  ebenso  wie  die  bei  Manu  sich  anschlie« 
ssenden  (s.  auch  hier  den  n&chsten  Vers),  welche  den  König 
als  ebenso  schlimm  bezeichnen,  als  den  Besitzer  von 
10,000  Schlachth&usem  ^)  und  jede  Annahme  einer  Gabe 

1)  8Üna  »Schlachtbank«,  Schlachthaus.  Dies  ist  eine  sehr  secundMre 
Entwiokeliing  der  Bedeutung.     Eigentlich  bedeutet  das  Wort  ()/sü,  flechten, 
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von  ihm  verbieten,  muss  wohl,  ebenso  wie  der  damit  dem 
Inhalt  nach  identische  Vers  bei  Yäjnav.  I,  141  ^)  aus  einer 
sehr  kriegerischen  Zeit  stammen,  in  welcher  die  Zahl 
der  Opfer,  die  durch  die  königlichen  Kriegszüge  hinge» 
ra£n^  wurden,  sich  auf  viele  Hunderttausende  belief. 
—  Wenn  es  nun  auch  leider  unklar  ist,  in  welche  Zeit 
diese  bittere  Kritik  des  königlichen  Treibens  zu  setzen 
sein  mag  (es  fehlt  dabei  jede  Beziehung  auf  fremde 
Nationalität;  aus  Manu  v.  84  erhellt  nur,  dass  es  sich 
um  Könige  handelt,  die  nicht  aus  dem  rajanya-Geschlecht 
stammten,  also  etwa  der  vai^^ya-,  ^üdra-  oder  einer  Misch» 
käste  angehörten),  so  ist  dagegen  wohl  anzunehmen,  dass 
die  Aufnahme  desselben  an  dieser  Stelle  hier  dem 
Ingrimm  des  Autors  über  die  fremden  Herrscher,  die 
Turushka  (l02),  die  »sarvamakshika«  (103)  zuzuschreiben  ist. 
Der  materielle  Inhalt  des  Verses  bietet  im  Uebrigen 
allerhand  Schwierigkeiten.  Für  die  zehnfache  Steigerung: 
slaughterhouse,  oilmill,  tavern,  brothel  (oder  wie  hier: 
whore),  king  scheint  doch  wohl  die  je  zehnfach  grössere 
Zahl  der  Opfer,  die  ein  jedes  derselben  verlangt,  das 
tertium  comparationis  zu  bilden.  Nun  ist  ja  klar,  dass  die 
Schlachtbank  zahlreiche  Thierleben  verschlingt  (wenn  sie 
sich  auch  nur  auf  die  Zerlegung  von  Wild-  und  BüfFelfleisch 
beschränkt,  cf.  MBhär.  3,  i37io:  apa^yat  tatra  gatvä  tarn 
sünämadhyavyavasthitam  ||  märgamähishamänsäni  vikrinan» 
tarn  tapasvinam).  Wie  aber  die  oilmill  dazu  kommen  soll, 
nur  zehnmal  mehr  Opfer  zu  verlangen,  als  die  Schlacht:^ 


cf.  BÜtra):  Geflecht,  Korb  (cf.  i^asÜDa),  geflochtene  Platte  zam  Anf legen  von 
Speisen  (Ath.  5,  17,  14,  8.  oben  p.  228). 

1}  pratigrahe  sani^cakri-dhvajivefyä-nar&dhipa^  |  dush^fi  da9agu9aip  pürvftt 
parvfid  ete  yathäkramaip ;  cakrin  und  dhvajin  wie  hier,  daneben  noch  sünin. 
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bank,  das  ist  einfach  unklar.  Um  die  Zahl  der  zer« 
stampften  Körner  kann  es  sich  doch  nicht  handeln,  denn 
das  sind  doch  theils  keine  Lebewesen,  theils  wäre  die 
Steigerung  blos  um  zehn  hierbei  doch  geradezu  insipide, 
ebenso  wie  die  nunmehr  folgende  wiederum  zehnfache 
Steigerung  der  Anzahl  der  durch  die  tavern  etc.  er» 
heischten  Opfer.  Fleischessen,  Saufen,  Hurerei,  Krieg, 
das  sind  (ja  nicht  blos  vom  indischen  Standpunkt  aus) 
böse  Dinge.  Wie  kommt  aber  die  oilmill  dazwischen? 
—  Wenn  wir  nun  schon  mit  diesem  alten ^  offenbar 
geradezu  sprQchwörtlichen  Verse  nicht  recht  zu  Stande 
kommen,  was  sollen  wir  zu  den  folgenden  vier  Versen 
sagen! 

da^An&m  ca  sahasränäm  70  v&hayati^)  taddhuram  | 
sa  sünäsaoniko  ^)  jneyo  brahmahiri  sa  bhug  vibhuh^)  ||  s  || 
^)  so  nach  Manu  4,  86,  räyati  AK;  —  ^)  mnenäsau« 
niko  K;  —  ^)  so  A,  Tidvuh  K  pr.  m.,  riduh  K  sec.  m. 

Im  Hinblick  auf  Manu  4,  86:  »a  king  is  declared  to 
be  equal  (in  wickedness)  to  a  butcher  who  keeps  a 
10,000  slaughterhouses  (to  accepte  presents  from  him  is  a 
terrible  crime)«  (Bühl  er)  hat  dieser  Vers  hier  etwa  den  Sinn: 
»Der  herrschende  (bhuj*)),  das  brahman  vernichtende  Fürst 
(vibhuh)  ist  als  ein  Schl&chter  zu  erkennen,  der  die 
Last  von  zehntausend  Schlachtbänken  mit  sich  fbhrt.« 
Aber  wie  kauderwelsch  ist  dies  ausgedrückt  und  nun  gar 
was  folgt! 

tailacakrasahasränäm  dväda^&näm  ca  70  'dhipah  | 
tasya  yap  ca  mukhain  papyet  sa  tailavanij&m  patih  ^)  ||  9  || 
^)  pati  A. 

*}  itt  bbuj  s.  oben  in  §  4  bbojyabhak  61,  vgl.  attar  gegenttber  von  Idya 
(vifa^)  In  dtn  Brftbroapa. 
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Wenn  wir  den  zweiten  päda  des  vorhergehenden  Verses 
ergänzen,  so  ist  der  Sinn:  »Ein  FQrst  ist  gleich  einem,  der 
(die  Last)  von  12,000  Oelmühlen  (mit  sich  führt);  und  wer 
auf  sein  Antlitz  schaut,  —  der  wird  der  Oberste  der  Oel« 
händler«,  d.  h.  doch  wohl  ebenso  schuldbelastet  wie  ein 
solcher  (!  nonsense !  offenbar  aber  ingrimmiger  Hass  gegen 
den  Forsten  und  seine  Diener).  Die  Oelmühle  wird  wohl 
von  einem  Ochsen  im  Oöpelgauge  gedreht,  der  schwer 
zu  ziehen  hat.  Aber  was  will  das  in  dem  hiesigen 
Zusammenhange  besagen? 

bhairavam  yena  vikritam  mipritam  vä  jalena  tu  |  sa 
dhvaji^)  rauravam^)  gachet^)  sadä  8amvatsara^)trayam  ||  lo  || 

^)  so  K,  madhi^i  A;  —  ^)  so  K,  roravam  A;  — 
8)  gacche  K;  —  *)  °ram  AK. 

Wer  Schnaps  verkauft,  auch  mit  Wasser  gemischt, 
der  Schankwirth  geht  zur  Hölle  drei  Jahre  lang. 

Dieser  Vers  hat  vor  den  tlbrigen  den  Vorzug,  klar  ab^ 
gefasst  zu  sein;  bhairavam  ist  ein  hübsches  Wort  für: 
berauschendes  Getränk;  ebenso  wie  dhvaja  »Fahne,  Aus« 
hängeschild«  für  »Schnapsladen«,  dhvajin  »Schankwirth<(. 

uttamäh  (aktayo^)  jneyäh  kulakaularateshu  ca  |  panam 
nitvä  param  yänti  päkapunyastriyäh  ^)  smritäh  ||  ii  || 

1)  ?  so  A,  saktayo  K;  —  «)  ?  so  AK. 

Sie  sind  die  trefflichsten  Lanzen  gegen  die,  welche  an 
Familie  und  Familienbrauch  hängen.  Reiches  Buhl- Geld 
einstreichend  ziehen  sie  dahin,  und  gelten  (schliesslich  noch) 
als  Weiber  von  reifer  Tugend. 

So  verstanden  ist  der  Vers  ein  satyrisches  Loblied 
auf  die  Hetären  und  passte  allenfalls,  wenn  er  besser 
abgefasst  wäre,  in  die  samayamätrikä  des  Kshemendra« 
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sädhubhyo  yo  dhauam  grähyet  ^)  sa  s&dbubhjrah  pra» 
yacbati  |  sa  rajä  narake  jneyah  ^  puddhas  tadrabito  nri? 
pah  II  12  II 

1)  ?  80  AK;  —  2)  80  Ä2K,  jneyä  A^. 

Wer  den  Frommen  Geld  wegnimmt,  (auch  wenn)  er 
(es  anderen)  Frommen  giebt,  der  König  ist  in  der  Hölle 
zu  denken.     Rein  ist  der  FQrst,  der  davon  frei. 

Einen  anderen  Sinn  vermag  ich  aus  diesem  Worts 
laute  (gräbyet!)  nicht  zu  entnehmen.  Der  Vers  kommt 
zum  Wenigsten  wieder  auf  den  Ausgangspunkt,  den 
(bösen)  König,  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  der  Be= 
Ziehung,  dass  man  von  ihm  nichts  annehmen  darf  (cf. 
Manu  4,  84.  86),  zurück. 

65.  Ein  Vers  in  sragdharä,  bittere  Satyre  auf  das 
Mönchthum,  ein  Seitenstück  zu  dem  bö8en  König  in  v.  7. 

Dieser  Vers  ist  zwar  nicht  so  alt  beglaubigt,  als  v.  7, 
reicht  aber  doch  schon  in  gute  Zeit  hinauf,  da  er  nach 
einer  freundlichen  Mittheilung  Leumann^s  (d.  19.  10.  1889) 
schon  von  Abhayadeva  in  seinem  AD  1064  abgefassteo 
Commentar  zum  sthänänga  IV,  3  (näya  3,  4)  aufgeftkhrt 
wird,  allerdings  mit  einigen  Abweichungen  von  dem  hie- 
sigen, an  und  für  sich  theilweise  kaum  verständlichen 
Texte,  aber  doch  im  Wesentlichen  identisch  damit.  Und 
zwar  sind  die  Varianten  Abhayadeva^s  z.  Th.  dieselben, 
die  sich  auch  in  Vallabhadeva^s  Subhäshit&vali  (nach  Auf? 
recht  Cat.  Catt.  im  16.  Jahrb.)  vorfinden,  wo  der  Vers 
unter  Nro.  2402  (ed.  Petersen  1886,  p.  412)  aufgeführt  ^ 


1)  eine  in  K  am  SchlusB  in  rother  Dinte,  vermuthlich  also  von  Durgi: 
prasfida  zugefügte  Notiz:  subhlsbitftvaloti  9loko  draab(avya^  weist  auf  diesen 
Umstand  hin. 
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\irird.  Leider  ohne  einen  Verfasser  zu  nennen,  was  bei 
dem  hohen  Alter  des  Spruches  ja  auch  ganz  begreiflich 
ist  Ich  corrigire  den  hiesigen  höchst  verderbten  Text, 
wo  es  nothwendig  ist,  brevi  manu  durch  Abb.,  resp.  Subh., 
bemerke  jedoch,  dass  mir  in  einigen  Punkten  die  in  AK 
vorliegenden  Lesarten  den  Vorzug  vor  Abh.-Subh.  zu 
verdienen  scheinen. 

bhiksho^)!  kanthä  platha  kirn  ^)?  nanu^)  (^aphara« 
vadhe*)  j&likai  "sha,  —  'tsi  *)  matsy&ns  ^)?  te  me  ^) 
roady&vadanpah  ®),  —  pibasi  madhu  ?  samam  ^)  ve9yaya,  — 
y&si  ve^jyÄm?  |  dattvä  Vtnäm  gale  ^nghrim  *^),  —  kirn  u^^) 
tava  ripavo?  yeshu  samdhim  chinadmi  ^^)  —  cauras  tvam? 
dyfttahetoh  ^^),  -«  tvam  asi  ca  kitavas  ^^)?  tena  bhikshur, 
—  namas  te  ^^)  ||  18  || 

1)  bhikshoh  A;  —  2)  kantha "cäryä (I)  'ghanä  te  Abb.; 
^)  ^lathä  kixn  nahi  AK,  ^latha  te  nanu  Subh.;  —  ^)  pa« 
pharadhf  AK;  —  ^)  jäliko^nmi  K,  j&Iiko  ^arma  A,  jälam 
a^näsi  Abb.;  —  ^)  matsyäs  AK;  —  ^  te  'ml  Subh.;  — 
^)  dadhyäva^  A,  madhyäva^  K;  madyopadanpäh  Abb.;  — 
^)  pibasi  nanu  yuto  Abb.;  —  ^^)  vinana  gale  hi  A,  vinäm 
galt  'fighri  K;  —  i»)  kati  AK,  kva  nu  Abb.;  —  ^2)  go 
Abb.,  vidadmi  K,  vidadhmi  A,  bhittibhettä  ^smi  yeshäm 
Subh.;  ~  18)  dhütahetus  AK,  '^hetoh  Abb.  Subh.;  — 
1^)  kitava  iti  katham  Abb.,  katham  asi  kitavo  Subh.;  — 
1^)  yena  däsisüto  'ham  Abb.  Subh.  (Subh.  'smi  fQr  'harn). 

Was  ist  denn  deine  Kutte,  Mönch,  so  schlapp?  Diente 
sie  mir  nicht  beim  Karpfenfang  (vadhe  fdr  bandhe?)  als 
Netz?  Issest  du  Fische?  als  Zukost  beim  Wein.  So 
trinkst  du  Wein?  mit  der  Buhlinn  mein.  Du  gehst  zur 
Buhlinn?  indem  den  Fuss  ich  setz'  auf  meiner  Feinde 
Hals.     Hast  Feinde    du?    bei   denen   ich  einbreche.     Du 
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ein  Dieb?  des  Spieles  halber.  Und  du  bist  auch  Spieler? 
Darum  (ward  ich)  Mönch.  —  Alle  AchtuDgl  (oder  nach 
Abb.  Subb.:  wie  du  bist  Spieler?  weil  ich  Sohn  einer 
Sklavinn  bin). 

Vermuthlich  ist  diese  letztere  Lesart,  obscbon  bei 
Weitem  nicht  so  gut,  wie  die  von  AK,  doch  die  ältere, 
da  sie  das  ärgste  Schimpfwort  enthält,  welches  in  bräfa^ 
manischen  Texten  Oblich  ist,  und  das  hier,  wo  es  sich 
ursprünglich  offenbar  um  eine  Verhöhnung  der  Buddhisten 
handelt,  so  recht  am  Platze  ist. 

Der  Typus  eines  Burschen,  wie  er  hier  gezeichnet  ist, 
liegt  uns  in  der  Mriobakati  vor,  und  man  möchte  fast 
meinen,  dass  der  Vers  dieses  Drama  im  Auge  hat.  Wie 
grossen  Beifall  er  gefunden  hat,  ergiebt  sich  schon  daraus, 
dass  sich  im  Sähityadarpana  6,  626,  s.  Böhtlingk,  In^ 
dische  Sprüche^  4588,  eine  anderweite,  wesentlich  den 
gleichen  Inhalt  vorfahrende  Bearbeitung  davon  vorfindet 
Dieselbe  ist  allerdings  viel  schwächlicher,  als  die  obige  in 
markigen  ZOgen  gehaltene  Satyre;  zur  Vergleichung  möge 
sie  hier  ihre  Stelle  finden: 

bhikshol  mänsanishevanam  prakurushe?  kirn  tena 
madyam  vinä  madyain  cä  'pi  tava  priyam?  priyam  aho 
väränganäbhih  saha  |  ve^yä  ^py  ^  artharucih?  kutas 
tavadhanam?  dyütena  cauryena  vä,  cauryadyütapari« 
graho  'pi  bhavato?    nashtasya  kä  'nyä  gatih  || 

Dieser  Vers  findet  sich  im  Uebrigen,  Böhtlingk  zu- 
folge, auch  in  der  von  Cpt.  Carr  1868  in  Madras  publicirten 
Sammlung,  resp.  Uebersetzung  von  Telugu  proverbs. 

Um   des  guten   Gedankens    willen,  v.  18   mit   seinem 


')  ob  etwa  Y«fy6so  zu  leieo  ? 
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kräftigen  Schlüsse  in  sein  Collecianeum  mit  aufzunehmen  i), 
aiag  man  dem  Autor  die  Unversohämtbeit  verzeihen,  dass 
er  sein  Werk  in  der  Schlussunterschrift  dieses  Buches  mit 
dem  kath&saritsftgara  vergleicht,  ein  Umstand,  der  im 
Uebrigen  wohl  zu  den  sonstigen  zahlreichen  Judicien  dafßr, 
dass  er  in  Kashmfr  schrieb,  hinzuzuzählen  ist.  Das 
Kolophon  lautet  nämlich  (und  zwar  in  K  wie  in  A):  iti 
Kshemendrakrite  sarva^ästrakath&saritsägare  loka« 
pada^prak&^e  trittyah  praka^ah. 

Wenn  das  dritte  Buch  ein  Nachtrag  zum  ersten,  so 
ist  das  vierte  Buch  ein  Nachtrag  zum  ersten  und  zweiten, 
jedoch  so,  dass  hier  grössere  Gruppen  zusammenstehen; 
dazu  treten  noch  verschiedene  selbstständige  Abschnitte, 
und  habe  ich  das  Ganze  ebenfalls  in  Paragraphen  ge« 
theilt  Der  Text  ist  hier  ebenso  verderbt  wie  dort,  und 
zwar  in  A  wie  K  gleichmässig.  Ich  lasse  zunächst  ein 
kurzes  Inhalts verzeichniss  folgen: 

Nach  der  Einleitung,  welche  den  käyastha  satyrisch 
verherrlicht  und  im  Anschluss  daran  die  Aerzte  und  die 
falschen  Brähmanas,  die  sich  der  Lehre  der  »Moslim«  (Mau:: 
salam  tantram)  angeschlossen  haben,  verhöhnt  (A  46^,  E  66), 
folgen  einige  §§,  die  als  eine  Art  Commentar  zu  einigen  der 
im  ersten  Buch  angefiLhrten  Synonyma  ftlr  »König  und 
königliche  Beamte«  (s.  1,  27.  28.  87—41.  43—47)  gelten  können, 
und  zwar  wird  jedes  Wort  durch  einen  oder  mehrere  ploka 
erklärt.  —  §  2  (A  46%  K  66)  r&jänaka  (s.  1,  87),  —  §  8 
(A  47%  E  66)  sabhä,  sabhya,  r&jamahattara  u.  s.  w.  (s.  1, 


*)  die  Aafnahme  selbst  freilieb  tritt  wobl  uomittelbar  dafUr  ein,  d«aa 
dieser  Autor  nicht  der  Kshemendra  war,  der  als  Verfasser  eines  eigenen  bads 
dhistischen  Werkes,  der  BTadftnakalpalatft  (s.  oben  p.  298  n.l)  gilt. 

>)  Opada  fehlt  in  A. 
Indische  Stadien.   XVI II.  24 
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38-40),  —  §  4  (A  47%  K  67)  a^vapati,  gajapati  (s.  1,  27. 28), 

—  §  5  (A  47%  E  68)  eine  Aufz&hlang  von  20  DUtrict«) 
(vishaya  s.  1,  45)  Eashmirs,  die  in  §  17  ausflihrlicher  wieder» 
kehrt,  —  §  6  (A  48%  K  69)  daran  anschliessend  ein  Yen  zur 
Verherrlichung  Kashmtrs,  ausdrücklich  als  aus  einem  »tn^ 
deren  ^stra«  entlehnt  bezeichnet.  —  §  7  (A  48%  K  69] 
vishayädhipati  (s.  1,  46)  und  §  8  (A  48%  K  70)  hattapad, 
caurapati,  lok&dhipati,  senädhipati  (s.  1,  41.  43.  44.  47)  greifen 
ebenfalls  auf  das  erste  Buch  zurQck,  w&hrend  die  §§9-14 
sich  an  das  zweite  Buch  anschliessen,  n&mlich :  §  9  (A  49^, 
K  71)  Formular  fttr  eine  cfrikA,  —  §  10  (A  50»,  K  72)  deagU 
§  11  (A  58%  K  75)  desgl.,  —  §  12  (A  53%  K  75)  desgl. 
((^uddhicfrikä),  •-  §  13  (A  55%  K  77)  Schenkungsurkunde, 

—  §  14  (A  57%  K  81)  Formular  zur  Erhebung  f&r  Kopf« 
Steuer  (?).  Der  Rest  ist  sui  juris  und  gruppirt  sich  wie 
folgt:  §  15  (A  59%  K  83)  Lob  und  Preis  der  divira,  bhürj« 
und  allerhand  Allotria  (Häthselfragen  u.  dgl.),  —  §  16  (A  60^ 
E  86)  vom  Zeitmaass  23  yv.  (Ka^mtra),  —  §  17  (A  62^ 
K  89)  von  der  Eintheilung  Ea^mtra's  in  27  Districte^ 
▼ishaya,  ausführlicher  wie  in  §  5  und  abweichend  davon, 

—  §  18  (A  63%  K  91)  allerlei  WortaufzAhlungen  von  mir 
dunklem  Zwecke.  Am  Schlüsse  mehrere  Verse.  —  §  19 
(A  65%  E  94)  sechs  Verse  über  Zeugen,  säkshin.  —  §  20 
(A  66»»- 72%  E  95-104)  von  den  Welten.  Die  Schlüsse 
Unterschrift  lautet:  ity  etat  kathitam  lokaprakftpam  pa^ 
vatt  (I)  matam  |  yena  vijnatamätrena  sarvajnatyam  prapad^ 
yate  (s.  p.  297)  ||  iti  Eshemendraviracite  sarva^&stroddhrite 
lokaprak&^ake  caturtha(^)  praki^aJb  || 

§1- 

om  ath&  ^tah  sampravakshyämi  caturtham  lokai)8aip' 
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graham  |   yena  v]JD&ta^)mätrena  mürkho^)  bhavati  pandU 

tahllOII 

1)  8o  Ä,  lekha  K;  —  «)  ?  vijnina  AK;  —  »)  ?  mftko  AK. 

k&yastheno  'darasthena  m&tar  amisha^ajäkayä  |  am» 
träni  kirn  na  jagdhäni?  tatra  hetur  adantatä^)  ||  2  || 

^)  80  D,  adantatah  AK.  Dies  ist  wohl  eine  Satyre 
anf  die  Habgier  und  Fresssucht  der  Schreiber.  Das  Wort« 
spiel  am  Schluss  bezieht  sich  wohl  auf  das  Suffix  at  (stha). 

unnamadbbir  namadbhip  ca  chidr&nveshanatatparaih  ^) 
upasthair  iva  käyasthaih  k&yasthah^)  ko  na  vancyate')? || 8 

1)  so  D,  nparah  AK;  —  2)  Ogthaih  D;  —  «)  so  K, 
yakshyate  A.    Ebenfalls  Satyre  und  zugleich  arge  Zote. 

citixn  prajvalitam  ^)  drishtvä  vaidyo  yismayat&m  ^) 
yayau  |  na  cä  ^ham  na  mama^  bhrätä,  kasye  Main  hasta» 
läghavam  ^)  ||  4  || 

1)  ?  nitam  AK;  —  «)  siel  AK;  —  »)  so  A,  na  sa  K; 

—  ^)  einen  flammenden  rogus  sehend,  sprach  der  Arzt 
erstaunt:  »ich  (war  es)  nicht,  noch  mein  Bruder.  Wer 
hat  (also  wohl)  dieses  Kunststück  (leger  de  main)  rolU 
bracht?« 

agnyagäre  kuttm  kritvä  brähmano  vigatabhramah  | 
Mausalam^)  tantram  &sädya  ürdhvabähu^)  kshipet^)  sa 

Cit   II  6*)  II 

1)  SO  A,  in  K  Platz  gelassen  fbr  sa;  —  ^  siel  AK; 

—  *)  so  K,  kshipat  A ;  —  *)  während  die  ersten  drei  Verse 
den  Schreib  er  stand  verherrlichen,  scheint  dieser  Vers 
wohl,  wie  der  vorige  eine  Verhöhnung  der  Aerzte,  so  eine 
Verhöhnung  der  Brähmana  zu  enthalten,  die  sich,  ihren 
moslemischen  Herrschern  zu  Liebe,  der  Lehre  der  Moslim, 

*)  die  Numerirung  der  Ver^e  habe  ich  hinzugefügt. 

24* 
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Mausalam  tantram  zuwenden;   doch  ist   der  Wortlaut 
so  corrupt,  dass  der  Sinn  im  Einzelnen  dunkel  bleibt 

§  2. 
Erkl&rung  von  r&jftnaka  und  räjasth&nija, 

8.  oben  1,  87« 

sthairyam  ^)  sthänuh  r&jno  dv&ram  ^  udvabati  yah  u 
räjftnakah,  prajäpälanärtham ^)  udvakati  rakshayati  sa 
räjasthäntyah^). 

1)  sthairyam  AK;  ob  etwa:  sthairyasth&nü  Cnoh?)  zu 
lesen,  der  wie  ein  fester  Pfosten  die  Thttr  des  Königs  be^ 
wacht?  Der  Titel:  räjänaka  ist  in  Kashmir  speciell  beliebt: 

—  8)  so  K,  rijnoddhäram  A;  —  «)  püj4*  K;  —  *)  so  K, 

r&j&nasth''  A. 

§8.  • 

Erklärung  von  sabhft,  sabhya,  räjamahattara,   dväradhipa, 
Kampanäpati,  fünf  Verse,  cf.  1,  88—40. 

patitä^)  ca  pratishthft  ca  mudritä  ^äsiti^)  tathA  |  catim 
vidhä  sabhä  proktä  sabhyap  cai  Va  caturvidhäh  ||  €  || 

1)  d.  i.  apratishthitä,  s.  v.  7;  —  ^  so  A,  fkxniik  K. 

pratishthit4  pure^)  gräme,  calatväd  apratishthita^ 
mudritä  'tyarthasamynkta,  r&jayuktä  tu  9&sitft^||7[| 

1)  so  K,  puro  A;  —  2)  ?  s&sitah  AK. 

tatra  sabh&yäm  laukikftc  ca  mohän  niväranam^){ 
yah  karoti  sa ^)  r&jamahattaral^  ^  ||  8  || 

^)  ?  lokikä  ca  mohän  niv^  K,  laukikä  ca  moho  tiväranam 
A;  im  zweiten  pada  fehlt  eine  Silbe;  —  ^  fünf  Silben  fehlen 
zum  Metrum;  in  K  ist  nach  r&jä  (so  dort)  Platz  dafbr 
gelassen;  —  ^)  so  A,  mahattamab  K,  s.  oben  1,  38. 

nrinäm  shashtisabasränäm  adhipatim  ^)  tathä  iaxrah  I 
räjno  dv&ram^)  udvabati^)  sa  dvärädhipa^)  ucyate  ||9|| 

^)  ?  patyo  A,  padyo  K;  —  ^)  r&jnt($varam  AK  s.  §  2; 

—  *)  so  K,  ahadvahati  A;  —  *)  s.  oben  1,  39. 


ELfthemendra's  lokaprakA^a.  373 


prajan&m  paramah  kampo  ^)  mohakampam  nivärayet 
r&jäfigam    ca    samftkhyätam    yah    jneyah    Kampanä« 
patih»)||io|| 

^)  ?  kanso  AK;  —  ^)  eine  schöne  Erklärung!  —  über 
das  schon  in  der  R&jatar.  vorkommende  Wort  s.  oben 
bei  1,  40. 

§4. 

Erklärung  von  apvapati,  gajapati,  nagarädhipati, 
cf.  1,  27  (haya*).  28.  78  (pura**). 

väjino  yatra  tatr&  'harn  yaträ  ^)  ^haxn  tatra  väjinah  | 
na  te  yatra  na  isLirk  ^haxn,  n4  'harn  yatra  na  tatra  te  ||  u  || 
eshäm    väjin&m    sahasrasamkhyänäm    anikininäm    ayutasya 
yo  Mhipatih  so  'pvapatih  || 
1)  80  AD,  taträ  E. 
ratho  gajo  naräh  panca  trayo  '^väh  pattir  ^)  eva  ca  | 
sen&mukham  gulmaganau  vähint  pritanä  camfih  ||  12  || 

^)  pvänpattir  K,  pv&rpattir  A. 
pratyekam  ca  yad  uktam  ca  trigunam  trigunodayam  | 
antkinf  da^agunä  ^)  *py  ähnr  akshauhint  budhäb  ||  13  || 
^)  ?  ®nänr)  AK  (ähur  budhäh  wäre  dann  als  Parenthese 
zu  fassen,  aber  das  'py  wäre  nicht  möglich). 

Zu  diesen  beiden  Versen  s.  oben  1,  259—266  [259  —  264 
sind  ebenfalls  metrisch  zu  fassen],  sowie  vor  allem  Mahä« 
bhär.  I,  289-293. 

tad-akshauhintnäm  ayutänäm^)  yo  'dhipatih  sa  gajapatih  | 

grämäyutasahasränäm  pattanam^)  jnäyate  budhaib  ||  14  || 

1)  ?  ayut&nä  AK;  —  ^)  ?  patanam  AK. 

taträ  'pi  säram  nagaram  tatpauräh  ^)  puravftsinah  | 

teshäm    tu    säram     yad     grantham     lakshmtvanto     naro 

jago^'»)  II 16  II        ■ 

^)  ?  tatpaurah  AK;  —  ^)  so  K,  naro  naguh  A. 
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csbäip  yo  ^dhipatis  tatra  sa  jneyo  nagar4dhipab  | 
cittam^)  pa^yati  putrasya  ^Üam  papyati^  khanditam  Q  16  | 
^)  ?  cittim  A,  citi  K;  —  ^  ?  pilA  pa^yaai  AK;  — 
3)  zu  Hemistich  2  (etwas  hereingeschneit)  cf.   die  patrah 
unmärgagäminah  in  der  Einleitung  des  Hitop. 

mandiränäm  sahasrasya  grämän&m  pancasaptatih  ^)  ||  v  | 
^)  hier  scheint  eine  Lücke  zu  sein. 

§5. 

Aufzählung  der  20  vishaya  (s.  1, 45),  Districte,  von  Kashmir 

(voran  die  verschiedenen  Bedeutungen  des  Wortes  vishaya); 

der  Text  kommt  auf  diesen  Gegenstand  nochmals 

(A  62»»-63S  K  89.  90)  zurück. 

vishayeshv  atikashto^)  'yam  vishayah  strt  ^ti  nAma 
yah  I  jtvaty  anyair  v&lah  krishtas^  tad4krishto  najtvati')||i8|| 

1)  ?  so  A  K ;  —  ^  ?  jtvaty  anyai  välakrishta  AK;  — 
^)  wohl  etwa:  unter  allen  vishaya  ist  das  Weib  der 
schlimmste;  der  von  andern  (vishaya)  angezogene  Jung* 
ling  lebt,  der  von  ihnen  angezogene  geht  zu  Grunde. 

^abd&dayo  vishayas^),  tath&  kämakrodbalobh4dayah  | 
tadanu  gr&m&dayah  .  .  •  ')  ||  19  || 

^)  so  AK,  fehlt  eine  Silbe;  ob  etwa:  pabdädayo  'tha 
vishaya;  —  ^)  zu  einem  vollen  Vers  fehlt  hier  sehr  viel. 

brinhana  vishayah  i  *),  Dftmarah  vishayah  3,  — 
Es  folgt  nun  in  A:  tshad  digbhägftdy  atra,  khoya^ 
^r^mt,  in  K  stehen  diese  Worte  vor  Beginn  der  Aufz&hlung, 
lauten  resp.  daselbst:  tpad  digbhädy  atra  khoyftpramt,  und 
es  gehen  in  K  noch  folgende  Worte  vorher:  kä^mtreshu 
saptavinpati  (sie!  hier  sind  es  nur  20  Namen)  vishayah; 


*)  die  Zahlen  füge  ich  hinzti. 
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die  ganze  Stelle  ist  in  K  eingehakt;  offenbar  nahm 
Durgapras&da  Anstoss  an  der  Textcorruptel ;  unter  khoyä 
ist  wohl  khojä  gemeint.  —  Die  Aufzählung  geht  nun 
wie  folgt  weiter:  ekenavishayah  8,  krodhanavishayah  4, 
dvävin^ativishayah  6,  cälanavishayah  6,  samälävishayah  7, 
devasnvtyishayah  8,  bhriügavishayah  9,  Vitasthävishayah  lo, 
satravavishayah  ii,  svaravärivishayah  12,  Nilävishayah  is, 
härtvishayah  14,  jalahartvishayah  15,  kbadüvtyavishayah  16, 
phägvävishayah  17,  Laharivishayah  18,  aulartvishayah  19, 
nilä^avishayah  20. 

1  so  K,  vrinhäna  A;  —  2  8.  oben  1,  51.  52;  —  3  ?  so 
K,  pakena  A  (oder  yakena);  —  8  ?  so  A,  devasüvf*  K;  — 
10  ?  so  AK,  gemeint  ist  wohl  die  Vitasta?  —  15  ?  so  A, 
jalahandtya^  E;  cf.  etwa  Jälamdhara?  —  I6  ?  so  A,  khad« 
thavfya**  K ;  —  19  ?  so  A,  olandfya^  K. 

eshftm  vishayän&m  ^)  grämavibhägo  ^)  yathä  ^) : 
shasbtir  grämasabasr&ni  shasbtir  grämapatftni  ca  | 
shashtir  gr4mäs^)  trayo  grämä  hy  etat  Kä^miramanda« 

lam  II  20^)  II 

^)  **näm  AK;  —  2)  so  K,  grämabhägo  A;  —  ^)  yatra 
K;  —  *)  grämas  AK;  —  ^)  dieser  Vers,  der  die  Grösse 
von  Kashmtr  auf  66,068  gräma  angiebt,  findet  sich  auch 
unten  wieder. 

§  6. 
Ein  Vers  in  ^ärdülavikrtdita  Qber  die  Grösse  von  Kashmtr, 
direct  als  Citat  bezeichnet;    verständlich   nur   fQr  einen 

Kenner  Kashmtr^s. 

athä  'nyap&sträbhipräyah: 
catvärinpatayä  'pi  panca  giri^ah  (?)  shashti^  ca  cakrä^ 
yudhä        brahmänas    traya   ity    anädi  ^)nidhanah    krtdanti 
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vi9ve9var&h  |  ntlädtni^  ^at&ni  sapta  phaninäm  ttrtliaus 
kasäm  ^)  kotayo  vy&khyftta^  (?)  ca  catorda^o  *ttama> 
tamäh  K&^mtrabbümandalam  ||  21 1| 

^)  60  E,  dhi  A;  —  ^  ?  so  EA  sec.  m.,  ntl&ni  A  pr.  m.; 
—  fi)  ?  ttrthaikaaftxn  AE. 

§7. 

Erklärung  von  visbayftdhipati  (s.  1,  46)  und  weitere 

Verherrlichung  yon  Eashmtr. 

esh&m  vishayänäm  yo  Mhipatih  sa  vishay&dhipatih 
purä  ^fikitä^  ca  ye  näma  ^)  nirmit&s  tripurärin&  | 
teshäm  ca  nagaram  grämam  pattanam  ^)  tatrav&sinah  |]  ai  || 

1)  ?  nämä  AE;  —  3)  ?  paUnam  AE. 

trivishtapasya  säram  tat  pärthivam  ksbetram  i^varam  | 
taträ  'pi  säram  Himaväns  tatra  sktsun  Satisaraf  )||22  jj 
^)  zu  säraro  s.  oben  v.  15,  Eashmtr  ist  das  Herrenland. 

Sau  ca  P&rvatt  jneyä  rajä  jneyo  Harän^ajah  | 
tena  nftmankit&  yatra  kritä^  ca  nagarftdayah  ||  28  || 
Wohl  auch  Citat,  zum  Scbluss  cf.  v.  21. 

§  8- 

Erklärung  von  battapati  (1,  41),  caurapati  (1,  43), 

lokädhipati  (1,  44),  ratbädbipati,  senädbipati  (1,  47). 

tatra  punyagiro^)  vanig-v&nijyäh^)  panyav&bädayah ') 
stbit&h  teshäm  yo  Mbipatih  sa  battapati h. 

1)  ?  »ehrlich«  punye  gire  AE;  —  ^)  ?  'jyah  AE;  s. 
oben  1,  137.  138;  —  ^)  ?  Maya  AE;  s.  oben  1,  157  panya^ 
vyayikab  (•väyikah  A). 

tasmin  hatte  r&trau  bba8hana^)-8&rana-bhittibhedä^ 
-'satyasamdhi-taskar&h  ^)  ye  samdbim  dadati^)  vä  mushanti 
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vä   marayanti^),    etat    samrakshanärtbe   yad   vahati^),    sa 
caurapatih. 

1)  ?  80  K,  mashana  A;  —  «)  ?  •bheda  AK;  —  «)  ?  •rah 
AK;  —  ^)  so  D,  dadäti  AK;  etwa  samdhim  bhinnam 
(chinnam)  »wieder  zusetzen«?;  —  *)  so  AK,  cf.  oben 
8&rana,  ob  hier  oder  dort  m  oder  8  richtig?  Jedenfalls 
wohl  beide  Male  dasselbe;  —  ^)  so  A,  yad  uhati  K;  ob 
etwa:  ya  ühati? 

paramarthikasvätmä  eva  lokas,  tathä  bhür  bhuvab 
8var  iti^)  lokäh^);  bhftr  lokah  bhuvah  lokah,  svar  lokah, 
mabar  lokah  ^),  janah-lokah^),  tamo-lokah,  satya-Iokah  iti^) 
sapta  lokäh^X  eshu^)  sapta-lokeshv  atha'^  nivasanti  teshäm 
yo  'dhipatih  sa  t^varah,  yatra-yatra  yasmin  vishaye  loka« 
sya  ce  "9yarah,  tasmin  ritau  ^)  samyatirthä  ^)  gajäpvas 
rathapadätayab,  yodhänlkasya  ^^)  lokänäm  ^^)  älokayati  ^^) 
sa  lokädhipatih. 

1)  ?  sveti  AK;  —  2)  ?  lokah  AK;  —  »)  ?  so  K,  mahi^ 
A;  —  3«)  90  AK;  —  *)  ?  so  A,  ity  ayam  K;  —  ^)  ?  lokah 
K;  —  ^)  so  K,  yesha  A;  —  '^)  atra  A;  —  ^)  ?  so  AK 
mit  einem  n;  —  ^)  samyritärthä  K,  samyyatärthä  A;  — 
10)  ?  yodhonfkasya  AK;  —  i^)  ?  lokon&m  AK;  —  ^2)  schöne 
Construction! 

ekam  da^a  i)  ^atam  cai  Va  sahasram  ayutam  tath4  | 
laksham  ca  da^alaksham  ca  koti^  ca  dapa  kotayab  ||  24  || 

evain  rathän&m  ayutam  sä  sen&  2)  procyate  budhaih  | 
tatra  yo  Mhipatib^),  sa  räjnah  senädhipatih^)  ||  25  || 

^)  da^ain  AK;  —  2)  go  K,  m&sena  A;  —  *)  ta  i  yo 
'dhipatih  A;  —  ^)  ?  so  AK^,  senftpatih  K^;  dieser  zweite 
Theil  des  v.  25  ist  rein  Prosa.  Zum  Inhalt  s.  oben  1,  271^80 
sowie  MBhär.  I,  289  ff. 


^  « 
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K,  ®värf  A;  —  ^)  kbaip  gam  in  K  von  einander  getrennt,  Ab« 
breviaturen;  —  ^O)  tyädi  A,  dyidi  K;  —  i^)  so  K,  ^la  A;  — 
^^)  ?  so  A,  prave^ya  K;  —  i^)  ?  so  AK;  —  i*)  so  A,  nirvani« 
yam  K;  —  i^)  ?  so  A,  sam^oddbaneyam  E;  die  dreifacbe 
Setzung  ziemlich  gleichbedeutender  Verba  gehört  auch  un« 
serem  Curial-Styl  an,  ist  resp.  speciell  bei  den  Jaina  üblich 
(cf.  z.  B.  den  Gebrauch  von  padams^,  Qvadains%  nidams^ 
neben  einander);  —  ^^  so  A,  ^rAshta  K;  —  ^'^  ?  go^a 
AK;  —  ^^)  so  K,  ""dityah  A;  —  ^^)  ?  so  A,  yeti  ginayä 
lanuka  K;  —  ^)  ?  so  K,  dramgäpati  A;  —  ^i)  ?  "nivasinim 
AK;  —  22)  so  K,  kbasita  A;  -  28)  ?  go  AK,  ob  dviha* 
tasya?  —  ^4)  qq  k,  nasva  A;  —  ^6)  gQ  a,  pratibhüvah  K; 

—  26)  gQ  AK;  hier  scheint  eine  Deuterologie  im  Texte 
vorzuliegen;  —  27)  g^  a,  pad&tir  K;  —  28)  p  go  K,  cuta« 
kena  A;  —  29)  ?  kbasita  AK;  —  «O)  go  A,  blos  i  K;  iti 
bis  pramänam  roth  in  A;  —  ^^)  so  K,  vijnftptäh  A;  wohl 
Deponens?  so  befehlen  seine  Hoheit!  —  ^2)  P  p&dah  AK; 

—  ««)  so  A  D,  «kena  K. 

Dieses  Formular  ist  tdr  mich  in  seinem  Innern  völlig 
unklar;  auch  im  Anfang,  und  besonders  im  Scbluss,  von 
den  Aussagen  der  Zeugen  (pratibhü)  ab,  ist  Vieles  unklarer 
überliefert,  als  in  Buch  2.  Allem  Anschein  nach  liegen 
im  Innern  allerhand  Abkürzungen  (blos  die  Anfangs« 
akshara  ganzer  Wörter)  vor,  was  nur  ein  Kundiger  er« 
ganzen  kann.  —  Liegt  in  khosmara,  vor  divira,  etwa 
ein  Compositum  mit  (J^^  vor?  als  Titel  eines  Beamten? 
Im  Eingang  ist  in  dem  Titel  des  (offenbar  moslemischen) 
Fürsten  von  Interesse,  dass  er  der  »höchsten  Gottheit«, 
nicht  dem  ^iva  oder  Vishnu,  empfohlen  wird.  —  Zu  katärikä 
s.  p.  341"-^  und  3,  33,  zu  nirguta  s.  8,  63,  zu  divira  8,  47, 
zu  vanik  ff.  s.  1,  137.  138.  48.  135. 
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§  10. 
Zweites  Formular  fbr  eine  9ira(^)ctrik&. 

paramädhidaivat&^)-Vcantyataina  paramabbattAraka 
b&räj&dhir&ja  parame^vara  ^rtmad  uttamalokap&Ia^  Sura« 
tr&na  r&jadeyap&d&ntik&t,  —  amukaprade^a  je  rAjaathi» 
Dty&(8.  4, 2,  p.  872)-^muka87&  'mukaputrasya  pad&rthalekbir? 
tham^  samäjn&atbain^)  yath&vad^):  amuktyavishayftd  dcTi» 
saca  pradey ä ^),  ni vasamänaathita -Eampan&di^) patirijana 
(8. 1,40)mahä9rtamukadeva8ya  räjnt  putrakalatradhanago. 
pr&nipapupr&nyädiy  odba-  katayana  ^  -  patbakaparij  ana-  vnmg- 
v&nijya  -  bbftmpati  -  parijana-  dtvara®)-  sAmyätrika  -  kalyapala 
pratyeka  trimayäla  vftstavya  dhritasahitasya  dheyasyA  (?) 
''jnädharasya  Viruddbasya  viruddhasamft^ritaparivaijitaaya 
nirdosbasya  ^^)  niraparftdhasyä  ^^)  'smAkam  bitänumatena^^ 
bhaktyädrohatayä  ^^)  prakramyam&nasya  ^^),  tadanv  aama« 
dtyapatrugotraj&viruddbavicalit&D&Tn  sftrdhe  vipaksha  ^^)« 
▼idheyänäin  ^^)  s&rdbe  dravy&^^)-gamftcära8ainc&r&di  düta« 
gaml^aina-Iekbalekhab&ra  visrisbta  pratye  ^amana^^)  hohe« 
likä^^)da9ana-grahanädikam^)  svamukbaparamukh&bbyäm'^) 
akraTyamänasya^)  tat  tasmftd^)  rftsbtr&d  bbogät  tasy ädikät^) 
8&ntarvartikäd  Rani8ä&ga8tha^)pura  Durgagräma^)  gbo» 
shebhyo^  yad  yad  ärubati  deyävadeya  cäropac&ra  b&ro^ 
pabftra  Goto  dtn&ra^)  catusbka  8va  dtyatäm^),  dtnära^^) 
märgäya  märgot8ava  dtn&rä  Triskandbft^vayuja  mabtmina 
nidftghft  pädapäpamftna  pramftnapushka'^  draüga  (s.  1,  48) 
ratik&  dharm&sana  nyäyäcära  ^')  patbopacftra  rüdha  ^> 
8tbita  dbänushkagriba  db&nusbkastbAvara  dh&nu« 
shkanäti^)  vätik&  ^indikft  dbAnuprastbä^)  mftrgaratbya* 
dtnn&ra  TyAp&ri  ^iva^ivadeTagribavibfträtt&rabb&la '^)  pra< 
bala  patbiraksbika^)  8&k8bi  ^)   dtnn&ra  gosbthi  edAla 
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^vapaca  ^)   ^ma^anamandalika    bhavalotrakäpäli    ^avadäba 

diDnär&disamagrajanapadädinäm  sakApäd  yathotpanna  yathä« 

sthita  ^iractrikäy&m  parat  paräri^^)  varshasthitah,  yatho« 

ktavad  abhyantare  yad   dattam  sthitam  tatropari  c&tan&d 

d  t  n  &  r  a  sahasrapaücapancft^ädikena  ^^)   saha    tadupary ukta« 

kriyftkäränusäram    prithag   likhita  ^)   stbitatvät   sarvasmät 

khandanikäyäm    samyoga    prayoga   da^ik&dapasmarana  ^) 

ganasthänapradhänadinnärah  manma  dvandva  ya^^)  babbü« 

▼uh.  etat  teshäm  sacivah&raka^)  gampati^'^  safige^änä^)  d&na« 

pftrvam,  asmadtya  gananä6thäiiädiry&  tativishtamftna^^)* 

lavähnika  vetAlav&hnikft  ^)  bhisahitam  ^^)  märganivartanam 

kurvam&oasya '^^  d&  ^sti  vi^eshaparyantam  gananftnirvftna« 

pürvam    udvahan4m    kurvftnasya  ^    ^tba^fttby&dikena  ^) 

di^A  parisev&y&m  vä  digantarayäträy&m  prapanäya  yatra« 

yatra  gacbati  tatratatra  tulyakälam  cbatrapap  cec  cbastra^)« 

dbrit&^nr&robapangati  ^)  sakalena  seniinukbena  ^^)    (1,359) 

saba  ^)  pr&pyam&nasya  tatra  sä  gapta  aamabbyäba  ^)  ca« 

tusbpatrikävale    (1,  25 1 )    cälädi    prisbt&parikä  ^)  mukbarikft 

(1,  249)  8any&bädibbi^^)8ra8abiteDa^^  ramantya9abdakajj4bbi>: 

yogam^)  kurramänasye  'va  sato  bribat  kampanädbipati« 

tv&t  ^)  läbbam  yad  dädbyapatrikam  ^)  stbitam  tatra  bal&^ 

balakramakena  ^^)  kadäcit  ken&  'pi  prak&rena  tatra  tasmin 

vishaye  ca  pradosbe  gr&magbosbebbyo  durgänam  prastara« 

prastäriko ^'^  matba- devagriba-  vibära-caitanya-  caitya- ^iva« 

puri,  catu^päl&svadb&yabandba^Ubba  Dirguna  divira  tä< 

mara^^)  katumbbi ''^)   bhogapati  pataläprftsada  sampräpti« 

rä^ilotravatr&m  ^^)    devabräbmanänäm.  bal&balakramädikam 

akurv&nasya  <^^  tadanupadyam&nakramena  yo  'ntab  prakra« 

mayati  so  'sya  madbya^^)mänakraman&ya^^)  tac  ca  bribac^^) 

cikitsävat&m  dtna  8aba8ra^^)divardham^^)  asyft  ^'yattam, 

ava^isbtam  asm&kam  äyattam,  evam  anucca''^)  sarvakriyä« 
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yäin  na  calaniyam,  evam  ity  aträ  Vthc^^)  niadhyastbatve 
'ti  pratirApe  sati  sacivanäm  tathft  k&raka  mahattaiii4nim 
mukhftt  svayam^)  dattädeshät^),  anena  yathädattasthita 
^iraotrikäyäm  sati^^)  prabbükäyAm,  prabuddh&yäni  ea« 
tyftm  tatra  cchal&  ccbidropadravltdikani  na  kadäcit  karani« 
yam,  api  calena  saty  etac^)  cutaka  madhya8ta^}padaDais 
na  kimcit  iti  cutako  ^yam  samadhyasto^)  ^jsLm  dattah  | 
^)  so  A,  paramädidcvatA  K;  —  *)  so  K  A*,  uma*^  AM 

—  «)  ?  padartha  AK;  —  *)  ?  so  A,  •jnastham  K;  —  *} 
yathavad  K,  wie  folgt,  ort  s.  §  9  yathettham;  —  ^  ao  IL, 
^dty*  A;  —  ^  !  so  AK,  statt  dhi;  —  «)  so  K,  katÄr 
yana  A;  —  ^)  f&r  divira!  zu  vanik,  vänijya,  bhämpati, 
kalyap&la  s.  1,  \H1  ff.,  zu  sämyätrika  s.  1,  100,  zu  divira 
8,  47;  —  10)  so  K,  nimdoshasya  A;  —  ^i)  ?  niripa^  AK; 

—  W)  so  D,  «mena  AK;  —  W)  so  D,  *^tath4  K,  bhaksba» 
drohatatbäA;  ob  bhakty-adrobatay&?  —  i^)  so  AK  mit 
n  (statt  n) ;  —  **)  so  K,  nipaksha  A ;  —  *•)  so  A,  videyis 
nftm  K;  —  ")  dütyÄ  A;  —  i«)  ?  so  A,  in  K  Lücke  för 
pa  gelassen;  —  *®)  so  K,  koheIik&  A;  —  *^)  so  A,  •dhi« 
kam  K;  —  *i)  so  A  (sva*  para**),  samukhapari^  K;  — 
^  ??  so  K,  akravimänasya  A;  —  *^)  so  K,  tat  fehlt  iu 
A;   —   «*)  ?  so  K,  tasyÄdhikÄt  A;   —  »«)  s.  §  9  Note  5; 

—  ^)  ?  durgagdhäma  K,  durgamdh&ma  A;  —  ^)  so  K, 
coshebbyo  A;  —  ^)  ?  so  A,  hargopa^  K;  —  ^)  so  A, 
dtnnAra  K;  —  «>)  ?  «yatÄ  AK;  —  ")  so  K,  dfttira  A;  so 
auch  im  Folgenden;  —  '^)  so  K,  pramänamushka  A;  — 
•*)  so  K,  nyÄc&ra  A;  —  ^)  so  K,  kudha  A;  —  •*)  ?  so 
K,  nätikä  A;  —  ^)  ?  so  A  K3,  dhftnu8hkasth&  K^  - 
8'0  ?  8o  K,  bÄla  A;  —  »)  so  K,  rakshaka  A;  —  «»)  ?  so 
K,  sädi  (undeutlich)  A ;  —  ^)  ?  so  K,  goshtiparalapupaca 
A;   —  *i)  die  Verwendung  dieser  beiden  Wörter:    pariit 
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im  vergangeuen  Jahre,  paräri  im  drittletzten  Jahre  neben« 

einander  ist  von  Interesse;  —  ^^)  ?  so  K,  ^ädhikena  A; 

—  *•)  so  D,  prithaklikbita  AK;  —  **)  so  A,  ^sasmarana  K; 

wohl  sahasr&näm  ?  —  ^^)  ?  so  K,  mamam  d vandva  A ;  — 

*^)  ?  so  K,  käraka  A;  —  *^)  ?  so  AK;  wohl  Abkürzung  für 

gananapati;  —  *8)  ?  so  K,  samkhyepänä  A;  —  *^)  ?  so  K, 

gananästhA  nädvirya  tatithishyamäita  A ;  —  ^)  ?  vet&lavähs 

nikä  A,  veta- (Lücke  f&r  2  ak8hara)vähnik&  K;  —  ^^)  ?  so 

AK;  —  *2)  ?  so  A  (sie!  f&r  kurvänasya),  ^milasya  K;  — 

^^)  so  A,  kurvamänasya  K.    Da  A  hier  die  richtige  Les« 

art  hat,  so  liegt  es  nahe  anzunehmen,   dass  die  falsche 

Lesart  überhaupt  nur  auf  die  Schreiber,  nicht  auf  den 

Autor   zurückgeht.     Oder   sollte    dies    doch   zu  viel  ge« 

schlössen  sein?  —  ^)  ^ätha^dhy&dikena  A;  —  ^)  Pso  A, 

ce^  chastra  K;   —  *^)  ?so  K,  pamthäti  A;   —  ^'')  seM« 

mukhena  AK;   —    *8)  so  K,    sahasra    A;    —    *^)  so  K, 

sanatyäha  A;   —  ^)  so  K,  prishtakharikä  A;   —  ^^)  so 

(sanyähädibhi)  AK;  —  ®^)  ?  so  K,  susahitena  A;  —  ^)  so 

A,  kajjabhi^  K;  —  6*)  ?  karpana"  K,  kanÄ"  A;  —  «*)  ?  so 

AK  (pattrikam  A);  —  •^)  ?  ^kena  AK;  —  ^^)  so  A,  pras 

sthäriko  K;  —  ^)  so  K,  badha  A;  —  ^^)  so  K,  tämakara 

A;  -  70)  ?  so  K,  d&mbhi  A;  —  ^i)  ?  so  AK;  —  ^2)  go 

K,  akurvamänasya  A,  s.  n.  68;  —   7^)  ?  so  syau^adya  K, 

so  mamadhya  A;  —  ''*)?  so  AK;  —   ^ö)  ?  so  K,  ta^  ca 

brihapA;  —   <^^)  so  K,  dinäsaha  A,  wohl  dtn&rasahasra; 

—  <^<^)  zu  divardha  für  atyardha  s.  Bhagavati  1,  411.  2, 190; 

—  7®)  ?  so  K,  evam  arta^  ca  A;  —  ''^)  ?  so  A,  ity  aty&rthe 
K;  —  W)  so  A,  -(Lücke  für  1  ak8hara)yam  K;  —  8*)  so 
AK;  —  83)  ?  so  K,  mati  A;  —  8»)  so  K,  etap  A;  -  ^) 
?  so  (sta)  AK;  —  86^  ?  so  (sto)  AK;  die  Schlussworte  von 
iti  cu**  ab  roth  in  A, 
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Wenn  es  schon  bei  uns  schwer  halten  wörde,  in  einem 
so  langen  in  Curial-Styl  gehaltenen  Formulare  die  richtige 
Construction  herauszufinden,  so  gebe  ich  dies  meinerseits 
hier  bei  diesem  Schriftstück,  in  Anbetracht  aller  der  dabe 
obwaltenden  Schwierigkeiten  einfach  auf.  Als  ungefährer 
Inhalt  scheint  sich  mir  dasselbe  als  eine  Art  Passe-partoat 
fbr  einen  dem  betreffenden  Suver&n  befreundeten  Fürsten 
zu  ergeben.  Doch  wage  ich  auch  dies  nicht  mit  Sicherheit 
zu  behaupten. 

Drittes  Formular. 

om  paramabhatta  mahir&jädhirftja,  amukaprade^ya 
'mukasy&  'mukade^e  nivasaminasthitatvftt  tatro  ^ttbäya^) 
pal&yimatA  tad  asy&  "gacham&nasya  pathi  panthine  prakra« 
myamAnasya')  sagubhäc&ratay&  nivasamänasya  müshana^« 
märan&vashtambh&dika  svamukhaparamukhftbhyäm  na  kri« 
yate,  ady&  "rabhya  pakshasya  madhyasthatve  amako  ^maka« 
putrab  paristhäpitah,  haste  sati  v&  brihaddhast&lamkrite 
sati  rüpam,  sati  sacivänäm  mukbät. 

1)  ?  so  A,  tatro&gAya  K;  —  ^)  so  (^myam&nasya)  AK; 
—  ^)  so  K,  mushana  A;  ob  moshana? 

So  kurz  dies  Formular  auch  ist,  der  Sinn  bleibt  mir 
dennoch  dunkel.  Sollte  es  etwa  eine  Bestallung  filr  einen 
öffentlichen  Sicherheitsbeamten  sein  können? 

§  12. 
Viertes  Formular,  eine  9uddhicirik&. 

om  param&dhi^)daiyat&rcantya,  atra  samvatsare  atra 
dine  amnkavishayasthä  'mukagrämiy&  ^muken&  'mukaputrena 
haste  sati,  divi  ^apathft^)  väkyactrik&*)  ^mukavishayasthi 
'mukaprade^tyi  ^)  'mukam  prati  dhiitam  yath&:  anena  tat» 
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käi7a^)pura8h&gre    'tra^)   pratibhüb    l&gitah^,    tat   tatra 
präp7&   'sminn    agre    pr&dviväka  pandita    sAdbikapurastbe 
Bv^ya^)  särapraaäre  'ty  udtrito  Hpannavaktavye  sati,    tad 
aneno    ^ktam    ity    amukaksheträd    amukarftpAd    bhükh4rt* 
pancakam  baläd  bhnktikatvac  ca^)  satpitripravjAd  ^^  amu« 
kagrämiy&d    amukasad    grihftv&   mülyena   sampr&pta  sthu 
tarn  ity  artbäc    ca    tac   ck  ^^)  'nena   bodbitam   tasyo  ^pa* 
bhunjamänatväd  bal4c  ca  ^^  tena  nltam  samain  iti  vic&r» 
yai  'tad    uktavatayft  ^^)    mayä   'sya  nitam  ^^),    na    kixncit 
arthavat,  na  kimcid  api  tat  tasmäd  etat  stb&varam  mama 
piträ  tu  bbuktam   iti   mayä  varshatrin^atpaScäpikam  t&vad 
upabbanjitam  etad   eva  kramena   ^ätbyena  ^athila   ägatah 
tasmät  sarvato  vä  sarvasmän   mamo  'pabhunjamänasyä  ^^) 
'dhikabalam  kena  betunä  kimprayogena  ^^)  katbam  kriyate, 
iti  padäni  parasparam  udtryä  'mukavisbayastbä  'muka  näga« 
r&jadevapädän&oi  ^^  agre  tatratatrastbityä  taträ-*'dyavidhä« 
nena  pacyamäna^^)krainena  ca  padodtranapArvam  ^uddha» 
ctrikä  preksbya  dbarmactrikäm  laläte^^)  gribttvft  sama« 
padäni^)  gatvä  diyyam  kartavyam^^)  atra  samdhayab 
va  ti  (vabulatitbau?)  pancamyäm  va  ti  dvädapyäm  pu  ti 
(^uklatithau?)  pratipadi  ity  eke  ^)  nusbtayä  mayä^^)  yadi 
na  9uddbi    karsbitft  vä^)   sphotito   vä,    aham    paläyya^) 
gatap  ca^)  devopayuktam  stbävaram  dattvä^*^  sidbyati^, 
kram&d  dinärasabasrapancakam^)  pädo  yo  gräbakänäm^) 
m&rge  dätavyam^^),  tadvadanena  karsbäpitas  tadä  mama  na 
▼aktavyam,   daivir&ja^^kulika  parasparam  preksbaniyä  ■'^), 
evam  atah  kriyA  na  calantyam)  atra  ^uddbinikarsbanäya^) 
datta^) pratibhüb,    amukagrämad  amuko   'mukaputrah,  sa 
yasya  dattam  aneno  'ktamm  abam^)  esba  yadi  dagdbo^^) 
vä  palAya  ^^)  gatas  taduparyuktayad  anupälaniyam ,  anena 

Inditcbt  Stadien.  XVni.  25 
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tadvac^^)  cbuddbimadhyasthah  amokaTiebayastbi 
^mukade^iyä  'mukaputrah^),  anenä  'muken&^i)  ^mukaeja 
tadvad  dattah,  kuna  sati  stbitah,  Anidhikany  akabaraai 
pram&nam  sati^^). 

^)  param&di  AK;  om  feblt  K,  om  bis  ^cantya  roth  in 
A ;  —  ^)  so  K,  divisbapatbä  A,  wobl  dirya^a^  s.  ctr.  28  p.  339; 

—  8)  so  K,  vakva^  A  s.  dr.  27  p.  339;  —  *)  so  A,  pradi^iya 
K;—  ö)8o  A,tinkarya**K;  — «)8oA,taK;  —  '')die8Wort 
ist  in  A  rotb  gescbrieben;  —  ^)  ?  so  AK;  —  •)  ao  K,  Hn(^ 
ca  A ;  —  1^)  so  K,  matpi**  A ;  —  ^^)  so  K,  artbft^  ca  ta^  es 
A;  —  ^^)  so  K,  bal&9  ca  A ;  —  i*)  ?  so  AK;  ob  etwa  ukUm 
ca  tayä?  —  i*)  so  (nttam)  AK;  —  i«)  so  AK  (bbunja. 
rnftnasya);  —  ^^)  ?  ^gena  AK;  —  ^^)  so  AK;  ob  nigara^ 
rijadeva^?  —  ^^)  so  K,  padyam&na  A;  —  ^•)  so  A,  lali^ 
tarn  K;  —  ^)  so  K,  mama^  A;  ob  etwa  sapta?  cf.  diese 
Stud.  5,  831  (»Siebensprung«);  —  ^^)  so  K,  kamta^yam  A; 

—  ^)  ?  so  K,  ityake  A;  —  *')  ?  so  A,  na-(Lflcke  ftr 
1  ak6hara)yä  mayä  K ;  —  ^)  ?  so  K,  puddbikarsbivA  A ;  — 
^)  ?  so  K,  abam  palyäya  A;  —  ^)  ?  so  K,  gataava  A;  — 
^)  datvä  K;  —  28)  go  A,  sivyati  K;  —  »)  so  K,  paBcs-- 
kam  fehlt  A;  —  «))  ?  *»känAm  AK;  —  ")  so  A,  dhAtn-^ 
vyam  K;  —  ««)  so  (daivirAja)  AK;  —  »»)  ?  *»ntyi  AK;  - 
®*)  so  A  (aber  nimkarah^),  stadvitrikarsh^  K;  —  **)  ?w 
K,  datUh  A;  —  86)  ?  so  AK;  —  »7)  go  K,  dagdhai  A; 
ob  etwa  drugdho  (Deponens)?  —  ^)  ?  so  AK  (paläyya?)) 
v4  in  K  doppelt;  —  8^)  ?  so  K,  tarac  A;  —  *^)  so  A, 
^muko  putrah  K;  —  *^)  so  A,  ^mumukenft  K;  —  ■**)  so 
K,  satih  A. 

ädityacaudrftv  anil&nalau^)  ca  dyaur  bbümir  äpo  bm 
dayam  nala^  oa  |  ahap  ca  r&tri9  ca  ubhe  ca  saindhye  de?o 
bi  j&n&ti  narasya^  vrittam  ||  36 
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1)  ?  ^nilati  AK;  —  ^)  so  E,  jän&hi  naram  ca  A.  — 
Der  Vers  findet  sich  im  MBb&rata,  PaScata&tra  etc.,  s. 
Böhtlingk  Indische  Sprüche^  930.  Statt  nala^  ca,  was 
vielleicht  alt  ist  (cf.  Verz.  Berl.  S.-H.  I,  46,  25.  327,  4. 16. 
II,  1195),  lanten  die  Varianten:  yama^  ca  oder  mana^  ca, 
statt  devo  hi  j&n&ti  heisst  es:  dharma^  ca  jän&ti  (oder: 
dhariBO  'pi,  dharmo  hi). 

Das  vorstehende  im  Einzelnen  vielfach  dunkle  Stück 
scheint  mir  eine  eidliche  Aassage,  resp.  eine  durch  ein 
Ordale  (divya)  erfolgte  Reinigung  zu  sein;  daher  der 
Name  ^uddhiotrikä,  resp.  dharmacfrikä. 

§  13. 

Fünftes  Formular;  fikr  einen  (dak8hin&-)pattaka, 

Schenkungs- Urkunde  (fromme  Stiftung),  hier  5700  din&ra 

und  12  bhüprastha. 

paramidhidaivatircanfya   paramabhattaraka   mahäräjä« 

dhiräja  parame^vara  cakravarty  uttamalokapäla  mah&prabhu 

^rimad  amuka  surasthäna^)  rajadeva^  vijayaräjye,  atra') 

samvatsare,  atra  dine,  amukavishayasthä  ^mukagrämiyä 

'mukah  amukaputro  ^mukapautrah,  tath4  tadiya  ^)  viv&hita« 

bhäryä^)  r&jnt  amuko  'cyamänä  'muk&yft^),  amukagrämiyä 

'mukaduhitrft  yäcitä  va7)  viyuto^),  kuin  vä^)  hastavägbhas 

räbhyäm  upalakshite  sati,  dakshina^^pratipftdanapattako 

^yam  dadftti  (sie  AKI,  dattah)  yathä^^):    ata  eva  'muka« 

pradeptyä  i^)    ^grahärtya    bhatt&  'mukfty&  ^*)  'mukaputräya 

trisandhyopftsak&ya  ^^)  rigyajuhs&m&tharvavedapäthak&ya  ^^) 

nityasnänadänadevArcanaratäya      mama     mätäpitror^^) 

uddharan&ya  brahmacarine  sadbrähmanäya  ^rt  Käpmi» 

reshu  ^rt^'')madvijaye9varadevapädänäm  püjärtham  argha« 

pushpadhüpadtpasam&labhana  ^^)  | 

25* 
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^)  68  ist  schwer  zu  sagen,  welche  der  beiden  Um« 
Schreibungen  des  Wortes  Sultan,  ob  die  hiesige  dnrch 
surasthäna  »an  Stelle  des  Gbttes  stehend«,  oder  die  frohere 
durch  suratrAna  »die  Götter  schützend«  hfindischer  ist 
Beide  yerdienen  jedenfalls  gleichmässig  den  Spott,  der  m 
V.  6  der  Einleitung  dieses  Tierten  Buches  über  den  brih« 
mana,  der  sich  dem  Mausalam  tantram  zuwendet,  aus» 
gegossen  wird.  —  ^  so  K,  rftjade  A;  —  ')  so  A,  fehlt 
K;  —  *)  so  K,  udlya  A;  —  «)  ?  vaivihiU*  AK;  —  «)  ?8o 
AK;  ob  amuktjA?  —  ^  ?  yAcetiva  AK;  —  ^  TiTtttto  A; 
—  ^  so  K,  rthamvA  A;  —  ^®)  so  (mit  kurzem  a)  AK;  — 
1^)  yath&  roth  in  A;  —  ^')  eyämukAprade^eyi  K,  e^a 
amuVy^  A;  —  ^')  so  A,  amukayA  K;  —  ^*)  so  K,  •pi» 
sanak&ya  A;  —  ^^)  ?  dagyajuhs&tharredapä®  K,  rigyajuh« 
sätharvedapä^  A,  rigyajuhsämavedapä®  D;  —  ^^  so  K, 
bbrät&pitror  A,  aus  der  Hölle  natürlich;  eine  yeritable 
Seelenmesse  also!  —  ^^)  so  K,  prl  fehlt  A;  —  ^)  so 
K,  ^bhanah  A. 

&pa^  kshtra-kup&gr&ni^)  tandul&h  sumanäs  ^-tilAh  | 
yav&h^)  siddb&rthakA^ ^)  caitad  ashtftögo  'rghah  prakir« 
titah  fi)  II  37  II 

^)  apah  kshtra  ku^änagräni  K;  —  ^)  ?  samunis  A, 
sumaräs  K ;  sumanfts  fasse  ich  als  Plural  von  sumana,  apo« 
copirt  fbr  snmanas  cf.  kusuma;  —  ^)  so  K,  yavA  A;  — 
*)  »weisser  Senf«  Pet.  W.;  —  ^)  ^tkh  K;  dieser  Vers 
klingt  mir  bekannt,  aber  ich  weiss  ihn  nicht  nachzuweisen. 

püjapAjakftya  dattam  niyamitam,  amukavishay&d  amu« 
kagrämäd  amukasamip&d  amukan&makaksheträt  ^),  amuka» 
pradepiyft  ^muka')8thävaranikat&d  amukavishayasth&d  amu> 
kädin&m  satk&rth&n^)  mülyena^)  dinära^)  patasapta« 
kopitasahasrapa&cakair  ya^  sampr4ptasthit&gama  saipcAla« 
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kAd^)  bhüprasthadvftda^akam  asmai  dakQhinäya^ 
dattam  pratipftditam  parityaktam  ^)  ca,  etasyo  *pabhiiDJ&« 
nasya^  8amt&na8}r&  'smftbhir  asmadvan^ajena^^)  v&  'nyatra 
kenacid  rodhanaparipaDtbftnädikam  na  k&ryam,  keuk  ^pi 
cit^i)  kritaip  sa  narakapfttt  syät,  putravad  yo  bhavati, 
äcandrasüryasamudra-  Meni-  Malayaparvataparjantam  t&vad 
&hftryam  sft  saiptate  jtvaniya  pratipftditapattako  ^yaip 
dattah,  uktam  ca  Bhagavatä^^): 

1)  so  K,  amuk&ine  ksheträt  A;  —  3)  ''yäd  amuka''  K; 

—  »)  ?  8o  AK;  —  *)  80  K,  mftlena  A;  —  «)  ?  dittira  A, 
dinnftra  K ;  —  ^)  so  A,  samcolakftd  K ;  —  ^  so  (''ya)  AK ; 

—  *).  die  Trias  des  Curial-Styls,  s.  p.  879  Note  16;  —  ^)  so 
K,  "bhuDJamftnasya  A ;  —  ^®)  so  A,  asmadvai^ajane  K ;  — 
")  ?  so  AK,  wohl  cet?;  —  ^)  uktam  bis  •ti  roth  in  A. 

halakrisht&m  mahfm  dadyät  sabtjftm  sasyamftlintm  ^)  | 
yftvat  s&ryakrite  ^  loke  tävat  svarge  mahtyate  ||  38  || 

1)  so  K,  pÄlinlip  A;  —  2)  ?  so  AK. 
shashtivarshasahasrftni  shashtivarshagatäni  oa  | 
varshakoti^tam  paüca  svarge  vasati  m&navah  ||  39  || 
devadravyav]nA9&ya  brahmasvaharanäya  ca  | 
arjitam  ^)  kulanä^ftya  bhaved  ^)  ätmavadbAya  ca  ||  so  || 

1)  ?  so  AK;  —  2)  ?  so  K,  saved  A. 
na  visham  visham  ity  fthur  brahmasyam  visham  uoyate  | 
▼isbam  ek&kinam  hanti  brahmasvam  putrapautrakam^)||8i|| 

^)  8.  Inschrift  des  Paramftra  von  Mftlava  bei  Hall  in 
J.  Am.  Or.  Soc.  7,  44  (1862).     Das  erste  Hemistich  nach 
Bfthtlingk  Ind.  Sprüche^  3437  auch  im  Kürmapuräna. 
suvarnam  eklm  g4m  ek&m  bhümim  apy  ekam  a&gulim  | 
haran  narakam  ftpnoti  yftvad  ft-bbümisamplavam  ||  83  || 
taUk&nftm  ^)  sahasrena  a^vamedha^atena  ca  | 
gavftm  kotiprad&nena  ^  bhümihartä  na  ^udhyati  ^)  ||  88  || 
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0  tadä''  A;  —  ^  80  D,  pradb&nena  AK;  —  ^  ^oddb 

yati  AK. 

akshipaksbmaparikshepakshanaksbayini  jivite  }  kam 
yakflrham  na  ksbipet^)  kebant  yaaya^  väcft^  kshaje  kaba^ 
yah*)|ii4|| 

^)  ?  kandyaksbam  äksbipet  K,  kamiyaksbA  c4kabipet 
A;  —  3)  ?  yaeyi  AK;  —  «)  vÄca  A;  —  *)  der  Sidd 
scheint  zu  sein:  ein  nicht  gehaltenes  Wort  wirft  im  Mo^ 
ment  auch  einen  Verebrungswürdigen  nieder.  Spielerei 
mit  ksba. 

taptftyahpindadandadrutataraladbikft  ^)  yairatundäDda? 
jaugbair  vy&gbfttair  bbinnamun^äd  vikatakataratacttandas 
bbriccandadüti  3)  |  ftr&dhyft  "räd  akända*)  prabatahata^ 
yata^)  khandakbandäftgasaüg&j  jäyante  t&rak&s  te  jaladhara^)^ 
nikat4  ye  dbaritrtm  ^)  baranti  ||  86  || 

^)  ?  so  AK;  —  ^)  rata9oaindabhri9caindadütA]p  A 
(düttÄ  K);  —  »)  ?  so  A,  ArÄdyArÄcakända  K;  —  *)  ?  ao  K, 
bnatavatä  A;  ^—  ^)  ?jaladhava  AK;  —  ^  dbaritrf  K. 

bhümir  mfttft  y&  trilokam  snrftnftm  bastair  bboktair 
väbam  ärubya  divyam  |  tasyä  biitv&  ^)  prajvalattaili^ftme 
lobakumbhe  ^)  pacyate  k&ladbütaih  ^)  ||  88  || 

^)  ?  so  möchte  ich  K  lesen ;  batyä  A ;  —  ^  ?  loham 
kumbbe  AK;  —  >)?  so  AK,  ob  ^dhürtaih? 

s&db&ro  'yam^)  dharmasetnr  nar4n&m  kUek&le  pala« 
ntyaip  bhayadbbih  |  sarv&n  et&n  bbftvinah  pirtbivendrin 
bhüyobbüyo  ^  y&cate  Rämabbadrah  ||  87  || 

1)  ?  s4däro  AK;  —  ^  bbft  -  Platz  f&r  i  akshara  K. 
svadattftm  paradattäm  vft  yo  hareta  vasnmdbarftm  ^)  | 
svadrishtyft  'pakritir')  bhütv&  pitribbih  saba  majjati  ||  88  || 

1)  ?  vasundharä  K,  •r4h  A;  —  «)  ?  STavrisbty&ya 
kritir  AK. 
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yo  yftrayati  vi  ropayaii^)  sa  narakapftti  syät,  eyam 
na  ka^cid^  apabaranena ^)  neyam,  dak8hina^)pattako 
^yam  dattah,  atra  säkshitve  dharinä-'*dityavä8ava^)-maruds 
g^na-rudrah^),  evam'^  amukadeva  mahäprabha  9ähi^)  pra» 
tyakshe,  likhitam  gampatyä^)  ^mukena. 

^)  ?  80  AK;  ob  y&rapayati  Nebenform  zu  värayati, 
also  zu  ergänzen  pattakam?  —  3)  ? so  AK;  ob  kaccid  im 
Sinne  von  kimcit?  —  ^)  ?  harane  neyam  A,  haranene 
neyam  K;  —  *)  ?  so  ®nä  AK;  —  ^)  ?  vasava  AK;  — 
^)  rudrah  AK;  —  '')  so  K,  iyam  A;  —  ^)  so  A,  sähi  K;  — 
^)  "p<^^y&  ^9  Abkürzung  fbr  gananapatyft  s.  §  10  Note  47; 
likhitam  g.  ^m.  roth  in  A. 

Unter  dem  Bhagavant,  dem  hier  die  vv.  28-88  zu^ 
geschrieben  werden,  ist  vermuthlich  der  Vedavyftsa,  d.  i. 
die  im  MBhärata  und  in  den  Pur&na  vorliegende  Tradition, 
gemeint.  Die  Verse  selbst,  die  zum  Schutze  der  Sehen« 
kung  bestimmt  sind,  werden  sich  wohl  sämmtlich  in  den 
vorhandenen  Schenkungs- Urkunden  nachweisen  lassen. 
Ihr  hiesiger  Text  ist  in  einem  dem  allgemeinen  Charakter 
von  AK  entsprechenden  Zustande.  Am  Schluss  ist  der 
moslemische  Titel  y&hi  von  Interesse. 

§  14. 
Formular,  dem  Eingang  nach  etwa  f&r  einen  Firman 

zur  Erhebung  der  Kopfsteuer. 

om  ^)  paramabhattaraka  mahäprabhu  päd&ntikat,  amu« 
kaprade^iyä  'mukasya  samäjnäptam  ^)  yathä:  amnkadeva« 
yäjanärtham  püjopakaranärtham  püjyadravyädisambhäras 
nartham,  amukavyäp&rihast&d  gananäd^)  grihita  lavähni^ 
kayä  dtn&rasahasrapancada^akam  gani^atyft  ^muka« 
makhäd  ih&  "nttya^)  deyapriptamätram  präpantyam,  loka« 
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syft^)  ''rthärtham  arthakaväcakasya  syärth&safigas ja  ^)  ca 

piro    brähmanakshatriyavaipya^üdradtDAm    br&b manasji 

'figäd  vedacatushtay&rtham  caturvarno  Diry&tah<^,  kabatrir 

yasyft  ''yudhädiparikalpanärtham,  angfto^)  caturvarno  nirs 

yätah,    evam    shoda^a   varnÄh,    ahodap&näm  ^)    yarninain 

j&ttn&m,    evam   caturdbä  prajftpatisamkbyftyäp  ^^)    catuh« 

8ha8hti9    ca    varnaj&taya^  ^^)    ca,    sartsnpah  ^^),    krimii 

stbatah  ^^),  carmacatah  ^^),  kalaviftgah  ^^),  Vafigah  ^^,  Kar 

lifigah,    Aögah,    spbulifigah^'^),    palikah  ^^),    iahtikah  ^^Ji, 

dhftnyähikah  ^),  käpah,  kimtakam,  antakam,  pa&kam,  saus 

gam,  rangam,  pata&gam,  tafigam^^),  sa&gam^,  s&ranih^ 

taranikah,  kätbinah^),  jalakatäbikah ,  gbatam,  patam,  ka« 

tarn,  katamtav&tam^^),  natam,  nAtyam,  jatam,  ghatam  ^), 

Datyamuktam^,  kaläpah^^),  eindbuv&rah,  dämab^),  ka« 

rik&^),  bbiräroah,  nädbämah,  sftpam  vivftfigain'^),  lavaü^ 

gam,  sftiigabbih  ^'),  suvarnäyakain ,  savarnapatrikä  ^) ,   su« 

varnamukbam^),  jaram,  r&jakah,  kundam,  kulavantrakam^), 

kumärah,  sphuram,  sikitftlam,  tavaskam,  eäranih  '^),  särani» 

kam^^),  spburantt,  rantä,  para^)8ära8amcayain,  atbirina» 

vasate,     dvep&tanam,    sadolakam,     tapolakam,     solakam, 

väkkolakam,  kavfttih,  vAridbäDt,  v&ridbarah,  vftrivftranam 

(8.1,288),  karikaranam  ^^),  värikaram,  väriki,  ▼ärigbam, 

vftrinam,  v&ribbana  *^),   vftriv&rt,    väripftde  virAmah*^), 

suräpah,  rämah,  ramanah,  ramrftramanah,  ritapadam^^ 

ritukÄlam  *^) ,  ritupavanam  **),  radäryäkam**),  ritüktam^ 

rinatn,  riturämatn^^),  8vftrtbam,  8yftflgani,  8vAgyam,  svätmi« 

yakaro,  8v&Dikft,  pavanah,  p&danah,  pävanab^^),  püsfinikah, 

8Ürih,  8ftranih^^),  säram,  8adanain,  8odaiiam,  pin^t,  gand&ftga> 

kativam^),  &db&Qam,  8v4flgam,  raflgam*i),  84ram**),  sora* 

vanam^^),   sairangam,    bbrifigam,    bbäravanam,    bhftraka* 

vanam*'),  sayattit&tam^),  tiiraflgakam  W),  taranih^),  tAva» 
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kam^^,  m&makam^),  tatutushkarah  ^^),  catushkain,  girab, 
paitam^,  pitritam  öi)^  lingam,  vriksbäyudham,  hradam^^), 
payah,  jälam,  safigamam,  caturam,  catushkayam,  agrade^e, 
ritidhipitrivanam^^,  lingavrikshäyadhe,  hradajalasangam^), 
catvarograde^an 

api  ^ivagaditän  yiinucya  pastaip  nijagriba  eya  hi 
püjanam  mumukshoh  ^)  || 

1)  fehlt  K;  —  2)  ?  ^jnapta  K,  8am&jn4pta  A;   —   ») 

gan&nftd  AK:  —  *)  so  K,  ntnya  A ;  —  *)  lekasya  A ;  — 

^)  ?  so  AK;  —  '')  so  K,  niyatah  A;  —  ®)  amgft^  A;  — 

^)  ^^anäm  K;   —    ^^  prajäpati  AK,  ob  prajäti?,  —  saips» 

khyäy&9   A,  sankbyayftc  K;   —   ^^)  ?  so  K,  catuhsbasbti:» 

catur  varna^  A;  —  ^^)  ?  sartsripah  A,  sasarisripah  K;  — 

1^)  80  K,  kramistbatäfa  A;    —    i^)  so  K,    catäh  A;  — 

1*)  viipgäh  A;   —   ^^)  ?  so  K,  nangäh  A;   —   i^)  ?  so  K, 

Kaliipgäh,  Amgftb,  spbulimgAh  A;  —  ^^)  so  A,  feblt  K;  — 

19)  so  A,  -(Platz  für  i  aksbara)sbtikah  K;  —  ^)  ?  so  A, 

•käh  K;  —  31)  ?  so   AK;   —  ^  so  AK,  nocbmalsl  — 

3«)  so  K,  sArinah  A;  —  «*)  ?  so  AK;  —  W)  ?  kav&tam 

(obne  katam)  A,  s.  1,  519;  —  ^)  ?  gbatam  AK,  zum  zwei» 

ten  Mall  —  ^  ?  nÄti^  A;  —  ^)  kapälah  A;  —  »)  ?  so 

K,  bbäsah  A;    —   «>)  ?  so  K,    cburikÄ    A;    —    »i)  ?  so 

AK;  —  «0  singäbbih  A;  —  ««)  •pattriki  A;  —  «*)  mu« 

kbyam  A;  —   ^)  ?  so  AK,  ob  ""yantrakam?   —   ^)  bier 

zam  zweiten  Mal!  —  *^  so  A,  säravikam  K;  —  ^  pari® 

A;  —  39)  ?so  (kari®)  AK;  —  ^)  so  K,  v&ribbam  viri- 

nam  A;  —  *l)  sicl  AK;  —  *^  rittapadam  A;  —  *')  rita« 

kälam  A;   —  ^)  ritapanaip  A;   —  **)  rad&yakam  A;  — 

^  ritfiritüm   A;    —    *^)  rittarftmam    A;    —    *®)  pavanah 

A  (nocbmalsl);    —    *®)  sicl   AK,   (bier   zum   dritten 

Mal!  —  ^)  so  K,  gandäga""  A;  —  ")  nocbmals  AK;  — 
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^^  ?  sauravanam  A;  —  **)  ^k&navaip  A;  —  **)  »ic  AK; 
—  W)  bhuramgaka  A;  —  ^)  so  A,  tarani  K;  —  *^)  so 
A,  trävakam  K;  —  ^)  eimakam  A;  —  ^)  ?  so  A,  nto» 
tushkarah  K;  —  eo)  go  AK;  —  ")  ?  so  AK;  —  «*)  h» 
rum  A;  —  ^*)  ?  so  AK;  —  ^)  ?  hrarajalasamgama  A;  — 
^^)  die  vorstehende  Aufftthrung  von  anscheinend  gänzlich 
zusammenhangslosen  (nur  hier  und  da  etwas  gruppirten, 
dazu  noch  vielfach  corrupten)  Wörtern,  nebst  diesem  ge» 
wissermaassen  metrisch  gehaltenen  Hemistich  am  Schluse 
ist  f&r  mich  ein  volles  Räthsel.  Dem  Eingang  nach  er^ 
wartet  man  eine  Aufz&hlung  von  4  X  16  =  64  rarna  (cf. 
die  64  varna  im  Eingang  von  Buch  1!),  Kasten.  Dass  AK 
hier  und  im  Folgenden  so  genau  übereinstimmen,  ist  der 
beste  Beweis  dafllr,  dass  sie  auf  ein  Original  zurOckgehen. 
lekhya  pancä^ate  bhürje  samgrahe  gananämate  | 
padair^)  nän&vidhair  lokaprak&pe  yad  udlritam  ||  ss  || 
^)  so  K,  pädair  A,  s.  oben  p.  348. 
Dieser  Vers  macht  den  Eindruck,  als  ob  der  Schrei^ 
ber  (des  Originals  nämlich  von  AK),  nachdem  er  aus 
dem  50sten  bhüija-BIatt  eines  anderen  Werkes  (eines 
gananäsamgraha  etwa)  die  vorhergehende  Wortliste  ex^ 
cerpirt,  jetzt  zu  seinem  eigentlichen  Vorhaben,  den  loka^ 
prakäpa  abzuschreiben,  zurückkehre I  Es  scheint,  als 
ob  ihm  seine  ursprüngliche  Aufgabe,  ein  Formular  flür  die 
Kopfsteuer  der  einzelnen  64  Kasten  zu  geben,  lästig 
geworden  sei,  und  da  ihn  keiner  seiner  moslemischen  94hi 
controlliren  konnte,  f&hrt  er  aus  einer  anderen  Handschrift 
allerhand  bunte,  zusammengewürfelte  Wörter  auf,  dem 
Anschein  nach  blos  um  dem  ^ähi  ein  x  fQr  ein  o  zu 
machen,  und  doch  sein  Formular  voll  zu  kriegen.  Oder 
sollte  man  etwa  annehmen,  dass  im  Text  resp.  im  Original 
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von  AK  eine  Lücke  war,  und  dass  der  Schluss  dieses  For« 
mulars  und  der  Eingang  des  neuen  Abschnittes  fehlen? 
J^it  dem  nun  Folgenden:  diviränäm  lipijnäne  beginnt  doch 
^wobl  in  der  That  ein  selbstständiger,  neuer  Abschnitt*). 

§  15.  I 

Lob  und  Preis  der  divira,  der  bh&rja,  und  alllerhand 

Allotria,  Räthsel  etc. 

diviränäm  lipijnäne^)  ganädhyakshe  mahävidhaa  |  ifk» 
atram  särasvate  sa&khye^  daiyajna')jnänanirbhare^)  ||  40  || 

1)  so  A,  ^jnate  K;  —  ^  so  A,  sankhyam  K;  —  ®)  so 
A,  *jnä  K;  —  ^)  so  A,  nindane  K. 

puränatarkamtmänsäveda^&streshu  coditam  |  bodha:: 
ye(p)i)  cädhike^  bhüije  paddhataa  yad  udähritain')  ||  4i  || 

1)  vaidheya  K,  bodhaye  A;  —  ^  so  A,  -(Platz  f&r 
1  ak8hara)dhike  E ;  —  ^)  ?  so  A,  pattato  'yam  udä°  K. 

evamädi  mahft^ftstre  teshu  yat  tat  prakä9itam  |  tad 
aham  ktrtayishyämi  ^rutvä  cai  'Vävadhärayeh  ^)  ||  42  || 

1)  ?  ^raya  A,  •raye  K  (cf.  oben  p.  297). 

yena  yijn&ta^)mfttrena  sarvajnatvam^  prapadyate  \  särftt 
särataram  vacmi  ^)  dadhno  ghritam  ivo  'ddhritam  ^)  ||  48  || 

1)  so  AK,  s.  oben  p.  297  Note  i;  —  *)  •jn&tvaqi  A; 
—  8)  va^mi  A;  —  *)  ivoddhyatam  A. 


*)  bei  der  Corrector  schl&gt  mir  Sieg  folgende  Anffassang  vor:  »YieU 
leicht  beginnt  der  neoe  Abschnitt  schon  mit  Ickhya  pa&cftfate  bhürje  (89) 
und  der  Sinn  wKre  wie  folgt:  der  Schreiber  ist  mit  der  Absebrilt  dei  bhüijae 
saipgrfth»  (sie!  vgl.  v.  46  und  bhürJMftrawmaccaya  p.  840)  d.  h.  des  Originals 
des  lokaprakftfa  (vgl.  lokasaipgraha  p.  848.  870)  fertig  und  ftigt  nunmehr 
noch  da.«,  was  in  dem  adhika  bhOrja,  der  dazn  gehflrigen  paddhati  (s.  y.  4 1) 
steht,  hinzo.  lekbya  absol.  für  likhitTft  (v.  46)  bUdet  mit  yad  ndfriUm  (89) 
nnd  coditam  (41)  als  Objectcn  den  Vordersatz,  bodhaye^  mit  yad  uddhfitam 
als  Object  den  Nachsatz,  v.  42-46  bilden  die  Einleitung  zur  paddhati, 
pa^yat«  ▼.44-46  ist  jedenfalls  dat.  part.  pr.« 
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divyam  cakshuh  ^)  samäktrnam  pa^yate  ^  aacaricanun 
param  bodbaavapäram  ^)  ca  sarvavijnftnam  uttamam  p  m  ^ 

1)  cakshu  A;  —  ^  so  AK,  auch  ▼.  ift.  46;  —  •)  •pare 
A;  ob  vyäpäram? 

pa^yate  divyadrishtyä  ^)  ca  sarvam  tribhavaDodayam 
etajjnäneQa^  bhürjena  sarvapästräni  lekhayet  ||  tf  | 
1)  80  A,  'dishtyä  K;  —  »)  •jn&tena  K. 

pa9yate  8arva9ä8tr&m  likhitvi  bhürjasamgrabam  |  ^ 
strain  p&rvakatbämnftye  samkshepät^)  katbay&my  aham  |  u  | 
^)  ?  80  D,  aamkhyepät  K,  aamkahepftm  A« 

pivabhaktisamutpannam  ^)     tasm&t     erisbtain ')     idam 

jagat  I 

^)  80  A,  ^ivi"*  K;  —  *)  priabtam  AK. 

Nunmehr  folgen  einige  Zeilen  völlig  Zusammenhangs« 
loser  Wörter,  die  in  AK  verscbiedenartig  interpungirt 
resp.  grappirt  sind,  und  f&r  die  absolut  nicht  ersichtlich, 
was  sie  hier  sollen.  Sollten  es  etwa  tbeilweise  pratika 
sein?    Daran  schliessen  sich  einige  R&thselfragen  in  ploka. 

▼ambhftyam  bbävam  bh&raip,  säram  sanisiram  äram^), 
jaram  bhabbam,  svaram  param  p&ram,  afkgam 
raügam  bhafigam  safigam,  arunttani,  sälaip^  tälam 
mal  am")  sulagnai^  bhafiguram  dugdhakaraly  karam  kara« 
lalam  karatalam  bälam  patäktyai;^  ka^kikaranam  karanam 
abitaram. 

1)  so  AK;  —  2)  &lam  A;  —  »)  sftlam  A. 

ativisbamatah  ^)  präyah  pftrvam  kritäd  atha  Taihikäb  | 
kugatibhir  iba  prftpti  ye  ^ysm  sriti^)  kritilo  ^py  alam  | 
^ivanigaditä  tejo  'kshikramftd  adhik&nir&^)  | 
masamayin&xn  sancäry&nftip  mritoddbrita- pyate  ^)  | 

0  abbi'  A;  —  ^  mriti  A;  —  <)  ?  so  K,  ksbipraknu 
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mftd  adbik&rin&  A;  —  ^)  ?  80  A,  saiicäry&nam  mritoddhyata« 
-(Liflcke  wie  in  A,  Platz  f&r  i  ak8hara)pyate  K. 

Von  den  nun  folgenden  Rftthselversen  ist  der  erste 
schon  aus  Haeberlin^s  Anthologie  bekannt : 

Ga&g&yäm  snätum  ijkik  ^)  ekonavinpatih  striyah  ^)  | 
ekft  tatra  jale  magna  vifi9atir  ^  griham  &gatäh  || 

^)  Gra&gäy&m  snänam  äyat&  A,  6afigay&  snätum  kj& 
K;  —  2)  ^ti  striyah  A,  ^tih  atriyäh  K;  —  »)  vinpati  K. 

Der  Witz  liegt  in  dem  Wortspiel:  ekonavinpatih-eko 
nä  viA^atib. 

muktakam  vriksbam  ftrabya  bbiksb&m  atati  ^ankarah  | 
Garudena  vinä  ^^y&to  gagane  Garudadbvajah  || 

Der  Witz  liegt  bier  wobl  in  dem  doppeldeutigen  vina 
1)  ebne,  2)  instr.  von  vi,  Vogel. 

(Hier  bricbt  meine  Arbeit  ab.  Hier  aber  wird 
hoffentlich  der  ultor  nostris  ex  ossibns  eher  erstehen, 
als  bei  dem  jyotisham  (1862),  wo  er  noch  immer  nicht 
gekommen  ist.)  A.  W. 


Index  verbomm 

zu  den  ko^a-artigen  Theilen  des  Werkes  und  auf  dieselben 

Bezügliches  *)• 


(akkft  3  S61  p.  86S) 
mksha^  3  890  p.868 
(akshakfira^  29S  p.  818} 
akshapatalfya^  489  p.  822 
»kshotaphalam     3     128 

p.864 
akshanhivS    266    p.  816, 

4  4  p.  878 


agnptam  250  p.  816 
aguptamaf^Apam    119 

p.810 
afiki  3  261  p.  858  (anka 

A) 
angadam  869  p.  819 
angQ(ikft  868  p.  819 
(angalikam  K  862  p.820) 


angaltyakam  862  p.  819 
ajinam  3  861  p.  861 
(atram  K  3  880  p.  861) 
atrikft  492  p.  828 
adaksha^  202  p.  814 
adhipati^  3  174  p.855 
adhisyftmf  3  100  p.  852 
ana4v8n  626  p.  880 


*}  Bach  1  ist  nicht  hcsondara  markirt.  Nicht  io  den  Text  aufge- 
nommene handschriftliche  Varianten  (A,  R,  bexw.  D),  sowie  Conjecturen  des 
Hsransgabers  sind,  soweit  sie  wichtig  schienen,  in  Klammem  (  )  beigefttgt. 
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divyaip  cakshuh  ^)  samikinii 
param  bodbaavapäraip  ^)  ca  Biir\ 

^)  cakshu  A;  —  ^  so  AK, 
A;  ob  vyapäram? 

papyate  divyadriahtyA  ^)  ca 
etajjnänena^  bhftrjena  sarvü« 
1)  80  A,  •dishtyÄ  K ;  — 

papyate  sarva9ä8träm   likl 

strain  p&rvakatbämnftye  samksl 

^)  ?  80  D,  samkhyepät  V 

^iyabhaktisamutpannani  ^ 

1)  8o  A,  piv4"  K;  — 

Nunmehr  folgen  einige 
loser  Wörter,   die    in   AI 
resp.  gruppirt  sind,  und 
was  sie  hier  sollen.     So' 
sein?    Daran  schliessen  i- 

yambhävam  bhävam 

•  •  • 

jaram    bhabhain,    s\ 
raügam  bhafigam  sa* 
mälam^)  sulagnai^  bb 
lalam  karatalam  bälai 
ahitaran^. 

1)  so  AK;  —  2 

ativishamata^  ^)  pr 
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knipbbilika  3  272  p.  868 
knrayakapaabpam     (^rat 

baka«  D,  «raraka«  A 

p.  824)  461  p.828 
kurfitika^  161  p.  818 
knUnadl  3  266  p.  868 
^knli^am  247  p.  816 
kulyft  3  264  p.  868 
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kasamam  406,416  p.822 
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kfircam  670  p.  881 
külab  198  p.814 
krikft0  3  886  p.  862 
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p.  864 
U^ik  546  p.  826 
keaaram  481  p.  828 
kairavam  461  p.  828 
koiapati^  42  p.  807 
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p.  877 
konapattam  3  87  p.  849 
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koBh(barakshika^    66 

p.807 
kosb^bldblpati^  66  p.807 
k08h(hlp61aka^  1 66  p.  8 18 
krakaca^  896  p.822 
krakaeapUakab  (^pbala* 

kaU  897  p.  822 
kriyakftramadhyasthab  2 

6  p.840 
kri7fikftrahn94ikft     2     6 

p.  889 
krt4^B94*P'^in  1 1 6p.809 
krefikftrab  (<>kara^  A)  3 

889  p.  860 
krodbaoavisbaya^     4    6 

p.876 
ksbatriyab  84  p.  806,  4 

14  p.  892 
kabftralavayam     3     118 

p.864 
kabatrapbalam     3     148 

p.  866 
kabatram  816  p.  817 
kahaadram  848  p.  818 
kabmlcandra^  86  p.  806 
kabmEporaqidara^    86 

p.  806 


(kbaeaH  A   («ceri  K)  3 

197  p.  866) 
kbajftlam  3  17  p.  848 

kba4ftTt7aTiaba7a^(kba4> 

thftvlya«  R)  4  6  p.  876 
klia4gadbArf  3  66  p.861 
*kha4gain  229  p.  816 
kbamiUm  (Ositam  A)   2 

1  p.  842 
khainitagraha9a*(08lU  A) 

4  9  p.  878  B.  kbaaiu 
kbalam  607  p.  829 
kbalftaavitaelrikft     2     4 

p.  889 
khaTfifadivira^      3      61 

p.  860 
(kbaaiUgrabapa*   AR  4 

9  p.  879) 
kbasitagrabayacfrikt      2 

28  p.  889  8.  kbamiU^ 
kbfiUm  3  166  p.  866 
khnrakanDaJnab     3     96 

p.  862 
kbecart  3  197  p.  866 
kbefakab  288  p.  816 
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p.  848 
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4  p.  878 
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gafijavarab  67  p.  807 
gafijftdbipati^  68   p.807 
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gaya^  261  p.  816 
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8.  gampati 
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garUta^^  3  227  p.  867 
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806  p.  BIT 
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(3  271  p.  85S) 
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gftyaDikab  881   p.  82i 
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p.817 
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(gn94tctriixt      K     2     U 

p.  889) 
gU94bt€trikfi  2  16  p.  8S9 
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galmagayaa      260.     261 
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(gnarivam  AK  462  p.834: 
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p.  889  a.  dhiDiMbka 
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goaSgayaiib  3  71  p.  851 
goa9TaTid74pa94i^^  183 

p.818 
goUaya^  3  68  p.  851 
*goearam  3  72  p.  85 1 
go^ka^  616  p.880 
gofakf  616  p.  880 
goiikl  n&ma  bii94ik4  2 

6  p.  889 
(govft  A  669  p.881) 
godanti  3  76  p.  851 
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godbftrab  3  67  p.  861 
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godbümapbaUm    3     144 

p.  866 
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gop&la^  154  p.  818,  682 

p.  880 
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tarangam  3  84  p.  861 
taraipgama^    620  p.  880 
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p.  804 


I  triha94am  (<^ba4aiii  A)  3 
I      893  p.  862 
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1      p.  887.  889.  391 
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daav&rikftnukeianain  luS 
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dvärapatil^  89  p.  807 
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dbattürakosumam  485 
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nakba^  656  p.  831 
nagaradivira^  349  p.  849 
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na(aka^  209  p.  816 
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pba^ibarab  151  p-STi 
phalacakram  598  p.  329 
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3  880  p.  860 
bhigivarCaDaclnk&(^vaDs 

tana  K)  2  11  p  839 
bb&ipgfirika^     (^garikab 

A)  207  p.  815 
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(bb&ipd&g&rika^   207 
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manoja^  672  p.  881 
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maablpaabkarifS    876 
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p.  816 
inahi8ha9&1ä   682   p.  882 
mabiahi  3  178  p.  855 
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p.  819)  844  p.  818 
(mfiUipgakab  811  p.815) 
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rabab  3  26  p.  848 
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rfijapradfidapaUakam 

(Oprfio  K)  2  4  p.  840 
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p.  806 
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587  p.  826 
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rujft  82  p.  807 
r&Jftngam  4  8  p.  878 
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i  Kflmatbam  626  p.  826 
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8  p.  877 
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lafbikfi  3  205  p.  856 
lavayam  3   106  p.  854 
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p.  840 
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lokfidbipati^    44    p.  807. 
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p.  816 
vaktram  660  p.  881 
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p.  876,  4  9  p.  878,  4 

10  p.  880 
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251  p.  816) 
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(varivltrapani     AK    m 

p.  818) 
varpajna^  20  p.  804 
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p.  816 
Talabhl(vallaOAKp.833) 
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▼äluka^  3  230  p.  857 
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2  30  p.  889 
vi^fiU]^  629  p.  830 
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4  5  p.  875 
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▼idraroam  588  p.  826 
vidvfin   186  p.  818 
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p.  850 
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p.  314) 
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viuäpSlakab  214  p.  815 
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(9atanacirik&  2  21p.  839) 
9äntab  22  p.  804 
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angandfai^  3  824  p.  860 
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aeui   268   p.  816,   4  % 

p.  877 
aenicakram  586  p.  3^9 
(Beo8dyam  252  p.  gl?; 
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8eT7aha94tk2  2  4  p.  889 
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808  p.818) 
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Bthftli^  3  868  p.  861 
Bthfilyam  811  p.  817 
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p.  824) 
sth&vftram  815  p.  817 
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Bthüpfi  505  p.  825 
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sphotikagbatika^    149 
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8.  1  407  p.  822 
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BesUzer  3  4  p.  851 
Beetallang  f.  e.  Beamten 

4  11  p.  884 
Bbagayant  4  18  p.  889 
bbfikb&rf  4  12  p.  885 
bbfipraatha  4  18  p.  889 
bhürja  p.  820.  845.  894. 

896.  896 
— ,  Lob  der  4  15  p.  895 

B.  praeida* 


epbetaka^  284  p.  816 
spbenodgamalaTayam     3 

114  p.  854 
(epho^ka^  284  p.  816) 
eyandanam  520  p.  825 
(sravakam  525  p.  826) 
syajfttapnsbpam    608 

p.  828 
8vadb&yapa((acirik&  2  81 

p.  889 
BraraTftrivisbaya^     4     6 

p.  876 
svasl  3  262  p.  858 
srfimf  3  178  p.  855 
(svepaHam  K  541  p.  826) 
evairaro  484  p.  828 
bat(apatib  41  p.  807,  4 

8  p.876 


bbüijasaipgraba  4   16 

p.  895  n.  K  896 
bhÄijasArasamnccaya 

p.  840 
Biene  1   14  p.  826 
Blatbe  d.  Blamen  dorcb 

Berttbrang    seltene    e. 

Weibea  p.  824  f. 
Bösewicbt  3  88  p.  858 
BoUnik  1   10  p.  828 
Brftbmapa  1  1  p.  808 
brabmasvam    4    18 

p.  889 
braun  3  60  p.  862 
Brannrotbee  3  26  p.  857 
Brunnen  3  15  p.  855 
Bucb  1  p.  296-888 

»   2  »  888-846 

»   8  »  846-869 

»      4  »  869-897 
Bublinn  3  18  p.  856.  865 
Butter  3  85  p.  858 
Gbattrapati  p.  807 
Girikfi  p.  889.  840  n.  1 
Citate  p.  298.  295.  296 

n.  3.  801.  809.  820  f. 

826.   827.   841.    847. 

850.  852.  862  ff.  875  f. 

886  f.  889  f. 
Cook,    cooked,    cooking 

p.  290.  292.  294.  298. 

800.   811.    821.   888. 

886.  841.  850 


hayapatil^  27  p.  806 
harftvftsa^  3  81  p.  848 
barib  660  p.  828 
baricakram  687  p.  829 
baricandanem  3  24  p.  848 
baridrftvall!  470  p.  828 
bannyam  421  p.  822 
hastiv&rtakf  («vanükt  K, 

•varti^t  A  p.  820)  868 

p.  819 
hftrfvisbaya^  4  5  p.  875 
bira9yagarbbab  4  p.  808 
bailapospam  482  p.  828 
bradakuaumam  489  p.  828 
bradabbavanam     3    882 

p.  860 
bUdinikusumam    488 

p.  828 


Cnrialstyl    p.  802.    806. 

884.    886.   879.   884. 

889 
^fifrata    p.   296.     809. 

827.  828.  858  f. 
gftha,  gftbi  8.  Sb&b 
^aqikare^  4  15  p.  897 
9&1&,  Wörter  auf  1   21 

p.  882 
9firad&  p.  806  n.  ^ 
^irada-Schrift  p.  801  u. 


n. 


851 


9ira(9)c!rik6  4  9  p.878f., 

4  10  p.  880-84 
9iTagadita  4  14  p.  898, 

4  15  p.  896 
Pr!kba94BGBDdanam  3  26 

p.  848 
9uddbictrikfi     4     12 

p.  884-87 
P&mara^   yisbaya^   4   6 

p,  874  8.  4ftmara^  61 

p.  807,  4&niarftdbipati^ 

52  p.  807 
dakBbivftpamka     4     18 

p.  887-91 
Depoeitenaebein  2   20 

p.  846 
dbfinyaba94ik8   2    2.    8 

p.  845,    Okb&rf  2   17 

p.  846,  4  9  p.  878 
Dieb  3  89  p.  869 
DienBT  3  17  p.  866 
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dioftra  2  1  p.  841,  2  6. 
6.    IS   p.  846,  2    14. 
16  p.  846,  4  9  p.  878, 
4  lOp.880.  881,  4  12 
p.  886,   4  18   p.  888, 
4  14  p.  891 
d!nftraha94ikft  2  1  P-842 
Dinte  1  7  p.  890 
divardham  4  10  p.  881 
divira  p.  296.  840.  849. 

878.  881.  882.  896 
— ,  Lob  der  4  16  p.  896 
divyam  4  12  p.  886 
Duft  3  46  p.  860 
Dttrgagrftma4  10  p.  880 
Einsiedler  3  40  p.  869 
ErUblen    etc.    3    49 

p.  860 
FiUcbnng  p.  844  (886; 
Feind  3  89  p.  869 
Fisch  n.  Fischaiten  3  80 

p.  867 
Fiecbichoppe  3  12  p.  866 
Fliege  1  14  p.  8S6 
Formular    p.  296.    801. 
884.     887   ff.,     2     1 
p.  842-46,    2    2-*26 
p<  846-46,  4  9  p  878 
-79,  4  10  p.  880-84, 
4    11    p.  884,    4    12 
p.  884-87,  4  18  p.  887 
-91,  4  14  p.  891-96 
— f  Namen  ron  p.  889f. 
fromm  3  87  p.  868 
Fusabekleidung    3    11 

p.  866 
Gajapati  p.  807 
gam  für  gapanft  p.  888 
8.  4  10  p.  881,  4  18 
p.  891    (4   14   p.  891 
ga^ipat^rfi?) 
gapanft  4  14  p.  894 
ga9anftsaipgraha  p.  894 
Gangfi  4  16  p.  897 
Oam^a^  4  16  p.  897 
Gattinn  3  18  p.  866 
Gan4&rka-lipi^  3    68 

p.  860  f. 
Gebftck  1  6  p.  817 
Gehirn  1  18  p.  826 
GelehrU    Berufe    1    8 

p.  818  f. 
Geliebte  8  18  p.  866 


Gerltbe  1   6   p.  817,    1 

16  p.  829 
Geschirr  1  16  p.  829 
Getreide  1  6  p.  817 
Getreidelieferzettel    2   2. 

8  p.  846 
Gewerbetreibende     1     8 

p.  812  ff. 
Glocke  3  20  p.  866 
G16ekchen  3  24  p.  867 
Goldmllnie,  Goldscbmuek 

3  81  p.  867f. 
Oofa  4  10  p.  880 
Gräte  3   12  p.  866 
Grabe  3  16  p.  866 
Gültigkeit   e.  Forderang 

p.  846  a    n.  1 
Haar  1   18  p.  826 
HaU  3  61p.  862 
Handstelinng  b.  Schwur 

p.  888.  841  n.  1.  842. 

844   8.  4  9  p.  878,  4 

11  p.  884,4  12  p.  886, 

4  18  p.  887 
Har&n^aya^  4  7  p.  876 
Hanptkasten  1  1-4  p.  808 

bis  17 
Haus  3  22  p.  866,  3  48 

p.  860 
Hansgerith  3  1  p.  848 
Heer  1  4    p.  816-17,  4 

8  p.877 
Heiraths-Contract  2  28 

bis  26  p.  846 
Herr  3  4   p.  861,  3  17 

p.  866 
Himarln  4  7  p.  876 
Hirt  3  6  p.  851 
Höhlen  wohner  3  40  p.  869 
HfihluDg  3  41  p.  869 
Hola  etc.  1   11  p.  826 
Honig  etc.  1   19   p.  826 
Honigseim   (Llefersetul) 

2  4  p.  846 
Hatte  3  22  p.  866 
hun(}f,   hn94>kft    p.  290. 

884.  889.  841  ff. 
Haren(hav8)  p.  862  ff. 
Jabftipglr  p.  291  n.' 
JabAn  p.  292  n.  n.*.  887. 

841.  846 
JahAoftbftd    p.  291  n.  >. 

292n.n.l,  222  p.  846 


JilaBdharipfnh«»    3  41 

p.  849 
Ka^frabb&abA  p.  29 1  &.3 

819.  884 
ka9mirajain    468    p.  821 
KE^mfra  4  6    p.  S75,  4 

18  p.  887 

Kt^mlrabbüroa^^'l^'B   4 

6  p.  87« 
Rft^mfraro89<|alftin     4    ^ 

p.  876  s.   Kaahmir 
Kaia^iltsa  p.  289 
Kalinga^  4   14  p.  892 
Kampana    p.  807.    80d. 

878.  880.   881 
Kanal  3  82  p  868 
Kaafamfr    p.   290.     2»! 

294.  296  n.'.   297  n.-. 

808.    811.    820.    824. 

826.    888.    887.    847. 

849-61.      868.      869. 

870.  872.   874-76 
— ,    Distrieta    ▼on    4   i 

p.  870.    874  f.,   4   17 

p.  870 
— ,    Grösse     Ton     4    6 

p.  876  f. 
— ,  Terberrllchiiiig  4  7 

p.876 
Kssten  (64)  p.  299.  803. 

806,  4  14   p.  892 
Kathitaritsftgara  p.  869 
Kaufmann  1   8  p.  814  f. 
kajra«ths^   3   62    p.  860. 

4  1  p-  871  a.  Schreiber 
Ketser  3  88  p.  858 
khamitamp.  842  a.p.  839. 

878.  879 
Kleidung  3  1   p.  848 
Knabe  3  21  p.  856 
Koch    n.    Kochgcrftth    3 

28  p.  866 
ko^a   p.  289.    292.    29S. 

294.  296.  824.   828 
K6nig  u.  königl.  Beamt« 

p.  299, 12  p.  806  ff..  4 

2-4  p.  872-74,  4  7-8 

p.876  f. 
König,    Blutgier    des 

p.  862  ff. 
Königl.    Inaignien     ]     2 

p.  808  ff. 
Körpertheile  1  t8  p.881 


Index  rerbonim. 
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Kopfttever  4  14  p.  891 

bis  96   §.  9ira(f)cirikl 
Krag  3  85  p.  858 
ki^hatriya  1  2   p.  804  f., 

4    14  p.  892 
Kshemer.dra  p.  289.  296. 

29  7.  298.  800  a.  n.  l 

8  28.    888.    835.    865. 

369  n.*.  870  s.  VyEsa: 

dfisa 
KohsUn  3  6   p.  861,   3 

19    p.  856 
Kuhmist  etc.  3  6  p.  851 
Lahariviehaya^    4    5 

p.  875 
Laich  3  46  p.  860 
Lappen  3  61  p.  861 
Laattfaier  3  68  p.  861 
lekhaka^  p.821  8.  Schreis 

ber 
lekbasamuecaya     p.  296 

8.  lokalekhfi 
Le achter  3  62   p.  860  f. 
Libelle  3  61  p.  860 
Liebhaber  3  16  p.  866 
Lob    der    bbürja    4    15 

p.  896 
—  derdivira4  15  p.  895 
lokapadapraka^a  p.  869 
lokaprakfi9a  p.  289.  290. 

291  n.  \     298.     294. 

296.  888.  870.  894 
lokaprakfi9akaiD    p.  296. 

297.  298.  870 
lokaprak&ffyam  p.  848 
lokalekblL  p.  889  b.  lekha« 

satnuecava 
lokasaipgraha  p.  848.  870 

8.  Baipgraba 
LUcke  p.  804.  896 
madhyastha  p.  340 
Mädchen  3  33  p.  358 
Mabäbh&rata  p.  362.  877 
Mahftkshapai^aka  p.  827. 

828 
Malayajam  3  22  p.  848 
Malayaparvata    4    18 

p.  889 
maQ4*PA™>  Worte  auf  1 

2  p.  809-10 
Mann  p.  862  ff. 
Maschinen  1   16  p.  829 
Maas  3  27  p.  867 


Hansalam  tantram    4    1 

p.  87L  872  s.  p.  888 
Mera  4  18  p.  889 
Metalle,  metallene  Gegen« 

stände  1    19  p.  881 
Mietbe  f.  Grandafttcke  2 

12  p.  846 
Milch  3  85  p.  858 
MSnchthnm,    Satyre   auf 

daa  p.  866  ff. 
Moslini,   Lehre  der  4  1 

p.  871 
Mnsalman  naroes  p.  290. 

292.    294.    299.   885. 

860 
Matter  3  84  p.  858 
nährend  3  47  p.  860 
MIgfirjnna  p.  824,  OvalK 

471  p. 828 
nftnfif&atroditam     p.  296 

8.  sarra® 
Nandlnfigara-Hpi^   3   57 

p  3b0 
Narapati  p.  807 
Nets  3  50  p.  860 
Oel  1  6  p.  817 
Oelntthle  p.  862  ff. 
Ordale    s.    divya    4    12 

p.  887 
paddhati    4    15    p.  896 

u.  n.  1 
Pftrasfbhftsbfi  p.  291  n.^ 

810.  811.  884.  847 
pamt  parftri  4  10  p.  881 
Pftrrati  4  7  p.  876 
paUa,    Wort«    aaf   3    2 

p.  849 
pa^aka  p.  840 
Pferd  etc.  1   17  p.  380 
Pflanzen  1   10  p.  828 
phala,   Worte  auf  3    10 

p.  864  f. 
p{t(ha,    Worte   auf   3   2 

p.849 
Prakftfendra  p.  297  n.  3 
prall  etc.  3  48  p.  869 
prafftdabharja2  26  p.846 
prastha  p.  846 
pratika  4  15  p.  896 
Protokoll  p.  840  n.  ^ 
pari  (3)  p.  882 
Par^agiriplt^ham     3     42 

p.849 


Räthselfragen    4    15 
p.  897 

Rfijataraipgivi  p.  294. 
299.  808.  811.  884 
n.  K  350  tt.  n.  K  858. 

868.  378 
R&mabhadral^  4  18  p.890 
Rfimatbam  526  p.  826 
Rapisfingastba  4  9  p.  878, 

4  10  p.  880 
Räuber  3  89  p.  859 
rfttika  p.846 
Rennkfitanaya  p.  805 
Röhricht  3  42  p.  869 
Sahi  8.  Sh&h 
saindhavalava^am  3  116 

p.  864 
aalfifaadfir   p.  296.    810. 

811 
Salz  3  8  p.  854 
Samayarnfttfikl    p.  289. 

866 
saipgraha    4    14    p.  894 

8.    bbürja^,    gapanft®, 

loka« 
samnccara  s  bhürjasira*, 

lekha« 
Sand  3  28  p.  867 
8arya9ftstrakathft8aritsfts 

gara  p.  869 
sarvafästroddbirita  p.  888. 

870  8.  nftoa^ 
Sali  4  7  p.  876 
Satfsara^  4  7  p.  876 
Satyre  p.  862.  866.  866. 

869.  871 
Schachspiel  3  62  p.  862 
Schauspieler  3  88  p.  868 
Schiff  3  18  b.  865 
Schlachtbank  p.  362  ff. 
Schreiben,  Schreiber  1  7 

p.820.821,3  8p.849, 
41   p.  871   8.  divira, 
kftyastha,  lekhaka 
Schriftarten  p.  847,   3  8 

p.  850  f. 
Schuldschein  2  6  p.  846 
Scbutzamolett   2    22 

p.846 
schwer  3  44  p.  859 
Scbweater  3  84  p.  868 
Schvur  8.  HandstelloDg 
Sh&h  p.  291  n.S.    292  a. 
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n.  1.    896.    S»9.  800. 

806.  811.   887.   841. 

'846.  891 
sbftjyar    madharaM  2  4 

p.  846 
Sohn  3  81  p.  866 
Sopeitbet    (a^vapati) 

p.  807 
Spiegel  3  26  p.  867 
Spieler  3  86  p.  868 
Steigbllgel  3  1 1  p-  866 
Sobhftabitftvali  p.  866 
Sultan  p.806n.>.  806  n. 

n. '.  886.  888  a.  aura* 

atbftoa,  anratri^a 
anraatb&na  4  18  p.  887 
Buratrftya  p.  292  n.^.  296. 

299.    800.    806.   811, 

4  10  p.  880 
ta,  Wörter  auf  3  66  p.  861 
TiaiMO(faiot  p.  868 
Teich  3  16  p.  866 
Tochter  3  88  p.  868 
Töpfer  3  28  p.  866 
Toilette  1  6  p.  819 
Toram&9a  p.  868 


Trinkatoffe  1  6  p.  818 
Trialcandba  4  10  p.  880 
Tani8hlca(3  102)  p.  868. 

868 
Djjayivfplttbam    3    48 

p.  849 
ü^ftdhikftny        akaharftyi 

pramftpam  p.  844.  886 
Uoterkaaten  1  6  p.  817f. 
vaifya  1  8  p.  812-16.  4 

14  p.  892 
vainftjraki-lipi^    (3    69) 

p.  861 
VallabbadeTa  p.  866 
Vangal^  4  14  p.  892 
Vedavy^aa  p.  296.   297, 

4  18  p.  891  a.  Yyftaa 
Verkauf  e.  Pferdea  2  6 

p.  846 
VermiethuDg  von  ThSeren 

2  16-19  p.  846 
VerpachtQDg    von    Land 

2  7  p.  846 
Vertrag  von   Heerdenbes 

sitzem  mit  einem  Vieh* 

birten  2  21  p.  846 


Viebsacbt  1  3  p«  813 
Vinaya  ▼ic&radakaba 

p.  805 
▼iahaya  4  6  p.  874  f. 
▼iUat(b)ftTisba7a|y     4    § 

p.  876 
Vogelarten  3  99  p.  357 
Vylaa  p.  296.    297.  iH 

u.  n.'  a.  VedATTaaa 
Vylaadftaa  p.  289.' 297 
Wecbael  3  p.  884  n.  n.  *. 

842.  848 
Wehr  3   55   p.  861 
Welten  4  8  p.  877,  4  20 

p.  870 
wie  folgt  s.  7ftth&  ete. 
Wortapiel  4   1    p.  871,  4 

16  p.  896  f. 
yatbi  4  12  p.  884,  4  1^ 

p.  887,   4    14   p.  391 
yatbfivat  4   10   p.  880 
yatbettbam  4   9   p.  378 
Zengen  (pratibhü\^)p.344, 

4  9  p.  878,    (aiksbio) 

4    10     p.  880,    4   IS 

p.  870 


E.  Sieg. 


Litterarisch  -  kritische  Streifen  ^). 

Zusammenstellung  meiner  seit  Vol.  III  der  »Indischen 

Streifen«    1879  in  der  Deutschen  Litteratur- Zeitung 

(D.  Lf.  Z.)  und  dem  Litterarischen  Centralblatt  (L.  C.  Bl.) 

erschienenen  kritischen  Berichte. 


1880. 


1.  S.Goldschroidt,  Rävanavaha  oder  Setubandha,  Prä- 
krit  und  deutsch  herausgegeben.  Mit  einem  Wort- 
index von  Paul  Goldschmtdt  und  dem  Heraus- 
geber. Strassburg,  TrQbner;  London,  Trübner  &  Co., 
1880.    XXIV  u.  194  S.  gr.  40.  M.  20.     d.  l.  z.  nr.  4 

(28.  Oct.).  Sp.  124-126. 

Die  vorliegende    stattliche  Ausgabe    des    Setubandha 
erfüllt  ein  seit  dem  Jahre  1846,  wo  Albert  Höfer  zuerst 


1)  B.  noch  meinen  Bericht  ttber  die  KavyamftU  Z.  D.  M.  6. 47,  p.  ISO  fg. 
1898.  —  In  iVtthere  Zeit  noch  gehen  surttck:  »Naradvipa  and  die  logische 
Schule  an  der  Universität  daselbst«,  Spenersche  Zeitung  1878,  26.  April| 
»die  neueren  Forschungen  Über  die  kaukasischen  Sprachen«,  Leipziger  Zei- 
tung 1878,  19.  October  (Wissenschaftliche  Beilage),  sowie  Tndogermanic 
Investigations  (H.  Osthoff,  Forschungen  auf  dem  Gebiet  der  indogerman. 
Stammbildung  I,  1875,  —  6.  Meyer,  zur  Geschichte  der  indogerman.  Stamm- 
bildnng  und  Declination,  —  H.  Osthoff,  zur  Geschichte  des  schwachen  deut- 
schen Adjectivums  1876,  —  B.  P.  Hasden,  Principie  de  Filologia  eompa« 
rativa  ario  Europea.  I.  Bncnresci  (Bncarest)),  Intemation.  Review  (New  York) 
1876  March-April,  p.  274-76. 


414  1880.    1.  Goldschmidt,  Rftva^avaha  oder  SetubandhA. 

speciell  auf  denselben  hinwies,  lebhaft  geftihltes  Deside- 
rium,  welches  besonders  rege  ward,  seitdem  im  Jahre  1873 
ein   tüchtiges  Specimen   daraus,   Kap.  1   und    2,    in  Text. 
Uebersetzung  und  Comuientar,  als  treffliche  Erstlingsscbrif: 
des    der    Wissenschaft    leider    zu    frflh    entrissenen    Paul 
Goldschmidt  (f  7.  Mai  1877  in  Ceylon)  erschienen  war. 
Der  hohe  Werth  des  Werkes  besteht  nun  nicht  etwa 
in   seiner  dichterischen   Bedeutung;    in    dieser   Beziehung 
lässt  es  vielmehr,  bis  auf  einige  trotz  allen  Bombastes  dod 
wirklich  ergreifende  Schilderungen,  ziemlich  kalt,  und  ein 
nicht  an  indische  Darstellungsform  gewöhnter  Leser  wird 
hier   ein   hartes  StQck  Arbeit  finden,   wenn   er   zum  Ver- 
ständniss    der    Uebersetzung,    welche    dem    vorliegendfo 
ersten  Hefte  sich   unmittelbar  anschliessen   soll,    gelangen 
will.     Den  Inhalt  bildet  die  Legende  des  R4mäyana  vom 
Auszuge  zur  Wiedergewinnung  der  Sita  an  bis  zum  Tode 
des   Rävana   (daher   der    zweite    der   beiden    Namen    des 
Werkes).    Die  Diction  darin  ist  eine  ungemein  schwQlstig's 
mit  weither  geholten   Bildern    und    mit   langen,    oft    eioe 
ganze  Zeile  ftillenden  Compositen  überladen,  und  zwar  so. 
dass   häufig  ganze   Reiben  von  Versen  nur  Beiwörter  zu 
einem  einzigen  vorhergehenden  oder  folgenden  Worte  ent- 
halten;   in   Kap.  2  z.  B.   gehören  35  Verse   hintereinander 
als  beschreibende  Erklärung  zu  dem  in  v.  i  sich  findenden 
Accusativ  samuddam  »das  Meer«.    Dazu  kommt  die  Sucht 
nach  doppelsinnigen  Wortspielen,  nach  Alliterationen  und 
Gleichklängen,  wodurch  die  seltsamsten  Wortverbindungen 
herbeigeführt  werden.     Nehmen  wir  hierzu  noch  die  Viel- 
deutigkeit, welche  das  Präkrit  an  und  fdr  sich  dem  Sans- 
krit gegenober  bietet  und  welche  das  Verständniss  des- 
selben ohnehin  schon,  auch  wenn  keine  absichtliche  Kunst 
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darauf  gerichtet  ist,  ungemein  erschwert,  so  liegt  auf  der 
Hand,  dass  die  Herausgabe  eines  solchen  Werkes  zu  den 
schwierigsten  Aufgaben  gehörte,  welche  auf  philologischem 
Gebiete  gestellt  werden  können. 

(125)      Es  trat  hier  aber  noch  ein  weiterer  erschwe* 
render  Umstand  hinzu,  die  reiche  FQlle  handschriftlichen 
Materials  nämlich,  welche   dem  Herausg.  zur  Disposition 
stand   und  welche  ihn  in  den  Stand  setzte   (seine  Einlei- 
tung giebt  darüber  erschöpfenden  Bericht),  nicht  nur  drei 
directe  Recensionen  zu  unterscheiden,  sondern  auch  noch 
darüber  hinaus  anderweiten  Textformen,  resp,  Textlesarten 
nachzukommen.     Es  war  somit  geradezu  (Einl.  S.  16)  ein 
»hoflFhungsIoses  Unternehmen«,  ein  so  umfangreiches  und 
vielgelesenes  Werk  in  seiner   ursprünglichen  Gestalt  her- 
stellen zu  wollen,  und  musste  Goldschmidt  sich  daher 
darauf  beschränken,  den  Text  einer  Recension  zu  geben, 
gesäubert  von  seinen  offenbaren  Fehlern.    In  den  kritischen 
Noten  unter  dem  Text,  die  wie  dieser  selbst  von  der  pein* 
lieben  Sorgfalt  und  Treue  im  Kleinen,   die  der  Herausg. 
ja  auch   in  allen  seinen  sonstigen  bisherigen  Arbeiten  be- 
währt hat,  Zeugniss  ablegen,  ist  im   Uebrigen  der  sub- 
stantielle   Inhalt    der    handschriftlichen   Ueberlieferung    in 
trefflicher  Weise  gesichtet  und  geborgen. 

Denselben  Charakter  gründlicher  Detail- Forschung 
und  sorgsamsten  Fleisses  trägt  der  den  gesammten  Wort- 
vorratb  des  Werkes  concordanzartig,  mit  allen  Stellen,  wo 
ein  Wort  vorkommt,  lichtvoll  bis  ins  Einzelnste  gruppirende 
Index  S.  143  —  194,  der  den  unschätzbaren  sprachlichen 
Werth  desselben  klar  vor  Augen  stellt. 

Denn  hierin  ruht  ja  eben  die  hohe  Bedeutung  des 
Setubandha  ftkr  die  indische  Philologie.     Er  ist  dasjenige 
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Werk,  welches  nach  Dandin's  Zeugniss  zu  dessen  Zeit  sls 
das  Hauptdooument  des  damaligen  vornehmsteo  Prikrit 
der  Mah&r&shtrabhishä,  galt  Während  dieselbe  uns  sonst 
eigentlich  nur  in  g&th&-Fonn,  d.  i.  in  znm  Singen  be- 
stimmten Liedern  Torliegt,  haben  wir  hier  ein  epischem 
Gedicht  von  bedeutendem  Umfange  (15  Kap.  mit  1291 
Doppelzeilen)  vor  uns*  Wir  wissen,  dass  auch  das  Grmnd- 
werk  der  Sinh&sanadvfttrin9ik&  in  MahäräshtrabbAshA  ver- 
fasst  war;  ob  blos  in  metrischer  Form,  oder  zugleich  auch, 
wie  der  daraus  geflossene  Sanskrit -Text,  in  prosaischer, 
steht  noch  dahin.  Jedenfalls  aber  muss  vor  Zeiten  eine 
ganz  ansehnliche  Litteratur  darin  bestanden  haben. 

Für  die  Abfassungszeit  des  Werkes,  welches  in  den 
freilich  wohl  erst  secundären  Kapitel -Unterschriften  mit 
(rt  Pravarasena  und  mit  K41idäsa  in  Verbindung  gebracht 
wird  (1,  9  soll  eine  Anspielung  hierauf  enthalten),  treten 
als  Grenze  nach  oben  verschiedene  persische  Wörter 
militärisch-politischen  Inhalts  (pftikka,  bandi,  mädhi,  84hQ 
ein,  die  durch  die  kriegerischen  Beziehungen  der  Säsa- 
niden  mit  Indien  dahin  gekommen  sein  werden,  und  als 
Grenze  nach  unten  die  rfihmende  Erwähnung  eben  durch 
Dan^in,  dessen  Zeit  selbst  freilich,  Anfang  des  sechsten 
oder  siebenten  Jahrhunderts,  noch  keineswegs  fest  steht. 
Dass  Dandin  nicht  den  HAla,  dessen  Anthologie  allem 
Anschein  nach  älter  ist,  als  der  Setubandha,  sondern 
diesen  in  den  Vordergrund  stellt,  liefse  sich  vielleicht 
als  Rücksicht  auf  einen  gleichzeitigen  Dichter,  dem  er 
damit  ein  Compliment  machen  wollte,  deuten? 

(126)  Die  vorliegende  Ausgabe  entspricht  allen  ge- 
rechten Wünschen.  Damit  ist  freilich  nicht  ausgeschlossen, 
dass  nicht  in  Bezug  auf  Text- Constituirung  sowohl,  wie  auf 


Litterarische  Notizen  aaa  Indien.  41 7 

Worterklärung  bie  und  da  andere  Auffassungen  den  Vor- 
zug verdienen  möchten.  Vielmehr  ist  dies  bei  einem  so 
schwierigen  Werke  geradezu  selbstverständlich  und  das 
hohe  Verdienst  der  Arbeit  selbst  wird  hierdurch  nicht 
entfernt  beeinträchtigt. 

2.    Litterarische  Notizen  aus  Indien,    d.  l.  z.  nn.  2.  3. 11. 12. 

a.    Nro.  2  (9.  Oct)  Sp.  81-82. 

G.  BQhler  hat  neuerdings  sehr  werthvoUe  Mss.  der 
Atharvasamhitä  in  samhitä-,  pada-  und  jatäpätha  von  den 
Atharvavedin  in  Merbt  erhalten;    dieselben  rechnen  sich 
zur   P  aippal  ad apäkhä,  obschon    ihr   Text  mit   der   pu- 
blicirten  Vulgata,  die  nach  Roth  der  ^a^^^^&s^I^u^®  ^^' 
gehört,  übereinstimmt.   Auch  Gopatha-Brähmana,  Kau9ika- 
grihya  und  verschiedene  Ealpa  sind  unter  den  aus  Merbt 
erhaltenen  Mss.     Vor  Allem   aber  einige  treffliche,   wenn 
auch  nicht  vollständige  Mss.  der  Maitrayani-Samhitft,  in 
samhitä-  und   pada-Text,  welche  nun  noch,  nebst  zwei 
anderen  dgl.  aus  Ahmedabäd,  f&r  Leopold  v.  Sehr  öderes 
Ausgabe   derselben   zur   Verwerthung  kommen   werden^]. 
—  Unter  einer  von   Bühler   noch    anderweit  erworbenen 
Sammlung  von  Atharva-Mss.  sind  sodann  vier  Mss.  der 
catur&dhyäyikä  (Pr&ti^äkhya),  die  Pancapatalikä,  die  bei- 
den Sütra,  der  Äsurikalpa,  der  Naksbatrakalpa  und  viele 
prayoga,  sowie  unvollständige  Hss.  der  Anukramanikä  und 
der  Pari^ishta. 

(82)  Shankar  P.  Pan^it  in  Bombay  hat  Säyana's 
Atharvavedabhäshya  aufgefunden  ^].  Die  Mss.  stammen 
aus  dem  Süden  Indiens,  und  zwar  zum  Theil  aus  Qfiügert 


^]  s.  ▼.  Sohroder's  Ausgabe  Vorrede  p.  III  fg.,  188t. 
^  8.  seine  Aasgabe  desselben,  Bombay  1896. 
Indleehe  Stadien.  XVIII.  27 


418  1880.   S.  Litterarische  Kotizen  aiu  Indien. 

selbst,  wo  Säyana  Abt  war,  und  sind  mit  Nandinagari- 
Schrift  geschrieben.  Zunächst  sind  nur  Kända  I — VIII 
und  XVII  —  XX,  4  vorliegend,  doch  ist  Aussicht  vorhan- 
den, auch  den  Rest  zu  erhalten. 

Eine  sehr  alte  Copie  von  Säyana's  Commentar  zur 
Riks.,  deren  letztes  Ashtaka  zu  M.  Mflller's  A-Recenaiou 
gehört,  ist  in  Bühler's  Hände  gekommen. 

Durch  die  Güte  des  Honbl.  Whitley  Stokes  ist  unter 
verschiedenen  in  Benares  gemachten  Abschriften  (daranter 
z.  B.  ein  K&nda  2  der  Maitr&y.  S.)  auch  eine  Copie  der 
Bücher  1.  4 — 6  der  Kapishthala-Katha-Samhitä  nach  Berlin 
gelangt. 

In  Benares  hat  sich  unter  dem  Vorsitz  von  Pandit 

*  * 

Räma  Mi^ra  Q&strin,  Professor  des  Sanskrit  am  dortigen 
Sanskrit -College,  eine  litterarische  Gesellschaft,  Namens 
Brahm&mritavarshint  Sabhä  gebildet,  welche  behufs 
Neubelebung  der  litterarischen,  wissenschaftlichen  and 
philosophischen  Studien  ausser  einem  halbmonatlichen 
Journal  Brahmaptyüsha^tkara  auch  noch  die  Heraus- 
gabe seltener  Texte  sowohl  wie  neuer  Werke  über  Sans- 
krit-Litteratur  etc.  in  Aussicht  nimmt. 

b.    Nro.  8  (16.  Oct)  Sp.  118. 

Die  Bibliotheca  Indica  in  Calcutta  steht  jetzt 
wieder  unter  europäischer  Leitung.  Die  Professoren 
C.  H.  Tawney  und  Rud.  Hörnle  theilen  sich  darein.  Unter 
den  neuesten  Nummern  befinden  sich  vier  Hefte  (New 
S.  436,  438,  439,  442)  von  Tawney's  höchst  dankens- 
werther  englischer  Uebersetzung  des  Eathäsaritsägara 
(bis  Kap.  42),  mit  reichlichen  litterargeschichtlichen  u.  s.  w. 
Anmerkungen,  aber  leider  ohne  Angabe  der  Verszahlen, 
sowie  das  dritte  Heft  (New  S.  430)   der  Hörnle^schen 
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Ausgabe  des  zweiten  Theils  von  Chand  Bard&is  Prithiräya 
Räsau  (der  erste  Theil  wird  von  Beames  edirt).  Es  sollen 
jetzt  auch  in  Europa  lebende  Gelehrte  mehr  als  bisher 
zur  Mitarbeit  herangezogen  werden.  So  wird  demnächst 
der  Text  des  Vishnu,  durch  Julius  Jolly  edirt,  in  der 
Bibliotheca  Indica  erscheinen.  —  Von  Hör  nie  ist  im 
Uebrigen  soeben  eine  ausfbhrliche  »Comparative  Grammar 
of  the  Gaudian  languages«  (London  1880,  Trübner  &  Co.) 
erschienen,  ein  Werk,  welches  sich  den  verdienstvollen 
Arbeiten  von  Beames  und  Kellogg  würdig  anschliefst 

R&m  Das  Sen  hat  einen  dritten  Theil  seiner  leider 
nur  bengalisch  geschriebenen,  verdienstlichen  Essays  (Aiti- 
häsika  Rahasya)  erscheinen  lassen,  der  in  buntem  Wechsel 
von  den  Jaina,  von  Vopadeva  und  dem  Bhägavata,  von 
der  Eintheilung  der  Veden,  von  Kumärapäla,  von  Vidyä- 
pati  und  Vilhana,  von  allerhand  Sitten  und  Gebräuchen, 
von  den  buddh.  Jätaka,  von  den  sieben  svara,  von  P4nini 
und  von  Musik  handelt  (Calc.  1879,  Böse  &  Co.). 

Von  Jogesh  C hunder  Dutt  ist  eine  für  das  grofse 
Publikum  bestimmte,  daher  von  allem  wissenschaftlichen 
Beiwerk,  sogar  von  Benutzung  der  neueren  Forschungen 
Bühler^s  abstrahirende  englische  Uebersetzung  der  ersten 
sieben  Bücher  der  Räja-Taramgini  erschienen.  (Calc. 
1879  und  London  bei  Trübner  &  Co.). 

Kailäsa  Candra  Ghosha  hat  in  einer  kleinen  ben- 
galischen Abhandlung  (Manusamhitä  EuUükabhatta)  die 
Ansichten  Manus  über  einige  Punkte  des  Familienrechtes 
mit  denen  seines  Scholiasten  confrontirt. 

C.    Nro.  11  (11.  Dec.)  8p.  895-896. 

Von  Ked&ranatha-Bhatta  liegt  eine  »prtKrishna« 
samhitä«,  d.  h.  eine  Lebensbeschreibung  KrishucVs  in  Sans* 

27* 
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krit  (zehn  Kap.)  vor,  mit  langer  Einleitung  und  SoUas»- 
abhandlung  in  Bengali,  in  welcher  der  Verf.  sich  bestrebt, 
den  wahren  Gehalt  dea  Vishnu- Dienstes  klar  zu  stellen 
und  gegen  Verdächtigungen  zu  schützen.  Aach  eine 
kleinere  Schrift,  hundert  Sanskrit -ploka  mit  Commentar, 
Datta-Kaustubham  betitelt,  dient  demselben  Zweck.  Der 
Verf.  bekennt  sich  darin  als  ein  begeisterter  Anhänger 
der  Lehren  des  Caitanya,  der  vor  ca.  400  Jahren  in  Ben- 
galen als  Reformator  wirkte.  Die  Angabe  in  der  eng- 
lischen Einleitung,  dass  »Sankaraohrajea«  (I)  d.  i.  Qam- 
karäcärya  (die  Sanskrit -Wörter  erscheinen  überhaupt  in 
ihrer  lateinischen  Umschrift  hierbei  in  ganz  wundersamen 
Formen  I)  »die  s&tra  Vy&sa^s  dem  Hauptdogma  der  Bud- 
dhisten, nämlich  der  Theorie  von  der  Annihilation  der 
Seele  in  Gott,  dienstbar  machte«,  erweckt  (396)  wenig 
Vertrauen  zu  des  Verf.  richtigem  Verständniss  der  indi- 
schen Vergangenheit. 

d.   Nro.  18  (18.  D«c.)  8p.  488. 

Von  Gustaf  Oppert  in  Madras  ist  ein  stattlicher 
Band  (620  S.)  »Lists  of  Sanskrit  Mss.  in  private  libraries 
of  South  India«  erschienen,  der  8376  Nrn.  aus  125  Biblio- 
theken aufführt;  der  alphabetische  Index  enthält  die  Titel 
von  4284  verschiedenen  Werken.  Leider  ist  keine  syste- 
matische Uebersicht  beigefügt,  wie  denn  auch  die  Angaben 
selbst  äusserst  kurz  gehalten  sind.  Neben  sehr  rielem 
Unbedeutenden  findet  sich  auch  einiges  höchst  Widitige. 
So  beziehen  sich  z.  B.  sieben  Nrn.  auf  das  Käthakam.  — 
Eine  fundamentale  Leistung  ist  A.  C.  BurnelTs  »Claasi- 
fied  Index  to  the  Sanskrit  Mss.  in  the  Palace  of  Tanjore«, 
von  dem  bereits  zwei  Theile  (1.  Vedic  and  technical  lite- 
rature,  d.  i.  Grammatik,  Lexikographie,  Prosodie,  Rhetorik, 
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Musik,  Architektar,  Medicin,  Astronomie,  2.  philosopfay 
and  law)  Torliegen.  Dies  ist  eine  durchgearbeitete  Ueber- 
sicht  über  anscheinend  etwa  18,000  Mss. ;  die  Bedeutung 
Anandatirtha's  (Madhvftc&rya  1118  —  1197)  und  seiner 
Schule  (S.  98 —  110)  erhält  hier  ein  ganz  ungeahntes  Licht. 
—  Auf  Grund  zweier  von  ihm  aufgefundenen  Werke  über 
Staatskunst,  Qukrantti  und  nttiprakftpikft,  sucht  O.  Oppert, 
da  er  dieselben  für  sehr  alt  h&lt,  in  einer  Schrift  »On  the 
weapons,  army  Organisation  .  .  of  the  ancient  Hindus«  den 
Indem  die  Erfindung  des  Schiefspulvers  und  der  Schieis- 
gewehre zu  vindioiren;  die  aus  jenen  Texten  mitgetheilten 
Auszüge  machen  aber  einen  entschieden  modernen  Eindruck. 


1881. 

S.  Ch.  B.  Lanman,  On  the  noun-inflection  in  the  Veda. 
From  the  Journal  of  the  American  Oriental  Society 
vol.  X  1880.  New-Haven  (Leipzig,  Harassowitz  in 
Comm.),  1880.  275  S.  gr.  8^.   M.  12.     a  L.  z.  nr.  18 

(16.  Januar).  Sp.  478-479. 

Das  »junge  Sanskrit«  in  Amerika  cultivirt  mit  ganz 
besonderer  Vorliebe  die  statistische  Erforschung  der 
Texte,  d.  h.  die  Untersuchung  darüber,  wie  oft  oder  wie 
selten  bestimmte  sprachliche  Erscheinungen,  lautlicher, 
grammatischer  oder  syntaktischer  Art,  sich  factisch  in 
der  Litteratur- Sprache  vorfinden.  Whitney's  Schüler 
streben  dabei  in  höchst  anerkennenswerther  Weise  ihrem 
Meister  nach,  dessen  »Indische  Grammatik«  zum  ersten 
Mal  den  bisher  eingeschlagenen  Weg,  der  von  deti  ein- 
heimischen Original- Grammatikern  ausging,  verlassen  und 
den  factischen  Bestand  der  Sprache  aus  den  Texten 
selbst  darzustellen  unternommen    hat.     Dazu   waren   ihm 
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deDn  jene  Vorarbeiten  Avery^s  und  Edgren^s,  vor  Allem 
aber  die  hier  vorliegende,  während  ihres  Druckes  ihm  schon 
zugängliche  Arbeit  Lanman's  von  erheblichem  Nutzen.  Die 
grofse  Mühseligkeit  solcher  Untersuchungen,  filr  welche 
die  peinlichste  Gewissenhaftigkeit  erforderlich  ist,  und  die 
Selbstentsagung,  welche  als  die  erste  Vorbedingung  dazu 
gehört,  liegt  auf  der  Hand.  Ebenso  sehr  aber  auch  der 
Gewinn,  welchen  die  auf  diese  Weise  zu  erzielenden  Re- 
sultate ergeben.  So  ist  es  entschieden  geradezu  auch  tod 
sprachphilosophischer  Bedeutung,  wenn  wir  aus  der  Tafel  I 
bei  S.  582  ersehen,  dass  von  den  darauf  einzeln,  dem 
Auslaut  der  Themata  nach  in  38  Gruppen  verzeichneten 
93,277  Nominalformen  der  ßiksamhitä  57,950  dem  Mas- 
culinum,  15,909  dem  Feminin,  19,418  dem  Neutrum  an- 
gehören, und  dass  von  dem  Masculinum  wieder  über  die 
Hälfte,  31,821,  der  a-DecIination  zukommen.  Die  Unter- 
suchung selbst  nun,  als  deren  »summary«  dieses  Resultat 
da  steht,  legt  f&r  den  Fleifs  und  die  Sorgfalt  des  Verf. 
ein  treffliches  Zeugniss  ab.  Solche  uQchteruen  und  de- 
taillirten  Forschungen  sind  es,  die  der  Wissenschaft  als 
feste  Fundamente  zu  dienen  haben.  Dass  der  Verf.  im 
Uebrigen  nicht  etwa  blos  als  ein  fleifsiger,  sondern  auch 
als  ein  umsichtiger  und  vollbewusster  Forscher  gearbeitet 
hat,  daftlr  treten  u.  a.  seine  höchst  interessanten  Bemer- 
kungen (S.  576—81)  über  die  relative  Frequenz  alter  und 
neuer  grammatischer  Formen  als  ein  Kriterien  ftlr  das 
Alter  der  verschiedenen  vedischen  Texte,  speciell  auch 
innerhalb  der  einzelnen  mandala  der  Riksamhita  selbst, 
direct  ein.  Ein  etwas  wärmeres  Colorit  hat  bekanntlich 
neuerdings  Herm.  Brunnhofer  in  diese  Fragen  noch  da- 
durch gebracht,  dass  er  in  Kuhn's  Zeitschrift,  von  gleichem 
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StandpoDkt  aus  wie  Lanman,  aber  unter  Heranziehung  der 
traditionellen  Angaben  über  die  Verfasser  der  einzelnen 
Hymnen,  speciell  die  Infinitiv-Formen  untersuchte  und  das 
Vorkommen  der  älteren  resp.  jüngeren  dieser  Formen 
durch  diesen  Hintergrund  zu  beleben,  resp.  geradezu 
dialektische  Unterschiede  dadurch  zu  fixiren  unter- 
nommen hat.  Ob  die  von  Brunnhofer  aufgestellten  Re- 
sultate sich  als  stichhaltig  erweisen  werden  oder  (479) 
nicht,  ist  eine  zweite  Frage;  aber  dies  ist  der  richtige 
Weg,  auf  dem  wir  vorzuscbreiten  haben.  Es  kann  so 
vielleicht  gelingen,  vice  versa  die  Tradition  durch  den 
Sprachbestand  zu  stützen  und  diesen  wieder  durch  jene 
zu  erläutern.  Die  Kritik  der  vedischen  Texte  ist  ja  noch 
durchaus  in  ihrem  Anfange  begriffen,  aber  die  Materialien 
mehren  sich  zusehends,  von  geschickten  und  eifrigen 
Händen  herbeigetragen,  und  das  vorliegende  Buch  gehört 
zu  dem  Besten,  was  in  dieser  Art  geleistet  worden  ist. 
Mögen  bald  auch  die  Verbal -Formen  einer  gleich  gründ- 
lichen und  erschöpfenden  Behandlung  unterzogen  werden. 
Delbrück's  schönes,  freilich  von  ganz  anderen  Principien 
ausgehendes  Buch  »Das  altindische  Verbum«  sowie 
Whitney's  Grammatik  u.  s.  w.  haben  hierfbr  ja  schon 
trefflich  vorgearbeitet;  aber  eine  so  fundamentale  Behand- 
lung, wie  sie  das  Nomen  hier  durch  Lanman  gejfunden 
hat,  steht  noch  aus. 

4.    Litterarische  Notizen  aus  Indien,     d.  l.  Z.  nn.  8.  4.  5. 16. 
22.  42.  48. 

a.    Nro.  2  (8.  Janaar)  Sp.  6S. 

Meine  neuliebe  Annahme  (s.  Jahrg.  1880,  Sp.  432), 
dass  die  pukrantti  keineswegs  »sehr  alt«,  sondern  ein 
modernes    Werk   sei,    ist   unerwartet   sohneil    bestätigt 
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worden.  Durch  Dr.  Rost  erhielt  ich  ein  gedrucktes  Exem- 
plar des  Werkes  (Allibäg,  1879)  und  fand  da  zu  meiner 
Ueberraschung  in  demselben  vierten  Buche,  in  welchem 
von  den  »guns«  und  »gunpowder«  so  speciell  gehandelt 
wird  (v.  1024  ff.),  nicht  nur  eine  ganz  moderne  Auf- 
zählung^] der  kalds^  der  64  Künste  (v.  306  ff.),  sondern  auch 
eine  dgl.  der  32  vidyda^  Wissenschaften  (v.  267  ff.)  9  und 
darunter  an  3l8ter  Stelle  das  ydvanam  matamj  die  Lehre 
der  Yavana,  aufgeführt;  und  zwar  dahin  erklärt  (▼•  304), 
dass  dies  dasjenige  System  sei,  welches  stetig  von  dem 
unsichtbaren  Herrn  als  Ursache  der  Welt  und  von  dharma 
und  adharmaj  Recht  und  Unrecht,  ohne  Bücksicht  anf 
^ruti  und  smriti^  d.  i.  auf  die  indischen  Lehren  darüber, 
handele.  Damit  kann  meiner  Meinung  nach  unter  diesen 
Verhältnissen  nur  der  Isl&m,  resp.  der  Qorän  gemeint  sein. 
Die  pukraniti  wird  somit  etwa  in  Akbars  Zeit  gehören. 

b.    Nro.  4  (33.  Januar)  8p.  148*144. 

Der  durch  seine  Bestrebungen  um  die  »Wiederbele- 
bung der  indischen  Musik«  bekannte  Sourindro  Mohun 
Tagore  in  Calcutta  hat  auch  neuerdings  wieder  mehrere 
Schriften  der  Art  publicirt,  so:  »fifty  tunes  composed  aod 
set  to  music«  1878,   »a  few  specimens  of  Indian  aongs« 

1879,  »a  few  lyrics  of  Owen  Meredith,  set  to  Hindu  Masicc 
1877,  »Short  (144)  notices  of  Hindu  Musical  Listru- 
ments«  1877.  In  Connex  damit  steht  ein  etwas  wunder- 
sames Werk   »the  ten  principal  Avat&ras  of  the  Hindus« 

1880,  worin  der  Verf.  theils  einen  kurzen  Bericht  über 
diese  zehn  solennen  Incarnationen  der  Gottheit  giebt 
(Krishna  fehlt  dabei  eigenthümlicher  Weise  und  ist  durch 

^]  es  giebt  deren  ja  auch  schon  alte  io  den  heiligen  Texten  der  Jaioas, 
wo  ihrer  72  geaShlt  werden.     8.  diese  Studien  17,  460. 
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seinen  Bruder  Balaräma  ersetzt),  theils  von  ihm  selbst 
entworfene  charakteristische  Bilder  derselben,  zur  Her- 
stellung von  »tableaux  vivants«,  begleitet  von  entsprechen- 
den Musikstücken,  nach  Art  also  der  bei  uns  zu  Weih- 
nachten ablieben  »lebenden  Bilder«  aus  der  »heiligen  Ge- 
schichte«. Gleichem  Zwecke  diente  seine  frühere  Pabli- 
cation,  die  tableaux  der  »six  principal  rägas«,  die  er  in 
seinem  Hause  mit  grofsem  Erfolge  zur  Aufführung  ge- 
bracht hat.  In  einem  bengalisch  verfassten  »treatise  on 
Hindu  Drama«  1878,  in  fünf  Kap.,  giebt  er  eine  dankens- 
werthe  übersichtliche  Darstellung  der  theatralischen  Praxis, 
in  einem  Anhange  resp.  einen  kurzen  Bericht  über  die 
hauptsächlichsten  Sanskrit -Dramen.  Ganz  anerkennens- 
werth  ist  sodann  seine  englische  Uebersetzung  des  Vent- 
samhära  1880,  dessen  Autor  Bhatta-N&räyana  er  als  den 
Stammvater  seines  Geschlechtes  verehrt;  die  betreffende 
Stammtafel  (32  Generationen  umfassend!)  ist  hierbei  ange- 
fügt. Nähere  Nachrichten  hierüber,  speciell  über  die 
litterarischen  Verdienste  der  einzelnen  Mitglieder  des  Ge- 
schlechtes, enthält  die  Vorrede  zu  einer  mit  Sanskrit- 
Commentar  und  Index  begleiteten  Ausgabe  von  Bhatta- 
Haläyudha's  kavirahasya,  einer  Art  Dhätup&tha  in 
poetischer  Form  (271  ^loka),  der  ebenfalls  zu  den  Vor- 
fahren des  Herausgebers  gehört,  als  zwölfter  oder  sechs- 
zehnter Nachkomme  des  Bhatta  När&yana,  und  angeblich 
Ende  des  elften  Jahrb.  lebte.  Westergaard  freilich  (Ra- 
dices  L.  Sansc.  S.  VII)  setzt  ihn  in  den  Anfang  des 
sechzehnten  Jahrb.  Nun,  wie  dem  auch  sei,  die  Absicht 
des  Herausgebers,  alle  die  litterarischen  Werke  seiner 
»Vorfahren«  publici  juris  zu  machen  und  somit  ein  »Fa- 
miliendenkmal« in  grofsem  Styl  zu  gründen,  kann  aur  an- 
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erkennend  begrüfst  werden.  —  In  das  praktische  Gebiet 
gebort  endlich  ein  ziemlich  umfangreiches  Werk  desselben^ 
Namens  manimäl&  »a  treatise  on  gems«  in  451  Sans- 
krit^loka,  je  mit  daneben,  resp.  darunter  stehender  Ueber- 
setzung  in  Englisch,  Hindi  and  Bengali.  Die  Angabeo 
selbst  sind  aus  den  Puräna  und  andern  dgl.  Werken  ent- 
nommen, und  jeder  Abschnitt  schliefst  mit  einer  engliecb 
geschriebenen  historisch-wissenschaftlichen  Darstellung  Ober 
Bigenschaften,  Fundorte,  Schleifmethoden  u.  s.  w.,  unter 
specieller  Bezugnahme  je  auf  die  Ansichten  aach  der 
europäischen  Autoritäten.  Dem  Diamanten  folgt  der  Ru- 
bin, der  Beryll,  die  Perle,  der  Hyacinth,  die  Koralle,  der 
Smaragd,  der  Topas,  der  Saphir,  Chryso- Beryll,  Granat, 
Karneol,  Quarz,  BergkrystalL 

C.    Nro.  5  (29.  Januar)  Sp.  182-188. 

An  Stelle  des  eingegangenen  »Pan^it«  wird  von 
Griffith  und  Thibaut  eine  »Benares  Sanskrit  Serie«« 
nach  Art  der  Bombayer  unter  Mitwirkung  von  europäi- 
schen und  indischen  Gelehrten  herausgegeben  werden.  — 
In  der  »Bombay  Series«  ist  PischePs  Ausgabe  des  de^i- 
pabdasaragraha  im  Druck  nahezu  vollendet.  —  In  der 
Bibliotheca  Indica  wird  durch  Rieh.  Garbe  ApastambaV 
(rautas&tra  edirt.  —  Von  Kielhorn^s  Mah&bh&sbya  ist 
Bd.  I,  zu  Pänini  1.  2,  nebst  kritischen  Noten,  erschieneo 
(548  S«);  desgleichen  eine  zweite  Auflage  seiner  Sanskrit 
Grammar  (266  S.)-  —  Das  Prachtwerk  von  J.  Fergusson 
und  J.  Burgess  »The  Cave  temples  of  India«  (536  S.  mit 
98  Tafeln)  ist  zwar  in  London  erschienen,  mag  aber  doch 
auch  hier  genannt  werden,  da  Burgess  in  Bombay  lebt 
—  Der  durch  seinen  archäologischen  Inhalt  bedeutsame 
»Indian  Antiquary«,  den  er  daselbst  redigirt,  enthält  in 


Litterariflche  Notizen  aus  Indien.  427 

der  Octobernummer  des  IX.  Bandes  u.  a.  eine  Fortsetzung 
von  Bühler's  wertbyollen  »Valabhi  Orants«.  —  Eine 
äufserst  anerkennenswerthe  Leistung  ist  Dr.  Anna  Mo- 
res hvar  Kunte's  (Grant  Medical  College,  Bombay)  Text- 
ausgabe von  Vägbhata's  Ashtängahridaya  in  zwei  Bänden 
(850  und  828  S.)  mit  einer  englischen  Einleitung  (38  S.)) 
die  fbr  die  Geschichte  der  indischen  Medicin  wie  fbr  die 
litterarische  Stellung  V&gbbata's  selbst  von  entschiedenem 
Interesse  ist  (dass  derselbe  unter  dem  Namen  Bäghar, 
Bäkhar  auch  den  Arabern  bekannt  war,  bleibt  unerwähnt), 
und  mit  einem  ausf&hrlichen  Wortindex  (402  S.,  zu  drei 
Spalten!).  Es  wäre  zu  wQnschen,  dass  der  Verf.  seine 
Textausgabe  des  Caraka  und  seine  englische  Uebersetzung 
des  Sn^ruta,  die  beide  noch  nicht  fkber  die  Anfänge  (262  S. 
und  68  S.)  herausgekommen  sind,  fortzuführen  und  zu 
vollenden  in  den  Stand  gesetzt  würde.  —  Mah&deva 
Moreshvar  Kunte's  (Bruder  des  Vorhergehenden)  leider 
ziemlich  schwerftllige  Ausgabe  und  Ueberset-  (183) 
zung  von  Jaimini's  mtmäiisäsütra  reicht  in  der  Nummer 
vom  Sept.  1880  bis  4,  3,  24,  während  die  ihr  in  ganz 
kleinen  Dosen  (Heft  für  Heft  8  Seiten)  beigegebene  gleiche 
Bearbeitung  des  Vedäntasütra  bis  1,  3,  16  geht.  — 
Shankar  Pandit's,  trotz  ihrer  ebenfalls  sehr  grofsen 
Schwerfälligkeit  doch  sehr  dankenswerthe  Ausgabe  und 
Uebersetzung  der  Riksamhitä,  in  seiner  Monatsschrift 
Vedärthayatna,  ist  bei  mand.  2,  13,  10  angelangt. 

d.   Nro.  15  (9.  April)  8p.  6S6-6S7. 

Die  »Missionsnachrichten  der  ostindischen  Missions- 
Gesellschaft  zu  Halle«  (Buchhandlung  des  Waisenhauses) 
enthalten  in  dem  soeben  erschienenen  2.  Doppelheft  des 
32.  Jahrganges  (zugleich  dem  Schlussheft  der  ganzen  Serie, 
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denn  sie  hören  damit  auf  zu  erscheinen)  u.  a.  einen  nicht 
uninteressanten  Bericht  über  die  Bibliotheca  Mala- 
barica  des  BarthoL  Ziegenbalg,  von  welcher  bereits 
die  erste,  1710  erschienene  Nr.  der  Hallisohen  Miasiinis- 
nachrichten  handelte,  seitdem  aber  nichts  wieder  darin 
berichtet  worden  war.  Wenn  schon  ans  Zi^enbalg^i 
»Genealogie  der  malabarischen  Götter«,  in  (587)  Dr. 
Ger  mann 's  dankenswerther  Bearbeitung,  Erlangen  bd 
Deichert  1867,  ssu  ersehen  war,  dass  derselbe  eine  wiric- 
lich  gründliche  Kenntniss  des  Tamulischen,  resp.  der  indi- 
schen Religionsverhältnisse  besafs,  so  ergiebt  das  hier  vor- 
liegende  Verzeiohniss  der  malabarischen  Bücher,  119  an 
der  Zahl,  die  er  sich  zu  diesem  Zwecke  angeschaflft  hatte, 
dass  er  eben  dazu  tüchtige  Vorarbeiten  gemacht  hat.  Die 
kurzen  Inhaltsangaben,  die  jedem  dieser  Bücher  beigefügt 
sind,  machen  zum  Theil  freilich  einen  etwas  wundersamen 
Eindruck,  zum  Theil  jedoch  sind  sie  von  entschiedenem 
Interesse,  ja  sogar  von  einem  gewissen  litterargeachicht- 
liehen  Werth. 

e.   Nro.  88  (86.  Mai)  8p.  90S-909. 

Die  neuesten  Nummern  der  Bibliotheca  Indica  bringen 
den  Beginn  einiger  hochwichtigen  Publicationen,  nftndich 
das  erste  Heft  einer  Uebersetzung  des  Lalitaristara  durch 
Rftjendra  L&la  Mitra  (geht  bis  Anfang  des  Kap.  6) 
mit  werthvollen  Anmerkungen,  und  zwei  Hefte  einer  Aus- 
gabe des  Niruktam  durch  Pandit  SatyavrataS&m&pramt, 
zunächst  der  Mighanfu  mit  dem  Commentar  des  Devaräja- 
yajyan  (reicht  bis  2,  4),  und  daran  wird  sieb  dann  wohl 
das  Niruktam  selbst  mit  dem  Commentar  des  Durga  an- 
schliefsen.  —  Von  erheblichem  Interesse  sodann  ist  Hürnle^s 
Ausgabe  des  Pr&kritalakshanam  des  Canda  mit  einer  ans- 
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ft&hrlichen   Einleitung  (S.  LXIV),   kritischen    Noten  und 
Indices  (die  anscheinend  in  den  Hss.  im  Beginn  stehen- 
den Zahlen:    80,  resp.  60  sind  wohl  nur  das  am  Beginn 
der  Jaina-Mss.  übliche,  und  zwar  aus  drei  Zeichen  be- 
stehende Monogramm,  das  vielleicht  arham  zu  lesen  ist). 
—  Von  Tawney^s  Uebersetzung  des  KathAsarits&gara  liegt 
bereits  das  erste  Heft  des  zweiten  Bandes,  bis  Kap.  64 
reichend,  vor.    Desgleichen  ein  Index  der  Personennamen 
und  geographischen  Namen  im  Akbar  Nameh  vol.  II.  — 
In  der  Bombay  Sanskrit  Series  ist  als  Nummer  17  Hema- 
candi-a's  de(^D&mam&l&  (S.  XII,  300),  herausgegeben  von 
Rieh.  Pischel,  erschienen.    Dieser  Band  enthält  nur  den 
Text  und   die  kritischen  Noten;    der  zweite   Theil,   von 
G.  Bühler  bearbeitet,  wird  das  Glossar  enthalten  ^].  — 
Kielhorn  berichtet  in  der  neuesten  Nummer  des  Indian 
Antiquary,  April  S.  100  ff..  Ober  einige  70  alte  Palmblatt- 
Mss.,  die  er  für  das  Bombay  Oov.  aus  Anhilv4d  gekauft 
hat  und  welche,  hauptsächlich  der  Jaina-Litteratur  ange- 
hörig, bis  in  das  zwölfte  und  dreizehnte,  drei  sogar  bis 
in  das      (909)      Ende  des  elften  Jahrh.  zurückreichen  1 
Es  befindet  sich  darunter  auch  ein  altes  Ms.  des  Saras- 
vattkanthäbharana,  sowie  solche  des  Oaüdavaha  und  der 
Damayantlkathft;  nach  brieflicher  Mittheilung  femer  auch 
ein  schönes  Ekemplar  von  Uvata's  Yajurvedamantrabh&shya, 
S&tavähana's  gätbäkopa  nebst  Commentar  (also  anscheinend 
wieder  ein  neuer  Commentar  zu  diesem  soeben  von  mir 
in  Leipzig  pnblicirten  Texte),  ^ri  Harsha^s  khandanakhandar 
khädya,  Abdalrahemän's  Samde^aräsaka,  A^äditya^s  man- 
trakofa. 


1]  l«id«r  noch  nicht  •rachwoen. 
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f.    Nro.  42  (16.  October)  Sp.  1686. 

Die  Bibliothcca  Indica  schreitet  rüstig  vorwärts. 
Zum  Abschluss  gelangten:  die  Ausgabe  des  Gobhilija 
grihyasütra  durch  Candrak&nta  Tark&lamkära,  in  1 2  Heften. 

—  die  Bh&matt  des  V&caspatimi^ra  (Glosse  zu  Qatnkara'fl 
Commentar  des  Brahmasütra)  herausgegeben  durch  BaU- 
9&strin,  in  8  Heften,  —  und  Major  H.  S.  Jarrett's  Deber- 
Setzung  von  Jal&luddtn  as  Suyuti's  History  of  the  Galiphs, 
in  6  Heften.  Tawney's  höchst  verdienstliche  Uebersetzung 
des  Kathftsaritsägara  reicht  in  Heft  8  bereits  bis  Kap.  73, 

—  Qabara's  Commentar  zum  mtm&nsäsütra,  herausgegebeD 
durch  Mahe^acandra  Nyftyaratna  geht  in  Heft  15  bis  X,  6, 

—  und  die  Ausgabe  der  Nighantu  mit  Devaräjayajvan^s 
Commentar  durch  Satyavrata  S&mä^ramt  in  Heft  3  bis  2, 
19;  —  vom  V&yupuräna,  edirt  durch  Räjendra  L&ia  Mitra, 
liegen  sieben  Heft;e  vor;  —  eben  desselben  Ausgabe  ?on 
Patanjali's  Yogasütra  mit  dem  Commentar  des  Bbojaräja^ 
nebst  englischer  Uebersetzung  des  Textes  und  eigenem 
Commentar,  reicht  in  Heft  1  bis  2,  5  (Text  32,  Ueber- 
setzung 64  Seiten).  —  In's  Stocken  gerathen  ist  die  Aas- 
gabe der  Atharva-Upanishad  durch  Rämamaya  Tarkaratna, 
von  der  das  ft&nfte  Heft  1874  erschien,  die  Uebersetzung 
der  Brahmasfttra  durch  K.  M.  Banerjea  (Heft  1  erschien 
1870),  Eggeling's  Ausgabe  der  Eätantrasütra  (Heft  6  er- 
schien Ende  1878),  und  der  erste  Theil  der  Pritfairija 
Räsau,  herausgegeben  von  J.  Beames,  wovon  nur  ein  Heft 
(1873)  vorliegt,  das  noch  im  ersten  Kapitel  steckt.  Der 
zweite  Theil  dagegen,  den  Rud.  Hörnle  edirt,  geht  vor- 
wärts; es  liegen  drei  Hefte  mit  Kap.  26  — 32  vor,  sowie 
ein  Heft  Uebersetzung,  ebenfalls  von  Hörnle,  das  im 
Uebrigen  erst  mit  Kap.  27  beginnt     Und  hier  reiht  sieb 
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auch,  höher  hinauf  greifeDd,  Hörnle^s  ausführliche  Bear- 
beitung von  Canda's  Prftkritalakshanam  an,  sowie  Rftjendra 
Liäla  Mitra's  Uebersetzung  des  Lalitavistara  (ein  Heft, 
geht  bis  Kap.  6  Anfang).  Sehr  dankenswerth  ist,  dass 
die  Bibl.  Indica  sich  jetzt  auch  die  Mitwirkung  von  in 
Deutschland  wohnhaften  Sanskrit-Gelehrten  verschaflFt  bat. 
So  ist  von  J.  JoUy  in  Würzburg  eine  Ausgabe  der  Yishnu- 
smriti  aufgenommen  worden,  deren  erstes  Heft  bis  Kap.  37 
reicht;  und  R.  Garbe  in  Königsberg  hat  begonnen,  das 
Apastambaprautasütram  mit  dem  Commentar  des  Radra- 
datta zu  ediren  (Heft  1  geht  bis  2,  5,  6).  —  Von  der 
Taittirtya-Samhitä  ist  seit  zwei  Jahren  kein  neues  Heft 
erschienen.  Das  letzte  (Nr.  31)  ging  bis  4,  6,  9;  es  ist 
dringend  zu  wünschen,  dass  diese  sich  nun  schon  seit 
1854  hinziehende  Ausgabe  endlich  mal  zu  einem  Ab- 
schluss  gelange. 

g.    Nro.  43  (22.  October)  Sp.  1676-1676. 

R.  Hörnle's  Verzeichniss  von  Hindi-Wurzeln  mit 
Bemerkungen  über  ihre  Ableitung  und  Classification,  Cal- 
cutta  1880,  fbhrt  369  -f-  24  primfire  und  189  secundftre 
dgl.  Wurzeln  auf.  —  Von  (1676)  Longworth  Dam  es 
ist  eine  ausftlhrliohe  Skizze  des  nördlichen  Baloochi,  eine 
Grammatik,  ein  Vocabular  und  Textproben  enthaltend,  als 
Extranumber  des  Journal  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  er- 
schienen. —  J.  Gerson  daCunha  in  Bombay  übersandte 
dem  Orientalisten -Congress  eine  gedruckte  Abhandlung 
über  die  Konkani- Sprache  und  Litteratur,  Separatabdruck 
aus  dem  Bombay  Gazetteer.  —  A.  C.  Burneil,  der  sich 
in  neuerer  Zeit  speciell  den  indischen  Beziehungen  der 
Portugiesen  zuwendet,  hat  aus  der  Marciana-Bibliothek  in 
Venedig  die  italienische  Uebersetzung  eines  Briefes  publi- 
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cirt,  den  König  Dom  Manuel  von  Portugal  1505  an  König 
Ferdinand  von  Castilien  gesandt,  und  in  welchem  er  ihm 
einen  Bericht  von  den  Expeditionen  der  Portugiesen  nac^ 
Indien  und  ihren  Eroberungen  daselbst  in  den  Jahren  1500 
bis  1505  erstattet.  —  Als  ein  selbstständiges  Pendant  zu 
H.  Zimmer's  »Altindisches  Leben«  ist  R&macandra 
Ghosha's  Buch  The  Indo-Aryans,  their  historj,  creed 
and  practice  (Calc.  1881)  von  nicht  geringem  Interesse; 
der  Verf.  zeigt  sich  gut  orientirt  im  Veda  wie  in  der 
europäischen  Litteratur  darüber;  doch  schenkt  er  ver- 
schiedenen bei  uns  abgethanen  kühnen  Vermuthnngen 
(z.  B.  über  Jaradashti,  Zarathustra)  noch  Glauben,  und 
wagt  mehrfach  eigene  dgl.  (z,  B.  prathamam  okas  als 
indogermanische  Urheimath,  Ishtä^va-Vi^täppa),  die  auf 
schwachen  Füfsen  stehen.  Auclx  in  der  nakshatra- Frage 
zeigt  er  sich  nicht  ganz  richtig  informirt  —  Von  dem- 
selben Autor  ist  auch  eine  Abhandlung  »A  peep  into  the 
Vaidic  age«  erschienen,  über  die  sich  Hömle,  Tbibaut, 
Oough  und  Bumell  sehr  anerkennend  geäufsert  haben.  -- 
Die  Ausgabe  und  Uebersetzung  der  Biksamhitä  im  Vedär- 
thayatna  ist  jetzt  bereits  bei  3,  57,  5  angelangt  und  geht 
regelmäfsig  fort  —  Unter  den  zahlreichen  Werken,  mit 
denen  Räjah  Sourindro  Mohun  Tagore  den  5.  Orienta> 
listen -Congress  bedacht  hat  und  fbr  die  er  sogar  einen 
eigenen  »Catalogue«  hat  drucken  lassen,  ist  als  neu  be- 
sonders der  zweite  Theil  der  Manim&lä  hervorzuheben, 
sowie  eine  bengalische  Uebersetzung  des  Mälavikägni- 
mitram.  Seine  »five  principal  Musicians  of  the  Hindus« 
mit  ihren  an  den  Congress  gerichteten  Adressen  Bind 
jedenfalls  ein  interessantes  Cnriosum.  Von  entschiedenem 
Werth    sodann     ist    die    Haratattvadtdhiti    seines    Vaters 
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Harakumära  Tagore,  ein  CJommentar  Ober  allerhand 
Fragen  der  religiösen  Praxis  und  Routine  mit  Citaten  aus 
337  Autoren.  —  Auch  die  Ausgabe  von  Dämodara  Mi^ra's 
Samgttadarpana  mit  einem  eigenen  Commentar  Sourindro^s 
selbst,  von  der  bis  jetzt  ein  Heft  mit  adhy&ya  1.  2  vor- 
liegt, ist  recht  dankenswerth. 


1882. 


5.  W.  W.  Hunter,  The  Imperial  Gazetteer  of  India. 
London,  Trübner  u.  Co.,  1881.  9  Bde.  gr.  8®. 
I.  Bd.  XXXIV  u.  544,  n.  Bd.  589,  III.  Bd.  567, 
IV.  Bd.  XIX  u.  716,  V.  Bd.  509,  VI.  Bd.  531, 
VII.  Bd.  555,  y III.  Bd.  537,  XI.  Bd.  478  Seiten. 
(Jedem   Band  ist    eine  Generalkarte:    The  Indian 

Empire   vorgeheftet.)     D.  L.  Z.  nr.  8  (25.  Febr.).  Sp.  285-86. 

Dieses  umfangreiche  Werk  ist  das  Resultat  einer 
1869  begonnenen,  zwölfjährigen  Arbeit,  die  ihrerseits  auf 
den  amtlichen,  während  dieser  Zeit  durch  ganz  Indien  hin, 
soweit  es'  unter  britischem  Scepter  steht,  ofBciell  ange- 
stellten Erhebungen  beruht.  Die  statistischen  Berichte  aus 
den  15  Provinzen,  resp.  240  Districten,  des  gewaltigen 
210  Millionen  Seelen  umfassenden  Reiches,  welche  dem 
Verf.  dabei  gedruckt  vorlagen,  umfassen  gegen  100  Bände, 
mit  ca.  36,000  Seiten,  von  denen  90  mit  aber  32,000  Seiten 
auch  bereits  ausgegeben  sind.  Aber  auch  die  »native  states« 
mit  ihrer  Bevölkerung  von  ca.  50  Millionen  sind,  so  gut 
es  die  dortigen  Verhältnisse  irgend  erlaubten  (eine  wirk- 
liche Statistik  derselben  ist  freilich  zur  Zeit  nicht  mög- 
lich), vom  Verf.  in  den  Kreis  seiner  Arbeit  gezogen  worden. 
In  der  (286)  Vorrede  giebt  er  ausftlhrlichen  Bericht 
über  die   Mittel  und    Wege,    wie    er  sich   dies  und   sein 
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anderweites  Material  be6cba£Et  hat  —  Der  BeyölkeniDgi> 
Statistik  u.  s.  w.  liegt  im  Allgemeinen  der  Census  von 
1872  zu  Grunde  (gerade  1881  hat  ein  neuer  dgl.  stattge- 
funden); doch  gehen  einzelne  Partien  speciell  auch  in  die 
Jahre  1875  bis  1879,  ja  bis  1880  hinab. 

In  alphabetischer  Reihenfolge  treten  uns  denn  dud 
also  hier  ca.  8000  heutige  indische  Ortsnamen  entgegen^ 
und  zwar  so,  dass  von  jedem  dieser  Orte  möglichst  ge- 
naue Auskunft  gegeben  wird.  Bei  gröfseren  Ortschaften, 
speciell  bei  den  Namen  der  Hauptst&dte,  Provinzen  und 
Districte,  sind  diese  Angaben  in  hohem  Grade  detaillirt 
und  erstrecken  sich  über  die  physische  Lage  und  Be- 
sonderheit, über  die  Geschichte,  die  Bevölkerung,  den 
Ackerbau,  die  ihn  bedrohenden  localen  Plagen  und  Schä- 
den, über  Gewerbe  und  Handel,  Verwaltung,  Salubrität 
und  Klima.  Die  den  einzelnen  Provinzen  gewidmeten 
Artikel  sind  kleine  Abhandlungen  f&r  sich.  Und  der 
Artikel  Indien  selbst  im  vierten  Band  ist  geradezu  ein 
selbststftndiges  Werk,  denn  er  umfasst  über  500  Seiten  io 
folgenden  24  Abschnitten:  Physische  Beschreibung,  Be- 
völkerung, die  nicht -arischen  St&mme,  die  Arier  (ihre 
Cultur  und  Litteratur),  Buddhismus,  die  Griechen  io 
Indien,  die  Einfälle  der  Skythen,  das  Wiedererstehen  des 
Brahmanismus,  die  älteren  moslemischen  Herrscher,  die 
Mahratten,  die  älteren  europäischen  Ansiedelungen,  Ge- 
schichte der  britischen  Eroberung  und  Herrschaft,  die 
britische  Verwaltung,  das  Christenthum  in  Indien,  Acker- 
bau und  sonstige  Producte,  Communicationsmittel ,  Ver- 
kehr und  Handel,  Gewerbe  und  Künste,  Bergbau  und 
Mineralien,  Geologie,  Meteorologie,  Zoologie  und  Botanik, 
Gesundheitsverhältnisse. 
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Der    das    Werk    im    neunten    Bande    beschlielBende 
General -Index  umfasst  182  Seiten,  zu  je  zwei  Spalten! 

Eine  besondere  Schwierigkeit  machte  die  Wiedergabe 
der  indischen  Namen,  nicht  nur  weil  dieselben  in  den 
benutzten  Quellen  verschiedenartig  geschrieben  sind,  son- 
dern auch  weil  ihre  Aussprache  factisch  variirt,  und  end- 
lich weil  sie  vielfach,  so  lange  ihre  Bedeutung  nicht  fest- 
steht, gar  nicht  sicher  hergestellt  werden  können.  Und 
hierbei,  resp.  in  philologischer  Beziehung,  hätte  der  Verf. 
sich  doch  noch  etwas  mehr  Hilfe  und  Auskunft  ver- 
schaffen können,  resp.  sollen.  Ayodhyd  z.  B.  findet  sich 
hier  unter  Ajodhyd (\)y  und  dass  dieser  Name  mit  Oudhj 
bind.  Avadht^  vermuthlich  doch  wirklich  (ob  etwa  nur 
als  Missverstandniss  eines  mit  arabischen  Lettern,  also 
A  V  dh  y^  geschriebenen  Aodhydt)  identisch  ist,  s.  Mo- 
natsber.  der  Berl.  Akad.  1879,  S.  472,  davon  ist  keine 
Notiz  genommen.  Von  den  an  der  eben  angeführten 
Stelle  angegebenen,  sei  es  bereits  belegten,  sei  es  noch 
nicht  nachgewiesenen  Ortsnamen  finden  sich,  beiläufig 
bemerkt,  nur  sehr  wenige  hier  vor.  Nun,  an  Vollständig- 
keit hierbei  kann  ja  selbstverständlich  bei  dem  so  gewal- 
tigen Um&nge  Indiens  auch  entfernt  nicht  gedacht  werden. 
Was  uns  hier  geboten  wird,  ist  grofsartig  genug,  um  auf 
unsere  wärmste  Anerkennung  gerechten  Anspruch  zu  haben. 

6.  Emil  Schlagintweit,  Indien  in  Wort  und  Bild.  Eine 
Schilderung  des  indischen  Kaiserreiches.  Mit  ca. 
400  lUustr.  2  Bde.  gr.  fol.  Leipzig,  Schmidt  u. 
Günther,  1881.  L  Bd.  X  u.  253,  IL  Bd.  XII  u. 
232  S.  gr.  fol.    M.  60.    geb.  M.  80.     d.  l.  z.  nr.  8 

(26.  Februar).  8p.  287-88. 

Die  Pracht  der  Illustrationen  dieses  Werkes  spricht 
ftkr  sich  selbst.     Wer  irgend  sich  von  den  gegenwärtigen 
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VerhftltDissen  des  grofsen  Kaiserreiches,  dessen  Erwerbung 
und  Verwaltnng  England  zu  so  hohem  Rnhme  und  zu 
nicht  minder  hohem  Gewinne  und  Nutzen  gereicht,  e'm 
anschauliches  Bild  erwerben  will,  der  wird  in  diesen 
beiden  stattlichen  Bänden  seine  volle  Befriedigung  finden. 
Aber  auch  der  die  schönen  Illustrationen  begleitende  Text 
ist  hier  —  und  das  ist  bei  solchen  Werken  doch  eigent- 
lich eine  Seltenheit  —  von  eignem  Werthe;  und  zwar 
schlagen  wir  diesen  Werth  so  hoch  an,  dass  wir  wohl 
wünschen  möchten,  der  Text  möge  auch  in  separater, 
handlicherer  Form  allgemeiner  und  leichter  zugänglich 
gemacht  werden.  Dem  Verf.  stand  dabei,  aufser  den 
Sammlungen,  die  er  den  Reisen  seiner  beiden  Brüder  ver- 
dankt, eine  ungemein  reiche  Fülle  officieller  Documente 
zu  Gebote,  die  ihm  die  englisch -indische  Regierung  mit 
wahrhaft  grofsartiger  Liberalität  zur  Benutzung  f&r  seine 
Arbeit  übersandt  hatte.  Das  Verzeichniss  dieser  zunächst 
nur  zum  Dienstgebrauch  der  Behörden,  also  zu  rein 
praktischen  Zwecken,  hergestellten,  zum  Theil  sehr  um- 
fangreichen Publicationen,  welches  sich  am  Scbluss  auf 
zwei  Seiten  abgedruckt  findet,  umfasst  ca.  150  zum  Theil 
vielbändige  Werke,  eine  ganze  kleine  Bibliothek  f&r  sich, 
die  in  dieser  Vollständigkeit  auf  dem  Continent  überhaupt 
wohl  schwer  noch  einmal  vorhanden  sein  wird!  Es  dient 
dies  Verzeichniss,  beiläufig  bemerkt,  auch  als  eine  will- 
kommene Ergänzung  zu  der  Vorrede  von  Hunter's  Im- 
perial Gazetteer,  in  welcher  von  den  dafür  benutzten  Vor- 
arbeiten dieser  Art  nur  ganz  summarisch  die  Rede  ist. 
Mit  Geschick  und  Umsicht  hat  auch  Schlagintweit  dieses 
ihm  mit  Hunter  gemeinsame  weitschichtige  Material  ver- 
werthet  und  daraus   eine  lebendige  und  den  begleitenden 
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lUustrationeD  an  Anschaulichkeit  nicht  nachstehende,  all- 
gemeine und  übersichtliche  Schilderung  des  jetzigen  Indiens 
herzustellen  gewusst,  welche  nicht  nur  über  die  äufseren 
Verhältnisse  des  schönen  Landes,  über  seine  Naturpro« 
ducte,  klimatischen  Besonderheiten  u.  s.  w.  orientirt,  son- 
dern auch  über  die  Lebensart  und  die  Sitten  seiner  Be- 
wohner, über  ihren  Gewerbefleifs  und  ihre  Kunstfertigkeit, 
(von  deren  Solidität  wir  hier  in  Berlin  uns  ja  jetzt  gerade 
auch  durch  den  Besuch  der.  Dank  der  Liberalität  der 
englischen  Behörden,  zur  Zeit  in  unserem  Kunstgewerbe- 
Museum  ausgestellten  indischen  Erzeugnisse  der  Art  durch 
eigenen  Augenschein  überzeugen  können),  über  ihren  Handel 
und  Verkehr,  über  Post  und  Eisenbahn,  über  Wirtbschafts- 
politik  und  Statistik  u.  s.  w.  reichen  Aufschluss  gewährt. 
Der  erste  Band  beginnt,  nach  einer  allgemeinen 
Uebersicht  über  Gröfse,  Bodengestalt  und  Charakter  des 
Landes,  mit  der  Schilderung  von  Bombay,  als  dem  ersten 
gröfseren  Ort,  den  der  von  Europa  kommende  Reisende 
zu  betreten  pflegt.  Das  Völkergemisch  in  den  Strafsen 
daselbst  f&hrt  zu  Angaben  über  die  Völker  und  Kasten 
Indiens,  über  die  Bevölkerungszahl  und  Dichtigkeit,  sowie 
über  Sprache  und  Schrift.  Die  buddhistischen  Felsen- 
tempel der  westlichen  Küste  bilden  den  nächsten  Gegen- 
stand. Die  folgenden  Kap.  behandeln  zunächst  den  Dekhan 
im  Allgemeinen,  sodann  Hai-  (288)  darabad,  Madras, 
die  Nilgiris  im  Besonderen.  Hier  knüpft  sich  ein  Bericht 
an  über  die  Geschichte  des  Christenthums  in  Indien,  mit 
der  Sage  vom  Apostel  Thomas  beginnend,  und  im  An- 
schluss  daran  steht  ein  Kapitel  über  die  eigenen  Religionen 
der  Hindus.  Darauf  wendet  sich  die  Beschreibung  nord- 
wärts zu  Orissa,  Bengalen,  Behar. 
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Der  zweite  Band  beginnt  mit  einem  Kapitel  aber 
Volksbildung  und  Zeitungswesen  in  Indien ,  and  geht  so- 
dann zur  Schilderung  von  Hindostan,  den  Nordweat- 
provinzen  und  von  Audh  über.  Die  folgenden  Abschnitte 
handeln  von  Englands  indischen  Vasallen,  von  Central- 
Indien,  Radschputana,  Gudsharat,  Pandschab,  dem  Hi- 
mälaya.  Den  Schluss  machen  zwei  Kap.  über  die  eng* 
liscb-indische  Armee  und  über  Afghanistan. 

7.  Le  Mahftvastu,  texte  sanscrit,  public  pour  la  premiere 
fois  et  accompagn^  dMntroduction  et  d^un  commen- 
taire  par  E.  Senart.  Tome  I.  (Soci^te  Asiatique, 
Collection  d'ouvrages  originaux,  seconde  Serie.) 
Paris,  Imprimerie  Nationale,  1882.    LXII  u.  632  S. 

gr.   8^.      D.  h.  Z.  nr.  17  (29.  April).  8p.  608-4. 

Im  Jahre  1837  empfing  die  Soci^te  Asiatique  von 
Brian  Ek>ughton  Hodgson,  dem  damaligen  britischen  Reei- 
deuten  am  Hofe  von  Nepal  (seit  1821),  eine  bedeutend« 
Sammlung  buddhistischer  Sanskrit-Handschriften  von  dort 
welche  Eugene  Bumouf  zu  seinen  beiden  grofsartigen 
Werken:  Einleitung  zur  Geschichte  des  indischen  Bud- 
dhismus (1844)  und:  Uebersetzung  des  Lotus  de  la  bonoe 
loi  (1852)  verwerthete.  Der  vorliegende  stattliche  Band 
bringt  uns  die  erste  gröfsere  Textausgabe  daraus,  and 
zwar  ebenfalls  in  ganz  ausgezeichneter  Weise  aosgef&brt, 
mit  derselben  Solidität  und  Gründlichkeit,  welche  E.  Senart's 
bisherige  philologische  Leistungen,  seine  Ausgabe  der  Pili* 
Grammatik  des  Kctccdyana  wie  seine  Bearbeitung  der  Edicte 
Piyadasi\  charakterisiren.  (In  gröfseren  Kreisen  ist  sein 
Name  bekannt  durch  seinen  soeben  in  2.  Aufl.  erschienezieii 
»Essai  sur  la  Ugende  du  Buddha«,  in  dem  er  sich  als 
ein  überaus  geistvoller  und  scharfsinniger,  ob  auch  freilich 
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wohl  auf  etwas  zu  laftigen  Höhen  wandelnder  Sagen- 
Forecher  und  -Kritiker  bewährt  hat.) 

Von  der  Litteratur  der  nordlichen  Buddhisten  lagen 
bisher  nur  der  Lalitamstara  in  der  zwar  immerhin  ganz 
dankenswerthen ,  philologisch  aber  doch  ziemlich  mangel- 
haften Ausgabe  Räjendra  Lala  Mitra's  (Calcutta  1853 — 73), 
einige  kleine  durch  L^on  Feer  und  Foucaux  edirte  Stücke, 
und  der  Karan^davy&ha  (Calcutta  1873)  vor.  In  jüngster 
Zeit  träten  dazu  noch,  und  zwar  aus  japanischen  Hss,, 
zwei  auch  nur  kleine  Texte,  die  Vajrachedikd^  im  ersten 
Heft  der  Anecdota  Oxoniensia,  edirt  von  M.  Müller,  und 
der  (kleine)  Sukkavattvyuha,  im  zweiten  Band  der  Annales 
du  Mus^  Guimet,  edirt  von  Ymaitzoumi.  Im  Attzhdvaatu 
nun  erhalten  wir  einen  sehr  umfangreichen  Text,  der  nach 
Art  des  LaUtamatara  aus  Prosa  und  Versen,  in  verschie- 
denen Metren,  besteht,  und  zu  der  Klasse  der  avaddna 
gehört.  Er  bezeichnet  sich  zwar  selbst  zugleich  auch  als 
dem  mnayapitaka  zugehörig,  zeigt  jedoch,  in  dem  vor- 
liegenden Bande  wenigstens,  der  etwa  ein  Viertel  des 
Ganzen  umfasst,  wesentlich  legendariscben  Charakter,  und 
hat  darin  mit  der  Disciplin  u.  s.  w.,  die  den  Inhalt  des 
vinayapitaka  der  südlichen  Buddhisten  (von  dessen  schöner 
Ausgabe  durch  Oldenberg  soeben  der  vierte  Band  er- 
schien) ausmacht,  nur  geringe  Beziehungen;  man  müsste 
denn  etwa  die  Lehre  von  den  zehn  bhümi^  Vorstadien  der 
Bodhisattv€taoha£ij  dazu  rechnen  wollen. 

In  der  »Pröface«  giebt  Senart  zunächst  ausfiihrlichen 
Bericht  über  die  grofsen  Schwierigkeiten,  welche  insbe- 
sondere die  Orthographie  dieser  nepalesischen  Sanskrit- 
Texte  dem  Herausgeber  macht,  da  es  sich  in  ihnen  eben 
um  eine  durchaus  flüssige,  durch  keine  bestimmten  Gesetze 
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geregelte  Sprachform  handelt,  bei  der  theils  SaDsknt  und 
Präkrit  durcheinander  gemischt  ist,  theils  an  den  ver- 
schiedenen Stellen  verschiedene  Wege  von  den  Hss.  ein> 
geschlagen  sind.  Das  von  Senart  beobachtete  Priocip, 
sich  daher  im  Wesentlichen  durchweg  streng  je  an  die 
Autorität  der  Mss.  zu  halten,  ist  unstreitig  das  richtige. 
Ja  selbst  einige  der  von  ihm  doch  (S.  XVI)  perhorrescirteo 
Fftlle,  wie  Kd^apar  uvdca  und  die  Locative  auf  (604; 
^imiif^y  lassen  sich  als  berechtigt  vertheidigen ;  vgl.  ftr 
finales  ar  Kühnes  Beiträge  3,  sss  ff.  (1863),  und  doppeltes 
Casus- Affix  liegt  ja  z.  B.  doch  wohl  auch  in  dem  kuriosei) 
Voc.  Plur.    Vdnahihdko^]   (S.  403;   vgl.  ved.  dBoa^   Zend. 

donho)  vor. 

■ 

In  der  »Introduction«  (S.  XXI  ff.)  erhalten  wir  so- 
dann eine  eingehende  Analyse  des  Inhalts,  der  denn  nun 
seinerseits  freilich  wenig  Erquickliches  bietet,  vielmehr  ao 
Monstruosität  und  Abgeschmacktheit  dem  des  Lotus  de 
la  bonne  loi  nichts  nachgiebt,  obschon  er  ja  immerhin 
wegen  seines  legendarischen,  quodlibetartigen  Charakters 
erheblich  reichhaltiger  ist. 

Der  Text  selbst  (366  Seiten)  ist  Seite  f&r  Seite  mit 
sehr  ausfbhrlichen  kritischen  Noten  begleitet,  die  fast  stets 
ein  gutes  Drittel,  hie  und  da  sogar  die  Hälfte  jeder  Seite 
einnehmen,  obschon  sie  von  S.  113  an  nur  auf  die  beiden 
besten  der  sechs  Mss.  sich  beschränken;  dieselben  gehen 
sämmtlich,  wie  die  gemeinsamen  Lücken  zeigen,  auf  eine 
einzige  Grundhs.  zurück.  Styl  und  Darstellung  des  Textes 
sind  von  der  natürlichen,  einfachen  Anmuth  der  meisten 
Päli -Legenden   weit  entfernt  und    erscheinen   als  ebenso 


I]  oder  ob  etwa:  VMiah(hl(^)ho  (Partikel). 
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ungehobelt  wie  die  Sprache  selbst,  in  der  er  abgefasst  ist. 
Die  letztere  ihrerseits  ist  denn  nun  aber  trotz  dessen,  oder 
besser  eben  darum,  vielfach  von  dem  grössten  Interesse 
und  zeigt  viele  höchst  auflßülige  Bildungen.  —  In  dem 
ausführlichen,  hie  und  da  sogar  etwas  breit  ausgeführten, 
Commentar,  der  sich  an  den  Text  anschliefst  (S.  367 — 633), 
hat  Senart  theils  diese  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten 
in  sehr  lichtvoller  Weise  behandelt  und  mit  analogen 
anderweiten  Erscheinungen  confrontirt,  theils  mannigfache 
exegetische  und  sonstige  Fragen  eingehend  erörtert. 

8.  Vishnusmritih,  The  institutes  of  Vishnu  together 
with  extracts  from  the  Sanskrit  commentary  of 
Nanda  Pandita  called  Vaijayantt  edited  with  critical 
notes,  an  Anukramanikä  and  Indexes  of  words  and 
mantras  by  Julius  J oll y.  I.  II.  (Bibliotheca  Indica, 
a  CoUection  of  Oriental  Works  published  by  the 
Asiatic  Society  of  Bengal,  New  Series  Nr.  458.  463.) 
Calcutta  1881.    VII  u.  229  u.  X  S.  gr.  S^.    d.l.z. 

nr.  26  (I.Juli).  Sp.  926-27. 

Es  ist  höchst  erfreulich,  dass  die  Bibliotheca  Indica 
sich  in  neuester  Zeit,  speciell  unter  dem  Einfluss  von 
Rud.  Hömle,  der  Beihilfe  auch  in  Europa,  speciell  in 
Deutschland,  lebender  Gelehrten  fbr  ihre  Textausgaben 
bedient.  Aufser  dem  vorliegenden  höchst  dankenswerthen 
Werke  gehört  hierher  auch  die  übrigens  weit  um&ng- 
reichere  Publication  des  AptMtamba  ^autasütra  durch 
Richard  Garbe,  deren  zweites  Heft  im  Beginn  des  vierten 
Buches  schliefst.  So  lange  die  durch  Goldstücker  be- 
gründete Sanskrit  Text  Society  noch  nicht  wieder  erstan- 
den ist,  sondern  nur  kümmerlich  ihr  Dasein  fristet,  ist  es 
eine  wahre  Wöhlthat,  dass  hier  doch  wenigstens  noch  eine 
Gelegenheit  offen  steht,  wo  werthvoUe  Sanskritwerke  auf 
öflfentliche  Kosten  gedruckt  werden  können. 
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Die  Vükipusinriti  ist  nun  zvrar  schon  wiederholt  ge- 
druckt worden;  die  vorliegende  Ausgabe  indessen  ist  als 
eine  wirklich  kritische  Leistung  zu  bezeichnen,  die  zwar 
auch,  was  im  Uebrigen  bei  der  Entfernung  des  Drackort^ 
sehr  erklärlich,  nicht  ganz  frei  von  Druckfehlern  ist  (s^> 
lies  z.  B.  S.  51  dvyaT^y  S.  92  ^udhyeyuty  S.  169  ^ncAgcarty 
deren  Text  aber  doch  nach  bestimmten  wissensdiaftlicheo 
Principien  constituirt  ist,  Ober  die  in  der  Vorrede  berichtet 
und  ihr  die  in  den  Noten  das  nöthige  Beweismaterial  ge- 
liefert wird. 

Nachdem  zuerst  Bflhler,  dem  wir  auf  dem    Gebiete 
der  indischen   dharmas&tra  die  bedeutendsten   Leistungeo 
verdanken,  daraufhingewiesen  hatte,  dass  die  Vühnu9mriti 
in  specieller  Beziehung  zu  dem  Kdthakagnhya  stehe,  und 
nachdem  dann  Jolly  in  einer  besonderen  Abhandlung  (1879^ 
in  den  Schriften  der  Münchener  Akademie  dies  Verhältnis« 
näher  erörtert  hatte,  war  dem  Werke  dadurch   von   vors 
herein  eine  besondere  Bedeutung  gesichert.    Die  AbfassuDg 
desselben  in  Prosa,  mit  secundärer  Beimischung  von  Versec 
je  am  Ende  der  einzelnen  §§  sowie  im  Eingang   und  aic 
SchlusB  des  Werkes  selbst,  hatte  ja  im  Uebrigen    schon 
vorher  dafibr  Zeugniss  abgelegt,  dass  es  zu  den  älteren 
Werken  der  Smn'ei- Litteratur  gehöre.     Vater  Manu^  der 
noch  vor  wenig  Deoennien  als  das  älteste  indische  Rechb- 
buch  galt,  ist  bekanntlich  zur  Zeit  dieser  seiner  Stellung 
so  zu  sagen  entsetzt,  und  kommt,  was  die  Alterthümlicb- 
keit  anbelangt,  zunächst  nur  noch  in  zweiter  Linie  in  Be- 
tracht.   Möglich  freilich,  dass  auch  er  wieder  etwas  mehr 
zu  Ehren  gelangt,   wenn  man  erst   in  der  Vergleichung 
der  einzelnen  Rechtsmaterien,   Quelle  f&r  Quelle,  weiter 
fortgeschritten  sein  wird.    Anf&nge  dazu  sind  ja,  und  zwar 
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gerade  auch  durch  Jolly  selbst,  in  Bezug  auf  mehrere 
Punkte  bereits  gemacht  worden«  Speciell  giebt  auch  seine 
schon  vor  2  Jahren  (1880)  als  Vol.  VII  der  »Sacred  texts 
of  the  East«  erschienene  Uebersetzung  des  vorliegenden 
Textes  durch  die  am  Beginn  jedes  §  befindliche  Aufzählung 
der  Parallelstellen  f&r  die  einzelnen  Angaben  eine  ganz 
vortreffliche  Grundlage  Ar  dergl.  vergleichende  Studien. 
In  seiner  Vorrede  dazu  hat  er  denn  auch  be-  (927) 
reits  selbst  darauf  hingewiesen,  dass  hier  und  da  die 
Regeln  des  VühifUj  trotz  ihrer  prosaischen  Form,  einen 
weniger  alterthümlichen  Charakter  zeigen,  als  die  ent- 
sprechenden Vorschriften  bei  Manuj  so  z.  B.  in  Bezug 
auf  schriftliche  Documente  und  auf  die  Ordale,  welche 
beide  bei  Vishi^u  eine  grolse  Rolle  spielen,  während  dies 
bei  Manu  nicht  der  Fall  ist. 

Die  Frage  nach  dem  relativen  Alter  der  einzelnen 
Texte  wird  hier  eben  noch  vielfach  hin  und  her  schwan- 
ken. Wenn  fbr  das  Alter  des  Viahfyu  resp.  f&r  die  ihm 
zu  Grunde  liegende  Quelle  u.  a.  die  geringe  Zahl  von 
Mischkasten,  die  er  nennt  (§  16)  und  unter  denen  die 
Namen  der  westlichen  fremden  Völker  ganz  fehlen,  als 
ein  entschieden  günstiges  Moment  eintritt,  so  kennt  er 
doch  andererseits  »Länder  der  Mlecha«  §  84;  freilich 
nennt  er  so  alle  die  Länder,  wo  die  vier  Kasten  nicht 
anerkannt  sind,  kann  somit  eventualiter  auch  arische 
Länder,  wo  aber  der  Buddhismus  herrschte,  darunter 
verstehen.  Den  Dekhan  mit  seinen  nicht-ärischen  Völkern 
kann  er  nicht  wohl  meinen,  denn  gerade  aus  ihm  erwähnt 
er  eine  ganze  Zahl  heiliger  Wallfahrtsorte  (§  85).  Wenn 
ferner  der  Beginn  der  noA^^Ao^ra- Reihe  mit  krütikd  §  78 
auf  die  alterthümliche  ^;t%a-Quelle  hinweist,  so  geht 
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dem  doch  unmittelbar  die  griechische  Planeten  woche  (diei 
solis,  lunae,  Martis  • .  .)  vorher,  die  una  eo  ipso  frflhstens 
in  das  dritte  Jahrh.  u.  Z.  binabf&hrt.  Nach  JoUy  it, 
dies  freilich  »a  subsequent  addition«  (introd.   der  Ueben. 

8.  XXX).  Aber  dasselbe  gilt  ja  doch  auch  f&r  Ydjm- 
veUkya  sowie  ftir  die  Atharvaparifishta  (der  Zodiacua  fehlt 
selbstverständlich  noch  hier  wie  dort;  ebenso  resp.  auch 
in  den  Jaina- Texten).  Und  es  bleibt  doch  immer  eis 
zweischneidiges  Schwert,  wenn  man  alles  das,  was  für  die 
Posteriorität  eines  Textes  eintritt,  darum  als  seeundir^ 
Zuthat  bezeichnet.  In  Bezug  auf  die  metrischen  Steiles 
liegt  ja  die  Sache  von  vorn  herein,  eben  wegen  ihrer 
metrischen  Abfassung,  anders.  —  Nun,  wie  dem  auch  seis 
mag,  jedenfalls  hat  sich  Jolly  durch  diese  seine  Arbeiteo 
über  Viaki^u  um  unsere  Kenntniss  desselben  wohlverdieot 
gemacht. 

9.  Qä^vata^s   Anekärthasamuccaya,   ein  homonymisches 

Sanskrit -Wörterbuch,  herausgegeben  von  Theodor 
Zachariae.    Berlin,  Weidmann,  1882.    XXXIV  o. 

108  S.  gr.  8^.   M.  7.   D.  L.  Z.  Dr.  32  (12.  Augoat).  Sp.  1 149-5«^ 

Bei  den  seit  einigen  Jahren  im  Auftrage  der  engli- 
schen Regierung  in  den  verschiedenen  Theilen  Indiens  mit 
so  grofsem  Eifer  und  Erfolg  ins  Werk  gesetzten  Ermitte- 
lungen über  Umfang  und  Bestand  der  vorhandenen,  in 
privatem  und  öffentlichem  Besitze  befindlichen  Samm- 
lungen von  Sanskrit- Hss.  ist  u.  a.  auch  Ende  1879  eine 
alte  aus  dem  Jahre  1183  stammende  Palmblatt- Hs.  des 
Qäpvaia  aufgetaucht,  welche,  oder  vielmehr  eine  auf  Kiel- 
horn^s  Veranlassung  gemachte  Cople  von  welcher,  die 
Hauptgrundlage  fttr  die  vorliegende  Ausgabe  bildet.  Aufser- 
dem  hatte  Zachariae  dafür  noch  eine  bengalische  Hs.  des 
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Sanskrit -College  in  Benares,  sowie  eine  allem  Ansoliein 
nach  daraus  copirte  Oxforder  Hs.  zur  Disposition.  Es 
sind  dies  ziemlich  dürftige  Hilfsmittel,  die  allein,  noch 
dazu  bei  dem  Maugel  eines  Commentars,  völlig  unzuläng- 
lich gewesen  wären.  Zum  Glück  standen  ihm  aber,  aufser 
den  bereits  bekannten  ähnlichen  Werken,  resp.  den  ge- 
wöhnlichen Ausgaben  derselben,  auch  noch  einige  bisher 
noch  fast  unbenutzte,  wo  nicht  gar  ganz  unbekannte  Texte 
der  Art  zur  Verfügung  und  sind  von  ihm  recht  gut  ver- 
wertbet  worden;  so  eine  von  Pischel  gemachte  Abschrift 
des  Vifva^  eine  indische  Ausgabe  des  Mahdkshapanakaj 
sowie  Hss.  des  Ajayako^a^  des  Dharanikofa  und  des  Mankha- 
kofa^  von  denen  der  (1150)  letztere  ebenfalls  erst  ganz 
neuerdings  durch  Bübler  in  Kapmir  aufgefunden  wurde. 

Bei  der  im  Ganzen  doch  nur  geringen  Pflege,  welche 
gerade  diesem  Zweige  der  indischen  Litteratur  bisher  bei 
uns  zu  Theil  geworden  ist,  können  wir  es  nur  dankbar 
begrüfsen,  dass  sich  in  dem  Herausgeber  eine  junge, 
frische  und  ersichtlich  wohlgerüstete  Kraft  dafbr  gefunden 
hat.  Es  gilt  auf  diesem  Gebiete  im  Ganzen  weniger  dem 
Gewinn  neuer  Wörter,  als  vielmehr  der  kritischen  Sich- 
tung des  traditionell  darin  aufgespeicherten  und  von  einem 
Autor  zum  andern,  vielfach  nur  unter  groben  Missver- 
ständnissen und  Verballhornungen,  übergegangenen  Ma- 
terials, eine  gar  mühselige  und  schwierige  Aufgabe,  zu 
der  ein  gutes  Theil  Geduld  und  —  Entsagung  gehört,  da 
das  dabei  zu  erreichende  Resultat  nicht  selten  beim  ersten 
Anblick  in  erheblichem  Missverhältniss  zu  der  darauf  zu 
verwendenden  Mühe  zu  stehen  scheint. 

Der  vorliegende  Text  hat  im  üebrigen  schon  darum 
ein  besonderes  Interesse,  weil  Zachariae  fQr  ihn  wohl  mit 
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Recht  aas  inneren  Gründen,  und  zwar  hauptsächlich  wegeo 
seiner  grOfseren  Kunstlosigkeit  resp.  Ungelenkheit  and  U!>- 
fertigkeit,  die  Priorität  vor  demjenigen  Werke,  weldie« 
bisher  f&r  das  älteste  in  dieser  Art  galt,  vor  dem  Amara- 
kopa  also,  in  Anspruch  nimmt.  Es  geht  hier  bei  ^d^va*€ 
in  der  That  etwas  kunterbunt  durch  einander;  häufig  bleib 
zunächst  geradezu  unklar,  welches  Wort  eigentlich  s\i 
das  erklärte,  und  welches  als  das  erklärende  aofiEufa^ei 
ist.  In  dieser  Beziehung  hätte  Zachariae  das  WortTer- 
zeicbniss  doch  etwas  reichhaltiger  ausstatten  und  das  Vf-r- 
ständniss  der  Stellen  selbst  dadurch  erleichtem  solles. 
Dass  im  Uebrigen  auch  die  Textconstituimng  ihrerseits 
mehrfach  noch  eine  unsichere  ist,  das  ergiebt  sich  unt^r 
den  obwaltenden  Umständen  als  selbstverständlich. 

Von  den  auf  Colebrooke^s  »Befehl«  1807/8  in  Cai- 
cutta  edirten  ko^a  harren  Trikäf^da^esha^  Hdrdüali  un'J 
Medintj  so  wie  Ilemaeandra^u  Anekärihasamgr<xha^  nok 
immer  einer  Neubearbeitung.  Zu  letzterem  Werke,  dess<^ 
eine  Zeit  lang  angenommene  Identität  mit  dem  Vtfvaio^: 
wie  schon  von  GoldstQcker,  so  nun  auch  hier  (Eint.  S.  X 
in  Abrede  gestellt  wird,  hat  sich  neuerdings  in  Indien  eis 
alter  Commentar,  von  einem  Schüler  Hemaeafuhra^s  ver- 
fasst,  vorgefunden,  und  ist  bereits  in  Zachariae's  Händt 
gelangt  (Binl.  S.  XXXIII).  Es  steht  somit  in  guter  Aus- 
sicht, dass  durch  ihn  den  eben  bertkhrten  Dcfsiderateo 
wenigstens  nach  dieser  einen  Richtung  hin  bald  in  zweck- 
entsprechender Weise  Abhilfe  geschafit  wird  ^]« 


^  J9em.'a  Anek,  ist  mittlerweile  in  der  That  von  ihm  heransgegebeo  alt 
Band  I  der  »QaeUenwerke  der  alt -indischen  Lexikographie,  heraosgegebcs 
im  Auftrage  der  Kaiserl.  Akad.  der  Wissenschaften  in  Wien«.     Wien   189S. 
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1883. 

10.  Rävanavaba  oder  Setabandha,  Präkrit  und  deusch 
herausgeg.  von  Siegfried  Goldschmidt.  Mit 
einem  Wortindex  von  Paul  Goldschmidt  und 
dem  Herausgeber.  2.  Lief.:  Uebersetzung.  Strafs- 
burg,  Trübner,  1884.    IV  u.  S.  197—830.    gr,  8«. 

M.   18.      D.  L.  Z.  nr.  50  (16.  December).  Sp.  1766-67. 

Wie  schwer  es  Goldschmidt  geworden  ist,  seine  Ueber- 
setzung allein,  ohne  die  dazu  gehörige  ausführliche  Ein- 
leitung, deren  Druck  sogar  schon,  s.  S.  218  not.,   bis  zu 
S.  XX  vorgeschritten  ist,  zu  publiciren,  das  erhellt  aus 
seiner   kurzen   Vorrede,   deren   Versprechen  am    Schluss, 
die8ell)e  nachzuliefern,  sobald  es  seine  Gesundheit  gestatte, 
wir  unsererseits  mit  dem  herzinnigen  Wunsche  entgegen- 
nehmen ^] ,  dass  ihm   dies  recht  bald  gestattet  sein  möge. 
Jedenfalls  wissen  wir  es  ihm   besten  Dank,   dass   er  sich 
dazu  entschlossen  hat,  uns  das,  was  förmlich  abgeschlossen 
schon   seit  2  Jahren   vorlag,  nicht  länger  vorzuenthalten. 
Wir  haben  schon  bei  der  Besprechung  der  ersten,    den 
Text  und  den  Wortindex  enthaltenden  Lieferung  in  Nr.  4 
des  Jahrgangs  1880  d.  Bl.  darauf  hingewiesen,  dass  »ein 
nicht  an  indische  Darstellungsform  gewöhnter  Leser  ein 
hartes  Stück  Arbeit -finden  wird,  wenn  er  zum  Verständ- 
niss    der  Uebersetzung  gelangen   will«.     Da  ist  es    denn 
nun  eine  kecke  Herausforderung,  die  Goldschmidt  in  dem 
vorgesetzten  Motto  aus  Hdlai  »Die  nicht  im  Stande  sind, 
die  nektar- artigen  Präkritgedichte   zu  lesen  und  zu  hören 
(d.  i.  verstehen),  wie  sollten  sich  die  nicht  schämen?«,  er- 


^]  leider  ist  die  Erfüllttng  diesea  Yersprcchens  darch  den  am  81.  Janttar 
1884  80  frttbieitig  erfolgten  Tod  des  trefflichen  jungen  Gelehrten  verhindert 
worden. 
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gehen  Iä88t;  denn  die  Zahl  derer,  welche  diesem  Fatam 
zu  verfallen  haben,  ist  ja  Legion  dem  winzigen  Häufleia 
derer  gegenüber,  welche  sich  im  Lichte  dieses  stolzei 
Spruches  sonnen  können.  Das  Motto  ist  denn  wohl  audi 
nur  eine  humoristische  Selbst -Persiflage,  und  wesentikb 
dazu  bestimmt,  sich  selbst  Muth  einzusprechen  zur  CnUr- 
nehmung  einer  Arbeit,  deren  gewaltige  Schwierigkeitt;i 
aufser  allem  Verhältniss  stehen  zu  dem  Beifall,  der  damit 
zu  gewinnen  war.  Und  doch  war  es  eine  Aufgabe,  di^ 
einmal  gestellt,  auch  gelöst  werden  musste,  und  mit  dertL 
Lösung,  und  zwar  in  so  trefflicher  Art,  wie  dies  hier  g - 
schehen,  denn  auch  der  indischen  Philologie  ein  höch^i 
wesentlicher  Dienst  geleistet  ist.  Es  stellt  sich  die^^ 
Uebersetzung  den  Stenzler^schen  lateinischen  Uebersetzun- 
gen  der  beiden  sanskritischen  Epen,  die  auch  K41id&sa*5 
Namen  tragen,  würdig  zur  Seite  (die  Berechtigung  des 
Anspruches  auch  des  Setu  auf  den  gefeierten  Namec 
dieses  Dichters  ist  ja  freilich  sehr  zweifelhaft). 

Die  grofse  Mühe  und  Sorgfalt,  die  Goldschmidt  seiner 
Arbeit  zugewendet  hat,  giebt  sich  schon  rein  fto/serlkL 
in  den  zahlreichen  Noten  kund,  die  sich  am  FuTs  jede; 
Seite  befinden.  Er  hat  darin  auch  die  AusstellungeL. 
welche  Seitens  der  Kritik  gegen  einzelne  seiner  AnnafameL 
fbr  den  Text  und  im  Wortindex  gerichtet  worden  sba 
eingehend  berücksichtigt,  und  die  Forschung  durchweg  sj 
weit  geführt,  wie  sie  zunächst  zu  fbhren  war.  £in  spe- 
cieller  Index  zu  diesen  Fufsnoten  erleichtert  die  Ueber- 
sicht  über  das  darin  Verhandelte.  Von  den  mannigfacheo 
Berichtigungen,  welche  dieselben  enthalten,  hebe  ich  hier 
nur  eine  heraus,  die  mir  besonders  schlagend  erscheint 
In  14,  7  ist  statt  CLCchyjaly  welches  sich  ja  an  und  f)ür  sieb 
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ganz  gut  mit  Rdvaf^avaha  hätte  durch  dchddyate  erkl&ren 
lassen,  wie  ich  zu  Hdla  v.  171  in  Vorschlag  brachte,  vgl. 
sinn^a  fbr  sanno,  dmna  f&r  datta^  eikkh  fClr  jaksh  und  cakah^ 
vielmehr,  auf  Grund  der  Erklärung  durch  dsttryate  in  ES, 
atthijjcS,  zu  lesen. 


1884. 


11.    Theod.  Zachariae,  Beiträge  zur  indischen  Lexiko- 
graphie.   Berlin,  Weidmann,  1883.    VIII  u.  100  S. 

gr.   8  ^.      M.   3.      D.  L.  Z.  nr.  1  (6.  Januar).  8p.  7-9. 

Zachariae's  verdienstvoller  Ausgabe  des  (Jägvata  (DLZ 
1882  Nr.  32),  in  deren  Einleitung  er  bereits  im  Allgemeinen 
über  die  bisher  bekannten  ko^a  kritisch  berichtete,  folgt 
hier  eine  detaillirte  Durchmusterung  der  mannigfachen, 
theil weise  ziemlich  naiven,  andererseits  aber  auch  wieder 
verzwickten  und  unklaren  Methoden  derselben  sowohl  wie 
der  vielfach  höchst  mangelhaften  Ueberlieferung  je  ihres 
Textes.  Und  zwar  speciell  zu  dem  Zwecke,  von  den 
Missverständnissen  und  Fehlern,  welche  auf  Grund  beider 
Umstände  sich  in  die  je  späteren  Werke  eingeschlichen 
haben  und  danach  dann  auch  noch  in  unsere  neuesten 
Wörterbücher  hinübergewandert  sind,  ein  anschauliches 
Bild  zu  geben.  Es  sind  darunter  allerhand  höchst  ergötz- 
liche Quidproqnos,  und  man  hat  seine  Freude  an  der 
sicheren  Hand,  welche  uns  durch  diese  Reihe  von  Ecken 
und  Klippen  hindurchsteuert.  Es  geht  dabei,  ähnlich  wie 
bei  einer  solchen  Fahrt,  etwas  bunt  zu,  weil  es  sich  eben 
um  lauter  Einzelheiten  handelt,  die  eigentlich  nur  das 
Gemeinschaftliche  haben,  dass  sie  eben  Irrthümer  sind. 
Zachariae  hat  dieselben  indessen  doch  in  eine  gewisse 
Ordnung  gebracht.   Voran  stellt  er  diejenigen  Fälle,  welche 
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blos  auf  Leichtfertigkeit  und  Flüchtigkeit  der  Excerpireo- 
den  beruhen.  Und  da  kommen  denn  besonders  diejenigen 
Mittheilungen  sehr  übel  weg,  welche  in  dem  grofaen 
Wörterbuch  des  Rddhäkänta^  dem  (labdakalpadrunuij  am 
bisher  ungedruckten  ko^a  gemacht  sind.  Es  folgen  solche 
Fälle,  wo  die  unklare  Ausdrucksweise  der  kopa- Autoren 
selbst  zu  falscher  Auffassung  ihrer  Worte  Anlass  gegeben 
hat.  Und  zwar  zum  Theil  schon  in  alter  Zeit,  so  dasi 
manche  Irrtbümer  sehr  gut  beglaubigt  sind.  Dazu  kommt 
dann,  dass  auch  die  hervorragendsten  ko 9 a- Autoren  ihrer- 
seits selbst  schon  allerhand  Fehler  begangen  haben.  Dem 
Amarakopa  weist  sein  eigener  Scholiast  Kshtrtuvdmin  der- 
gleichen direct  nach. 

Bekanntlich  ist  eine  ganze  Zahl  durch  falsche  Etymo- 
logie entstandener  Wörter  (und  Wurzeln)  im  Sanskrit, 
zum  Theil  schon  in  recht  alter  Zeit  (cf.  sura)^  wirklich 
lebendig  geworden  —  ein  Factum,  das  sich  nur  zum  Theil 
auf  dem  Gebiete  der  Volksetymologie  bewegt,  zum  Theil 
aber  entschieden  auf  der  künstlichen  Entwickelung  des 
Sanskrit  beruht.  Dasselbe  legt  denn  seinerseits  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  sich  auch  unter  den  vielen  in  den 
ko^a  enthaltenen,  aber  unbelegbaren  Wörtern  noch  (8y 
eine  grofse  Zahl  derartiger  Wort-homunculi,  die  eigent- 
lich kein  wirkliches  Existenzrecht  haben,  befinden  mag. 
Hiervon  ausgehend  stellt  Zachariae  die  gleiche  Vermathung 
auch  Air  eine  grofse  Menge  bis  jetzt  unbelegbarer  Bedeu- 
tungen auf,  welche  uns  die  ko^a  überliefern.  Er  stützt 
sich  dabei  u.  a.  auch  darauf,  dass  die  ko^a  zum  Theil  als 
Sammlungen  von  Glossen  zu  bestimmten  Stellen  aufzu- 
fassen seien,  somit  die  von  ihnen  angegebenen  Bedeutungen 
vielfach  nur  das  Resultat  willkürlicher  Interpretationskunst 
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reprftsentiren,  die  aus  Epitbetis  z.  B.  geradezu  Nomina 
propria  gemacht  habe  u.  dgl.  Auch  sei  häufig  aus  Ab- 
leitungen oder  aus  Compositen,  in  denen  anscheinend  oder 
wirklich  die  Wortbedeutung  eine  bestimmte  Nuance  er- 
fahren hat,  diese  Nuance  als  auch  dem  primären  Worte 
bereits  zukommend  erschlossen  worden.  Eine  besondere 
Rolle  spielen  hierbei  die  Kunstgedichte,  deren  Verfassern 
es  ftlr  ihre  Wortspielerei  darauf  ankommen  musste,  unge- 
wöhnliche in  den  ko^a  gelehrte  Wörter  und  Wortbedeu- 
tungen zu  yerwerthen,  weil  sie  damit  ihr  Ziel  selbst  so- 
wohl wie  den  Schein  der  Grelehrsamkeit  zugleich  erreichten. 
Daneben  ist  denn  freilich  ja  auch  im  Auge  zu  behalten, 
dass  den  ko^a-Ver&ssern  auch  viele  nicht  mehr  yoriian- 
dene  Werke  vorgelegen  haben  mögen,  in  denen  Worte 
und  Bedeutungen,  die  jetzt  nicht  mehr  belegbar  sind,  wirk- 
lich vorkamen,  und  Zachariae  weist  u.  a.  besonders  auf 
das  Kautüya  (resp.*  Cäi^akya)'^d8train  hin,  dessen  einstige 
Existenz  ja  auch  durch  das  Anuyogadvärasütram  und  die 
Nandi  verbürgt  erscheint. 

Zachariae  geht  dann  weiter  auf  die  IrrthQmer  über, 
die  sich  ganz  neuerdings  erst  noch,  speciell  bei  Wilson, 
durch  falsche  Interpretation  des  ihm  gelieferten  ko^a- 
Materials  eingestellt  haben  (das  Petersburger  Wörterbuch 
giebt  in  allen  zweifelhaften  Fällen  vorsichtiger  Weise  nur 
den  Ausdruck  des  Originals  an). 

Von  besonderem  Gewicht  sodann  sind  Zachariae's  Be- 
merkungen über  die  zahlreichen  pr&kritiscben  Elemente, 
welche  sich  in  die  späteren  ko^a  aufgenommen  finden, 
und  zwar  theils  zu  Recht,  theils  zu  Unrecht,  d.  i.  unter 
irrthümlicher  Auffassung,  sei  es  der  Wortform  selbst,  sei 

es   der  Bedeutung.     Denn  nicht  genug  mit  der  directeu 
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Aufnahme  derartiger  Bestandtheile,  es  haben  aacfa  aller- 
hand RQckübersetzungen  aus  dem  Präkrit  in  das  Sanskrit 
stattgefunden,  wobei  eben  dem  Irrthum  ThQr  und  Thor 
geöflPnet  waren.  Bin  hübsches  Beispiel  der  Art  ist  das 
kürzlich  von  S.  Goldschmidt  auf  präk.  matrd  (madird) 
zurückgeführte  sk.  maireya.  Es  ist  hierbei  im  Uebngen 
zu  beachten,  dass  sich  im  Pr&krit,  und  ganz  apeciell  im 
Pr&krit  der  Jaina  mit  ihrer  massenhaften  Litteratar,  gewiss 
auch  eine  grofse  Zahl  guter  sanskritischer  Wörter,  in  pri- 
kritischer  Form  aber,  erhalten  haben,  die  im  Sanskrit  selbst 
nicht  mehr  nachweisbar  sind.  Daher  finden  sich  denn  auch 
dergl.  Wörter,  welche  präkritisch  anmuthen,  besonders 
häufig  in  Hemacandra's  ko^a  vor.  Besonders  erw&hnens- 
werth  scheint  mir  hierbei  noch  Zachariae^s  hübsche  und 
ausführlich  von  ihm  begründete  Vermuthung,  dass  skr. 
prdgbhdra  nur  eine  falsche  Rückübersetzung  aus  präkr. 
pabbhdra  f&r  prahvdra  sei. 

Von  den  betrefiPenden  Präkritwörtem  selbst  sind  im 
Uebrigen  manche  auch  nicht  sanskritischen  Ursprungs,  und 
zwar  nicht  blos  die  direct  als  deft  bezeichneten  dgl.,  son- 
dern auch  andere,  bei  denen  diese  Marke  fehlt  So  möchte 
ich  lafiga  =  shidga  (dieses  abominable  Wort  scheint  mir 
(9)  dem  khiiiga  gegenüber  denn  doch  ziemlich  rechtlos!) 
und  s=:  khora.,  aus  pers.  lang^  lame,  maimed  (auch:  penis), 
herleiten;  und  Nöldeke  hat  kürzlich  erst  präkr.  jpAaroo  auf 
pers.  spar^  zd.  fpdra  zurückgeführt,  dessen  Erklärung  durch 
phalaka  sowohl  wie  die  direct  an  }/  sphar  =  vphal^  an* 
prallen,  anknüpfende  Erklärung  durch  spharaka  (in  letz- 
terem Falle  unter  richtigem  Treffen  der  ursprünglichen 
Form  des  Wortes!)  jener  Gleichstellung  gegenüber  wohl 
in  den  Hintergrund  zu  treten  hat. 
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Zum  Schliiss  giebt  Zachariae  noch  einige  specielle 
Ausführungen  zu  einzelnen  ko^a,  zu  dem  des  Mankha 
nämlich  und  dem  des  Hemacandra.  Ein  Wort-  und  Namen- 
Index  beschliessen  die  ihrem  Umfang  nach  zwar  kleine, 
durch  ihren  Inhalt  aber  sehr  bedeutsame  Schrift,  in  der 
uns  die  Resultate  eingehender,  mühevoller  Forschung  ent- 
gegentreten. 

12.     Kädambari,    ed.    by    Peter  Peterson.     (Bombay 
Sanskrit  Series,  Nr.  XXIV.)     Bombay  1883.     108, 

369,  294  S.   gr.  8^     D.  L.  Z.  nr.  4  (26.  Janaar).  8p.  118-20. 

Das  Verdienst  dieser  Arbeit  liegt  nicht  gerade  in  der 
Ausgabe  des  Textes,  der  schon  1850  von  Madanamohana- 
9arman  sehr  correct  edirt  worden  ist,  sondern  theils  in 
den  detaillirten  Noten,  für  die  ein  Jaina-Commentar  be- 
nutzt werden  konnte,  theils  in  der  ausführlichen  litterar- 
geschichtlichen  Einleitung. 

Welch  ein  Umschlag  hat  sich  doch  in  den  letzten 
30  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  indischen  Litteratur- 
geschichte  vollzogen!  Als  ich  im  ersten  Hefte  der  Indi- 
schen Studien,  erschienen  im  Juli  1849,  die  Vermuthung 
wagte  (S.  69),  dass  Manu  mit  der  Mänava-Schule  im  Zu- 
sammenbang stehe,  und  meine  Zweifel  äufserte  (S.  147, 
154),  dass  zu  Pänini's  Zeit  schon  K&m&yana  oder  Mahä- 
bhärata  oder  gar  was  wir  unter  Puräna  verstehen,  bestan- 
den habe,  —  als  ich  im  ersten  Hefte  des  zweiten  Bandes 
(erschienen  März  1851)  dagegen  protestirte  (S.  148),  K&li- 
dasa's  Zeit  um  Christi  Geburt  angeblich  in  die  des  VikriMna 
zu  setzen,  ihn  vielmehr  als  schwerlich  viel  älter  als  Bhava- 
bhüti  bezeichnete,  und  zugleich  die  Vermuthung  nicht  von 
mir  wies,  dass  die  Inder  vielleicht  erst  durch  das  Bekannt- 
werden   mit    den    griechischen    Dramen   selbst   zu   ihren 
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dramatischen  Dichtungen  veranlasst  worden  seien,  —  als 
ich  dann  in  meinen  akademischen  Vorlesungen  über  is- 
dische  Litteraturgeschichte  (1852)  theils  dies  weiter  ao^ 
fahrte  (S.  192),  theils,  in  wesentlichem  Anschluss  an  Adolf 
Holtzmann  (1841),  gegen  den  Mythos  von  Kälidiss^s  Ver- 
setzung in  das  erste  Jahrhundert  vor  Christi  Geb.  (S.  188) 
sowie  gegen  das  hohe  Alter  des  Manu  (S.  242)  and  de» 
Amara  (S.  206)  mich  erklärte,  ferner  speciell  dafllr  ein- 
trat (S.  224),  dass  der  griechische  Einfluss  auf  die  indisch« 
Litteratur  eine  viel  bedeutendere  Stellung  einnehme,  ali 
man  bisher  angenommen  habe,  —  als  ich  im  zweiten  Heft 
des  2.  Bandes  der  Ind.  Stud.  (S.  243,  erschienen  Juni  1851) 
in  dem  Asura  Maya  des  MBh&rata  einen  Reflex  des  Namem 
und  des  Ruhmes  der  Ptolemäer  erkannte,  und  im  dritten 
Heft  desselben  Bandes  (erschienen  Mai  1853)  in  der  pveta- 
dvtpa-Sage  des  MBh&rata  Beziehungen  auf  das  Christen- 
thum  in  Alexandrien  nachwies.  (S.  400),  resp.  die  acht 
Jahrhunderte  vom  5.  saec.  vor,  bis  zum  3.  saec.  nach  Chr. 
als  die  Zeit  fllr  die  Entstehung  und  das  allmähliche  Wachs- 
thum  des  MBhArata  bezeichnete  (S.  404),  —  als  ich  im 
Vorwort  zu  meiner  Uebersetzung  der  Mälavik&  (1856) 
K&lid&sa  in  das  zweite  bis  vierte  Jahrhundert  setete^  — 
als  ich  weiter  in  den  Indischen  Skizzen  S.  89  (1857)  in 
dem  Yavana- König  Kaserumant  des  MBh&rata  eine  Spnr 
des  Namens  der  römischen  Cäsaren  witterte,  —  als  ich 
darauf  hinwies,  Ind.  Stud.  5, 163  (1862),  dass  die  Yavana- 
Könige  gerade  in  dem  ältesten  (Kampf-)  Theil  des  grolsen 
Epos  als  mit  den  (119)  Helden  desselben  befreundet 
erscheinen,  —  und  als  ich  dann  gar  in  meiner  Abhand- 
lung über  das  R&m&yanam  (1870)  die  Behauptung  auf- 
stellte, dass  Välmtki  homerische  Sagenstoffe  benutzt  habe 
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und  die  Abfassung  des  Rämäyana  etwa  in  das  2.  —  3.  Jb. 
u.  Z.  zu  setzen  sei  —  da  waren  dies  alles  gar  arge  Ketze- 
reien! Mit  welchem  borror  geradezu  hörte  mich  Gold- 
stücker meine  Blasphemien  während  der  Jahre  1848 — 1850 
in  dem  hier  unter  uns  bestehenden  »Sanskrit -Kränzchen« 
vortragen!  Der  Umschwung  hat  sich  denn  auch  nur  ganz 
allmählich  vollzogen.  Betreffend  Manu  und  die  Mänava 
trat  mir  Stenzler  allerdings  schon  im  zweiten  Heft  der 
Ind.  Studien  S.  244  (April  1850)  bei.  Fnr  Kälidäsa  gab 
sodann  Lassen  schon  Ind.  Alt.  2,  957.  ii68  (1852)  das  erste 
vorchristliche  Jahrhundert  auf  und  nahm  die  zweite  Hälfte 
des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  dafür  an  (s.  Ind.  Stud.  2, 
417).  Epochemachend  war  dann  Fitz  Edw.  HalFs  Ent- 
deckung (1859  in  der  Vorrede  zur  Väsavadattä)  der  Iden- 
tität des  Harsha,  Zeitgenossen  des  Bftna,  mit  dem  zu  Hiuen 
Thsang^s  Zeit  (629  —  45)  in  Indien  herrschenden  König, 
womit  denn  tdv  alle  die  von  Bäna  im  Harshacarita  ge- 
nannten Autoren,  darunter  K&lidäsa,  ein  fester  terminus 
ad  quem  gewonnen  war.  Bhän  Däji  knüpfte  hieran  (1861) 
weitere  Bemerkungen  und  wies  für  Kftlidäsa  speciell  die 
Tradition  nach,  dass  er  ein  Zeitgenosse  des  Diftnäga  (Mitte 
des  sechsten  Jahrhunderts)  gewesen  sei.  Dann  kam  Kern 
(1865,  Vorrede  zu  Var&hamihira)  und  secundirte  mir  krfiftig 
darin,  dass  »the  Yavana  originally  denoted  the  Greek,  and 
only  the  Greek«,  setzte  resp.  die  »nine  gems«,  also  auch 
K&lid&sa,  in  die  erste  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts. 
Darauf  folgte  Lorinser  (1869)  mit  seiner  freilich  nicht 
gerade  sehr  stringenten  Aufspürung  christlicher  Elemente 
in  der  Bhagavadgitä.  Jacobi  wies  nach  (1873),  dass  der 
Verf.  der  beiden  dem  Kälidäsa  zugeschriebenen  Epen  nicht 
vor   350   p.  Chr.   gelebt   haben   könne»    Burneil  (Aindra 
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School)  erklärte  sich  energisch  gegen  das  hohe  Alter  des 
Manu  und  sprach  sich  überhaupt  äufserst  skeptisch  über 
die  moderne  indische  Litteratur  aus  (1875).  Ad.  Holtz- 
mann's  rüstiger  Neffe  gleichen  Namens  ergänzte  (1880/81) 
seines  Onkels  Ansichten  über  die  Entstehung  des  MBb^rata 
dahin,  dass  die  Redaction  desselben  unter  dem  Einflass 
des  Buddhismus  am  Hofe  des  A^oka  stattgefunden  habe. 
Windisch  motivirte  eingehend  (1881)  die  These  von  dem 
Einfluss  der  attischen  Komödie  auf  die  Entwickelung  des 
indischen  Dramas.  Von  ganz  besonderem  Interesse  war 
es  mir  endlich  jüngst  zu  sehen,  wie  auch  Max  Müller 
nunmehr  die  von  mir  seit  einigen  30  Jahren  stetig  ver- 
folgte Richtung  eingeschlagen,  die  dabei  von  mir  ver- 
tretenen Ansichten  zum  guten  Theile  indossirt  und  mit 
dem  Stempel  seines  eigenen  Genius  versehen,  resp.  weiter 
geführt  hat.  Und  nun  geht  Petersen  hier  in  seinem  Vor- 
wort gar  so  weit,  nicht  nur  das  MBh&rata  als  zur  Zeit 
Bäna^s  »as  yet  comparativelj  a  fresh  wonder«  zu  be- 
zeichnen, sondern  auch  f^r  B&na  selbst  Anlehnungen  an  den 
Styl  der  griechischen  Erotiker,  speciell  an  Achilles  Tatius, 
anzunehmen !  Das  wird  beinah'  des  Segens  etwas  zu  viel. 
Peterson's  Vorwort  ist  übrigens  wirklich  eine  recht 
tüchtige  Leistung.  Nach  einer  ausf&hrlicben  Inhaltsangabe 
der  Kädambari,  an  welche  sich  ein  allerdings  etwas  pane- 
gyrisch gehaltenes  »literary  estimate«  derselben  anschliefst, 
folgt  eine  sehr  gründliche  Studie  über  ihren  Verf.,  und  zwar 
speciell  zunächst  auf  Grund  der  autobiographischen  (120) 
Angaben,  welche  Bäna  in  seinem  anderen  Werke,  dem 
Harshacaritam ,  über  sich  mittheilt.  Daran  knüpft  sieb 
dann,  im  Anschluss  an  HaU,  theils  eine  Constatining  der 
Identität   zwischen  Harsha  u.  s.  w.  und    den  von   Hiaeo 
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Thsang  genannten  Persönlichkeiten,  theils   eine  kritische 
Durchmusterung   jener   wichtigen,    in    der    Vorrede    des 
Harshacarita   enthaltenen    litterargeschichtliclien    Angaben 
(in  denen  sonderbar  genug  V&Imiki^s  Name  fehlt,  während 
doch    der    [darin    genannte]    Setu    des   Pravarasena    auf 
seinem  Werke  basirti).    Er  beseitigt  dabei  wohl  mit  Recht 
den  darin  angeblich  genannten  Dichter  Caura  (unbeschadet 
der    sonstigen    Existenz    eines    Dichters    dieses    Namens, 
8.   Aufrecht's  Catal.  142^);    auch  dem  Adhyaräja  (Adya^) 
geht  er  scharf  zu  Leibe,  doch  lässt  sich  da  wohl  noch 
Manches  einwenden.    Entschieden  ungerecht  ist  er  gegen 
Subandhu's  Väsavadatt4,  deren  Alter  zum  wenigsten  durch 
die   darin  enthaltenen   Beziehungen  auf  den  Buddhismus, 
auf  Gun&dhya  und  Uddyotakara  verbürgt  erscheint,  wenn 
auch  allerdings  eine  Garantie  dafür,   dass  sie  und  nicht 
ein  anderes  Werk  dieses  Namens  von  Bäna  gemeint  ist, 
nicht  gegeben  werden  kann.     Auch    dass   der  Kopa  des 
Sataväbana,   resp.  Häla,    nicht    eine    Anthologie  sei,   als 
welche  er  sich  doch  selbst  ausgiebt  und  wofür  die  dazu 
gehörigen    Autorennamen   (vgl.    Bhuvanapäla!)    eintreten, 
sondern  die  Verse  darin  sämmtlich  dem  Sitavähana  selbst 
angehören    sollen,   ist   eine    verfehlte  Idee.     Dagegen    ist 
Peterson's  Beweisführung,  dass  der  Setu  nicht  dem  Eäli- 
däsa  zugehoren  könne,   wohl   durchschlagend.     Und  auch 
seine  Bemerkungen  über   die  übrigen  hier  noch  von  B&na 
genannten  Dichter  enthalten  vieles  Gute.    An  diese  Durch- 
musterung der  Angaben  des  Harshacarita  knüpft  Petersen 
weiter,    was   sonst  noch    an   traditionellen   Angaben  über 
Bäna  vorliegt,  und   beschliefst  sein  Vorwort  sodann  also, 
etwas  überraschend  jedenfalls,    mit  —  einigen  Auszügen 
aus  dem   Alexandriner  Achilles  Tatius,    die   er  mit  ahn- 
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liehen,  stylistisch  und  inhaltlich  verwandten  Stellen  der 
K&dambart  confrontirt.  Der  Gedanke,  dass  hier  ein  directer 
Zasammenhang  stattfinden  könne,  hat  an  und  fhr  sich  ftr 
mich  etwas  Verlockendes;  dass  die  naQ&ivo^  iveidilg  des 
Periplus  den  Dienst  des  griechischen  Liebesgottes  mit  dem 
Delphin  im  Banner  in  Indien  eingef&hrt  haben,  ist  ja  aoch 
eine  meiner  alten  Ketzereien.  Wamm  sollten  nicht  sncli 
noch  später  derartige  Beziehungen  stattgefonden  haben! 
Anmuthige  Erzählungen  sind  ja  wohl  stetig  vom  Occident 
nach  Indien  (und  vice  versa)  ausgeführt  worden.  Die 
»wandernde  Frucht«  z.  B.  gehört  in  die  gleiche  Zeit  mit 
Achilles  Tatius.  Und  die  Geschichte  der  VäsavadattA  des 
Subandhu  findet  sich  im  Wesentlichen  schon  bei  Atheoäus 
(13,  85,  vgl.  Rohde,  Der  griechische  Roman  S.  45  —  51). 
Die  gegenseitige  Vernichtung  der  beiden  rftuberischen 
Parteien  darin  erinnert  entschieden  an  die  griechischen 
Romane,  die  Belebung  der  Statne  durch  Umarmung  resp. 
speciell  an  Pygmalion.  Und  gerade  dieser  letzte  Zug 
findet  sich  ja,  ähnlich  wenigstens,  auch  hier  in  der  Ei- 
dambart vor.  So  wünsche  ich  denn  Peterson's  Zusammen- 
Stellungen  bestens  Glück  auf  den  Weg.  —  Zum  Schluss 
aber  will  ich  denn  doch  auch  noch  speciell  auf  die  von 
mir  neuerdings  (Ind.  Stud.  16,  886)  ausgesprochene  Ver- 
mutbung  von  dem  Zusammenhang  des  verzwickten  Styles 
der  indischen  Romandichtung  mit  dem  Style  der  Jaina« 
upäfiga  hinweisen. 

13.   Felix  Nive,  Les  äpoques  littdraires  de  Finde,  j^tudes 
sur  la  po&ie  Sanscrite.     Brüssel,  Muquardt,  1883. 

VIII  U.  515  S.  8^.   Fr.  9.  D.  L.  Z.  nr.  7  (16.  Fabr.).  Sp.  ««7-2«. 

Der  um   die  allgemeinere   Verbreitung   orientalischer 
Kenntnisse   in    seinem   Heimathlande   hochverdiente  Verf. 
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hat  hier  einen  Theil  seiner  während  der  letzten  40  Jahre 
über  verschiedene  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der  indi- 
schen Litteratur  bald  da  bald  dort  erschienenen  kleineren 
und  grofseren  Abhandlungen  zusammengestellt,  welche 
sämmtlich  das  Ziel,  das  er  sich  von  Anfang  an  gesteckt, 
verfolgen,  dem  grofseren  Publikum  nämlich  genauere  In- 
formationen darüber  zuzuführen.  Leider  hat  er  es  ver- 
säumt, fllr  die  einzelnen  Stücke  durchweg  das  Jahr  und 
die  Art  des  Erscheinens  (ob  als  selbstständige  Schrift  oder 
als  Theil  eines  Journals)  anzugeben,  was  doch  zur  Beur- 
theilung  des  Einzelnen  von  grofser  Tragweite  ist,  zumal 
es  auch  im  Innern  an  einer  Marke  fehlt,  welche  etwaige 
neue  Vermerke  und  Zusätze  von  dem  ursprünglichen 
Wortlaut  zu  scheiden  bestimmt  wäre  und  das  Urtheil 
darüber,  ob  der  vorliegende  Neudruck  zugleich  eine  Um- 
arbeitung, resp.  Hinabführung  bis  auf  den  neuesten  Stand 
der  Forschung  repräsentirt,  erleichtert  hätte. 

In  einer  ziemlich  detaillirten  Einleitung  giebt  Näve 
zunächst  eine  Uebersicht  über  die  Geschichte  der  Sanskrit- 
Studien  seit  ihrem  ersten  Erwachen,  handelt  sodann  von 
der  Bedeutung  des  Sanskfit  für  die  vergleichende  Sprach- 
forschung, endlich  von  dem  Alter  seiner  hauptsächlichsten 
Litteraturdenkmäler  und  von  dem  ästhetischen  Werthe  der- 
selben an  und  fbr  sich. 

(228)  An  diese  Einleitung  schliefsen  sich  als  erste 
Gruppe  mehrere  auf  das  indische  Epos  bezügliche  Ab- 
bandlungen, welche  darüber  theils  im  Allgemeinen,  theils 
speciell  über  das  Mahä  Bhärata  referiren.  Sie  betrefien 
dabei  besonders  auch  die  Stellung  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes darin,  und  es  schliefsen  sich  daran  dann  noch 
drei  eingehend  erörterte  Episoden  daraus,  die  Geschichte 
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▼OD  Naia  und  Damayantt,  von  Dushmanta  und  Qakantali 
und  des  Brabmanen  Wehklage,  welche  Bämmtlicb  gerade 
nach  dieser  Richtung  hin  von  besonderer  Bedeutung  sind. 
Danach  folgt  eine  im  Wesentlichen  auf  Bumonf  und  Wilsoo 
beruhende  Darstellung  über  Stoff,  Form  und  Werth  der 
zweiten  Stufe  des  indischen  Epos,  der  Purina. 

Die  zweite  Gruppe  der  Abhandlungen  betrifft  die 
weltliche  Poesie.  An  eine  Studie  über  Kälidäsa,  seiD 
Zeitalter,  seine  Werke,  seinen  Styl,  schliefst  sich  eine 
hoch  interessante  detaillirte  Abhandlung  über  Ursprung 
und  Quellen  des  indischen  Dramas,  wobei  denn  auch  schon 
die  neue  Schrifl  Windisch^s  über  den  Einfluss  der  griechi- 
schen Komödie  darauf  verwerthet  ist.  Gern  hätten  wir 
hier  auch  die  ausführliche  Einleitung,  welche  Növe  seiner 
dankenswerthen  Uebersetzung  von  Bhavabhüti^s  üttara 
Rämacarita  (1880)  vorausgeschickt  hat,  soweit  sie  sich 
nicht  ihrem  Inhalte  nach  bereits  im  Wesentlichen  hier 
mitgetheilt  findet,  aufgenommen  gesehen. 

Die  dritte  Gruppe,  philosophischen  Inhalts,  besteht 
ans  einer  Uebersicht  über  die  Ved&nta- Philosophie,  ihre 
Anfänge  im  Veda,  ihre  Geschichte  im  Mittelalter,  speciell 
unter  Qamkara's  Einfluss  (Deussen's  neues  Werk  bat  hier 
noch  nicht  benutzt  werden  können),  und  aus  einer  mit 
eingehendem  Commentar  versehenen  Uebersetzung  des 
Atmabodha  und  des  Mohamudgara. 

Die  vierte  Gruppe  beschftftigt  sich  mit  der  moralisch- 
didaktischen  Poesie  der  Inder,  den  niti94stra,  den  Sprüchen, 
speciell  des  Bhartribari,  und  den  Fabeln  und  Märchen. 
(Zur  pra^nottararatnamälä  S.  442  vgl.  Ind.  Streifen  1, 2to  ff.) 

An    f&nfler   Stelle    steht    eine    Uebersicht    über    die 


Kielhorn,  the  VjIkArana-Mahfibh&shya  of  Pataftjali.  461 

moderne  indische  Litteratur  und  über  die  Verdienste 
Garcin  de  Tassy^s  um  das  Hindustani  und  Hindi. 

Den  Schluss  macht  eine  historisch-litterarische  Skizze 
des  Buddhismus,  die  in  eine  detaiilirte  Uebersicht  über 
das  die  buddhistische  Selbstopferung  verherrlichende  Drama 
Näg&nandam  ausläuft. 

Die  leichte  und  geschmackyolle  Darstellung  Nfeve's 
hat  seinen  Arbeiten  stets  bereiten  Eingang  bei  den  weiteren 
Kreisen  des  gebildeten  Publikums  in  den  französisch  reden- 
den Ländern  yerschaffit,  und  die  vorliegende  Sammlung 
vrird  nicht  verfehlen,  dankbar  von  ihnen  begrüfst  zu  werden. 
Wir  empfehlen  sie  hiermit  auch  den  gleichen  Kreisen  der 
deutschen  Lesewelt. 

14.  The  Vyäkarana-Mahäbhäshya  of  Patanjali.  Edi- 
ted by  F.  Kielhorn.  Bd.  II  in  drei  Heften  i]. 
(Bombay  Sanskrit  Series  Nr.  XXL  XXII.  XXVI.) 
Bombay  1882.  1883.    493  S.  gr.  8°.    M.  12.    d.  l.  z. 

nr.  15  (12.  April).  Sp.  541-42. 

Der  zweite  Band  dieser  hochwichtigen  Ausgabe,  welche 
den  Commentar  zu  dem  dritten,  vierten  und  fünften  Buche 
Pänini's  umfasst,  hat  etwas  längere  Zeit  zu  seiner  Vollen- 
dung gebraucht,  als  von  vorn  herein  in  Aussicht  stand. 
Kielhorn's  Uebersiedelung  nach  Deutschland,  die  Her- 
stellung einer  zweiten  Auflage  seiner  Sanskritgrammatik 
und  die  Ausarbeitung  des  inhaltreichen  »Report  on  the 
search  for  Sanskrit  Mss.  in  the  Bombay  Presidency  during 
the  year  1880/81«  erklären  diese  Verzögerung  hinreichend. 
Der  dritte  Band,  der  sich  bereits  im  Druck  befindet,  wird 
rascher  folgen  können.  Hoffentlich  wird  ihm  auch  ein 
specieller  Index  beigefügt  werden!    und  wenn  dann  auch 

1]  s.  lod.  Streifen  III,  676.  594. 
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der  noch  immer  ausstehende  Index  zu  Eggelmg''a  treff- 
licher Ausgabe  des  GanaratnamiAodadhi  fertig  Torliegt,  so 
würde  damit  dann  das  Material  gegeben  sein,  am  die  in 
ihren  Anf&ngen  stecicen  gebliebenen  Arbeiten  Ober  den 
Wortschatz  Pänini^s  sowohl,  wie  über  die  ihm  eigentbfim- 
liche  Diction,  wieder  mit  frischer  Kraft  aafiBunehmen, 
welche,  richtig  geordnet,  so  reichen  Aufschloss  Aber  die 
verschiedensten  Gebiete  des  indischen  Alterthums  in  Aas- 
sicht stellen. 

In  der  Einleitung  des  vorliegenden  Bandes  giebt  Kiel- 
hom  eingehende   Nachrichten  über   das  bis  jetzt  einzige 
Fragment  von  Bhartiihari^s  Commentar  zum  Mah&bbAshya, 
das  sich  auf  der  hiesigen  königlichen  Bibliothek   befindet 
(Chambers    553).      Dasselbe    umfasst  zwar   auf   218  foll. 
leider  nur  53  von  den  75  Regeln  des  ersten  päda  des 
ersten  Buches,  reicht  indessen  nach  Kielhorn  doch  völlig 
aus  zum  Erweise  daftlr,    dass   der   vorliegende  Text  des 
Mah&bh&shya   im    Wesentlichen    derselbe    ist,    den    auch 
Bhartrihari  schon  vor  Augen  hatte.    Da  nun  Bhartrihari's 
Zeit  neuerdings  durch  die  Angabe,  welche  Max  Müller 
durch    Vermittelung    seines    japanischen    Schülers    Kasa- 
wara  aus  dem  Reisebericht  des  Chinesen  I-tsing,   der  im 
Jahre  673  als  Pilger   nach   Indien   kam,   mitgetheilt   hat 
(India  what  can  it  teach  us  S.  347  fg.),  ziemlich   sicher 
auf  den  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  fixirt  ist  (sein 
Tod  soll  im  Jahre  650  stattgefunden  haben),  so  liegt  auf 
der  Hand,  von  welcher  Wichtigkeit  dies  Resultat  für  die 
vielumstrittene  Frage  nach  dem  Alter  des  Mah&bhishya 
selbst   ist,   zumal    da  Bhartrihari  zu  wiederholten  Maleo 
sich  auf  die  Ansichten  »Anderer«   bezieht,  die  ihm  in 
der  Erklärung   seiner  Textvorlage  vorausgegangen    and 
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die  durch  sein  Werk  ebenso  »superseded«  worden  sind, 
wie  dieses  selbst  durch  die  Werke  wieder  späterer  Com- 
mentatoren. 

So  dankenswerth  nun  auch  diese  kritische  Beglaubi- 
gung unseres  Mah&bh&sbya- Textes  ist,  so  wird  damit 
doch  noch  keineswegs  etwa  auch  die  unbedingte  Beweis^ 
kraft  der  darin  enthaltenen  Beispiele  fllr  die  Abfassungs- 
zeit desselben  erhärtet.  Vielmehr  bleibt  es  in  Bezug 
(542)  hierauf  zunächst  einfach  noch  dabei,  dass  jeder 
einzelne  Fall  mit  Vorsiebt  zu  prüfen  ist,  speciell  darauf 
hin,  s.  Ind.  Stud.  13,  820,  ob  das  betreffende  Beispiel  nicht 
etwa  zu  den  bereits  vom  Autor  vorgefundenen  (mürdhä- 
bhisbikta«)  Beispielen  gehört. 

Dass  Kielhorn's  Bearbeitung  auch  dieses  Bandes  mit 
der  ihm  eigenen  Akribie  und  Sorgfalt  ausgeführt  ist  und 
nach  dieser  Richtung  hin  speciell  die  Benares -Ausgabe 
weit  hinter  sich  zurücklässt,  braucht  wohl  nicht  besonders 
betont  zu  werden.  Von  den  Abweichungen  von  derselben 
ist  besonders  ein  Fall  von  Interesse.  Zu  Pän.  4,  8,  96  lesen 
wir  hier  (S.  314,  is):  samjnai  ^shd  tatraAhavatah^  wie  ich 
dies  Ind.  Stud.  13,861  als  die  Bedeutung  der  bisherigen 
Lesart:  tatra  bhagaoatah  angenommen  habe,  aus  welcher 
Trimbak  Telang  seinerseits  die  Verehrung  Elrishna's  als 
»supreme  being«  f^r  die  Abfassungszeit  des  Bh&shya  er- 
schlossen hatte  I 

16.  Schroeder,  Dr.  L.  v.,  Docent  in  Dorpat,  Pytha- 
goras  und  die  Inder.  Eine  Untersuchung  über 
Herkunft  und  Abstammung  der  Pythagoreischen 
Lehren.  Leipzig  1884.    O.  Schulze.  (93  S.  8)  M.  2. 

L.  C.  Bl.  nr.  45  (1.  November).  Sp.  1668-65. 

Während  der  geistvolle  Pariser  Assyriologe  Hal^vy 
zur  Zeit  nicht  nur  bestrebt  ist  darzuthun,  dass.  die  ältesten 


«.1. 
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indisdien  Sdirifkcharakto*  arf  *»  Edict«  d»  A 
der  Bogenaimten  ariwiiseheo  Sckfift. 
Schriften  resp.  erst   aas    der   Zeit     »««d» 
Groben  diitiren,  sondern  weiter  «ocfc   firMcbwef  '- 
dMB  die  vedisehen  Hymnen  selb«    er»t   «ncii  ö— 
mdA  etwa  bk>&  schriftlich  fixirt  «eä««  C*««*»"    "  - 
>t  alleirfyis  reden),  sondern  daas  ancfc  ihr«  Ahbm=^ 
Position)  gleichfalls  poet*rieare  h  Alexandre  «e:.  .. 
Tert  der  roriiegenden  Schrift  gerade    timgekehn   - . 
uchraweisen,   dass   die   Lehren    de«    TythMgam  - 
In^m  staminen.     Und  beide  Autoren   treten  näi  z 
«rleic-ier  Entschiedenheit  fllr  ihre  Uebcrxeugin««  '- 
Ld»  doch  die  eine  die  andere  unbedingt  an«KL-.-- 
Hahen  wir  uns  hier  an  Schroeder.     tHe  Frac- 
w  anfwirfi,  hat  swei  Seiten,  eine  &nfisere,  cbnoo.  r 
vai  eine  innere,  inhaltliche. 

We  Zeit  des  Pythagoras  ist  fest  bestimmt  In  !•- 
abtr  ist  die  chronologische  Abschätzung^  der  Uttenr. 
d««kBiiler  eine  noch  sehr  anfertige,    schwankende.   . 
»Blatbeseit  des  Opfers«  geht  ja  allerdings  dem  Bnddhs: 
Toraas,  und  erstreckt  sich  daher  erentualiter  in  die  Ztit  r . 
10.  bis  «um  7.  Jahih.  ▼.  Chr.    Feststehend  sind  die»  !>- 
greuMii  aber  doch  noch  keineswegs,  da  ja  auch  die  Z- 
Boddka's    selbst    immerhin    doch    noch    nicht  nüt  ^^ 
Sicherheit  bestimmt  ist    Vor  allem  aber,  gesetzt  »e  Kfc 
den  fest,  sind  darum  auch  die  Torhandenen  Texte  jW 
»Blathe  de»  Opfers«  in  diese  selbe  Zeit  gehörig?  D«  Se- 
spiel  des  indischen  Dramas  spricht  dagegen;  die  Eiisteu 
anuuatischer  Texte   ist   bereits   fiir   die  Zdt  da  MtÜ- 
bhishya.  also  etwu  das  i.  Jahfh.  t.  Chr.,  gericbert,  Küi- 
d&sa  datctf^vtt  wW  j*t*t  aiemlich  allgemein  in  d«  6.  itIkA. 
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Chr.  gesetzt.     Und    ähnlich   sind    uns    auch   yon   den 
pfertexten  wohl   nur   die  letzten,    schliefslich  den  Sieg 
3er  ihre  Vorgänger  davon  tragenden  Bearbeitungen  er- 
alten.   Speciell  die  pulvasfttra,  auf  welche  hierbei  ein  be- 
anderes  Gewicht  Allt,  ebenfalls  in  das  10.  bis  8.  Jahrh. 
•  Chr.  zu  versetzen  (S.  46.  53),  erscheint  uns  als  gänzlich 
inthunlich.     Sie  gehören   zu  den  pari^ishta-Theilen  der 
^rautasütra,  sind  ebenso  wie  die  dharmasütra  erst  secundär 
iamit  in  Verbindung  gebracht  worden,  und  stehen  zum 
Theil  noch  (so  beim  weifsen  Yajus)  ohne  jede  Beziehung 
dazu  da.     FQr  alle  diese  an  die  ^rautasfttra  an-      (1664) 
geschlossenen  Textstücke  ist  es  nun  charakteristisch,  dass 
in  dem  nach  Bühler  ältesten  dharmasütra,  dem  des  Gau- 
tama  (4,  3i),  Yavana  (Vasishtha  hat  gar  daftlr:    Romaka) 
und  Pärapava,  die  Griechen  und  Parther  (Perser)  also,  als 
Namen  von  Mischkasten  erscheinen  (s.  Ind.  Streifen  3,  489). 
Sollte  daher  die  Lehre  der  pulvasütra  mit  Nothwendigkeit 
die  theoretische  Eenntniss  des  pythagoreischen  Lehrsatzes 
als  solchen  bedingen,  was  uns  im  Uebrigen  (s.  sogleich, 
resp.  am  eben  a.  O.  S.  485)  zunächst  durchaus  nicht  noth- 
wendig  erscheint,  so  steht,  nach  uuserem  Daf&rhalten,  der 
Annahme  einer  Benutzung  der  Lehre  des  Alexandriners 
Hero  (2^15  v.  Chr.)  litterargeschichtlich   nichts  im  Wege. 
Wir  kommen  hierdurch  auf  die  inhaltliche  Seite  der 
Frage.    Entlehnungen  aus  der  Fremde  sind  überall  da  mit 
Entschiedenheit  anzunehmen,  wo  es  sich  um  nicht  in  der 
Natur  der  Sache  liegende,    um  irrige,   speciell  um  indi- 
viduelles,   willkürliches    Gepräge    tragende   Vorstellungen 
und  Anschauungen  handelt.     Also  z.  B.  wenn   Griechen 
und  Inder  beide  dem  Liebesgott  den  Delphin  als  Emblem 
zuweisen!    Wo  es  sich  aber  um  Anschauungen  handelt, 
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die  aus  der  Natur  der  Sache  selbst  hervorgehen,    Fe>p. 
richtig  sind,  da  wird  man  mit  der  Annahme  von  Entl^^b- 
nung  sehr  vorsichtig  sein  müssen,  und  zunächst  der  gleicL^c 
menschlichen  Anlage  und  Begabung  Rechnung  zu  trageo 
haben.     Und  dies  Letztere  gilt   denn,    unserer  MeinoDg 
nach,  von  allen  den  Puncten,  die  Schroeder  hier  ina  Feü 
führt.     Das  Verbot,  der  Sonne  entgegen  zu  harnen,  kaon 
sehr  wohl  nur  aus  dem  allgemein  menschlichen   Scham- 
gefühl entstanden,  braucht  nicht  von  Pythagoras  aus  Indien, 
oder  etwa  umgekehrt,  entlehnt  zu  sein.     Das  Verbot,  zur 
Fastenzeit  Bohnen    zu  essen,    beruht   auf  der   blähenden 
Eigenschaft  dieser,  wie  anderer  Hülsenfrüchte,  auf  Gmod 
welcher  der  Genuss  derselben  erotische  Tr&ume  zur  Folge 
bat.    Die  Seelenwanderung  (die  übrigens  in  Indien,  axiker 
bei  Buddha,  erst  in  den  spätesten  Anhängseln  der  Brab- 
mana-Texte  vorliegt)  ist  eine  dem  kindlichen  Gremflth  de? 
Volkes  nahe  genug  liegende  (und  daher  auch  jetzt  noch 
bei  uns  selbst  oft  genug,  bei  Leuten,  die  keine  Abnong 
von  Pythagoras  etc.  haben,  ganz  spontan  sich  entwickelnde) 
Form  des  Verlangens  naeb  einer  ausgleichenden  Gerechtig- 
keit nach  dem  Tode,    welche   in   ihrer  einfachen   Natur- 
wüchsigkeit den   üblichen,    hauptsächlich    durch    priester- 
liehen  Einfluss  getragenen  Vorstellungen  von  Himmel  und 
Hölle  gleichberechtigt  zur  Seite  steht.    Endlich,  die  prak- 
tische   Ausführung   von   gemauerten    Altarbauten    musste, 
der  Natur    der  Sache  nach,    zu  Vorschriften   daftlr  hin- 
führen, welche  dem  pythagoreischen  Lehrsatz  entsprechen. 
Eine  geometrische  Theorie  hat  sich  aber  daraus  in  Indien 
in  keiner  Weise  entwickelt.    Und  sollten  wirklich  nähere, 
eine  directe  Verbindung  erheischende  Beziehungen  in  der 
Darstellung  der  pulvasütra  vorliegen,  nun,  so  genügt  das 
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über   die  litterargeschichtliche  Stellung   derselben  bereits 
oben  Bemerkte.     Wer  irgend  die  vöUig  kruden,  kindlich- 
naiven Vorstellungen  ins  Auge  fasst,  welche  in  einem  der 
vorhandenen  Hauptzeugen  aus  der  »Blüthezeit  des  Opfers«, 
in  dem  Aitareya  Brähmanam,  über  kosmisch-agronomische 
Dinge  vorliegen  (s.  Ind.  Stud.  9,  858  fg.),  der  wird  sich 
sicherlich  nicht  geneigt  fühlen,  die  theoretische  Kenntniss 
des  pythagoreischen  Lehrsatzes  in  die  gleiche  Zeit  zu  ver- 
legen,  und  Indien  als  das  Heimathland  desselben  anzu- 
setzen!   Eher  könnte  man  etwa  auch  hierbei  an  Babylon, 
das  Mutterland  der  Messungen  und  Malse,  denken. 

Vor  einigen  40  Jahren  schon  hat  man  in  Paris  Pytha- 
goras  mit  Buddhaguru  (wie  brahman  mit  flaraen)  identi- 
ficirt.     Gladisch  hat  dann  in  sehr  eingehender  Weise  den 
Pythagoras  mit  den  Chinesen  in  Beziehung  gebracht.   Jetzt 
soll  er  seine  ganze  Weisheit,  ja  speciell  auch  seine  Zahlen- 
theorie (der  Name  des  sämkhya-Systems  wird  von  Schroeder 
als  Zeugniss  daflkr  geltend  gemacht  I)  aus  Indien  entlehnt 
haben.     Wir  können  dem  Verf.  hierin  allerdings  ebenso 
wenig  zustimmen,  wie  wir  dies  seiner  Zeit  Schlüter  gegen- 
über im  Stande  waren,  als  derselbe  die  Metaphysik  des 
Aristoteles  als  eine  Tochter  der  sämkhya-Lehre       (1565) 
hmstellte  (s.  Ind.  Streifen  3,  258),  sind  ihm  aber  immerhin 
die  Anerkennung  schuldig,   dass    er  seine  Untersuchung 
mit  Geist  und  Geschick,   sowie   mit  einer  wohlthuenden 
Wärme  der  Ueberzeugung  gefi&hrt  hat.  —  Die  Frage  nach 
dem  etwaigen  Zusammenhange  der  griechischen  und  der 
indischen  Philosophie  überhaupt    ist  immerhin  noch  eine 
offene  (s.  Vories.  über  ind.  L.-G.«  S.  251).    Die  ftknf  Ele- 
mente gehören  erst  den  Upanishad  zu,  die  Buddhisten  er- 
kennen deren  nur  vier  an, 
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16.  AnecdotaOxoniensia  —  Aryan  Series  voK I  Part.lII. 
—  The  Aucient  Palm-Leaves  containing  the  Pra- 
jnä-päramitä-hridayasfttra  and  the  Ushniaba-TijaT^- 
dhärani.  Edited  hj  F.  Max  Müller  and  Bunyic 
Nanjio,  with  an  Appendix  by  G.  Bühler.  Oifori 
1884.     Clarendon  Press.     (95  S.  8«  mit  8  Tafeli, 

L.  C.  Bl.  nr.  48  (22.  NoTomber).  8p.  1681-82. 

Bei  dem  fünften  Orientalisten -Congress,  der  im  Sep- 
tember 1881  in  Berlin  stattfand,  berichtete  Max  Mälk 
von  einigen  mit  indischer  Schrift  beschriebenen  Palm- 
blättern,  welche  in  dem  japanesischen  Kloster  Horiuzi  l^ 
findlich  und  )>der  Chronik  des  Klosters«  zufolge  ^'m 
37.  Lebensjahre  des  berühmten  Prinzen  Umayado,  d.  i.  ii£ 
Jahre  609  n.  Chr.,  aus  China  nach  Japan  gebracht  wordto 
seien«,  s.  Verhandl.  des  Congr.  II,  2,  p.  131.  Zwei  Jahp 
später  gab  er  dann,  bei  gleicher  Gelegenheit,  in  Leyden 
(s.  Actes  du  sixi^me  Congr^s  int.  des  Orient.  1, 120)  nähere 
Auskunft  über  die  Herkunft  dieser  Palmblätter  nach  dei 
Angaben  eines  den  Titel:  »Memorandum  of  the  ancieDi 
affairs  concerning  the  place  Ikaruga«  führenden  Werke?, 
d.  i.  doch  wohl  eben  jener  Klosterchronik,  leider  ab«rf 
ohne  dabei  über  die  Abfassungszeit  derselben  irgend 
etwas  mitzutheilen I  Darin  werden  denn  unter  de:. 
Schätzen  des  Klosters  Horiuzi  eine  Cymbel,  ein  Wasser- 
krug, ein  Stab,  eine  Schärpe  (scarf)  und  eine  Schale, 
sowie  Palniblätter,  auf  welchen  in  indischer  Schrift 'di' 
beiden  im  Titel  oben  genannten  Texte  enthalten  seien, 
aufgefifthrt.  Von  der  Schärpe  und  der  Schale  wird  weiter 
ausgesagt,  dass  sie  dem  Bodhidharma  angehört  hätten,  der 
520  n.  Chr.  von  Indien  nach  China  kam;  alle  diese  Gi^gen- 
stände  aber,  die  Pahnblätter  inclusive,  werden  als  in  dem 
Besitz    von    sechs    Yorgeburten    des    Prinzen   Shio-toku, 
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postbumer  Titel  des  berühmten  Prinzen  Umayado,  f  621 
n.  Chr.,  befindlich  gewesen  bezeichnet.  In  seiner  letzen 
Vorgeburt  war  derselbe  resp.  ein  Priester,  Namens  Ya-shi, 
der  als  Uebersetzer  mehrerer  Werke  bekannt  ist,  und  577 
n.  Chr.  starb,  und  in  einer  noch  früheren  Vorgeburt  war 
er  ebenfalls  ein  Priester,  Namens  Nien-shan.  »We  may 
conclude  therefore«,  sagt  Müller  (I),  dass  diese  Palmblätter 
auch  diesen  beiden  Yorgeburten  des  Umayado  bereits  an- 
gehört haben.  —  Dieselbe  Quelle  giebt  dann  weiter  noch 
speciell  an,  dass  Ono  Smoko,  japanesischer  Gesandter  in 
China,  diese  Blätter  im  37.  Jahre  des  Umayado  (AD.  609; 
hier  ist  ein  error  in  calculo;  wenn  Ya-shi,  die  Vorgeburt 
des  Umayado  erst  577  f ,  kann  Umayado  609  nicht  schon 
37  Jahr  alt  gewesen  seinl)  nach  Japan  gebracht  habe. 

Nach  Müller  mögen  wir  denn  also  hieraus  »mit 
Sicherheit«  schliefsen  (safely  conclude),  1)  dass  diese 
Palmblätter  nach  Japan  nicht  später  als  600  (wohl  Druck- 
fehler fllr  609)  n.  Chr.  gekommen  sind,  2)  dass  sie  dem 
Ya-shi,  f  577  n.  Chr.,  angehört  haben  mögen,  3)  possibly 
auch  schon  dem  Bodhidharma,  der  520  n.  Chr.  nach  China 
kam.  Jedenfalls  ferner  mussten  sie  in  China  »for  some 
time«  aufbewahrt  gewesen  sein,  ehe  sie  nach  Japan  kamen, 
und  ebenso  bereits  vorher  in  Indien,  ehe  sie  nach  China 
kamen,  so  dass  hiemach  500  n.  Chr.  AD.  »is  not  an  nn- 
likely  date  to  assign  to  them«. 

Und  all  dies  bloüs  auf  die  obigen  mythisch-legendari- 
sehen  Angaben  einer  Klosterchronik  hin,  über  deren  Ab- 
fassungszeit nicht  ein  Wort  gesagt  isti  Wir  pflegen  die 
Heiligengeschichten  unserer  Klosterchroniken  nicht  so 
brevi  manu  als  baare  Münze  zu  nehmen,  und  Ref.  siebt 
•  keinen  Grund,  ihren  buddhistischen  Schwestern  gröfseren 
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Credit  zn  gew&hren.  Wenn  daher  Bfihler  am  Schlnss  seiner 
vortrefflichen  paläographischen  Durchmusterong  and  Kritik 
der  Schriftzüge  der  Facsimile's  sagt  (S.  90):  »wenn  wir 
keine  geschichtliche  Information  über  das  Alter  der  Horinzi- 
Palmblätter  h&tten  (I),  so  würde,  glanbe  ich,  jeder  Palio- 
graph  aus  den  obigen  Facten  den  Schluss  ziehen,  dass 
dieselben  dem  Beginn  des  achten  Jahrh.  AD.  zogehörenc, 
nun,  so  steht  Ref.  nicht  an,  die  vorliegende  »hiBtorical 
Information«  als  durchaus  kein  (1682)  Hindernis»  gegen 
diesen  Schluss  anzusehen;  ja,  wir  gehen  noch  weiter  und 
meinen,  dass  die  Schriftzüge  dieser  Blätter  so  wenig  von 
der  Schrift  der  späteren  derartigen  Manuscripte  abweichen, 
dass  sie  sehr  wohl  auch  noch  mehrere  Jahrhunderte  jünger 
sein  können.  Tempelschätze  pflegen  nie  auszugehen;  das 
Blut  des  heiligen  Januarius  trocknet  nie  aus;  von  der  Er- 
neuerung wird  natürlich  in  der  Klosterchronik  nichts  be- 
richtet. Selbst  also,  wenn  man  die  obigen  Angaben  einer 
dgl.  als  lautere  Wahrheit  annimmt,  folgt  daraus  noch  nicht 
dass  wir  es  hier  wirklich  mit  denselben  Blättern  za  thnn 
haben,  welche  »possibly«  Bodhidharma  bereits  in  Hftnden 
hatte.  Spricht  die  Paläographie  dagegen,  so  entscheidet 
dies.  Es  treten  aber  auch  noch  andere  Gründe  hinza. 
Der  zweite  der  beiden  Texte  nämlich,  die  ushnf8ha«-yijaja- 
dhftrant,  ist  ein  höchst  klägliches  litterariscbes  Product, 
ganz  in  der  Weise  der  brahmanischen  tantra- Formeln  ge- 
halten; bis  auf  weiteren  Nachweis  hält  Ref.  500  n.  Chr. 
ftlr  zu  früh  hierftir.  Und  dazu  kommt  weiter  noch,  dass 
sich  darin  gelegentlich  das  Wort  mudrä  in  der  Bedeutung 
»Mysterium«  verwendet  findet  (sarvatathägatädbishthita- 
mudre,  all  tathftgata  spiritual  power  joined  seal,  S.  24), 
welche  sich  gegenüber  der  ursprünglichen  Bedeutung  und 
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Verwendung   dieses  vermutblich   zur  Zeit  der  Arsaciden 
nach  Indien  gelangten  persischen  Lehnwortes  (s.  d.  Ref. 
Abh.  über  Häla  p.  XVII.  449)  als  eine  erst  secundär  ent- 
wickelte ergiebt,  wofür  AD.  500  bis  auf  Weiteres  eben- 
falls als  zu  früh  erscheint.  —  Ist  Ref.  somit  aufser  Stande, 
den  beiden  Palmblättem  von  Horiuzi  die  hohe  Bedeutung 
zuzuerkennen,  welche  fbr  sie  in  Anspruch  genommen  wird, 
Bo  ist  doch  die  vorliegende  Publication  nach  allen  Rich- 
tungen hin  als  ein  Werk  sorgsamsten  Fleifses  und  gröfster 
Accuratesse  dankbarlichst  zu  begrüfsen.    Insbesondere  ist 
der  von    Bühler  beigesteuerte  paläographische  Appendix, 
iLcbst  der    dazu    gehörigen  Schrifttafel,    eine  meisterliche 
Arbeit,    Die  Anschauung,  die  Bühler  dabei  verfolgt,  nach- 
zuweisen, dass  die  Schrift   der  Inschriften   noch  längere 
Zeit  hindurch  alterthümlichere  Formen  festgehalten  hat,  als 
die  der  Handschriften,  ist  zwar  an  und  ftir  sich  nicht  neu, 
Max  Müller  hat  das  Gleiche   bereits  1874  in  seinen  Be- 
merkungen   über    die    »characters«    der    Inschriften    von 
Bharahut  geltend  gemacht,  s.  Transactions  des  Londoner 
Orient- Congr.  S.  302  (s.  auch  d.  Ref.  Ind.  Streifen  3,  S75). 
Auch  verliert  Bühler's    Nachweis   im   vorliegenden   Fall, 
wenn  nämlich  die  Palmblätter  nun  also  doch  nicht  AD. 
500,  sondern  erst  aus  dem  achten  Jahrb.,  oder  noch  später, 
datiren,  seine  eigentliche  Spitze.     Trotzdem  aber  ist  seine 
Untersuchung  von  eminentem  Interesse.  —  Die  aus  Indien 
ausgewanderten  Schriften,  das  Tibetische,  Nepalesische  etc., 
haben  sich  ja  im  Uebrigen,  trotz  einzelner  Neuerungen,  im 
Wesentlichen  doch  ziemlich  unverändert  auf  derselben  alter- 
thümlichen  Stufe  erhalten,  auf  der  sie  zur  Zeit  ihrer  Auswan* 
derung  standen,  während  die  Schrift  ip  Indien  selbst  seitdem 
sehr  mannigfache. fintwickelungsformen  dür^bgemacbt  ha^^ 
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17.  Benares  Sanskrit  Series:  a  collection  of  Sanakrit 
works  edited  by  the  Pandits  of  the  Benarea  Sanakrit 
College  under  the  auperintendence  of  R.  T.  H. 
Oriffith   and   6.  Thibaut.    Nr.  1  —  9.    Benares, 

1880  — 1883.     D.  L.  Z.  Dr.  61  (20.  Dseember).  8p-  1868-69. 

Als  eine  Art  SeiienstQck  zu  der  groiaen  Bibliotheca 
Indica  der  Asiatio  Society  in  Calcutta  und  za  der  Bom- 
(1869)  bay  Sanskrit  Series  erscheint  seit  1880  auch  m 
Benares  seitens  der  dortigen  Pandits,  unter  Leitung  yon 
GrifBth  und  Thibaut,  unter  dem  Titel  »Benarea  Sanakrit 
Series«  eine  Sammlung  von  Sanskrit- Texten.  Wenn  die 
Calcuttaer  Publication  nach  allen  Richtungen  hin  sich 
erstreckt,  die  Bombayer  dagegen  im  Ganzen  vorzugaweise 
den  Zweck  verfolgt,  gute  Textausgaben  fbr  den  Unter- 
rieht  zu  liefern,  hat  es  diese  neue  »Benares-Series«  speciell 
mit  wissenschaftlichen  Werken,  der  Philosophie,  Gram- 
matik, Astronomie  angehörig,  zu  thnn.  Drei  Hefte  nftm- 
lieh  befassen  sich  mit  dem  mtm&&s4- System,  und  zwar 
enthalten  zwei  derselben  (Nr.  5.  7)  den  Anfang  von  Ku- 
m4rila's  hoch  angesehenem  Tantravärttika,  herausgegeben 
▼on  phundhirftja  Panta,  dem  Sanskrit  Librarian  des 
Benares  College,  während  in  dem  Heft  Nr.  4  Thibaut 
selbst  den  arthasaipgraha  des  Laugftksbi  Bhftskara,  ein 
kurzes  Compendium  des  ganzen  Systems,  in  Text  und 
Uebersetzung,  resp.  mit  einer  einleitenden  Uebersicht  aus- 
gestattet, mittheilt.  Ein  anderes  Heft,  Nr.  9,  enth&lt  eine 
neue  Ausgabe  der  S&ipkhyak&riki,  begleitet  von  zwei  Com- 
mentaren,  der  candrikft  des  N&rAyanattrtha  und  dem  bhftshya 
des  Gaudap&da.  Herausgeber  ist  Becanar&ma  Trip&th{, 
der  auch  eine  kurze  Einleitung  in  Sanskfit  (speciell  Aber 
Kapila  und  Gau^apftda  handelnd)  vorgesetzt  bat  *-*   Ein 
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Heft  Nr.  8  gehört  der  indischen  Grammatik  an,  enthält 
nämlich  den  Anfang  des  Yäjasaneyi-Prätip&khya  mit  dem 
Commentar  des  Uvata  (hier  Ubbata)  und  einer  Glosse 
(prftti^&khjaktrtiprakäpa)  des  Herausgebers  Yugalaki^ora 
Pathaka.  (Dies  Heft  ist  mit  einer  übertriebenen  Raum- 
verschwendung gedruckt.)  —  Die  übrigen  vier  Hefte 
(Nr.  1  —  3.  6)  enthalten  den  Siddhäntatattvaviveka  (bis 
12,  177),  einen  astronomischen  Tractat  des  Kamaläkara- 
bhatta,  herausgegeben  von  Sudhäkara  Dübe. 


1885. 

18.  F.  Max  Müller,  Indien  in  seiner  weltgeschichtlichen 
Bedeutung.  Vorlesungen  gehalten  an  der  Univer- 
sität Cambridge.  Vom  Verf.  autoris.  Uebersetzung 
von  C.  Cappeller.  Leipzig,  Engelmann,  1884. 
XVI  u.  335  S.  gr.  8^.    M.  7.     d.  l.  z.  nr.  10  (7.  mätz). 

Sp.  344-46. 

Von  den  beiden  völlig  disparaten  Theilcn,  in  welche 
dies  neue  Buch  M.  Müller^s  (das  Original  erschien  im 
Sommer  1883)  zerßlllt,  wendet  sich  der  erste,  gröfsere 
(S.l — 224)  an  die  »Candidaten  des  indischen  Civildienstes«, 
sucht  resp.  bei  ihnen  Interesse  und  Liebe  fßr  das  Land, 
dem  sie  ihre  Thätigkeit  widmen  wollen,  zu  erwecken  und 
die  dem  entgegen  stehenden  Vorurtheile  zu  beseitigen. 
Ein  überaus  löbliches  und  zeitgemäfses  Bemühen,  denn  es 
ist  in  Wahrheit  fast  unglaublich,  mit  welcher  Unkenntniss 
und  Verachtung  der  indische  »Civilian«  vielfach  auch  jetzt 
noch  immer  auf  die  »niggers«  herabsieht,  die  er  zu  re- 
gieren hat.  Da  ist  es  denn  ein  richtiges  Mittel,  der  un- 
erfreulichen Gegenwart,  welche  ihm  diese  Anschauungen 
beibringt,  ein  Bild  der  Vergangenheit  gegenüberzustellen, 
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welches  ihm  das  sich  erst  jetzt  langsam  von  dem  lasten- 
den Fluche  achthundertjähriger  moslemischer  BedrAckang 
erholende  Volk  in  einem  schöneren  und  besseren  Lichte 
zeigt.  Schade  nur,  dass  bei  Mfiller  die  Paraenesis  hie  und 
da  etwas  zu  panegyrische  Färbung  annimmt  und  dadurch 
Gefahr  läuft,  ihren  Zweck  zu  verfehlen.  Auch  wird  sei&e 
auch  psychologisch  interessante  zweite  Vorlesung  über  den 
»Wahrheitssinn  der  Hindu«  dem  Richter,  der  mit  der 
Gegenwart  zu  thun  hat,  trotz  aller  Nachweise  über  dag 
Gegentheil  in  der  Vergangenheit,  ein  günstiges  Vorurtheil 
für  die  Wahrhaftigkeit  jetziger  indischer  Zengen- Aus- 
sagen beizubringen  kaum  im  Stande  sein.  Hier  hat  zu- 
dem Müller  seinen  Pinsel  im  Original  doch  etwas  gar  zn 
tief  in  das  Rosenfarbene  getaucht,  indem  er  sogar  so  weit 
geht,  die  jetzigen  indischen  Gelehrten  ihren  »CoUegen  in 
Europa  und  Amerika«  als  Muster  vorzuf&hren,  und  ihnen 
»a  far  greater  respect  for  truth  and  a  far  more  manly  and 
generous  spirit«  als  diesen  zuschreibt.  Die  betreffende 
ganze  Seite  (S.  63)  ist  denn  auch,  nebst  noch  vier  fast 
unmittelbar  vorhergehenden  Seiten,  in  der  Uebersetzung 
(S.  49)  ausgelassen,  »mit  Einverständniss  des  Verfs.«, 
wie  uns  das  Vorwort  des  Uebersetzers  für  solche  Fälle 
belehrt«  In  der  That  steht  dieselbe  in  etwas  za  starkem 
Contrast  mit  der  Wahrheit  und  mit  einer  Ermahnung, 
welche  MQller  selbst  an  einer  sp&teren  Stelle  (S.  321;  die 
SS.  321  —  326  fehlen  in  der  Uebersetzu^g  S.  279)  an  die 
)»rising  generation  of  Sanscrit  scholars  in  India«  richtet, 
dass  sie  nämlich  »will  no  longer  allow  their  patriotism  to 
interfere  with  their  judgment«!  Bisher,  resp.  in  dem  be- 
regten Falle,  hat  sich  somit  ihr  judgment,  ihre  Wahrheits- 
liebe  dem  Patriotismus  gegenüber  zu  schwach  erwiesen. 
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Die  Besorgniss  liegt  nahe,  dass  dasselbe,  nota  beue  ihr 
Oerechtigkeitsgefbhl,  anch  anderweit  einer  solchen  Ver- 
suchung gegenüber  schwerlich  Stich  halten  möchte,  was 
dann  freilich  f&r  die  Weisheit  resp.  den  Erfolg  der  be- 
kannten »Ilbert-bill«,  zu  deren  (345)  Patronen  auch 
Müller  gehört,  ein  ziemlich  bedenkliches  Prognostikon  stellt. 
Neben  seinem  praktischen  Ziele  hat  nun  Müller  aber 
auch  noch  ein  weiteres  Ziel  im  Auge.  Entsprechend  näm- 
lich dem  von  ihm  auf  S.  283  des  Originals  (auch  diese 
Stelle  fehlt  hier  S.  248)  aufgestellten  Grundsatz,  dass  nichts 
den  Sanskrit- Studien  bisher  so  geschadet  habe,  »as  tbe 
want  of  a  certain  amount  of  scientific  manliness  and  straight 
forwardness  on  the  part  of  scholars,  who  never  venture  to 
say  Yes  or  No  and  who  alwajs  involve  a  crowd  of  rea- 
sons  for  and  against  in  a  cloud  of  words  dif&cult  to  con- 
strue«  (fbr  gewöhnlich  nennt  man  dies  das  pro  und  contra 
einer  wissenschaftlichen  Untersuchung),  hat  er  seinerseits 
nun  einen  ganz  bestimmten  Satz  aufgestellt,  das  Theorem 
nämlich  von  einer  grofsen  turanischen  Invasion,  durch 
welche  das  litterarische  Leben  der  Inder  vier  Jahrhun- 
derte lang,  von  100  vor  bis  300  n.  Chr.,  einen  so  voll- 
kommenen Stillstand  erfahren  habe,  dass  die  indische 
Litteratur  dadurch  in  zwei  Gruppen  getheilt  werde,  von 
denen  die  erste,  vor  dieser  Invasion  datirende,  die  ve- 
dische  und  altbuddhistische  Litteratur,  die  zweite,  aus  der 
Zeit  nach  300  u.  Z.  datirende,  alles  Uebrige  umfasse.  Man 
ist  begierig,  die  neuen  Daten  kennen  zu  lernen,  auf  Grund 
deren  dieser  bisher,  von  chinesischen  Nachrichten  darüber 
abgesehen,  eigentlich  nur  durch  »Münzen,  Inschriften  und 
die  traditionelle  Geschichte  des  Landes«  beglaubigten  tura- 
nischen Invasion,  die  sich  danach  nur  auf  ca.  200  Jahre, 
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resp.  auf  die  nordwestliche  Ecke  Indiens  erstreckt  hat,  non 
auf  einmal  ein  so  gewaltiger  Einflass  auf  das  ganze 
grofse  Indien  zugeschrieben  wird  (während  doch  die  fast 
8  Jahrhunderte  lang  dauernde  und  Ober  ganz  Hiodostan, 
ja  noch  einen  guten  Theil  des  Dekhans  sich  erstreckende 
moslemische  Herrschaft  sich  entfernt  nicht  so  perniciö« 
erwiesen  hat).  Wir  erhalten  aber  darüber  weiter  keinen 
Aufschluss,  als  den,  dass  nach  Müller's  Meinung  »aichte 
deutlicher  die  Gegenwart  dieser  fremden  Eindringlinge 
bezeugt,  als  der  Riss,  oder  wie  ich  fast  sagen  könnte, 
die  Lücke  in  der  brahmanischen  Litteratur  Indiens  vom 
1.  Jh.  vor  bis  zum  3.  Jh.  nach  unserer  Aera«  (S.  70). 
Nun,  dies  sieht  denn  doch  einem  circulus  vitiosns  so  ähn- 
lich, wie  ein  Ei  dem  andern;  »Lücke,  weil  Invasion;  In- 
vasion, weil  Lücke«!  —  Die  Theorie  von  der  Lücke  selbst 
ist  im  Uebrigen  keineswegs  etwa  neu;  ich  habe  vor  nun- 
mehr 33  Jahren  sogar  von  einer  »directen  Kluft«  ge- 
sprochen, welche  die  beiden  Perioden  von  einander  trenne 
(Akad.  Vorles.  über  ind.  Litt.-G.  S.  171),  aber  ich  habe 
zugleich  auch  eine  ganz  andere  Erklftrung  dafür  gegeben 
und  meine,  dass  bis  auf  Weiteres  an  dieser  auch  festzu- 
halten sein  wird.  Dass  es  sich  dabei  nicht  um  einen 
»vollkommenen  Stillstand  der  wissenschaftlichen  Tbätig- 
keit«,  resp.  der  Litteratur,  handelt,  sondern  nur  um  Ver- 
luste. Das  beweisen  allein  schon  die  vielen  Citate  aus 
den  verloren  gegangenen  Vorgängern  in  den  alleinig  er- 
halteuen  Werken  der  Nachfolger.  —  Auch  im  Einzelnen 
kommt  Müller  vielfach  auf  die  von  jeher  von  mir  ver- 
tretenen Ansichten  hinaus,  nur  dass  sie  bei  ihm  anders 
gef&rbt,  ja  theilweise  outrirt  erscheinen.  Geht  er  ja  doch 
so  weit,    »zu  zweifeln,   ob  wir  irgend  etwas  aus  der 
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Sanskrit -Litteratnr  einer  viel  früheren  Epoche  <(,  als  dem 
6.  Jh.  u.  Z.  »zuweisen  dürfen« !  (S.  75). 

MüUer^s  Bestreben  ist  im  Uebrigen  speciell  auf  eine 
Glorification  des  Veda  gerichtet,  und  dabei  kommt  denn 
(346)  freilich  die  sogenannte  Sanskrit- Litteratur  sehr 
übel  weg.  Er  spricht  derselben  mit  dürren  Worten  »die 
menschlichen  Sympathien  des  Historikers  und  Philo- 
sophen« ab  (S.  72),  während  »fbr  ein  Studium  des  Men- 
schen, oder,  wenn  Sie  wollen,  für  ein  Studium  der  indo- 
germanischen Menschheit  nichts  in  der  Welt  dem  Veda 
au  Wichtigkeit  gleich  kommt«  (S.  91).  Nun,  das  ist  theils 
immerhin  etwas  viel  gesagt,  theils  gilt  es  jedenfalls  doch 
nur  f&r  Theile  des  Veda,  nicht  fQr  den  ganzen  Veda, 
denn,  »wir  müssen  versuchen,  ehrlich  gegen  uns  selbst  zu. 
sein«  (S.  74),  auch  er  birgt,  nun  ich  will  nur  sagen: 
Vieles,  worauf  diese  Worte  nicht  passen.  Wenn  im 
Uebrigen  hierbei  (S.  75)  Eng.  Burnouf  als  »Haupturheber« 
der  vedischen  Studien  hingestellt,  Friedrich  Rosen^s  Name 
gar  nicht  genannt  wird,  so  ist  zu  bemerken,  dass  von 
Burnouf,  dessen  hohe  Verdienste  einer  solchen  Verbrämung 
nicht  bedürfen,  irgend  welche  litterarischen  Leistungen 
für  den  Veda  gar  nicht  vorliegen,  und  dass  sein  Verdienst 
daftir  nur  darin  besteht,  dass  er  seinen  Schüler  Müller 
demselben  zuführte.  Dazu  kommt,  dass  er  auch  auf  Roth 
und  Regnier  eingewirkt  hat  Doch  hat  Roth  seine  epoche- 
machende Schrift  »Zur  Litteratur  und  Geschichte  des 
Weda«  nicht  ihm,  sondern  Wilson  gewidmet  (26.  Nov. 
1845).  —  So  liefse  sich  denn  auch  sonst  noch  allerhand 
Einspruch  gegen  Müller's  ja  allerdings  stets  anregende 
und  geistreiche  Darstellung  erheben. 

Die  in  dem  zweiten  Theile  enthaltenen  Excurse  sind 
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aQSSchliefslich  fbr  den  Facbgenossen  beBtimmt,  entbaltea 
resp.  das  Beweismaterial  fbr  die  im  ersteo  Theü  Torg^ 
tragenen  Ansichten,  speciell  was  die  sogenannte  >R^ 
naissance  der  Sanskrit -Litteratur«  anbelangt.  Abgesehen 
von  den  höchst  werth vollen  Beiträgen,  welche  ein  japa- 
nesischer SchQler  MQller's,  Kasawara,  demselben  aus  dem 
indischen  Reisebericht  des  Chinesen  I«-tsing,  Ende  de§ 
7.  Jhs.,  mittheilte  und  welche  ftLr  die  Datirung  mehrerer 
grammatischer  u.  s.  w.  Werke  von  grofser  Bedeutung  sini 
enthalten  diese  Excurse  zwar  nicht  gerade  Tiel  Neues 
(auch  die  Angaben  aus  I-tsing  waren  schon  vorher  voc 
Müller  selbst,  ob  auch  nicht  so  vollständig,  bekannt  g^ 
macht),  bieten  indessen  doch  manche  gute  Zusammeih 
Stellung  und  treffliche  Bemerkung.  Der  von  MOller  unter 
grofser  Präconisirung  ihres  ja  anderweit  sehr  verdienteD 
Urhebers  adoptirten  Theorie  J.  Fergusson^s,  dass  »maoc 
zu  dem  Datum  der  Samvat-Aera  (56  v.  Chr.)  dadurch  ge- 
langt sei,  dass  »man«  das  Datum  der  »grolseo  ScblacLt 
von  Korur«  (544  n.  Chr.)  um  600  Jahre  zurQckversetzt« 
(S.  246),  kann  ich  bis  auf  Weiteres  nur  den  Werth  einer 
geistreichen  Hypothese  zugestehen. 

Der  Uebersetzer  hat  sich  viel  MOhe  gegeben,  da  er. 
um  »den  Wünschen  des  Herrn  Verlegers  Rechnung«  t\. 
tragen,  allerhand  »Verkflrzungen  des  Originals«  rorzo- 
nehmen  hatte.  Es  ist  dies  eine  recht  heikle  Aufgabe. 
durch  welche  jedenfalls  der  bei  einem  solchen  Werke 
ohnehin  etwas  zweifelhafte  Werth  der  Uebersetzung  über- 
haupt dem  des  Originals  gegenüber  von  vornherein  in  ein 
sehr  ungünstiges  Verhältniss  versetzt  wird. 


Bibliotheca  Indica.  479 

19.  Bibliotheca  Indica,  a  Collection  of  Oriental  Works. 
Published  by  the  Asiatic  Society  of  Ben^al. 
Old  Ser.  247—249,  New  Ser.  491—527.  1883,  1884. 

D.  L.  Z.  nr.  17  (25.  April).  Sp.  600-601. 

Nachdem  etwa  18  Monate  lang  eine  Unterbrechung 
in  der  Zusendung  der  Publicationen  der  Asiatic  Society 
of  Bengal  stattgefunden  hatte,  weil  auf  Grund  der  durch 
die  Cholera  in  Aegypten  veranlassten  Desinfections-Mafs- 
regeln  Ereuzbandsendungen  wie  Briefe  nur  in  zerschlitz- 
tem Zustande  in  Europa  ankamen,  ist  kürzlich  endlich 
wieder  eine  reiche  Sendung  der  Bibliotheca  Indica  hier 
angelangt,  welche  von  der  mittlerweile  daf&r  ununter- 
brochen fortgesetzten  Thätigkeit  ein  glänzendes  Zeugniss 
ablegt,  das  mit  der  seitens  der  hiesigen  königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  an  die  Asiatic  Society  of  Bengal  f&r 
die  erste  Säcularfeier  ihres  Bestehens  (14.  Jan.  1884)  ge- 
richteten Glückwunschadresse  (s.  Sitzungsber.  1883,  S.  1220) 
in  vollem  Einklänge  steht. 

Die  Herausgabe  der  Taittiriya-Sainhitä  ist  wieder 
frisch  aufgenommen  und  reicht  im  33.  Hefte  bis  zu  5, 4, 5. 
—  Y&ska^s  Niruktam  mit  Durga's  Commentar  ist  bis  zu 
4,  4  vorgeschritten.  —  Apastamba's  ^rautasütram  hat 
R.  Garbe  bis  zu  12,  ii  fortgeführt.  —  Räjendra  Lftla 
Mitra's  Ausgabe  der  Yogasütra  mit  dem  Commentar  des 
Bhojaräja  und  englischer  Uebersetzung  enthält  im  Schluss- 
heft auch  eine  ausftlhrliche  Einleitung  und  verschiedene 
Indices.  —  Qabarasvämin's  Commentar  zum  mtmänsäsütra 
reicht  in  Heft  17  schon  bis  11,  8.  —  Von  dem  sehr  um- 
fangreichen Tattvacintftmani  des  Gaüge^a  liegt  ein  An- 
fangsheft vor.  —  Die  smriti-Litteratur  ist  zunächst  durch 
den  ebenfalls  sehr  umfangreichen  Commentar  des  M&dhava 
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za  Par&para  (Heft  2),  sowie  durch  ein  weiteres  Heft  des 
VAyu  PurÄna  (adhy.  27—35)  und  ftlnf  weitere  Hefte  (UL, 
1,  6-io)  des  grofsen  Caturvargacint&mani  des  Hemftdri  Ter- 
treten.  —  Die  Herausgabe  des  ELilmandaktya  Diit^Astri^ 
dessen  erstes  Heft  1849  erschien,  ist,  nach  manchen  Inter- 
vallen, mit  Heft  5  endlich  zu  Ende  geftlhrt  —  Eine  vor- 
trefPliche  Leistung  liegt  in  Tawney^s  Uebersetzong  des 
Kath&saritsägara  abgeschlossen  vor.  Bei  einer  vermotb- 
lieh  doch  bald  nöthig  werdenden  neuen  Ausgabe  dieser 
schönen  und  hochwichtigen  Arbeit  wird  hoffentlich  de 
Namensverzeichniss  hinzugefllgt;  auch  w&re  dringend  za 
wünschen,  dass  auf  jeder  Seite  oben  durch  Angabe  tod 
Kapitel  und  Vers  die  Möglichkeit  zu  leichterer  Verglei- 
chung  mit  dem  Text  geboten  wQrde.  —  Auch  die  Ueber- 
setzung  des  Su^ruta  durch  Udoy  Ch4nd  Dutt  ist  ein  hocb- 
verdieustlichcs  Werk;  das  vorliegende  zweite  Heft  um- 
fasst  1,  21-41.  —  Von  Jacobi's  Ausgabe  von  Hemacandra*« 
Pari9i6htaparvan  liegen  zwei  Hefte  vor. 

Der  Schluss  der  Ausgabe  der  kleineren  Atharvan- 
Upanishad  (Heft  5  erschien  1874)  steht  leider  noch  aa& 
Ebenso  der  Schluss  von  Eggeling's  Ausgabe  des  K&tantn 
(Heft  5  u.  6  erschien  1878).  Die  Uebersetzung  der  BrahmA- 
sfttra  durch  Banerjea  ist  leider  nicht  Qber  das  (601)  erste 
Heft  (1864)  hinausgekommen.  Von  der  Uebersetzung  des 
Laiita  Vistara  durch  Rijendra  L&Ia  Mitra  liegen  auch  nur 
zwei  Hefte  vor  (das  zweite  erschien  1882).  Die  Ausgabe 
des  ersten  Theiles  des  Prithir&ja  Räsau  von  Cand  ßardai 
durch  J.  Beames  ist  in  Heft  1  (1873)  stecken  geblieben, 
der  zweite  Theil  dagegen  (prast&va  26  f.),  mit  kritbcben 
Noten  von  Kud.  Hömle  edirt,  ist  bei  prastAva  87  (Heft  4, 
1883)  angelangt. 


Auch  die  moslemische  Litteratur  ist  durch  mehrere 
wichtige  Werke  vertreten.  Von  Ihn  Hajar's  Verzeichniss 
der  Personen,  welche  Muhammed  kannten,  liegen  drei 
neue  Hefte  vor  (bis  Katsir  ben  'Amru).  Ebenso  von  dem 
grofsen  Akbar  Nameh  des  Abul  Fazl  (in  quarto).  Endlich 
der  An&ng  einer  Uebersetzung  des  ebenfalls  auf  die  Zeit 
des  grofsen  Akbar  bezüglichen  Muntakhab  ut  tawärtkh 
des  AI  Badaoni  ('Abdu'l  Qädir  Bin  Malük  Shäh)  von 
W.  H.  Lowe,  in  zwei  Heften. 

Von  Jahr  zu  Jahr  weitet  sich  vor  unseren  Augen  der 
Umfang   der  indischen  Litteratur,     Je  weniger  Möglich- 
keiten zur  Publication  derartiger  Texte  bei  uns  in  Europa 
geboten  sind   —  die  Sanskrit  Text  Society  schläft  ganz, 
die    P&li  Text  Society   betrifft  nur  ein  beschränktes  Ge- 
biet — ,  um  so  dankbarer  haben  wir  es  zu  begrüfsen,  dass 
in  Indien  dafür  in  so  energischer  Weise,  und  zwar,  wie 
das  Vorstehende  zeigt,  auch  unter  lebhafter  Betheiligung 
in  Europa   wohnhafter  Gelehrter,   gesorgt  wird.     Neben 
den    in    Benares   und    in    Bombay    erscheinenden    beiden 
»Sanskrit-Series«  ist  denn  freilich  die  Bibliotheca  Indica 
immer  noch  die  »Seele«  aller  derartiger  Unternehmungen. 

20.  Räjapekhara,  Pracandapändava.  Ein  Drama.  Zum 
ersten  Male  herausg.  von  Carl  Cappeller.  Strafs- 
burg, Trübner,  1885.    IX  u.  50  S.  gr.  8^.    M.  3,50. 

D.  L.  Z.  Dr.  35  (29.  August).   Sp.  1286-87. 

Nachdem  uns  Cappeller  1877  in  Böhtlingk's  Chresto- 
mathie die  Ratnävali  und  einige  Jahre  später  (1880)  den 
Dhürtasamägama  und  den  Häsyärnava,  letztere  beide  in 
lithographirtem  Abdruck,  dargeboten,  erhalten  wir  hier 
von  ihm  eines  der  vier  dem  R&japekhara  zugeschriebenen 
Stücke,  das  bisher  noch  unpublicirte  Pracanda-Pändavam, 

Indische  Studien.  XVIII.  •  31 


482         1&85.   20-21.  CappelUr,  RljA^ekbtfa,  PncA^iapü^iMT^ 

oder,  wie  es  dem  »Schwesterstück  B&lar&miyana«  gegen- 
Ober  wohl  absichtlich  mit  seinem  andern,  in  der  Einleitnog 
auch  voran  stehenden  Titel  genannt  wird,  das  B&labhiU^- 
tam.  Schon  Wilson,  der  uns  zuerst  davon  Kunde  gab 
(Hindu  Theater  2,  sei),  hat  den  »einfachen,  aber  krIfUgeo 
Styl«  dieses  kleinen  zweiaktigen  Dramas,  welches  tbeils 
die  Gewinnung  der  Draupadt,  theils  das  Wdrfelspiei  des 
Yudhishthira  und  die  übrigen  der  Verbannung  der  Pindui- 
den  (1237)  vorhergehenden  Scenen  zum  Gegenstande 
hat,  gerühmt.  Damit  ist  aber  freilich  wohl  auch  Alles 
erschöpft,  was  zum  Lobe  desselben  gesagt  werden  kann, 
denn  es  ist  eigentlich  doch  ein  kümmerliches  Product,  so 
dass  Cappeller  sogar,  und  mit  Recht,  die  Frage  aaf wirft, 
ob  es  nicht  etwa  gar  blos  ein  Fragment  sei.  Der  Titel 
Bftlabh&rata  ist  entschieden  zu  grofsartig  dafbr,  and  der 
andere  Titel  passt  nur  auf  den  Schluss  des  zweiten  Aktes. 
Beide  sehen  nach  einem  gröfseren  Plane  aus,  und  da  das 
Bftlaramftyanam  zehn  Akte  hat,  so  wäre  wohl  denkbar, 
dass  auch  dies  Stück  hier  auf  einen  gleichen  Umfang  an- 
gelegt, aber  —  unfertig  geblieben  ist.  Daf&r  könnten  denn 
auch  die  darin  so  besonders  zahlreichen,  von  Cappeller  im 
Vorwort  einzeln  aufgeführten  Strophen,  Redensarten  und 
sonstigen  »Eigenthümlichkeiten  sprachlicher  und  stylisti- 
scher Art«  eintreten,  welche  der  Text,  namentlich  auch 
im  Prolog,  »in  vollständiger  oder  theilweiser  Ueberein- 
stimmung«  mit  den  anderen  drei  Dramen  des  Räjapekhara 
zeigt,  und  in  denen  Cappeller  wohl  mit  Recht  ein  Zeichen 
von  »Schwäche«  erkennt.  Es  ist,  als  ob  der  Dichter  sich 
ausgeschrieben  gehabt  hätte  und  aus  dem  Bann  seiner 
eigenen  Redewendungen  nicht  mehr  heraus  konnte.  Die 
Prodnctionskraft  versagte,    und   so   blieb   das   Stück    ein 
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Torso.  Der  Verlust  wird  nicht  grofs  sein;  denn  wenn  der 
Autor  sich  auch  selbst  hochtrabend  genug  dem  Vftlmtki, 
Bhartrimentfaa  (von  dem  leider  immer  noch  nichts  Näheres 
bekannt  ist)  und  dem  Bhavabhüti  gleichstellt,  so  ist  dabei 
doch  nur  das  richtig,  dass  er  eben  zu  den  Epigonen  ge- 
hört. Viel  Saft  und  Kraft  ist  nicht  mehr  bei  ihm  zu 
finden.  Dass  er  trotz  dessen  etwa  »um  das  Jahr  1000« 
gelebt  hat,  vor  dem  Sarasvattkanth&bharanam  des  Bhoja- 
deva  und  vor  Dhanika,  und  dass  er  nicht,  wie  dies  neuer- 
dings durch  M.  MfiUer  geschehen  ist,  mit  dem  R4ja- 
^ekharasüri  des  14.  Jhs.  zu  verwechseln  ist,  darin  stimme 
ich  dem  an  PischePs  eingehende  Untersuchung  (1883)  sich 
anschliefsenden  Urtheile  Cappeller's  völlig  bei;  vgl.  das 
von  mir  bereits  Indische  Streifen  3,  697  (1879)  hierüber 
Bemerkte. 

Der  Herausg.  hat  seine  sorgsame  und  hübsche  kleine 
Arbeit  unserem  Altmeister  Böhtlingk,  zur  Vollendung 
seines  70.  Lebensjahres  am  11.  Juni  d.  J.,  dargebracht, 
und  es  werden  sich  alle  Fachgenossen  den  am  Schluss 
des  Vorwortes  an  denselben  gerichteten  Worten  herzlicher 
Verehrung  bereitwilligst  anschlielsen. 

21.  A.  F.  Rud.  Hoernle  and  George  A.  Grierson, 
A  comparative  Dictionary  of  the  Bihärl  Language. 
Part  I.  a — agmän!.  (Published  under  the  patronage 
of  the  Government  of  Beugal.)  Leipzig,  Breitkopf 
u.  Härtel,  1885.   VI,  50,  40  u.  II,  8  S.  gr.  4«.  M.  4. 

D.  L.  Z.  nr.  48  (28.  November).  Sp.  1698-99. 

Die   sehr   ausführliche,    über   die   phonetischen    und 

grammatischen  Eigenheiten  der  Bihärldialekte  orientirende 

Einleitung  enthält  u.  a.  auf  S.  33  fg.  einen  ganz  dankens- 

werthen,  ob  auch  kurzen,  historischen  Ueber-    (1699)    blick 

über  die  Entstehungsgeschichte  der  arischen  oder,  um  die 

31  • 
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daflir  speoiell  durch  Hoernle  angekommene  Nomenolatnr 
zu  gebrauchen,  der  »Oan^ian«- Dialekte  des  nördlichen 
Indiens.  Diese  Geschichte  wird  sodann  aufserdem  noch 
durch  ein  beigef&gtes  Kärtchen  illustrirt,  welches  die  vier 
Stadien:  1.  altes  Prftkrit  500  vor  bis  500  nach  Chr., 
2.  mittleres  Prftkrit  von  500  bis  1200  nach  Chr.,  3.  mo- 
dernes Pr&krit  oder  Gaudian  seit  1200,  4.  die  Bihärt- Dia- 
lekte 1800  AD.  in  ihrer  geographischen  Ausdehnung  Ober 
die  einzelnen  Theile  Indiens  zu  veranschaulichen  bestimmt 
ist,  wobei  denn  aber  freilich  die  Phantasie  einen  guten 
Theil  mithelfen  muss,  da  die  Facta  selbst  nicht  flberall 
zureichen  wollen. 

Der  Name  Bihfir  hat  hierbei,  und  zwar  speciell  durch 
die  Initiative  Grierson^s,  jedenfalls,  ebenso  wie  der  Name 
Gauda  in  der  Verwendung  des  Wortes  Gaudian,  eine  Aus- 
dehnung erhalten,  die  nicht  nur  weit  über  die  ursprüng- 
liche Bedeutung,  wonach  er  —  vihära  (buddh.  Kloster)  — 
eigentlich  wohl  nur  das  »heilige  Land«  des  Buddhismus, 
Magadha  also,  bedeutete,  sondern  auch  weit  über  das 
hinausgeht,  was  Hunter's  Imperial  Gazetteer  zufolge 
zur  Zeit  als  »province  Behar«  gilt,  indem  auch  ein 
grofser  Theil  der  »Northwestern  Provinces«  darin  inbe- 
griffen ist. 

Den  Verfn.  zufolge  sind  denn  eben  die  Eigenthüm- 
lichkeiten,  welche  das  Hindi  in  den  vier  Formen  Baiswart 
(Lakhnau,  Audh  bis  Jabalpur),  Bhojpuri  (Gorakhpur  bis 
Bilaspur),  Magadhi  (Patna  bis  zur  Mah&nadt),  Maithilt 
(Mirzaffarpur  bis  Bhogalpur)  zeigt,  so  bestimmt,  dass  diese 
vier  Dialekte  dadurch  nicht  nur  als  speciell  zu  einander 
gehörig,  sondern  auch  als  die  »national  language  in  Bihar« 
bildend  markirt  werden. 
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Was  ihre  Arbeit  vor  allen  bisherigen  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  Hindi«-  (nnd  Bindaetani»)  Lexikographie 
jedenfalls  sehr  speciell  auszeichnet^  ist  die  solide  litte- 
rarische Grundlage,  auf  der  sie  ruht,  und  Ober  welche  in 
der  Einleitung  (S.  38 — 42)  eingehend  berichtet  wird.  Und 
zwar  ist  ihr  auch  noch  ein  unmittelbares  Zeugniss  dafür 
direct  beigegeben,  ein  mit  den  Stellen  belegter  Wortindex 
nftmlich  2U  dem  Räm&yana  des  Tulsi  Das  (S.  1  —  8, 
a — ananya). 

Die  Behandlung  der  einzelnen  Wörter  ist  eine  so 
eingehende,  dass  uns  fast  bange  werden  möchte  in  Bezug 
darauf,  ob  dies  Werk  wirklich  in  dieser  Weise  weit  fort- 
geführt, resp.  bis  zu  Ende  gebracht  werden  kann.  Der 
Fleifs  und  die  Ausdauer  beider  Verf.  sind  ja  allerdings 
durch  ihre  anderweiten  Arbeiten  bereits  ebenso  vortheil- 
haft  bekannt,  wie  ihre  gediegene  wissenschafUiche  Aus- 
rfistnng  zu  dem  Werke,  zu  dem  sie  sich  hier  vereinigt 
haben.  So  wollen  wir  ihnen  denn  nur  wünschen,  dass 
ihrer  Arbeit  ein  ebenso  günstiger  Stern  leuchten  möge, 
wie  er  über  dem  Petersburger  Sanskrit -Wörterbuch  ge- 
leuchtet hat,  dessen  Umfang,  nach  dem  vorliegenden 
Specimen  zu  urtheilen,  sie  ihrerseits  auch  ebenso  gleich 
zu  kommen  den  Anlauf  nimmt,  wie  sie  sich  dasselbe  im 
Uebrigen  zum  Muster  genommen  zu  haben  scheint. 


1886. 
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Kurze  Notizen  über   den  handschrifUichen  Nachlass 
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von  Sir  W.  Jones  (1798),  ein  Katalog  Aber  Sanskiit-Mfls. 
der  »Bibliotb^qae  Imperiale«  von  Hamilton  und  Langlia 
(Paris  1807),  Wilson's  Mackenzie  CoUection  (1828),  No- 
tizen Ober  die  medicinischen  Mss.  des  E.  I.  H.  in  Dietz' 
Analecta  Medica  (1833),  ein  Titel -Verzeicbniss  der  Sans- 
krit-Mss.  einiger  Bibliotheken  in  Calcntta  und  des  Sans- 
krit-College in  Benares  (1888),  Westergaard's  Codices 
Indici  der  Kopenhagener  Bibliothek  (1846),  Böhtlingk's 
Bericht  über  dergleichen  Mss.  in  Petersburg,  und  dazn 
noch  einige  sonstige  gelegentliche  Notizen  der  Art  (s. 
Gildemeister,  Bibl.  Sansorit.  566  ff.),  das  war  bis  zum  Er- 
scheinen meines  Verzeichnisses  der  Sanskrit- Mss.  der 
hiesigen  königl.  Bibliothek  (1858)  Alles,  was  nach  dieser 
Richtung  hin  irgend  zugftnglich  war.  Es  folgten  dann 
der  sehr  reichhaltige,  aber  etwas  wunderliche  und  sprach- 
lich ziemlich  incorreote  »Catalog^e  raisonnöe  (sic)c  der 
Oriental  Mss.  des  College  Fort  Saint  George  von  Will. 
Taylor  (3  vol.,  Madras  1857—1860)  und  Aufrecht's,  meine 
eigene  Arbeit  weit  QberflQgelnder,  Catalogus  der  Sanskrit^ 
Mss.  der  Bodleyana  (1859  —  1864).  Leider  musste  sich 
dieses  treffliche  Werk  auf  die  eigentlichen  Sanskrit -Mss. 
beschränken;  die  vedischen  Mss.  mussten  davon  ausge- 
schlossen bleiben  und  durften  nur  in  der  Gesammtflber- 
sicht  der  betreffenden  Sammlungen  (S.  361  f.)  kurz  au%e- 
fbhrt  werden.  Ein  Specialbericht  über  sie  steht  daher 
immer  noch  aus.  Ebenso  aber  fehlt  noch  immer  jeglicher 
(8)  Katalog  fllr  die  reichen  handschrifUiohen  Schätze  des 
E.  I.  H.  (jetzt  I.  O.  L.)  ^],  und  des  British  Museum,  sowie 
auch  die  Pariser  Bibliothek  der  Wissenschaft  noch  immer 


1]  difltem  BedOrfniM  ist  ja  nun  mehr  in  trefflicher  Weite  ibgeholfes. 
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einen  wirklichen  Katalog  ihrer  Sanskrit -Mss.  schuldig  ist 
(die  Arbeit  von  1807  kann  gar  nicht  mehr  in  Betracht 
kommen).  Dagegen  haben  das  Trinity  College  in  Cam- 
bridge durch  Aufrecht  (1 869),  die  University  Library  eben- 
daselbst durch  Bendali  (1883)  und  die  R.  As.  Soc.  durch 
Cowell-Eggeling  (1875)  Verzeichnisse  ihrer  Sanskrit- Mss. 
publicirt. 

Ein  ganz  besonders  reges  Leben  aber  herrscht  auf 
diesem  Oebiete  in  Indien  selbst  seit  dem  Jahre  1868,  wo 
die  indische  Regierung,  speciell  auf  den  Betrieb  von 
Whitley  Stokes,  der  damals  Sekretär  des  Council  war, 
erhebliche  Summen  jährlich  zur  Aufspflniug  und  Ver- 
zeichnung der  in  den  vorhandenen  öffentlichen  und  pri- 
vaten Bibliotheken  des  grolsen  Landes  zerstreuten  Sans- 
krit-Mss.  ausgesetzt  hat.  Es  erschienen  von  da  ab  regel- 
mälsige  Berichte  über  die  dabei  erzielten  Resultate.  Zum 
Theil  sind  dies  rohe  Listen,  in  denen  alles  p^Ie  mSle  durch 
einander  geht  und  jedes  Werk  nur  je  mit  einer  Zeile, 
resp.  mit  Angaben  Qber  Titel,  Verfasser,  Blattzahl,  Zeilen- 
zahl, Datum  und  Besitzer  bedacht  ist.  Oder  die  Werke 
sind  wenigstens  classificirt.  Oder  im  Vorwort  werden 
nähere  Angaben  gemacht.  Oder  endlich  jedes  Werk  wird 
eingehend  und  einzeln  behandelt.  Im  Westen  Indiens 
erwarben  sich  hierbei  besondere  Verdienste  Bflhler,  Kiel- 
hom,  Petersen,  Bh&ndärkar;  im  Osten  Räjendra  Läla 
Mitra;  im  Süden  Burneil  und  G.  Oppert. 

Und  zwar  gelang  es  speciell  Bühler,  theils  in  Kashmtr, 
theils  in  den  Rajput-Staten  ungemein  reiche  Schätze,  be- 
sonders auch  an  alten  Palmblatt -Hss.,  die  anscheinend 
fast  bis  um  ein  Jahrtausend  (!)  zurückgehen  und  den 
durch  Dan.  Wright  in  Nepal  erworbenen  alten  Mss.  den 
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Rang  streitig  machen,  aufzufinden.  Web  davon  fikr  die 
Regierung  angekauft  wurde  (e.  3100  Mss.),  wird  jetzt,  and 
zwar  tfaeil weise  in  Europa,  genau,  nach  dem  Muster  von 
Aufrecht's  Werk,  verzeichnet,  nachdem  es  Kielhom  durch 
seinen  Bericht  vom  30.  November  1881  gelungen  ist,  ein 
Viertel  der  f&r  diesen  Theil  Indiens  jährlich  ausgesetzten 
8000  Rupies  für  diesen  Zweck  abzuzweigen. 

Ganz  besonders  aber  tritt  nun  jetzt  Südindien  hier- 
bei in  den  Vordergrund.  Wie  es  sich  immer  mehr  her- 
ausstellt, dass  seit  einem  Jahrtausend  etwa,  seit  die 
Moslims  in  Indien  einzufallen  begannen,  die  Sanskrit- 
Litteratur  besonders  im  Dekhan  ihre  Pflege  gefunden  hat, 
so  ist  auch  die  Zahl  der  dort  auftauchenden  Mss.  eine 
geradezu  enorme.  Wilson's  Mackenzie  Coli,  und  Tajlor's 
Cat.  des  College  des  Fort  St.  George  hatten  darauf  aller- 
dings schon  vorbereitet.  Aber  die  jetzt  vorliegenden 
Zahlen  sind  dennoch  überraschend,  A.  C.  Bumeirs  treff- 
licher »Classified  Index  to  the  Sanskrit-Mss.  in  the  Palace 
of  Tanjore«  (1879  —  1880)  umfasst  12,376  Mss.  Und  die 
beiden  Bände  G.  Oppert^s  enthalten  in  Summa  189797  dgL 
Im  Vorworte  zu  vol.  11  aber  berichtet  Oppert  zum  Be* 
weise,  dass  hiermit  der  factische  Reichthum  der  be- 
treffenden Districte  noch  in  keiner  Weise  erschöpft  sei, 
dass  er  bereits  wieder  aus  North  Arcot  und  Sälen  Ver- 
zeichnisse über  3500  und  8300  Mss.  und  aus  Mjsore  Ober 
18,300  Mss.  erhalten  habe,  während  diese  drei  Districte  in 
seinen  Listen  bisher  nur  je  mit  446, 49  und  (9)  1784  Mss. 
figuriren,  sodass  die  Gesammtsumme  der  ihm  bekannten 
Mss.  sich  somit  auf  48,897  beläuft. 

Es  ist  begreiflich,  wenn  ihm  da  nur  eine  rein  äuiser- 
liche  Kenntnissnahme  möglich  war.    Während  aber  sein 
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vol.  I  sich  mit  Auff&hrung  der  ihm  zugesandten  ungeord- 
neten und  zum  Theil  entschieden  auch  incorrecten  Listen, 
und  zwar  eben,  wie  dies  nicht  anders  ging,  in  eben  dieser 
ihrer  originalen  Form,  resp.  mit  einem  alphabetischen  Re- 
gister dazu  begnügte,   hat  er  diesmal   am  Schlüsse  seines 
vol.  U  aufserdem   auch  noch  zwei  hoch  werthvolle  eigene 
Beiträge  hinzugefilgt.     Zunächst  nämlich  eine  classificirte 
XJebersicht  sämmtlicher  Werke,  aus  der  sich  denn  u.  a. 
fQr   den  Veda   einige  höchst  beachtenswerthe  Nova   er- 
geben.    So  ein  Q&ty&yanabrähmanam,  ein  Ashtapathabr., 
ein  Paingyäyanabr.,  ein  Talavakärabr. ,  ein  Mantrabr.,  ein 
Mahäbr.     Auch  sind  verschiedene  K&thaka- Texte  da,  in 
Bezug  auf  welche   es  jedoch  unsicher  bleibt,  ob  darunter 
nicht  blofs  einfach  die  bekannte  Upanishad  zu  verstehen 
ist.     Unter  den   172  Upanishad  ist  die  Qäty&yanop.   und 
Qftndilyop.  von  Interesse;   35  piksha- Texte  werden  aufge- 
führt; neben  dem  Nirukta  des  Yäska  steht  auch  eins  des 
Upamanyu.    Unter  den  Qrauta-Sütra  ist  neu  das  ^aunaka- 
pancasütram,  das  Bhrigusütram,  Vaikhänasas.,  Gautamas., 
Da^avidhas&mas.,  unter  den  Grihya-Sütra  das  des  Atri, 
Parapuräma,    Brihaspati.      Aebnlich    ist    die    Fülle    auch 
anderweit.    So  finden  wir  hier  45  smriti- Texte,  darunter 
mehrere  neue,  z.  B.  Upäfigiras,  Mudgala,  Vädhüla,  Q&kala, 
^Ändilya,  ^üdra  (1);   —  femer  112  Dramen  u.  s.  w.     Ein 
wahrer  embarras  de  richesse!    Wenn  Oppert  übrigens  auf 
S.  678  agnirahasyattkft  und  harikärikä  unter  den  »unclassi- 
fied  works«  aufführt,  so  ist  dies  allerdings  ein  CuriosumI 
—  Seine  zweite  Beigabe   ist  ein  alphabetischer  Index  der 
Antoren,  unter  BeifQgung  je  der  Titel  ihrer  Werke;  eben- 
falls höchst  instructiv  und  dankenswerth. 
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23.    The  Indian  Antiquarj,  a  Jounial  of  original 

arch  in  Archaeology,  Epigraphy,  Etbnologj,  Geo- 
graphy,  History,  Folklore,  Language,  Litterature, 
Numismatics,  Pbilosophy,  Religion  etc.  by  John 
Faithfal  Fleet  and  Richard  Carnac  Temple. 
XIV.  1885  Jan.  —  Sept.  Bombay  (Berlin,  Aaher 
n.   Co.  in  Comm.).     864  S.    4^.    compl.   Sh.    36. 

D.  L.  Z.  nr.  8  (16.  Januar).  8p.  87-68. 

Im  Jahre   1872  von   Jas.  Bürge 8 8  begründet  nnd 
dreizehn  Jahre  lang  in  nmeichtigster  Weise  geleitet,   hat 
der  Indian  Antiqaary  sich  als  eine  wahrhafte  Fundgrube 
höchst  werthvoUer  Specialforschungen,  besonders  auf  dem 
Gebiete  der  indischen  Inschriften,  die  volle  Anerkennung 
aller  Indianisten  erworben.     Mit  Recht  hebt  ja  Bnrgess 
in  seinem  vom  31.  December  1884  datirten  Schlussworte 
hervor,  dass  es  ihm  nur  durch  die  rege  Betheiligung  eure- 
p&ischer  wie  einheimischer  Gelehrter  gelungen   sei,    dem 
von  ihm  geleiteten  Journal  diese  angesehene  Stellung  zu 
erringen.    Bs  bleibt  jedoch  schon  dies  ein  hohes  Verdienst, 
dass  es  ihm  gelungen  ist,  alle  diese  Kr&fte  zu  seiner  Fahne 
zu  sammeln  und  sie  ftkr  die  von  ihm  im  Auge  gehabten 
Ziele  in  stetiger,  erfolgreicher  Thfttigkeit  a^u  erhalten.    Aber 
auch  seine  eigenen  Beiträge,  die  er  mit  grofser  Bescheiden- 
heit nur  als  »secondary«  bezeichnet,  waren  denen   seiner 
zahlreichen,    trefflichen   Mitarbeiter   durcbans    ebenbürtig 
und  von  gleicher  Bedeutung. 

Nachdem  persönliche  Rücksichten  —  wir  wollen  (88) 
von  Herzen  wünschen,  dass  seine  durch  angestrengte 
Th&tigkeit  erschütterte  Gesundheit  wieder  voll  erstarken 
möge  —  ihn  zur  Aufgabe  der  Redaction  genöthigt,  ist 
dieselbe  seit  Anfang  dieses  Jahres  in  die  H&nde  zweier 
seiner  bisherigen  Mitarbeiter  übergegangen,  von  denen 
der  eine,  Fleet,  in  vol.  XIII  seine  hochwerthvollen  m- 
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scbrifUichen   Beiträge   bereits   bis    Nr.  150    gebracht  hat, 

^^r&brend    der   zweite,    Temple,   aach   bereits    seit   1879 

(damals  noch  Leutenant)    hauptsächlich  auf  dem  Oebiet 

des  »Folklore«,  speciell  für  das  Penjab,  sich  als  eifriger 

l^itarbeiter    bewährt    hat.      Und    die    vorliegenden    neun 

Hefte  zeigen  denn  nun,  dass  es  ihnen  gelungen  ist,  das 

Werk  im  gleichen  Gange  weiter  fortzuf&hren.    Unter  den 

Beitragenden  begegnen  wir,    aufser    Burgess   und   seinen 

beiden  Nachfolgern  selbst,  u.  a.  den  Namen  C.  Bendall, 

A.  Cunningham  (Generalmajor),  Sir  W.  Elliot,  W.  Foul- 

kes,  H.  H.  Howorth,  G.  A.  Grierson,  G.  A.  Jacob  (Obrist- 

leutenant),  E.  B.  Päthak,  Lewis  Rice,  E.  Rehatsek,  Whitley 

Stokes,  —  Bfihler,  Hoemle,  Hultzsch,  Eielhom,  Thibaut, 

—    Avery,   Whitney    —    ftirwahr   eine   Vereinigung  von 

Kräften,  die  für  sich  selbst  spricht. 

In  den  firüheren  Jahrgängen  waren  aufser  den  Ori- 
ginalbeiträgen mehrfach  auch  Uebersetzungen ,  besonders 
deutscher  Arbeiten,  enthalten.  So  einige  Abschnitte  ans 
Lassen's  Indischer  Alterthumskunde,  Sohwanbeck's  Mega- 
sthenes,  und  einige  Abhandlungen  von  nur  selbst  (Ober 
indische  Aussprache  griechischer  Wörter,  über  Krishna^s 
Geburtsfest,  über  das  Rämäyana;  letztere  auch  separat 
erschienen  und  Gegenstand  einiger  patriotischer  Gegen- 
schriften). Es  war  dies  sehr  dankenswerth.  Deutsch  zu 
lernen,  kann  nämlich  doch  unsern  indischen  Brüdern  in 
brahman  zunächst  noch  nicht  recht  zugemuthet  werden. 
Andererseits  ist  es  bedauerlich,  wenn  sie  gar  nichts  von 
dem  erfahren,  was  deutsche  Gelehrte  über  Indien  schreiben. 
Es  ist  daher  zu  wünschen,  dass  die  Spalten  des  Indian 
Antiquary  auch  künftig  noch  ähnliche  Mittheilungen  brin- 
gen mögen. 
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Seine  Hauptbedeutung  ruht  ja  freilich  auf  dem  Ge- 
biete der  indischen  Inschriften,  auf  welchem  er  geradezu 
Grofses  geleistet  hat,  besonders  auch  durch  Beigabe  treff- 
licher Facsimiles.  Es  ist  daher  sehr  dankbar  zu  begrfUsen, 
dass  der  Staatssekretär  ihr  Indien  speciell  zur  Deckung 
der  derartigen  Kosten  f&r  eine  Reihe  von  Jahren  eine 
Subvention  bewilligt  hat. 

Wir  wünschen  dem  trefTlichen  Unternehmen  naeb 
allen  Richtungen  hin  auch  ferner  besten  Fortgang  ond 
Erfolg. 

24.    Grierson,  George  A.,  Bihftr  Peasant  Life,  being 

a  discursive   catalogue   of  the  surroundings   of  the 

poeple  of  that  province.     'Wlth  many  illustrations 

from   photographs  taken  by  the  author.     Calcntta 

1885.     London,  Trübner  &  Co.     (4,  7,  VI,  431, 

CLV  S.    gr.  8^)      Sh.  15.      l.  c.  Bl.  nr.  12  (18.  M§«}. 
Sp.  889-90. 

Dieses  offenbar  zunächst  fbr  den  praktischen  Ge- 
brauch der  englisch -indischen  Beamten  bestimmte,  und 
dafür  ftufserst  nützliche  Werk  (es  bezeichnet  sich  als  pre- 
pared  under  Orders  of  the  Government  of  Bengal)  hat 
daneben  auch  einen  sehr  hohen  selbststftndigen  Wertb.  E§ 
ist  eigentlich  nur  ein  classificirter  Katalog  der  Namen  aller 
der  Gegenstftnde,  welche  den  Bihar  peasant  in  seinem 
tftglichen  Leben  rings  umgeben.  Und  zwar  ist  unter  Bihar 
hier,  dem  beigegebenen  Kärtchen  nach,  nur  das,  was  officiell 
the  province  of  Behar  genannt  wird,  gemeint,  das  Land 
also  oberhalb  und  unterhalb  der  Gaügä  von  Bhagalpur  im 
Osten  bis  Baghsar  im  Westen,  welchem  speciell  die  beiden 
Hindi -Dialecte  Maithilt  und  MAgadht  uigehören,  nicht  der 
dreimal  so  grofse  Landcomplex,  welcher  in  den  von  dem 
Verf.   im   Verein    mit   Rud.   Hömle    begonnenen    Bifaftri 
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Diotionary  als  das  Gebiet  des  >>Bihärt- Dialekts«  bezeichnet 
i?rird,  und  der  dem  (390)  dortigen  Kärtchen  nach  auch 
noch  die  beiden  westlichen  Hindi -Dialekte:  Bhojpuri  und 
Baiswari  umfasst.  Nur  der  östliche  Theil  des  dem  Bhoj- 
puii  daselbst  zngetheilten  Terrains  gehört  der  province  of 
Behar  zu,  welche,  W.  Bunteres  Imperial  Gazetteer  zufolge, 
eine  Bevölkerung  von  ca.  20  Millionen  (darunter  ca.  3  Mill. 
Moslims)  enthält. 

Als  Vorbild  bei  seiner  Arbeit  hat  dem  Verf.  das  Werk 
von  Crooke :  Materials  for  a  Rural  and  Agricultural  Glos- 
sary  of  the  North   Western  Provinces  and  Oudh  (Alla* 
habad  1879)  gedient,  dessen  Plan,  Anordnung  und  Ein- 
theilung  er  sich  genau  angeschlossen  hat.     Unter  dank- 
barer Anerkennung  dessen  erhebt  er  jedoch  f&r  sich  den 
Anspruch  auf  gröfsere  philologische  Accuratesse,  da  jedes 
Wort,  dass  sich  bei  ihm  finde,    auf  persönlicher  Nach- 
forschung an  Ort  und  Stelle  beruhe,  from  the  mouth   of 
the  people  stamme,  und  erst  nach  wiederholentlicher  Prü- 
fung on  the  spot  by  competent  observers  unterlegen  habe, 
während  das  Crooke^sche  Werk  zum  Theil  nur  eine  Com- 
pilation  aus  bestehenden  Dictionaries  von  zum  Theil:   ez- 
tremeljr  slovenly  scholarship  sei,  so   dass  man  sich   über 
die  general  accuracy  desselben,  die  der  Verf.  bereitwillig 
und   gern   anerkennt,   eigentlich  wundern   müsse.     Seine 
eigene  Arbeit  macht  jedenfalls  nach  dieser  Richtung  hin 
(jedes  indische  Wort  ist  sowohl  in  Devanägari,    wie  in 
lateinischer  Umschrift  gegeben)  den  Eindruck  grofser  Zu- 
verlässigkeit.    Dieselbe  zerfällt  in   14  gröfsere  Abschnitte, 
diese  wieder  in  verschiedene  Unterabschnitte,  Capitel  und 
schliefslich  (was  sich   fbr   den  Index    als   sehr  praktisch 
erweist)  in  fortlaufend  gezählte  Paragraphen  (in  Summa 
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1500).    Den  Beginn  machen  die  Geräthe  und  Utensilien 
bei  Ackerbaa  und  Feldarbeit,  resp.  bei  Hersteilung  länd- 
licher  Producte   überhaupt.    Als    ein    wirksames    Gegen* 
mittel    gegen    die  Dürre    der  Aufzahlung  und   EIiklArong 
der  einzelnen  Wörter   und  Namen   dienen    die    sahireich 
beigegebenen    Zeichnungen    und    photographischen    Auf-* 
nahmen  von  Arbeits -Gerftthen    sowohl  wie    von    Mensch 
und  Vieh  bei  der  Arbeit.    Der  zweite  Abschnitt  behandelt 
das  Hausgerftth,   die    Kleidung;    dann  folgen:    Bodenbe- 
schaflPenheit  (Bewässerung),  die  bäuerlichen  Arbeiten,  die 
Producte  des  Ackerbaues  und  ihre  Feinde,  die  Tages-  und 
Jahreszeiten   dafilr,   Viehzucht  und   Hausthiere   (der   Ele- 
phant   incL),    Arbeitslohn,    Pachtzins,    Besitzverhältnisse, 
Bau  und  Einrichtung  der  Wohnung,  Nahrung,  Sitten  uod 
Gebräuche  (bei  Heirath,  Geburt,  Tod  etc.),  Aberglaabeo. 
Handel  und  Geldverkehr,  Rechnungswesen,  Gewicht  und 
Mafse.  —  Den  Scbluss  macht  ein  alphabetischer  Wort- 
Index  unter  Angabe  der  betreffenden  §§,  wo  das   Wort 
vorkommt.     Jede   der   155  Seiten  dieses  Index  bat   swei 
Columnen  zu  40  Zeilen.     Im  Ganzen  sind   es   somit  ca, 
12,000  Wörter,  resp.  Gegenstände  des  gewöhnlichen  Le- 
bens, die  uns  der  Verf.  hier  im  Zusammenhange  mit  den 
übrigen  Verhältnissen  je  ihres  Kreises  und  Bereiches  vor- 
führt;  und  wir  erhalten  damit  implicite  eine  vollständige 
und  getreue  üebersicht   über   das  gesammte  Lieben    der 
ländlichen  Bevölkerung  jener  Landstriche,   in   knappster 
Form,  zugleich  aber  auch  in  lebhafter  Anschaulichkeit. 

25.    TheVy&karana-Mahäbhäshya  of  Patanjali.    Edi- 
ted by  F.  Klelhorn.    Bombay  1885.    Bd.  III.    X 

U.   538  S.  gr.  S^.     D.  L.  Z.  nr.  17  (24.  April).  Sp.  601-92. 

Mit  diesem,  Pänini  Buch  6  —  8  umfassenden  Bande 
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ist  Kielhorn's  Ausgabe   des  Mah&bhäshya   nan   za  Ende 
gefilhrt  und  damit   dies  umfangreiche  Werk,   das  bisher 
nur  Wenigen  erreichbar  war,  allgemein  und  bequem  zu- 
g&Dglich  geworden.    Allerdings  ist  damit  das,  was  daftlr 
zu    tbun    war,   noch   keineswegs    abgeschlossen.    Speciell 
fehlt   es   noch   durchaus    an    den    nothwendigen   Indices. 
Kielhorn  stellt  dieselben  jedoch  in  seinem  Vorwort  aus- 
drücklich  in   Aussicht,    und    zwar    in   möglichster   Aus- 
dehnung.    Auch    über   die   heikele   Frage,    was   in   dem 
Werke  eigentlich  Patanjali^s    eigener  Antheil    sei,    sowie 
über  K&ty&yana's  värttika,  welche  es  nun  etwas  leichter 
sein    werde,   als   ein   unabhängiges   und   separates   Werk 
(592)      zu  studiren  (ist  doch  kürzlich  in  Indien  ein  eigener 
värttikap&tha   aufgefunden   und   publicirt    worden,    der  a 
priori  auf  gleichen  Rang,  wie  die  bisher  schon  bekannten 
dgl.  p&tha,  dhätu^  und  gana^,  Anspruch  hat),  stellt  er  er- 
neute Untersuchungen  in  Aussicht,   so  wie   nicht  minder 
über  die  Verse  und  Verstheile,  die  sich  im  MBhftshya  citirt 
finden  und  uns   über  den  damals  bestehenden  Litteratur- 
kreis  direct  informiren.     Einen  Anfang  nach  dieser  letz- 
teren  Richtung  hat   Kielhorn   jüngst    bereits    im   Indian 
Antiquary   gemacht,    durch    Zusammenstellung    aller   der 
Stellen,    welche  aus  Werken  der   klassischen  Dicht- 
kunst entnommen  erscheinen.   Wenn  er  sich  dabei  dahin 
ausspricht,  dass  er  das  MBhäshya  noch  immer  f&r  ein  altes 
Werk  halte  und  geneigt  sei  anzunehmen,  dass  die  Existenz 
solcher  Verse   und  Versfiragmente   darin  dafür  eintrete, 
dass   die   sogenannte   klassische   Dichtkunst  älter  sei, 
als  man  neuerdings  angenommen  habe,  so  klingt  dies  doch 
immerhin  nicht   mehr   so  zuversichtlich   zu  Gunsten   der 
speciell  von  Bhändärkar  vertretenen  Ansicht^  dass  das  MBh, 
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in  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr.  gehöre« 
sondern  es  schimmert  da  doch  wohl  die  Anerkennung  durcL, 
dass  die  sogenannten  mürdb&bhisbikta*  Beispiele  ihre  Be- 
deutung für  sich  haben,  und  nicht  so  brevi  manu  als  ftr 
Patanjali  selbst  beweiskräftig  anzusehen  sind.  Die  dies- 
bezfiglicben  Fragen  sind  eben  auch  zur  Zeit  noch  als  im 
Fluss  befindlich  anzusehen. 

Vor  Allem  gilt  es  eben  immer  noch,  erst  durch  be- 
sondere Special -Indices  zu  PAnini,  zu  den  einzelnen 
Tbeilen  des  Mahäbhäsbya,  zu  dem  ganap&tha  (Eggeling's 
Index  zu  seiner  trefflichen  Ausgabe  des  ganaratnamaho- 
dadhi  steht  leider  noch  immer  aus  ^] ;  Part.  II  erschien 
1881)  ein  festes  Fundament  f&r  die  reale  Ausbeutung 
des  Pänini^schen  Wortschatzes  zu  schaffen.  Der  Versuch 
dazu,  den  ich  selbst  im  ersten  Hefte  der  Indischen  Studien 
(1849)  machte,  ist  bisher  nur  von  Bb&nd&rkar,  dem  Kiel- 
hörn  diesen  dritten  Band  gewidmet  hat,  nach  einer  anderen 
Richtung  bin  wieder  aufgenommen,  aber  auch  eigentlich 
nur  gestreift  worden.  Hier  harrt  eine  ungemein  dankbare 
Aufgabe  ihrer  Lösung.  Wenn  z.  B.  unter  dem  im  MBh. 
mehrfach  als  bildlich  zu  verehrende  Göttergestalt  er- 
wähnten Kä^yapa  wirklich  Mah&vtra  zu  verstehen  ist 
(s.  Ind.  Stud.  17,  46i),  so  wäre  dies  ein  hübscher  gegen- 
seitiger Synchronismus. 

Die  frohe  Kunde,  dass  Böhtlingk  nach  Absolviruog 
seiner  grofsen  lexikalischen  Arbeiten  sich  jetzt  speciell 
dem  Pänini,  den  er  uns  vor  47  Jahren  zugänglich  machte, 
wieder  zugewendet  und  eine  detaillirte  Uebersetzung  des- 
selben unternommen  hat^j,  erweckt,  im  Verein  mit  Kiel- 

1]  leider  auch  JeUt  noch. 

<]  ist  in  der  That  roUsttadig  er«chieoM  in  deo  Jahren  18S6,  1887. 
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horn'fl  hier  gemachtcu  Zusagen,  die  Zuversicht,  dass 
die  Inangrifiliabme  jener  Lösung  nicht  mehr  lange  aus- 
stehen wird. 

Die  Ausgäbe  des  MBh.  selbst,  wie  sie  uns  hier  nuu 
fertig  vorliegt,  ist  seit  Beginn  ihr^s  Erscheinens  (1878) 
als  eine  äulserst  treffliche,  solide  Arbeit  anerkannt,  und 
wenn  auch  Kielhorn  seinerseits  im  Vorwort  von  allerhand 
ihm  selbst  bewussten  Mängeln  derselben  spricht,  so  wird 
doch  Andern  davon  zunächst  nur  wenig  zum  Bewusstsein 
kommen.  Das  Bombayer  »Department  of  Public  In- 
struction« hat  sich  durch  Gewährung  der  Mittel  für  diese 
stattliche  Publication  um  die  Wissenschaft  wohlverdient 
gemacht. 


1888. 

26.  Hundert  Lieder  des  Atharva-Yeda.  Uebersetzt  und 
mit  textkritischen  und  sachlichen  Erläuterungen  ver- 
sehen von  Julius  Grill.  Zweite,  völlig  neu  bearh. 
Aufl.    Stuttgart,  Kohlhammer,  1889.    XV  u.  206  8. 

gr.  8^.      M.  5.      D.  L.  Z.  nr.  51  (22.  December).  Sp.  1845-47. 

Zur  Interpretation  des  Atharvaveda  ist  bisher  im 
Ganzen  noch  wenig  geschehen.  Ebenso  wie  in  Indien 
selbst,  wo  seine  Ansprüche,  als  ein  Veda  zu  gelten,  ja 
überhaupt  sogar  mehrfache  Anfechtung  erfahren  haben, 
ist  er  auch  bei  uns  etwas  vernachlässigt  worden.  Und 
doch  wohnt  gerade  ihm,  als  dem  vorzugsweise  volks- 
thümlichen,  die  Sitten  und  Bräuche  des  Volkes  be- 
treffenden Veda  für  die  Erforschung  indogermanischer 
Vorstellungen  und  Bräuche  eine  ebenso  groi'se,  ja  theil- 
weise  entschieden  eine  noch  gröfsere  Bedeutung  iunc,  als 

TiHlischa  Stadien.   XVIIT.  32 
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don  andom  drei,  das  heilige  Opfer  der  Priester,  be* 
zieh ungs weise  die  priesterlichen  Satzungen  darüber  be- 
treffenden Veden. 

(1846)  Da  war  es  denn  höchst  dankenswerth ,  das^ 
Grill  im  Jahre  1879,  als  Ephorus  des  evangelisch -theo- 
logischen Seminars  in  Maulbronn,  in  einem  Programm 
dieser  Anstalt  hundert  jener  Atharvavedalieder  in  lieber- 
Setzung  publicirte,  um  dadurch  von  dem  Charakter  der 
Sammlung  auch  dem  gröfseren  Publicum  eine  volle  Ein- 
sicht zu  gew&hren.  Und  dies  Programm  liegt  uns  denn 
hier,  wesentlich  verbessert,  in  neuer  Umarbeitung  vor. 

Ref.  hat  schon  bei  seiner  Besprechung  von  GrilFs 
erster  Schrift  auf  dem  Gebiete  der  indischen  Philologie, 
seiner  Herausgabe  von  Bhatta  NärAyana^s  Ventsamhära 
(s.  Indische  Streifen  3,  t04)  bemerkt,  dass  es  ein  treffiichrs 
Zeugniss  f&r  den  wissenschaftlichen  Geist,  der  in  der 
wflrtembergischen  Geistlichkeit  lebendig  sei,  abgebe,  dass 
einer  aus  ihrer  Mitte  (Grill  war  damals  Diakonus  in  Calw) 
sich  durch  eine  so  tüchtige  Arbeit  gleich  mitten  in  den 
Kreis  der  Sanskritphilologen  einführe.  Die  damals  ausge- 
sprochene Hofibung,  dass  derselbe  sich  auch  noch  durch 
weitere  Leistungen  helfend  und  weiterfördemd  bewähren 
werde,  ist  durch  die  vorliegende  Arbeit  des  nunmehrigen 
Professors  der  Theologie  in  TObingen  glftnzend  erfüllt 
worden.  Möchte  es  doch  mehr  solche  Theologen  geben, 
die  nicht  blos  weiten  Umblick  halt^,  sondern  auch  durch 
eigene,  aus  den  Originaltexten  selbst  geschöpfte  Unter- 
suchungen sich  an  den  Fortschritten  der  orientalischen 
Wissenschaft  betheiligen.  Fr  Ober  gab  es  eine  nicht  ge- 
ringe Zahl  solcher  Männer;  jetzt  sind  es  ihrer  nur  noch 
Wenige. 
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Grill  giobt  zunächst  die  üebersetzung  der  ausge- 
wählten Lieder,  deren  metrische  Form  er  nach  Kräften 
wiederzugeben  bemüht  gewesen  ist,  ftlr  sich  (S.  1  —  74). 
So  kann  Jeder,  dem  es  nur  auf  den  Inhalt  derselben  an- 
kommt, diesen  frei  auf  sich  wirken  lassen,  unbehelligt  durch 
den  gelehrten  Ballast,  der  sich  ftr  den  Fachmann  dann 
(S.  75  ff.)  in  sehr  eingehender  Weise  in  Gestalt  von  »Er- 
läuterungen« und  Registern  anschliefst.  Und  zwar  sind 
die  Lieder  in  der  Üebersetzung  dem  Inhalt  nach,  in  den 
»Erläuterungen«  dagegen,  was  wir  sehr  zweckmäfsig  finden, 
der  Reihenfolge  der  Samhitä  nach  geordnet. 

Die  »Gebete  und  Zaubersprüche«  sind  rcsp.  in 
zwei  Gruppen  getheilt:  L  solche  zur  Abwendung  des 
U  ab  eis,  also  gerichtet  gegen  Dämonen,  giftigen  Biss, 
Würmer,  Krankheit,  speciell  gegen  Blutung,  Durchfall, 
Aussatz,  Fehlgeburt,  Irrsinn,  sodann  gegen  Feinde  und 
Gegner,  Sprüche  bei  Verfluchung,  Verzauberung,  Ver- 
giftung, Eifersucht,  Zorn,  Uneinigkeit,  Unredlichkeit,  bei 
Unglückszeichen,  bei  Eingriffen  in  priesterliches  Recht  und 
Eigenthum,  bei  Opferversehen,  bei  feindlichem  Gottes- 
dienst u.  8.  w.,  —  und  2.  solche  zur  Erlangung  eines 
Gutes,  also:  Bitte  um  langes  Leben,  Segen  beim  Kommen 
der  ersten  beiden  Zähne,  Heersegen,  Schlafzauber,  Liebes- 
zauber, Verschaffung  eines  Gatten,  einer  Gattinn,  Hoch- 
zeitssegen ,  Wiedergewinnung  des  abspenstigen  Gatten, 
Segen  zur  Einweihung  eines  Hauses,  Schutz  gegen  Feuer, 
Stallsegen,  Wettersegen,  Getreidesegen,  Königssegen, 
Kriegspaukenlied,  Krämersegen,  Würfelglück,  Erlangung 
der  Seligkeit.  Den  Schluss  macht  ein  Lied,  welches  eine 
Betrachtung  über  Kala,  den  Gott  der  Zeit,  enthält. 

32* 
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Die  ^»Erläuterungen«  enthalten  viele  feine  und 
treffliche  Bemerkungen,  und  gehen  stets  auf  die  etwaigen 
Vorgänger  in  der  Uebersetzung  (Roth,  Muir,  den  Ref., 
Ludwig,  Zimmer,  Florenz,  Bloomfield)  näher  ein^].  Ein 
ge-  (1847)  legentlich  immerhin  nicht  unwichtiges  Hilfs- 
mittel zur  Erklärung,  das  Kau^ikasütram,  hat  noch  nicht 
vollständig  benutzt  werden  können,  da  Bloomfield's  kri- 
tische Ausgabe  desselben,  bei  welcher  der  durch  Eggeling 
aufgefundene  Commentar  des  Dftrila  (leider  nur  ein  Frag- 
ment, das  blos  die  ersten  48  der  im  Ganzen  141  §§  um- 
fasst)  zum  ersten  Male  zur  vollen  Geltung  kommen  wird, 
annoch  aussteht^.  Wir  können  es  aber  nur  billigen,  dass 
sich  Grill  dadurch  nicht  hat  in  der  Publication  seiner 
Umarbeitung  beirren  lassen.  Denn  so  wichtig  auch  viel- 
fach die  Angaben  bei  Kau^ika  bezw.  D&rila  über  die  Ver- 
wendung eines  Verses  f&r  eine  bestimmte  Ceremonie  sind, 
so  bleiben  sie  doch  hinter  dem,  was  uns  der  Zusammen- 
hang des  Liedes  selbst  an  die  Hand  giebt,  vielfach  ent- 
schieden zurück,  uud  geben  zum  Theil  nur  secuudäre, 
nicht  die  primären,  Verwendungsfälle  dafiir  an. 

Das  in  jeder  Beziehung  umsichtige  und  dankens- 
werthe  Schriftchen  ist  dem  Einen  der  beiden  Heransgeber 
der  Atharvasamhitä,  Rud.  Roth,  dem  »Lehrer,  Collegen 
und  Freunde«  gewidmet,  dem  der  Verf.  auch  die  Mit- 
theilung der  jetzt  in  Indien  (Poona)  erscheinenden  Aus- 
gabe von  Säyana^s  Commentar  dazu  verdankt;  die  bis 
Ende  1887  an  Roth  eingegangenen  Druckbogen  derselben, 
die  in  den  »Erläuterungen«  gut  benutzt  sind,  reichen 
bis  4,  26, 10. 

*]  seitdem  traten  noch  Victor  Btnr^r,  Ralph  OriflÜth  biosu. 
*]  mittlerweile  erschienen,  s.  ohen  p.  2. 
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27.    Bibliotheca  Indica,  a  Collection  of  Oriental  Works. 
Pablished  by  the   Asiatic  Society  of  Bengal. 

CalcUtta    1889/90.       D.  L.  Z.  nr.  44  (t.  Novbr.).  Sp.  1607-9. 

Seit  wir  hier  das  letzte  Mal  (1885  Nr.  17)  über  die 
Bibliotheca  Indica  berichteten,  ist  dieselbe  ruhig  und  stetig 
▼orgeschritten.  Damals  handelte  es  sich  um  die  Nr.  491 
bis  527.  Die  neueste  Sendung  brachte  uns  Nr.  711.  715 
bis  748.  Jedes  Jahr  hat  somit  seitdem  gegen  40  Hefte 
gebracht,  eine  in  der  That  hervorragende  Leistung! 

Mit  besonderer  Freude  ist  die  Wiederaufnahme  der 
Ausgabe  der  Taittiriya-Samhitä  mit  Mftdhava^s  Com- 
mentar  in  Nr.  744  (1890)  zu  begrüfsen.  Die  letzten  beiden 
Hefte  erschienen  1884  und  1887.  Hoffentlich  wird  das 
Tempo  nun  ein  schnelleres.  Das  vorliegende  Heft  reicht 
bis  5,7,3  (Herausgeber:  Mahe^acandra  Ny&yaratna).  — 
£benso  erfreulich  ist  der  Anfang  einer  Ausgabe  der 
Brihaddevatä  (Nr.  722)  durch  Rdjendra  Läla  Mitra 
(1,  1  —  3,  iw).  —  Satyavrata  Säma^rami  fligt  seiner  werth- 
vollen  Ausgabe  von  Yaska's  Nirukta  nebst  Durga's 
Commentar  in  zwei  Heften  (4,  6.  7  Nr.  711.  723)  eine 
Untersuchung  (in  Sanskrit)  über  die  Stellung  des  Werkes, 
seines  Autors,  und  des  Vcda  überhaupt  hinzu.  —  Alfr. 
Hillebrandt  beschliefst  den  ersten  Band  seiner  Aus- 
gabe von  (päükhäyana^s  Qrautasütra  in  Nr.  716  mit  dem 
Rest  der  Indices  und  beginnt  in  Nr.  732  die  Ausgabe  des 
Commentars  dazu  (bis  2,  9,  le). 

Besonders  gut  ist  sodann  die  Philosophie  vertreten. 
Kamanatha  Tarkaratna  bringt  in  Nr.  731  das  zweite  Heft 
ven  Rämänuja^s  Commentar  zum  Vedäntasütra,  und  Vä- 
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manapistrin  in  Nr.  715  das  dritte  Heft  von  Sad&nanda's 
advaitabrabmasiddhi.  —  Riebard  Garbe's  Ausgabe 
von  Aniruddba's  (und  Mabädeva's)  Commentar  zu  den 
Sämkbyas&tra  schlierst  in  Nr.  724.  731  mit  guten 
Indices.  —  Von  Candrak&nta  Tarkftlamkära^s  Ausgabe  des 
Njräyakusumäiijaliprakarana  des  UdayanAcärya  mit  den 
Comroentaren  und  Glossen  des  Rucidatta,  Makaranda  und 
Vardham&na  liegen  zwei  weitere  Hefte  vor,  Nr.  725.  745. 
—  Desgleichen  zwei  Hefte  (Nr.  735.  748)  des  Äweiten 
Bandes  von  Kämäkhya-  (1608)  nätba-Tarkavi^^a's 
Ausgabe  von  Oaöge^a^s  Tattvacint&mani  mit  dem  Com- 
mentar des  Mathur&nätha. 

P.  Peterson's  dem  König  Oskar  von  Schweden  (bei 
Gelegenheit  des  Orientalisten -Congresses  von  1889)  dedi- 
cirte  Ausgabe  der  Ny&yabindultkA  des  Buddhisten 
Dharmottara,  bezw.  des  NyAyubindu  selbst  (von  unbe- 
kanntem Verfasser;  in  drei  paricheda)  leitet  hinüber  zu 
den  direct  buddhistischen  Werken,  welche,  nach  einem 
sehr  verdienstlichen  Beschlüsse  der  Society,  aus  den  hand- 
schriftlichen Sammlungen  von  Csoma  de  Koros  und  Br. 
H.  Hodgson,  nunmehr  theils  in  Tibetisch  und  Sanskrit 
theils  in  Tibetisch  allein,  zum  Abdruck  in  der  Bibliotheca 
Indica  gelangen.  So  enthftlt  Nr.  730  das  zweite  Heft  der 
avadänakalpalatä  mit  tibetischer  Uebersetzung,  edirt 
von  Qarac-Candra  Däsa  und  Harimohana  Vidy&bhüshana^ 
und  die  Nr.  729.  730.  742  enthalten  Heft  3—5  der  tibe- 
tischen Uebersetzung  der  ^atasahasriki  prajniplra- 
mit&,  herausgegeben  von  Pratäpacandra  Ghosha.  Jeden- 
falls ein  hochinteressantes  Factum,  dass  moderne  Brah- 
mancn  Tibetisch  lernen,  um  die  Uebersetzungen 
buddhistischer  Texte  zu  publiciren,  und  dass  es  ihnen 
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i^irklich  gelingt.  Die  buddhistischen  Missionare,  welche 
Xibet  bekehrten,  und  vom  8.  Jahrh.  ab  ihre  Lehrwerke  so 
massenweise  in  das  Tibetische  übertragen  haben,  sind 
ihnen  ja  freilich  darin  trefPIich  vorausgegangen. 

Das  Kürmapuränam  liegt  mit  Heft  9  (adhy.  45)  in 
Nr.  743,  herausgegeben  von  Nilamani  Mukhopädhyäya, 
vollständig  vor.  Vom  Värähapuräna,  herausgegeben 
von  Hrishtke9a  pästrin  bringen  drei  weitere  Hefte  (11 — 13, 
Nr.  719.  726.  788)  die  adhyäya  172,  23  —  216,21.  —  Von 
der  Paräpara-smriti,  edirt  durch  Candrakänta  Tark&lam- 
kära,  liegen  drei  weitere  Hefte  (1,  8.  II,  1.  2,  Nr.  717. 
720.  727)  vor,  den  Schluss  des  äcarakända  und  die  ersten 
acht  adhyäya  des  präyapcittakanda  enthaltend.  —  Von  dem 
sich  in  riesigen  Dimensionen  ergehenden  Caturvarga- 
cintämani  des  HemAdri,  herau.sgegeben  von  Yoge^^vara 
Smritiratna  und  Kämäkhyanätha  Tarkavägtpa,  liegen  zwei 
weitere  Heft;e  (4  u.  5,  Nr.  734.  746)  des  zweiten  Theiles 
des  dritten  Bandes  vor.  Und  hier  mag  denn  auch  des 
zweiten  Hefts  (Nr.  739)  des  von  Bih&riläl  Caube  mit 
kurzem  Commentar  edirten  Hindigedichtes:  Tulsi-Satsai 
gedacht  werden. 

Die  moslemische  Litteratur  tritt  etwas  zurück.  In 
Fortsetzungen  liegen  vor:  ein  Heft  (2,  9,  Nr.  740)  der 
Ma&sir  ul  Umarä  des  Shah  Nawäz  Khan,  edirt  durch 
Abd  ul  Rahim  und  Mirza  Ashraf  Ali,  sowie  6in  Heft  (5, 
Nr.  738)  des  Tärikh  i  Firozshäht  von  Shams  Siräj 
'Aflf,  edirt  von  Vilayat  Husain,  und  ein  Heft  (5,  Nr.  721) 
von  W.  H.  Lowe's  Uebersetzung  des  Muntakhab  ut 
tawärikh  von  Abul  Adil  Bin  Maluk  Shah  (al  Badäoni). 
Neu  ist  nur  das  Anfangsheft  (Nr.  718)  einer  Uebersetzung 
des  Tuzuk-i-Jahängiri,  ebenfalls  von  Lowe. 
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Wir  haben  in  Yoratehendem  (wie  bisher)  absichtlich 
auf  jede  Kritik  des  Geleisteten  verzichtet,  bekennen  uns 
vielmehr  gern  und   einfach  nur  als  dankbare  Bmpfknger 
des   in   so    reicher  FOlle  Dargebotenen.     Mag    auch   die 
kritische  Gestalt  der  in  der  Bibl.  Indica  enthaltenen  Texte 
hier  und  da  mancherlei  Ausstellungen  unterliegen,  so  darf 
uns  dies  doch  nicht  hindern,   wahrhafte  Freude  darflber 
zu    empfinden,    dass    die    darin    enthaltenen  maaaenhaften 
Texte  überhaupt  zum  Abdruck  gelangt  sind.    Auch  ist  ja 
doch  ganz  entschieden,  besonders  seit-    (lft09)     dem  aoch 
europäische  Gelehrte   selbst   sich    an    den    Editionen    be- 
theiligen,  ein    erheblicher  Fortschritt   gegen    früher   (wo 
man  sich  theilweise  damit  begnügt  zu  haben  scheint,  ein 
Manuscript,  wie  es  war,  in  die  Druckerei  zu  geben!)  m 
bemerken.     Und  das  Beispiel   der  Caicuttaer  Society  hat 
anregend  und  zur  Nachahmung  reizend  auf  Benares  und 
Bombay  eingewirkt,  wo  man  denn  freilich  gleich  von  vorn 
herein  mit  etwas  gröfserer  Sorgsamkeit  im  Einzelnen  vor- 
gegangen ist.  —  In  einer  Beziehung  aber  möchten  wir 
doch    dem  Council    der    Asiatic  Society   of  Bengal  eine 
dringende  Bitte  ans   Herz   legen,  dass  es  nftmlich  daftr 
Sorge  tragen  möge,   dass  die  Zahl   der  Werke,  welche, 
sei  es  im  Anfang,  sei  es  in   der  Mitte,  sei  es   gar  knrz 
vor  dem  Schlüsse,  stecken  geblieben  sind,  immer  mehr 
abnehmen  möge.     Ganz  besonders  wünschenswerth  wäre 
dies   bei  der  Uebersctzung  des  Lalitavistara  (1886),  bei 
der  von  Varähamihira's  Brihat6atnhit&  (1878),  und  bei  der 
Textausgabe  der  KAtantrasütra  (1878). 


I 
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28.  Upanishadväkyako^a,  a  concordance  to  the  prin- 
cipal  Upanisbads  and  Bhagavadgttä,  by  Colooel 
G.  A.  «lacob,  Bombay  StafT  Corps.  (Bombay 
Sanskrit  Series  XXXIX.)  Bombay,  Government 
Central  Book  Depot,  1891.  8  u.  1083  S.  8^. 
8  Rupien    (750  Exempl.).      d.  l.  z.  m.  15  (9.  AprU). 

Sp.  494-495. 

Anquetil  du  Perron's  »Oupnekhat«  (Argentorati  1801) 
haben  bekanntlich  trotz  ihres  persisch-lateinischen  Kauder- 
welsches einen  so  tiefen  Einfluss  auf  Schopenhauer  und 
seine  Anhänger  ausgeübt,  dass  er  selbst  sie  gelegentlich 
als  sein  »Evangelium«  bezeichnet  hat,  und  dass  noch  vor 
einigen  Jahren  ein  unveränderter  Abdruq^  derselben,  wenn 
wir  nicht  irren,  in  Dresden  erschienen  ist.  Da  ist  es  denn 
begreiflich,  dass  anch  die  Upanishad  selbst,  welche  uns 
dort  in  so  ungeftiger,  durch  das  Medium  des  Persischen 
übermittelter  Uebersetznng  vorliegen,  in  neuerer  Zeit  immer 
mehr  die  Aufmerksamkeit  der  Indologen  auf  sich  ziehen, 
wie  dies  die  Arbeiten  von  M.  Müller,  Whitney  und  Böht- 
lingk^]  bezeugen.  Auch  der  Verf.  des  vorliegenden  Werkes 
hat  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  (1885  ff.)  im  Indian 
Antiquary  Proben  seiner  eingehenden  Beschäftigung  damit 
abgelegt,  und  legt  uns  nun  hier  eine  so  mühselige,  über 
den  Zeitraum  von  nun  gerade  acht  Jahren  sich  er- 
streckende Arbeit  vor,  dass  man  in  der  That  erstaunt  ist, 
wie  ein  im  activen  Dienst  befindlicher  höherer  OfiBzier  so 
etwas  durchzufahren  im  Stande  gewesen  ist.  Die  Wid- 
mung seines  Werkes    »to  the  People  of  Western  India, 

']  siehe  jetzt  Paul  Deussen's  Ueberaetzasg:  »60  Upanlsbed  des  Teda 
1897«. 


506  1892.   S8.  G.  A.  Jacob,  UpMÜshadvfikyftkof«. 

amoDgst  which  I  liave  epent  the  happiest  years  of  107  life^ 
zeigt  denn  freilich,  aus  welchem  Geiste  dasselbe  hervor- 
gegangen ist,  und  erklärt  die  Liebe  und  Sorgfalt,  welche 
der  Verf.  ihm  zugewendet  hat.  Es  ist,  dem  Vorwort  nach, 
erwachsen  aus  seinem  Studium  des  Commentars  eines 
Specialtextcs  der  Vedäata-Philosophie,  der,  wie  in  solchen 
Fällen  üblich,  vou  Citaten  aus  den  Upanishad  strotzte  und 
somit,  behufs  Beurtheilung  der  Tragweite  und  Richtigkeit 
derselben,  zu  deren  Verificirung  nöthigte.  Einmal  be- 
gonnen, ging  diese  vergleichende  Arbeit  immer  weiter  and 
führte  den  Verf.  bald  zu  dem  Entschlnss,  um  sich  und 
Andern  diese  stets  sich  erneuende,  zeitraubende  und  müh- 
selige Arbeit  der  Confrontation  zu  erleichtem,  bezw.  zu 
ersparen,  eine  darchgefbhrtc,  alphabetisch  geordnete  Con- 
cordanz  der  in  den  wichtigsten  Upanishad  behandelten 
Gegenstände  und  erwähnten  Wörter  abzufassen. 

Es  war  das  freilich  gerade  keine  leichte  Sache.  Denn 
wenn  auch  ein  guter  Theil  dieser  Texte  in  der  Bibliotheca 
Indica  bereits  veröffentlicht  ist,  so  ist  diese  Publication 
doch  theils  noch  keineswegs  vollständig  (seit  1874  ibt  kein 
neues  Heil  der  darin  1872  begonnenen  und  in  f&nf  Heften 
einige  40  dergl.  Texte  enthaltenden  Ausgabe  der  kleineren 
Atharva-Upanishad  erschienen!),  theils  ist  auch  die  Text- 
form, in  der  sie  darin  vorliegen  (die  neuen  Bearbeitungen 
des  Brihad-  (495)  Aranyaka  und  der  Chändogya- Upa- 
nishad durch  Böhtlingk  waren  dem  Verf.  beide  noch  nicht 
zugänglich),  hie  und  da  recht  mangelhaft.  Der  Verf.  hatte 
somit  nicht  nur  vielfach  auf  handschriftliches,  noch  unge- 
drucktes Material  sich  zu  stützen,  sondern  auch  die  ge- 
druckten Texte  erst  kritisch  zu  sichten,  ehe  er  ihren  Wort- 
bestand in  sein  Werk  aufnehmen  konnte. 
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Im  Ganzen  erstreckt  sich  dasselbe  auf  55  Upaoishad, 
einschl.  der  Bhagavadgttä,  die  er  gleichfalls  in  seinen 
Plan  mit  aufgenommen  hat.  Und  zwar  fehlen  darunter 
von  den  28  dergl.  Texten,  welche  durch  ihre  Aufzählung 
in  Atharvaparipishta  2,  is  (s.  Verz.  Berl.  Sanskrit -Hss.  2, 
8S.  89)  als  die  ältesten  Atharva-Upanishad  erwiesen  sind, 
nur  drei  (ekadan^^i^  sai^nyäsavidhi  und  vaüathyam)^  denn 
unter  paficatdpint  (ebenda  Nr.  21)  ist  doch  wohl  nur  der 
erste  Theil  der  Nrisinhatäpantyopanishad,  oder  der  Rama- 
t&paniyopanishad,  zu  verstehen.  Die  dem  Verf.  nur  hand- 
schriftlich vorliegenden  acht  Upanishad:  Krishna,  Kälägni- 
rudra,  Väsudeva,  Nfträyana,  Atmabodha  (verschieden  von 
C^amkara^s  gleichnamigem  Schriftchen),  Mabä,  A^rama  und 
Skanda  hat  der  Verf.  im  Verein  mit  drei  anderen :  Gäru^a, 
Gopicandana  und  der  bisher  unbekannten  Varada  (oder 
Ganapat])-t&pint,  zum  Theil  mit  Näräyana's  Commentar 
separat  edirt  (Bombay  1891,  Bombay  Sanskrit  Series  XL), 
wie  wir  ihm  auch  noch  gleichzeitig  die  Herausgabe  eines 
Vedanta- Textes,  der  Naishkarmyasiddhi  des  Sure^vara, 
nebst  dem  Commentar  des  Jnänottama,  verdanken. 

Bei  vorgenommenen  Stichproben  hat  sich  seine  Arbeit 
als  in  hohem  Grade  zuverlässig,  correct  imd  vollständig 
erwiesen.  Absolute  Vollständigkeit  ist  bei  einem  solchen 
Werk  fbr  den  ersten  Anlauf  selbstverständlich  nicht  zu 
erwarten.  So  fehlt  z.  B.  eine  bekannte  Stelle  des  Brihad- 
Aranyaka  (3,  8,  s)  för  die  Wörter^]  agotra^  ajara^  anan- 
tara,  anapara,  apürva^  abdhya^  ahhaya^  amara^  amiiiOj 
ofobda^  asamontay  euparfa^  sowie  die  ebenda  sich  finden- 
den Wörter:  anäman,  arajasy  avwnia. 

>]  dieselben   finden   sich   im  Üebrigcn   nur   in    der  Mldhyandina-,   nicht 
in  der  K&yva- Schule. 
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Alle  auf  dem  hier  einschlageaden  Litieraturgebiete 
Arbeitenden  werden  sich  dem  Verf.  zu  lebhaftem  Danke 
verpflichtet  ftkhlen. 

29.  Bruno  Liebich,  Pänini.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnise 
der  indischen  Litteratur  und  Grammatik.  Leipzig, 
H.  Haessel,  1891.     163  S.  gr.  8^     M.  10.     d.  L.  z. 

nr.  88  (9.  Juli).  8p.  910-14. 

Die  Frage  nach  Pänini's  Zeit  und  Wirken  bildet  einen 
Kernpunkt  in  der  indischen  Litteratur -Geschichte.  Jeder 
ernsthafte  Beitrag  zu  ihrer  Lösung  ist  daher  hochwill- 
kommen. Liebich's  Schrift  beruht  auf  einem  eingehenden, 
liebevollen  Studium  des  Grammatikers.  Sie  handelt  zu- 
nächst von  den  bisherigen  Ansichten  über  seine  Zeit,  sacht 
dann  auf  einem  neuen  Woge  dieselbe  näher  zu  fixiren, 
erörtert  die  Frage,  welche  Sprachform  ihm  eigentlich  als 
Vorlage  gedient  habe,  ob  bezw.  das  »Sanskrit«  damals 
noch  eine  lebendige  Sprache  gewesen  sei,  und  giebt  zum 
Schluss  zwei  Detail -Studien  Ober  das  genus  verbi  und 
über  die  Feminin -Bildung.  Der  Verf.  verf&hrt  dabei 
durchweg  scharfsinnig  und  sorgfidtig.  Bei  alledem  hätten 
wir  indessen  theils  doch  Manches  anders  gewünscht,  theils 
vermissen  wir  Manches,  was  hergehört  hätte. 

Die  Darstellung  zunächst  der  bisherigen  Ansichten 
über  die  Zeit  P&nini's  ist  etwas  mager  aasgefallen.  Es 
fehlen  dabei  einige  Punkte,  die  für  die,  kurz  gesagt,  nach- 
griechische und  nach  buddhistische  Zeit  desselben  von 
Bedeutung  sind.  So  die  Verwendung  der  Buchstaben  in 
der  Reihenfolge  des  Alphabets  als  Zahlzeichen,  io 
griechischer  Weise,  ^-  die  Regel  Apipali^s,  eines  von 
Pänini  citirten  Grammatikers,  über  die  Bildung  des  Wortes: 
kshaudrakamdlavtj   Heer  der  Kshudraka  {O^vd^axoi)  und 
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der  Mälava  (^MnXXoi),  —  die  falsche  Erklärung  und  Rück- 
nher<tetzung  des  präkritisch -buddhistischen  kokkuia  (^kau- 
kHtUkä)  durch  kaukkutika  (1).  —  Was  Pftnini's  VorbÄlt- 
niss  zu  Kätyäyana  und  Patanjali  betrifft,  so  geht  Liebich 
mit  Recht  dabei  rückwärts.  Ffir  die  Geschichte  des 
Mahäbhäshya  sind  ja  in  der  That  verhältnissmäfsig  reiche 
Angaben  vorhanden,  und  giebt  es  uns  durch  die  Erwäh- 
nung der  Candraguptasabhä,  Pushyamitrasabhä,  und 
der  Beziehungen  des  Yavana  zu  Säketa  und  zu  den 
Mädhyamika  zum  Wenigsten  einen  sicheren  terminus  ante 
quem  non.  Für  die  wirkliche  Zeit  des  Werkes  freilich 
ist  damit  nichts  gewonnen,  so  lange  nicht  erwiesen  ist, 
dass  es  sich  hierbei  um  Beispiele  bandelt,  die  auf  Pa- 
tanjali selbst  zurückgehen;  denn  es  können  dies  ja  ebenso 
gut  solenne,  mürdhäbhisbikta- Beispiele  der  Schule  sein, 
die  auf  Pänini  oder  gar  noch  auf  Pänini's  Vorgänger 
zurückgeben! 

Hier  ist  denn  eben  noch  viel  zu  thun.  Es  fehlt  noch 
gänzlich  eine  zusammenfitssende  Darstellung  der  sprach- 
lichen, sprachwissenscbafUichen  wie  sprachgeschicbtlicben 
Daten,  die  vor  Pänini  voransli^en.  Die  Angaben  des 
Qänkhäyana-Brähmana  über  die  gröfsere  Reinheit  der 
Sprache  (911)  im  Morden,  —  des  AttareyabrAbmana 
über  die  (a)pfttä  väc  der  Qyäparna,  —  des  PaficaviA^bräh- 
mana  über  die  Sprache  der  vrätya,  —  des  Qatapatfaa- 
brähmaoa  über  die  Spreche  uttar&bi  and  Karapafieälatri, 
sowie  über  die  Mlecba  etc.,  —  des  ^^iükbiysnirsnyakft 
und  des  Aitareyär.  über  die  irjk  ric^  —  des  Ntrukta  über 
die  Arya,  Ksmbqa  etc.,  —  die  grammsttseben  temiini 
technici  in  den  brähmana  nnd  sAtra  (vergr  z.  B«  den 
terminos:  sadtami),  —  die  in  den  Prlti^bya,  dem  Ntrokta 
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etc.  citirten  Autoren  und  Ansichten,  —  Pininra  eigene 
Angaben  hierüber  (Qbcr  die  Udancas,  Präncas,  PrÄcya- 
Bharata  etc.),  —  alles  dies  bildet  einen  Hintergnind  von 
enormen  Dimensionen,  an  den  sich  P&nini^s  Werk  nur  als 
Schlussstein  einer  langen,  vicljährigcn  Entwickelnogs- 
Periode  anschliefst. 

Der  »neue  Weg«,  den  Liebich  einschlägt,  um  Qbor 
die  sprachlichen,  speciell  die  litterarischen  Vorlagen  Pibioi'g 
festen  Anhalt  zu  gewinnen,  besteht  darin,  dass  er  die  je 
ersten  1000  Verbal -Formen  einiger  brähmana  etc.  mit 
den  Regeln  PAnini^s  vergleicht  und  durch  die  geringere 
oder  gröfsere  Uebereinstimmung,  die  er  hierbei  findet,  auf 
die  Priorität,  Gleichzeitigkeit  oder  Posteriorität  des  be- 
trefienden  Textes,  Pinini  gegenüber,  schliefst  Es  ist  dies 
eine  in  sich  ganz  werthvoUe  und  jedenfalls  gut  durchg(>- 
illbrte  Idee,  aber  doch  kein  zu  wirklicher  Evidenz  ibbreo- 
der  Weg.  Man  wird  dabei  an  den  ja  auch  ganz  ingeniösen 
und  für  die  RiksamhitA  in  der  Tbat  anscheinend  glfick- 
liehen  Vorgang  Brunn hofer^s  erinnert,  der  die  einzelnen 
mandala  derselben  nach  den  in  ihnen  vorkommenden  In- 
fiuitiv-Formen  chronologisch  zu  ordnen  suchte.  Die  he- 
schräukung  auf  diese  eine  Form  zeigte  sich  dabei  von 
Uebel,  wie  klar  zu  Tage  trat,  als  Brunnhofer  seine  Me- 
thode auch  auf  das  (patapatfaabrahmana  anwandte.  Dmf^ 
Einseitigkeit  hat  Liebich  vermieden.  Aber  sein  Vorgehen 
entbehrt  doch  auch  einer  stricten  Ueberzeugungskraft.  Die 
Voraussetzung  dabei  ist,  dass  Pänini  ein  so  Alles  um- 
fassender und  so  mustergiltiger  Zeuge  sei,  dass  mangelnde 
Uebereinstimmung  mit  seinen  Bildungs-Regelu  nothwendig 
auf  Priorität,  vorhandene  dagegen  auf  Gleichzeitigkeit 
bezw.    Posteriorität  schliessen  lasse.     Quod    erat  demon- 
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strandam.  Päninrs  auctoritativc  Stellung  ist  sicher  nicht  mit 
einem  Schlage  errungen  worden,  und  auch  nachdem  sie 
es  war,  hat  es  sicher  noch  Autoren  genug  gegeben,  die 
entweder  gar  nichts  von  ihm  wussten  oder  sich  um  ihn 
nicht  kQmmerten.  Und  ebenso  wäre  doch  auch  erst  zu 
erweisen  (ist  bezw.  stark  zu  bezweifeln),  dass  ihm  Alles 
zugfinglich  war,  was  zu  seiner  Zeit  an  entsprechenden 
Vorlagen  factisch  existirte. 

Sicherer  erscheint  immer  noch  der  Weg,  der  zuerst 
von  mir  (1849)  betreten  wurde,  imd  der  dann  von  Gold- 
stOcker,  Bh&nd&rkar,  L.  v.  Schroeder  u.  A.  weiter 
verfolgt  ward,  nachzuforschen,  was  sich  von  litterarisch- 
bedeutsamen  Wör-  (912)  tern  in  Pänini  selbst 
vorfindet.  Durch  die  Bemühungen  Kielhorn's,  Egge- 
ling^s  (leider  fehlt  noch  immer,  seit  1881,  der  Index  zu 
seiner  Ausgabe  des  ganaratnamahodadhi,  und,  seit  1878, 
das  Schlussheft  zu  seiner  Ausgabe  des  Kätantra),  BurnelTs, 
Böhtlingk's  u.  A.  liegen  die  Daten  und  Materialien  zur 
Verwerthung  des  in  Pänini  enthaltenen  Wortschatzes  jetzt 
denn  doch  in  reicher  Fülle  vor  und  harren  nur  ihrer  anti- 
quarisch-kritischen Verwerthung.  —  Da  wird  sich  dann 
doch  wohl  auch  f&r  die  Zeit  Pänini's  etwas  Näheres  er- 
mitteln lassen.  Einstweilen  aber  bleibt  noch:  sub  judice 
lis.  Denn  auch  PischeTs  Identificirung  des  Dichters 
Pänini  mit  dem  Grammatiker  P&nini  ist  doch  nicht  so 
gleich  a  limine  abzuweisen.  Was  Letzterer  an  Alter  dabei 
verlöre,  würde  Jener  gewinnen. 

Dass  Pänini's  Vorlage  nicht  lediglich  litterarischer 
Art  war,  sondern  eine  lebendige  }»bhä8hä«,  geht  gerade 
aus  dem  Wortschatz,  den  er  uns  bietet,  klar  und  sicher 
hervor.     Freilich  nur  eine  im  »vyavahftra«  der  Gebil- 
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(leten,  der  Schulen  etc.,  lebendige  Sprache,  denn  das 
Volk  sprach  längst  die  mannichfachsten  pr&krittschen 
Idiome.  Daa  Pfingst*  Sprachen  wunder  wird  schon  von 
Buddha  berichtet:  »though  he  spoke  in  Mägadht,  eacb  ono 
thought  that  he  spoke  in  bis  own  language  (Spence  Hardy, 
Manual  of  Buddhism  S.  187;  1853)«.  Aber  »Sanskrit« 
war  diese  »bbäshä«  noch  nicht,  das  ist  sie  erst  durch 
Pänini  geworden!  Er  kennt  zwar  das  Wort  samskriUiy 
braucht  es  aber  nicht  in  Bezug  auf  die  Sprache  (das 
Wort  prdkrita  erwähnt  er  überhaupt  nicht).  Unter  den 
Häuden  Pänini's  und  seiner  Nachfolger  ward  die  »bhäshä« 
zu  dem,  was  Whitney  das  »Grammatik-Sanskrit«  genannt 
hat.  —  Neben  der  lebendigen  Sprache,  von  der  sein  Wort- 
schatz Zeugniss  ablegt,  bat  ihm  aber  auch  allem  Anschein 
nach  eine  weit  reichere  Falle  litterarischen  Materials  zu 
Gebote  gestanden,  als  die  trotz  ihres  Umfanges,  doch  nur 
kömmerlichen  Reste  der  Art,  die  uns  erhalten  sind.  Durch 
die  Citate  darin  und  sonstigen  Traditionen,  speciell  durch 
die  dabei  genannten  Namen,  liegen  uns  die  Beweise  daf&r 
vor,  dass  auch  hier,  und  zwar  gerade  auch  bei  der  vedi- 
sehen  Litteratur,  derselbe  Unstern  gewaltet  hat,  welcher 
uns  z.  B.  bei  der  dramatischen  Litteratur  als  älteste 
Documente  derselben  nur  diejenigen  Stocke  beliefs,  in 
denen  sie  ihren  Gipfelpunkt  erreicht  hat,  während  die  bis 
dahin  vorausgehenden  Entwickelungs-  und  Vorstufen  uns 
gänzlich  verloren  gegangen  sind.  Den  citirten  Worten 
und  Namen  zufolge  muss  dereinst  ein  sehr  bedeutendes 
vedisches  Material  existirt  haben,  von  dem  uns  nur,  so 
zu  sagen,  die  letzten  Ausläufe  geblieben  sind;  nigado  V 
vesfutniyah  ist  die  lakonische  Notiz  fQr  die  zahlreichen,  in 
den    Nighantu    aufgeführten,    aber    nicht    belegbaren 


Wörter,  die  jsnr  Zeit  von  dereh  Zusammenstelliing  oflPenbar 
noch  belegbar  waren.  Auch  was  PAnini  selbst  z.  B«  über 
prohtam  aogiebt  und  was  im  Anschlass  daran  überliefert 
(91 S)  wird,  geht  weit  über  unseren  vorhandenen  Bestand 
hinaus. 

Bei  aller  Ehrerbietung  übrigens  vor  dem,  was  der 
grofse  Meister  geleistet  hat,  dürfen  wir  uns  nun  aber  doch 
auch  das  Recht  der  Kritik  ihm  gegenüber  nicht  beschrän- 
ken lassen«  Hat  doch  schon  der  böse  K&ty&yana  ihm 
scharf  auf  die  Finger  gesehen,  und  ist  Ehren* Patanjali 
nicht  immer  im  Stande  gewesen,  ihn  dabei  völlig  zu  ttf- 
culpiren.  Wenn  P&nini,  wie  bereits  oben  angefahrt,  das 
prftkritisch- buddhistische  kiMcMia  durch  kaukkufika  erklftrt, 
und  2L}xi  kukkutt'^'l  zurückführt,  wenn  er  kshetriya  »orga^- 
nisches«  oder  »tödtliches«  Leiden  durch:  parakshetre  eiki^ 
sya  erklärt,  und  vdjayati  von  yvd  herleitet,  wenn  er  in 
seinen  Dhätnpätha  z.  B.  (lassen  wir  denselben  im  Uebrigen 
ganz  bei  Seite!)  die  präkritische  Wurzel  dafia  »sehen« 
aufgenommen  hat  (daher  die  Scholiasten* Erklärung  von 
dasma^  dasra  etc.  durch  darpantya),  nun,  dann  hat  man 
wohl  das  volle  Recht,  an  ihm  auch  anderweit  Kritik  zu 
üben.  Wiederholt  giebt  ja  schon  die  rein  äufserliche 
Beschaffenheit  seines  Textes  in  orthographischer  sowohl 
wie  sogar  in  grammatischer  Beziehung,  an  seinen  eigenen 
Regeln  gemessen,  zu  mannicfafachen  Ausstellungen  Anlass. 
Mag  sein,  dass  dabei  auch  die  mangelhafte  Ueber- 
lieferung,  ebenso  wie  in  Betreff  der  mangelnden  Accente 


r\  s.  diM»  Stad.  17,  20S  Note  3  (5»  ISS  %.  18,  SS9  fg.}.  LeomaDD, 
Aupap.  p.  166.  ISSS.  Diese  Brkiftraag  voo  kamkhUika  ist  elgenüiob  geimdeza 
baar*tiilab«Dd.  tomel  diestm  Wort-homaoculat  eine  lo  epeoUUe  historische 
Beweiskrsft  beiwohnt. 

IncÜsoh«  Stiidlea.  XVni.  8S 
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und  adhikära* Marken,  mitgewirkt  hat.  Ganz  reicht  dies 
indess  nicht  aus  und  scheint  vielmehr  auch  reine  Willkflr 
und  defectus  ab  origine  vorzuliegen.  Die  stummen  Buch- 
staben z.  B.  sollten  unbedingt  von  jeder  samdbi- Regel 
im  Satz  wie  in  der  Flexion  oder  Composition  eximirt  sein, 
da  sonst  die  Deutlichkeit  leidet.  Einzelne  Buchstaben 
werden  bald  consonantisch,  bald  auf  a  auslautend,  bald 
gar  nicht  flectirt.  Gelegentlich  liegt  direct  irrige  Flexion 
vor,  z.  B.  ne  als  Locativ  von  nd  (8,  8,  7).  Singular  oder 
Plural  steht,  wo  man  Dual  erwarten  sollte,  z.  B.  6,  4,  lo. 

7,  1,  70;  in  diesen  beiden  Fällen  gehört  zugleich  ein  Genetiv 
nur  zu  einem  Glieds  des  betreffenden  Compositums.  Dies 
ist  überhaupt  sehr  häufig  der  Fall  (etwa  wie:  »ein  lederner 
Handschuhmacher!«).  Die  Themata  werden  vielfach  nicht 
als  selbstständige  Wörter,  sondern  so  flectirt,  wie  sie  in 
der  Sprache  selbst  flectirt  werden,  z.  B.  7,  I,  S6  f*%bkuk»hdm 
(man  nennt  das  ein:  jnapakam,  hat  aber  fQr  den  betreffen- 
den Fall  nur  Unklarheit  davon).  Die  Verbalwurzeln 
werden  bald  in  der  Form  des  Dhätupätha,  bald  abweichend 
davon  (bezw.  mit  Varianten  dazu),  bald  in  der  dritten 
Person  Singul.  Praes.  Par.  aufgeführt.  Dass  in  den  ^iva- 
sütra  9^  sowohl  als  l  je  zweimal  als  stummer  Buchstabe 
verwendet  ist,  es  somit  je  zwei  pratyahära  an  (tn,  un)  und 
AaZgiebt,  während  ein  dergleichen  flSr:  M,  pA,  A,  p  fehlt 
(ku-pvoh  in  8,  3,  S7  umfasst  nach  1,  1,  69  alle  savarna,  auch 
die  tönenden)  greift  schon  in  die  Composition  des  Werkes 
selbst  ein,  die  bekanntlich  sehr  grofsen  Ausstellungen  unter- 
liegt. (914)  Neben  empfindlichen  Lücken  (cf.  die  vielen 
väcya -Fälle,  speciell  z.  B.  das  Mangeln  einer  Angabe  bei 

8,  4, 1  über  den  lingualisirenden  Einfluss  des  ri  auf  ein 
folgendes  n,  sowie  bei  4,  1,  io  über  die  Geschlechtslosig- 
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koit  der  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person)  steht 
da  vor  Allem  die  häufig  viel  zu  grofse  Weite  der  Regeln, 
die  durch  die  hinzugefügten  Ausnahmen  und  Unteraus- 
uahmen  nicht  wieder  gut  gemacht  wird.  Und  dazu  dies 
ganze  Substituten -Spiel!  Wie  oft  müssen  die  Scholien 
zum:  pürvavipratishedha  oder  avipratishedha,  oder  zu  der 
Bankeruttserklärung:  anityatva  greifen.  Kurz,  etwas  ab 
omni  parte  perfectes  ist  der  heilige  Pänini  nicht.  Es  thut 
dies  jedoch  seiner  Grofsartigkeit  keinen  Eintrag.  Nur  hüte 
man  sich  vor  lieber  Schätzung. 

Ein  Stofsseufzer  noch  zum  Schluss.  Wie  sind  die 
vielen  lingual  auslautenden  Wurzeln  in  den  Dbatupätha, 
wie  in  den  Nighantu  (viele  von  ihnen  z.  Z.  noch  ganz 
unbelegbar)  zu  erklären?  Dass  die  späteren  Präkritgesetze 
zum  Theil  schon  für  den  Veda  gelten,  dafür  treten  Wörter 
wie  dülabha,  dünä^a  etc.  ein.  (Ja,  man  ist  versucht,  ihr 
Wirken  schon  in  die  indo- germanische  Zeit  zurückzuver- 
setzen, vergl.  nidus^  Indische  Streifen  1,  ui  n.  9.)  Die 
Lingualen  spielen  überhaupt  im  Veda  eine  grofse  Rolle. 
Die  durch  P&nini  und  seine  Leute  erfolgte  Verwandlung 
der  alten  »bhäshä«  in  eine  » samskritabhäshä «  scheint 
gerade  in  dieser  Beziehung  einen  günstigen,  die  weitere 
lingualisirende  Depravation  hemmenden  Einfluss  geübt 
zu  haben. 
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30.  Indian  Fairy  Talos^].  Selccted  and  editcd  by 
Joseph  Jacobs,  editor  of  »Folklore«.  Illnstrated 
by  John  D.  Batten.  London,  David  Natt,  1892. 
S.  XIV.  255. 

Die  nennundzwanzig  hier  aufgeführten  Geschichten 
sind  ein  mixtum  compositum  von  indischen  Stoffen  und 
eigener  Phantasie.  In  den  auf  S.  227  beginnenden  Notes 
and  References  werden  nach  allgemeiner  Einleitung  von 
S.  236  an  Fall  fbr  Fall  die  Quellen  und  die  Parallelen 
dafbr  angegeben,  sowie  weitere  Bemerkungen  hinzugefügt 
Soweit  dabei  Anlehnung  an  indische  Texte  stattfindet,  so 
bei  1,  7.  18. 17.  so.  25.  29  an  buddhistische  J&taka- Legenden, 
bei  5, 15  an  das  Paücatantra,  bei  ii  an  den  KathAsaritsA- 
gara,  bewegt  sich  die  Darstellung  wirklich  leidlich  sicher 
auf  indischem  Boden;  bei  den  übrigen  Erz&hlongen 
aber,  die  sich  an  Mies  Stokes  Indian  Fairytales  (s.  8.«), 
an  Mrs.  Frere  Old  Deccan  Days  (4.  378),  an  Mrs.  King- 
scote  Tales  of  the  sun  (lo.  is),  an  Steel*Temple  Wide- 
awake  stories  (s.  9.  I6.i9.8i),  Campbell  South  folk-tales 
(e),  Knowles  folktales  of  Kashmir  (i3.  u.  si^  86.  88)  und 
Dam  es  Baluchi  Tales  (ss)  anschliefsen ,  liegt  zwar  auch 
indisches  Beiwerk  und  Colorit  vor,  aber  die  Stofie  sind 
mit  europ&ischen  Anschauungen  so  untermischt,  dass  der 
Titel  Indian  fairytales  daflir  nur  cum  grano  salis  zutrift. 
Durch  den  Einfluss  der  indischen  Ayah^s  (Zofen,  Kinder- 
mädchen) werden  den  englischen  Kindern,  besonders  den 
Mädchen,  allerhand  indische  Vorstellungen  zugef&brt;  die- 
selben vermischen  sich  indessen  bei  diesen  bald  mit  den 


>]  ans  Weinhold,    Z.   des  Vereioi  fttr  Yolkiltiitide,  dritter  Jahrpa^ 
1898,  p.  108.  109  (Berlin,  Asher  &  Co.). 
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eigenen  Bildungselementen  zu  einem  nicht  mehr  recht 
scheidbaren  Ganzen,  wozu  die  eigene  Phantasie  dann  noch 
hinzutritt,  so  dass  ein  schier  unlösbares  Quodlibet  ent- 
steht, and  zwar  um  so  unlösbarer,  als  ja  doch  auf  diesem 
Gebiete  schon  von  alter  Zeit  her  Indien  und  die  westlich 
davon  liegenden  Länder  in  einem  steten  Austausch  von 
Geben  und  Nehmen  (der  Autor  hält  im  Vorwort  irriger- 
weise Indien  allein  fikr  den  gebenden  Theil)  gestanden 
haben,  wozu  noch  hinzutritt,  dass  manche  dieser  Märchen 
und  Sagen  gar  noch  als  missverstandene  Reste  alter,  den 
indogermanischen  Völkern  gemeinsamer  natursymboli- 
scher Mythendichtung  anzusehen  sind.  Nur  lokale  Samm- 
lungen, wie  die  von  Campbell,  Knowles  und  Dames, 
bieten  hier  wenigstens  einige  Garantieen,  obschon  sich  die 
Mythen  bekanntlich  häufig  genug  auch  auf  ganz  unge- 
eignetem fremden  Boden  lokalisirt  haben.  In  einem  Wirr- 
warr von  Fremd  und  Eigen,  Neu  und  Alt  ist  kein  rother 
Faden  mehr  zu  finden,  wenn  nun  dazu  auch  gar  noch  die 
dichtende  Phantasie  des  Erzählers  selbst  sich  gesellt.  Als 
eine  Quelle  f^r  Indian  fairytales,  oder  ftkr  Indian  folklore 
ist  somit  das  vorliegende  Buch  in  keiner  Weise  zu  be- 
trachten und  zu  verwerthen.  Der  Autor  selbst  erhebt  ja 
wohl  in  der  (109)  That  auch  keinen  Anspruch  der  Art, 
obwohl  der  Ton  seines  Vorwortes  und  seiner  Noten  hier 
und  da  darauf  hinführen  möchte.  Vielmehr  hat  er  es  wohl 
nur  darauf  abgesehen,  ein  unterhaltendes  Büchlein  für 
English  children  zu  schreiben.  Daf&r  spricht  ja  auch  die 
Beigabe  der  Illustrationen,  die  ihrerseits  zum  Theil  ebenso 
bizarr  und  grotesk,  aber  zugleich  ebensowenig  echt  Indian, 
sondern  ein  Gemisch  von  Indisch -Europäisch  sind,  wie 
die  Erzählungen  selbst. 
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Bei  dem  riesigen  Reichthum  der  iadischen  Lttteratnr 
an  Märchen  und  Erzählungstexten  jeder  Art  hätte  der 
Verfasser  Tielleioht  doch  auch  f&r  den  Unterhaltungszweck 
besser  gethan,  wenn  er  sich  an  ein  solches  Origtnalwerk 
angelehnt  hätte.  Aus  dem  grofsen  Kashmirscben  »Meer 
der  Erzählungsströme«  hätte  er  wahrlich  bei  aller  Rfict 
sieht  auf  die  »children«  doch  mehr  als  nur  eine  Ge- 
schichte entlehnen  können.  Ein  gewisser  Hauch  voo 
Poesie  und  naiver  Gläubigkeit  ist  über  dieselben  denn 
doch  meist  ganz  anders  ausgegossen,  als  ihm  dies  bei 
seiner  wesentlich  reflectirend  verfahrenden  Combination 
glQcken  konnte.  Bizarr  genug,  um  indisch  zu  sein,  sind 
die  Oeschichten  ja  allerdings,  so  z.  B.  das  Märchen  von 
den  sieben  Paar  Augen,  welche  sieben  Königinnen,  der 
neuen  Favoritin  zu  Liebe,  ausgerissen  werden,  und  daoo 
jahrelang  am  Halse  von  deren  Mutter,  einer  alten  Heie. 
als  Halsband  dienen,  bis  der  junge  Sohn  der  einen  jener 
sieben  Königinnen  dem  Spuk  ein  Ende  macht  und  die 
Augen  ihren  früheren  Eigen thümerinnen  znrückgiebt,  wo- 
bei, da  mittlerweile  eines  derselben  abhanden  gekommeo 
ist,  seine  eigene  Mutter  einäugig  bleibt,  da  sie  ja  ihn  als 
Auge  habe  (S.  121).  Nach  S.  240  findet  sich  übrigen« 
hierzu  eine  Parallele  in  einer  sicilianischen  Geschichte.  Di- 
Noten  enthalten  überhaupt  manche  dankenswerthe  Ai^br. 
Und  da  sich  auch  das  Büchlein  selbst  gefUlig  liest,  an: 
die  Illustrationen  Humor  und  Geschmack  zeigen,  so  m^ 
es  immerhin  als  eine  ganz  dankenswerthe  Lektüre  geltta. 
Nur  als  »source«  für  Indian  fairytales  möchten  wir  «s 
nicht  angesehen  wissen. 
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1896. 

Sl.  Bibliotheca  Indica,  a  CoUection  of  Oriental  works» 
published  by  ihe  Asiatic  Society  of  Bengal,  New 
Series.  Nros.  749  —  871.  Calcutta,  Printed  at  the 
Baptist  Mission  Press,   1890  —  96.      d.  l.  z.  nr.  38 

(8.  Angust).  Sp.  1002-1006. 

Diese  grofsartige  Textpublication  ^  die  jetzt  bereits 
1 136  Hefte  (die  old  Series  schliefst  mit  Nr.  265)  umfasst, 
nähert  sich  ihrem  50jährigen  Bestehen  (das  erste  Heft 
erschien  1849).  Die  Namen  Roer,  Ballantyne,  Hall, 
Cowell,  Räjendra  Lala  Mitra,  E.  M.  Bancrjea,  Sprenger, 
N.  Lees,  Blochmann  leuchten  aus  der  Vergangenheit  her- 
über. Es  ist  aber  Pflicht,  von  Zeit  zu  Zeit  gerade  auch 
der  lebenden  Träger  der  mühevollen  Arbeit,  die  jetzt 
unter  Rud.  Hoemle's  umsichtiger  Leitung  steht,  mit  Dank- 
barkeit und  Anerkennung  zu  gedenken,  uns  einen  Ge- 
sammtüberblick  über  das  von  ihnen  Geleistete  zu  geben, 
wobei  sich  dann  ja  auch  allerhand  Desiderien  anknüpfen 
lassen.  . 

In  dieser  letzteren  Beziehung  ist  zunächst  zu  be- 
merken, dass  in  den  letzten  6  Jahren  ein  etwas  lang- 
sameres Tempo  eingetreten  ist.  Wenn  wir  bei  unserem 
letzten  Bericht  in  diesen  Blättern  (1.  Nov.  1890)  das  Er- 
scheinen von  jährlich  40  Heften  in  den  Jahren  1885 — 90 
constatiren  konnten,  vertLeilen  sich  die  oben  genannten 
123  Hefte  (749—871)  auf  sechs  Jahre,  sodass  nur  20  Hefte 
auf  jedes  Jahr  entfallen.  Es  mag  dies  theils  au  der  Cön- 
currenz  der  beiden  ähnlichen  Text -Serien,  die  in  Bombay 
und  Benares  erscheinen,  theils  an  der  überhaupt  in  den 
letzten  Jahren  in  Indien  sehr  gesteigerten  Publications- 
Thätigkeit  liegen,  durch  welche  ein  grofser  Theil  des  für 
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die  Bibliotheoa  Indioa  passenden  Stoffes  ▼orweggenonBMB 
wird,  theils  überhaupt  daran,  dass  ein  guter  Theil  der 
Hauptwerke  der  indischen  Litteratur  in  der  Bibliothecs 
Indica  bereits  geborgen  vorliegt,  somit  eine  gewisse  Er« 
Schöpfung  des  Stoffes  eingetreten  ist.  Inunerhin  ist  jedod 
noch  so  ansehnliches  Material  der  Art  vorbandet, 
dass  die  Bibl.  Indica  noch  auf  lange  Jahre  hinana  reick- 
liehen  Stoff  cur  Disposition  hat  Die  Publicatioii  aller 
zum  Veda,  cum  dhanna,  sn  den  purAna,  sur  Philosophie, 
Grammatik  und  su  den  sogenannten  ezacten  Wisseo* 
Schäften  gehörigen  Werke  ist  nodi  immer  dringend  e^ 
wünscht.  Ein  ganz  besonderes  Desideratum  nber  ist  die 
endliche  Vollendung  mehrerer  Werke,  von  denen  s.  Tb. 
nur  das  Schlussheft  fehlt.  So  die  Ausgabe  des  Eltantn 
durch  Eggeling  (das  letzte  (1003)  Heft  1878)  —  der 
Schluss  der  Atharvopanishad  (letztes  Heft  1874)  —  die 
Fortsetzung  von  K.  M.  Banerjea's  Uebersetzung  des  brah- 
masütra  mit  Qaipkara^s  Commentar  (1870  erstes,  resp.  ein- 
ziges Heft)  —  die  Forts,  der  Uebersetzung  des  Laiita- 
vistara  (letztes  Heft  1881)  —  endlich  auch  der  Ueber- 
setzung des  Supruta  (letztes  Heft  1891).  Fehlen  in  Indien 
die  Kräfte  dazu,  möge  man  sich  nach  Europa  wenden, 
wie  dies  ja  flir  andere  Fälle  bisher  schon  mit  Erfolg  ge- 
schehen ist.  Für  das  K&tantram  liegt  es  nahe,  sich  an 
CÜandrakänta  Tarkälaqikära  zu  wenden,  der  soeben  einen 
vedischen  Nachtrag  dazu  selbst  verfasst  und  publicirt  hat. 
-«  Kem's  leider  nicht  vollendete  Uebersetzung  von  Variha- 
mihira*s  Bfihatsaxphitä  (im  Journal  der  R.  As.  Soc.)  würde 
zu  der  in  der  Bibl.  Indica  erschienenen  Testausgabe  treff- 
lich passen. 

Der  Veda  ist  nach  wie  vor  gut  vertreten. 
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Die  Ausgabe  der  Taittirtja^Saipbitft  mit  SAya^a'« 
Commentar  (1854  begonnen  durch  Roer)  naht  ja  nun 
ihrem  Ende.  Das  letzte  (39.)  Heft  (Nr.  818)  reicht  bereit« 
bis  7,  S,  9;  sie  ruht  jetzt  (seit  Heft  37)  in  der  Hand  des 
durch  seine  Ausgaben  der  S&masaiphit&  (5  volL)  und  des 
Nirukta  (4  volL)  trefflich  bewftbrten  Satyavrata  SAma« 
^ramin  *—  Qarbe^s  Ausgabe  von  Apastamba's  ^rauta* 
BÜtra,  welche  1885  bis  15,  21, 16  vorlag,  ist  jetzt,  sicherem 
Vernehmen  nach,  wieder  im  Gange.  —  Was  den  Rik  be-* 
trift,  so  ist  die  Ausgabe  des  Aitareya-Br&bmana  mit 
S&ya^a's  Commentar  von  Satyavrata  SAma^ramin  mit 
Energie  in  Angriff  genommen ;  es  liegen  davon  bereits  die 
beiden  ersten  pancikä  in  zehn  Heften  vor.  Von  Hille^ 
brandt^s  Ausgabe  des  ^&&khäyana-prautasütram  führt 
das  dritte  Heft  des  dritten  Bandes  (Nr.  853,  1895)  den 
Commentar  bis  14,  78;  der  Schluss  steht  somit  direct  bevor. 
—  Die  Ausgabe  von  Qaunaka's  BribaddevatA  nebst  den 
verschiedenen,  demselben  Autor  zugetheilten  anukramani 
(rishi%  chando®  und  anuväk&'')  ist  noch  von  B&jendra  L4Ia 
Mitra  besorgt  (1893  letztes  Heft,  Nr.  819).  Auch  das 
letzte  Heft  der  trefflichen  Nirukta-Ausgabe  durch 
Satyavrata  S&mapramin  (1891,  Nr.  801)  gehört  in 
diese  Zeit.  Es  enthält  den  Schluss,  eine  in  Sanskfit  ab* 
gefasste  Einleitung  und  verschiedene  Indices. 

Das  Gebiet  der  Philosophie  ist  gut  vertreten.  So 
vor  Allem  durch  R.  Garbe's  Ausgabe  und  Uebersetzung 
von  Aniruddba's  S&ipkhyasütravfitti,  abgeschlossen  in 
Nr.  825.  —  Sodann  durch  die  von  Vardhamina  (im  An* 
schluss  an  Rucidatta  etc.)  verfasste  Bearbeitung  (pravaca- 
nam)  von  üdayana*s  nyäyakusumanjali,  herausgegeben 
von  mahämahopädhy&ya  Candrakänta  Tarkalamk4ra  in 
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2  toll.  (1890  —  92).  Von  Gaflgepop&dhyijra^g  tattva- 
cint&inani  mit  dem  Commeniar  des  Mathurän&tfaa  Tarka- 
T&gt^a,  resp.  des  Jayadevami^ra  sind  mehrere  weitere 
(1004)      Theile  erschienen,  n&mlich  khanda  2  (annmäna^, 

3  (upamäna)  und  Anfang  von  khanda  4  (^abda^),  heraus- 
gegebei}  von  Pandit  K&mäkhyan&tha  Tarkaratna.  Auch 
das  ny&yavärttikam  des  Uddyotakara  (s.  Aufrecht 
Cat.  Catt.  p.  311^)  ist  von  Pandit  Vindhyef^vara  Pras&da 
Dube  zu  ediren  begonnen  worden  (das  dritte  Heft,  Nr.  869, 
reicht  bis  zum  zweiten  4hnika  des  adhy.  2).  Ebenso  ist 
begonnen  die  Ausgabe  des  anu-bhäshya  des  Vallabhftcärya 
zum  brahmasütra,  edirt  von  Pandit  Hemacandra  Vidya- 
rat  na  (zwei  Hefte);  —  um  ein  Heft  weitergefllhrt  ist  resp. 
die  Ausgabe  von  Räminuja's  prtbhAshya  (vi^iahta- 
dvaitapara),  Commentar  des  brahmasütra,  edirt  und  mit 
einem  bhäshyasirasamgraha  versehen  von  Pandit  Räma- 
n4tha  Tarkaratna;  dies  nun  dritte  Heft  reicht  resp.  bis 
I,  2,  4,  die  Vollendung  steht  also  noch  in  weiter 
Feme. 

Auch  die  buddhistische,  sanskrit- tibetische  Litteratnr 
ist  gut  vertreten.  Die  Fortsetzung  des  Sher-Phyin,  tibet 
Uebersetzung  der  patasahasrikä  prajnäpäramita,  »exposition 
of  the  metaphysical  dogmas  ourrent  among  the  Buddhist'^ 
of  the  mahayäna  school  expounded  in  a  series  of  dialogues 
between  Qäkyasinha  and  Subhüti«,  edirt  von  Pratapa 
Candra  Ghosha,  vier  neue  Hefte  (vol.  H,  1—3  und  IH,  1). 
—  Von  Kshemendra^s  bodhisattvävadänakalpalatä,  mit 
tibetischer  Uebersetzung,  liegen  mehrere  neue  Hefte  vor, 
die  das  Werk  bis  pallava  64,  2i  f&hren,  herausgegeben  von 
Qaraccandra  Däsa  imd  Pandit  Harimohana  Vidya- 
bhüshana.  —  Endlich  in  vier  Heften,  tibetisch,  ein  »Ap- 
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pendix  to  Pag-Sam  Thi-Sin«  (in  107  Paragraphen) 
ebenfalls  von  Qaraccaudra  Däsa  edirt. 

Eine  breite  Stelle  nehmen   noch  immer   die   Pur&na^ 

■ 

und  Smiiti-Texte  ein.  Die  Herausgabe  des  Varfthapuräna 
durch  Pandit  Hrishike^apästrin  ist  nun  abgeschlossen 
(pag.  1257  +  91)-  Ebenso  das  Brihanniradf yapur&na  edirt 
durch  denselben  Pandit  (Nr.  780,  1891).  —  Von  der  üeber- 
Setzung  des  Märkandeyapuräna  durch  P.  E.  Pargiter 
liegt  ein  neues  Heft  vor  mit  vielen  Noten  (geht  bis  47, 17). 
—  Das  Brihaddharmapuräna,  mit  kritischen  Noten  edirt 
von  Hara  Prasäda  Qästrin  wird  in  f&uf  Heften  bis  zu 
adhy.  60,  99  geftthrt.  —  Derselbe  Pandit  giebt  auch,  in 
gleicher  Weise,  das  Brihatsvayambhüpuräna  heraus, 
eine  metrische  (aber  nicht  nach  adhyiya,  resp.  (loka  ab- 
getheilte  resp.  gezählte)  Chronik  »containin^  the  traditions 
of  the  Svayambhftkshetra  in  Nepal«. 

Die  Ausgabe  der  Par&^arasmriti  mit  dem  Commentar 
des  Mädhava,  edirt  durch  mahämahop4dhyäya  Candra- 
känta  Tarkälamkftra,  ist  bis  zu  vol.  III  (4  Nros.)  des  vya- 
vahärakända  vorgerückt  (die  Uebersetzung  der  12  adhyäya 
des  Textes,  durch  Krishna  Kamala  Bhattäcärya  erschien 
schon  1887).  (1005)  Von  Hemädri's  caturvargacintä- 
mani  i^t  der  dritte  Band  des  pari^eshakanda  durch 
Pandit  Eämakhyanitha  Tarka vägipa  in  zehn  Heften 
publicirt  worden.  Ebenso,  in  11  Heften,  der  Madana 
Pärijäta  (in  9  stavaka)  des  Königs  Madanap&la,  s. 
Aufrecht,  Cat.  Catt.,  resp.  des  von  Diesem  patronisirten 
Vipve^varabhatta,  edirt  von  Pandit  Madhusftdana  Smriti- 
ratna.  Beide  Werke  sind  noch  fast  ganz  unbenutzt,  bergen 
resp.  ftlr  das  mittelalterliche  Indien,  seine  Sitten,  Bräuche 
und  Einrichtungen  ungemein  reiches  Material,  sodass 
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0«  alt  wahre  Fundgruben  daf&r  zu  erachten,  zudem  audi 
UtterargeechichtUcb  durch  die  maesenhaften  Citate,  die  üt 
enfthalteDy  tod  grofeer  Bedeutung  sind. 

Die  nioalemische  Litteratur  endlich  ist  diesmal  un- 
gemein reich  vertreten.  Von  den  123  Nros.  gehören  ihr 
93 1  also  mehr  als  ein  Viertel,  an.  An  der  Spitze  ist  zn 
nennen  die  Vollendung  derUebersetzungder  Atn-i-Akbari 
▼ol.  II  durch  Colonel  H.  Jarrett  (vol.  I  übersetzt  durch 
Blochmann,  erschien  1868).  Es  ist  dies  neben  Alb irft ni^fi 
TArtkh  ul  Hind,  der  uns  ja  nun  auch  (seit  1887)  durch 
Saohau  in  Text  und  Uebersetzung  vorliegt,  entschieden 
das  wichUgste  moslemische  Werk  über  Indien.  Und  wenn 
Albtrünt  durch  sein  hohes  Alter  schon  eo  ipso  im  Vorder- 
grunde steht,  so  erhebt  doch  Colonel  Jarrett  f&r  Abnl  Fazl 
den  Anspruch  auf  höhere  Akribie,  resp.  bessere  Scheidung 
«wischen  Text  und  Commentar  der  ihm  überlieferten 
Schriftstücke,  sowie  auf,  durch  seine  Stellung  bedingte, 
bessere  Möglichkeit  zur  Gewinnung  sicherer  Daten. 
Jedenfalls  sind  beide  Werke  für  unsere  Kenntniss  Indiens 
in  den  betreffenden  beiden  Perioden  geradezu  unschfttzbar. 
»-^  In  zweiter  Stelle  ist  zu  nennen  der  dritte  Band  der 
MaAsir  ul  Um&r&  des  Nawftb  Samsamuddaula  Shah 
Nawiz,  herausgegeben  von  Maulavi  Mirza  Ashraf  Ali 
(zwölf  Hefte,  nebst  zwei  Heften  Index  zu  vol.  I,  1894). 
— •  Ebenfalls  vollständig  (in  vier  Heften)  liegt  vor  eine 
Geschichte  der  Könige  von  Bengalen:  Riy&z-us^Salitin 
von  Ghol&m  Husain  Salim,  edirt  durch  Salim  Abdul  Hak 
Ab  id.  —  Seinen  Abschluss  findet  mit  Heft  6  (in  Nr.  809) 
das  Tirtkh-i'Ftrozsh&ht  des  Shams  Sir&j  'Aflf,  edirt 
durch  Maulavi  Viläyat  Husain.  —  W&hrend  die  ueber- 
setzung von  Bad&oni's  Muntakhab-ut-tawar!kh  von 


W.  H.  Lowe  (Christ  GoUrge,  CMnbridge)  «ich  Mif  ?ol  It 
des  Werkes  besieht  (1886  letKtes  II<^  Nr.  569),  hiyt 
Surgeon-Lieatenant-Colonel  J.  Rmnkiiig  die  Uebenettuajf 
des  vol.  I  mit  einem  Hefte  (Nr.  865)  begoDneiu  Voa  der 
durch  Lowe  begooneiieii  Uebersetxung  der  Tatttk-i-J»hto* 
gtrt  ist  kein  Heft  weiter  seit  Nr.  1  (1889)  enchienen* 

Ohne  irgend  welche  Besiehung  eo  Indien,  aber  hoch 
willkommen  ist  der  Bc^^nn  einer  Ausgabe  (in  grofs  Quart) 
▼on  Tebr&i^s  Com-  (1006)  mentar  tu  >ten  ancient  Arabio 
poems«  durch  Ch.  J.  Lyall  (Bengal  Civil  Service),  in 
zwei  stattlichen  Heften.  —  In  gleichem  Format,  ohne  Be- 
zug  jedoch  zur  Bibliotheca  Indica,  erschien  1891  auch  das 
Schlussheft  (Nr.  3)  eines  Kataloges;  Persian  Books  and 
Mss.  in  the  Library  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal. 
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521 
Anamati   192 
annmann  622(tattrsej'D(., 
annstarava  61  (Bock) 

—  «pl  61 

'  anekftrthA-aatpgraha  iii 
I      (Hemac.) 

—  samnccnvn  444 
anymkshetrm  266 
anyatarato-d«ot  288.  »<! 
anvartitar  228 
apavaktar  220  (fem.) 
apimfirga  78.   4 
aptshtha  26 
apodaka  212.  22 
Apodaka  212.  4 
apvft  129.  249 
npsaraa  146 

apaarfi  147 
abandhttkfit  81 
abhibhfi  114.   76 
abhyadhva  118 
abhyfitftna  261  n-l 
abhva  76 
l^am  87.  76 
Amara  460.  4 
— ,  Alter  des  446   (aul 

amftvftsyft  142 

amftra  168 
aniüU  286 

amptftan  1 68  (adabdb&<Q) 
ambhri^a  118 


^)  aar  dritten  Abhandlung  p.  289  fjg.  siebe  den  Indes  rerboram  t\c 
p.  897-412. 


I 


tndeit. 


527 


ayu  871   (Eis«n?  neben 

SUber,  QM) 
ayauDAya  276 
Ayodbyft  485  (Avadhi) 
ar,  fioales,  aos  aa  440 
araaa,  alaaa  26 
ar&taki  146 
Arfiti  190 

ari   213  (arayo,  alavo) 
aru,   arofa,  arusha,  arus 

188 
arandhat!  46  (Ar»).   183 
arka  101 
— ,  Sonne  62 
arthaaaipgraha  472  (Laus 

gfiksbi) 
Arjaman  276.  6 
— ,  Pfad  182 
airant  82  (Rosa) 
altka  218  (etym.) 
alpafayu  148 
avaU,  TaU  288 
avadfina  489 

—  kalpalaU   298.   869. 
609.  22 

avadya  189 
avanaksbatra  46 
avase  264 

avi  168  (appellativ.) 
aT-l  0^"^  padap.)  124 
Afoka,  -Schrift  464  (und 
arianiacbe  Schrift) 

—  n.  Mahfibhfirata  456 
a^vattba  179 
a9va-medha    96    (mfigfis 

reah(i) 
AfTin   122  (alt) 
~  u.  Zengnng  264 
aahtapatha-brAhmaya  489 
ash(ipadi  240  (Schlaehs 

ten  der) 
as,  finales  zu  ar  440 
— ,  finales  an  a4  (darch 

ar)  40 
V^as  +  dos?  178 
asanmantra  88 
aaambhayyam  235 
Aaiknf  214  (Schlange) 
Aaito  214 
asishtba  118 
asn  158  s.  amfiUan 
asnr  fitinft  162 
asnra  64.  271.  2  (Götter) 


aanra,   lütere  Sohne  dee 

PrajfipaU  88 
— ,  Metra  270  n- 2 
asura  Haya  464 
aharjAU  276 
ahyam  5  (?) 
ftgara  142 
k  gurasva  246 
Angirasa  238 
ftjahvftna  208.  9 
fijya  250 
fil^anamafi  32 
A4hyar4*a  467 
fi941ka  188 
fttman  162  (asu).  98 

—  47  (madhyadeba) 
fttmanvat  38 
Atraabodha  460 
Atharva^a ,      Bf  ihaddiva 

164 
Atharyanan,  brahma  16 
ftdatta  206  (»  fidadftna) 
ftdabi  85 

ftditya  (plnr.)  121.  2.  7 
Anandatirtha  421 
ftnandinf  148 
Apaatamba  -  ^rantaafitra 

481.  79.  621 
Api9ali  608 
ftptya   168 
fiprt  sükta  207.  69 
Ambhiyt  117 
ftynihkrit ,    fiy usfapatai 

199 
fiyua  274  (8) 
ftra  (fdrig)  111 
&rcf  270 
&rUTa  272 
fiiya  a.  dftsa  129.  208 

—  u.  9iidra  85 
Arya  n.  Kamboja  509 
firyfi  vftc  509 

Aligi  214 
ftvayat  24 

&Ti8b(biU231(dep.?).  72 
fi9fi,  |/a9  62 
A92ditya  429 
ft9ftra  62 
ftauri  156 

—  -kalpa  417 
ftsthita,  taraya  77 
fthanaa  124 

i  für  a  (prfik.)  449 


Idfi,    BbAratf,    Sarasyatt 

210 
Indra  164.  94.  5  (aUaaim) 
— ,  Volkagott    88.    190. 

218 

—  durch  Bpihaapati  yer^ 
drllngt  180 

—  n.  kahatriya  91B-3 
— f  Himmel  des  186 
— ,  awei  Schwestern  des 

176 
— ,  erotica  22 
— ,  iahnmant  101 

—  •9atru  65 
~  -aakba  98 

ime  Himavanta^  11 
irft  45.  212 
iriyft  2 In.  (8).  69  (4) 
«iya,  Affix  128  (9raddh. 

iya) 
ishn,  masc.  25 
iahnmant  101 
fksh  +  aam  60 
idfig  Ira  111 
fahire,  |/ish  (Cl.  6)  289 
n,   entwickelt  nach  t,  d 

(i  nach  k,  g)  75 
uktb&madftni  268 
ngra  n.  ojman  84 
ugri,  Dämon inn  100 
nchnshmfi  (oshadh!)  16 
Uttara-R&maeariU  460 
ottarfihi,  Korapaficalatrft 

509 
ntpipftna,  ntpipite  247 
Udaficaa,  bei  Pftyini  610 
Udayanftcftrya ,  nyftyakus 

samftfiJBli  502.  621 
ndftra  41 
ttdftrathi  28 
UddyoUkara  622 
ndbhid  249 
ndjmga  266 
npaniahad  (28  in  Ath.i 

par.)  607 

—  (172)  489 

—  yftkyako9a  505 
npanlta,  ftlr  apa^  225 
Upamanyn,    nirnkta  des 

489 
npamftnakha94<^  522 
nparispri9  177 
npasad,  drei  272 


5dt 


tnilM. 


■p%«,  cüU  IS4 
«pifiga,  Styl  d«r  466 
Upttgiru,  nnriü  4S9 
Ubbat«,  ÜTat«  478 
libhaj«,  f^ttnd  u.  Ftind 

IM 
»bhaxftdaot  968.  86 
Uni,  y%r  166 
Uragülft  814 
uTYto  (6)  176 
ftikmhtmant  296 
Ufat*f  Tajorradamantra« 

bhlahya  499,  t.  übb<» 
U^aaai,  Klr^a  116 
tt^-Wanal  960 
«ihflh  970 
nahptiha  >  yy  ayadhtrayj 

468«  70 
luriyi  108 
8dbar  (^iid)  49 
ftffla,  ^aT  164.  6 
firji  106 
ÜrdhTanlbban,     brahma 

998 

Vri«  im  lil 

rUu«|ibit8 1 09. 8  (Liadare 
▲nordniiai^ 

—  117(Aib.  18,  jattlgar 
Taxt) 

fUa  109 

rldbak,  ^fimaatra  168 
9lbbB,  dral  46 
rlbhakthiml  614 
rlf^a  917 
fiabi,  alte  116 
»,  awai  (Eb«^}  988 
-».,  aiabao  996 
akato-dant  988.  86 
akanUba  »9.  8.  999 
y^,  tranaitlT  17 
at8Tat,Handbawagiiiig90  6 
aiiE,  fttr  aaja  (?)  904 
altaraya-lrapjaka  608 

—  -bribmava  609 
alüblsika  rabaaja  41» 
ata,  V?8  968 
Attkabagandbi  146 

k  flnalaa  Ittr  t  60.  88 
ka,  pnjipati  9.  10 
KakablTant  116.  984  &< 
Kavra  81.  9  (Mftnbada). 
116.  44.  66.  969 


kataraaa  cani  lia  174 
katbAMtfttatgam  418.  80. 

80 
kapikaobft  991 
KapUa  472 
Kapiabtbala  •  ka(ba  -MUp» 

biti  418 
KamaUkarabbatta  478 
Kampanai  ®nl  644 
Kamboja  608  (o.  Arja) 
ykar  966  (kBratb9() 
-.  4*  apft  77 
kafa94*^78ba  489 
kanimbha  97 
karU  148 
Karktpraatba  160 
karva  916 
Kkart  4*  pari  79"- 
kar^aaa  88 
kali,  Warfal  149 
ka^ipv  194 
kafma^a  949 
Kaf^apa    82    (idtirari« 

aibnig).    6    (ana  ka* 

ccbapa?).116.44.974 

(dial  Ijnt) 
Kaaammaat,    Ya^ana« 

KSnlff  464 
K8(baka-llaa.  489 
Kifbakagribja  (o.  Visb^a« 

amfiti)  449 
k894*t  mabat*  166 
K89Ta  967 

—  -Scbnla  607b.  (Bfibad. 
Ara^jaka) 

Kfttantra-aatra  480.  80. 

604.  11.  90 
Kttjftjana,  TErltika  496 

—  «.  PlflDi  609 
KtdambarC  468  fg. 
kfiroadbtnu  909 
KimaAdaklya,  nttifiatra 

480 
kimaflatra  991 
Ktmakbjanitba  609.  98 
kftla,  Qott  499 
Rllidlaa,  Zeit  468fg.  64. 6 

—  a.  8ata  448 
klTja  7.  908 
Kftvya  116 
Kl^pa,  MablTfra  496 

(im  Mabfibb8ib3ra} 
ktt,  Hmfatt  966 


fctaildia  86.  114 
Kirftto  918  (Kai«) 
ktnlfa  46 
klUU  46.  109 
Kakaqidba,  CakftrabbaS» 
Kataa  116 
KttmlnplU  419 
KwB8raa  479 
kttrtea  986 
Knra  987 

•^  -iiafta81atr9  fflnyarii«^ 
609 

KaUakabbattA  419 
kaabiba  178 
kaib(bin  178 
kfttl,  kOdi  948 
kAmaporftfa  608 
krikarika  986 
krlttik8,  -Raiba  448 
kritjl,  VMt,  aplaoaa  89. 
217 

—  yku    76    (Tolkaaty* 
mologiaeb).  918 

—  -krit  114 

—  -dftabava  916  ■- 
kritrarf^  78 
kriml  968 
kfi^ana  86.  8 
kfi^ara  966 
Krlidi«a  909  b. 

^  frfK.-MU|dUa  919 
Kadtraafttbabbaua  419 
Kaiaraprabandbt  986 
kokfcoU  609  (kankrittika) 

18>. 
Kofikayt,  Spracba  491 
ko^a  446 

^,  Littaratar  449  fg. 
— ,  llUra  996 
kankrittiU  609.  18  o.  ■• 
kankkntika  609.  18  a.  >• 
Kaa^Uyafiatra  461 
Kaa^ka,  -lütra  9.  167-9. 

600 
— ,  TifTimitra  907 
-.,  QaMhlaebt  907.  8 
kn  aaa  tn  216 
kraadaal  18 
kraTTftd  987 
ktbatra,  Kampf  mit  brabt 

maa  999.  80 
kabairija  907.  8.  94  Ijr. 

—  «.  fadim  91 


tn^lex« 
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kabatriTa,      Ycniehtaag 

der  286.  48 
Kahfrasvfimm  450  (Aaia< 

rakof«) 
kahadrfis  16i 
kshnlUka  260 
kahetriym  80  (EiMM) 
kahemam,  adv.  6^. 
Kahamaadra,  lokaprakifa 

889%. 
— ,  aradtaakalpalatft 

298n.l.  869»*  1.  822 
Kabaodraka  508 

kha94<uiaUiav4i^^v* 
428 

kba^Takhfi,  kluumakhfi€5 

kbalmtniaparyl  221 

khalTa,  Kon  250 

kbinga  452 

kbUya  88  (FttUa) 

ykhy^  104  (-haam) 

Gafigft  26  (Vara«fiTBtS) 

Gangefa    479.    502.   22 

(UttvaciaUimavi) 
ga^iqiati,  gm^efa,  radra 

60.  61 
Gayaratnamabodadh  i 

462.  96.  511 
gada,  Knukbeii  77 
gandharra    144   (Zauber 

— ,  als  Wonelgräbor  16. 

7 
— »  Name  der  Viter  187 
Gaadbtri  257 
f^gabh,  yabh  239 
^'gar,  jftgfira  242 
garagfrpa  286 
Gani(|a  24 

Garattnaat  2.  28.  4.  156 
gargara  64 

garbba,  Keim  264.  70  0- 
galtU  90  0- 
Gariahtbira  116 
gavfii!  266 
gaveabaya  249 
gavyaa  248 
^g^,  jaipgabe  289 
Gnggnlü  145 
^gnPi  SupiU  88.  224 
— ,  gnpU  249 

gOlft  214 
of.bjas&tra,  nene  489 


Gotama  116 
gotra,  6eachl«cKt  169 
--  250 
g*db£  16 
gopa,  gop&y  88 
Gapatha-brftbmava  417 
gop&,  I>aal  199 
gaptOus  Sdiati  199 
goptlra«  288 
G^bbiltya,    gpbyaafttra 

480 
gosba,  goabiba  88 
Gao^a,  -Dialekte  484 
Qaii4ap4da  472 
GaaCama   465    (Yarana, 

Pfiiafava) 
— ,  frantasfttra  489 
grima   28.   9.   92.   102, 

246 
grfiyan  248  (appellat.) 
glaba  150 
gbarma  89.  48 
ea  . .  ea,  Aeeeat  bei  85.  6 
cakamfina   161 
cakra  160  (eCjm.) 
caksba^  179 
eakabe,  saip^  208 
cakbvaa  161 
catorfidbyftyikfi  417 
catiirvargadDt8ma9i  480. 

503.  28 
cataabptd  118 
Cand  Bard&i  419.  80 
CandrakfinU     Tark&laqis 

kfira  502.  8.  20.21.28 
Candragaptaaabb8  509 
Cfi^abjafftatra  451 
C&Una  141  n.  544 
cftUaini   141.  4 
cUtit,  na  ci<»  232 
V'crit  s=  krit  276 
oetUr   177 
Caitanya   420   (vor  400 

Jabren) 
Ganra,  Dichter  457 
ecb  nnd  ttb  449 
^^cband,  acbin  90 
cbtndogyopanisbad  506 
)/jagb,  aus  gbas  288.  78 
jaqigabe,  jafijabbfina  289. 

48 
janatä  248  (101  oder  99) 
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janimt  devlint^i  6 
Jamadagni  1 1 6. 207  (tpH* 
Lied).  59,  74  (8  ^viia) 
JayadeTimivra  62t 
^ar>  JAgtra  242 
J«f«daab|i  482 
Jabtndbtd  292.  544 
Jfitaka- Legenden  516 
jttakarman  276 
j&tavedaa  98.  208 
jfinn,  jnn  (bnn)  276 
j&lma  72 

]%  •jy«  (WO  uo 

VJJ»  jy«.  JJÄyas,  jyeabtba 

162.  241 
JttbA,  jabO  228.  5 
Jnfinotlama  507 
Ja8paka  514 
jman,  fjman  160 
Jyok  14.  89.  288 
jyogaimddba  284  n« 
Pba94birfija  Panta  472 
t,   d,   daaach  ▼,   n   75. 

288  (Uk,  tvak,  tok) 
takman  85.   178.  252 
Takabaka    28    (bnrUg). 

70.  211 
tau,  tatfimaba  268 
tattvaeintfima^i  479. 502. 

22 
tatrabbavant     468     ( im 

Mah&bb&abya) 
tad-id-fiaiyam  164 
tanü  182  (ara) 
— ,  priyaUna  282 
tanünapfit  208.  70 
tantraTftrttika  472   (Ku« 

mtrila) 
Upaa     108     (an«}.     25 

(Manyii).   29.   80.   81 

(peraonificirt).  84  (aee 

cnadira  Cmwandlang). 

228  (t.  ugram) 
Tarkaratna      RAmanfttba 

522 
Tarkav&gf9a  522 
Tark&laipk&ra  520.  1 
Talavakflra  -  brfthmava 

489 
ta8kara(Ukshara?eiUg)  80 
tastuva  216 
t&jak  14.  288 
tfidoH  (I^M)  65 

34 


58Ö 


Index. 


TipM*  125  n.  80 
tftbova,  tathnv«  215 
tftip'tftip   (eine  und  dies 

selbe)  8n- 
tftyat  68  n- 
tftyu  68 

t&reh(Agh9,  tri®  280 
tirya,  tilya  27 
tisro  devfb  176 
tue,  tvac  75 
Talii!-Sat<«al  503 
tttvifusbma  160 
tfi^hta  281 

te  (=  tvayi,  ty&ro)  24 
Taitiiriya-i»aq)hi(&    481. 

79.  501.  21 
taimftU  214.  30.  81 
toka  75.  288 
ttb  und  cch  449 
Trikakud  82.   5 
trikftQ4<^f<*>ba  446 
trivfit  271  (Amnlett) 
—  (nentr  )  *278 
-^  -Stoma  271 
Trifoka  116 
Traikakada  82  n. 
tryäyusha  274 
Tvasb^ar  210  (Thlere) 
tsaru  statt  sarn  264 
th  und   b    215    (tfithurn 

und  tftbuva) 
d,  danacb  v,  a  75.  288 
d,  dh,  Wechsel  42  (üdhar) 
^da,    dant,  Schneide: 

Bsbn  285 
dai&sbtrft,  zwei  141 
y/dans  165  (pr&k.).  518 

(bei  Pftfini) 
y'dans,  dam,  dansas,  dsns 

sanft  84.  85 
daksha,  )/da9  105 
dakshi^a  57  (rechts,  süd: 

lieh) 
DatUkaustubham  420 
datTati  rajjn^    15   (Alli< 

gator) 
dant,  danta,  ^da  285 
l/dabb  89 

Damayantikatha  429 
darrf  56  (hdlsenii  Löffel) 
da9a  prftcl^  kfipomi  275 
da9amt  dafft  271  (böcbt 

stes  Alter) 


dafaYtdha,    sftmasfttra 

489 
dasma,  dasyu,  dasra  34 
^da,  ftdatto  (iitatt  adatto) 

205 
datra  262 
Dtnava,     sadinvas     87. 

100 
dfton,  sieben  168 
Dftmodaramifra  488 
Daiila  500 
<»davant  140 
^''dds,  d8,  (lans,  dam  88 
disa   84.    165.    208.    4 

(u.  &rya) 
dftst  214.  54 
Dinn&ga  455    (a.    KiiU 

dfisa) 
|/dips  (dabh)  217 
^div,  didera  277 
divya  66 

di9  168  (Gottheiten) 
dfksht  58 
y  do ,     <*danvant,     düta, 

dura,  dnvas  252 
dncbunt  241 
dundubhi  244 
dara93rfie,  ^ayu  141.  78 
dur&ba  178 
Dnrga  428.  79.  501 
Dnrgaprasftda  291  fg. 
Durgft,  gakambharf  254 
dur9a9a  ()/na9,  erreichen) 

204 
dui^ftroan,  *mnf  77 
dnrdhft  226 
durhifca  148  (in  schleoh? 

ter  Lage) 
da9&9a  205 
dOregavyüti  118 
dür9a,  düsha,  tüsba  29 
deya    172    (vi9ve,    Lied 

an  die) 
— ,    Jttngere    Söhne    des 

Prajlpaü  88 
— ,  SS  brlhma^a  206 
devapnra,  drei  276 
Devar&jayajvaa  428 
devl,  «  v8e  119.  246 
de9l  452 

daivyau  hotlraa  210 
]/dynt,    dyntU   47.    98 

(serbrecben) 


dyo,  fem.  70  «• 
dyauah  piUr  901  »• 
drari^a,  FabrhAb«,   |'dro 

175 
V^dra,    laufen,    dadni«hS 

215 
drftk  (^dAr9)   14»-   IM. 

287 
dripi  194 
drBvaya  245 
)/dnifa  281 
dmbTaa  116 
droba  115 

dvayftnl,  trayft^i  102 
dvipadas,  catusbpadas  1 0. 

118 
dvipadi,  Metrom  970 
dvirlje  248 
dvfpin  82 
dveabas  262 
dhaaa,  Rinaatx  148 
dbanapati,  Indrm  968 
Dbanika  488 
dbanTsn  212 
Dhara9i-kof«  446 
dbarmasütrA  449.  66 
dbannottaraoyftyabiiMla 

602 
|/dha,  aar  Plexionabildong 

v.  Bildung  neoer  Wnr; 

sein  (9raddhfi)   198 
dbatnpftlha  514 
dhftro,  ^üv  78 
dhlbbi^,    kanstToU    248 

(adv.) 
dbnrya  160 
dhArtAsamtgama  481 
dbmva  158  (di^) 
dhOaara  253 
na,  znm  Vergleich  987 
Naknla  3 

nakshatra  263  (Mond) 
~,  Frage  432 
;  — ,  -Reihe  448  (k^ttikS) 
na  gha  216 
nagfaamftra,     aaghftiiaha 

179 
na4a,  ^nad  81.  288 
nadaniman  269 
Nanda  441 
nandinftgail  418 
nabhasl,  Himmal  n.  Erda 

282.  47  (H.  u.  Luft) 


tndex. 
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)/nar  246 
nar&cl  (^afic)  286 
narftfansA,  Vers  in  208 
NaladS  145 
navan  271  (Hauche) 
Navadvipa  413  "• 
|/naf,  verschwinden  89 
nas,  niUfi  (V^snfi)  216 
nika  5Sn.  (^snai) 
Nagftnanda  461 
nadikft  233 
|/nath,  nddh  87 
n&tha,  nentmin  87 
Nfirada  241.  2 
N&radiyapura^a  523 
ndrftyai^a,  paruaha  18 
Nfträyaaa  (bha(tA)  498 
— ,  Coinm«  za  den  Upa« 

nishad  507 
— ,  tirlha  472 
Nftrshada  81 
nigado  'nveahaffya^  512 
nigut  174 
nighapta  512 
nimmc   15 
nirokta,  TiUka   479.  89. 

501.  21 
— ,  Upsmanya  489 
uirriti  194 
nilayantfim   129 
nivid    96 n.    9.    100.    8. 

267 
nishka  217 
u!(|a  198 
niUprakä9ikfi  421 
nftifUtra  460 
NUamapiMukhopftdbyaya 

508 
]/Dad,  nod  288 
nribbi^,  kräftig2 1 3(adT.) 
Naigeya- Schale  3 
naishkarmyasiddhi  507 
nod,  nahexu  237 
nyafic,  südlich  27 
nyfiyakusam&fijali  502. 2 1 
ny&yabindu,   (2kft  502 
nyfiyavfirttika,   Uddyota« 

kara  522 
nyocara,  ny-ava-cara  254 
)/pak,  paj,  pa9  (spa?)  57. 

92.  286 
paficajana  94 
paficapa(alikft  417 


paficandana  66 
patala  In.  156 
pa^i  204.  5 

PataikjaU  494-6.  509.  13 
pativedana  159 
patsaipginf  251 
padapa(ha,      falsch     85 

(&t  I  ahi^}.    124   (so« 

pra  I  avf).     39      (na 

abhiresh&t).  225  (upa» 

stau  apaO).   237   (na) 
padav&ya,  padavi  236 
padghosha  251 
payasim    56    (statt    pas 

3'äsam)     • 
l'par,  Cl.  8,  schatxen  268 
para  u.  avara  204 
Para^urama ,      Bhirgava 

235  (kshatriya) 
— ,  grihyasütra  489 
paras  mit  Instr.  125 
Parfifara-smriti  503.  23 
parlTyidha  17°* 
parifish(a,  s.  Atharvap. 
parvan  480  (Hema- 

candra) 
parusha  258 
parjanya,  Regen  42.  58 
parvata,  Wolke  26.  242. 

62 
pa-vasta  29 
pa9a  92.  286 
^pasy  paaas  18.   19 
)/pft,  pf  +  nd  247 
pfinsn   19n. 
pRka  83 
pftjas  57.   127 
pftjasya  57 
pfi&cajanya  97 
PMni     496.     508.     14. 

15  (heilig!) 
— ,  Fehler  bei  80.  513. 

14.   15 
— ,     Vorlage     des     511 

(bbfisb&) 
— ,  nach  Alezander,  nach 

Buddha  508 
— f  Scblussstein  510 
— ,  WorUchatz  462 
— ,  Indices  zu  496 
opftd,    <^padi   156  (auch 

Plur.  pfida^) 
paman  19  «• 


pfiray,  p&lay  272 
Pftra^ava,  Parther  465 
Pftr&9ara,     Mftdhaya    zu 

479.  80 
p&ribhfishikaip  smaraQam 

156.   90  n. 
pfirusheya  253 
p itaras,   ältere   und  jüns 

gere  (Väter)  263 
pipartu  =  pärayatu  278 
pi9a,  pi9aipga,  pi9ita  86 
pi96ca  86.  141.  7.  277 
ypish,  apisbam  25 
ypt,  pä  4-  nd  247 
p!ia  145 
pijru.  deva*»   282 
punarmagha  202  (''tvaip). 

205 
puna^sara  74 
pura,    drei,    der    asura 

271.  2 
pura-ush^ib  270 
Purom!4ha  116 
purobiU  91.  261 
push^ika,  mantra  267 
Pusbyamitra-sabhfi  509 
pOtä  (apO)  vlc  509 
pürvavipratishedha  515 
ptirT&gni  286 
püshan  88 
prithak  60.  247 
PpthirajarAsdu   419.    30. 

80 
pridftku  281 
pri9ni  201.  29 
petva  20  (potent!).  238 
peshtra  47 
Paingyayana- br&hma^a 

489 
PaippaUda9&kha  417 
posha  273  (drei) 
V^pya  4-  Si  279.  80 
praca94*-Pfi9i}ava  481 
Prajftpati,  Opfer  159 
— ,  Incest,  devi  v4c  119 
prajn&p&ramil&  502.  22 
—  bridayasütra  468 
pratankam  215 
Pratftpacandragbosha 

502.  32 
pratikro9a  142 
pratisara   152 
pratrAsa  249.  50 

84* 


5d^ 


ladet. 


prftmaUia  146  I 

pmmodiiif  148 
pniTat,  Fortgang  106 
PravArM€na  416 
pni^BOCtarmtiiminilm  460 
prMtiva  (=  Bnch)  480 
prftkrita  612;  •.  Ptf^kpi 

prftkriUlaiubav«  ^28.  81 
pTtgbbftra  45t 
Prftcya  112 

—  -BbaniUölOCP&piiii) 
prftjkeaa  610  (Pivini) 
präfa   104  (Vorgang) 
prfijafciUakfi94a    (Paris  ' 

fara)  508 
prirtha  266 
pr&rtbaj  166   (aprlrtbat ' 

priyatanfi  282 

prata  248(uniberttrcifcDd) , 

praisha  267.  8  ! 

prokU  612  (Pfigini  Ober) 

proshtha  21 

ploti  66 

psarmt   145 

^phar,  pbal  256  (bltthen) 

pharao  452 

pbalaka  462 

b,  tb  216  (UbaTa) 

—  n.v  imAnlantiicbfran» ' 
kend  85  (vfikaha).  82  | 

badbri  26.  86.  246  | 

V'bandh,  tbedbe  276        ; 
Babbra     116.    214 

(Schlange) 
baUsa  86.  256 
BAi;a    456     (griechische 

Erotiker?) 

—  n.  Harnha  466 
Bftdarftyapi  144«* 
bfirhatsfimt  266 
bftla-BhftraU  482 

—  -Rftmiyapa  482 
Bmafftfltrin  480 
Bftbika  112 

Bftbll,  Bfthlika  268.  4 
Bilhava  419 
Bib&rilftl  Canbe  608 
bribatfgarbba  270 
brihatsaiphitA  504.  20 
brihataarvftoukramafikft  1 
Brihatsftman  288 
bfibad-ftra^yaka  606.  7 


Bpbaddiva   166.   64.   8., 

bphad-derati  601.  21      * 
brihad-dbannapvtva  628 
bphau  -  NIradfyapvtva 

628  ^ 

BrihatpatilSO  (anlsdra'a 

SteUe) 
Bfihaspati ,      gfibynalktra ' 

489  , 

bodhi,  l'bodb  (Stjafa!) 

182 
Bodhidbarma   468    (620  , 

p.  Chr.  nach  China) 
bodbiaatlT&Tadftoakalpas 

lalt  622 
brabmagav!  229  (Raob). 

40.  1 
brahmacfirin  226 
brabmajijft  228 
brahmajja  229.  40.  1.  4 
brahmadTiihe  128 
brahroin,  Priester  140 
brtiinian   2.    8.   6.    140. 

222 
—  u.  kabatra  229  fg. 
brahmapijOshaffkara  418 
brahmaafitra,  üebera.480. 

620 
— ,  9r1bhfi8hya  622 
~,  Oloaae  in  430  (bbft« 

mati) 
brahmftnir'tavarshlyS« 

aabbi  418 
br&hroapa,  allein  legitimer 

Gatte  226 
— ,  Baneb  des  28 
— ,  hasaeo    nnd    flnehen 

281 
— ,  Pfeil  des  288.  6 
— ,  Unverletxbarkeit  des 

228  fg. 
— ,  Weib  222 
— ,  KaQTa  NErsbada  81 
brihma9a,nentr.y  neoe489 
yhrt  4-  adhi  114 
bb  und  9  171 
bhansas  67 
Bhaga  89.  192.  269 
bb  agavad-gttft  4  6  6(ehri8tf 

liehe  £lem«;nte).  606.  7 
bhandishtha  185 
Bbaradvfija  116 


Bhartiime^lhn  488 
Bbartrilun  462  (C^sn 

n  MahAbbaahja) 
bhava  n.  farra  96.  7 
BbaTabhftti  488 
bhairiaf  112 
bbaaad  §7 
Bhfia  D6JI  466 
bhigayaU  419 
BhMiriuv  487.  96.  $. 

Sil 
bhima  181 
bhifliAti  480 
bhirati,    142,     aansrati 

210 
Bhirgava   287.   48  (?^ 

rafartaM) 
bhtabft  611  (PftffaiO 
bbiahaj,  yaafij  277 
bhorij  270 

bhuTana,  Weaaa  108.  9 
bhütakfit  140 
bbümi  489   (sehn  ftr  die 

Bodbisattvaacfaaft) 
bhamigriha  288 
bhümidrinha  277 
bhfiri^ringa  20 
l^bhOsh  80 
Bhrign    1.    82  n-    61.    i 

(Reebtgllabigkeit).2S7 

(Sriftjaya) 
— ,  Parafar&ma  248 
— ,  fraatasütra  489 
Bbfigv-angiraa     1.    S9. 

166.  26211. 
Bbojadera  488 
Bhojarija  480.  79  (yoga» 

sütra  u.  Comm.) 
^bbranf,  bhram  280 
bhrttrivya  266  (Feind) 
m  and  v,  Weebasl  209. 

49 
Makaranda  an  nyfiysktts. 

602 
Magadha  267  (Oaten) 
Mafikhakofa  446.  68 
majjan  47 
mayi  87 
mapimftU  488 
Mathnrtnfttha,  Uttvadnt. 

602.  22 
)/mad  24 
Madanapftr^ftU  628 
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Madanaplla  628 
Madanamobanaftmian 

468 
madhn  99.  221 
madholft  220  n.  21 
Madhiisft'lana  Srnfitiratna 

628 
madhüdaka  221 
madhyamaffr  88 
Madbfftcirya  421 
yman  mit  Momin.  67.  8 
— ,  manTe  97 
manaa  u.  vfie  198.  200 
Mann,  dharmaaütra  442. 

66  (BamtU) 

—  -saiphiti,  KnUftka  419 
— -  and  Ifftnava  468 
uantra-ko^  429   (kf^kt 

ditya) 

—  -br&bmaya  489 
manyn  126 

Manyn  214  (ScbUnge) 

marfei  261 

marnt,    lebendiges    Lied 

an  die  110 
marutftm  pitar  261  B'.  8 
ymarg,  nimfigra  47  (meis 

gere) 
y/marj  +  apa  74 
maryftda,  *dft  162 
— ,  sieben  161 
maryftdbtra  161.  287 
muyU  161  n.  287 
malva  148.  288 
masbmasbfi  269 
msbatkftQ4Mn  164.  6 
Mabftkflhapafaka  446 
Mab&deva  261 
— ,  Comm.  602 
mabftdbana  128 
mabftbrfibmaga  489 
Mabftbbfirata  454  (Bezie^ 

bnngen  auf  das  Cbristens 

tbnm  ioi) 
~    466    (buddbistiscber 

Einfluss?) 

—  464  (Named.  Cttf  ar.  im) 
— ,  EntstebuDg  o.  Wacbs» 

tbum  454 
— ,  Episoden  460 
— ,  Weib  im  469 
Mah&bbasbya  461.  8.  94 

'97.  609  (Zeit  des) 


Mabftbbfisbya,  Bbartribari 

an  462 
Mabftrfish(rabh&sb6  416 
Mahfivasta  488 
Mab&Tira,  Kftfyapa?  Mas 

b&bbftsbya  496.  7 
6IabftTri«ka  268  fg. 
mab&finti  74 
mabisba  176 
Mabe^acandraNy&yaratna 

480.  501 
Mfigadbt,  Dialekt  484 
mftUrft,  Eltern  159 
mfttarlbhTart  170.  In* 
m&tarifvan  171  n*  200 
nUtarifvarl  170.  In- 
rnfttriniman,  Mi^  84  n. 

—  «rnft  84  n.  (osbadbf) 
Mfidbava,  Parft^ara  479. 

80.  528 
Mfidbyandina-Sebnle5  07n 
Mfidbyamika  509 
MftnaTa,  fünf  227 
rnftrutaip  fardbas  111 
Mftrka94cyapari9a  528 
Mftlayikt^imitra  482 
Mitra,  drvba  115 

—  n.  Yaruva    115.  262 
(Begen) 

mitbnyft  kaima  151 

mi^radbfinya,  Scbeune284 

mfm&ns&sfitra  479 

— ,  Kamirila  zu  472 

mimftya,  ymi  Cl.  6  208 

ymtv  198 

mnc   108  (anbas,   figas, 

enas) 
Undgala  116 

—  'Smriti  489 
madr&,  H<>rknnft  etc.  470 
M6javant  264 

m6ra  76.  279  (mdla) 

mürdb&bbishikU,   Bei: 
spiele  463.  96.  509 

müla  114 

mülin,  Wnrzelgräber  288 

mjriga,  wild  15 

Mrigära  2 

mfigftresbti  96 

Mritya  268 

mpnmayaqi  griham   288 
I  mrisbft,  vergeblicb  288 
imedin  128 


Medint  446  (kofa) 
medba,  medbya  62 
Hedbfttitbi  116 
meni  ()/mi)  189 
meshsf  fingt  144 
Maitr6yavtsai|ibitft417.  8 
maitrtrarnnay  Regen  244 
Maitbilf  484 
maireya  462 
Mobamndgara  460 
ymru,   min,  mnie,  mas 

limln  287 
mroka  287 
mlecba  609 
l^yaksb  (yab)  181 
yakabma  88  (Vj«h)- 106. 

178.  81 
yabb,  yaps,  yfyaps  289  n- 
yama,    Herr    der   Väter 

268 
--,  Ross  (Blut)  184.  5 
— ,  die  beiden  Boten  des 

282 
— ,  Beisitser  des  41.  2 
Tamnnfi  86 

Tavana,  Griecben  465.  65 
~  609  (Sftkeu  u.  M&db* 

ysmika) 
— ,  K6nig  (Kaserumant) 

454  (MBbftr.) 
yavisbtba,  rascbest  278 
|/yfitay  -f-  vi  278 
yfitn  82.  114  (i^raof) 
—  -dbftna  86.  217.  79 
yftmnna  36  (Spiessglanz) 
T6ska,  niruku  8.  4.  479. 

601 
Yngalakifora  478 
|/yup   104.  243 
yüpa  104.  248 
Vyesb  (yu)  28 
Togasütra  479 
— ,  Comm.  Bboja  480 
Yoge9vara  Srnfitiratna 

508  (Hemftdri) 
Yoge9a  Candra  419 
yojana  106 
yodbi^  (Kyodh)  166 
|/raksb,  raj  175 
Vraksh,  ranb  87.  191 
raksbas  87.  76.  88 
I  raghn,  laghtt  191  »• 
I  rajani  21  (Mondnacbt) 
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raJM,  regio  11.  204  n- 

RatnftTali  481 

l^rap,  lap  4-  pari  192 

rapAB  49 

]/rap9  280 

ray!  266 

raaA  (Ra«)  11.  2 

Kajafakbara    482    (Styl 

des) 
R&jafekharaaOri  488 
R^endra  L&la  MItra  428. 

80.  79.  80.  82.  601 
l^rftdb  •+■  ann,   +  apa, 

-h  ftva  188.  9 
Rftdbftkfinta  450 
R&macandra  Oboeha  482 
Rftmanfttba  Tarkaratna 

iOl.  22 
Rftmamaya  Tarkaratna 

480 
R&mamifra  ^fiatrin  418 
RErnftnnja  601.  22 
Ramftyapa  280.  464  (Zeit 

dee).  6 
— ,  Tnlai  Dts,  Index  su 

486 
Ravavavaha  418  fg    47 
rfiahtra  226.  6.  89 
rfiab(ri  4.  122 
)/ri9  191 

]/mc,  rof,  rnksb,  rnsb  71 
Rncidatta  602.  21 
Rodra  u.  Soma  188".! 
Rudradalta  481 
Rndrabbfisbvakfira  76  "• 
rudrfts  121* 
rudhira  279 
y/mp  24 
rixrai  beisa  266 
rodaa  160 
rodhacakra   160 
ropi  284 
RoBiaka  466  (ftlrYavana, 

bei  Vasisb^ba) 
rohaga,  o^f  46 
robin,  rurubu^  62 
robita  166 
raarava  289 
langa  462 
Laliuviatara     411.     28. 

88.  89.  80.  604.  20 
Uksbfi  46.   181.  2 
H\g\  214 


Laugftkibi  Bhtakara  472 
(/▼ac  +  adbi  174 

—  4-  Dia  24 
vajrachedikft  489 
vata  288 
vadbri  26 
Vadbiyafya  116 
}^van  68 
▼anargn  148 
Tauaapati  211 

—  -deratya  78  «• 
vani  192 
^▼ant,  prim&r  44 
▼ayuna  162 
VaraviTatl  26 
▼arfthapnrftpa  608.  28 
Varftbamibira ,      bribata. 

604    20 
Vampa  66  n-  127.  67 
— ,  tausendttngfg  85 
— ,  Eidealeiatuig  66  fg, 
— ,  anendlicb  204 
— ,  Herr  dea  Nacbtbioic 
mels  262   (der  bimme 
liacben  Gewlaaer) 

—  nad    Waaaer    (ap&ip 
9i9u^)  64 

-*  nnd  Regen  64 

•>*  ala  dira^  kavi^   211 

—,  Vater  201 

^,  Geatalt  202  (bari) 

—  und    Atharran     201 
(Dialog) 

— ,  mucttla  virtua   aus« 

gegangen   16.  17 
.—  s=s  yarufapfifa  72.  8 
varcaa  81.  178 
|/vaij,  vergere  166 

—  +  pn  209 
Vardbamftna ,    nyftyakna. 

602.  21 
va  rabiabtb  a ,      varabiyaaf 

varabman  86.  92.  126 
Vala  98  (nicbt  d^nit,  eons 

dem  mj  n.  bhid) 
valaga  286 
valagin  288 
Vallabbftc&rya  522 
Valbika  254  fg. 
yafft  9.  69 
yaaha(  196.  288.  69 
^vaa,  yasantu :»  ncbantn 

7n. 


Vaaiab(ba  116.  207(Kab 
daa) 

—  a.  Bomaka 
yaaii  (plnr.)   121.  2 
yaato^,  V^m»  Morgen  209 
yaatra  159 

^yab,     y&kahlt,    yaibi( 

196 
yaba  48.  4 
yigyi  für  yftgmS  249 
yfte  117  (Lied  an  die) 

—  n.  maiiaa  198.  200 
VfteaapaUmi^ra  480 
yftjayati   618   (Vy&,  bei 

Pa^lm  I) 
Vl^aflaneyi-  prftCtfikhya 

478  (Uyaia) 
yfijiniyant  148 
Vfidariyavi  3  (a.  Bid«) 
y&ditrm  249  n. 
Vftdhaia-emriti  489 
y&naapatya  1 6.  28  ».  74  n. 

216  n-   44» 
yftma  92 

Vamanafftatrin  601.  2 
Yftyn  n.  Savitar  96.  6. 

102.    5    (yiyo  aaviU 

ea) 
— ,  yftyoaftyitie  108 
V&ynpurlpa  480.  80 
yftr  ts  yfiri  27 
V8rav8y8u  26 
Vfirtbaparftpa  508.  23 
yftrtükaptiha496(Pi9iAi) 
IvftlmSki    467    (fehlt  im 

Harabaearita).  88 
'  —  454  (bomeriacbe  Stoffe 

bei) 
\^vi^  yfiyafana  69 
yifitt  246  (yafi) 
yi^ra  59 
Vftaayadatt4,     Snbandbu 

457 
yfiaiU  271  n.2 
ylatagaya  198.  200 
y&atoabpatya    198.   200. 

267  n. 

vikaükau  194.  6 
;  yikarva  228 
,  yigriya  79  (ytfikba) 

)/yid  246  (yedaa,  yedb»»} 
jyidatba  249 
jyid&m  (viitani)  283 
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Vidy&pftti  419 
VidyftbhOshavft  522 
Vidyftratoa  522 
yv'idh,  vidbavft  219 
vioayapitaka  489 
Vindbye^vara  522 
Vimada  116 
Ovirtj  270  n. 
▼irftpa  60 
Viligf  214 

^▼19,  yincira  129.  260 
vi9iah(2dvaitapara  522 
vlfpati  22 
vi9va  129  (V^^) 
Vifrakofa  445.  6 
▼IfTagotiya  250 
vifvinara,  yai^  48 
yi9vamitrall6.56.220D' 
— ,  Kanfika  207.  8 
Vi9Te9varabbat(a  528 
.  viahkandba  88 
^vi8b(,  veab^  vaa  272 
Viahvii  202  D.  (hari) 

—  -sniriti   419.  81.  41. 
2  (Kfitbakagrihya) 

vtbaTa  172.  8 
Vibavya  156.  72.  8 
Vibfira,  Bibar  484 
^vi  238  (&vayat) 
Yftabavya  284 
virndb  268 
vfiksba  (^barb)  85 
vpjina,    l^varj,    vergere 

176 
▼ptra,  Vritra  184 
—,  Wolke,  Stein  88 
vriüb^ya  181 
yepisaipbfira  498 
vedas  (}/vid)  246.  74 
ved&nta    152  (anukras 

ma^i) 
— »  ^aipkara  460.  506 

—  -sAtra,  K&in&nnja501 
vedbas  246  (^vid) 
yven,  seben  8  "•  ^ 
VeDa,  yena  1 

vecaa  260 

Vaikbftnasasütra  489 
Vaijayanti,  anVishQO  441 
Yaitobayya  224.  83.  7 
vai9vftnara  48.  97 
Vopadeya  419 
vyatbis  89 


yyyadb,  Tidhavft  219 
▼yadbyft  168  (di9) 
▼yavab&ra  511  (Pftfini) 
9  fbr  s  75  n.  163.  218 
—  durch  s  vertreten  1 12n* 
^akambbara  258 
9akra  40 
9aipkara  (Sbankar)  Pan« 

dnrang  2 
^aipkarftefirya  420 
9ai|ikbama9i  86 
9ata8aba8rik&  prajn&pftrae 

nnt&  502.  22 
9atni  165 

y9ad,  9fi9admabe  167 
^aipttti  2.  48 
(^9ap,  aap  75.  218.  81 
(^abaraavftmin  480.  79 
9abaliboma  202.  85 
9abdaka1padmma  450 

adde:  9abdakha94* 

9ainaU  88.  4 

9anit  144 

09aya  148  (alpa<>} 

y9ar,  celare  62 

Paraoeandradftaa  522.  8 

9ardbaa  111 

9arva  n.  bbava  96.  111 

9arvari  21 

1/989  16 

9a9a,  bastig  225 

9a9a3nir  16 

9a9vaDt  182  (etym.) 

9a9vatibbya^  sama**   197 

Qlkala,  smriti  489 

^ikyasiDha    o.    Subbüti 

522 
(Jfinkb&yana-  ftrayyaka 

509 

—  -br&bmana  509  (Reins 
beit  der  Spracbe  im 
Norden) 

—  -9ranta8Ütra  501.  21 
9d(yfiyan>ibr&bmaQa  489 
^&(yayanopaniBbad  489 
gft9()ilya  smritt  489 
C)a94t1yopanisbad  489 
^&9vata  295.  444  (ko9a} 
9iksba-Texte  489  (85) 
9ikbft  79 

V'fiP*  9ipAvitnu  259 

9imida   105.  14 

Piva  112  (volkstbttmlicb) 


(!iva,    Namen   dea    112 

(bbava,  9arva  eto.) 
9iva80tra  514 
9i9oa,  nnverbrennlich  187 
9iBb(a,  V9^  ^^^ 
9Sla  256  (etym.) 
9ibbam  247  (9ighra) 
gokra  2.  78n*3.  152.  6. 

216n.8.  84»- 
9umbbit«  lOl  (brabma^) 
9ulka  289 

9aIva8Ütra  465  (secnpdttr) 
y^uBhf  9vas,  aansen  168 
9asbma,  y9va8  245 

(lüdra  u.  Arya  85 
— ,  Weib  255 
gadra-smriti  489 
9fidr8  254.  6 
9epa   16  fg.  264 
909acat(+AP*»  Partioip.) 

184 
^annaka-Sebole  417 
— ,  bfibaddevata  521 
— ,  pa!ica9raata8Ütra489 
9ma9fina  287 
pylpar^a,    (a)püt&    vfio 

509 
Cyava9va  116 
y^TüiLS,  srans  72 
9raddb&  127(etym.).92.8 
9r{bbfijtbya,  B&iniinnja522 
9raota8Ütra     (9nlva8<^, 

dbarmaflO)  465 
9v  und  bbv  171 
9vagbnin,  9van,  9vabhra 

71 
y^yUf  Bvas  64 
9vaQa^,  nifigi^  142 
(^vetadvfpa  454  (MBbar.) 
8ba4  175  (arvis) 
o^bäba  secnndttr  ftir  sbiib 

181.  77 
8bi<}ga  (!)  452  (kbinga) 
saipvatsara  64  ()/vart) 
saipskrita,  beiPa^ini  512; 

8.  Saipsknt 
saipskritatra  (^kart)  89 
saqistftrapankti  270 
aaipbann  276 
aaipkaauka  287 
Saipgitadaipafa  483 
aaipgi&ma  102 
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Vuc  187  (i«qiii).  98.  4 

Mtpjihlna  69 

sAVfaApa,  sArsbapa  280  &• 

644 
SatjaTraU    SImaframin 

480.  601.  81 
aatyftTinam  116 
satTaD,  Hja  246 
aadaip-di  267 
aadaippUBhpftmavi  84  n. 
SadAnanda  602 
aadfinTft  87 
iadvant  609 
aanisrasa  187 
aaipdefarftsaka  429 
saipde^ya  78 
aaipnati  160 
sapta,  pihl  44 
— I  doha  44 
— ,  sindha  28 
saptapada,  Iren  206.  6 
saptarca  1 

Baptarahi,  groiser  Bär  68 
SapUvadhri  116 
iapta9ataka,  aiahe  88u> 

v&bana  429.  67 
sabbi  286 

samad,  sadbamftda  128 
Bamaba  181  (o^o«) 
aami,  Sommer  197 
aamtmya  78 
•aratbam  116.  26 
aaramt  87 
sarasvatt  192 
SarasvatI  264  (Zeagang) 
Sarasvatikaftbftbbarava 

488 
f/aaij    114    (arftk).    282 

(peecare) 
8anra()/8ar,eerere)  129.80 
sarva  statt  fan*«  112n. 
sarehapa,  sa^bapa  280 
ialila-Sprttcbe  29  n. 
SaviUr,  altertbUmlich  81 
^n.Vaya  96.6.102.8.6 

—  an    der    Spitae    der 
Götter  261  (aivitri) 

Vsas  22 

S&keU  609  (Tavaoa) 

sftipkbya-kftrika  472 

—  -sütra  602.  21 

— ,   Lebre  (Pytbagoras) 
467 


Sfttavlbana  429   (kofa). 

67 
SfttHUIba  214 
— ,  Scblaoge  214 
88ma8ai|ibit&  621 
sftqinatjam  160  "• 
simoftm  (dTipadft)   166. 

270 
sftmnt  166.  270 
Sfiyayay  Comm.  an  Ath.a. 
2.  161  (Bocb  6  feblt). 
417  fg.  600 
— ,  Comm.  aa  {tika.  418 
sftra,  neutr.  18 
BiAb&sanadyfttriAftkft  416 

(mablr.) 
8iddhftiitaUttvaTiTeka478 

(aatr.) 
Binlvftlt  264 
•iodba,  sieben  28 
— ,  ladas  49    (samndra, 

8ty.) 
Silftcio  184 
silftcl  181  fg. 
simata^,  sfro  ata^i  8 
Snkbavatlvyüba  489 
aujibva  208 
sntapas  108 
SoparpaaiiTana  179 
snpar^ftdbyftya  24 
anprft-vt  (nieht  <>ayi)  124 
Sabaodbn  467  (Vftsava* 

dattft) 
snbbaTaa,  Winde  82 
Snbbüti  und  gtkyaainba 
I      622 
snmad  162 

I  snra  460  (falaobes  Wort) 
I  saraynvati  186 
'  aurac  8 
j  Sarefvara     607     (naisbs 

karmyasiddbi) 
1  Su^mta,    ttbersetst  480. 

620 
I  flosbTayaatf,  aaabvi  209 
|SÜkara  216  (etym.) 
I  süna  228  (etym.) 
{ sünrita,  ]/nar  246 
isüri  186 
sürya  268  (Angen) 
Sfifijaya   288.  7  (Vaita* 

bavya) 
setubaadba  418.  47 


setnbandb«      nlcbt     tob 

Ulidifl*  4ft7 
aedi,  sad  46 
Kaedb,  wehm  106(aedhl) 
Soma  188.  9  (o.  Indra) 
— ,    erste     QMUm    jeder 

Jnngfran  22t 
— '  n.  knahtba  180 
— ,    BegeUtarmig   dorch 

192.  8 

—  B.  MÜeb  90 
— ,  leebtii  188 

— ,  ftindlicfa   gagvn  124 

SaoTfra-Salb«  86 
skanda-viahn  S8 
Skanda  126  b- 
Vati,  atbft  218.  6 
stimas  218 
y§i\,  Bt8yn,  tftyn  68 
— ,  stAyal,  a.  ti/at  680. 
^Btn,  astant  156 
straipa  187 
athnpati  260 
stbApay  +  P«H  28 
sparavt  188 
«spbEkft  27.  8 
amara^a  190  a.  (pAribbL 

sbika) 
*8miqi,  Locative  anf  440 
smriti-Tczte  489  (46) 
8mntiratas,Madbiia8daDa 

628 
syonn  108  (etym.).  209 
l^arans,  arEma  72 
srfik  14». 
8va-gbnin  71  (^va*) 

svadbE  (etym)  189 
avadbftvantan  199 
srayni|ibbO  181  (Manyu) 
Syayambbü-kahetra  528 

—  -pnriva  628 

srar»  Liebt  68.  99.  101 
<^8yar8J  270  n- 
svara  101 
syaatar,  srasti  178 
bann,  ^bno  276 
bants  288  (etym.) 
HaraknmfiraTagore  482.1 
Haratottvadfdbiti  482.  3 
Ilarapras&da^Ästrin  628 
bari,  pitar  202 
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hart,  Bomft  n.  Muschel  88 
— ,  vtra^a  o.  Tiehfa  S02 
Herikftrikft  489 
Harimohaaa  60S.  S3 
Vhary  +  praü  198 
Hareha  n.  Hinen  Thsang 
455 

—  Q.  Bftya  455 

—  -«arite,  Bftfa  456  fg. 
haitam  agrafalt  226.  7 
haatagrihya  217.  46 
haaün  148 


HMvalS  446 
Hftla  älter  als  Setnb.  416 
— ,  SftUvfthana  457 
hftsyftrvava  4  81 
y/bi,  ahyam  5 
yhi,  hima,  heman,  hema  1 1 
Himavant,  Trikaknd  85 
Himavanta^,  ime  11 
hirayya-kafipQ,  •drftpil94 
—  -garbha  9   (Lied  an) 
himk,  hnrak  (Vhvar,  hin) 
14 


Vfaü  +  VI  178  (vibava) 
Hpsbfke^af&strlD  508.  28 
heti  88.  146 
Hemacandra    446    (ane* 

kftrthas  ).  52.  8  (ko9a} 
— ,  Vidjtratna   Pa94lt 

522 
Hemtdri,  catorvargacint. 

480.  608.  28 
V^bnu,  ghnn  (hanu)   276 
hrada  65 
hvftram  ahyam  4.  5 


Abdul  Hak  Abid  524 
Abdul  Q8dir  bin  Maluk 

SbAh  481 
Abd'ul  Babim  508 
Abendgebet  198 
Abul    AdU    bin    Maluk 

Shfth  508 

—  Fasl  481.  524 
Accent  des  Verbums  bei 

Antithesen  88.  9 

—  bei  ca-ca  85.  6 

—  -Fehler  66  (payas^ 
— ,  paroxyt  (abstraet), 

oxyt.  (concret)  241 
Aoeusativus  graeeua  197 
Aehillee  Tatius  und  Bftya 

456-8 
Adler  216  (FembUck  dee) 
Afn-i-Akbarf  (II)  524 
Akbar  Naneh  481 
Albfrünf  524 
Alexander  d.  Grosse  468. 

4  (red.  Hymnen  naeh 

ibml) 
ahf  18.  217 
Allgegenwart,  Gottes  66 
ansehend  84 
Alp  u.  Mahre  144 
Altarbau,  gemauert  466 
alt-ftriache  Trias  (Gedan« 

ken,    Worte,    Werke) 

66.  7 
Amalthea  202 
Ammern  76 

Amulett,  von  Stein  200 
Anecdota     Oxoniensia 

468  fg. 
aphrodiaiacttiu   16.  220 


arianiache  Sehrift  464 
arische  Völker  97  (wonis 

ger  Stammeefeindachaft 

als  bei  den  Semiten?) 
a^MTOfi  18 
Asiatic  Society  ef  Bengal, 

Saecular-Feier  479 
— ,  Council,  BibL  Indioa 

504 
fttar    (voraendisches 

Wort!)  167.  208 
attische  Komödie  456 
Audhumbla  202 
Aufrecht  20.  486.  7.  522 
Auge,  Sonne  198 
Audh,  AvadhS,  Ayodhyt 

485 
Auslaut,  tenuia  od.  sonana 

57 
averrancatio  29.  184.  85 

(Schaltmonat).  90 
Avery  491 
Avesta  112  (9anra) 
Babylon  467 
—,  Exü  70  n. 
Badftoni  508.  24.  5 
BaUvftrf,  Dialekt  484.  98 
Ballantyne  519 
Baloochi,  Grammatik  431 

(L.  Damea) 
Banerjea  481.  89.  520 
Barbarossa  284 
Barde,  bharato  210  (BoU 

lensen) 
Baatian  216  n.1 
Batten,  J.  D.  516 
Baum,  Schatten  241.  2 
Beames,  J.  419.  80.  80 


Begräbniss  288 
Behexung  desHausweaena 

284 
beide  Meere  70 
Benares   Sanskjrit   Series 

426.  72.  81.  504.  19 
BendaU  487.  91 
Bengalenkönige  524 
BhM^^ar  487.  95.  6. 

511 
Bhojpuri,  Dialekt  484.  98 
Bibliotheca   Indioa  418. 

80.  41.  72.  9  fg.  501 

fg.  19  fg. 
Blh8r  484.  92 
—  peaaant  lifo  492  fg. 
BihftrI,  Dialekte  488.  92. 

98 
blandua  (bhadra)  185 
Dlochmann  519 
Bloomfield  2  fg.  500 
Boa  constrictor  62 
Bocksgeatalt  der   Satyrn 

147 
Bodleyan  library  486 
Böhtlingk  481.  8.  6.  97. 

506.  11.  44 
böser  Blick  84 
böse  Trftume  76.  193 
Bohnen -essen,    verboten 

466 
Bombay  Sanskfit  Series 

472.  87.  504.  19 
British  Museum  466  (Cs: 

talog!) 
Brunnhofer  12.  66.7.510 
Buchstaben     in     alpha* 

betischer  Reihenfolge, 
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als    ZabUeichen    508 

(griechiacb) 
Buddfaagnru  (!),    Pytbar 

goraa  (!)  467 
Boddbitmaa  461  (N&gft« 

nanda) 
^f  Götter  54.  119  (bios 

abgedrückt) 
— ,  nach  der  Bllltbezeit 

dea  Opferrituala  464 
—,  BfahfibbaraU  466 
baddhiatiacher      Eiofloia 

auf    Beseitignng     dea 

8ehlacht4ne   der  Kttbe 

241 
bnddhistiacfa  -  tibeiiache 

Werke  608.  28 
Btthler  69.  889  fg.  888. 

417.  48.  6.  66.  8.  70. 

87.  91 
Bnhl-Kobolde     146.     6 

(mliaolicbe  und  weib« 

liebe).  94 
Bnnyitt  Nanjio  468 
BorgeM  491 
Bamell  420.  81.  56.  87. 

8.  611 
Bnmonf  488.  77 
Butter     178n.a     (Mittel 

gegen  takman) 
Caeaaren,  Namen  der  (Im 

MahftbbiraU?)  464 
Campbell  616 
Caoopna  874  (Agaatya) 
Cappeller  478.  81 
Casua-Amz»  doppelt  440 
Censna  in  Indien  (1878) 

484 
XaXa^a  66 
Cbrialentbam    in    Indien 

487  (Thomas) 
— ,  Beziehungen  auf  das, 

im  MBb&rata  464 
christliche    Elemente    in 

der  BhagaTadgfti  466 
Chronologie  der  indischen 

Litteratar  464 
Citate    im   Mahabb&shya 

496 
clangor  10 
CoUectaneum  298 
Compositnmf  auseinander 

gesogen  189  (lokajitaip 


avargam  f  fUr    syarga* 

lokajiUm) 
Compoaltnm,      aufgelöst 

(roadbye  tiduri)  65 
conceptio,  immacnlatal  84 
— ,  Lied  für  gute  264 
Concordana    der    üpani« 

shad  606 
Conatmctions  -  Wechsel, 

eindrucksvoll  78.  106. 

10.  860 
Cowell  487.  619 
credere  188 
Crooke  498 
Cnnningham  491 
Curial-Stjl    808  fg.    (a. 

p.  409) 
Damea,  L.  481.  616 
Dachse  (hurtig)  88.  70 
Dekhan,  Mss.  im  488 
Delphin  n.  Liebesgott  466 
Dentale,  n,  v  nach,  888 
Denasen  460 
Dialog  801  (Atharvan  u. 

Yamfa) 

—  188  (Vaalahtba  und 
Varu^a,  Zaratbnstra  n. 
Ahura) 

Diespiter  201 

DieU  486 

Donner,    Stimme  Qottea 

118.  26 
doppeltea  AflBz  440 
doppelsinnig,     Wortspiel 

414 
Drama  460.  89  (112) 

—  im  Mahftbhftshya  464 
drei  Genien  der  Bede  210 

—  Himmel  u.  drei  Erden 
I      86 

,  dreizehnter  Monat  187.  8 
Dual  neben  Plural  166 
Dünste,  schlkiliche84  (ans 

der  Erde) 
Duft-Mittel  246 
Eber,  Spürnase  216 
Eggeling  480.  61.  2.  80. 

7.  600.   11.  20 
Ei,  goldenes  12.  8 
Eidesleistung  66 
Einschlafen,  beim  197.  8 
'  Elemente,  des  Leibes  198 
1  *-,  fUnf,  resp.  vier  467 


Elfen,  Reigen  146.  • 
BUiot,  Sir  W.  481 
Eltern,  mtUrft  160 
— ,  bei  den,  sieh  adbad« 

los  hsUen  214 
Engel,  Lobgaaünga  dar  €1 

(Winde).  187 
Entlehnungen     ana     der 

Fremde  466.  6 
Erb-ftbel  80  (kabetrija) 
Ermingestreta  18S 
Erwachen,  beim  197.  S. 

200 
ethiacha  Trias  67.  70 
Euhamerismns  108.   18 
enphemistiach  112    (9ivm 

atatt  mdra) 
Exil,  dar  Juden  69 
Falke  860  (Vögel  sittan 

▼or) 
falache  Batonimg  79 
FamilienverhUtniaaa  282 

(gestört) 
Farn,  parya  188 
Feer,  L^on  489 
Fehler  im  Accant  66 
— ,  bei  der  Tresmnng  68 
Feinde,  &rischa  196 
— ,  bhrfttrivya  266 
— ,   bringt    Glück    aUtt 

Unglück   287.  6    (fal« 

scher  Zauber) 
Feldseichen,   Weihe    der 

246 
FergusBon  478 
Fessel  (7  X  7)  71.  2 
Feuer  152  (7  Esya  dm) 
—  o.  Schlacht  126 
Fieber,  takman  262 
Finger,  sehn,  Auaapreizeo 

276 
Fiorgyn  69 

flamen,  brahman  (!)  467 
Fleet  490 

Fleiachfreseer  279  (ptfica) 
Fleiachgenuaa  40.  1 
Florenz  600 
folklore  490.  1 
Formeln,  parokafaa  269 
formelhafte  Litanei  267 
Foulkes  491 
Frauen,     beim    Zaubern 

218 
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Frare  616 
FlrAsehe-Vätar  66 

—  -PrioMMiBn  66 

—  -Weibchen  66 
Froschlied  69  »•  64 
•fihni,  sd.  19  (<>biuig) 
Flintensagen  91 
Fnribsnd  148 
Fnsstapfen  der  Knhränber 

geepftlten  S22 
GsUaos  S96 
Garbe  ISO.  481.  41.  79. 

602.  U 
Gsrein  de  Tissy  461 
gard-nmftna  61.  187 
Gattinn,    des  Opfernden 

266  (prmieha) 
Oan4ian    dialecto     419. 

88.  4 
Gegengift  26 
Gegentanber  216 
Gelbsacht  82.  88 
Geldner  69  ».  i.  244 
George,  Fort  8.,  College 

486 
(Serson  da  Cnnba  481 
Qesfhleehtelosigkeit,   der 

Pronomina  1.  u.  2.  p. 

(fehlt  b.Pivini)  614. 16 
Geschwister-Ehe  169  (er« 

laabt) 
Gewitter ,     Neiibelebting 

der  Natnr  durch  118 
Gbolam  Hosaiu  Salim  524 
Gift,  Schlangen-,  ansge: 

drflclit  211  fg. 
— ,    snr   hrfthmaya  -  Zeit 

286 
Berg  26.  6 

—  -Krant,  Schlangenipft 
26 

—  -Pfeile  28.  286 
Gildeneiftter  486 
Gladisch  467 

Glosse  4.  7  n.  44.  69.  60. 

106.  241 
Gnadenwabl  128 
Götter,    aoter  die  Mens 

sehen      hinabgedrückt 

119 

—  a.  asura  87.  8 
Aufablung  267 

—  -Beihenfolge  102.  3 


Götter -Städte,   drei  276 

(asara) 
Gruppen,    vier    121 

(rudra ,   vaso ,    ftditya, 

▼iyve  deva) 

—  -Trias,    agni,    v&yu, 
sürya  96. 160  (n.Mond) 

— ,     Gemeinschaft    mit, 

noch  lebend  68 
Gold,  Silber,  ayas  271 
— ,    dreierlei  278   (Ent-. 

stehnng) 
— ,  mythisch  1 80  (Schiffe) 
goldenes  Ei  18 
^  Schiff  179.  80 
goldhaarig  194 
Goldschmidt,  Panl  418 
— .,  Siegfried  418  fg.  47 
Goldstdoker  441.  6.  66. 

611 
Gottlieb  3=  TSlpel  88 
Grassmann  111  (Martier« 

(Serftr) 
Greisenalter     284    (Tod 

vor  dem) 
griechische      Philosophie 

120  (von  Indien  her?) 

—  Einfluss  auf  ind.  Litt. 
464  fg, 

^  Erotlker  466 
GriersoB  488.  91.  2 
Griffith  2.  426.  72.  600 
Grill  2.  229.  497  fg. 
Grimm,  J.  182 
Grohroann,  Y.  178.  262 
Gutturale,  i,  y  nach  288 
Haare  kauen  289 
haarloser  Stern  224 
Hahn,  Hansthier  286 
Halevy  468 
HaU,  F.  £.  466.  619 
Hamilton  486  (Gatalog) 
Hand  reichen  227 
Handelsverkehr  in  weite 

Ferne  179  (China) 
Hamen  gegen  die  Sonne 

verboten  466 
Hase,  Hast  226 
Hasdeu  41  So- 
Hauche,  nenn  271 
Hauskobolde  278 
Hauswesen,  Behexung284 
Henry,  V.  600 


Hero,    von    Alezandrien 

466  (216  V.  Chr.) 
Hexe  76 
hierarchischer   Einschnb, 

in  Ath.8.  226 
Hillebrandt  601.  21 
Himmel  180  (dritter) 
— ,  roasculin.,  alt  199 
*-,  Teiche  von    madhu, 
ghr'ite,  payas  im  H.  188 
— ,  die  llouri's  im   186 
->  u.  Hölle  466 

—  u.  Erde  106-8 
— ,  Erde,  Luft  198  »• 
— ,  Ort  des  Lobgesanges 

187 
Himmelsgegenden,   Gott« 

heilen  der  162.  8 
Hindi,   vier  Formen  des 

484 
— ,  Wurseln  481 
HindustAni,     Lexikogra« 

phie  486 
Hiuen  Thsaog  466.  7 

—  u.  Ilarsha  466 
Hodgson,    Br.    H.    488. 

602 
Höfer,  A.  418 
Hörnle,   R.   418.  80.   1. 

88.  619 
Hohensteufen  284 
HolUmann,  Ad.  454 
homerische      Sagenstoffe 

464  (V&lmikl) 
Horiuxi,  Kloster  468.  71 

(Palmbl&tter) 
Houri's  im  Himmel  186 
Howorth,  B.  H.  491 
Httndinn,  vierftugig  86.  7 
Hultssch  491 
Hunter,  W.  W.  488.  84 
Ihn  Hajar  481 
Igel  u.  Schlange  216 
Ikaruga  468 
Ilbert-bill  474.  6 
Imperial     Gaaetteer     of 

India  438.  6 
Impotens,  gegen  221 
Incongruensen,  Genus  n. 

Numerus  168 
Indian  Antiqnary  490 
— ,  Civil  Service  478 
—  Faiiy  Tales  516-8 
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Indien,   Bibliotheken   in 

487 
—  in  Wort  n.  Bild  486 
— ,  Cbristentimni  in  484 
— ,  Grieclien  in  484 
— ,  Mittelalter  6S8 
indisclie  Inschriften  490.S 
^  Stadien  vol  1. 11  468 
Indo-Arjrane  482  (Rlma* 

candn  Gboelia) 
Indogermanieehe  Spmob* 

formel  118 
Infinitiv ,      imperativisoh 

SlO 
Interpretation,      wiUkllrs 

liebe  460.  1 
iraniaeber  Einfluai  (iPialm 

189)  69 
innin  189  (aryaman) 
irrige  Etymologie  460  fg. 
IfTwiacbe  146 
I-tsing  (678)  469.  78 
Jacob,  Q.  A.  491.  606 
Jacobi   466    (KMidftea'a 

Epen    nicht   vor    860 

p.  Chr.).  SO 
Jacobe  616 
Jahr,    bürgerliches    188 

(6jihr.  yoga) 
Jahresseiton,    nnr    awei, 

Winter  n.  Sommer  197 
Jannarlns,  Blat  des  470 
Japanisehe  Mse.  489 
Jarrett  480.  bU 
Jenseits,  Weg  ram  64 
— ,  gnto  BoblKbaft  im 

186 
JoUy  419.  81.  40.  1 
Jones,  Sir  W.  486 
Kampf  Bwischen  brabman 

n.  kshatra  929.  40.  1 
Kasawara  469.  78 
KanderweUch  29  (iLuku®) 
kaukasische    Sprachen 

418  B- 
Kaukasus,  Himavant?  12 
kebsen  289  o. 
Keim,  im  Urstoff  12 
Kellogg  419 
Kt^ßi^i  21 
Kern  466.  620 
kettenfSrmige  Verbindung 

126.  266 


Kielhom  461.87.  8.  91. 

4-9.  611 
Kinder,  Wflrmer  in    267 
Kingsooto,  Mrs.  616 
Kloeterchronik  468.  628 
Knoohenbmch  46 
Knewles  616.  7 
Kobolde  277  (pi^&ca) 
k6nigltche  Gewalt  98  (Ti9 

rechtlos) 
K6nigeweibe  80 
Komet  68 
Komr,  Schlacht  bei  478 

(Saipvat-Aera?) 
kosmogonisches  Lied  167. 

86 
Kriegelieder  244.  6 
Kriegsmnschel  87 
Kriegspauke,  Lied  an  die 

244-9 
KfokodU  16 
Knb  87.  8  (Preis) 
— ,  Bild  der  Zlrüichkeit 

160 
— ,  Banb  der  229.  87 
Kuhn,  Ad.    182.  267.  8 
— ,  £.   12 
Knnstform  der  vedischen 

Lieder  126 
Knnstgedichte  und  ko^a 

461 
Kunstloeigkeit  der  alten 

kofa  446 
Knnstpoeeie,    Streben 

nach,  im  (ik  127 
layc9Sf  hzyxavm  191»« 
Langlebigkeit  274  (8  ftyns 

800  Jahre) 
Langlös  486 
Lassen  466   (KIHdIsa). 

91 
Lautverschiebung,     fehlt 

bei  Qnomatopoien  286 
lebend  zum  Himmel  68 
Lees,  N.  W.  619 
Lexikographie    (kofa) 

449  fg. 
Liebesgott,  Delphin  468 
Liebicb,  Br.  608  fg. 
Lied,  kettenförmige  Vers 

bindung  246 
Liedersibigcr,   die  Marut 

268 


lingual  analautende  Wer: 

sein  616 
Literatnr,  RcBaiseanet  (!) 

476  fg. 
L6we     98     (K6Dig    der 

Tbiere).  260  (BrOUeo) 
koyoii  vAc  120 
Lohnverheiaaung  40.  1 
Lorinser  466 
Lowe,  W.   H.  481.  608. 

26 
Ludwig  S.  69.  229 
Lttcke,    im    Text  66a-1 

(annkr.) 
— ,  in  der  Litteratnr  471 
Lustration  04 
LyaU,  Cb.  J.  626 
Ualsir  nl  Umari  624 
Bfackeaxie  ooUection  48$ 
Hahre  n.  Alp  144 
mainjn,  s«nd  127 
mannscripta,  Uat  of 420. 85 

(Oppert) 
-—t  Suchen  nach  444 
Merginal-Oloeee  186 
Hasaage  48.  60 
medisch(slt-6riseh,  Brnos: 

hofer)  67  a- 
Meere,  beide  70 
memoria,  roarjt  161 
Menschen ,     Furcht    der 

Thlere  vor  260 

—  aber  die  OOtter  bio* 
ane  119 

mensee,  vier  Tage  nach 

den  266 
Metempsjrchose  80  (kifat« 

triya?) 
Meteor,  Feuerbrand  Ui 
Meyer,  G.  418  a- 
Miasmatische    Krankheit 

48 
Milch    «    San,    Kraft, 

Segen  80 
Milehstraase  11.  182 
Mirsa  Ashraf  AU  608.  24 
Mischkaaten  448.  66 
Mutolsweig  181.  8 
Mithra-Teeht     10.    241 

(mithro*droj) 
Mond  91n.S  (u.  Indr») 

—  -monate,  sehn  216 
Monsun,  vom  Meere  her  61 


Index. 


541 


Morgragebet  198.  283 
Morgengrauen  (Hahn)  285 
Morgeolied  2.  246 
moslemiache  Bedrückung 

474 
—  Herrschaft  476 
Malier,  M.  121.  488.  9. 

56.  62.  8.  78.  88.  605 
Mnir  289.  500 
Muntakhab  •Qt*  tawfirfkh 

481.  608.  24 
Manchel,  Perl-  86 
— ,  Tbier  in  88 
Mnsik  419 
Matterrecht  266.  7  {mk-. 

tnla) 
Mutter  und  Vater»  feinds 

lieh  281.  2 
NN.  72.  195 
NachllUaigkeit  55  (rodaaf 

neben  dy&m) 
NameDi  Kennen  des,  giebt 

Sicherheit  145  n. 
Narr,  ^nar  246.  7 
Naturkraft,   Sjmbol  der 

202  (Kuh,  Ziege) 
Naw&b     Samsamuddaula 

624 
Naw&z  Khan,  Sb&h  608 
Nepfil,  bnddh.  Mss.  aue 

488-40.  87 
Neubau  267 
neue,  sütra  etc.  489 
Neugeboren  75 
neuplatonisch  120  (lo^og) 
neutrale  Constmction, 

Verben  17.  62.  5.  6 
N^ve,  F.  458  fg, 
»Digger«  478 
nine  gems  465 
Nöldeke  268.  462 
Nominativ,  neben  Vocativ 

105.  88 
Norden,  Sprache  im  509 
Nordwesten  268  (takmans 

Lied) 
Oberen  146 
Oldenbeig  489 
toftoQ  76 
Onomatopoien,  ohne  Lauts 

Verschiebung  64.  285 
Opfer,  Blttthe  des  Opfers, 

vor  Buddha  464 


Opfer-Texte,  nur  die  jflngs 

sten  erhalten  466 
Oppert,  G.  420.  86 
Ordale  448  (bei  VishQo) 
Orphiker  8  (Bi).   12u. 
Oskar,  König  v.  Schwe? 

den  602 
Osten,  Handel  vom  Hima« 

vant  nach  180 
Osthoff  418 
Oudh  498 
Oupnekhat  505 
Palaeographische    Kritik 

470  (Btthler) 
Pfili  Text  Society  481 
Palmblatter,  indische,  in 

Japan  468 
— ,  Handschrift  (▼.  Jahre 

1188)  444 
— ,  Mis.  487 
»Pa94it€     426     (einges 

gangen) 
Panzer,  von  Stein  260 
Parallel -Formular  261  n* 

Stelle,  Glosse  168 

parasitische  Pflanze  188 

Pargiter  528 

Pariser    Bibliothek    486 

(Sanskrit -Mss.) 
Paronomaaie  27.   101 
persische    Einflösse    auf 

alttest.  70». 
Ka^&dvot  tveiSais  468 
Parther,  Ptrsfava  465 
P8|hak,  K.  B.  491 
Paulus  in  Athen  10  (Gott 

ka) 
peasant  life  492 
penis  18.  9.  264 
9teo£  18 

Perlmuschel,  Amulett  36 
Perron,  AnquetU  du  605 
persisches  Lehnwort  416. 

52  (lang).  470.  1  (mu* 

dr&) 
Personenwechsel  bei  Ver« 

ben  11.  22».  88 
Peeerich,  Pesel  18.  9 
Petersburger  WSrterbnch 

461  und  pasaim 
Petersen  458.  87.  602 
Pferdeblut  185 
Pferdeoplbr  104 


Pferdesegen,  Merseburger 

47 
Pflügst-  Sprachen  wunder, 

611.  2 
Pflugstier,  Zwölften  89 
Philosophie ,    griechische 

u.  indische  120.  467 
Piscbel     158.    220.    88. 

446.  88.  611 
Planeten  -  Woche ,     grie« 

chische  444 
Portugiesen   nach   Indien 

481.  2 
Prfikfit,  vier  Stadien  484 
~  509  (P&9ini) 

—  -Oeeetse,  s.  Th.  schon 
im  Veda  615 

~  und  Patafljali  (Mahft*. 
bhishya,  Vdaips)   166 

—  -BUdung  47.  8 

—  in  den  ko^a  451 
priesterlicher    Hochmuth 

128.  80  (Anmaassnng). 
226  (Brfthmafa  allein 
Gatte!) 

—  Umarbeitung  126.  82. 
4.  5.  9.  90.  1 

—  TÄc  121-8 
Psalm  (189)  66.  7 
Ptolemier  464 
Pygmalion  468 
I^thagoras  120«.  468  fg. 
— ,  Lehrsats  des  465 
Ritbselfragen  42 
rafiias,  id.,  Freude  192. 

280 
Baub      des      Brfthmagas 

Weibes  222 
Bechtgliubigkeit,    Krite« 

rion  der  (Bhfig^)  66 
Befrain  68.  96.  7.  184 
Regen  42  (parjanya).  244. 

62  (mitra  n.  varu^a) 

Lied  58 

Begnier  477 
Behatsek  491 
Behbock  217  (Haut) 
Benaissanoe,  der  Sanak.« 

Litteratnr  478 
'FS,  Wolga  12 
Rindfleisch,    Gennss   89» 

280.  40 
Rice,  Lewis  491 
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rising  genenition»  iDdlan 

scliolani  474.  6 
Ritual»  Zeit  der  Bildong 

261 

—  •Sprüche,  Savitar  zur 
Zeit  der  81.  261 

Roer  519.  21 

rogus  137  («jo  bhftga^) 

Rohde  458 

Uoeen,  F.  477 

Rom,  des  Tama  184 

Rotli    168.    201-8.    86. 

48.  63  9.  477.  500 
ROckforJemng,  verboten 

201 
rttcklättfiger  Zauber  197 
RQckabereeUnng  452  (aue 

dem  Prfikrit} 
RnmpeUtllzcheu  78  o.  146 
Sachau  624 

Sänger,  die  Winde  alel  10 
•^  u.  Varuva  162 
Salzwaaeer,  Heilmittel  88 

(Kabe) 
Sanskrit,  zn  Pfiyini't  Zeit 

611 

—  -Studien,   Qescbiohte 
der  459 

— .  Text  Society  441.  81 
Saeaniden,  Zeit  295.  416 
9fitbra,  vorzendiech  167 
Satyr,  DockgeeUlt  147 
Schaaren,     hioimliscbei 

lobeingende  61 
Scbaltmonat  185.  6 
Schandmäuler,  Lied  gegen 

220-2 
Schiesspulver  421 
Schildkröte  8.  274  (lang« 

lebig) 
Schlachten,  der  Knh  289 
Schlachtlied  125  fg. 
Schlaf,  Winterszeit  46 

—  -Zauber  20 
Schlagintweit  485 
Sehlange  219  (etym)       \ 

—  nnd  garutmant  24      i 

Otfl  211 

Schlauch  72 

SieMQtar  467 
ScMpIte- Kraft  167 
S<fclpft«ig,    Stadien   der 
IM 


Schopenhauer  505 
Schrader,  0.   12 
schriftliche      Dokumente 

448 
Schriftzage,    Palmblltter 

470.   1 
Schritte,  sieben  206 
V.  Schroeder  417.  68  fg. 

611 
Schutz,  Bitte  um  260.  7 
Schwanbeck  491 
Schwerkranke,  Gebet  fUr 

281 
Schwurhandlnng  71 
secundire  Zntbat  444 
Seelenwanderung  466 
semitische    Nachbarn  45 

(swSir  N8ehte) 
— ,  Stemmeifeindsehaft 

97 
Senart  488 
9erfer  martier  111 
Shfih  Nawfiz  524 
Shams   Sirlj    'AHf   508. 

24 
Shankar  Pap^it  417 
Siebenspruug  206 
sieben  mal  sieben  Fesseln 

71 
Silber,  Gold,  syas  271  fg. 
sinapis  280 

Sippe  214.  60  (Warmer) 
— ,  verflucht  durch  281. 

2 
Sohn     und    Vater     162 

(Dichter  nnd  Gott) 
Sommer,  samt,  zweite 

Hälfte  197 
sonans  u.  tenuis  67  (im 

Auslaut  weehselnd) 
Sonne  142(Wettlanfmit). 

98  (Auge) 
Späher  71  (Sterne).  186 

(Varu^a) 
9pefiU  182  (etym.) 
Sprenger  519 
Stetistik,  indUche  488 
Steel  Temple  616 
Stein,  M.  A.  888.  6.  644 
Steinigung  78 
Steinregen   78 
Steinthal  67 
Stenzler  455 


Sterne,  Späher  d.  Vantfii 

71 
SUer,  Last-  39 
— ,  Milch,  Euter  41 
StofTwechsel  110 
Stokes,  Mist  516 
— ,  WhiUey  418.  87.  91 
Strafandrohung  228 
strix  75.  6 
Stylt  verswicktert  der  Ros 

mane  u.  upflügm  468 
Sudsjiuber  88 
Süden,  Tiefland  27 
Sadtndien,  CaaopoJi  (Agus 

stya)  274 
— ,  Litterat ur  in,  zur  Zeit 

der  Moslims  487.  8 
SuyfitI  (Jal&luddfn)  480 
Synchronismus  2S5  (Kc^ 

sarapribandhä) 
Tanjore-Mss.  420.  88 
tftrfkh*i-nn>sah&bS&08.24 
tausend-ängig  85.  8.  1 1 8 

—  -hAmig  20 
Tawncy  418.  80.  80 
Taylor,  W.  486.  8 
TebrizI  525 
Tempelschätze  470  (gehen 

nie  aus) 
Temple  490.  1 
tenuis    und    sonans    178 

(varcas) 
termitti  technici  509 
Text,    zu    ändern    182. 

62.  6 
— ,    schwierig,     verball* 

homt  169.  71.  270 
Theologie,    Wissenschafts 

licher  Geist  der  498 
thalamos  266 
Thibaut  426.  72.  91 
Thieropfer  207 
Tibet,  buddhistisch  608 
Tibetisch- Sanskrit    502. 

22 
Tiger  14.  5.   142 

—  -feil  81 

Tod,  durch  Greisenaltcr 
288.  4  (beschworen) 

Todesweg  282 

Todtenbeschw5rung    281 

trächtige  Ruh  8  (Sohne 
für  Schlachtott).  240 
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Triaa,  tgDi,  räyu,  sürya 

102 
— ,  ethische  67.  70 
Tnlsi  DM  485 
turanische  Invasion  476 
tusak-i-Jahangfrf  508.  25 
Umarbeitung,      prieaters 

liehe   125.  82.  4.  5.  9 
ümstellong   155  »•   (anns 

kramayikft) 
Unendlichkeit    204   (Va^ 

rnna) 
Univeraal -Salbe  82 
Unschnlds  -  Bethent  rang 

66 
Unterthänigkeit,  des  Alls 

150 
UnverleUlichkeity    des 

brahman  228 
Väter,  Frösche  65 
ValkyT«n  186 
Vater  u.   Mntter,  Name 

78 
Veda  t    Qlorifieation    des 

477 
vediscbes    Material    514 

(bei  P&vini) 
Verbal- Form en,  erstarrte 

14 
Verbindang,    kettenfSr« 

mige  245 
Verbiämung,    mit    alten 

Versen    7     (im    Eins 

gange).  52.  66.  186 


Verbam,  Personenwechsel 

11.  22  n.  88 
Verlust,  nicht  Stillstand, 

d«>r  Litteratur  476 
Vers-Tbeilung  206   (ab: 

norme) 
Vildyat  Husain   503.  24 
Volkssprache  su  Pä^jini's 

Zeit  511.  2 
Waffen  421 
Wagenlenker  184 
Wahrheitsliebe  der  Inder 

474 
WahrheitBunber  78  (»so 

wahr  •  .«) 
wandernde  Frucht  458 
Wasser,  Uretoff  12 
Wassersacht  72 
Wechsel,  Personen-  88 
Weib  u.  Mann  255 
weibliches  Geschlecht,  im 

Mah&bhftraU  459 
Weltverkehr  120 
Westergaard  486 
Whitney  491.  505 
wilde  Thiere  fürchten  sich 

vor  den  Menschen  250 
Wilson  451.  77.  82.  6.8 
Winde,  zwei  49 
^  als  Singer  110 
Windisch  456 
Winter,  erste  Hälfte  197 
Wolf  14.  5.  250 
—  u.  Schaf  195.  6 


•Wolga   12  (Pa) 
Wolken,  Schlangen  62 
Wright  487 
Wttrfel  286 
WUrfelsegen  147 
Würmer  257 (Lied  gegen) 

—  in  Augen,  Nase,  Zfths 
nen  258 

Wunde  (Arundhatt)   188 
Ymaitoonmi  439 
Zachartae  295.  444.  9 
Zarathnstra  u.  ahura  188 

(zusammen  schwebend 

über  der  Erde) 
Zauber  7  6(Geffta8,  Fleisch) 
— ,  Cregen.  2 16  fg.  84  fg. 

sprach   18.  499 

— ,  Zurttckwerfung  152 
zehn  Mondmonate  266 
Zeugung  264  fg. 
— ,  Act  der,  heilig  266 
Ziege,  letzte  der  Wittwe 

285 
Zimmer  2.  59. 178.  222. 9 
ZodiacuB  444   (fehlt  bei 

Vishvu) 
Zunge  284 
Zurückfallen  des  Zaubers 

78 
zwei  Winde  49 

—  Zähne  141   (agni) 
Zwerge,  hinter  den  sieben 

Bergen  168 
Zw61ften39.48(Stier).  5 


A,  W. 


6U 


Druckfehler  und  Zusätze. 


p.  12n-i  lies:   Rava  statt  Rara. 

p.  S8n.  letxt«  Zeile  lies:    Ocean  statt  Orcan. 

p.  65,  Z.  11  lies:    x«^C<>  *^^^  X<oS«e< 

p.  <6,  Z.  13  lies:    khavvakhft,  khatmakbft  statt  khanrakha,  khalaiakha. 

p.  68,  Z.  U  lies:    Stilen  sUtt  stilan. 

p.  74,  Z.  14  lies:  ^Ttryam  statt  ^Tiryam. 

p.  76,  Z.  18  lies:   toftog  statt  ss^ios. 

p.  81,  Z.  18  lies:    iia4aBi  statt  na4dam. 

p.  88,  Z.  1  lies:    viele  statt  vielen. 

p.  260  n*  vorletste  Zelle  lies:    savhapa  statt  saqihapa. 

p.  888,  Z.  6  lies:    gapanftpati  statt  ga^anapatl. 

p.  391,  Z.  11  lies:    ga^anftpatjft  statt  gayanapatjrft. 

p.  492,  Z.  18  lies:    people  statt  poeple. 

p.  277».    Ob  sUtt  cttanel^  sn  leeen  CftUna^?  s.  p.  Min- 

p.  292  n.   Jahftnftbftd  ist  aacb  ein  Name  von  Delhi. 

p.  807  (40)i  808,  880  fg.  u.  878.  Bdhtlingk  in  den  SiU.-B«r.  pbtL: 
bist.  Gl.  K5nigl.  Siebs.  Qee.  d.  Wbis.  (8.  11.  1897)  p.  188  bemerkt,  dass 
nach  einer  ihm  vor  4  Jahren  von  M.  A.  Stein  mündlich  gemachten  liit^ 
tbeilang  das  Wort  KampanftdhipatI  (Kampanft^)  in  der  RAJataraipglvf  nicht, 
wie  Troyer  annimmt,  ein  Land  beaeicbne,  sondern  »ein  Heer,  das  seines 
Ort  sn  weobseln  pflegt«;  bei  Kampanftdbipati  handle  es  sich  somit  hier 
»nicht  nm  den  Forsten  eines  Landes,  sondern  nm  einen  Heerftthrer«,  »der  viels 
leicht  nnnibiges  Volk  im  Zanm  sa  halten  hatte«. 

p.  866,  Z.  1  fg.  BShtlingk  a.  a.  O.  p.  187  eorrlgirt  grfthyet  sa  sadho: 
bhjra^  sn  grthf  hjr  asA<>  and  nylpa^  sn  nfipa  and  Oberaetst  p.  188:  »Mtn 
wisse,  o  König,  dass  ein  Fürst,  der  Guten  eine  Habe  entaieht  und  Bösen  «« 
verschenkt,  (erst)  in  der  Hölle  davon  (von  Jener  Sünde)  befreit,  rein  wird.c 
—  Man  Icönnte  etwa  anch  lesen:  gr&hyitvft  (für  grfihajitvft)  *sftdhubhya|^. 


▲.  W.  Bctasde'i  Bnchdrackerel  (L.  Schede)  ia  Berila,  StalUebreiberatr.  46/46. 


